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Hauptwerk, 12. Baub. 


Sortfegung, 
bearbeitet von 


Profeffor Dr. Bonifazius James. 


Dritter Band. 


Innsbruck, 1856. 
Berlag der Wagner'ſchen Buchhandlung. 
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nennsehnten Jahrhundert, 


mit befonderer Hücdkficht auf Deutichland 


Non 


Profeffor Dr. Bonifazius Yams. 


Dritter Band. 


Inusbrak, 1856. 
Verlag der Wagner'ſchen Buchhandlung. 


Dreud der Wagne rfihen Buchöruderei u 


Vorwort. 


Hs langem vergeblihem Harren der verehrlichen 
Abnehmer erjcheint endlich die Schlußlieferung nebft 
Regifter der SKirchengefchichte des 19. Jahrhunderts. 
Die Gründe der Verzögerung hängen großentheild mit 
der Veränderung meines Standes, unb dem neuen 
Geſchäfts- und Beruföfreife zufammen, in ven ich ein 
getreten, welcher vorläufig für fiterarijche Arbeiten wenig 
Zeit läßt. 

Da in den 3 Bänden dieſes Werfed die Kirchen, 
geichichte in ven europäifchen Ländern nur bis zum 
Jahre 1848 behandelt ift (in den Mifftonsländern 
Dagegen bis zur Gegenwart); da ich ed weder wagen 
durfte noch wollte, mit einem A. Bande bervorzutreten, 
jo ergriff idy den Ausweg, daß ich die vor einem Jahre 
erichienene Schrift des Abbe Margotti, Redakteur ber 
„Armonia® in Turin: „Die Siege der Kirche im erſten 
Sahrzehent des PBontififates Pius IX.“ in's Deutſche 
überfete. — Im Vorworte zu diefer Ueberſetzung wies 
ich darauf hin, wie fih die Werfe von Maguire, Mar; 
gotti, Wiſeman, und dieſe Kirchengefchichte des 19. Jahr; 
hundert3 gegenfeitig ergänzen. 


St. Bonifaz in München, im Juli 1858. 


P. Pius Jams 


aus dem Orden des heil. Benediktus. 
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Viertes (vier und neunzigftes) Bud). 


Kirchengeſchichte Ftankreichs und der weſtlichen Sünder 
wvom Fahre 1815 bis 1838. 


$. 1. Die Kirche in Frankreich unter Ludwig XVIII. 
(1815 — 1824). 


Die Verhandlungen zwifhen Rom und Paris feit dem 
Sabre 1814 über bie neue Firdhliche Einrichtung Franfreiche 
führten erft im Jahre 1817 zu einem neuen Concordate, das 
nicht auögeführt wurde. Der Grund biefer Verzögerung lag 
zum Theile in den fleinlichen Sntriguen der fogenannten 
„Meinen Kircher, melde das Goncordat von 1801 und den 
Krieden des Papſtes mit Napoleon ſtets verworfen, und jebt, 
nachdem fe wieder emporgefommen und das Ruder ergriffen 
hatte, ihr Mütbchen an dem Papfte und an der Kirche Fühlen 
wollte. Diefe Parthei und die Bourbonen, foweit fie ihr 
anhiengen, hatte allerdings nicht gelernt und nichts vers 
geffen. Sie zeigte jest, nach dem Ende der Verfolgung, daß 
die Tange Leidendfchule, durch melde der Papft und die 
Kirche, wie fie, hindurchgegangen, fie innerlich ‚nicht befänfs 
tigt, fondern nur verbitterter und hochmüthiger gemacht hatte. 
Diefe Parthei vor allem, und auch die damalige Regierung, 
wünfchte das Eoncordat vom Jahre 1801 umzuſtürzen, und 
mutbete fo dem Papite zu, fein eigened Wert aufzuheben. 

je 
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Der aalglatte Talleyrand fuchte in einer Denffchrift,, die er 
dem Gefandten Preffigny nad Rom mitgab, nadızumeifen, 
„daß alle Afte, welche durch die vorhergehende Regierung 
von dem heil. Stuhle erlangt wurden, das Werf des Zwanges 
waren. Nun, da feine Gewalt und fein Einfluß auf die 
chriſtliche Welt wieder bergeftellt, ift zu vermuthen, daß ber 
heilige Stuhl nicht wird aufrecht erhalten wollen, was unter 
der Herrfchaft ber Arglift und der Gewalt gethan warb.... 
Die Epoche, die dem Pontiftfat Pius VII. vorangeht, if 
die Zeit, an die man in allen Erörterungen mit dem — 
Suhl erinnesn muß.” 1) 

Man war alſo keck genug, dem Papſt — ſeine 
eigene Regierung von 1800 bie 1814 zu kaſſiren, und währ 
rend man mit heuchlerifcher Frömmigkeit den Zwang des 
Dapftes beflagte, den er durch die Revolution und Napoleon 
erlitten, bielt man mit gierigen Händen den Raub an fidh, 
den Raub an Land (Avignon und Benaiffin) und den Raub 
an Kunftfchäßen, welchen hie Nevolution und Rapoleon dem 
Papſte entriffen hatte. Man mollte den Splitter and 
dem Auge des Papfied ziehen, drüdte aber beide, Augen zu 
über den Balfen, der in dem eigenen Auge fleckte. In ber. 
That machte ſich der allerchriftlichfte König fein Gewiſſen 
daraus, daß er dem Papfte Avignon uud Benaiffin gewaltfam 
abnahm oder vorenthielt. 2). Bei folchen Zumutbungen an. 
den Papft konnten natürlich die Gefchäfte nicht varwärte 
gehen. Am 31. De. 1814 ſchrieb Pius VII an Ludwig. 
XVIII., mit Rückſicht darauf, daß fein Botfchafter ihm eime 
Denkſchrift in Betreff der Vermehrung ter bifchöflichen Site 
überreicht hatte. Der Papft fagt u. a.: Nichte fei von ihm 
vernachläffigt worden, diefe Angelegenheit fchleunig zu Ende 
zu bringen. Aber man fei in Frankreich weit entfernt, den. 


») Die Denkſchrift Talleyrand’s bei Artaud, M., 2, Seite 76-82. 
2) Yerb, Leben des Diinifters von Stein, Bd. IV. Berlin 1851, 
©. 439. folg. 

er 
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Erwartungen zu entſprechen, welche ber Papſt beſonders in 
feiner Note vom 15. November habe ausſprechen laſſen. „Die 
Uebel der Kirche von Frankreich find noch groß, und fie er: 
warten eine ſchnelle Abhilfe von den Händen E. Majeftät; 
wir verfchonen Sie mit einer umftändlichen Aufzählung »er- 
felben, da fie Ihnen nicht unbekannt fein können. Wir wollen 
nur fagen, daß die Religion E. Maj. es nicht länger dulden 
fol, daß man fo viele Einrichtungen in ihrer vollen Kraft 
beftehen Eaffe, die dem Anfehen und der Freiheit der Kirche 
entgegen find, und mit den unzerftörbaren Gruudfägen der 
fatholifchen Lehre im Widerfpruche ftehen, zumal die Gefeße, 
die ſich auf die Ehefcheidung beziehen.“1) Die am 2. Febr. 
1815 geweihten Kerzen‘ wurden dieſes Sahr an die fönigliche 
Familie in Frankreich gefandt, und zwar 15, weil fie aus 15 
Derfonen beftand, Der böfe Geift aber, ber befonbers den 
Haß fäete zwifchen Franfreic, und dem Papfte, das war ber 
Bifhof Salomon von Drthofia, der den Gefandten Prefſigny 
nad Rom begleitet hatte. In zwei Briefen aus Rom vom 
8. und vom 15. Mär; 1815 an den ehemaligen Erzbifchof 
Zalleyrand von Rheims, Borfigenden der oben erwähnten 
‚geiftlichen Sommiffton, ergeht fich diefer Mann in einer wahr⸗ 
haft empörenden Sprache gegen Rom. Der Mann ift voll 
bed glühenden Rachedurſtes gegen den Papft und die römifche 
Kirche, und arbeitet auf ein Schisma hin; er ftößt und treibt 
und ſtachelt zum Troße gegen den Papſt. Er fagt u. a.: 
„der Papft hat der frühern Regierung alles bewilligt, was 
fie verlangt hat, ‚weil fie gefagt hat: ich will, und weil 
fie feft auf ihren Korderungen beftanden hat. Wir aber haben 
unterhandelt mit dem Papfte, das ift unfer Unreht; man 
mußte dem Papite fagen: Ich will nur das mit meinen 
Abnen und Ihren Borgängern gefchloffene Eoncordat, und 
ich -will Feine andern; ich erfenne feine andern an, und ich 
will den Klerus meines Neiched verfammeln, um mit ihm 


») Der Brief bei Artayd, ©. 101103. 
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über die Mittel zu berathen, die ich zu ergreifen habe. Eine 
folche tefte Erklaͤrung bätte diefe Römer zittern machen, fle 
lägen auf den Knieen vor euch, während ihr jegt vor ihnen 
niet,» — Am 15. März fchreibt Herr Salomon einen ähns 
lichen ungezogenen Brief 1), worin er u. a. fagt: „der Papft 
bat ſich mit Murat verftändigt, d. h. er bat ſich gefügt und 
hat nachgegeben. Euer Excellenz fieht, daß nur Kranfreich 
alfein in Rom nichts erhält, weil wir nemlich bier nicht mit 
der Würde und Feſtigkeit fprechen, bie einer Großmacht ges 
ziemt. Die Gefandten von Defterreich, von Spanien, erhals 
ten alle, was fie verlangen, weil fie immer die Drohung 
im Munde führen. Warum hat ſich denn der Papft vor 
Murat gefrummt? Weil er gedroht hat. Es wäre gut, 
wenn man bem Könige (Ludwig XVII.) aM diefes fagte.“ 
Am erbittertfien war Herr Salomon darüber, daß man in 
Nom den bisherigen Auditor der Rota, fpätern Kardinal 
d' Iſoard, nicht fortfchichen wollte, und er nennt darum den 
römifchen Hof „einen erbärmlichen Hof." 2) — Der Papft 
‚weigerte fich fogar, das Schreiben, welches der Präfeft der 
firchlichen Sommifflon, Talleyrand de Perigord, an ihn ges 
richtet hatte, anzunehmen, weil diefer fich als alter Bifchof von 
Rheims unterzeichnet hatte, wie er auch die ähnlichen Schreis 
ben der übrigen von ihm abgefeßten Bifchöfe zurückwies. So 
lange übrigens der Bifchof Preffigny in Rom weilte, fam 
man mit der ganzen Unterhandlung um feinen Echritt vors 
wärts, und Herr Salomon mußte fich begnügen, feine gegen 
den Papft geballte Fauft ftetd in der Taſche zu behalten. 
Mittlerweile waren feit dem zweiten Sturze Napoleone 
ſchwere Unordnungen über die Kirche in Franfreid, gefoms 
men. Die Proteftanten zu Nimes waren ald Bonapartiften 
verfolgt, ihre Tempel gefchloffen worden. Der General Tas 
garde, der fie auf Föniglichen Befehl hatte wieder öffnen 


1) Die beiden Briefe des Herrn Bifchofs Salomon ftehen bei Ernft 
Münch a. a. O., Seite 90-98. °) Cette cour poltronne. 
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ſollen, war vom Bolke bedroht worden. Die Erbitterung 
ber Proteſtanten in London war nicht gering, und fle brach⸗ 
ten diefe Angetegenheit fowohl im Parlamente als bei dem 
Herzog von Wellington, der noch in Paris weilte, wieberholt 
in Anregung. Der Herzog von Ungouleme mußte felbft an 
Ort und Stelle die Ruhe herftellen. Es ift aber wohl zu 
bemerken: 1) daß bie Proteftanten nicht in Frankreich, und 
nicht im füdlichen Frankreich, wie fie jenfeits übertreiben, 
verfolgt wurden, ſondern audfchließlich in der einzigen Stadt 
Nimes; 2) daß die Proteftanten zu Nimes nicht wegen ihres 
Glaubens, fondern' ald Gegner des Könige und ald Anhän- 
ger Napoleons verfolgt wurden; 3) daß die Verfolgung und 
das Blutvergießen von ihnen, den Proteftanten in Nimes, 
begonnen worden. Es ift darum eine Lüge, von einer bius 
tigen Reaktion gegen die Proteftanten in Frankreich zu ſpre⸗ 
chen, — Gleichzeitig ließen einige Mitglieder der „Heinen 
Kirche" Brandfchriften gegen den Papſt und die Katholiken 
in Frankreich erfcheinen. Darunter machten fich der Abbe 
Binfon durch fein Werk: „Erklärung des Concordats für den 
König”, und der Sanonicus Cottrel durch die Schrift: „Ueber 
ben gegenwärtigen Zufland des franzöflichen Clerus⸗ bemerk⸗ 
lich. Diefe (Schein⸗) Heiligen der lebten Tage machten fich 
als die allein wahren Katholiken breit, erflärten alle Uebri⸗ 
gen außerhalb der „Bleinen Kirche“ ale Concordatarier, vers 
warfen das Eoncorbat, das der Papſt unter dem Einfluſſe der 
Gewalt geichloffen, und in dem er Dinge zugegeben babe, die 
er nicht zugeben konnte, wozu fle namentlich ben Verkauf der 
Kirchengüter zählten. Diefe Eiferer wurden zwar von ben 
Gerichtöhöfen zu Geld» und Freiheitöftrafen verurtbeilt, aber 
mit der Gloriola des Marterthums geſchmückt, riefen fie nur 
nody lauter Ach und Wehe über die Eoncordatdfirhe, und 
pochten daranf, daß eigentlich ber König und feine Umgebung 
ganz derfelben Anficht mit ihnen feien. 1) So fchien es in ber 


1) Ag. Ztg. vom 20. u. 30. Aug-, 11. u. 26. Sept., 9. Dt. 1816. 
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That ya fein, namentlich wenn man non dem Gebahren -udb 
Verfahren der damaligen franzöfifchen Geſandtſchaft in Rom auf 
die Stimmungen in ben höchſten Kreiſen in Frarkreich fchließen 
fol. Es mar fchon eine Beleidigung, eine Nädfichtölofigfeit 
fonber gleichen, um nicht mehr zu fagen, daß man ben Papſt 
zwang, gerade jene Mäuner als Gefandte und Bevollmaͤch⸗ 
tigte anzuerkennen, weldye ihm feierlidh im Angefichte ver 
chriſtlichen Welt den Gehorfam aufgefündet hatten, und 
welche feit dem Sabre 1801 in dem Zuflande bes Ungeher⸗ 
James verharrten, welche jebt vor Austrag ihrer Angelegenheit 
fi) dem Papfte gegenüber mit ihren alten Biſchofstiteln breit 
achten. Was hätten Doch diefe Herren gefagt, wenn der 
Papſt etwa den Kardinal Bayane, oder den Kardinal Felch, 
oder Sambaceres, oder Maury als feinen Nuntius bei dem 
Hofe des allechriftlichiien Könige begianbigt hätte? Im 
Sahre 1816 befchloß man endlich, Kern v. Preſſigny aus 
Kom zurüdhzurufen, und ben Grafen v. Blacas, einen Laien, 
dahin zu fenden. Ihm gab der König ‚einen eigenhänbigen 
Brief an Pius VII. mit, worin er u.a, fagt: «Das Mitzel, 
ſo ſchnell ald möglich zu dem Ziele zu gelangen, das Euve 
Heiligkeit und ich mr wit ‚gleichem Berlangen wuͤnſchen 
Sinnen, nämlich ‚der Kirche von Frankreich die Organifation 
zuruüͤckzugeben, hie ihr nothwendig tft, ihre heilige ‚Beflimmang 
zu erfüllen, und meinen Bölfern Die Ausübung ber katholi⸗ 
then Religion zu erleichtern, ift Die unmittelbare Sendung 
eines Legaten, der auf biefelbe Weiſe, wie derjenige, weicher 
mit dem Gewalträuber (Napoleon) unterhandelie, zu mir 
komme, und die Vollmachten, bie zu diefer Sendung noth⸗ 
wendig find, in ihrer ganzen Ausdehnung mitbringe.“ Der 
Miniſter Nichelien, der an die Stelle ded Herrn v. Talley⸗ 
sand getreten, berichtete ferner, daß alle ehemaligen Biſchoͤfe 
ibee Entlaffung eingereicht hätten. Der Botſchafter Blacas 
follte überhaupt des Gonoordate von 1801 nicht erwähnen, 
und den römifchen Hof nicht auf die Meinung bringen, daß 


bis zum Jahre Ghrifti 1848. 9 


„aan von ihm deſſen Widerruf verlange. Leber diefen wmiß- 
lichen Punft müfle man die Empfindlichkeit des heil. Stuhles 
ſchonen, ſich nicht den Anfchein geben, ald hätte man ihm ein 
Uarecht vorzuwerfen, und ihm jeden fcheinbaren Widerſpruch 
it fich feibft erfparen. Seine Abfichten waren ohne Zweifel, 
die Trümmer der Religion und der Kirche in Fraufreich zu 
zetten, und Se. Maj. erkennen bie fchwierige Stellung, in 
welcher ſich damals ber heil. Stubl befand; allein Sie fehen 
auch, daß Anftalten, Die unter fo verfchiedenen, für die Kiuche 
Frankreichs fo Rürmifchen Umftänden getroffen wurden, auf 
‚feine. jegige Lage nicht mehr anwendbar find.«!) Man flieht, 
daß alfmälig in die Berbandlangen mehr Vernunft fam. Am 
31. Mai 1816 hatte der ehemalige Bifchof von Sct. Malo, 
Dreffigny, beim heil. Vater feine Abfchiedsaudienz. Preffigny 
war, wie Artaud fagt, ein Mann von Verſtand, und feine 
Sreigebigleit war groß. Er hatte u. a. im feinem Gefolge 
den frommen Abbs Sambucy, der dem Botfchafter gute Räthe 
ertheilte, weßwegen Herr Salomon feine ganze Galle gegen 
. ihn ausfchüttet ; auch der Abbe Bonald befand fidh bei Preie 
figny, heutzutage Kardinal der römifchen Kirche. Sein Bater 
it der berühmte Vicomte Donald (geb. den 2. Oftober 1754, 
geſt. 23. November 1840), welcher im Jahre 1791 emigrint 
war, und zu Heidelberg feine „Theorie der politifchen und 
religiöfen Gewalt“ 2) verfaßte, worin er die Rüdfehr ber 
Bourbonen verkündete. Bonald fehrte erſt 1804 nach Frank 
reich zurück, und wurbe feit 1806 mit Ghateaubriand und 
FZievee Herausgeber ded Merkur. Er hatte damals fchon 
fein berühmteftes Werk erfcheinen Iaffen: „Die urfprüugliche 
Befepgebung.“ 9 — Auf Zureten feines Freundes de Fon⸗ 
tanes ließ er fi im Sahre 1808 den Titel eines Unterrichts⸗ 
rathes an berfelben liniverfität ‚geben, gegen die er fo oft 


1) Das Schreiben im Auszug bei Artaud, ©. 144—145. 2) Thöprie 
du pouvoir politique et religieux, Constance 1796, 8 vol. 
#) La lögislation primitive, Paris, 2. edit. 1891. 3 vol. in 8. 
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feine Geiſtesfunken gefchleudert hatte. Doc zog er fidh 
fpäter zurüd. Der König Ludwig von Holland lud ihn ein, 
Erzieher bei feinem Sohne zu werden, doch nahm er biefe 
Stelle nicht an, und ein Abbe Parabifi übernahm jene Stelle. 
Gm Juni 1814 ermannte Ludwig XVII. den Vic. Bonald 
zum Mitglied bes Rathes des öffentlichen Unterrichts. Im 
Sabre 1815 faß er in der Kammer, genannt die „unauffinds 
bare.“ 1) — Der gelehrte Theologe Hilarion Lucas befand 
fih gleichfalls bei Herrn v. Preffigny in Rom. Preffigny 
mußte indeß von Nom entfernt werben, weil er zu ftarfe 
Saiten aufgezogen hatte, und weil er glaubte, daß man in 
Rom zum Kreuze friechen müffe. Der Graf v. Blacaß hatte 
fhon am 25. Auguft 1816 den Entwurf zu einem neuen 
Goncordate mit Rom unterzeichnet, welcher nach Frankreich 
gefandt und vom Könige beftätigt wurde. Diefen Entwurf 
begleitete Pius VII. mit einem Schreiben an den König, das 
zugleich eine Antwort auf den Brief des Könige vom 25. 
April war. Er habe alled Mögliche getban, um zu einem 
baldigen Abjchluffe zu fommen. Aber fo verwirrt feten die 
Dinge in Frankreich, daß die zu ernennenden Bifchöfe wahr, 
baft apoftolifchen Geiftes fein müffen, um zu heilen und zu 
helfen, Leider aber feien einige altkouftitutionelle Bifchöfe 
nicht wahrhaft gebeffert. Doch fei es dem Papfte möglich, 
jest in Betreff ihrer ohne Zögerung auszuüben, was feine 
Pflicht von ihm verlange. „Eine andere Urſache des Schmers 
zes für und find die vormaligen Bifchöfe der franzöfifchen 
Kirchen, welche im Ssahre 1801 ihre Entlaffung nicht eins 
reichten. — Ob auch durch den Eid gebunden, den fie bei 
der bifchöflichen Weihe ausfprachen, und durch den fie dem 
Dberhaupte der Kirche Gehorfam gelobten, woiderfeßten fie 
fih nicht nur unferm Begehren, fondern die meiften and 
ihnen zogen ſich durch Schriften und durch Thaten ſchwere 
firchliche Strafen zu, umd beleidigten im hohen Maße fowohl 


ı) La chambre introuvable. 
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umfere Perſon ald unfere Würde, Gerne vergeffen wir bie 
perfönlichen Beleidigungen, die nur und angehen, doch wir 
fönuen die nicht Überfehen, die dem Anfehen und der Würde 
der Kirche und ihres Oberhanptes angethan wurden. Im 
Falle, daß einige diefer Bitchöfe zu Bisthämern ernannt 
werden, fönnen fie von und die kanoniſche Einſetzung nicht 
erlangen, wofern fie nicht früher der Kirche und dem heil. 
Stuhle die gehörige Oenugthuung leiſten.«“ Statt einen Res 
gaten zu fenden, habe ed der Papſt vorgezogen, die Haupt: 
punkte mit dem franzoͤſiſchen Geſaudten zu verhandeln ; für 
die Ausführung des Einzelnen werde er einen Nuntius fens 
den. Wegen Avignon und Benaiffin werben die Berheißungen 
kudwigs XVI. und der Proteft auf dem Wiener Kongreffe 
wiederholt. — Aus dem Schreiben des Papſtes fieht man, 
daß fich die alten Bifchöfe vor 1801 keineswegs unterworfen 
hatten, wie Herr Richelieu verficherte. Herr v. Talleyrand⸗ 
Perigord, das Haupt diefer Bifchöfe, fandte am 1. November 
an den Minifter Richelien den Entwurf einer Antwort bes 
Königs an den.Papft, worin der. Wunfch angedeutet ift, daß 
alle Bifchöfe, auch die in. Folge des Concordats von 1801 
ernannten, ihre Stellen niederlegen follten. Der König follte 
erflären, daß die Bifchöfe jenes Concordats bereit feien, frei- 
willig zu verzichten, und daß darum der König zu allen 
Sitzen neue Bifchöfe ernennen folle. Diefe Vorfchläge legte 
der Papft einer Eongregation von Kardinaͤlen vor, wo die 
@ache eine Zeit lang liegen blieb. Herr v. Blacas begab 
fih nach Paris, um Sinfteuftionen zu begehren. Und fiche 
Ba, er erhielt den Auftrag, bei der günfligen Stimmung in 
Rom Veränderungen an dem Concordat vom 25. Auguft 1816 
zu begehren. Zugleich richteten die alten Bifchöfe am 8. No⸗ 
vember 1816 einen Brief an den: Papft, worin fie erfiären, 
Daß fie den Maßregeln nicht im Wege fteben wollen, die ber 
Papſt im Bunde mit. deu Könige für die Kirche Frankreichs 
für nötbig erachte. Der. Papft möge bed Bergangenen vers 
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geſſen, und ihrar kindlichen Ehrfurcht und ihres treuen Ge⸗ 
horſams in allen Dingen verſichert fein. Unterzeichner ſind: 
‚Wer. Auguſt, alter Biſchof von Rheims; A. & H. be Ta 
Fare, alter Bifchof von Nauey; 23. 8. de Bonmac, alter 
Bifchof von Agen; Du Chilleau, alter Biſchof von Chalons 
fur Saone; J. &. de Couch, alter Biſchof von Rochelle; 
J. de la Tour, alter Bifhof von Mouline. 1) Aber erft 
am 11. Suli 1817 wurde dad neue Eoncordat unterzeichnet, 
welches lautet: 

Im Namen der allerheiligken und ungetbeilten Dreiei⸗ 
nigfeit. Se. Heil. Papſt Pius VII. und Se. allerıhr. Ma- 
jeflät, von dem lebhaften Verlangen befeelt, daß die Uebel, 
weiche feit fo vielen Ssahren die Kirche in Frankreich bebräns 
gen, aufhören mögen, und daß in dieſem Königreiche die Re- 
ligion wieder ihren früheren Glanz erlange, da enblich bie 
glückliche Ruͤckkehr des Eufeld des heil. Ludwig auf den Thron . 
feiner Ahnen es geflattet, daß die kirchliche Regierung zweck⸗ 
mäßiger eingerichtet werde, haben in Folge deflen beichloffen, 
einen feierlichen Vertrag zu fchfießen, und behalten fich für 
die Folge vor, noch mehr und in gemeinfamer Einftimmung 
für das Wohl der katholiſchen Religion zu forgen. Es haben 
demnach Ee. Deil. Papſt Pins VII. zu Ihrem YBevollmädy 
tgten ernannt: Monf. Hercules Conſalvi, Kardinal der heil. 
sönifchen Kirche, Diafonus zur b. Agatha ad S., Ihren 
Staatsſekretaͤr; Se. Waj. ber König von Franfreich aber 
Se. Exc. Herrn PB. %. J. E. Grafen v. Blacas, Pair von 
Frankreich, Ihren außerordentlichen und bevollmäcdhtigten Bots 
fihafter bei dem heil, Stuhle. Nachdem nun biefelben ihre 
Bollmachten ausgewechfelt, kamen fie über folgende Punfte 
überein: Artifel 1. Das zwiſchen dem Papfte Leo X. umd 
Franz I. König von Frankreich gefchloffene Eoncordat if 
wieberhergeflellt. Art. 2. In Folge des vorhergehenden Ar⸗ 
tikels hört das Concordat vom 15. Suli 1801 auf, weitere 


y Den Brief f. in Neuefte Kirchengeichichte, ©. 715. 
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Wintung- zur haben. Artibel 3. Die ſogenannten organiſchen 
Artikel, die ohne Vorwiſſen Er. Heil: verfaßt, und ohne Ihre 
Billigung am 8. April 180% mit dem Concordat zugleich be⸗ 
fonat gemacht warden find, find in jeuen Puukten abgeftellt, 
werin fie der Lehre md ben Geſetzen der Kirche entgegen 
fisd, - Art. 8 Die biſchöflichen Stähle, welche im Koͤnigreich 
Aranfreid; Dusch die Bulle Ex. Heil. vom W. Nov. 1801 
aufgehaben wurden, werden in ſolcher Anzahl hergeftellt, als 
men für das Belle ‚ber Religion darüber übereinfommen 
wird. Int. 5. Be erzbifchöflichen und biſchoͤſlichen Kirchen 
des Königreichd Frankreich, weldye durch die erwähnte Bulle 
vom 29. November 1801 errichtet worben, werben ſo wie 
ihre jetzigen Beſitzer erhalten werden. Artikel 6. Die Bes 
fimmung des. vorftehenden Artifels, der auf die Erhaltung 
der jegigen Befiger in den Erzbisthümern und Biotbümern 
ſich bezieht, Die zur Zeit ın Kranfreich beſtehen, fann für bes 
fondere Ausnahmen Bein Hinderniß fein, welche auf wichtige 
und ‚rechtsäßige Urfachen fich: ſtützen, noch auch verhindern, 
daß, einige der erwähnten jeßigen Befiger auf andere Stühle 
überfeßt werden fünnen. - Art. 7: Sowohl die beſtehenden, al& 
die neu zu errichtenden VBisthümer werden, nach Einholung 
ber Beuehmigung ber jetzigen Befiber und ber Kapitel der 
nicht. befebten Stähle, auf eine Weiſe begränzt: werben, weldye 
am geeiguetften für die befle Verwaltung iſt. Art. 8. @8: 
wird fowohl den dermaligen als den. neu zu begründenden 
Bifhofsfigen eine genügende Dotation in liegenden Bütern- 
und in Staatsrenten gefidhert werden „ fobald die Umitände 
ed erlauben; inzwifchen wirb ihrem Hirten ein genügendes 
Einfommen gewährt werden, um ihre Lage zu verbeflern. 
Ebenfo wird für vie Dotation fowohl der beftehenden, als 
der zu exrichtenden Kapitel, Pfarreien und Seminarien ges 
forgt werben. rt. 9. Se, Heil. and Ge. allerdır. Meajeftät 
fennen alle die Uebel, welche die Kirche von Zranfreich bes 
drängen, ebenfo wiffen fie auch, mie fehr- die ſchnelle Ver⸗ 
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mehrung der jet beficheuden bifchöflihen Sitze zum Ruben 
gereichen wird. Um einen fo großen Gewinn nicht zu ver- 
zögern, werben Se. Heil. eine Bulle veröffentlichen, wen uns 
gefaumt zur Errichtung und neuen Begränzung der Bisthüu⸗ 
mer vorzugehen. Art. 10. Da Seine a. Mai. einen neuen 
Beweis Ihres Eifers für die Religion geben wollen, werben 
Sie in Uebereinftimmung mit dem heiligen Vater alle Mittel 
anwenden, bie in Ihrem Bermögen ftehen, uns zu bewirken, 
daß die Unordnungen und die Hinderniffe, die dem Wohle 
der Religion und der Ausführung der Gefeße der Kirche ſich 
widerfegen, fo bald als möglich aufhören, Art. 11. Die 
Gebiete der ehemaligen eremten Abteien werben mit ben Bis⸗ 
thümern vereinigt werden, innerhatb deren fie nach der neuen 
Begränzung liegen werden. Urt. 12, Die Wiederberftelfung 
ded Goncordate, das bis zum Jahre 1789 in Frankreich bes 
folgt wurde (und im 1. Artilel des gegenwärtigen Vertrages 
bedingt ift), wird die Wiederherſtellung der Abteien, Priorate 
und anderer Beneflzien nicht nach fich ziehen, die vor biefer 
Zeit befianden. Diejenigen aber, welche in der Folge errich⸗ 
tet werben könnten, follen denfelben Beftimmungen unters 
morfen fein, die in dem nämlichen Concordate angeorbnet find. 
Art. 13. Die Bellätigungen des gegenwärtigen Concordats 
follen in einem Monat, oder wo möglich noch früher, auds 
gemwechfelt werden. Art. 14. Sobald die Ratififationen wer⸗ 
den ausgewechjelt fein, werden Se. Seiligfeit gegenwärtigen 
Vertrag durch eine Bulle beflätigen, und bald hernach eine 
audere Bulle befannt machen, um bie Begränzung der Diö⸗ 
zefen zu ordnen. Gegeben zu Rom am 11. Suli 1817. 1) 

Am 1. Zuli bezeugte der Miniſter Richelieu dem Grafen 
Blacas feine und des Könige hohe Zufriebenheit. „Die Kon⸗ 
zeffionen, die Sie erlangt haben, find wichtiger, ald jene, die 
Sie gemacht haben (allerdingsl), und die Abdnderungen des 


1) Das Eoncordat fand im Diario romano vom 2. Auguft; fran: 
söftfhe Zeitungen enthielten es nicht. 
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Vertrags vom 25. Auguſt bewirken, daß die Zinwände über 
alle die wefentlichen Punkte verfchwinden, welche die erfle 
Abfaffung hervorgerufen hatte.“ Zugleich meldet der Mini 
fier, daß die Caltkonftitutionelen) Bifchöfe von Avignon, Am 
gouleme, Cambrai nnd Dijon bie Sinladung , ihre Stellen 
nieberzulegen, beftimmt abgelehnt haben. Es gebe kein Mittel, 
fie zu zwingen, und darum werde man das fleinere Uebel 
dulden müffen. Am 28. Juni genehmigte Ludwig XVIII. 
das Concordat 1), und ſchon am 13. Juli machte der Papfl 
in einer Beltätiguugsbulle dad Concordat befannt. Die Cir⸗ 
sumferiptiondbulle ift vom 25. Juli Datirt, zu welcher vorher 
das Gutachten, refp. die. Genehmigung aller Bifchöfe und 
Kapitel Frankreichs hatte eingeholt werden müflen. Um ein 
Beifpiel anzuführen, erbielt dad Kapitel von Touloufe, deffen 
Erzbifchof Claudius Franz Primat 1816 geflorben war, am 
29. Juni ein Breve des Papfled und ein Schreiben Riche⸗ 
lieu's vom 26. uni, mit der Einladung, fich fogleich zu ers 
klaͤren, ob fie mit der neuen @ircumfcription des Erzbisthums 
Zouloufe einverftanden fein. Das Kapitel verfammelte ſich 
unter feinem Präfidenten, Abbe de Sambon, und ſandte durch 
Staffette feine einftimmige Einwilligung nad Paris 2), ber 
ziehungsweife nach Rom. — Am 20. Oktober bielt der Papſt 
eine Allofution über den Frieden mit Frankreich, über die 
Schwierigleiten in Betreff der alten Biſchöfe; er erwähnt 
einer Note ded Herrn v. Blacad, wornad der Eid, kraft 
deffen die Franzofen der Konftitution Gehorfam verfpredyen, 
ſich uur auf die bürgerliche Drönung beziehe. Um bie Freude 
su erhöhen, hatte der Papſt zu Kardinaͤlen erwählt: 
Alerander Angelicus v. Zalleyrand, ehedem Erzbifchof von 
Rheims, Caͤſar Wilhelm de ka Luzerne, ehedem Bifchof von 
Langres, und Ludwig Franz Bauffet, ehedem SM von 
ae — den 28. Juli 1817. 


2) Aug. 3tg. vom. 12. Juli 1817. ») Allg. tg. vom 15. Juli. 
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Bon fräbern für und in Frankreich ernannten Kardi⸗ 
nülen bebten damals noch: 1) Kardinal Feſch, Erzbifchof vom 
Lyon, der in Rom wohnte, aber auf fein Bisſsthum nicht vers 
zichtete; 2) Stephan Hubert Eambacered, (geb. zu Mont⸗ 
pellier den 11. September 1756), Erzbifchof von Rouen feit 
dem 11. April 1802, Kardinal im’ Sahre 1803, Senator im 
Jahre 1805. Nadı dem Gturze Napoleon trat er am 8. 
April 1814 dem Befchluffe über die Abſetzung des Kaifers 
Napoleons bei. In den 100 Tagen nahm ihn, am 2. Sunf; 
Napoleon dennoch in feine neue Pairdfammer auf. Nach 
dem zweiten Sturze Napoleons Tehrte Cambaceres wieder im 
fein Erzbisthum zurüd, und wurde von nun an bis zu feinem 
am 26. Oftober 1818 erfolgten Tode faum mehr genannt. 1} 
3) Der driste Kardinal, welcher damald noch lebte, war der 
fehr alte Bayane. Alphons Hubert de Lattier, Herzog von 
Bayane, geboren zu Valence den 30. Oktober 1739, wurde 
im: Jahre 1777 franzöfifher Aubditor: bei der Rota, und 
im: Sahre 1803 ald Kardinal in petto behalten, oder viels 
mehr flatt des Biſchofs Bernier von Orleans ernannt (P). 
Napoleon wußte den alten, ſchwachen Mann in feiner Weife 
auszunützen, und ernannte ihn am 6. April 1813 zum Se⸗ 
nator des Reiche. Dafür ſtimmte Bayane im April 1814 
für die Abfegung des Kaiferd. Ludwig XVII. ernannte ihn 
zum Puir, Bayane aber afftfirte troßdem dem Maifeſt wäh 
rend der 100 Tage. Dennoch wurde er auf der Fifte ver 
Paird gelaffen, weigerte fich aber als Nichter in dem Prozeß 
des Marſchalls Ney zu fiten. Er ftarb den 26. Inli 1818. 
Dan hat von ihm eine intereffante mebizinifche Schrift 2) 


1) Biographie des Contemporains. Le Bas, Dict. encyclop. de 
ia France. — Biograph. nouv. des Cont. — Nouvelle biogra- 
phie universelle, par Didot-Hoefer, t. VI. 1854, p, 294. 

) Discorso sopra la malaria e le malattie che cagionano prin- 
cipalemente in varıe spiaggie d’ Italia. Rom. 1798. — Sein 
Leben in Beller: Weiß: Dictionnaire historique, 
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über bie fogenannte Malaria und die darand entfpringenden 
Krankheiten in verfchiedenen Gegenden Italiens. Zu biefen 
3 Altern famen nun noch 3 neue Kardinaͤle. Der Kardinal 
Banffet war feit der zweiten Reftauration Pair, im Sahre 
1816 wurde er durch fönigliche Ordonnanz Mitglied der 
franzöfifchen Alademie, und nachdem er den Karbinaldhut. 
erhalten, wurde er noch Bommandeur bed Ordens vom heil. 
Geift und Staatsminifter. Er ftarb zu Paris den 21. Juni 
1824.1) Seine Kapelle und feine Manuffripte vermachte 
er dem Seminar Sct. Sulpice, | 


Das neue Concordat hatte 7 neue erzbifchöfliche und 35 
neue bifchöfliche Kirchen in Zranfreich ftipulirt, To daß die 
Zahl der Erzbisthümer fich auf 18, und die Zahl aller Bis⸗ 
thümer auf 74, im Ganzen auf 92 Erzbisthümer und Bid» 
thümer belaufen hätte. Bon den 18 Erzbisthümern follte 
eined Avignon fein. In Betreff des Iegtern verwahrt der 
Papft feine Rechte in folgender Weife: „Indem Wir übrigene 
bie neue Circumſcription der Didcefen vollziehen, in welcher 
auch das Herzogthum Avignon und die Graffchaft Benaiffin 
enthalten ift, wollen Wir dadurch den unbeftreitbaren Rechten 


ı) Außer feinen erwähnten Schriften über Bofluet und Fenelon, und 
über den K. Boisgelin hat man von ihm: 4) Reflexions sur la 
declaration exig&ee des ministres du culte par la loi du 7 
vend&miaire an IV. Paris 1786, bearbeitet mit feinem Freunde, 
dem Abbe Emery. 5) Expos& du principe sur le serment de 
libert& et d’ &galit&, et sur la declaration etc. Paris, vol. 
in 8. 6) Notice historique sur P’ abbe Legris-Duval, Paris 
1890. 7) Notice historique sur 8. E. M. de Talleyrand, 
archevöque de Paris. Paris 1821. 8) Discours sur M. le 
duc de Richelieu,, gelefen von Herrn v. Paftoret in der Pairds 
fammer am 8. Sun 1822. Ueber den Kardinal Bauſſet ſelbſt 
handeln: 1) L’ Ami de la Religion, annde 1824. 23) M. de 
Villeneuve , Notice historique eur le Cardinal de Bausset. 
Marseille 18234. 8) Mahul, annunire necrologique pour 1824. 
4) &... Notice sur Bausset, Marseille 1834, in 8. 5) De 
Quelen, Discours sur Bausset, Acndemie frangaise, discours 
de r&ception,, 1828—29. — Notizia biografica sul Cardinale 
de Banssct v. Baraldi, in Memorie di religione, VII., 1825, 
p. sq. 
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des heiligen Stuhled auf diefe Länder nicht das Geringſte 
vergeben, wie Wir bereits oft, befonderd auf dem Kongrefie 
der verbündeten Mächte zu Wien und im Conſiſtorium vom 
5. September 1815 erflärt haben, und Wir verfprechen Uns 
von ber Gerechtigkeit ded allerchriftlichften Könige, daß er 
‚entweder die genannten Länder dem Patrimonium des Apo⸗ 
ftelfürften zurüdigeben, ober doch eine angemeffene Entfchä- 
digung dafür leiften werde, und daß fo Se. Maj. das er: 
füllen, was Ihr ruhmmürdiger Bruder Unferm Vorgänger 
Pius VI. feligen Andenkens verfprocden batte, und nur durch 
den unmürbigen Tod, der ihn der Welt entriß, auezuführen 
außer Stand geſetzt wurde. Bei Ermennung der neuen 
Erzbifchöfe und Bifchöfe wurden viele von ihren Siten auf 
andere überfeßt, viele von den ehemaligen Bifchöfen der Kirche 
Sranfreichd auf neue Sitze trangferirt. Als Ausnahme durfte 
es gelten, daß der am 28. Juli ernannte Kardinal Caſar 
Wilhelm de Ia Lucerne, vor dem Sahre 1801 Bilchof von 
Langred, jegt im Confiftorium vom 12. Oftober 1817 dem 
erſt wieberherzuftelenden Biethum Langres wiedergegeben 
wurde, in deſſen Beſitz er ſchon vor der Revolution geweſen. 
Geboren zu Paris im Jahre 1738, Kardinal ſeit dem 28. 
Juli 1817, ſtarb er den 28. Juni 1821 im 83. Jahre ſeines 
Alters. Seine Geſammtwerke erſchienen zu Paris und Lyon 
im Jahre 1842 in 10 Bänden ; fie enthalten u. a. Betrach⸗ 
tungen über die Herrlichkeit der Religion, über die firchliche 
Hierarchie ıc. 2) — — A Erzbifhof von Tonloufe ward 





— — 


‘) Oeuvres, 10 volumes in 8. Lyon et Paris 1842. Perisse. Ins 
Deutfche überfeßt find: 1) Die Vortrefflichkeit der chriftlichen Re: 
figion. Luzern, 1835. Meyer. 2) Betrachtungen über die Lei: 

densgefchichte Jeſu Ehrifti, deutich von Keller-Schleidheim. Mann: 
heim 1823. — Befonders erfchienen: 1) Dissertations sur les 
droits et les devoirs respectives des &v&ques et des prötres 
dans l’öglise, 1 vol. in 4. de 1900 colonnes, Paris 1840, 
librair. ecclesiastique. Dissertations sur la verit& de la re- 
ligion, sur la loi surnaturelle et sur la revelation en gene- 
ral. Die Schriften von de la Lucerne, welche fi auf Apologetif 
beziehen, finden fi in der Sammlung der Domunstrations evan- 
geliques des Abbe Migne. 
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beftätigt Franz de Bovet, Propft zu Arras, und im Sahre 
1791 Bifchof von Sifteron, für Toulouſe ernannt im Sahre 
1816. Seine fchwache Gefundheit erlaubte ihm aber nicht, 
Befig von dem @rzbischume Toulouſe zu ergreifen, und er 
reichte im Sahre 1820 feine Entlaffung ein. Zum Nadfols 
ger hatte er fodann den Anton Julius de GlermontsTonnerre, 
der bis zum Sahre 1801 Bischof von Chalons fur Marne 
gewefen war. — Das Erzhiäthum von Tours erhielt Soh. 
Baptift du Chillau, welcher bis zum Jahre 1801 Bifchof von 
Ehalons fur Saone gewefen war. Als Erzbifchof von Tours 
regierte er von 1817 bie 1824; doch hatte er feit dem Sahre 
1821 zu feinem &oadjutor mit dem echte der Nachfolge 
Auguftin Ludwig de Montblem, welcher vom Jahre 1824 bie 
zu feinem im Jahre 1841 erfolgten Tode die Erzdiözefe Tours 
regierte, und ein ruhmreiches Andenfen hinterlich. — Das 
Erzbiöthum Befangon erhielt Gabriel de Preffigny, bis zum 
Sabre 1801 Bifchof von Saint Malo, vom Jahre 1814 bie 
1816 ungefchiefter oder unglüdlicher franzöfifcher Gefandter 
in Rom. — Was Lyon anbelangt, fo gab der Kardinal 
Feſch am 9. DÖftober 1819 fchriftlih feine Einwilligung 
dahin, daß ein Adminiftrator mit dem Titel eines Erzbifchofs 
die Leitung jened Erzbisthume übernehmen follte. Zum Erz- 
bifchofe von Send wurde Anna Ludwig Heinrich de la Fare 
ernannt, der bis zum Sabre 1801 Bifchof von Nancy gewe⸗ 
fen war. Als Erzbifchof des wiederherzuftellenden Rheims 
wurde beftätigt Johann Karl de Coucy, welcher zum Nach—⸗ 
folger den fpätern Kardinal Latil erhielt. Für die Erzbie- 
thümer von Arles und von Vienne wurden allerdings zwei 
Erzbifchöfe ernannt; allein da diefe beiden Erzbisthämer in 
ber That nicht hergefteltt wurden, fo hatte ihre Ernennung 
auch feine weitere Folge. Für das Erzbisthum Arles war 
H. C. Leblanc de Beaulieu, Bifchof von Soiffong, ernannt, 
ein wahrhaft befehrter Sonftitutioneller, den Napoleon fchon 
im 9. 1802 für Soiffons ernannt hatte. Er hatte während 


9» 
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der 100 Tage auf die Aufforderung des Cultminiſters, fich 
zur Feier des fogenannten Maifeldes einzufinden, mit einem 
fühnen Briefe geantwortet. 1) Dadurch fam er bei den Bour- 
bons in Anfehen, und wurde zum Erzbifchof von Arles ers 
nannt und am 1. Oktober präconifirt. Trotzdem aber blieb 
aus dem erwähnten Grunde Beaulieu Bifhof von Soiſſons. 
Im Jahre 1820 bewog ihn der Wunfch nad, Ruhe, feine 
Entlaffung einzugeben. Er nahm am 14. September in 
einem Paftoralbriefe Abjchied, und zog fich in dad Seminar 
der auswärtigen Mifffonen zu Paris zurück. Im Jahre 1822 
verzichtete er auf feinen Titel ald Erzbifchof von Arles; war 
dagegen von dem Könige zum Mitgliede ded Kapiteld von 
SaintsDenig ernannt worden. Er ftarb den 13. Juli 1825 
im Seminar der auswärtigen Miffionen, in einem Alter von 
72 Jahren, geachtet und geliebt von allen, die ihn Fannten.?) 

Wir haben oben erzählt, welche Beſtimmung Napoleon 
im Jahre 1806 dem von ihm wieberhergeftellten faiferlichen 
Kapitel von Saint» Denis gegeben hatte. Wan hatte noch 
größere Plane mit Saints Denis. Man wollte dort einen 
Ehor von 110 Prieftern bilden, ausgewählt aus allen Des 
partements des Meiches, die fich mit den Firchlichen Willens 
fchaften befchäftigen, an beftimmten Tagen Conferenzen halten 
und auf die verfchiedenen Fragen antworten follten, die ihnen 
von den Bifchöfen des Reichs vorgelegt würden. 2) Man 
wollte die 10 Bifchöfe, welche das Kapitel bilden follten, 
zur Reſidenz verpflichten, und einen ordentlichen Gottesdienſt 
einführen, dem bie 110 Priefter anmohnen müßten. Man 
wollte ferner eine Mufiffchule und noch manches Andere 
daſelbſt begründen. 3) Diefer Entwurf rührte von dem Kar- 


\ 


1) L’Ami de ia Religion Nro. 99, 1815, *) ©. Leben im l’Ami 
de la Religion von 1826; bei Bernh. Wagner a. a. D. Seite 
353—362. °) Discours, rapports et travaux inedits sur le 
Concordat de 1801 par J. C. M. Portalis, ministre des cul- 
tes, membre de 1’ Acad. fr., 4. partie, pag. 858. 
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binal Feſch her, ber dabei den Plan hatte, zu Saint⸗Denis 
eine Schule für Generalvikare und Borftcher der Seminare 
anzulegen. Die Juliregierung trug fich mit ähnlichen plaufis 
blen Plänen, deren Ausführung der Kirche wahrfcheinlich 
gewanbdte Hofbiſchoͤfe verfchafft hätte. 1) Ein folcher Plan 
fagte natürlich an fi Napoleon zu, aber die großen Koften 
ſchreckten von feiner Verwirklichung zurüd. Und Saint-Denie 
blieb ein Afyl für altersſchwache Prälaten, ober für ſolche 
Bifchöfe, die man aus Politif, und ohne Auffehen zu machen, 
auf die Seite fchieben wollte. — Bald nach feiner Ruͤckkehr 
nach Frankreich ließ Ludwig XVIII. die Lieberrefte Ludwigs 
XVI. und der Maria Antonia feierlich nad, Saint - Denid 
übertragen; bald darauf ließ er die Ueberreſte der übrigen 
Könige, der Prinzen und Prinzeffinen, foweit man biefelben 
während ber Revolution hatte retten fünnen, eben bahin 
bringen. Durch eine Ordonnanz vom 23. Dezember 1816 
fagt er u. a.: „Die Wiederherftelung der alten Föniglichen 
Kirche von Saint» Denis hat Unfere ganze Aufmerffamfeit 
auf fich gezogen; biefes Denkmal ift Uns theuer aus vielen 
Gründen. Wir haben es fchon feiner frommen Beftimmung 
zurücgegeben, indem Wir mit höchfter Sorgfalt die Leberrefte 
der Prinzen und Prinzeffinen Unferer Familie, deren Erhals 
tung Und die Vorfehung gefchenft hat, bort bei den Königen, 
Unfern Ahnen, beifegen ließen. Wir wünfchen aber auch für 
alle Zeit Zürforge zu treffen, daß an diefem Orte befländige 
Fürbitten dargebracht werden, und wollen zu diefem Zwecke 
ein Fönigliches Kapitel begründen, wofelbft die Hirten der 
Kirche Franfreiche den ehrenvollen Stand ihrer Ruhe finden 
werden, inbem gleichzeitig junge Geiftliche, welche neben ihnen 
wohnen werden, aus folcher Borbildung die ypriefterlichen 
Zugenden fchöpfen werben. Diefes Fönigliche Kapitel von 


ı) Histoire de ia fundation du chapitre de Saint-Denis, par M. 
Aftre, Archövägug do Paxis, 1847. 
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SaintsDenis follte aus 10 Chorherrn, die fammtlich Bifchöfe 
wären, beitehen. Zu dem gewöhnlichen Unterhalt des Kapi⸗ 
tels und den Koſten ber erften Gründung wurden 300,000 
Franken beftimmt, welche aber, ber Umftände wegen, für das 
Fahr 1817 auf 175,000 Kranken herabgefeßt wurden. Durch 
eine zweite Ordonnanz vom 28. Dezember ernannte der König 
auf den Antrag des Großalmofenierd TalleyrandPerigord die 
Domherrn der erften und zweiten Rangordnung, welche das 
Kapitel bilden follten. 1) Indeß hat diefes Kapitel nie voll⸗ 
tändig den Planen entfprochen, die man in Betreff desfelben 
hatte. Man Eonnte ihm weder eine regelmäßige Einrichtung, 
noch beitimmte Gefchäfte, noch eine geiftliche Gerichtsbarkeit 
ertheilen. Die bifchöflichen Domberren waren einfache Staats⸗ 
penſionaͤre, ihr neuer Titel verpflichtete fie nicht einmal zur 
Reſidenz. Die Kanonifer der jipeiten. Ordnung haben allein 
den Chor gehalten. ?) — 

Die oben erwähnte Kirche ber hei. Genovefa oder dad 
Pantheon wurde, nachdem man erft 1817 die Leiche Voltaire's 
aus derfelben entfernt hatte, im Sahre 1822 durch den Erz: 
bifchof von Paris, Duelen, feierlich eingeweiht und dem 
Gottesdienſte zurückgegeben. Bid zu der Sulirevolution be- 
forgte die Congregation der franzöflfchen Mifflonäre vom 
Abbe Rauzan die Seelforge dafelbit. 

Wie kam es aber, daß dad am 11. Juni 1817 zwifchen 
Rom und Franfreich gefchloffene Concordat erft im Sahre 
1822 zur Aueführung fam? Die Schuld davon lag vor; 
jugsweife an der franzöfifchen Regierung, die fich, um wenig 
zu fagen, in diefen Angelegenheiten wenig ehrenhaft zeigte, 
und wie es fcheint, proteftantifchen Regierungen ein Borbild 
geben wollte, wie man zwar der Kirche viel verfprechen, aber 


ı) Allg. Ztg. vom 10. Auguft und 31. Dezember 1816, 19. Januar 
1817. *)Rapport deM.Chabot sur le chapitre de Saint-Denies, 
voir l’ Ami de la Religion, 29 Mai 1851. 
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wenig halten könne. Am 22. November 1817 ließ der König 
der Deputirtenfammer den Entwurf zu einem Geſetze vor- 
legen, wodurch die Stipulationen des neuen Concordats aus⸗ 
geführt werden follten; namentlich handelte es ſich dabei um 
die Dotation der zu errichtenden 92 Bisthümer. Der Mi: 
nifter des Innern, Laine, erklärte, daB das neue Goncordat 
von 1817 nur eine Erweiterung und Bervollfiändigung jenes 
von 1801 fei. Eine ganz unerwartete Oppofition in und 
anßer der Rammer erhob fich gegen das Goncordbat. Der 
Abbe de Pradt ließ fein Buch „die vier Koncordater vom 
Stapel laufen, und in der That befaß er die Kunft, inner 
balb 8 Tagen. ein Buch zu Ende zu bringen.) Er behaups 
tete, daß durch das neue Goncorbat-ndie fleine Kirche» zur 
Regierung über die große gelangt fei, und «daß ein neueß 
Gefchlecht von diefer Kirche unbekannten Brieftern in Mitte 
derfelben erfcheine ; daß 40,000 Priefter alle Stufen der Hier⸗ 
archie ausfüllten, und alle Zweige ber geiftlihen Geſchäfte 
verwalteten. Sn ber That aber herrfchte Damals in ganz 
Franfreih und in den Kolonieen der brüdendfte Priefters 
mangel. Am 29. Auguft 1819 ſprach der Herzog von Des 
cazes: „Die alten Priefter fterben, und die Zahl derjenigen, 
die fie zu erfeßen beſtimmt find, wird immer Meiner. Wer 
ſollte glauben, daß es im allerchriftlichften Königreiche unges 
achtet der fo hoch geitiegenen Sultur Gemeinden und ganze 
Bezirke gebe, in welchen fich feine Spur von der Religion 
ihrer Ahnen bei den Einwohnern mehr findet? Bon ben Fi- 
lialfirhen waren 15,596 valant, fo daß man ohne lieber» 
treibung annehmen durfte, »daß die Hälfte der Gemeinden 
ded Königreichs ihrer geiftlichen Hirten beraubt war, und die 
meiften derfelben auch feinen andern Hirten in ihrer Mitte 
hatten, fo daß ein fehr bedeutender Theil- von Franfreich 
jeber religiöfen Belehrung entbehrte, und felbft mit der Idee 


1) Les quatre concordats, Paris 1818. 
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Gottes unbelannt war.» Der Abbe Erpiliy hatte in einer 
Schrift vom Sahre 1764 den damaligen Beltand des Klerus 
in $ranfreich ‚angegeben. Darnadı gab ed 129 Erzbifchöfe 
und Bifchöfe, 129 Doms und 526 Kollegiatftifter, au denen 
fich 11,853 Kanoniker befanden, dazu famen 13,000 Benefi⸗ 
jiaten, 27,000 Priore und Kapläne, die ein Benefizium hatten, 
40,000 Pfarrer, 50,000 Bifare, 100,000 Geiftliche, die theils 
anf Mifffonen waren, theild Eollegien vorftanden, theils pris 
vatifirten, 16 Stammordenshäufer, 625 NAbteien für Männer 
als Weltgeiftliche, und 116, welche noch ihre regulirten Aebte 
hatten, zufanımen mit 32,600 rentirten Religiofen, als Bes 
nediftiner, Prämonftratenfer, Gifterzienfer, regulirte Canoni⸗ 
fer ıc.; ſodann 33,000 Bettelmönche, 9,500 Karmeliter, Dos 
" minifaner, Auguftiner ; 21,000 Franziskaner, 2500 mindere 
Brüder, 500 Einfiedler. Ferner 6 Priorate der Maltefer, 4 
Ballive, 219 Kommenthureien, 900 Ritter und 130 Kaplaͤne. 
Man zählte ferner 80,000 Ronnen in 253 Abteien, 64 Prioraten, 
24 Kapiteln für Hofdamen. Es gab 15,000 Auguftinerinnen; 
8000 Benediktinerinnen, 10,000 Gifterzienferinnen , 1500 vom 
Orden von Fontevrault; A000 Dominifanerinnen, 12,500 
Slariffinnen, 3000 Karmeliterinnen, 9000 Urfulinerinnen, 
7000 Safefianerinnen, 3000 Nonnen, die von Almofen lebten. 
Sm Ganzen fchäbte man die geiftlichen Perfonen beider Ge⸗ 
ſchlechter auf 406,481 Individuen, die Zöglinge der Seminare 
nicht eingerechnet, mit einem Einkommen von 119,593,596 
Franken, welche, bei einer Bertheilung unter 300,000 Geiſt⸗ 
liche, da man 100,000 abrechnen muß, die weder Beneftzien 
noch beftimmte Berrichtungen hatten, für bie Perfon im 
Durchichnitt 400 Franken ergeben. 1) 


Y) Expilly, Dictionnaire g&ographique, historique et politique 

de la France, 1764, t. II, article Clerge. lieber den Stand 
des Klerus und feiner Einkünfte im 3. 1789, bei dem Beginne 
der Revolution f. m. Artikel »Revolution, franz.e im Freiburger 
Kirchenlerifon. 
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Welches war nun, hiemit verglichen, ber Stand ber 
Dinge unter Ludwig XVIIL? Im Jahre 1821 gab es 66 
Erzbiſchoͤfe und Bifchöfe, denn die flipulirten neuen Bisthüs 
mer wurden nicht errichtet; es gab 175 Generalvifare, 406 
Zitulars und 491 Ehrenfanonifer, von welden die Mehrzahl 
noch andere Berrichtungen hatte; 2847 Kantonspfarrer, 
22,022 Succurfalpfarrer, 5165 Bifarien , 1735 Confeſſarii, 
Kapelläne ıc.; 1807 Hilföpriefter, 498 Priefter in Seminas 
rien, in Allem 35,286 angeftellte @eiftliche. Unter biefen 
waren 14,870 älter ald 60 Jahre, 20563 Fränflich und nicht 
mehr fähig, ein Amt zu übernehmen. Im Jahre 1820 wurs 
ben 1435 Priefter, 1247 Diafonen, 1308 Subdiafonen ge 
weiht. Die Zahl der Zöglinge in den Seminarien fchäßte 
man auf 25,000. Religiofen gab es beinahe gar keine. Man 
zählte nur 4 oder 5 Klöfter der Trappiften, und eines ber 
Karthänfer. Nonnen gab ed im Jahre 1820: 14,621 1), 
eine wahrlich fehr geringe Zahl. Die Gehalte betrugen im 
Jahre 1821 für die Erzbifchöfe und Bifchöfe 912,198 Fr., 
für das Kapitel von SaintsDenid 200,000 Fr., für die Ges 
neralvifare und Ghorherrn 867,500 Fr., für die Pfarrer 
2,960,000 Fr. , für die Succurſalprieſter 13,500,000 Fr., 
für bie Bifare und binirenden Priefter 1,840,900 Fr., als 
Beitrag zu den Seminaren 940,400 Fr., zur Unterftüßung 
bejahrter Priefter, der Songregationen, Nonnen, für Bureau- 
foften und fonftige Ausgaben 179,408 Fr., zur Ausbeſſerung 
der Kirchen und Pfarrhänfer 100,000 Franken, in Allem 
27,000,000 Fr. Dazu kamen auf Rechnung des Föniglichen 
Schatzes 600,000 Fr. zur Ausbeſſerung der Kathebralen, 
bifchöflichen Wohnungen, Seminarien, und 720,000 Fr. für 
Mobiliars und fonfige Auslagen, — Kerner: im Sahre 1820 
zahlten die Eommunen und die Pfarreien als Zufchuß zur 
Unterhaltung ber Pfarrer 2,501,000 Fr., für Kapläne und 


1) Rach dem Almanach du olerg6 von 1820. 
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Bilarien 1,087,757 $r., für freie Wohnungen ihrer Seel: 
forger 1,160,000 $r., für die Kirchenfabriten 603,930 Fr., 
zur Audbefferung und Unterbaltung ber Kirchen» und Pfarr: 
häufer 1,038,341 Fr., zum Ankaufe, Erbauung ıc. von Kir 
chen und Pfarrhäufern 5,049,441 Fr. Die Communen oder 
Pfarreien hatten alfo im Ganzen im Jahre 1820: 11,441,943 
Franken bezahlt. Mit dem Budget bes Innern für die Kirche 
fam fo eine Summe von 39,761,943 Kranfen für die Un⸗ 
terhaltung ber firdhlichen Perfonen und Sachen heraus. 
Menn man diefe Summe gleihmäßig auf alle geiftlichen Pers _ 
fonen, die Seminariften eingerechnet, vertheilt hätte, fo hätte 
ed die Perfon 633 Franfen getroffen. Die Zahl der Geiſt⸗ 
lichen betrug nicht den zehnten Theil von dem, was fie vor 
60 Jahren betragen hatte. 1) 

Es läßt fich begreifen, wie bei dieſem fchredlichen Mans 
gel an Prieftern in dem Mutterlande felbft ed mit der Seel, 
forge in den franzoͤſiſchen Kolonieen, und wie es vollends 
mit der Seelforge in den früher von franzöfifchen Prieftern 
geleiteten Miffionen beftellt war. Wir haben indeß fchon im 
eriten Bande dieſes Werkes davon gefprochen, werden es 
aber jett um fo mehr begreifen, wie die Minifter. umfonft 
Geiftliche für die Kolonieen verlangten, da es feine für dag 
Mutterland gab. 

Die Feinde des neuen Goncorbats, die überhaupt Feinde 
der Kirche waren, warfen fich vor allem auf die ungeheuren 
und unnöthigen Ausgaben, die durch bie Errichtung fo vieler 
neuer Bistbümer dem ohnedem finanziell zerrütteten Lande 
erwachfen würden. Die Kammer von 1817, welcher das 
VFoncordat von 1817 vorgelegt wurde, hatte unter etwa 250 
Abgeordneten nur an 60, auf die man ſich in dieſer Angele- 
genheit verlaffen konnte. Schon aus der Adrefle der Depu⸗ 
tirtenfammer vom 18. November an den König gebt ber 


1) Almanach du clerg6 von Chatillon vom 3. 1822. S. 208. 
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Geift der Mehrheit bervor, fie fagt: „Die Deputirtenfammer 
bat immer den Eifer E. Maj. für die Religion getheilt, und 
für anftändigen Unterhalt ihrer Diener in ben vergangenen 
Sigungen geforgt. Die neuen Geſetze, die Sie und ankün⸗ 
digen, werden, indem fie auf bie Charie, auf die jetzt befte- 
henden Geſetze des Reid und auf die Freiheiten der 
gallifanifchen Kirdye gebaut find, eine dauernde Ein, 
tracht zwifhen Kirche und Staat herftellen. Unter ihrem 
Scube wird die franzöfifche Geiſtlichkeit, wie in den fchönften 
Zeiten unferer Gefchichte, ſich ald Schügerin unferer Geſetze 
und Freiheiten bewähren. Diefe Gefege, welche zu Gunſten 
der Staatöreligion erlaffen werben follen, werben die übrigen 
Gottesverehrungen nicht beeinträchtigen, bie Rechte diefer 
bleiben unwiderruflich geheilige. — Mit der Religion wird 
die Nationalerziehung, auf feiten Grundlagen vollendet , ſich 
vereinigen, um ber Sugend Liebe gegen den Fürften, Ges 
horfam gegen die Gefege und Treue in der Erfüllung der 
bürgerlichen Pflichten einzuflößen.« 1) Feindfeliger konnte 
fih die Stimmung der Gemüther gegen das Eoncordat nicht 
angfprechen, als in diefen Worten. Am 22. November legte 
der Minifter Laine das Goncorbat mit einer Rede 2) vor, 
worin er u. a. fagt: „Die Mittheilung des Concordats, 
refp. Gefeßesvorfchlages habe den doppelten Zweck, bie Ber: 
fügungen biefer Diplomatifchen Unterhandlungen für die Staate- 
bürger durch Aufnahme derſelben in das Staatsrecht ver: 
bindlich zu machen, „und unfere Rechte und Freiheiten, bie 
und unfere Gefeße und Nationalmarimen zufichern, in Gewahr 
zu nehmen.“ — Die fanonifche Einfeßung der Bifchöfe, fagt 
Laine, war ber mefentlichite Punkt. Das Recht, die Bifchöfe 
zu ernennen, fleht dem Könige, als dem Oberhaupte bes 
Staates zu. (Welche ſchreckliche Anmaßung in biefem Munde !) 


) Allg. Ztg. vom 27. Nov. 1817. *) Sie fteht in Alle. Ztg. vom 
30. Nov. und 1. Dei. 1817. 
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Died Necht rührt aus dem Intereſſe her, welches febe buͤr⸗ 
gerliche Gefellfchaft hat, über ihre eigene Erhaltung zu wa⸗ 
den, und dafür zu forgen, daß fo wichtige Berrichtungen, 
als die eines Biſchofs find, nicht Fremden oder Feinden ber 
Verfaffung anvertraut würden.“ 

Auch die in Folge des Goncorbats erlaffenen 2 päpft 
lichen Bullen (die Genehmigungebulle des Concordats und 
die Bircumfcriptionsbufle) wurben ber Kammer vorgelegt mit 
den Worten: „Sie werden es für dienlich erachten, fie mit 
den gewöhnlichen Proteftationen gegen alles, was fie gegen 
bie Geſetze des Stanted oder bie Grundſaͤtze und Freiheiten 
der Kirche Frankreichs enthalten könnten, zu begleiten. — 
Dieß ift num bie Tendenz bed neuen Gefebes, bad gwifchen 
König und Papft, zwifchen der Kirche Franfreich® und dem 
Oberhaupte der allgemeinen Kirche bie nothwendigen Ber 
haͤltniſſe herſtellt. Sie find berufen, es zu prüfen, Ihnen 
vertraut der König die VBertheidigung der heis 
ligen Rechte der Krone und der Nation an — 
Sodann murbe ber neue Geſetzentwurf, ber dad Concordat 
in Frankreich einführen follte, vorgelegt. Er lautet: 

Ludwig ıc. 9.1. In Gemäßheit des zwifchen Franz I. 
und Leo X. abgefchloflenen Concordats ernennt ber König 
allein, fraft bes der Krone inwohnendben Reds 
tes, zu den Erzbisthämern und Bisthämern in dem ganzen 
Umfange ded Königreiches. Die Biſchöfe und Erzbifchöfe 
wenden fi fodann an den Papft, um bie Fanonifche Eins 
fegung unter den alten Gebräuchen zu erhalten. 2. Das 
Concorbat vom 15. Juli 1801 hört von dem heutigen Tage 


an auf, Kraft zu haben, ohne daß jedoch die von bemfelben . 


erzeugten Wirkungen, noch bie in dem Art. 13 enthaltene 
Berfügung, welche in ihrer ganzen Kraft verbleibt (betreffend 


4 


das Erlöfchen des Rechts der Kirche an die ehemaligen Kir 


chengüter), auf irgend eine Weife verlegt werben dürfe, 
3. Es werden 7 neue erzbifchöfliche und 35 bifchöfliche Sitze 
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errichtet. Zwei der gegenwärtig beftehenden bifchöflichen Site 
(Avignon und Eambrai) werden zu Erzbisthümern erhoben. 
Die Beflimmung der Kirchenfprengel ber gegenwärtig vors 
bandenen 50 Stühle nnd jene der 42 neuerrichteten gefchieht- 
nach dem beigefügten Plane. 4. Die Dotationen der Erz 
bisthümer und Bisthümer werben von jenen Fonds erhoben, 
welche durch den Artifel 43 des Geſetzes vom 25. März 1817 
den Verfügungen bed Königs überlaffen find. 5. Die Bullen, 
Breven, Dekrete und andere von dem römifchen Hofe außs 
gefertigten oder unter feiner Auftorität erfchienenen Alten, 
mit Ausnahme der Pönitentiarindulte, in foferne fie bloß 
Gewiſſensſachen betreffen, dürfen ohne königliche Erlaubniß 
in dem Königreiche weder angenommen und gedrudt, noch 
öffentlich befannt gemacht und in Ausübung gefeßt werden. 
6. Diejenigen folcher Akte, welche die Kirche überhaupt, ober 
das Befammtintereffe des Staated und der Kirche von Frank⸗ 
reich, ihre Gefeße, ihre Verwaltung und Lehre betreffen, und 
irgend eine Umänberung in ber beftehenden Geſetzgebung 
nothwendig machen würden oder folgern ließen, Fönnen in 
Frankreich nicht angenommen, gedruckt, befannt gemacht ober 
in Vollzug gefeßt werden, bevor fie auf Beranlaflung des 
Königs ypflichtmäßig beftätigt worden find. 7. Dergleichen 
Akte follen in das Gefegbulletin mit dem Geſetze oder ber 
Ordonnanz eingerhct werben, welche ihre Bekanntmachung 
erlaubt. 8. Die in ben Art. 6 und 7 des Geſetzes vom 8. 
April 1802 angegebenen Mißbräuche oder Unordnungen follen, 
auf Anrufen der Generalprofuratoren ober der dabei betheis 
ligten Partheien, geradezu an bie Föniglichen Gerichtähöfe ges 
bracht werden. Die Föniglichen Höfe werben in allen durch 
die jeßige Gefeßgebung nicht vorgefehenen Fällen nach den 
ehemals im Königreiche beobachteten Grundſaͤtzen fprechen, 
unbefchabet jedoch der allenfallfigen Kaffation. 9. Es fol 
gegen alle Mitglieder der durch ihre Bifchöfe gebilligten 
Orden nad) den Beſtimmungen des Art. 10 bes Gefeged vom 
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20. April 1810 und den Art. 479 und 480 bes Code der 
Strafgerichtsorbnnung verfahren werden, wenn fie Verbrechen 
oder Vergehen fowohl außers als innerhalb ihrer Kunftionen 
‚angeklagt werden. 10. Die am 19. und am 27. Juli zu 
Rom erlaffenen Bullen, wovon bie erfte die Beſtätigung ber 
am 11. Juni zwiſchen bem Könige und Gr. SHeiligfeit abge, 
fchloffenen Convention, die zweite die Beftimmung der Dids 
zefen des Königreiche enıhält, follen angenommen und bes 
fannt gemacht werden, ohne Genehmigung jedoch der Klau⸗ 
feln, Formeln und Ausbrüde, welche fie enthalten, und die 
den Gefegen des Königreichd, den Freiheiten, Befreiungen 
und Grundfägen der gallikauiſchen Kirche entgegenftehen ober 
entgegenfichen fönnten. 11. Sn feinem Falle fol diefe An⸗ 
nahme und Belanntmadhung den Beftimmungen des gegen- 
wärtigen Gefeges, den öffentlichen, durch die Verfaflung vers 
bürgten Rechten der. Sranzofen, den Grundfäßen, Befreiun- 
gen und Freiheiten ber gallikaniſchen Kirche, den Geſetzen 
und Beſtimmungen über kirchliche Angelegenheiten und den 
geſetzlichen Verfügungen in Betreff der nichtkatholiſchen Re⸗ 
ligionspartheien präjudiciren fünnen. Gegeben in unferem 
Schloffe der Tuiflerien, den 22. Tag des Monats November 
im Sabre der Gnade 1417. Unſerer Regierung im 23ften.1) 

Das ift die Befcheerung des allerchriftfichiten Königs. 
Run urtheilet ſelbſt, in was fich foldhe Regierung von Nas 
poleon’fcher Verfolgung der Kirche unterfcheidet, wenn nicht 
durch größere Heuchelei; diefe Regierung, welche bie frü- 
here zwar brandmarfte, welche die organifchen Artikel aufs 
gehoben zu haben’ vorgab, während ſie neue Feſſeln für bie 
Kirche fohmiedete, und alle firchenfeinblichen Geſetze und Alte 
der Napoleon’fchen Zwingherrfchaft gegen die Kirche mit 
ängfllicher Gewiffenhaftigfeit beibehielt? O ja, fie hatten 
nichts gelernt und nichte vergeflen. Die Teputirtenfammer 


1) Allg. Ztg. vom 4. Dezember 1817. 
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wählte 9 Mitglieder zur Prüfung obigen Geſetzes, reip. des 
Concordates. Unter biefen befand ſich auch der Graf Mars 
celus. Die Mehrheit der Kammern zeigte eine dem Concor⸗ 
date fehr feindliche Stimmung; ed mißfiel befonders die flarfe 
Vermehrung der Bisthümer, die (nur fcheinbare) Aufhebung 
der organifchen Artifel, der Grundfag der Wiederherftellung 
bed Concordats zwilchen Franz I. und Leo X., das Still. 


ſchweigen bed Concordats über die Freiheiten der gallifanifchen 


Kirche c. Der Eindrucd jened obigen Gefeßes auf den beil. 
Bater war der betrübendfte. Er fchrieb demgemäß felbit am 
3. Februar 1818 an Ludwig XVIII., und befchwerte ſich, 
daß der Entwurf jenes der Kammer vorgelegten koͤniglichen 
Geſetzes geradezu das Concordat vom 17. Juni 1817 zerſtoͤrt 
habe, Er hatte auch dem Staatsſekretaͤr befohlen, dem Ges 
fandten v. Blacas alle Beſchwerden des heiligen Stuhles zu 
überreichen. — Am 23. Februar fchrieb der Papſt an den 
(edlen) Grafen Marcellue, worin er u. a. fagt: „Uns if 
Ihr Schreiben übergeben worben, worin Sie fagen, daß ein 
Geſetz, das zu Unſerm Bedauern im Namen Sr. Majeftät 
über die zwifchen Und und dem Könige gefchloffene Conven⸗ 
tion vorgefchlagen worden, von Shnen und noch 8 andern 
Großen ded Reiches einer Prüfung unterworfen und nach 
dem beigelegteu Exemplar verbefiert worden ſei.“ Der Papft 
lobt die Frömmigkeit und den guten Willen des Grafen. ' 
Aber abgefchen von den mit Unrecht vorgenommenen Beräns 
derungen an dem Concordate fei es widerfinnig, daß das, 
was über Firchliche Angelegenheiten zwifchen dem Papfte und 
dem allerchr. Könige defretirt worden, erft noch von einer, 
ob auch angefehenen, weltlichen Behörde berathen werde. 
Der Papft hoffe, daß der König jenen unglücdlichen Geſetzes⸗ 
entwurf zurücuehmen, und ber Graf gegen denfelben ans» 
kaͤmpfen werde. 1) Faſt gleichzeitig ſchrieb Conſalvi in Folge 


12) S. das Schreiben an Marcelius in »Beiträge zur Geſchichte der 
fathol. Kirche im 19. Sahrhundert« ıc. Heidelberg 1818, ©. 213. 
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eined Berichts des Kardinals Talleyrand zuräd, daß der Ab⸗ 
fchluß eines neuen Eoncorbats nicht von Rom, fondern von 
ber franzöfifchen Regierung fo eifrig betrieben worden, baß 
ed für Kranfreich keine Nothwendigkeit fei, daß es jedenfalls 
ein endgiltiger Abfchluß zwifchen dem Papſte und dem Koͤ⸗ 
nige fei, daß es keineswegs ber Genehmigung einer Ders 
fammlung bebürfe, und daß das Boncordat zu beftehen aufs 
gehört habe, wenn es erft noch genehmigt werben follte. ) 
Der Brief ded Papfted an Marcellus, der fein Breve, fons 
dern eine einfache Antwort war, und ber ficher hätte geheim 
gehalten werden folen, bot dem Minifterium einen Vorwand, 
die Unterhandlungen mit Rom abzubredhen. Am 17. März 
fchrieb der Minifter Laine an den Minifter Richelien beim 
Eongrefle in Aachen: „Wir waren dem Augenblidle nahe, die 
allzu zahlreichen Schwierigfeiten zu überwinden, die gegen 
das” Geſetz fich erhoben , deflen Borfchlag die Uebereinkunft 
vom 5.1817 ‚nothwendig gemacht hatte (9), ale die Kennts 
niß eines päpftlihen Breve's an Herrn v. Marcellus alle 
Hoffnungen umftürzte.* 2) In biefen Tagen, am 11. März, 
fchrieb der Karbinal Talleyrand an den König einen Brief, 
der ein Zeuge ift feines erhabenen und hobenpriefterlichen 
Sinned, und unfere volle Achtung und Theilnahme für ihn 
in Anfprud nimmt: „Ach, Sire, der Wunſch Ihres Herzens 
für unfere Kirche follte erfüllt werden! Welche koſtbare Zeit 
ging bie jeßt verloren! Nun find wir bereitd an die Tage 
der Anferfiehung ded Herrn gefommen, und ftatt der Freudens 
gefänge, wo wir dad Lob Gottes, wegen unferer Befreiung, 
zu taufend Malen wiederholt hätten, werden wir unfere traus 
rigen ®eufzer wiederholen, und werden ibn nur für die Uebel 
yreifen fönnen, die wir erlitten haben, und für jene, die und 
vieleicht noch erwarten; denn man muß Gott für alles preis 


1) Der Brief Eonfalvi’d am angef. Orte, Geite 215. 9 Artaud, 
©. 210. 
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fen. Dürfte ich endlich nach fo ernſten Erwägungen bie 
Blide Eurer Majeftät einen Augenblick auf mich ziehen, fo 
würde ich Ihnen mit dem Propheten fagen: Ich bin gefoms 
men in die Tiefe des Meeres, und der Sturm hat mich vers 
fchlungen. Ja Sire, feit th auf Ihren Befehl mich zu den 
erhabenften Würden erhoͤhet, zu dem wichtigften Stuhle er, 
nannt, und auf gewiſſe Weiſe von E. M. beauftragt fah, 
von der Hähe bes ftürmifchen Meeres aus alle Stenermänner 
der gallifanifchen Kirche zu bezeichnen, die, nach 30jähtigen 
Erfchütterungen und Unruhen, noch immer fürchten, bei dem 
Anblicke diefed Hafens zu Grunde zu gehen, den Sie ihnen 
eröffnet haben, feit diefer Zeit lebe ich nur von Kummer und 
Bitterfeiten. Ich fchäme mic, der Auszeichnungen, bie mich 
umgeben, wenn ich fehe, daß alle meine Mitbrüder in diefem 
Augenblide preisgegeben, verlaffen find, und daß man einigen 
aus ihnen auf jchmähliche Weife dankte, nachdem E. Maj. 
meiner fich bebienten, um fie Öffentlich zum Episkopat zu bes 
enfen. Sch erröfhe, das Unterpfand des feierlichen Traetates 
zu tragen, der vielleicht feine gänzliche Ausführung nicht ers 
häft, noch erhalten wird. Sich bin fogar dahingefommen, zu 
weinen langen und graufamen Schmerzen mir Glück zu 
wänfden, die mir die Beſchaͤmung erfparen, in Ihrer Ge⸗ 
genwart zu erfcheinen , indeß ehemals diefe Gegenwart biefe 
Uebel erleichterte. und mein Syerz erweiterte. (rretten Gie 
mich, Sire, aus diefer Schmach, oder erlauben Sie mir in 
weite Entfernung von Ihnen zu gehen, um gleich Samuel 
das firenge Gericht Gottes gegen ben König zu bemweinen, 
den er erwählt hatte, und unter Anrufung feiner uralten Er⸗ 
barmungen über Sie und über Frankreich zu flerben." 1) — 
Aber die Regierung begnügte fich nicht, dem Goncordat ihre 
Zufimmung zu entziehen, fie beauftragte überdieß den Herrn 
Blacad, durch eine Note dieß anzuzeigen, und zu melden, daß 


.B Der Brief bei Artaub, ©. 207-209. 
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Herr Portalid (der Süngere) zur Antnäpfung nener Unters 
handiungen nad, Rom kommen werde. Herr Portalid mußte 
ein neued Goncordat vorfchlagen, worin der König u. a. - 
verfprach, die Zahl der Bisthümer zu vermehren, wenn es 
die Finanzen Frankreichs erlaubten. Herr v. Richelien mel 
dete Herrn v. Blacas, man müfle den Papft dahin bringen, 
daß er die Unmöglichkeit einfehe, in dem Eyſtem fort zu bes 
harren, das aus gegenfeitigem Irrthum beide Regierungen 
zwei Sahre hindurch befolgt hätten, und deffen Refultat ber 
Bertrag vom 11. Juni wäre. In einem Privatbriefe an 
Blacad fagt Herr v. Richelien u. a.: „Ach, Herr Graf, 
führen Sie uns doch bald unfere kirchlichen Angelegenheiten 
zu Ende, damit wir ber Hoffnung uns bingeben fönnen, die 
Ordnung in Kranfreich auf ihren wahren Grundlagen befeftigt 
zu ſehen.“ — Seltfame Zumutbung, da doch alle Berzöges 
rung an der franzöfffchen Regierung lag! Am 31. Mai ants 
wortete Conſalvi auf bie Note ded Herrn v. Blacad vom 
23. April, worin biefer die nenen Intentionen Frankreichs 
mitgetheilt hatte, daß das unverleglicye Concordat vom 11. 
Juni 1817 nicht zurädigenommen werben fönne, und ed müffe 
von beiden Theilen vollzogen werben, bie ed unterzeichneten. 
Mündlich fagte der Papft bem Herrn Portalid dasfelbe, das 
Eoncordat muͤſſe ausgeführt werben, er ſei feſt entfchloflen, 
hierin nichts nachzugeben; denn er habe es allzu bitter erfah⸗ 
ren, baß man mit gewiffen Goncefilonen nichts gewinne, 
Indeß, welche Zumuthungen an den Papft? Zuerft hatte er 
das Soncordat von 1801, fein eigenes Werk, zerreißen müflen, 
und nachdem er dieß gethan, kamen biefelben Franzoſen wies 
ber, und verlangten von ihm bad Goncordat von 1801. Nach 
langen Verhandlungen fam man bahin, daß der Papſt am 
10. Oftober 1818 ein Breve an ben Karbinal Talleyrands 
Perigord fandte, worin er ded Concordats erwähnt und es 
anführt. Da ed aber ejne hochwichtige Sache und feine 
Ausführung mit großen Schwierigkeiten verknüpft fei, fo wolle 
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ber Papft die Bilchöfe Frankreich über die Ausführung bes 
Concordats vernchmen. Der Papfi erſucht den Karbinal, 
der durch feinen hohen Rang, feine Ergebenheit gegen ben 
heil. Stuhl und den Glanz feiner zahlreichen Tugenden her- 
vorftrahle, die Biſchoͤfe Frankreichd zu befragen. 32 frans 
zöflfche Bifchöfe hatten vor Kurzem dem heil. Vater ein ehrs 
erbietiged Schreiben zugefchidt. Der Papft hatte das Breve 
an die Regierung gelangen und ihr die Zeit überlaffen, wann 
fie e8 dem Kardinal mittheilen wolle. Und fiehe da, der 
Rath des Königs: ließ das Breve lange liegen, unter dem 
Vorwand, daß man die Rückkehr des Herrn Richelieu von 
Aachen abwarten müfje; denn der König wollte, daß man 
vor der Ruͤckkehr des Herzogs nichte über das Breve ent» 
fcheiden folle. Nach langem Warten kam endlich Richelieu, 
und fiehe da, er theilte dem Karbinal nicht dad Breve felbit, 
fondern einen magern, trodenen Auszug aus bemfelben mit, 
mit Dinweglaffung des Lobes, das der Papft dem Kardinal 
geipendet hatte, und mit Einfügung der Berheißung, man 
werde ben nicht angeſtellten Bifchöfen Brod geben. Dieſes 
feltfame Schreiben des Minifterd las der Karbinal mit tiefe . 
Rem Schmerze, und fchrieb einen apoftofifchen Brief an den 
König, an deſſen Schluß er fagt: „Mein Lauf eilt in Bes 
drängniß zu Ende ; meine Sinne erlöfchen und loͤſen ſich auf 
in meinem Schmerz; fchon hat meine letzte Stunde „beinahe 
gefchlagen, und ich hoffe von der unendlichen Barmherzigkeit 
bes Herm, daß ich in bie Stätte der Ruhe eingehen werde. 
Wie groß märe mein Troft, Sire, wenn ich vor meinem 
Schlafe diefe berühmte Kirche Frankreichs, den Gegenftand 
fo vieler Seufjer, von dem Anhauche eined neuen Geiſtes 
befeelt, durch Ihre Bemühungen glorreich aus den Hinder⸗ 
niffen hervorgehen fehen tönnte, die ihrer Herrlichkeit ſich 
entgegenfeßen.“« 1) Allein diefer König hatte für derlei 
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Seufzer Fein Berftänbniß, und die vergangene ober zufünftige 
Herrlichkeit der Kirche Frankreichs war es nicht, was ihm 
im Sinne lag. Inzwiſchen wurde Ludwig auch durch Zus 
fchriften der fogenannten Eleinen Kirche beläftigt, fo am 27. 
Dezember 1818 von einem Briefe ded ehemaligen Biſchofs 
Aler. Themined von Blois, worin er bie Anfprüche der klei⸗ 
nen Kirche andemanderfeßt. Er und feined Gleichen übten 
trotz Papſt und König, und troß der neuen Bifchöfe in ihren 
alten Diözefen die bifchöflichen Funktionen aus, fo daß ficdh 
Pius VII, bitter beflagte, daß die Firchlichen Gewalten ums 
gelehrt feien, und Menfchen ohne fanonifche Einſetzung ſich 
unbefugter Weife in die Verwaltung der Diöcefen mifchen, 
während die vom König ernannten und vom Papfte beftätig- 
ten Bifchöfe zur Linthätigfeit verdammt feien. Bierunddreißig 
von ben neuernannten Bifchöfen feien auf bed Könige Wunſch 
präconifirt worden, und auf den Wunſch des Königs habe 
der Papſt 23 andere vom Könige ernannte nicht praͤconiſirt. 
Er könne aber das in der Kirche unerhörte Aergerniß nicht 
länger fortdauern laſſen, daß fo viele Bisthümer in Gegen» 
wart ihrer rechtmäßigen Bifchöfe noch länger abminiftrirt 
werden, und werbe den rechtmäßigen Bifchöfen befehlen 
möüflen, ihre Diöcefen felbft zu leiten. 1) — Die Regierung 
in Paris erlaubte endlich den Bifchöfen, an den Papft zu 
- fhreiben. Doc, ging natürlich der vom 30. Mai 1819 das 
tirte Brief durch ihre Hände nadı Rom. Sie fagen: „Es 
it und endlich vergönnt, ein Stillſchweigen zu brechen, wels 
ches bie ſchwierigen Umflände, in denen wir uns befanden, 
von und verlangten, und das jene Klugheit, welche von dem 
göttlihen Meifter feinen Schülern fo fehr empfohlen wurde, 
bie zum heutigen Tage zur Pflicht gemacht hatte. Es if 
uns endlich vergönnt, in Ihr väterlicyes Herz niederzulegen 
bie Befümmernifle unferer Seele, und die bitteren Sorgen, 
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von denen wir gequaͤlt werden. Dieß iſt der einzige Troſt, 
weicher uns in unſerer Niedergeſchlagenheit geblieben iſt.“ 
Kurz fei ihre Freude geweien über das Concordat vom 9. 
1817, und die daraus erwarteten Vortheile für die Kirche, 
Ale Anftrengungen, Bitten und Opfer der Bifchöfe feien 
vergebens geweſen. Dad tieffte Stillfchweigen über die Ans 
gelegenbeiten der Kirche fei bie einzige Antwort auf ihr 
leben geweien, fo daß fie faft alle Hoffnung auf Rettung 
verloren haben. Die Kirche von Franfreich verfinfe von 
Tag zu Tag in tiefered Elend; ringsum nichts ald Trümmer. 
Die Kirchenzucht erlahme, die Gläubigen irren, wie Heerben 
ohne Hirten, die Zahl der Priefter ſchwinde dahin, und werbe 
durch feinen neuen Zuwachs ergänzt. Die Religion ſei ans 
gegriffen von allen Seiten, ihre Feinde fcheinen alle Kräfte 
gegen fie zu ſammeln, und nehmen fich nichtd geringeres vor, 
ald fie zu vernichten. In diefem ehedem fo chriftlichen und 
fo gläubigen Reiche werden allenthalben die gottlofen Bücher 
verfauft und verbreitet, die verberblichen Lehren freſſen, wie 
ber Krebs um ſich; Berfpottungen, Satyren und Schmähuns 
gen werden auögefchüttet über bie apoftolifchen Männer, über 
die Miffionäre voll des Eifer, welche fich felbft, mit einem 
fo reichen Erfolge, aufreiben, um die Ruͤckkehr zu dem Glau⸗ 
ben, und in Folge davon zum Frieden und zum Glüde zu 
predigen. Zum liebermaße ber Betrübniß haben wir öffentlich. 
durch Nepreffivgefeße ben Namen der Religion verfennen und 
fo den Editein verftoffen fehen, ohne den es fein Gebäude 
der Gefelfchaft giebt. — Unſere Kraft ift erfchöpft, unfere 
Briefter find verzehrt, die Greife fallen nieder an den Thoren 
des Heiligthums, und die Sünglinge erfegen fie nicht; unfere 
Kirche, ähnlich der Tochter Siond, laͤßt nur noch den Ruf 
einer Sterbenden vernehmen.“ Nachdem man die Bifchöfe in 
Unmiffenheit gelaffen über die Vorfchläge, das Concordat von 
1817 zu ändern, und über bie Bullen, die erlaflen worden, 
nachdem man im vorigen Jahre eine Verminderung der Bis⸗ 
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thümer vorgefchlagen, beren Herftellung als die einzige Schwies 
rigteit für die Ausführung des Concordats bezeichnet wurde, 
fündige man den Bifchöfen plöglich an, daß diefe Ausführung 
an unüberfteiglichen Hinderniſſen gefcheitert fei, daß man 
neue linterhandlungen angefnüpft, aber man eröffne ihnen 
weder etwas von jenen Hinderniffen, noch von diefen Ver⸗ 
handlungen. Man fpreche von einem unfeligen Zuftande des 
Proviſoriums, Taffe aber das Joch der organifchen Artifel auf 
der Kirche laften. Trotz alles Bittend und lebend habe 
man ihnen das päpfllihe Breve (vom 30. Dftober 1818) 
vorenthalten. Was follen nun die Bifchdfe thun? — „Voll 
bed Schmerzes, der und brüdt, der Angft, die und quält, 
rufen wir aus und fliehen wir zu Eurer Heiligfeit, damit 
Sie und offen und frei fage, was wir denken und thun follen 
in diefer Lage. Sie feien entichloffen,, in feine Hände ihre 
Würde niederzulegen zum Heile der Kirche.“ 1) Der Mars 
quis Deffoled, welcher nach dem Ruͤcktritte Richelien’d im 
Sahre 1818 für eine Zeit lang Minifter des Aeußern gewors 
den, fandte dad Schreiben der Bifchöfe mit einem Briefe an 
den Sefandten Blacas in Rom, Derfelbe beflagt fich über 
ben heftigen Ton der Bifchöfe, und fagt u. a.: „Sch glaube 
nicht, daß der Papft feine Würde durch die Nichtübergabe 
des an den Karbinal Perigord audgeftellten Breve's und 
durch die Form der freiwilligen Erflärung für verlegt halte, 
die wir ale zweckmaͤßig erachteten« ;2) ald ob es fich um die 
Würde des Papftes, und nicht vielmehr um die Eriftenz der 
Kirche von Frankreich gehandelt hätte. Der Firchliche Rath 
zu Paris wünfchte, daß Gonfalvi dem Kardinal Perigorb 
in Betreff des Schreibens der Bifchöfe vom 30. Mai ant⸗ 
worten follte. Dieß geſchah. Conſalvi's Antwort wiederholt 
alle Stellen des päpfilichen Breve's vom 10. Dftober 1818, 


») Dieſes erhabene Schreiben f. bei Ernft Mündh a. a. D., Seite 
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mit den nämlichen Vorfchlägen und ben nämlichen Löbfprü- 
chen für deu Kardinal, nur daß ſich Conſalvi dahin zu Außern 
ſcheint, die Bifchdfe werben die Verfügungen des heil. Vaters 
annehmen. Die Herren Blacad und Portalie erflärten, fie 
nehmen das Schreiben Eonfalvi’d nur unter ber Bedingung 
an, daß es dem Könige frei ftehen folle, dasfelbe abzugeben. 
Würde der König nicht für gut finden, ed abzugeben, fo 
follte dem Papſte eine Note mit der Verpflichtung des Koͤ⸗ 
nigs übergeben werden, die Dauer ber proviforifchen Maß⸗ 
regeln abzufürgen, und bie Zahl ber Biſchofsſitze fo oft zu 
vermehren, als die Hilfsquellen des Staates ed erlauben 
würden. Diefe Note wurde von Paris überfandt. Am 19. 
Anguft antwortete der Papft auf ben Brief der 40 Bifchöfe 
vom 30. Mai an ihn. Er dankte ihnen für ihre ehrerbietigen 
Gefinnungen, fündigte eine Allgkution an, in welcher er ers 
flären würde, es ſei nicht möglich, 92 Bisthümer in Franfs 
reich zu errichten. Endlich befige er eine Note, die ihn wegen 
der Zukunft berubige. Am 23. Auguſt 1819 hielt der Papſt 
die angekündigte Allofution an bie Kardinäle, worin er bie 
zum Wohle der Kirche Frankreichs ergriffenen Maßregeln 
andelnanderfegt. Die im Jahre 1801 geftifteten Bisthümer 
werben durch bie Biichöfe verwaltet werden, welche den ' 
Titel derfelben führen, und fodann durch jene, welche ers 
nannt wurden, um die erlebigten Stühle zu befeßen. Für 
Avignon wird befonderd vorgeforgt. Die in Folge bed Con⸗ 
corbatd von 1817 ernannten Bifchöfe, deren Sige noch nicht 
hergeſtellt feien, müflen vorerft ſich ber kanoniſchen Inſtitution 
enthalten, bie ihnen verliehen wurde. 1) 

Am 5. September fchrieb der König felbft an den Kar 
dinal Eonfalvi: „Lieber Vetter! In dem Augenblick, wo ich 
den glüclichen Abfchluß ber Unterhanblung erfahre, die ich 


- 3) Die Allokution fteht im Moniteur vom 8. September 1819, und 
daraus bei Ernft Munch, S. 115—120. 
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mit dem heil. Stuhle eröffnet habe, iſt mein erſtes Gefuͤhl 
das ber Iebhafteiten Dankbarkeit gegen den heil. Bater, zu 
deffen Füffen ich Sie bitte, die Huldigung meiner kindlichen 
Verehrung niederzulegen. Mit bdiefem Gefühl vereint ſich 
noch ein anderes, nicht minder gerechted noch minder freund» 
liches, nämlich das Gefühl der Verpflichtung, welde bie 
Religion, die Kirche von Frankreich, mein Volk und ich, alle 
der Standhaftigfeit, der Weisheit und Gewandtheit Ihrer 
Arbeiten in ber Leitung diefer großen Angelegenheit fchuldig 
find. So empfangen Sie denn meine Danffagungen, empfan» 
gen Sie die Zeugniffe meiner Hocachtung und Freundſchaft, 
welcher fich,, wie ich befennen muß, etwas Eigenliebe beis 
mifcht ; denn das Urtheil, welches ich vor 24 Jahren über 
Monfignor Conſalvi hegte, findet durch den Kardinal⸗Staats⸗ 
fefretär ſich vollfommen gerechtfertigt. Hiernach bitte ich 
Gott, lieber Vetter, daß er Sie in feinem heiligen und wuͤr⸗ 
digen Schuß erhalte.” 1) — Aus biefem Schreiben fpricht fo 
recht König Ludwig XVIIL , deffen Wefen freilich weniger 
in Worten, ale im Bilde ausgefprochen werden kann. Aus 
einem ähnlichen Briefe, den der König am 18. Öftober an 
den Papft felbft fchrieb, tritt diefes Weſen gleichfall6 hervor. 
Er fagt, daß er an den Papft bisher nicht gefchrieben, aus 
Furcht, ihn durch feine ſchlechte Schrift zu ermüden. Jetzt 
aber, da alles gut gehe, Fünne der König nicht mehr ſchwei⸗ 
gen. Der Papft habe den Ausbru eines Eifers zu mäßigen 
gewußt, ber rein in fi, nicht in den Schranken ber von 
dem Apoſtel empfohlenen Mäßigung fich gehalten. Der 
Papſt habe gefprochen und der Sturm habe aufgehört. Der 
proviforifche Zuftand werde, wie zu hoffen, bald in den bes 
finitiven übergehen. 2) 

Am 24. Auguft hatte der Minifter des Innern, Decazes, 
einen Bericht an den König gerichtet, worin er audeinander- 


1) BeiArtaud, S. 253. ”) Das Schreiben bei Artaud, ©. 254 —255. 


‘ 


bi8 zum Jahre Ghrifti 1848. 4 


fett, was feit der Ruͤckkehr der Bourbonen für die Kirche in 
Frankreich gefcheben fei. Der Koͤnig babe die Befoldung 
von 26,000 Succurfalgfarreien von 500 auf 750 und 900 
Franken erhöhet, er ‚habe eine Zulage von 250 Franken 
4500 Vilaren ertheilt ; ebenfo habe er eine Entfchäbigung 
von 200 Franken für mehr ale 2000 Pfarrer auögeworfen, 
weldye ermächtigt feien, in zwei Kirchen zugleich den Gottes⸗ 
dienft zu balten (zu biniren). Zu den frühern 1350 Burfen 
oder Stipendien für die Seminariften find 1000 andere von 
je 400 Franken hinzugefommen. Die Befoldung der Pfarrer 
erfier und zweiter Klafje wurde nach bem Alter vermehrt; 
bie der Generalvifare und Kapitulare um 500 Fr. erhöht. 
5000 Fraufen wurden ben Bifchöfen, 10,000 den Erzbifchöfen 
zugelegt. So ift von 30,000 Geiftlichen, welche gegenwärtig 
ihr Amt mit einer Staatöbefoldung ausüben, nicht einer leer 
ausgegangen. Der König hat ferner durch die Bifchöfe 
200,000 Franken an die altersfchwachen und Franken Pfarrer 
vertheilen laſſen. Durch den Großalmofenier ift diefelbe 
Summe zu ähnlichen Zwecken vertheilt worden. 300,000 Fr. 
werben jedes Jahr den Diögefanobern zur. Unterſtützung eher 
maliger Nonnen zugewendet, weiche zu ihrem Lebensunterhalte 
um zwei Drittel verfürzte Penfionen befigen. Die beiden Kam- 
mern haben das Budget des Klerus um 10 Mil, Fr. er⸗ 
höht; dieſes Budget überfteigt heute 22 Mill., wozu noch bie 
außerordentlichen Sinnahmen fommen,. die es faft verboppeln. 
„So viele Anftrengunigen unter dem Gewichte niederdrücken⸗ 
der Laften haben der chriftlichen Welt die religiöfen Geſin⸗ 
nungen Frankreichs bezeugt." Reue Opfer gedenkt jebt bie 
Regierung zu briugen, 3. 3. für die Geminarien, denen eine 
Drdonnanz vom 30. Juni (1819) eine Summe von 300,000 
Fr. zugewiefen bat. Durch Beichlüffe vom 30. März und 
30. Juni wurde ein Fond von 200,000 Fr. für Zwecke des 
Unterrichte- und der Krankenpflege auögeworfen, welchen 
Zweden fromme Genoflenfchaften von Frauen, befonderd auf 
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dem Lande, obliegen. : Die Unterftäßung ber alten Nonnen 
wurde im laufenden Jahre um 150,000 Fr. erhöht. Nach 
dem Budget von 1817 wurden auch 49,286 Fr. verausgabt 
für die Miffionen in China, welche nach ihrem großen Bes 
förberer ⸗Grab des Karbinald Belloy" genannt wurden. 1) 
Noch verſchiedene andere Vorſchlaͤge werden von dem Mini⸗ 
ſter gemacht, z. B. fuͤr Gründung von neuen Succurſal⸗ 
pfarreien. Um den großen Beduͤrfniſſen des verlaſſenen Land⸗ 
volkes abzuhelfen, habe der ehrwuͤrdige Erzbiſchof d' Aviau 
von Bordeaux bie unter feinen Augen gebildeten Prieſter als 
Miffionspriefter auf das Land gefchictt, und ber König habe 
ihnen eine Unterflügung bewilligt. Diefe Anordnung und 
die Unterftügung berfelben wird für ganz Frankreich empfohs 
len, wozu man höchftene 250,000 Fr. brauchen werde. 2) 

Am 13, September ſprachen die Bischöfe Franfreiche in 
einer gemeinfamen Erflärung ihre Zuftimmung zu bem Ins 
halte des päpftlichen Breved vom 19. Auguft aud. Gie 
bitten und befchwören Clerus und Volk von Frankreich, zu 
ihnen zu halten; denn Niemand Fönne fich von ihnen und 
bem heiligen Stuhle trennen, ohne die Bande der Einheit zu 
Iöfen, und den Weg bed Heiles zu verlaffen. 9 

Am 8. Oftober 1819 wurde der Kardinal v. Perigord 
als Erzbifchof von Paris mit großer Feierlichfeit eingeführt. 
in Gegenwart einer großen Anzahl ſowohl geweihter, ale 
erwählter und ernannter Bifchöfe, aller Miniſter des Könige 
und der vornehmften Perfonen der Stadt und des Hofes. 
Geboren zu Paris im Sabre 1736, Coadijiutor von Rheims 
im Sahre 1766, feit 1777 Erzbifchof dafelbft, von 1791 bie 


ı) Tombeau du Cardinal Belloy, f. »Ueber den gegenwärtigen Zu: 
ftand der Kirche und der Geiftlichfeit in Sranfreih« in Tüb, 
Theolog. Quartalichrift von 1820, ©. 135—164. 0. f. Chro- 
nique religieuse, t. II. ?) Diefer fehr intereflante „Rapport 
au roi‘* fteht im Moniteur vom 4. September, und daraus bei 
Ernt Münch, ©. 120-130. 9 Bei Ernt Münch, ©. 113-115. 
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1814 meiſt im Gefolge der Bourbons, fern von Frankreich, 
Kardinal und Erzbiſchof von Paris im Jahre 1817, erhielt 
er zu ſeinem Coadjutor den Hyacinth v. Quelen. Seit dem 
1. Oktober 1817 Biſchof von Samoſata, hielt dieſer bei dem 
Feſte des 8. Oktober die erſte Vesper, und wurde am 17. 
Dezember 1819 als Erzbiſchof von Trajanopolis und Coad⸗ 
jutor von Paris mit dem Rechte der Nachfolge praͤconiſirt. 1) 
Gleichzeitig Fam Migr. Macchi ale päpfilicher Nuntius nach 
Paris, und wurde am 6, Januar 1820 in feierlicher Audienz 
von dem König empfangen. 

Noch mußten verfchiedene Schwierigkeiten geebnet werben, 
bis Pius VII, die neue Gircumfceriptionsbulle erließ, wodurch 
der Stand der Kirche in Frankreich beftimmt geordnet wurde. 
. Wir theilen die Hanptftelen der Bulle mit, weil fie zugleich 
die Gefchichte der Verhandlungen enthalten. Es wird 1. 
die Convention von 1817 erwähnt; 2. ihr Inhalt angegeben; 
3.—5. werden die Hinderniffe für die Ausführung des Con⸗ 
cordats von 1817 angeführt, und was 6. proviforifch feſtge⸗ 
ftellt worben fei. 7. „Da aber ber allerchr. König ed wohl 
einfah, daß das Heil der Seelen es nöthig machte, die Gläus 
bigen nicht Iänger ber Hilfe ihrer Hirten beraubt zu laffen, 
fteßte Se. Maj. und alles vor, was man, in Rüdficht der 
fchwierigen Zeitlage, ale das Nüglichfte unternehmen koͤnnte, 
und gab und hiedurch zu erfennen, daß burch feine immer 
anf diefen Zweck. gerichteten Sorgen er fich die Mittel vers 
fhafft habe, die Dotirung von 30 neuerrichteten Stühlen 
nach und nach auszumitteln." Und als die Fonds von 6 
Sigen beflimmt waren, nahmen fogleich die von dem König 
ernannten Prälaten, welche auch die kanoniſche Einfeßung 
erhalten hatten, von ihren Kirchen Befld. 8 Da dem Kö⸗ 
nige und uns fehr viel daran gelegen war, daß ein folchee 
heilfames Gefchäft fchleunig in Ausführung gebracht würde, 


) Artaud, ©. 263. 
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fo fügten wir und dem Anfuchen bed Könige, und habe bes 
fehloffen, nach unferer apoftofifchen Vollmacht, die legte Hand 
an ein fo heilfamed Werk zu legen. Wenn auch fchon in 
Hinſicht der Natur, der Beichaffenheit, bed großen Umfanges 
bed Landes, eine größere Anzahl von Bifchöfen der Reli» 
gion einen mächtigern Zuwachs verleihen würbe, fo haben 
wir dennoch; bemerkt, daß bie Vermehrung von 30 Sitzen 
von feinem geringen Bortheil wäre, weil fie un die fichere 
Hoffnung gibt, man werbe die Ernennung der Bifchöfe ber 
fchleunigen.. 9. Es erhoben fich Schwierigkeiten in Betreff 
der Inrisdiftion einiger Bifchöfe, welche bie fanonifche Eins, 
feßung für jene Stühle erhielten, die nicht mehr in dieſer 
letzten Begränzung einbegriffen.. find. Aber alle Hinberniffe 
verfhwanden, da mehrere von ihnen nach Nechtsform auf 
andere Stühle verfegt wurden, und bie Erzbifchöfe der Kirs 
den von Arled und Bienne CBeaulieu und Boulogne) freis 
willig ihren Rechten entingten, indem fie erflärten, daß fie 
bereit wären, ‚alles mit Freude und Ergebung anzunehmen, 
was zum Wohle der franzöfifchen Kirche von und bierin ber 
ſtimmt würde. 10. Der Erzbifchof von Rheims Cde Coucy) 
willige auch in die Erneuerung des bifchöflihen Stuhles von 
Ehalond ein, indem er zugebe, daß vier Bezirke ded Departes 
ments der Marne, welche bis jet zur Didzefe von Rheims 
gehört, Davon getrennt würden, um die Begränzung von Cha⸗ 
lons zu bilden. 11. Nachdem alle Hinderniffe befeitige waren, 
glaubten wir, aus wichtigen Beweggründen vor allem erklaͤ⸗ 
ren zu müflen, daß die Erhebung des Siged von Gambrai 
zur Metropolitantirche, welche durch unfere Bulle vom Jahre 
1817 bewilligt worden ift, unferm Berfügen und dem Willen 
des heiligen Stuhles noch überlaffen und aufgefchoben bleibe, 
und fie fid) noch immer, wie vorher, ale Suffragane ber 
Metropolitanfirdye von Paris betrachten folle, und daß Arras, 
welches wir dem Stuhle von Cambrai ald Suffragane gegeben 
haben, auch noch ferner zu den Suffraganaten von Paris 
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gezählt werden muͤſſe. 12. Ebenfo, obgleich barch unſer Breve 
vom 24. September 1821 vier Bezirfe des Departements von 
Marne, welche die Diözefe von Ehalons bildeten, dem Site 
von Rheims zugetheilt worben find, dennoch aber die Erhals 
tung biefed Sites für fehr nüblich erachtet worden if, trens 
nen wir diefelbe von der Diözefe von Rheims und weifen fie 
von Reuem dem Bisthum Chalons zu: 13. Aber damit das 
ia fo vieler Hinſicht merkwürdige: Andenken der drei erzbi« 
fhöflihen Sige von Arles, Narbonne, Bienne im Delphi⸗ 
nate, deren Errichtung nicht ftattfindet, nie erlöfche, fo ver 
ordnen wir, daß ihr Gebiet den übrigen erzbifchöflichen Sigen 
beigezäblt werde, und weifen die bifchöflichen Kirchen, welche 
wir denfelben zu Suffraganen gegeben haben, andern Kirchen 
an. 14. &benfo fallen die durch die Bulle vom Jahre 1817 
den Diözefen von 12 Stühlen, welche nicht beibehalten wer; 
den fünnen, angewiefenen Gebiete an bie Diözefen ber befte- 
henden Kirchen, 15. Sodann wirb die Begränzung der ein- 
zelnen Bisthümer angeführt, 16. In Betreff der Kapitel, 
Seminarien ıc. habe ed bei der Beſtimmung von 1817 fein 
Bewenden. Die Bifchöfe werden die Statuten für ihre neuen 
Kapitel feftfeben ımd fie dem Papfte mittheilen. 17. In al’ 
diefem habe der Papſt Rücficht genommen auf die Froͤmmig⸗ 
feit ded Könige und feine Berfprechen, um alle Hinberniffe 
zu entfernen, welche die feſte Wieberherftellung der Kirche in 
Frankreich aufhalten koͤnnten. Folgendes aber ift die. num 
mehrige Sintheilung der Kirchen Frankreichs ‚ wie fie auch 
heute noch beiteht. 

I. Erzbischum Paris, (Erzbiſchof Quelen). Guffraga- 
nate: 1) Chartres, 2) Meaur, 3) Orleand, 4) Bois, 
5) Berfailles, 6) Arras, 7) Cambray. 

N. @rzbischum Lyon und Vienne. (Erzbiichof Ferch). 
1) Autun, 2) Langres, 3) Dijon, 4) Saint⸗Claude, 5) Örenoble. 

IH, Erzbisthum Rouen. (Erzb. de Bernis). 1) Bayenr, 
2) Evreux, 33 Seez, 4) Eontancee. ' 
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IV. Erzbischum Send, (Erzb. Kardinal de la are). 
Suffr.: 1) Troyes, 2) Neverd, 3) Mouline, 

V. Erzbischum Rheims. (Erzb. de Coucy). Suffr.: 
1) Soiſſons, 2) Chalons ſ. M., 3) Beauvais, 4) Amiens. 

VI Erzbisthum Tours. (Erzb. du Chillau). Suffr.: 
1) Le Mans, 2) Angers, 3) Rennes, 4) Nantes, 5) Quim⸗ 
per, 6) Vannes, 7) Saint⸗Brieuc. 

VII. Erzbisthum Bourges. (Erzb. des Gallois de la 
Tour). Suffr.: 1) Clermont, 2) Limoges, 3) Le Puy, 4) 
Zulle, 5) Saint⸗Flour. 

VII. Erzbisthum Alby. Suffr.: 1) Rodez, 2) Cahors, 
3) Mende, 4) Perpignan. 

IX, Erzbischum Bordeaux. (Erzb. d’ Avian). Sufr.: 
1) Agen, 2) Angouleme, 3) Poitiers, 4) Perigueur, 6) ka 
Nochelle, 6) Luçon. 

X, Erzbisthum Auch. Suffe.: 1) Are, D Tarbes, 
3) Bayonne. : 

xl. Erzbisthum Toulouſe und Narbonne (Erb. Eler⸗ 


maont · Tonnerre, Kardinal feit 1822). Suffr.: 1) Montauban, 


2) Pamiers, 3) Earcaffonne. 

AU. Erzbisthum Ar, mit dem Titel von Arled und 
Embrun. Suffe.: 1) Marfeille, 2) Freius, 3) Digne, 4) 
Gap, 5) Ajaccio. 

XI, Erzbisthum Befangon, Suffr.: 1) Straßburg, 
2) Mes, 3) Verdun, 4) Belley, 5) Saint:Die, 6) Rancy. 

XIV, Erzbisthum Avignon. Suffr.: 1) Nimed, 2) Bas 
Ience, 3) Viviers, 4) Montpellier. 

Dieß waren 14 Erzbisthümer, und 66 Bisthümer, zu- 
fammen 80 Erzbisthuͤmer und Bisthuͤmer. Die Zahl felbft 
ift ſich bis auf den heutigen Tag gleich geblieben, (abgefehen 
von mehreren in den franzöfifchen Colonien errichteten Biss 
thümern). Es ift aber die Mobififation eingetreten, daß 
Cambrai mit dem Suffraganate Arras ein wirkliches Erz⸗ 
biethum wurde, fo baß man 15 Erzbisthümer und 66 Bid, 
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thümer, nnd daß das Erzbisthum Paris ſtatt 7, nur noch 
5 Suffragane zählt. Ferner zählt das Erzbisthum Air feit 
der Errichtung des Bisthums Algier in Afrita im Sahre 
1838 ftatt der biäherigen 5 ſechs Suffragane. Endlich iſt 
das Andenken der aufgehobenen Bifchofsfige dadurch erneuert 
ober erhalten worden, baß die Bifchöfe Franfreichs bie Titel 
derfelben angenommen haben. 

Noch vor der definitiven Orbnung der Kirche in Frank⸗ 
reich war der KarbinalsErzbifchof von Paris geftorben. Ale. 
er, der Söjährige Greis, fein Ende herannahen fühlte, erließ 
er einen Hirtenbrief, worin er zu Gebeten für fein glückliches 
Ende auffordert. „Eure Pflicht if ed, fagt er, eurem Hirten 
und Bater beizuftchen im letzten Kampfe, der ihm nach lange 
wierigen und mühfamen Anftrengungen noch bevorfteht, und 
in dem lebten Opfer, das ihm nach fo vielen Sahren ber 
Prüfung und Trübfale noch darzubringen übrig ift.« Sonn 
tage den 14. Dftober 1821 wurde in allen Kirchen von 
Paris das 40ſtuͤndige Gebet gehalten, und der Kardinal mit 
den heil. Saframenten verfehen. Der Erzbiſchof⸗Coadjutor 
überbrachte in großer Progeffion die heil. Wegzehrung aus 
der Kathedrale in die erzbifchöfliche Reſidenz, wo der Kranke, 
umgeben von feiner Geiftlichfeit, feinen Anverwandten, Freun⸗ 
den und Dienern die Wegzehrung-zum ewigen Leben erhielt. 
Sonntags den 21. Dftober Morgens 6 Uhr verfünbigte bie 
große Glocke von Notre-Dame mit 96 Schlägen der Haupt 
ſtadt den Hingang des Oberhirten; er war, ohne Todeskampf, 
in dem Herrn entichlafen. I . | 

Es fehlte indeß viel, daß die Kirche in Frankreich auch 
nach dem Sahre 1822 fo gut geftellt und geachtet war, wie 
fie e8 verlangen konnte. Auch der Nachfolger Pius VII. 


ı) Perigord's Leben f. bei B. Wagner, S. 231-238, aus der Rede, 
welche der Erzbifchof de Bernis in der Pairskammer dem Todten 
hielt; fein Leben auch von Kardinal Bauflet. 
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mußte darum feine Klagen vor den aBlerchriftlichiten König 
bringen. In einem Breve vom 4. uni 1824 beflagt es 
Leo XII., daß die Kirche noch nicht genng von ben Geſetzen 
befchägt, noch nicht hinreichend von ben Obrigfeiten unterſtuͤtzt 
werde, daß bie Thätigfeit der Geiftlichen vor allem durch bie 
Verbreitung der fchlechten Bücher wirkungslos werde, daß 
die Gefeßgebung bie Religion beeinträchtige, daß die Profef- 
foren der Theologie auf die gallifanifchen Freiheiten ver- 
pflichtet werden, daß ein KardinalsErzbifchof wegen eines 
Hirtenbriefes verurtheilt worden, daß das Concordat von 
1819 noch immer auf feine Erfüllung warte. Rod fei bie 
Befeßgebung wegen der Ehen zu ordnen; nene Wunden 
fhlage man der Kirche durch die Einführung bed Rekurſes 
an die Stantegewalt oder „die Appellation wegen Mißbrauch“, 
wovon das ganze Firchliche Alterthum nichts gewußt habe, 
und was ein Anlaß befiändiger Angriffe und Nedereien gegen 
bie Kirche fein werde. ‚Gleichzeitig befigen bie proteftantifchen 
Minifter einen viel größern Gehalt, ald die katholiſchen 
Geiftlichen, und werben von Feiner Seite in ihrer Thätigfeit 
beläftige. — Indeß wer fein guter Katholif fei, fei auch fein 
guter Royaliſt. Man fpreche mehr als Recht fei, von ber 
Nothwendigkeit der Maͤßigung Cein Lieblingsausdruck Ludwigs 
XVIII.), um ben Intereffen der Religion nicht zu ſchaden. 
Das fei nur Schonung und Furcht vor den Liberalen unb 
Broteftanten. 2) 

Das Miniſterium Villele verlangte damals, daß bie Dis 
reftoren und Profefloren der Seminarlen auf das Neue auf 
bie Erflärung von 1682 verpflichtet werden follen, und an 
alle Bifchöfe und Erzbifchöfe ergingen biesfalfige Zufchriften. 
Aud, wollte man ben Verkehr der franzöfifchen Biſchoͤfe mit 
Rom erſchweren. — Am 20, Juli aber fchrieb Ludwig XVII. 


1) Das fehr entfchiedene Schreiben in Artauds Scherer »Papft Leo 
xn.<e, ©. 136—141. 
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folgenden fehr entfchiedenen Brief an Leo XI: „Die Gefühle 
bed Leidens und der Betrübniß über den Zuftand ber fran- 
zöfffchen Kirche, welche Eure Heiligkeit mir ausgeſprochen, 
laſſen mich die Nothwendigkeit erkennen, Ihre Beforgniffe zu 
zerfireuen, und das erwiefene Zutrauen dadurch zu erwidern, 
daß ich mich mit der gleichen Offenheit ausfpreche. Meine 
MWünfhe für das Aufblühen der Religion find E. Heiligkeit 
befannt. Wie die Könige, die mir vorangegangen find, fuchte 
auch ich fie auszubreiten, zu befeftigen mit Hilfe von Geſetzen 
und Inſtitutionen, durdy die Mitwirkung und ben Eifer ber 
Beamten, durch den befondern Schuß, den ich der gefunden 
Lehre gewährte, Die fchnele Errichtung von Bisthümern, 
ihre Dotation und fortwährende Entwidlung waren der Ges 
genftand meiner angelegentlichen Sorge. Der Einfluß der 
Religion nimmt auffallend zu, die Kirchen erhalten wieder 
ihren Glanz, täglich wächet die Zahl der Gläubigen, die ſich 
in ben Kirchen einfinden. Dieß iſt daß erfreuliche Ergebniß 
der von mir, im Einverftänbniß mit dem heil. Stuhle, getrofs 
fenen Maßregeln, um die Religion meiner Väter mit neuem 
Glaͤnze zu umgeben. Ew. Seiligfeit werden nicht ungütig 
aufnehmen, daß ich mein Befremden ausfpreche über die. Uns 
genauigkeit der Berichte, welche diefelben aus Frankreich ers 
halten zu haben fcheinen, und bie, von einem unflugen und 
. anerleuchteten Eifer ausgegangen, bie. Gewifienhaftigfeit Ew. 
Heiligkeit über den wahren Stand der Dinge getäufcht haben. 
Mögen Sie meinem Ihnen befannten Eifer für dad Beſte 
der Kirche und meiner Erfahrung vertrauen! Zu jeder Zeit 
werde ich die Mechte der Kirche mit benen meiner Krone zu 
vereinbaren und anzuorbnen wiffen, was zur Erhaltung ber 
Eintracht unter allen meinen Unterthanen erfprießlich ift. 
Beharrend auf meiner bis jet eingehaltenen Bahn, weil fie 
meine Hoffnungen nicht getäufcht und Gott meine Abfichten 
gefegnet hat, hoffe ich mit Gottes Beiſtande auf Diefem Wege 
fortzumandeln. Sch werde als König und ältefter Sohn 


Berault-Bercastel ZIL Band. A 
Gams, Dr. III. Band. 
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der Kirche alle mir anvertrauten Rechte unb Intereſſen wah⸗ 
ren, und wenn das Beifpiel Kranfreiche, wie Em. Heiligkeit 
wünfchen, auf die übrigen Voͤlker einen mwohlthätigen Einfluß 
üben kann, fo werde ich mich um fo mehr glücklich ſchaͤtzen 
über dad, was zu wirken mir vergönnt war. Sch beeile 
mich, Em. Heiligkeit die Verficherung meiner kindlichen Hoch⸗ 
Achtung zu erneuern, womit ich verharre Em. Seiligfeit 
ergebenfter Sohn Ludwig. S. Eloud, den 20. Juli 1824.» 1) 

Das Schreiben ded Papfted an Ludwig XVII. war ein 
fonfidentielled geweien, von welchem in Rom Niemand etwas 
gewußt hatte. Die große Deffentlichfeit wurde dem Brief: 
wechfel erft in Sranfreicdh gegeben. Das Minifterium felbft 
hatte die Antwort des Könige an den Papit biftirt. Doch, 
da auch Leo XII, einfehen mochte, Daß er zu fcharfe Aus» 
drücke gebraucht, wurbe die Spannung zwifchen ihm und dem 
Könige bald wieder ausgeglichen. Der Papft erfchien am 
25. Auguſt in der franzöfifchen Kirche am Felte des heiligen 
Ludwig. Auf die Kunde von der Krankheit Ludwigs XVII. 
vergoß der Papſt Thränen. Sonntage den 4. September 
wurde zuerſt der offizielle Beſuch bei Ludwig XVIII. abge 
fagt. Er überließ alle feine Gefchäfte feinem- Bruders‘ „er 
ſelbſt habe binfort nur noch Pflichten gegen Gott zu genügen.“ 
Es ift indeß befanut, daß es ber frommen Familie des Kö⸗ 
nige fchwere Mühe foftete, ihn von der Gefährlichkeit feiner - 
Krankheit und von ber Nothwendigkeit zu überzeugen, bie 
heil. Saframente zu empfangen. ) Der König ftarb ſchon 


2) ©. bei Artaud-Scherer, ©. 170—171. *) Perfonen und Zuftände 
aus der Reftauration und nach dem Sulifönigthum, von der Ber: 
fafferin der »@rinnerungen aus Paris 1817—1848.x Berlin 1853, 
welches Buch viele Einzeinheiten aus dem Leben und zur Charak⸗ 
terifirung Ludwig's XVII. enthält, fowie zur Beurtheilung des 
Treibens jener Eoterie, welche nachmals die Sulirevolution machte. 
c. f. Lamartine, Histoire de Ia Bestauration, t. 7. Bruxelles 
1858. — Politique de Ia Restauration - Correspondance entre 
M. le Comte de Marcellus, et M. de Chateaubriand, Bru- 
xelles, 1858. 
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am 16. September (1894). Die letzte Anordnung beöfelben 
war die Errichtung eines eigenen Minifteriums ber geiftlichen 
Angelegenheiten. 


$. 2. Die Kirche in Pranfreich unter Karl X. 


Karl X., Bruder und Nachfolger Ludwigs XVIII., war 
eine von letzterm ganz verichiebene Perfönlichkeit. Er war 
offen und ehrlich, ritterlich im ebeiften Sinne, innerlich fromm, 
dabei im voten Sinne des Wortes ein Franzefe, ber, weil 
er aller Welt offen entgegenkam, ein gleiches Entgegentonmen 
erwartete, und an die Feinde nicht glaubte, bie vom Anfauge 
any feinen Thron unterwühlten und ihm hoͤchſtens eine Gna⸗ 
beufrift gönnten. Ihnen genügte ed, daß Karl X. perfönlid, 
alle Pflichten eines katholiſchen Ehriften erfüllte, um ihn einen 
Afftlirten der Jefuiten zu nennen,. und bie Welt glauben zu 
machen, daß die Jeſuiten und andere Finſterlinge das Reich 
und den König regierten. Karl X, ließ fih am 29. Mai 
1825 zu Rheims nach alter Sitte krönen und falben. Der 
König ſelbſt fah darin eine Weihe ‚feiner Krone, die Lauen 
eine veraltete Seremonie, andere eine Conceffion an Rom, 
und eine Demonfiration gegen bad feit 1789 anerkannte 
Prinzip der Volksſouveraͤnitaͤt. Der früher von ben Königen 
gefchworene Eid, die Keber auszurotten, wurbe vorher im 
Einvernehmen mit den Bifchöfen mobifzirt, Statt deſſen 
fhwur der König, nach ber Charte regieren zu wollen. 
Indeß wohnten der Salbung und Krönung Geſandte aller 
Regierungen Europa's in dem vollen Glanze ihrer Höfe au.!) 
Bor feiner Ruͤckkehr nach Paris murde von dem Könige eine 
umfaffende Ampneftie verfündigt; deßhalb war feine Ruͤckkehr 


1) Die Befchreibung der Krönung f. im Meligionsfreund von 1825, 
som 25. Juni, © 801 811. 
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ein Triumphzug. Aber das gute Einvernehmen dauerte nicht 
lange. Das von Leo XII. auögefchriebene allgemeine Jubi⸗ 
Iäum, die Miffionen, welche in den Städten, auf dem Lande, 
ja felbft den Soldaten gehalten wurden, die Errichtung der 
Krucifire, der Kreuzwege, ber frommen Denfmale, welche 
über der ganzen Oberfläche des Landes unter dem Beifalle 
der Regierung hergeftellt wurden, die öffentlichen Prozeffionen, 
bei welchen die beiden Kammern, das Heer, der Hof, folgten; 
die Firchlichen Genoflenfchaften und die Schaaren bed Klerus, 
die bei denfelben hervortraten, und welche Schaaren auf das 
Neue Befig von dem Boden Ehlobwigs zu nehmen fchienen, 
der vorgebliche Einfluß ded Ordens der Sefuiten ꝛc. ließ die 
Megierung im Widerfpruche, ja in einer geheimen Verſchwoͤ⸗ 
rung erfcheinen gegen das, was das liberale Frankreich bie 
Freiheit der Gewiffen und die theuer erfauften Rechte des 
menfchlichen Geiſtes nannte. 1) 

Heutzutage ift al’ das in erhöhetem Maße vorhanden, 
was damals die ganze „gebildete“ Gefellfchaft aufregte,, und 
Wenige nehmen Anftoß-daran. Die Erflärung ift: jene ge- 
bildete Sefellfchaft war verbilbet, fie war gebildet und erzo« 
gen in der Unkenntniß und in dem Haſſe gegen die Kirche 
und dag Chriftenthum. 

Der Herr Montlofier, der ſich darauf zu gute that, daß 
er in der franzöſiſchen Revolution zu Gunſten der Kirche und 
der Geiſtlichkeit ſeine Stimme erhoben hatte, der aber jetzt, 
voll gekraͤnkten Ehrgeizes, ſeinem Haß Luft machen wollte, 
polterte in Wort und Schrift gegen die Jeſuiten. „Er war 
ein Mann (wie der Herzog von Fitz⸗james in der Pairs⸗ 
kammer ſagte), welcher um jeden Preis Aufſehen erregen und 
die Welt von ſich reden machen wollte; der die Dunkelheit 
und Vergeſſenheit, in der er lebte, um ſo unertraͤglicher fand, 
je hoͤher die Meinung war, die er von ſich ſelbſt hatte, und 


ı) Lamartine, Histoire de ia restauration, t. S, p. 88- 60. 
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welcher baher, nachdem er die franzöftichen Inſtitutionen und 
alle Minifter angegriffen, nichts anderes mehr zu thun wußte, 
als ſich gegen ben Klerus zu erheben, und bie Sefuiten zu 
benungiren, bamit er die Uebung in dieſem feinem Berufe 
nicht verliere.” Diefer Mann alfo donnerte gegen „eine um 
fich greifende und ehrgeizige Parthei, welche unter der Leitung 
der Jeſuiten bahinfchleiche, eine gefeßwibrige und namenlofe 
Parthei, weiche fi in alle weltlichen Aemter einfchleiche, 
welche ſich bie Obrigfeiten.affiliire, ſich die Miniſter unter⸗ 
ordne, weiche alle Privilegien fi zueigne und vertheile, 
welche die überlieferten Kreiheiten der gallikaniſchen Kirche 

Kom ausliefere, welche ſich die Fönigliche Gewalt ſelbſt 
dienftbar zu machen fuche, um auf dieſem Wege ein Volk fich 
zu fchaffen, das nicht mehr religiös, fondern bis zu den nies 
drigken Stufen des Aberglaubend entwürdigt wäre.“ 1) — 
Die Kammern bemächtigten ſich diefed Stoffes, und fragten 
nach den Geheimnifien einer Eongregation, nach den Freihei⸗ 
ten der gallifanifchen Kirche, um bie fie fich wenig kuͤmmerten, 
aber beren forgfame Wächter zu fein fie vorgaben, endlich 
nach der ungefeglichen Eriftenz ber Sefuiten, die ja von Rom 
ſelbſt abgefchafft- worden. Der Minifter des Unterrichts, 
Frayſſinous, aufgefordert von Caſimir Perier im Namen der 
Oppoſition, von Agier im Namen der liberalen Royaliften, 
fi zu erflären, ermwiberte, die ganze Gefellfchaft fei eine 
religiöfe, deren Mitglieder feit 20 Jahren durch Priefler auf 
den Wegen des Heiles geführt werben. Er felbit habe feinen 
Theil an biefer Gefellfchaft; es wäre möglich, Daß einige ehr, 


ı) Lamartine, p. 51, sq. Allg. Ztg. vom 18. Zuli 1826. Mömoire 
à consulter un systöme religieux et politique, tendant & ren- 
verser ia Religion, la Soci6t& et le 'Tröne, par Mr. le Comte 
de Montlosier. Septiöme Edition etc. Paris 1886. — Diefe 
mit Heißhunger gelefene Schrift erlebte in der fürzeften Zeit 7 
Auflagen. Ausführliche® über ihren Inhalt f. Tübinger Quartal: 
fhrift von 1826, ©. 452-504. 
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geizige Mitglieber in der Gefellichaft ſeien; denn bie Heuchelei 
finde fich überall, aber diefe Gefellfchaft habe feinen Einfluß 
auf die Regierung. Sin einem zweiten Bortrag, nachdem bie 
Sefuiten ihn autorifirt hatten, nannte er fie. Weit entfernt, 
den ganzen Unterricht zu beherrfchen, Ieiteten fie einige mes 
nige Seminare und Eollegin. Schon unter Napoleon habe 
der Kardinal Feſch fie nad) Lyon gerufen und dort gefchüßt.1) 
Nachher fchleppte Montlofier feine Denunciationen vor den 
Parifer Gerichtöhof und mehrere Advofatengremien. Am 1. 
Auguft 1826 erfchien eine von Dupin dem eltern verfaßte 
and von 43 Advofaten am Appellgerichtöhofe unterzeichnete 
Eonfultation, worin u, a. gefagt wirb: „daß, wenn (nad 
der Behauptung bed Herrn v. Montlofier, ber dad offen- 
fundige widergefegliche Dafein bed jefuttifchen Inſtitutes zu 
Montrouge bei Paris denuncirte) die Sefuiten in häuslichen 
Korporationen leben, und befonderd wenn fie darin unter ber 
Herrſchaft der alten Gonftitutionen ihres Inſtitutes leben, fie 
im vollftändigen Ungehorfam gegen das Geſetz und in vollem 
Aufftand gegen die in Hinficht ihrer ergangenen Beſchlüſſe 

fih befinden, daß es fich folglich um die Vollziehung der 
Geſetze gegen das Inſtitut der Jeſuiten und gegen bie Con⸗ 
gregatiowen dandle, und daß in diefer Hinficht die Denuns 
clation des Herrn v. Montlofier ein unermeßlicher, dem Fürs 
fien und dem Baterland erwieſener Dienft ſei.“ 2) Gleiche 
zeitig hatte Montlofler für feine Behauptungen Beweife ans 
geführt. Der Parifer Gerichtshof felbft erflärte fich in der 
Sache für infompetent, und verwies den Kläger an die höhere 
Polizei. 3) Sofort brachte ber Kläger feine Klage in Form 
einer Bittfchrift vor die. Pairskammer. Diefe verhandelte 
darüber am 18. und 19. Sanuar 1827. Die dazu gewählte 


2) Lamartine a. a. D. Tüb. Quartalfchrift von 1826, S. 469 folg. 
2) Allg. Ztg. vom 11. Aug. 1826. *) Allg. Ztg. Nr. 206, 231, 
233, 234, 236, 237, 238, 243, 251 von 1826. 


— 
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Commiſſlon hatte die Uebergabe der Bittfchrift an das Mini⸗ 
ſterium beantragt. Der Antrag des Karbinald be la Fare, 
zur Tagesordnung überzugehen, wurbe mit 113 gegen 73 
Stimmen verworfen. Diefe Entfcheidung betrachteten die 
Geguer ber Sefuiten mit Recht für einen großen Sieg. 1) — 

Die Hauptfache war die Aufregung der Öffentlichen Mei⸗ 
nung. Sn der That, wie der Halsbandprozeß dem Koͤnig⸗ 
thum unter Ludwig XVI ben Todesſtoß verfeßte, fo ruinirte 
diefe Sefuitenfache den Thron der .reftaurirten Bourbon, 
Die Negierung erlag unter der allgemeinen Beichuldigung 
des Jeſuitismus. Mit diefem Tag verfiel Karl X. der all- 
gemeinen Verbaßtheit. Selbft feine Zugenden wurden ihm 
ale Lafer angerechnet durdj” die Perfidie feiner Feinde und 
den Argwohn des Bolfed. ?) Die Julirevolution war bes 
ſchloſſen, es handelte fi nur um die Zeit der Ausführung. 
So iſt das franzöfifche Voll, Es laͤßt fich ebenfo von der 
Wahrheit, wie von der Lüge in Wallung fegen. Wundere 
man fich aber jeßt über diefen infernalen Haß gegen bie es 
fuiten. Von 1817 bie 1824 waren 12 Ausgaben von Vol⸗ 
taire, und 13 von Roufleau herausgefommen; 8,741,000 
Bände dieſer franzöfifchen Klaffifer waren unter bad Volk 
gefommen. Im Sahre 1825 fchrieb der Philofoph Jouffroy 
einen Artikel: „Wie die Glaubenslehren enden“, worin er bes 
hauptete, daß diefe fünftliche Aufweckung des Katholizismus 
nur eine Modefache fei, und daß berfelbe bald in bie Ders 
geffenheit zurücinfen werde. — Eine große Anzahl chrift- 
licher Eltern fandten ihre Kinder in die Kollegien „der Väter 
des Glaubens.” Das eben wollte man verhindern, weil man 
das Chriftenthum überhaupt austilgen wollte. Der Haß 
gegen die. Geiftlichkeit konzentrirte fich, wie immer, in dem 
Haffe gegen die Jeſuiten. Alles, was für die Religion gefchah, 


1) Allg. Ztg. von 1827, Nr. 27, 29, 30, 31, 32, 3, 35, 36, 37, 
38, 39. 2) Zamartine, ©. 64. 
® « 
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wurde ihnen zugefchrieben. Ihr Name war eine Schmadh, 
und jeden, den man fürchtete oder haßte, nannte man Sefuit. 
Die Furcht, Jeſuit gefcholten zu werben, verhinderte viele 
Katholifen, die Firchlichen Wahrheiten zu befennen; und viele 
aufrichtige Katholifen zeigten deßwegen eine beflagenswerthe 
Halbheit und Unentfchiedenheit. Alles Volk zitterte vor der 
aufgeregten öffentlichen Meinung, und glaubte berfelben 
Opfer bringen und Conceffionen machen zu müffen, um nicht 
von biefer öffentlichen Meinung erfommunizirt und interbigzirt 
zu werben. 1) Die Ernennung bed Herrn v. Frayſſinous 
zum GEultusminifter war, wenigftend nad) einer Seite bin, 
eine Gonceffion, die den Liberalen gemacht wurde; denn Herr 
v. Frayffinous zählte zu der alten gafifanifchen Kirche, 
Geboren 1765 zu Euriered in Aveyron, wurde er unter Na⸗ 
poleon Geiftlicher zu Parid, Canonicus zu NotresDame, dann 
Pfarrer an der Kirche SaintsSulpice, wo er al& Prediger 
vielen Beifall erhielt. Im Sahre 1814 wurde er unter den 
Bourbond politifcher Genfor, nach deren zweiter Ruͤckkehr 
Mitglied der Commifflon für den öffentlichen Unterricht, und 
flieg von Stufe zu Stufe. Er wurde Bifchof von Hermo⸗ 
polig und Großmeifter der Univerfität. Als folcher erließ er 
im Sahre 1822 ein bemerfenswerthed Rundfchreiben an die 
Bifchöfe Frankreichs. Am 26. Auguft 1824 wurde für die 
geiftlichen Angelegenheiten und ben öffentlichen Unterricht ein 
befonderes Minifterium gefchaffen und dasfelbe, in Berbin- 
dung mit ben Funftionen eines Großmeiſters der Univerfität, 
dem Bifchof von Hermopolis und erften Almofenier des Kö- 
nigs übertragen. Um bie Proteftanten zu berüdfichtigen, 
übernahm der Baron Guvier die Funktionen eined Großmeis 
fierd der Univerſitaͤt in Betreff der proteftantifchen Kafultäten. 


ı) Histoire de cent ans de 1750 à 1850 par Cesar Cantu, tra- 
duit par Am. Rönde. Paris 185%, t. 8, p. 245—249. 


2) S. das Ausfchreiben im Katholif von 1822, Bd. VI. ©. V—VI. 
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Gleichzeitig wurde ber Karbinal Herzog de la Fare, Erz⸗ 
bifchof von Send und erfter Almofenier der Herzogin von 
Angoulöme, Staatsminifter und Mitglied des geheimen Ras 
thes. 1) Ein dem Bifchofe von Hermopolis zugedachter Kars 
diualshut fcheint ihm durch den Tod feines Goͤnners Ludwigs 
XVIII. entgangen zu fein. Auf fein Betreiben konnte das 
Jubiläum im Jahre 1826 nur mit vorausgegangener Genehms 
haltung der Regierung gefeiert werden. Eine neue Sorbonne 
wurde für die firdhlichen Studien im gallifanifchen Sinne 
errichtet, welche Frapffinous der Jurisdiktion des Papftes 
und des Erzbifchofs von Paris entziehen wollte. Aber ber 
Erzbifchof v. Quelen machte feine Rechte geltend, und drohte 
mit Erfommunifation, fo daß der Bultminifter feinen Plan 
fallen laſſen mußte. 2) 

Sm 5. 1826 flarb der Neflor des franzöfifchen Episko⸗ 
pats, der Erzbifchof von Bordeaur, Karl Franz d' Aviau du 
Bois de Sanzai, in bem hoben Alter von 90 Sahren (geb. 
7. Auguft 1736, geft. 11. Suli 1826), feit dem Sabre 1802 
Erzbifchof von Bordeaux. Er war 66 jahre alt, als er 
diefe Würde übernahm, aber er bewahrte das jugendliche 
Feuer feines Geiftes bis zum 90. Jahre. Es ift in der That 
unmöglich auszufprechen, was dieſer große und apoftolifche 
Mann für fein Erzbischum und bie Kirche Frankreichs ges 
wirft, und wie er auch zur Zeit, ald Napoleon im Sturme 
vorüberging, unerfchüttert ftehen blieb. I — Neben ihm ragt 
der Erzbifchof de Latil von Rheims hervor. Er war geboren 
im Sabre 1761, verweigerte in ber fonftituirenden Verſamm⸗ 
lung den Civileid, emigrirte, wurde im J. 1800 Almofenier, 
im Jahre 1805 Beichtvater des Brafen von Artois (Karl X.), 


ı) Allg. Ztg. Nr. 247 ti. 257 des 3. 1824. *) Cösar Cantu |. o. 
p. 847. 2) Sein Leben bei Bernhard Wagner, S. 300-319 aus 
Picot (Ami de la Religion) von 1826. Precis de la vie de 
Mar. d’Aviau etc. Montpellier 1839. Memorie di religione 
von Baraldi, t. XII und t. XIII, A. 1828, p. 209 sg. 
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deſſen beftändiger Begleiter er blieb. Im Jahre 1814 wurde 
er Großalmofenier, nahm vielen Antheil an dem Goncordate 
von 1817, und wurbe bamald Bifchof von Chartres, Im 
Jahre 1822 wurde er Pair, im Ssahre 1824 Erzbifchof von 
Rheims nad de Couch; im 3. 1825 kroͤnte er Karl X, zu 
Rheims, im Jahre 1825 wurde er Kardinal, und begleitete 
fpäter Karl X, in feine Verbannung. 1) 


Der A666 Lamennais unglüdlichen Andenkens (geb. den 
19. .Suni 1781 zu St. Malo), hatte zuerft burch feine „Be⸗ 
trachtungen über den Zuftand der Kirche in Franfreich waͤh⸗ 
rend des 18. Sahrhunderte, und über die gegenwärtige Rage“, 
Parid 1808, Auffehen gemact, und mußte ſich wegen feiner 
Angriffe auf das Firchenfeindliche Syſtem Napoleons nad) 
St. Malo zurücziehen. Eine andere Schrift: „Ueberlieferung 
der Kirche über die Einſetzung der Bifchöfe“ wurde erft im 
Jahre 1814 gedruckt. Während ber 100 Tage fah fich Tas 
mennais gezwungen, nad England zu fliehen. Grit im 
Sahre 1817 empfing er die SPriefterweihe. Im folgenden 
Jahre erfchien der erfte Theil feines berühmtelten Werkes: 
„Verſuch über den Indifferentismus in Sachen der Reli⸗ 
glon« 1), in welchem Werfe er die Nothwendigfeit der fatho- 
liſchen Religion für den Beftand der Gefellfchaft nachwies. 
Schon im Jahre 1823 fam er indeß in Konflikt mit der Res 
gierung, und wurde verhaftet. Sein im Sabre 1826 erfchles 
nened Werf: „Bon der Religion, betrachtet In ihrem Ber: 
haͤltniſſe zu der öffentlichen und bürgerlichen Ordnung“, 
worin er namentlich den Gallikanismus geißelte, und eine 
Univerfaltbeofratie Tehrte, brachte ihn nicht nur auf dad Neue 
vor die Gerichte, durch welche er aber dießmal, aus Rüds 


) S. mein Art.: »Rheims« im Freib. Kirchenler. ) „Essai sur 
Pindifference en matiere de religion‘‘, im Ganzen 5 Bände 
mit Defense de l’Essai sur P’indiff. Paris 1881; davon auch 
verfchiedene deutfche Heberfeßungen. 


‘ 
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ſichten, die hier nicht zu berühren finb, nur mit einer klei⸗ 
nen Geldbuße belegt wurde, fondern der franzöftfche 
Epislopat übergab dem König gegen jene. Lehren eine Er, 
Harung. Am 11. April 1826 hatten ber Kardinal v. Latil, 
der Erzbifchof v. BauffetsRoguefort von Aix und der Bifchof 
Vichy von Autun eine Aubienz bei dem Könige. 1) Nebſtdem 
waren unterzeichnet ber Kardinal von Gens, der Kardinal 
von Touloufe, bie Ersbifchöfe von Beſançon, Bourges, und 
verfchiedene Biſchoͤfe. Eine Separaterflärung gab ber Erz⸗ 
biſchof von Paris am 6. April ab, woraus hervorgeht, daß 
er jene Manifeftation feiner Amtsbruͤder nicht für nothwendig 
erachtet habe, denn er kannte in Hinficht der Streitfrage 
felöft „feine Meinungsverfchiebenheit unter ben Hirten und 
der Geiflichfeit feines Kirchfprengeld.« Er fcheint und um 
fo mehr Recht gehabt zu haben, ald der Miniſter Frayffinous 
obige Prälaten zum Behufe ihrer Deklaration nach Paris 
berufen hatte, und jene Erflärung zugleich eine Vertheidigung 
der gallifanifchen Kirche fein ſollte. Wie in aller Welt 
biengen die Anfichten des Priefterd Lamennais mit der ganzen 
frangöfifchen Kirche zufammen? Lamennaid begab fi nun 
nach Rom, um fich dort Recht zu fuchen. 
Am Eharfreitag den 24. März des Jahres 1826 war 
der Herzog Matth. v. Montmorench » Laval, zulegt Erzieher 
des Herzogs von Bordeaur, in einer Ertafe bes Gebetes 
geftorben. 2) Das Publifum wünfchte den in allen Farben 
fchillernden Chateaubriand zum Erzieher des Thronfolgers. 
Der Herzog von Riviere galt als Afflürter der Jeſuiten. 


1) Der Wortlaut ihrer Erklärung in Allg. Ztg. vom 18. April 1826. 
2) Deffen Schriften find angeführt in „Thesaurus librorum rei 
eatholicae.* Würzb. 1849, und über Lam. co. f. Alzog und Mit: 
ter's Kirchengefch.; Bonner Zeitfchrift für Philoſ. u. Path. Theol. 
Heft 20, et passim. — Scharpff, Borlefungen über die neuefte 
Kirchengeſchichte, 1850. 2) Allg. Ztg. vom 2. April 1826. — 
Hiftor. » politifche und moralifche Studien von Polignac, Bd. IL, 
1846, ©. 273—275. 
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Und ald man im Jahre 1827 den Bifhof von Straßburg, 
Tharin, zum Erzieher des Kronprinzen berief, fo verabfchente 
das Publitum auch dieſen wegen feiner Ausfälle gegen den 
zeitgeift und ald einen Freund der Jeſuiten. Das Sournal 
Chateaubriands aber (Journal bed Debats) ſchrie Zetter und 
Mordio, ſprach von Verhaͤngniß und Schwindel, von einem 
offenen Abgrund nnd dergl. — In demſelben Journal war 
am 29. September 1820 das Folgende zu leſen: „Seit zwei 
Sahrhunderten ift es nun das dritte Mal, feitbem Gott durdy 
ein Wunder feiner Huld feine glänzende Vorliebe für das 
erhabene Gefchlecht, welches er auf Krankreichd Thron ges 
fett, bethätigt, indem er es zuläßt, daß ber geheiligte Stamm 
ber Bourbons neue Sproffen dann jebesmal hervortreibt, 
wenn er auf immer erftorben zu fein fcheint, und indem felbft 
aus feinen Unfaͤllen fein Heil hervorgehen muß. Unaus⸗ 
forſchliches Geſchick der aͤlteſten Monarchie Europa's! Gie 
lebt wieder auf in geſicherter Fortdauer in eben dem Augen⸗ 
blicke, in welchem fie zu erlöfchen ſcheint. Aus Grabesgruͤf⸗ 
ten ziehet fie Leben und Kraft. Heinrih Karl Yerbinand 
Maria Dieudonne, Herzog von Borbeaur, iſt geboren!“ 1) 


Daß der König Karl X. mit feinem Hofflaate an den 
Uebungen bed Jubiläums im Jahre 1826 fich Öffentlich bes 
theiligte, wurde ihm natürlich gleichfalls als Verbrechen ans 
gerechnet. — Die Studirenden find in der Regel ein Baros 
meter, zwar nicht der Öffentlichen, aber doch der herrfchenden 
Meinung. Auch diefer Barometer fprach deutlich; fie rotteten 
fih in großen Schaaren in Paris zufammen und brüllten: 
Nieder mit den Sefuiten, nieder mit den Mifftonären, nieder 
mit dem Jubiläum. Bei der Revue der Nationalgarde am 
16, April 1827 kam es zwifchen König und Volk zum offenen 
Bruche. Die Nationalgarde rief dem König in bie Ohren: 


1) Seſchichte einet Zeitung in Bd. 9 der Hiftor.spolitifchen Blätter, 
©. 


. 
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Rieder mit den Miniftern, nieber mit den Sefniten ; es lebe 
der König. Die Miniſter und die königliche Familie wurden 
auf das fchmählichfte infultirt. Mit Recht war der Hof auf 
dad tieffte beleidigt. Die Nationalgarde (enthielt etwa 18 
bis 20,000 Mitglieder) wurde fogleich aufgelöst.1). Zur Bes 
fhränfung ber Preſſe wurde eine von den Miniftern Villele, 
Depronnet und Eorbiere unterzeichnete Ordonnanz ded Könige 
beantragt, welche aber balb wieder zurüdgenommen werden 
mußte. Selbſt die fonft fo ruhige franzöfifche Akademie pro⸗ 
teftirte. Als das Geſetz zurücdgenommen wurde, ging ein 
unfinniger Freudentaumel durch ganz Frankreich. Zahlloſe 
Brochuren erfchienen auf das Neue, welche alle Handlungen 
der Regierung in den Koth zogen. Der Minifter Billele ents 
ſchloß fih, die Kammern aufzulöfen — 5. Nov. 1827 — 
und an das Land zu appelliren. 2 Aber es ließ fich nicht 
mehr gegen ben Strom ſchwimmen. Die Gefellfhaft, „Hilf 
bir felbft, und Gott wird bir helfen“, bemächtigte fich ber 
Reitung der Wahlen gegen bie Regierung. Faſt alle geles 
fenen Schriftfteller flanden gegen die Regierung. Schon im 
Sahre 1824 hatten die Blätter, welche die Regierung vers 
theidigten, zufammen nur 14,365 Abonnenten, waͤhrenddem 
die Oppofltionsjournale deren 41,330 befaßen. ) Im Jahre 
1825 hatte fich diefes Mißverhaͤltniß fchon auf 44,000 gegen, 
und 12,580 für die Regierung verfchlimmert, und jedes fols 


2) Samartine, ©. 61. Weltgeſchichte von Pölig - Bülau » Zimmer, 
III. 2. Abth, ©. 136. *) Ce&sar Cantu, p. 258. 
2) Das Berhältniß war diefes ; 
Für die Regierung: Segen: 
1) Gazette de France 2800. 1) Constitutionel . . 10,850. 
8) Etolle . - . . 2750. 2) Journal des Debats 18,000, 
8) Journal de Paris 4165. 8) Quotidiinne . . 35,800. 
4) Drapeau blano . 1900. 4) Courier francais 2,975. 
5) Moniteur . . . 2250. 5) Journ. deCommerco 2280. 
6) PAristarque . . 925 
14,865. 41,380. 
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gende Jahr ging ed noch fchlimmer, Ben allem Anbern abs 
gefehen, konnte man allen aus dieſer Thatſache die faft un» 
abweisbare Rähe irgend einer Kataftrophe erfennen. 


Die Wahlen für das Jahr 1828 waren der Regierung 
durchaus feindlic ausgefallen. Darım gab am 4. Sanuar 
1828 das Minifterium Villele CBillefe, Peyronnet, Damas, - 
Slermont: Tonnerre, Gorbiere) feine Entlaffung ein. Der 
Gultminifter Krayffinous und der Marineminifter Chabrol 
blieben vorerft im Amte, Am 5. Februar wurden die Kam⸗ 
mern eröffnet. Das neue Minifterium Martignac war ein 
von den Kammern und der Clique des Sournal des Debatd 
aufgedrungenee. )_ In dem Minifterium Martignac hatte 
Portalis die Suftiz, Frayſſinous den Unterricht, Chateaubriand 
war vorher für den Unterricht beftimmt, wozu der König, 
der in ihm feinen gefährlichften Feind erfannte, nur wider: 
ftrebend einwilligte. Chateaubriand nahm mit beiden Händen 
an, glücklich, auf dieſe Weife über Bilele zu triumphiren, 
und voll Zuverficht, daß fein Name, fein Genie, fein Anhang 
in diefem faft namenlofen Minifterium ihm die erfte Rolle 
zuwiefen, und er ließ den König benachrichtigen, daß er an» 
nehme. Aber einige Stunden nachher machten feine Freunde 
vom Sournal ded Debats, vom Hofe und von der Kammer, 
welche er in die liberale Eoalition gegen die Krone mit ſich 
fortgezogen hatte, da fie fich felbft von allen Aemtern aus⸗ 
gefchloffen fahen, einen Anlauf auf ben Ehrgeiz des Mannes, 
ftelten e8 ihm als eine Niederträchtigfeit vor, daß man ihm 
nur eine untergeordnete Stelle angewiefen, und beſchworen 
ibn, ſich felbft für ein demnächſtiges Minifterium aufzube- 
wahren, dem er feinen Namen und feinen Geiſt aufbrüden 


) Hiftor.spol. Blätter a. a. D., &. 35. — Perfonen und Zuftände 
aus der Reftauration und dem Julikoͤnigthum, 1853, an verfchie: 
denen Orten. Hier werden die Zufammenfünfte diefer Elique 
gefchildert, welche die Revolution von 1830 abkartete. 
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würbe. Dieß benebelte ben Mann, und er fchidte dem Koͤ⸗ 
nige feine Weigerung ein, anzunehmen. Das Minifterium 
Martignac aber, welches durchaus der Kammer genügen 
wollte, trennte den Cultus von dem öffentlichen Unterrichte, 
um die Furcht vor den Sefuiten zu verbannen, ließ den un⸗ 
fehuldigen Cult dem Herren Frayffinous und gab den Unter⸗ 
sicht dem Seren v. Vatismenil. Daſſelbe Minifterium er- 
nannte eine Eommifflon, um die Mittel zu unterfuchen,, wie 
man für die Sicherheit der Anftalten der öffentlichen Erzies 
hung forgen möge. In biefer Commiſſion faßen die bitterften 
Sefuitenfeinde, wie M. Laine, Dupin, de la Bourbonnaye 
und andere. Der König trieb bie Nachgiebigfeit noch weiter. 
Er ließ am 3. März die Minifter Frayffinous und Ehabrol 
fallen, 1) Gultminifter wurde M. Feutrier, Bifchof von 
Beauvais, früher Pfarrer in Paris, noch jung, von feinen 
Sitten, gewandt in der Rede, von gemäßigten Anfichten,. bei 
den Bürgern’ beliebt, weil er felbft bürgerlich war, nnd frei 
von dem Joche irgend- einer politifchen Parthei. M. Cha⸗ 
teaubriand aber, Herr des gefürchteten Orakels der parla⸗ 
mentarifchen Meinung, nahm endlich ein reiches und noth- 
wendiges Eril an in der Lebernahme ber Gefandtichaft zu 
Rom, und feine Freunde fielten die Bedingung, baß ber 
Sof ihm vorher feine Schulden bezahle, mit denen er fehr 
belaftet war. Das Minifterium fühlte fich erſt ficher nad) 
feinem Abgange. Das Journal ded Debats war bamals 
eine Öffentliche Macht; fein Preis war dem Minifterium zu 
hoch, e8 zu gewinnen. Der König ließ Herrn Bertin, einen 
der drei Figenthümer, kommen, und Diefer erfrechte fich zu 
fagen: Diefes Minifterium habe ich gemacht; es richte füch 
bequem nach mir, fonft werde ich ed befeitigen, wie ich das 
frühere umgeworfen habe. Das Minifterium NRichelieu gab 
monatlich 84,000 Fr. an das Journal. Martignac bot dies 


1) Somartine, S. 102—108. 
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felbe Summe; aber man verlangte von ihm den ganzen 
Rüditand, 

Diefed Minifterinm der Gonceffionen opferte vor allem 
die Jeſuiten. Durch eine Fönigliche Ordonnanz vom 16. Suli 
1828 wurden die Jeſuiten und ihre Schulen aufgehoben. 
Karl X. wollte die Ordonnanz nicht unterzeichnen. Er fagte: 
Das ift hart, und ich kann mich nicht entfchließen, ehe ich 
mich Raths erhole. Der Rath des Könige war einftimmig. 
Der Herzog von Angouleme unterftüßte die Minifter ener- 
giſch. Frayffinous, ber gleichfalls herbeigerufen wurde, ers 
klaͤrte, daß er vielleicht die Orbonnanzen nicht gemacht hätte, 
welche die Minifter dem Könige vorlegten, aber die Weige⸗ 
rung, fie zu unterzeichnen, fei gleich einer Entlaffung der Mi⸗ 
nifter. Gegenüber einer ſolchen Gefahr könne er dem König 
feinen Widerftand rathen. Der Gemiffensrath des Königs, 
fein Beichtvater, autorifirte eine vorübergehende Strenge gegen 
einen Orden, beflen Eriftenz die Ruhe des Reichs bebrohe 
und fo die Religion felbft gefährbe. Der Bifhof von Beam 
vais reichte dem König bie Keber zur Unterfchrift dar. Mein 
lieber Minifter, fagte er, ich kann es nicht verhehlen, daB 
diefe Unterfchrift mir am ſchwerſten in meinem Leben gefallen, 
ich erfläre mich fo als Keind meiner treueften Diener. Trau⸗ 
rige Lage der Könige, bei denen die Pflicht dem Herzen ges 
bietet! Dann, nachdem er unterzeichnet, wandte er fich zum 
Minifter zurüd, und fagte: Herr Bifchof, Ste glauben alfo, 
daß ich Fein Unrecht thue? — O nein, erwiederte biefer mit 
Feſtigkeit, Sie retten bie Religion von einem großen Fall. 1) 
Die erfte Ordonnanz unterbrädte die Anftalten der Jeſuiten 
in Sranfreich, ftellte diefe Anflalten der Univerfität zurüd, 
verbot jedem Geiftlichen, Unterricht zu geben, welcher nicht 


1) Lamartine, S. 112—114. Nach einem andern Berichte war es 
der König felbft, der die Nothwendigfeit der Ordonnanzen bevor 
wortete, f. Katholik von 1844, Wr. 53. 
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gefchworen hätte, daß er Feiner geheimen religiöfen Geſellſchaft 
angehöre, bie durch die Geſetze bed Staates proferibirt wäre. 
Eine zweite Orbonnanz beſchraͤnkte die Zahl aller Seminari⸗ 
fen im Koͤnigreich auf 20,000; denn der Geift ber Zeit zit 
terte vor. allzu vielen Geiftlichen. In bie niebern Seminarien 
follten nur folche Zöglinge aufgenommen werben, welche fich 
dem geiftlichen Stande widmen würben. Zu diefem Behufe, 
und um bad Bittere etwas zu verfüßen, wurden 5000 halbe 
Sreitifche, jeder zu 150 Fr., geftiftet, und unter bie verfchies 
denen Didzefen des Reiches vertheil. Der Bifhof von 
Amiend, in deffen Diözefe die Sefuiten das blühendfte ihrer 
Collegien, St. Acheul, inne hatten, überreichte dem König 
eine von 1400 Bürgern der Stadt Amiens unterzeichnete 
Bittfchrift gegen die Ausweifung. Der Kardinal Glermont- 
Zonnerre von Zonloufe nannte den burch die neuen Ordon⸗ 
nanzen herbeigeführten Zuftand öffentlid, eine Sflaverei bed 
Klerus. Die Sefuiten mußten Frankreich verlaffen, und 
gründeten zu San Gebaftian in Spanien ein neues blühen» 
des Collegium. Auf die Anfrage ber Bifchöfe bei Papſt 
Leo XU., wie fie ſich in diefer Sache zu verhalten hätten, 
antwortete er ihnen, daß fie fich bei der befannten Froͤm⸗ 
migfeit bed Königs beruhigen Fönnten. Hierauf erfiärte ber 
Erzbifchof von Paris und die übrigen Biſchoͤfe, daß fie ſich, 
getreu dem Nathe des Papftes, bei der Froͤmmigkeit des 
Könige beruhigen wollten. Wie Flein übrigens die Zahl der 
Kollegien und ber Schüler der Iefuiten war, fieht man aus 
folgender Ueberficdht vom Jahre 1827: ) 1. St. Acheul Cbei 
Amiend) 900 Zöglinge; 2. Dol (Departement bes Sura) 500; 
3. Bellone (in Puy de Dome) 500; 4. Saintes-Anne (Mörs 
bihan) 30; 5. Mont Morillon (Vienne) 300; 6. Borbeaur 
300; 7. Air (Rhonemündungen) 350; 8. Korcalquier (Nies 
teralpen) 150; zufammen 3030 Zöglinge. — Das war gewiß 


ı) Allg. Ztg. vom 13. Februar 1827. 
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eine winzige Zahl, verglichen mit der Geſammtzahl aller 
Schüler und Gollegien in Frankreich. Am 4. April d. 5. 
hat der Unterrichtsminifter Fortoul einen Bericht veröffent- 
licht, nach welchem die Sefuiten gegenwärtig 11 Gollegien 
oder Erziehungsanftalten in. Kranfreich befißen, mit einer 
Zahl von 2818 Schülern, fo daß auf jedes Collegium im 
Durchfchnitte 256 Schüler fommen. Das ift allerdings eine 
fcheinbare Abnahme. Allein die Sefuiten find feit dem Jahre 
1827 zweimal aus Frankreich verbannt gewefen; fobann 
flammen ihre gegenwärtigen Anftalten erft aus dem Jahre 
1850; endlidy haben ihre Eollegien unter allen Erziehungs; 
anftalten in Frankreich, die fowohl von Geiftlichen als von 
Laien gehalten werben, dennoch die meiften Schüler. ?) 

Durch acht königliche Ordonnanzen vom Sabre 1827 
wurde bie Errichtung von 46 Frauencongregationen, welche 
den Anforderungen des Geſetzes Genüge geleiftet hatten, er- 
laubt 2), d. h. laͤngſt beſtehende religiöfe Vereine von Frauen 
für den Zweck des Unterrichts wurden einfach von dem Staate 
genehmigt, welchem fie hinwieder die größten Dienfte leifteten. 
Daß darüber neue ſtarke Bewegungen der Geiſter entflanden, 
ift natürlih. Damals gab auch Abbe Lamennaid eine Schrift 
heraus zu Gunften der firchlichen Freiheit. 

Während der ganzen Zeit der fogenannten Reftanration 
in Frankreich (1814—1830) wurden im ganzen Rande zahls 
reiche Miffionen gehalten, wobei ſich an vielen Orten der 
böfe Geiſt des Voltaire in fchredlichen Ausbrüchen zeigte. 
Schon im Sahre 1819 hatte zu Paris und zu Breſt bie 
fromme Geremonie ber Kreuzerrichtung am Schluſſe ber heil. 
Miffon zu tumnftuarifchen Auftritten geführt. Selbft der 
vielgenannte Abbe de Pradt war gemein genug, an biejen 


ı) Bericht an den Kaifer vom 4. April 1854, in PAmi de Ia Re- 
ligion vom 18. April, Augsb. Poftztg. vom 20. April. 2) Allg. 
Ztg. vom 5. Gebr. 1827. 
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Angriffen infofern Theil zu nehmen, als er in feinem Werke 
über die A Eoncordate die Miffionäre Zanatifer nennt, welche 
Frankreich wie die Wüfteneien von Aſien und Afrika durch 
zögen, um das Kreuz; in einem Lande aufzurichten, wo es 
längft vor aller Augen erglänzet. Die Feinde der Relis 
gion fuchten überall, wohin die Mifflonäre famen, Volksauf⸗ 
Käufe bervorzurufen. Am fchlimmften ging ed in Rouen. 
Der Karbinals Erzbifchof de Eror hatte die Priefler von ber 
Eongregation des Abbe Rauzan zur Miſſion nach Rouen ges 
laden. Da eilten bie Ayoftel des Böfen von Paris nach 
Rouen. Die Rathedrale wurde in ein Schlachtfeld verwans 
delt, die bifchöfliche Refidenz wurde unter Slüchen und Laͤſte⸗ 
rungen gellürmt, der Abbe Löwenbroed, von Geburt ein 
Deutfchlothringer, ein Zögling der Seminare von Mainz und 
Mes, wurde von dem wüthenden Poͤbel ergriffen, fein Gürtel 
wurde ihm um ben Hals gemwunden, er felbit, durch einige 
Straßen gefchleppt, war nahe daran, erdroflelt zu werben, 
ald er und ein anderer Miffionär nur mit Mühe noch gerettet 
werben fonnte. Durch das Militär wurde zwar bie Ordnung 
wiederhergeftellt, und der Erzbifchof Fonnte die Sakramente 
fpenden, aber die Geremonie der-Errichtung des Kreuzes war 
durchaus unmöglich, 1) Daffelbe Kreuz, welches allenthalben 
in Frankreich niedergeriffen wurde, erfchien zu Migne, einem 
in der Nähe von Poitierd gelegenen Orte, am Himmel felbft, 
ohne daß die modernen Himmeldftürmer es herabreißen konn⸗ 
ten. Es gefchah im Dezember 1826, eine halbe Stunde nadı 
Sonnenuntergang, daß am .Schluß der Miffionen des heit. 
Subiläumd dad Kreuz in Gegenwart von etwa 3000 Perfos 
sen außerhalb der Kirche errichtet wurde, Da erfchien ploͤtz⸗ 
ih am Himmel ein Ieuchtended Kreuz von wunderbarer 
Größe und vollfommener Negelmäßigkeit, in Silberfarbe mit 


ı) Der Katholik von 1826 (21. Bd.), 2. XIII. Neueſte Gefchichte 
der Kirche, ©. 820. 
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einem leichten Uebergange in das Roſenrothe. Dieſes Kreuz 
ſenkte ſich in ſenkrechter Richtung von der Spitze der Kirche 
gegen die Häupter der Anweſenden in einer Länge von 140 
Schuhen herab, indeß die Sterne in erhöhetem Glanze zu 
leuchten fchienen. In einem Breve ded Papfted Leo XI. 
vom 18. Aprif 1827 an den Bifchof de Bouillo von Poitiers 
fagt der heil. Bater: „Jenes Ereigniß ift von ber Art, baß 
es, wie und fcheint, natürlichen Urfachen nicht zugefchrieben 
werden fann, deßwegen wünfchen wir bir Gluͤck, ehrw. Brus 
der, in beffen Diöcefe der Herr feine Barmherzigkeit in einem 
fo’ heilen Lichte geoffenbaret hat.” In einem fpätern Breve 
vom 17. Auguft d. 3. erflärt ber Papſt, es fei bieß ein 
wahred Wunder gemwefen, jedoch habe er damit nur feine 
Privatanficht ansgefprochen. Zugleich fandte der Papit als 
Geſchenk ein goldened Kreuz, welches einen Theil des wahren 
in fi fchloß, und verlieh denjenigen vollfommenen Ablaß, 
welche am dritten Sonntage des Abvents die Kirche von 
Migne befuchen würden. — Zu erwähnen ift noch, daß das 
Krenz zu Migné in demfelben Augenblidle erfchien, ald ber 
Abbé Marfaut vor feinen Subörern die Triumphe des Kreuzes 
verfündigte. 

Der firchenfeindlihe Geift in Frankreich war damit nicht 
befriedigt, fondern nur noch mehr geweckt, daß man ibm die 
Sefuiten und die kirchlichen Erziehungsanftalten ale Beute zur 
Befchwichtigung hinwarf. Shrerfeits hatte die Geiftlichkeit 
auf jedes Wibderftreben verzichtet. Ein Proteft der franzoͤſi⸗ 
fchen Bifchöfe gegen die Gewaltmaßregeln war in 100,000 
Eremplaren in Frankreich verbreitet worben. Allein der 
König hatte fich felbft an den Papft gewandt, und diefer 
hatte an den Kardinal Latil ein Breve gerichtet, worin er 
den bloß politifchen Akt der Austreibung der Iefuiten ent: 
fhuldigte, und den Vorwurf zurüchwies, ald wolle der heil, 
Stuhl der franzöflfhen Kirche beftimmte religiöfe Geſellſchaf⸗ 
ten aufdrängen. 1) 


ı) Samartine a. a. D., ©. 115 folg. 
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Das Minifterium Martignac erlangte troß feiner Con⸗ 
ceffionen weder das Vertrauen der liberalen Kammern noch 
ber Preſſe. Die Kammern bildeten eine grundfägliche Dppo⸗ 
fition. Am 14. Mai 1829 wnrde ber Graf Portalid zum 
Minifter ded Aeußern, und ber Staatsrath Bourbeau, ein 
eifriger Feind der Sefuiten, Juſtizminiſter; am 31. Suti aber 
murde bie untraltable Kammer aufgelöfl. Am 8. Auguſt 
wurde das Minifterium Martignac entlaffen, und das Minis 
fterium Polignac trat an feine Stelle, worin Dontbel den 
Enltus und Unterricht übernahm. Die ganze Prefle lief nun 
Sturm, voran dad Journal ded Debate, der Temps unb 
Rational (von Thierd geleitet). Die Herren Bertin de Baur, 
der Gefchichtfchreider Villemain und viele andere, vor allem 
aber Herr v. Chateaubriand, legten ihre Staatsämter nieber. 
Der letztere trug dadurch am meilten zu ber Revolution von 
1830 bei, welche den ehrgeizigen Mann in die verdiente Ber« 
geffenheit, vor der er am meiften zitterte, bei Seite fchob, in - 
welcher er feine „Memoiren von jenfeitö des Grabes« unb 
fein Leben des Stifterd des zum Schweigen verpflichteten 
Drdend der Trappiflen, Dom Rance, fehrieb. Herr v. Cha⸗ 
teaubriand alfo fam von Nom zurüd, um, wie er fagte, fein 
Gewiſſen und feine Ehre zu wahren 1), db. b. um bie con⸗ 
ſervative und Fatbolifche Regierung des gottesfürdhtigen Karls 
X, vollends zu flärzen, und feinen Freunden vom Sonrnal 
des Debate zu fecundiren, welches damals zur Stenervers 
weigerung rieth, vom koͤn. Gerichtshof von Paris aber völlig 
freigefprochen wurde. 2) Dasfelbe Sournal fagte, daß Herr 
Chateaubriand feine Entlaffung in tieffter Ehrfurcht zu den 
Füßen Sr. Majeftät felbft niederzulegen wünfchte. So fchrieb 
er auch in einem Billet an Herrn v. Poltgnac, allein feine 


2) Samartine, ©. 157. *) Hiſtoriſche, pofitifche und moralifche Stu⸗ 
dien über den Zuſtand der europ. Geſellſchaft um die Mitte des 
19. Jahrhunderts von Fürft Sul. v. Polignac, 2. Band. Regens⸗ 
burg 1846, ©. 4A folg. 
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Freunde verboten dem eitlen Manne, vor ben König zu 
treten. Karl X, wänfchte ihn zu fehen und mit ihm zu 
fprechen, in ber Hoffnung, ihn von feinem Entſchluſſe abzu⸗ 
bringen. Trotz feines dringenden Wunfches, zum Könige zu 
gehen, und des Wunſches des Könige, ihn zu fprechen, wollte 
jest Ehateaubriand nicht mehr unter dad Angeficht feines 
Monarchen treten; denn feine Freunde vom Sournal bes 
Debats hatten es ihm verboten, und fein böfes Gewiſſen 
mochte ihn gleichfalls in Angft feßen. 1) Da er aber feine 
Entlaffung offiziell weder eingegeben, noch audh erhalten hatte, 
fo blieb der Poften eines Geſandten in Rom lange Zeit un- 
befeßt, bis unter demfelben Minifterlum der Graf v. Ferro- 
nays dazu ernannt wurde. 2) Herr v. Tafayette, den Frank⸗ 
reich immer am Borabende einer Revolution erfcheinen fah, 
verließ damald auch fein Landgut Belag und hielt einen 
Triumphzug durch Frankreich. 3) Fuͤr ihn war endlich ber 
lang erwartete Augenblick erſchienen, auf den er feit 1815 
Tag für Tag hingearbeitet hatte, bie Bourbond zu flürgen 
und Präfident ber Republik Franfreich zu werben. Als er 
im 5. 1824 eine Reife durch Norbamerifa machte, beftärkte 
er fich aufs Neue in feinem Plane, Er fagte damals offen: 
Die Bourbons find eine verfluchte Race; wir hätten fie fchon 
laͤngſt fortgejagt, wenn wir nur Lafttte (ein reicher liberaler 
Bangquier) für ben Plan hätten gewinnen Fünnen. 4) Denn 
bie Herren brauchten Geld. Endlich fand ſich auch Herr 
Lafttte und fein Geld, — und alle Herren vom Gelde und 
von ber Feder wirkten jeßt zufammen. In den Julitagen 
(27.—29. Juli 1830) wurde ber Thron Karls X. geflürzt, 
während ber Herzog v. Orleans zuerft als Generallieutenant, 
dann ale König der Franzofen die Zügel der Gewalt in feine , 


1) Das Detail bei Polignac a. a. D., S. 279-281. Chateaubriand 
gefteht daflelbe in feinen Mömoires d’ outre-tombe. *) Polignac, 
©. 381. *) Polignac, ©. 7. *) Binzenz Nolte, 50 Jahre in 
beiden Hemisphären, 1853. 
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Hände nahm, ben Herrn Gaflmir Perier zu feinem erften 
Minifter wählte, und burch biefen ben Herrn Lafayette, 
Oberften der Rationalgarbe ded ganzen Königreichs und furchts 
baren Rebenbuhler des Königreichs, aus dem Felde fchlagen 
ließ. J 

Lafayette und Chateaubriand verſchwinden von jetzt an. 
Ferner trat zuruͤck der Vicomte v. Bonald. 1) Er wollte im 
Fahre 1830 den neuen Eid ale Pair des Reiches nicht ſchwoö⸗ 
ren, und barum verlor er feinen Titel ald Pair. Er zog 
fih nach Monna zurüd, und farb dafelbft, 80 Jahre alt, 
ben 23. November 1840. Faſt gleichzeitig mit Bonald ftarb 
in der Bergeffenheit und der Verbannung der Bifchof von 
Hermopolid. Er hatte Karl X. bei feiner Verbannung aus 
Sranfreich begleiten wollen, nachdem auch er, ba er der 
neuen Negierung den Eid nicht Ieiftete, feine Stellen verloren 
hatte. Er leitete biE zum Sahre 1838 die Erziehung bes 
Herzogs v. Borbeaur, und ftarb den 12. Dezember bed J. 
1841.99 Auch der Kardinal de Latil begab fich zu feinem 
Könige in die Verbannung, wo er im Jahre 1839 flarb, 
nachdem er im Glücke und Unglüde der unzertrennliche Ges 
fährte Karls X. gewefen war. — 


2) Sein Leben in Allg. Ztg. von 1840, Per. 344; Memorie di re- 
ligione Cont. XI, 1841, pag. 176 etc. — Hauptwerke, neben 
den 2 genannten: 8) Du divorce; 4) Recherches philosophi- 
ques eur les premiers objects des connaissances morales, 2 
vol. io 8. 1818 et 1826. 5) Demonstration philosophique 
du prineipe constitutif de la seciöte, Paris 1830, 1 vol. Das 
philofophifche Syſtem Bonald's ruht auf der Löfung der Frage 
über den Urfprung der Sprache. Der Menfch, fagt er, denkt fein 
ort, ehe er feine Gedanken ausfpricht. Weit entfernt, Daß das 
ort das Erzeugniß des Gedankens ift, ift ed vielmehr defien 
Prinzip. Wenn alfo das Wort dem Gedanken vorausgeht, woher 
anders kann daffelbe fommen, als von Gott? *) Seine Schrif- 
ten: Vrais principes de P’&glise gallicane, Paris 1818. 2) De- 
fense du christianisme, Parin 1825, 2 Bände; 1840, 3 Bde. 
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Mir find gezwungen, mehrere firchengefchichtliche Gegen⸗ 
fände aus der Zeit ber Reftauration zu übergehen, weil fie 
minder erheblich und der Raum und zu eng zugenteflen iſt. 
Dieß find z. B. die Verhandlungen über dad Recht ber 
Kirche, Güter zu befißen, und bie noch nicht veräußerten 
wieder an fich zu ziehen; die Zunahme der einzelnen Orden, 
und ihre Thätigfeit, die Geſetze über Sonntagsheiligung und 
Sarrilegien, die theologifche wiflenfchaftliche Thätigkeit, die 
Wirkſamkeit der einzelnen Bifchöfe und Laien für Hebung 
des firchlichen Lebens u. f. w. 


$. 3. Die Kirche in Frankreich unter dem VBürgerkönig 
Louis Philipp. 
(1830 — 1848). 


Die Revolution ber Sulitage von 1830 war zugleid 
eine audgefprochene Revolution gegen die Kirche, und man 
hat es nur dem Erſtarken des chriftlichen Geifted und der 
Furcht der Bourgeoifie vor den rohen Gewaltthätigfeiten ber 
erfien Revolution zu danfen, daß die Verfolgung gegen bie 
Kirche nicht in die frühern Gräuel ausartete. Die Wuth 
gegen die Kirche mußte fich mit Berwüftung von Kirchen und 
Plünderung bifchöflicher Wohnungen begnügen. Am 28. Juli 
murde die Wohnung des Erzbifchofs von Paris, die zum 
Güde eben nicht bewohnt war, vom Pöbel geftürmt. Sie 
fuchten den Erzbifchof Quelen, um ihn an bie breifarbige 
Fahne, die von Notre-Dame wehte, aufjzuhängen. Am 29. 
Juli brady der Pöbel in dag Innere des Palafted, und zer, 
ftörte alle firchlichen Urkunden, felbft die, welche die frühere 
Revolution verfchont hatte, fo wie mehrere heil. Reliquien. 
In die Schatfammer der Kirche Notre-Dame wälzte ſich bie 
zuͤgelloſe Maſſe, und die herrlichiten Kirchenſchaͤtze verfchwanden 
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water ihren Händen. Sieben Bibliotheken, wovon eine mehr 
ald 20,000 Bände zählte, wurden zerftört; fieben Perfonen 
theils im Palafte, theild im Garten ermorbet. ) Am 7. 
Auguſt ſtimmten unter 259 219 Deputirte Frankreichs, und 
89 Pairs gegen 13 Diffentirenbe für den Bürgerfönig Loui— 
Philipp und eine revidirte Eharte (Verfaffung). Orleans 
nahm die nene Verfaffung an, Ieiftete am 9. Augnft vor den 
Kammern den Eid, und hieß nun Ludwig Philipp, König 
der Franzofen. Am 11. Auguſt febte er fein Miniſterium 
ein. Am 26. Auguſt entzog eine königliche Ordonnanz das 
Pantheon feiner kirchlichen Beſtimmung, unb übergab ed 
wieder dem Euftus ber „großen Männer“, welche das „dank⸗ 
bare Vaterland⸗ durch eine foldye Apotheofe ehren zu muͤſſen 
glaubte. 2) Das Pantheon follte feiner urfpränglichen und 
gefeumäßigen Beſtimmung zurüdgegeben werden. Am 2. No⸗ 
vember trat das Miniiterinm Lafitte ein, und führte nach 
allen Seiten bin matte Streihe. Im Dezember verfuchte 
ber Pöbel einen neuen Sturm gegen ben Pallaft des Erz⸗ 
biſchofs; es wurde ihm aber damals noch durch die Nationals 
garde Einhalt gethan. Als aber am 14. Kebruar 1831 einige 
egitimiften in der Kirhe St. Germain l'Auxerrois eine 
Tobtenfeier für den ermordeten Herzog von Berry hielten, 
fürste ein Haufe des niedesiten Poͤbels im die Kirche, ver. 
wäßtete biefeibe im Innern yollftändig, zertrümmerte und 
gertrat die Kreuze, fchleppte die Heiligthümer im Kothe, und 
beging alle möglichen Greuel, ohne daß fie Semand binderte, 
Alſo ermuthigt fammelten fid, am folgenden Tage befreite 
Gal eerenſtraͤflinge und anderes Gefindel, und. zerflörten in 
aller Muße vollends den Pallaſt des Erzbiſchofs, während 
der letztere verhoͤhnt und geſchmaͤht lange Zeit unſtet umher» 


ı) LD’Ami de ia Religion, in dem »Katholik« von 1830, Heft 11, 
S. 159-150. 2) Katholik, Band 40, S. XXIV: >Das Pan: 
theon in Paris.« 
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irren mußte, Der berrliche Palaft war ein tranriger Schutt- 
haufen, der Schutt wurde fpäter binweggeräumt, und ein 
freier Raum neben der Kathebrale hergeftelt. 1) Am 13. 
März wurde Gafimir Perier erfier Minifter und blieb es bie 
Yu feinem Tode im Sahre 1833. Sein Ziel war ee, die Au- 
torität im Innern und nad Außen wieder herzuftellen. — 
Sogleich nad, der Iulirevolution gründete fa Mennaid mit 
Lacordaire, ‚Montalembert, Gerbet u. a. einen Berein für 
religtöfe Freiheit, und ließ vom Oktober 1830 an bie Zeit⸗ 
fhrift „ei Avenir« erfcheinen, deren Hauptziel volllommene 
religiöfe Freiheit und abfolute Trennung der Kirche vom 
Staate war. Die Kirche follte von den fich auflöfenden 
Staaten fi Ioslöfen, auf die Eoncorbate und dad Budget 
verzichten, die Zeiten bes armen Chriftenthums erneuern, und 
mit den nenen ſich befreienden Bölfern fidy verbünben. Der 
Avenir vertheidigte die Unfehlbarleit bed Papftes neben der 
Souveränität des Bolfes. Groß war: die Zahl der Anhaͤn⸗ 
ger, groß die Zahl der Gegner; einzelne Bifchöfe verboten 
die Lefung ded Avenir. Raum war Gregor XVI. Papſt ge 
worden, fo fanbten ihm die Herausgeber ihr Glaubensbekennt⸗ 
niß zur Prüfung. Sie gaben zu, daß Kirche und Staat im 
normalen Zuftande zufammengehörten, mochten aber bie Ges 
wait ber Megierung von der Adıtung ber Volksrechte abhäns 
gig. Als die Entſcheidung in Rom fich verzögerte, wurbe 
der Avenir vorläufig eingeftellt, und Lamennais, Lacorbaire 
und Montalembert reisten am Ende des Tahres 1831 nach 
Rom, um dort ihre Sache zu vertreten. Am 3. Febr. 1832 
überreichten fie dem Kardinal Pacca eine neue faſt ganz von 
Lacordaire verfaßte Denkſchrift. Am 22. April richtete ein 
großer Theil der franzöftfchen Bifchöfe, am ihrer Spige der 


1) Katholit von 1831, Oftoberheft &©.61—66. Le Blanc, Histoire 
de dix ans, o. 18. M. de Quelen pendant dix ans par J. F. 
Dellamare, Paris 1848. 
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Erzbiſchof d' Aſtros von Touloufe, eine Erflärung gegen bie 
Grundſaͤtze des Avenir an den Papſt. Die Redakteure ver 
ließen Rom im Juli vor Entfcheidung ihres Streites. In 
der Encyelica vom 15. Auguft 1832 an alle Bifchöfe ber 
Chriſtenheit verwarf der Papſt die Irrthümer des Lamennais 
ohne Nennung der Namen, und überfandte durch den Kars 
dinal Pacca diefe Enchclica dem Lamennais; der Kardinal 
fügte ein weitläufiges Schreiben bei, und erwartete die Un— 
terwerfung unter die Auftorität der Kirche. Am 10. Sep 
tember erflärten die Herausgeber ded Avenir von München 
aus, daß fle, gehorfam „ber höchften Obrigkeit, dem Stell⸗ 
vertreter Chrifti«, den Avenir, der inzwiſchen nach dem Ers 
fcheinen der Encyclica von den Bifchöfen verboten worden, 
definitiv aufgeben, und daß fie damit auch „bie General; 
Agentfchaft für die Vertheidigung ber religiöfen Freiheit“ 
fallen Taffen. Am 27. Oktober fprach ihnen der Kardinal 
Pacca die Zufriedeuheit des Papftes über ihre Unterwerfung 
aus. Diefe Unterwerfung ging allen Schülern ohne Aug. 
nahme von Herzen; nur dem Meifter war ed nicht Ernft. 
In neuen Schriften, beforderd dem „Polnifchen Pilger« fehrte 
er zu den alten Irrthümern zurüd, In einem Breve bed 
Papſtes vom 5. Mai 1833 drückte diefer feinen Schmerz 
darüber aus. Lamennais ſchickte nun durch feinen Oberhirten, 
den Bifchof von Rennes, einen Brief an den Papft, verſprach 
fih hinfort mit der Kirche und ihrem Oberhaupte nicht mehr 
zu befchäftigen, und bat, wenn bieß nicht genügte, um Bors« 
legung einer linterwerfungsformel. Sin feinem Breve vom 
5. Oftober an den Bifchof von Rennes fchrieb der Papft 
dem Abbe die Formel zur Unterzeichnung vor: „Die in der 


Encyelica (von 1832) vorgetragenen Lehren einzig und uns 


bedingt zu befolgen, und nichtd zu fchreiben und zu billigen, 
was nicht jener Lehre gemäß fei.- Jetzt trat der Abbe mit 
feiner Karbe hervor. Er vinbizirt fi in feiner Antwort vom 
5. November an den Papft das Recht der freien Meinung 


Up. en — 
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in rein politiſchen und zeitlichen Dingen und veröffentlichte 
überdieß feinen Brief. In feiner Antwort vom 28. November 
verlangte der Karbinal Pacca unbebingte Unterwerfung. Am 
11. Dezember ließ fich Lamennais, wie ed fcheint, auf Bitten 
des Erzbifchofe von Paris und feined edlen heiligmäßigen 
Bruders, zu dieſer linterfchrift herbei, und am 20. Dezember 
beglückwuͤnſchte ihn ber Papſt in einem fehr liebevollen Breve. 
Seitdem aber brach er alle Verbindung mit dem Papfte und 
ber Kirche ab. Er ließ im Sahre 1834 die revolutionäre 
Brandſchrift „Worte eines Glaͤubigen« erfcheinen, worin bie 
Kirche als die erfaufte Verrätherin an ber Menſchheit ges 
ſchildert und ein neues Evangelium in Ausficht geftellt wird. 
Durd; feine Encyclica vom 25. Juli ſprach der Papſt feine 
Berbammung diefer Schrift aus, Der folgende ſtets tiefere 
Fall des unglüdlichen Lamennais, fein Abfall von Gott und 
dem Glauben bis zu feinem unbußfertigen Tode liegt außer⸗ 
halb des Bereiches diefer Kirchengefchichte. Die Schüler bes 
Meifter aber, von denen einer ber erften eben eine Zierbe 
des franzdfifchen Episcopats geworden iſt (Biſchof Gerbet 
von Perpignan), ſind bis zur Stunde ein Troſt und eine 
Stuͤtze Frankreichs und der Kirche. 1) 

Ein gewiffer Kerdinand Franz Chatel, feit 1823 Almo⸗ 
fenier der föniglihen Garde, hatte durch die Sulirevolution 
fein Brod verloren, und etablirte im Auguft darauf in feiner 
Wohnung „die franzöfifch »Fatholifche Kirche.“ Da bie Kos 
mödie Zulauf fand, verlegte er feine Kirche in mehrere grös 
Bere Lokale, bis fie endlich den 15. Sanuar 1831 in einem 
großen hölzernen Schuppen der Borftadt Saint» Martin ſich 
bleibend niederließ. Das Wefen diefer Kirche war eine Art 
Eopie des fatholifchen Gottesbienftes in franzoͤſtſcher Sprache. 
Die Auffchrift ded neuen Tempels Tautete: „Dem Einen, 
nicht dem breieinigen Gotte.“ Chriſtus ift ein andgezeichneter 


1) Die Quellen u. a. im Katholif von 1830—36. Die Encyel. von 
1834 ſ. u. a. bei Denzinger, enchir. — 2. Aufl. 1854. 
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Menſch. Die 7 Saframente find fombolifche Zeichen; bie 
firchlihen Gebräuche und Gebote nebft Eölibat find aufge, 
hoben ; bie Firchlichen Alte werben unentgeltlich verwaltet. 2) 
Jedes Jahr erließ der neue Mefflad einen Ofterbrief, worin 
er ſich den Öberbifchof des franzöflichen Volles und der 
Geiftlichkeit nannte. Da feine Kirdye allmälig aus: ber Mobe 
fam, feine Anhänger weder Gut noch Blut für ihn zu opfern 
bereit waren, fo wurbe „bie franzöfifch - katholifche Kirche“ 
mehr und mehr vergeffen, und Die Regierung konnte biefe 
Kirche, ohne Auffehen zu erregen, im Jahre 1842 fchließen. 
Ihr oberfter Bifchof zog fich nach Brüffel zurück, mußte eine 
Zeitung, bie er herausgab, bald wieder fchließen, und war 
und blieb verfchollen. 2) 

Mit dem Jahre 1830 traten auch die Saint-Simoniften, 
deren Meifter im Jahre 1825 mit Tode abgegangen war, 
mit ihrer neuen Religion hervor. Sie wollten das rein ſpi⸗ 
ritualiftifche Chriſtenthum abfchaffen, und das goldene Zeit 
alter der Menfchheit, durch Abfchaffung aller Privilegien, 
befonders der Vererbung des Bermögens, herbeifchaffen. Sedem 
fol nach feinen Fähigkeiten feine Arbeit, aber auch fein Un, 
terhalt angewiefen werben. Die neue Gefellfchaft zerfaͤllt in 
drei Klaffen, in Gelehrte, Künftler und Induftrielle (Indus 
ftrieritter 9). Jede Arbeit ift Gottesdienſt; denn alles iſt 
Gott und Gott ift alled. Alles Boͤſe ift aber nur das noch 
nicht entwidelte Gute, Die Mitglieder der Sefte entzweiten 
ſich über die Frage der Weibergemeinfchaft ; die Regierung 
aber ließ nach 2 Sahren ihre Berfammlungen fchließen. 3) 





2) Abbé Ehatel führte in feiner Kirche einen eigenen Tarif ein, — 
ſ. Bonner Zeitfchrift für Philofophie und hiftorifche Theologie, 
Deft IL, 175._”) Biographie de M. Abb& Chatel. 11. ödit. 

Paris 1887. Freiburger Zeitichrift, Bd. 3, ©. 55 folg. von 

Kunftmann. *) Oeuvres de Saint Simon par Ol. Rodrigues, 

Paris 1832. Exposition de la religion saint simonienne, 

Paris 1831. Religion saint sim., enseignement central par 

Jul, Lechevalier, Paris 1881. Religion saint sim. assoein- 

tion universelle, Paris 1881. Tableau eynoptique de la doc- 

trine sains sim. — Die Zeitfchriften Organifateur und Globe 

1830-1832. Earovs, der Saint: Simoniemus, Leipzig 1831. 

% 4. Möhler, vermilchte Schriften, IL, 34. 
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Der Bater Enfantin zog in bad Morgenland und fuchte nach 
ber „weiſen Frau“, daß ihm die Augen übergingen; andern 
Mitgliedern gingen dagegen die Migen auf, und fie kehrten 
gläubig in den Schoß der Kirche zurüd. Unter ihnen ragt 
vor allem Eugen Bors hervor, der ſeitdem im heiligen Lande 
und überhaupt im Driente mit unermüdetem Eifer in dem 
Dienfte der Kirche gearbeitet hat. 

Almälig ſtellte fich zwifchen ber Juliregierung und der 
Kirche Frankreichs ein leidliches aͤußeres Berhältniß her, 
wozu im Anfang gar wenig Augficht vorhanden war. Die 
erften Bifchofewahlen des Julikönigs waren übel gerathen. 
Belmas, Bifhof von Cambrai, welcher am 13. Rov. 1830 
zum Erzbifchof von Avignon ernannt wurde, erfuhr, daß 
feine Beftätigung in Rom auf Hinderniffe ftoße, und kehrte 
nah Cambrai zurüd. Der Abbe Guillon wurde am 25. 
November 1830 zum Bifchof von Beauvaid ernannt, ale aber 
das Kapitel und der Klerus fich gegen ihn erklärten, mußte 
er fi) mit dem Xitel eines Bifchofe in part. begnügen. Sim 
Juli und Auguft 1831 wurden die Herren Rey und Humies 
red für die Bisthümer von Dijon und Avignon ernannt und 
auch präconifirt. Allein fie fanden in ganz Frankreich Nies 
mand, der fie Eonfefrirte. Endlich erhielten fie am 23. Seps 
tember 1832 zu Avignon von Herrn v. Pofada, ehemaligen 
Bifchofe von Garthagena in Spanien, die Bifchofsweihe. 
Aber dad Bischum Dijon wurde viele Jahre vom Schiöma 
zerrüttet. 1) Im Beginne ber Juliregieruug hatte der Klerus 
Bedenken, wie er fich zu der neuen Negierung ftellen ſolle. 
Auf die Anfrage des Erzbiſchofs Duelen von Paris antwortete 
der Papft, daß die Bifchöfe für Louis Philipp die Firchlichen 
Gebete zu verrichten hätten, und ſprach in feiner Encyclica 
vom Sahre 1832 den Grundfag aus, daß der Papfi den 


1) Situation du Diocese de Dijon, 1886. L’Ami de la religion, 
Nr. 2774; Bonner Zeitfihrift, Heft 21, ©. 205. 
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Urfprung und die Legitimität der Regierungen bei feinem 
Berbältnifle zu denfelben nicht zu Rathe ziehen werde. Uebri⸗ 
gend wies ber Papft, im Hinblidle auf die vielen gegen das 
Leben des Könige gerichteten Attentate, darauf hin, daß fich 
Himmel und Erbe für den Julikönig audgefprochen hätten. 
Gregor XVI. legte namentlid einen großen Werth auf bie 
perſoͤnliche Frömmigkeit der Königin Maria Amalia, deren 
Berbienfte um die Kirche von Frankreich wir nicht zu geringe 
anfchlagen möchten. Die fpätern Bifchofswahlen bes Bürger; 
koͤnigs fielen im Ganzen gut aus. Bor dem Sahre 1830 
Cund feit der Regierung Napoleons II. auf das Neue) hatte 
ber Öroßalmofenier von Frankreich das Amt, geeignete Maͤn⸗ 
ner für die Bisthümer dem Könige vorzuſchlagen, wobei er 
natürlich die übrigen Bifchöfe zu Mathe zog. In den ſpaͤtern 
Sahren der Ssuliregierung ließ das Minifterium des Cultus 
zu Zeiten vertrauliche Anfragen an bie Bifchöfe ergehen, 
welche Priefter in Frankreich fie für die würdigften zu Bis⸗ 
thuͤmern betrachteten. Die fo gewonnene Lifte war maßge⸗ 
bend. Ueber die Eigenfchaften der etwa empfohlenen Priefter 
mußte Einftimmigfeit unter den Prälaten berrfhen, fonft 
wurde die Empfehlung nicht berücfichtigt. Man fteht daran, 
daß (in fpätern Sahren) die Suliregierung würbige Biſchoͤfe 
haben wollte, und fie hat fie gefunden. 1) 

Sm Anfange des Jahres 1837 war der Stand des 
Episkopats folgender: Fünf Biſchöfe lebten noch, die durch 
Napoleon ernannt worden, und zwar die Biſchöfe von Ans 
gerd, Cambrai, Agen und Arras im Sahre 1802 bei ber 
Einführung ded Eoncorbats, und der Biſchof von Digne im 
Jahre 1805. Bon diefen Biſchöfen ift der befanntefte Belmas 
von Eambrai (geb. 1767, geft. 1841), ehemals konſtitutio⸗ 


1) S. den Artikel »Frankreiche im Freiburger Kirchenlerifon. Dem 
alten Minifter und Haudegen Soult wird Die bezeicdhnende Aeuße⸗ 
rung in ben Dunn gelegt: »Sobald die Bilhöfe den heil. Geiſt 
buben, haben fie den T . . . ..im Leibe.« 
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neller Biſchof, und vom Jahre 1802 bi zu feinem Tode 
fatholifcher Bifchof von Cambrai. 1) Erft nad feinem Tode 
wurde Gambrai im Sahre 1841 wieber zum Grabischum ers 
hoben, und ihm das Bischum Arras unterfiellt. 2) Mit 
Belmas war das Geſchlecht der konſtitutionellen Bifchöfe aus⸗ 
geitorben. 

Bier und vierzig Bifchöfe Cvon ben im Anfang des J. 
1837 lebenden) waren unter ber Reflauration ernannt wor⸗ 
den, darunter fieben Erzbiſchoͤfe. Unter diefen Erzgbifchöfen 
waren drei Karbinäle, Latil von Nheims, Brot von Rouen, 
und d' Iſoard von Huch. Die vier übrigen waren bie Erz⸗ 
bifchöfe von Paris, Duelen, von Tours, de Montblem, von 
Bourged, Billöle, Bruder bed bekannten Minifters, und der 
Erzbifchof von Amafien, Abminiftrator von yon, be Pine. 
Dreißig Bifchöfe waren feit der Suliregierung eingefeßt wor⸗ 
ben; davon waren aber fech® ſchon vorher ernannt worben, 
namentlich der Erzbifchof von Send und von Tonloufe, 
d’ Aſtros; die Bifchöfe von Bayonne, von St. Diez, von 
Rhodez und von Meaur. 

Der Erzbifchof v. Quelen von Parts, ein Kirchenfürft 
von apoftolifcher Treue, ber fich aber von dem Julithrone 
ſtets ferne hielt, unterlag im Sahre 1839 einer langen und 
fchmerzlichen Krankheit, und hatte zu feinem Nachfolger den 
Martprbifchof Dionys Auguft Affre. Geboren den 27. Sep» 
tember 1793 zu Saint⸗Rome be Tarn. Seine fromme Mutter 
war eine Schwefter des Denis Boyer, Direftor des Semis 
nard von Saint⸗Sulpice, unter deſſen Leitung ber junge 
Affre mit Auszeichnung ſtudirte. Noch nicht Priefter wurde 
er Profeffor der Philofophie zu Nantes, erhielt die Weihen 
am 16. Mai 1818, ſchloß ſich fofort an die Eongregation 


ı) ©. Biographie von U. Rispal bei Didot » Hoefer, t. V. — Bio- 
graphie du Olerg6 contemporain. *) Almanach du Olorg6 de 
France pour 1858, p. 801. 
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der Sulpicianer an, und lehrte die Dogmatik. Im J. 1821 
wählte der Bischof Soyer von Luçon ihn zu feinem Generals 
vikar, ald welcher er befonderd gegen „die Fleine Kirche“ 
daſelbſt wirkte. Doch konnte Affre mit Biſchof Goyer fich 
nicht verftehen, umd trat im Jahre 1823 als Generalvifar in 
die Dienfte des alterefchwachen Bifchofs de Chabons von 
Amiens, für welchen Affre die ganze Laft der Verwaltung 
übernahm, und mit Energie eingeriffene Mißbräuche tilgte. 
Als im Jahre 1831 Lonis Philipp durch die Stadt fam, hielt 
Affre an ihn eine fehr freimüthige Rede. Gewiſſe Mißver⸗ 
haͤltniſſe veranlaßten ihn im Jahre 1834 fich auf ein einfaches 
Kanonilat zurückzuziehen, aber in demfelben Sahre wurbe er 
zum Chrens Generalvifar von Parid ernannt. Im Sahre 
1836 verlarigte ihn der Bifchof Trevern von Straßburg zu 
feinem Coadjutor, aber die Regierung verzögerte diefe Anger 
legenheit bid zum 9. Dezember 1839. Als aber wenige Tage 

nach Affre's Ernennung zum Coadjutor von Straßburg ber 
Erzbifchof von Paris geftorben, wurde Affre von dem Kapitel 
mit Den Herren Auger und Morel zum Kapitularvifar, und 
5 Monate fpäter zum Erzbifchof von Paris ernannt. Als 
folcher wurde er den 6. Auguft 1840 zu Notre-Dame geweiht. 
ME Erzbifchof forgte er befonders für die geiftlichen Studien, 
er entwarf einen neuen Studienplan, verfuchte eine Reorga⸗ 
niſation der theologifchen Fakultät ar der Sorbonne, führte 
die geiftlichen Conferenzen ein, und gründete die heute blüs 
bende Schule bei den Karmeliten. Auch war er ein großer 
Freund: der Armen und der Verlaffenen, befuchte häufig bie 
Spitäler, und betheiligte fich bei allen Werken der Wohlthäs 
tigfeit. Der Regierung gegenÄber bewies er Muth und Fes 
ftigfeit, 3. B. in der Angelegenheit der beabfichtigten Stiftung 
eines neuen Kapitels in St. Denis, welches eine Schule von 
Hofbifhöfen fein follte, und in feiner — vergeblichen — Ber 
mühung, die Regierung dahin zu vermögen, wenigftend für 
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ihre eigenen öffentlichen Arbeiten an den Sonn» uud Fell: 
tagen bad Arbeiten einftellen zu wollen. 1) 

Im Anfang des Jahres 1842 war ber Stand des fraus 
zoͤſiſchen Episkopats folgender: Franzoͤſiſche Kardinaͤle waren: 
1. Der Erzbiſchof Fuͤrſt v. Crol von Rouen, Kardinalprieſter 
ſeit 1825. 2. De la Tour d' Auvergne-Lauraguais, Bis 
ſchof von Arras ſeit dem Jahre 1802, Kardinalprieſter 
ſeit dem Jahre 1839. 3. Erzbiſchof de Bonald von Lyon, 
Erzbiſchof nach dem Tode des Kardinals Feſch ſeit 1839, 
Kardinal feit 1841. Die Biſchöfe aber waren: 1) Agen, 
de Veſins, geboren 1793, zum Bifchof geweiht 1841. 2) Aire, 
Lanneluc, 1793 — 1840. 3) Air, Erzbisthum, Bernet, 1770 
— 1827, 4) Ajaccio, Safanelli d’ Iſtria, 1794 — 1833. 
5) Albi, Erzbiöthum, De ©. Rome Gualy, 1786 — 1829. 
6) Algier, Dupuch, 1800 — 1838. 7) Amiens, Mioland, 
1788 — 1838. 8) Angers, Angebault, 17% — 1842. 
9) Angouleme, Guigeu, 1767 — 1824. 10) Arras, der 
Kardinal de la Tour d’Auvergne, 1768 — 1802. 11) Auch, 
Erzbisthum, De la Groir d' Azolette, 1779 — 1837 Can bie 
Stelle des im J. 1839 verflorbenen Karbinale db’ Iſoard ger 
treten). 12) Autumn, Du Zrouffet d’ Hericourt, 1797 — 1829. 
13) Avignon, Erzbisthum, Dupont, 1792 — 1824. 14) Bayenx, 
Robin, 1789 — 1836. 15) Rayonne, Lacroir, 1793 — 1838. 
16) Beauvaid, Bignour, 1799 — 184%. 17) Belley, Devie, 
1767—1823. 18) Befangon, Erzbischum, Mathieu, 1796 
1833. 19 Bloie, De Saufin, 1756—1823, 20) Borbeaur, 
Erzbisthum, Donnet, 1795—1835. 21) Bourges, Erzbisth., 
Dupont, vorher Erzbifchof von Avignon, feit 1847 Kardinal. 
22) Cahors, d'Hautpoul, 1764—1828. 23) Cambrai, unbefegt 
feit 1832, P. Giraud. 24) Earcaffonne, De S. Rome 


) Das Leben von d’ Affre von Henri Riancey, von Abb6 Eruice, 
:in der Bibliographie catholique, Dez. 1849, von Slaire bei 
Didot:Hoefer, mit Angabe feiner Schriften, der Zahl nach fieben. 
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Gualy, 1765 — 1825. 25) Chalons, De Monyer de Priliy, 
1775 — 1824. 26) Chartres, Klaufel de Montald, 1769 — 
1824. 27) Elermont, Feron, 1794 — 1834. 28) Coutances, 
Robiou, 1784 — 1836. 29) Digne, Sibour, 1792 — 1840. 
30) Dijon, Rivet, 1796 — 1838. 31) Evreur, Dlivier, 
1798 — 1841. 32) Freius, Michel, 1761 — 1829. 33) Gap, 
Roſſat; 1789 — 1841. 34) Grenoble, De Bruillarb, 1766 
— 1826. 35) Langres, Parifis, 1795 — 1835. 36) fi. 
moged, de Zournefort, 1761 — 1825. 37) Lugon, Soyer, 
1769 — 1821. 38) Lyon, der Kardinal de Bonald, 1787 
— 1823. 39) Le Mans, Bouvier, 1786 — 1834. 40) Mar 
feille, Mazenod, 1782 — 1832. 41) Meaur, Allou, 1797 
— 1839. 42) Mende, Brulley de la Bruniere, 1760 — 1822. 
43) Meß, Beſſon, 1756 — 1824. 44) Montauban, Chandru 


de Troͤliſſac, 1759 — 1833. 45) Montpellier, Thibault, 


1796 — 1835. 46) Moulind, De Pond, 1759 — 1823. 
47) Rancy, De ForbinsSanfon, 1785 — 1824, fein Coad⸗ 
inter Menjaud, 1791 — 1859, Biſchof feit 1844. 48) Nantes, 
de Derce, 1776 — 1836. 49) Neverd, Naudo, 1794 — 1834, 
50) Nimes, Cart, 1799 — 1838. 51) Orleans, Morlot, 
1795 — 1839, 52) Pamierd, Ortric, 1763 — 1835. 53) 
Paris, Affre, 1793 — 1840. 54) Perigueur, George, 1805 
— 1841. 55) Perpignan, de Saunac« besBelcaftel, 1765 
— 1824. 56) Poitiers, De Bouille, 1759 — 1819. 57) Le 
Puy, Darcimoled, 1802 — 1840. 58) Duimper, Graveran, 
1793 — 1840. 56) Rheims, Erzbisthum, Gouflet, 1792 — 
1836. 60) Renned, Broffaie S. Marc, 1803 — 1841. 
61) La Rochelle, Billecourt, 1759 — 1836. 62) Rodez, 
Giraud, 1791 — 1830, bald darauf Erzbifchof von Cambrai. 
63) Rouen, der Kardinal FZürft de Crol, 1773 — 1820. 
64) ©. Brieuc, Le Meer, 1794 — 1841. 65) ©. Claude, 
De Ehamon, 1767 — 1823. 66) S. Die, Ierphanion, 
1796 — 1835. 67) ©, Flour, Marguerie, 1802 — 1837. 
68) Soez, Jolly⸗Mellon, 1795 — 1836. 69) Sens, Erzb., 
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De Gosnac, 1764 — 1819. 70) Soiſſons, De Simony, 
1770 — 1825. 71) Straßburg, Le Pappe de Trövern, 
1754 — 1823, Raeſs, Coadjutor, 1794 — 1841. 72) Tarbeg, 
Double, 1767 — 1833. 73) Toulouſe, Erzbisthum, d’ Aſtros, 
477% — 1880. 74) Tours, Erzbisthum, De Montblanc, 
1767 — 1821. 75) Troyed, De Séguin⸗des⸗Hons, 1760 — 
1826. 76) Tulle, De Mailbet de Badyeres, 1763 — 1826. 
77) Balence, Chatrouffe, 1795 — 1840. 78) Banned, De 
fa Motte de Broond et de Bauvert, 1782 — 1827. 79) Ber 
Dan, Letourneur, 1975 — 1837. 80) Berfailled, Blanguart 
de Bailleul, 1795 — 1833. 81) Viviers, Gnibert, 1802 
— 1842. 1) 

Wollten wir aber eingehen in die Verdienfte ber eins 
geinen Bifchdfe, welch' Aberreicher Stoff böte ſich und dar? 
Da begegnen wir bein ebrwürbigen Wazenod, dem Haupte 
ter Oblaten Mariens, beffen Berbienfte um die Kirche jüngft 
Pine IX. durch die Berleihung des Pallinms für ihn und 
alle feine Nachfolger gefchmüdt hat. Wir begegnen dem 
Ohlaten Mariend, Bilchof Guibert von Viviers. Wer fennt 
nicht den durch fein Alter und feine Berdienfte ehrmürdigen 
Bouvier von Mans, deffen Schriften in allen Fatholifchen 
Ländern gelefeun werden? Wem ift der Name bes erften 
Biſchofs von Algier, Dupuch, unbefannt, den leider die Juli⸗ 
regierung in feinen Schulden fteden ließ, die er für fie kon⸗ 
trahirt hatte, während dieſelben durch die Kürfprache des 
Muhamedanerd Abdel Kader getilge wurden? An 50 Sahre 
(von 1802—1851) Hat der Bifchof und Kardinal von Arras 
die Kirche Frankreichs geſchmückt; während der jeßige Kar⸗ 
dinal Bonald von Lyon unter allen dermaligen Bifchöfen 
Franfreichd als Biſchof der ältefte, der Karbinal Dupont 
von Bourged ber zweitältefte if. Die Namen der beiben 
Kardinuͤle Mathieu won Befancon und Donner von Bordeaur 


1) Almanach du: Dioodse de Parte, 1849, p. 144. 
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ud in ganz Frankreich gefeiert. Ste beide hatten KRarbinäle 
uud große Kirchenfürften zu Borgängern. Die Kirche von 
Borbeaur hatte ın dieſem Schrhumbert drei erhabene Kirchen, 
fürften, zuerft ten an Sahren und noch mehr an Verdienften 
reichen d' Aviau, T 1826, welchem der große Ich. Ludwig de 
Cheverus folgte, früher eine Reihe von Sahren Bifhof von 
Bolton, im Jahre 1824 Bifchof von Montauban, im Jahre 
1826 Erzbifchof von Borbeaur, Kardinal im Jahre 1836, 
geftorben in demfelben Jahre. Ihm folgte der jegige Erz⸗ 
bifchof und Kardinal Donnet, während in Befancon auf den 
Kardinal Fürften RohansEhabot der Erzbiſchof und Kardinal 
Matbien folgte. Der Erzbifchof Bernet von Air, Erz⸗ 
bifchof feit dem Jahre 1835, wurde im Sabre 1846 Kar 
dinal, flarb aber leider fchon, wie Cheverns, in demſel⸗ 
ben Jahre. 9 Der würdige Senior des franzöfifchen Epie, 
kopats. Saunhac-Belcaftel von Perpignan, hat, an Jahren 
und an Berdienften reich, im Dezember 1853 das Zeitliche 
gefegnet. Die beiden ehrwürdigen Bifchöfe Elaufeld de Mon⸗ 
tald von GShartres und Bruilardb von Grenoble haben die 
bifchöfliche Würde in der Külle der Jahre und der Verdienfte 
niedergelegt. Der Biſchof von Grenoble hatte noch das 
Glück, daß in feinem Bisthum im J. 1846 auf bem Berge 
Sälette die feligfte Sungfrau zweien Hirtenfindern erfchien, 
und forderte vor feiner Amtsniederlegung zum Baue eines 
würdigen Seiligthumes an dem Orte der Erfcheinung ber 
feligften Jungfrau auf. 3 Der kürzlich verftorbene ehrwür- 
dige Biſchof Devie von Belley war zeitlebend, und iſt nach 


ı) Sein Leben bei Bernhard Wagner Biographieen, mit Angabe der 
Literatur über ihn. ) S. Leben von A. Rispal in der Encyklo⸗ 
pädie von Didot⸗Hoefer. 9 Bir wagen hier die Vermuthung 
auszufprechen, daß, was die beiden Kinder im Auftrage der felig: 
ften Sungfrau Papft Pius IX. zu berichten hatten, fich auf die 
bevorftehende dogmatiſche Definition der undefleckten Empfängniß 
beziehe. (Geſchrieben vor dem Dezember 18654.) 
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feinem Tode noch durch feine trefflihen praftifchen Schriften 
ein Kirchenlehrer des Fatholifhen Frankreichs. Der Biſchof 
Parifid von Langred, jetzt von Arras, fand unter ben Bors 
fampfern der Kirche für den freien Unterricht gegen das 
tyrannifche Monopol der Univerfität in der vorderften Schlacht» 
linie. Der edle Biſchof von Nancy, Forbin⸗Janſon, ift dem 
ganzen fatholifchen Erdkreiſe befannt durch die Einführung 
des fegensvollen und die Erde umfpannenden Bereind der 
heiligen Kindheit, während fein nicht minder würdiger Nach⸗ 
folger Menjaud zu der Stelle des erften faiferlichen Almo⸗ 
fenierd erhoben wurde. Der damalige Bifchof von Orleans, 
jest Erzbiſchof von Tours, hat in der Perſon des gefeierten 
Dupanloup einen feiner würbigen Nachfolger und für feine 
eigenen Verdienſte den Kardinalsbut erhalten. Der Erz 
bifchof und Kardinal von Rheims, Thomas von Gouflet, 
hieß ehedem mit Recht ber Fuͤrſt der Theologen Frankreichs, 
und heißt auch heute noch mit Recht der Fürft des franzöfls 
ſchen Episfopated, dem man das große Verdienſt zufchreibt, 
dem Gallikanismus in Frankreich den Todesſtoß verfett zu 
haben, und auf den man in Rom mit demfelben Vertrauen 
für Frankreich blickte, wie für Deutfchland auf den leider fo 
früh verftorbenen Kardinal Diependbrod. Wem follte in Frank⸗ 
reich nicht der fo beredte, fo feurige Villecourt von La Ro⸗ 
helle befannt fein? Der Kardinal Fürſt v. Eror war eine 
lange Reihe von Sabren wie durch den Adel feined Gefchlechte 
und die Hoheit feiner. Würde, fo durch die Hoheit feiner 
Berbienfte eine Säule feiner Kirche. Der Bifhof Raͤß von 
Straßburg, der mit feinem ehrwürdigen Genoffen, dem Bifchof 
Weis von Speyer, gu einer Zeit die Intereſſen der Kirche 
in Deutſchland vertheidigt hat, als die andern fchliefen, und 
der die beffern Erzeugniffe der franzöfifchen Literatur den 
Dentfchen durch Ueberfeßungen und Bearbeitungen zugänglich 
gemacht hat, ift jenfeitE wie dießſeits des Rheines ein gleich» 
mäßig gefeiertr Mann. Der Erzbiſchof und Kardinal 
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d’ Aſtros von Touloufe aber braucht nur erwähnt zu werben, 
um fich feiner unfterblichen Berdienfte um die Kirche Frank; 
reihe gu erinnern. 1) 

Erzbisthümer zählte man im Sahre 1842 (und zählt 
noch heute) 15, Bisthiimer 66 ; die Bevoͤlkerung des König» 
reiche belief fih auf 33,540,910 Seelen. Priefter in der 
Seelforge und fonftigen kirchlichen Aemtern gab es 41,318, 
davon Pfarrer erfier Klaffe 538, Pfarrer zweiter Klaffe 
2773, Snecurfalpfarrer 27,975, Bifarien 6234, Zöglinge in 
den großen Seminarien 8503, in den Pleinen Seminarien 
16,467.2) An tem Pöniglichen Kapitel von St. Denis, an 
weichem 6 Kanonikate für ehemalige Bifchöfe waren, befan- 
den fich damals 5 alte Bifchöfe: 1) Balayer, alter Bifchof 
von Verdun; 2) Fe Mercier von Beauvaid; 3) Rey von 
Dijon, der es für gut befunden hatte, aus feinem undank⸗ 
baren Bisthum Dijon ſich nah St. Denis in die Stille des 
Privatlebens zurückzuziehen; 4) Miollis, ehemaliger Bifchof 
von Digne; 5) Gaſton de Pins, Erzbifchof von Amafia, 
ehemaliger Adminiftrator von Lyon. 3) 

Seit dem Eoncordate von 1801 gibt ed in Frankreich 
3 Klaffen von Pfarrern; die Pfarrer erfter Klaffe, zweiter 
Klaffe und die Deffervants oder Succurfaliften. Nach dem 
Concordat haben die Bifchöfe überhaupt dad Necht, die Pfar- 
rer zu.ernennen. Die Pfarrer der zwei erften Klaffen werben 
auch Kantonalpfarrer genannt, und legen den Eid in bie 
Hände des Präfekten bes Bezirfd ab, Alle größern Städte 
find Pfarreien erfter Klaffe. Nebſtdem die Bezirfdorte und 
alle Städte von wenigſtens 5000 Seelen. Pfarreien zweiter 
Kaffe find in der Negel die Fleinern Kantonalorte und ans 
dere beſonders bezeichnete Gemeinden, welche im Ganzen den 


) f, Leben in P Ami de la rel. vom 13., 17., 29. Januar 1852 
von Daffance. *) Almanach du Diocese de Paris pour 184%, 
p. 142. 9) 1. c. ©. 100. 
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zehnten Theil aller Suceurfalpfarrein ausmachen. ine 
große Streitfrage war von jeher die Frage nad) der Unab⸗ 
ſetzbarkeit (Inamovibilität) der Pfarrer. Sind die Pfarrer 
erfter und zweiter Klaffe, weil fie die Regierung befätigt, 
abfegbar oder nicht durch den Bifchof? Die große Menge 
hielt fle für unabfegbar, d. b. ohne Einwilligung der Regie 
rung follten fle durch den Bifchof nicht von einem Poften 
auf einen andern berufen werden fünnen, wobei die Frage 
der Suspenſion und anderer geiftlichen Strafen gar nicht in 
Betradht kommt, weil hier die Bifchöfe umbeftritten freie 
Hand haben. In der That aber üben die Biichöfe mit Ber 
fhränfungen ein Redt, das ihnen um fo mehr zufommen 
muß, als, da die Fanonifche Unabfegbarkeit nicht. mehr im 
Frankreich befteht, eine fogenannte bürgerliche Inamovibilitaͤt 
feine Bedeutung mehr hat. 1) Indeß fommt der Kal außers 
ordentlich felten vor, daß ein Pfarrer gegen feinen Willen 
und zwar, indem derfelbe zugleich Rekurs au die Regierung 
ergreift, von feines Bifchofe verfeßt wird. Derlei Fälle 
ab informata conscientia fonmen von Tag zu Tag feltener 
vor, und befonderd nur in den zwei Fällen, wenn ber Bifchof 
auf folchen Wegen, die mit dem Beichtgeheimniffe zuſammen⸗ 
hängen, von der Schuld eines Geiftlichen überzeugt, und ihn 
zu verfeßen veranlaßt ift; oder aber, wenn burch die Bes 
fanntmachung ded rundes erft ein fonft zu vermeidendes 
Aergerniß entfliehen würde. Sener andere Fall wird wohl 
mehr ale felten fein, daß dad Vertrauen des Bifchofs einen 
Pfarrer auf einen andern Poften beruft, derfelbe dagegen 
den Gehorfam verweigert. Derfchieden von den Pfarrern 
ift die Lage der fogenannten Deffervants oder Succurfals 
pforrer. So heißen in Frankreich alle Seelforger, die ohne 
Betheiligung der Regierung von dem Biſchofe eingefegt 


3) >Die kirchenrechtlichen Streitfragen der Gegenwart in Frankreich 
in Band 15, ©. 453 der hiftor.spolitifchen Bl. 
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werben; 90 aller Serlforger in Kranfreig gehören ihnen 
an. Der Artikel 31 der organifchen Artifel hat zuerft das 
Mort und bie Sache eingeführt, indem berfelbe beftimmt: 
„Die Bilarien und die Deflervantd werden ihr Amt unter 
ber Aufficht der Pfarrer ausüben.“ 1) Seltfam genug hat 
die Regierung troß mehrfacher Proteſte des Papſtes an biefem 
Artikel fefigehalten. Bon Seite der Kirche wurden aber 
den Deflervants alle pfarrlichen Rechte, mit Ausnahme der 
Unabfetbarfeit, ertheilt. Wird z. B. ein Deffervant vom 
Biſchof abgefeßt, fo fann der Deflervant nicht an den Staats⸗ 
rath appelliren. „Beute im Genuffe eines fichern Jahres⸗ 
gehalts, kann er morgen durch ein Mandat des Biſchofs ober 
Generalvifarde, das ihm, ohne Motive beizufügen, einfach 
feine Entlaffung anlündigt, entlaffen fein. Die Inſtitution 
des Föniglichen oder bifchöflichen Tiſchtitels ift ald Necht mit 
der Einführung der neuen Drönung untergegangen.“ 2) Rach 
der Suliregierung, welche vollfommene Freiheit der Gulte 
proflamirte, warden die Klagen über bie unbeichräntte Ver⸗ 
feßbarfeit der Deffervants immer lauter. Im Jahre 1835 
brachte Balland bei ben Rammern eine Petition um Wieder⸗ 
berfiellung der pfarrlichen Rechte ein, die an das Miniftes 
rium des Cultus abgegeben wurde. Im Jahre 1839 traten 
die Brüder E. und U. Allignol mit der Schrift auf: „Bon 
dem gegenwärtigen Zuftande bes Klerus in Frankreich und 
befonder6 den Landpfarrern, genannt Deflervantd.“ 3) Sie 
wollten die prefäre Lage ded untern Klerus in das Mare 


N) L’appel comme d’ abus, Paris, 1848. Institutions #look- 
saines, 2 Bände, 18451848, von Gibour, Damals Biſchof vom 
Digne, jet Erzbifchof von Paris, Thl. I, Seite 38-39. cf. 
Warnkönig, Ueber den Eonflift des Episc. der ob. Kirchenpro⸗ 
sinz, 1853, ©. 52. 

») Hifor.»pol. Blätter 1. c. ) De Petat actuel du Cierg6 en 
France et en particulier des Cur&s ruraux appellds Desser- 
vants. Paris 1889; Auszüge in hiftor.:polit. Blätter, Bd. 16, 
©. 381. 
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Licht ſetzen, und durch Zuſammenhalten des Altern kanoni⸗ 
ſchen Rechts mit der Organiſation der Kirche durch Bonas 
parte die Rechtöfrage zur Entſcheidung bringen. Die ge 
nannten Männer, zwei Brüder, waren Succurfalpfarrer der 
Diözefe Pivierd. Sie leiteten, fiher mit Unrecht, bie relis 
giöfe und fittliche Berfommenheit auf dem Lande und in den 
Städten aus der abhängigen und unfichern Stellung der 
Geelforgegeiftlinen. Der erfie Theil ihres Werfes ftellt die 
firhliche Berfaffung in Frankreich vor dem Jahre 1802 dar. 
Der zweite Abfchnitt enthält die Geſchichte der Umänderung 
der Verfaffung und deren Grgebniffe für alle Kreiſe der 
Hierarchie. Die Pfarrer follten nach der alten Kirchenvers 
faflung nur durch das ordentliche Firchliche Gericht abgelegt 
werden fönnen. Sie beriefen fi auf den Proteft Roms 
gegen die organifchen Artifel und das Goncorbat von 1817, 
welches das Goncorbat zwifchen Leo X. und Franz I. wieder 
beritellte, Dagegen die organifchen Artifel aufhob, fo weit fie 
dem Glauben und den Gefeßen der Kirche entgegen lauteten 
und wirften. Der gefammte Episcopat Frankreichs aber 
fpricht den Deffervants dad Recht der Unabſetzbarkeit ab, 
woraus folgt, daß fie eben nur Vikarien, und nicht Pfarrer 
find. Da bie von ben Brüdern. Allignold hervorgerufene 
Streitfrage allgemeine Bewegung hervorrief, fo wurben fle 
alsbald durch ihren Bifchof von ihren Stellen abberufen und 
fuspendirt. In den meiften Bischümern warnten die Bis 
fchöfe in Erlaffen und Aureden vor dem erwähnten Buche, 
befien Lefung und Verbreitung mit den ftrengfien Eenfuren 
verboten wurde. In der einzigen Didzefe F. (Frejus 7) 
wurden wegen Theilnahme an dem Inamovibilitätdftreite über 
40 Priefter ihrer Pfründen entfeßt.1) Die rabifale Preffe 
bemächtigte fich mit Energie des Streited. Am 12. Oftos 
ber 1840 reiste der jüngere Allignol, Pfarrer von Le Teil, 


i) Hiftorifch:pofitifhe Blätter, Bd. XVI, ©. 550 folg. 
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mit Erlaubniß feines Biſchofs, nach Rom, um die Sache 
dem Papfte vorzulegen. Waͤhrend feiner Abweſenheit wurde 
der ältere Bruder auf feine Suceurfale zuruͤckberufen. Nach 
der Rückkehr veröffentlichten die Brüder im Ami de la Re 
ligion vom 21. März 1841 eine Erflärung, in der fie einige 
Punkte widerriefen, und ihre Unterwerfung unter das Urtheil 
der Kirche audfprachen. Doch traf bie Brüder fpäter ein 
ernented Interdilt. In Kolge der Eolleftiveingabe mehrerer 
Praͤlaten erflärte der Staatsſekretaͤr Lambruschini im Sabre 
1844, was der jüngere Allignol über gewiſſe Aeußerungen 
bed Papſtes ausgefagt, fei in diefer Weife völlig unmahr ; 
bie ertbeilte Dispenfe aber, Mefle in einer Privatfapelle zu 
lefen, fei eine Grabe, die Nom genügend disponirten Bitt- 
fieflern manchmal ertheile, ohne den Grund der ergangenen 
Eenſur damit zu beurtheifen. 1) Gegen das Werk der beiden 
Allignol fchrieb zuerft Abbe Richardeau, Seminardirektor in 
Blois, ein durch Geift und Gelehrſamkeit empfehlenswerthes 
Buch. 2) Er meint, daß nicht die Conſtitution, ſondern nur 
die Dieciplin der Kirche durch die Abfebbarfeit der Succurs 
falen verändert worden fei, eine fehr gewagte Behauptung. 
Herr Boyer, der oben erwähnte Oheim des Erzbifchofs 
Affre von Parie, wied in feiner Gegenfchrift gegen die Alli⸗ 
gnol! befondere darauf hin, daß das Aufwerfen diefer Krage 
heute unzeitgemäß ſei. ) Einen muthigen und gewandten 
Bertheidiger ihrer Sache gewannen die Deffervants an bem 





ı) Der Brief Lambruschini’s fteht im lnivers Wr. 874 vom 24. De: 
jember 1844. ?) De l’ancienne et de la nouvelle discipline 
de l’Eglise en France ou l’on repond aux assertious du livre 
de M. M. Allignol. Aviguon 1842. Zweite Aufl. 1845. °) M. 
Boyeor, ceup d’oeil sur le livre de M. M. Allignol. Paris 
1841, p. 65. L’inamovibilit6 des pnateurs a bon être une 
imstitution utile et desidernble en theorie, elle doit ötre 
ajournde à d’antres temps, A coux oü notre France eoole- 
siastique sora müre pour cette reforme. 


92 Bom Jahre Ghrifti 1802 


greifen Generalvikar Dieulin von Rancy. 1) Aber and die 
Leltüre diefer veortrefflichen Schrift wurde verboten. Alle 
mälig nahm der Streit eine bittere, felbft politifche Farbe 
an. Die Deffervants verfchleppten ihre Steeitfache in die 
Tageblaͤtter. Sie gründeten ein eigenes Journal für ihre 
Intereſſen.2) Diefe Zeirfchrift war fehr eintönig und lang» 
weilig, und meift gegen den „Ami de la Religion“, das 
Drgan der Sulpicianer, und Ähnliche bifchöflich gefinnte 
Gegner in polemifchen Artikeln gerichtet. Der Ehrendomherr 
von Gens, Abbé Clavel de Saint. Geniez, gab vom 6. Ja⸗ 
nuar 1844 an unter dem Titel „Le Bien Social“ eine Zeits 
fehrift heraus, in der er die Frage von ber Inamovibilität 
und firchlihen Suftiz des Klerus, nebenbei aber auch die 
Bibliographie und andere Materien behandeln wollte, Die 
Sprache der Zeitfchrift war übermüthig und bombaftifch, 
nicht felten unwuͤrdig. In einem Hirtenbriefe vom Juni 
1845 bob der Erzbifgof Affre 21 Sätze biefer Zeitſchrift 
hervor, die er Firchlich verdammte, 3. B. die Behauptung: 
„Das Öffentliche Wohl trägt auf feiner Fahne zwei herrliche 
Devifen: Das Glück des Volkes durch die Organifation ber 
Arbeit und die Emancipation ded niedern Klerus.” Die 
Zeitfchrift wurde unterdruͤckt. Die beiden Allignol hatten 
ingwifchen im Mär; 1846 vor ihrem Bifchofe einige fatfche 
Süge widerrufen, worüber fie ber Papſt in einem Breve 
vom 21. Mai Iobt, daß fie es fich vor allem zur Ehre ans 
gerechnet hätten, in der Lehre der Kirche zu verharren, und 
die päpftlihe Würde zu ehren.) Abbe Elavel folgte ihrem 


1) De P’inamovibilitö des Gures selon le veritable esprit de I’ 
Eglise par un ancien Vicaire-Göneral. Paris, 1841. ?) Re- 
cueiä de piöses et de decuments sur l’inamovibikit& des des- 
sörvamts eic. par une 8001646 eoolesinstique et des juriscon- 
sultes. Remiramont (Dubois) 1842 bis 1844. 3 Bände von 
je 24 Bogen, Die fpäteren Theile führen auch den Titel: Livre 
du Cierge. *) Aus der Gameite de Erance. 
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Beifpiele, und wnterwarf ſich unbedingt feinem Erzbifchofe. 
Abbé Elavel befigt auch einen Ruf als Hiftorifer, Natur⸗ 
forſcher und Arzt. Trotz des fünfjährigen Streites hatte 
Rom über die Streitfrage ſelbſt gar keine Entſcheidung ges 
geben. Anders in Belgien. Hier hatten einige Deſſervants 
fih gegen die arbiträre Verſetzung durch ihren Bifchof ges 
radezu aufgelehnt. Darum fragte der Bifhof von Lüttich 
direft in Rom an, ob die Beiftlichen in dieſem Puntte zum 
Gehorfam verpflichtet feien. Der Praͤfekt der Congregation 
des Concils von Trient, Kardinal Polidori, antwortete am 
1. Mai 1846, „ed follen in dem Regime der Succurfaltir 
«hen feine Veränderungen ftattfinden, bis es vom bi. Stuble 
anders verordnet worden.“ 1) Diefer Erlaß wurde auch 
dem Bifchof von Viviers mitgetheilt, und er erließ alsbald 
ein neues Gircular, worin er jebe fernere Verhandlung über 
die beftehende Disciplin als revolutionäre Verirrung verurs 
theilt und dem Interdikte überliefert. 2) | 


Dieß war eine innere Eontroverfe, gleichzeitig bewegte 
die Kirche in Frankreich der Streit um die Freiheit des Un⸗ 
terrichtö und der Erziehung gegenüber dem ommipotenten 
Staate oder der Uuiverfität, die für fich allein das unbe 
ſchraͤnkte Recht des Linterrichts in Aufpruch nahm. Die am 
9. Auguſt 1830 von dem Bürgerfönig Louis Philipp bew 
fchworene „konſtitutionelle Charte“, von der es durch achtzehn 
volle Sahre, bis zum Sturze bed Sulithrones, in endlos 
wiederholter Phrafe hieß: „Die Charte fol eine Wahrheit 
merden“ — führte in ihrem Artifel 69 diejenigen. Punkte an, 
welche in der möglichit Fürzgeften Zeit durch befondere Geſetze 


ı) Auxiliaire ontkoligue vpn Betesme von 1845, Nro. II; ‘p. 68 
fin de ia contruverse sur l’inamovibilit6, 2) Des Eircular 
im Univers Nro. 960 — 15. Juni 1845. Hiſtor.⸗polit. Blätter, 
Bd. XVI, ©. 564. . 
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geregelt werben follten. 1) Darunter befindet fih: „Das 
öffentlihe Schulwefen und die Freiheit des Unterrichts.“ 
Die Kirche mußte darauf dringen, daß. bie verfprochenen 
Freiheiten zur Wahrheit werden, ſonſt war ihr Zufland ber 
der abfoluten Unfreiheit. Denn während nach der Berfaflung 
von 1814 die fatholifche Religion Staatereligion war, hatte 
ſich die Berfaffung von 1830 mit der ſchwachen gelegentlis 
ven Phrafe begnügt: „Die Fatholifche Religion if die Relis 
gion der Mehrheit der Franzoſen“; dagegen es um fo fiärfer 
betont: „Seder befennt feine Religion mit der gleichen reis 
heit und empfängt für feinen Eult denfelben Schu.“ 2) 
Der franzöfifhe Klerus ſah das Monopol ded Unterrichts 
in den Händen des Staated und der lniverfität, welche fi 
ald ſolche nady ber neuen Zerfaffung außerhalb jedes reli⸗ 
giöfen Bekenntniſſes hinausgeftelt hatten. Vierzehn Jahre 
verfirichen, ohne daß ein Geſetz über ben Unterricht erging; 
nah langem Mahnen verlangten bie Bifchöfe beinahe eins 
flimmig ein Gefeß für die Freiheit des Unterrichts. Die 
Anregung zu dem Kampfe felbft aber ging von Fatholifchen 
Laien .aus, nämlich von Montalembert, Louis Veuillot, Mars 
quis de Regnon u. a. Da die Katholifen in Belgien uns 
mittelbar nach ihrer Loßreißung von Holland die neuen Zus 
Rände für die Intereffen des Katholizismus benügt hattem, 
fo verlangten die firengen Katholifen in Frankreich, daß bie 





ı) Il sera pourou successivement par des lois separces et dans 
le plus court delai possible aux objets qui suivent etc. — 
Nro. 8, P instruction publique et la liberte de l' enseigno- 
ment. ?) $ 5. Chacun professe sa religion avoe une &gals 
liberte et obtient pour son culte la m&öme protection. 8 6. 
Les ministres de la religion catholique, apostolique et ro- 
maine professee par la majorite des Francais, et ceux des 
autres cultes chrötiens, regoivent des traitemens da tr&sor 
public. cf. Dieringer, »die Univerſitaͤt von Paris und bie Kir: 
chex in 3. Art. in Kath. Zeitfchrift für Wilfenfchaft und Kunſt, 
5. 1844. 
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Bifchöfe in Franfreich auf demſelben Wege ber. Thatfachen 
vorfchreiten follıen. Der Marquis de Negnon in Nantes 
ftellte fi an die Spige diefer Richtung, und begründete zu 
Erreichung feined Zieied das Sournal: „La libert6 comme en 
Belgique“ (bie Freiheit, wie in Belgien). Die Katholiten 
haben nad, biefer Zeitfchrift fidh nicht mehr an bad Concor⸗ 
dat, fondern nur noch an die Gharte zu balten, und follen 
nach derfelben bie von der Inliregierung angemaßten Rechte 
reflamiren; Freiheit der Bifchoföwahlen, unabhängige kano⸗ 
nifche Einrichtung der Kirche, die Abichaffung des Eultusmi- 
niſteriums, unmittelbare Verwaltung des Kirchengutes, Freis 
beit des lnterrichted. Die Bifchöfe follen diefe ewigen Rechte 
einfach ausüben. In einer im J. 1843 erfchienenen Schrift: 
„Der Aufruf an den Episcopat“ (,„l’ Appel & 1’ episcopat“), 
führte der Marquis de Regnon diefen Gegenfland in aus 
fprechender Weife durch. Er fagt u. a.: „Die Bifchöfe haben 
die Charte nicht ernfthaft ergriffen, nicht einmal jene Bes 
ſtimmung, in welche bie unbefchräntte Freiheit der Eatholifchen 
Religion, die in dem Grundſatze der Freiheit der Eulte aus» 
gefprochen, eingefchloffen if. Sie haben nicht verfucht, Die 
alten Keffeln abzufchütteln, die fie an die vorausgehende Res 
gierung banden. Sie find unbeweglich ftehen geblieben, ers 
fhroden vor dem leeren Schreden der Anarchie, fie haben 
geftattet, daß die neue Gewalt bad Ende der zur Erbe ger 
fallenen Kette aufgriff, um fie an ihren eigenen Wagen zu 
feſſeln, und um die Biſchöfe in die Wendungen ihres eigenen 
Defpotismus mit fortzuziehen.“ 1) Mit befonderer Beziehung 
auf den Unterricht ließ Veuillot in demfelben Jahre feine 
geiftreiche Schrift erfcheinen; „Kreiheit bes Unterrichts“ 2), 
während gleichzeitig die neue Zeitfchrift „I Univers“ fortmähs 
rend denfelben Gegenftand befpradh. Mit bekannter Meiſter⸗ 


ı) P Appel à P episoopat, p. 103, ?) Liberte de P enseigne- 
ment, 1843. 
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fhaft erhob fich Ver Graf von Montalembert in ber Schrift: 
„Bon der Pflicht der Katholifen in ber Frage über bie Un⸗ 
terrichtöfreiheit“ 2) fir denfelben Gegenſtand. Auch Lamars 
sine, deffen Weſen von jeher Halbheit und Unentfchiebenheit 
war, fchrieb für die Freiheit der Kirche und des Unterrichts. 2) 
Gleichzeitig erhob fi falt der gefammte franzöfiiche Epidcos 
pat in Befchwerden und Bittfchriften an den König und an 
Die Pairdfammer gegen da6 Monopol des von dem Groß: 
meifter der Univerfität Couſin und dem Unterrichtsminiſter 
Villemain vertretenen atheiftifchen Unterrichts in Frankreich. 
Es traten auf die Erzbifchöfe und Bilchöfe von Paris, von 
Shalond, Parifid von Langres, Borfämpfer des Episcopated 
in der Angelegenheit der Freiheit des Unterrichts, der Bifchof 
von kLimoges, der berühmte de Tournefort I u. a. Dazu 
kamen noch Schriften von verfchiedenen Geiftlichen, von Abbe 
Combalot, Abbe Desgarets u.a. — Im Anfange des Jah⸗ 
res 1844 legte num ber Iinterrichtöminifter Billemain im 
Namen der Regierung ber Pairdfammer einen neuen Geſetzes⸗ 
entwurf über die Freiheit des Lmterrichte vor, der dem Wort⸗ 
laute nach Gonceffionen an die Kirche machte, in der That 
aber nichts concedirte, Das Geſetz ſollte eigentlich nur dem 
Secundaͤrunterricht regeln. In Tit. 1, Art. 1 ift nur von 
religiöfem und fittlichem Unterrichte als Beftandtheil des Ser 
cundärfchulmefend, wicht von religiädsfittlicher Erziehung als 
Grundlage deffelben die Rede. Wer ein Privatinflitut er⸗ 
äffnen will, mug nach Tit. 2, Art. 3 ein Zeugniß über feine 
Gittlichleit vom Bürgermeifter ober Kreisgerichte, und vor 
allem eine Beiheinigang beibringen, daß er feinem Orden 
oder zeligiöfen Bereine angehört, der in Frankreich nicht ane 
ertannt ift; ee muß ferner nach Art. 6 dem Befiß eines alas 





1) Du devoir des catholiques dans la question sur la liberte @ 
enseignement, Paris 1843. Deutfh, Mainz bei Kirchheim. 
2) feine Arbeit Weht im Katholik von 4844. Niro. 1, Z and 3 der 
Beilage. 9) f. Denkſchrift im Katholif von 1848, Nt. 20 u. 21. 
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demifchen Grades, ben aber nur die Univerfität ertheilt, nach⸗ 
weifen. Hierauf muß er fich bei einer flaatlichen Eramina- 
tionsfommiffton zur Prüfung ftellen, deren Mitglieder alle 
natürliche Gegner jeder GBoncurrenz, namentlich einer Eon» 
currenz der Kirche find. Der Minifter kann — Art. 11 — 
Privatanftalten diefer Art jeden Augenblick vifitiren laſſen; 
fie ftehen außerdem — Art. 14 und 15 — in disciplinärer 
Beziehung unter der Univerfität, Das heißt unter der Aufficht 
der über das ganze Land zerftreuten Lokalbeamten berfelben. 
Im Art. 17 wird in Beziehung auf die bifchöflichen kleinen 
Seminarien die alte drüdende Ordonnanz vom 16. Juni 1828 
aufrecht erhalten, welche ein Marimum ber Zöglinge diefer 
Anftalten feftfest. 1) Dieß Gefeß war ein Hohn auf die 
Korberungen der Kirche. Die Katholiken erhoben fich aber 
auch fogleich einftimmig gegen dasfelbe. Zuerft brandmarfte 
ed die geſammte Fatholifche Prefle. 
Diefe fatholifche Preffe war im Jahre 1843-44 durch 
folgende Blätter vertreten: 1) Gazette be France mit 3064 
Eremplaren Abſatz, davon 2810 durch die Poft verſendet 
wurden, 2) Universe, 3226, wovon 2335 durch die Poſt. 
3) Ouotidienne, 3419, mit ber Poſt 2510. 4) France 1290, 
mit der Por 1075. 5) Nation mit 1194, mit der Poft 980. 
6) Journal des Ville und des Campagnes 6875, mit der 
Poſt 6400. 7) Ami de la Religion 1666, mit der Poft 1257. 
Nach einer halbjährigen Durchfchnittöberechnung fetten alle 
diefe Blätter 22,081 Eremplare ab, wovon 17,000 in ber 
Provinz, die übrigen in Paris gehalten wurden. Dazu famen 
noch etliche und zwanzig von ben 200 Departementalzeituns 
gen, welche die religiöfen Intereffen vertheibigten; ferner die 
größern Zeitfchriften: Annales de la philofophie chretienne 
mit 687 Exemplaren durch die Poft, die Bibliographie cathos 
lique mit 889, die Univerfit& catholique mit 601, die Revue 


1) Katholik vom 7. Febr. 1844. Allg. Ztg. vom 10. Februar. 
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catholigue mit 443, die Revue, fpäter Moniteur des paroiſſes, 
mit 205, die Revue de Saint-Paul mit 192, le Monde cas 
tholiqgue mit 129, die Lecture mit 65, das Bulletin de Gen- 
fure mit 50 Eremplaren, der Eorredpondent war eben erft 
neu erfchienen. Wegen Paris muß man die Zahl der Ab: 
nehmer diefer Zeitfchriften um ein Drittel höher anfegen. 1) 

Alsbald folgten auch andere Erflärungen. Es erfchien 
die Denkſchrift über die Freiheit des Unterrichts an den König 
von ben Bifchöfen der Kirchenprovinz von Paris, wobei aber 
die Unterfchrift des berühmten Bifhofs von Chartres fehlte, 
welche Denffchrift allerdings fchon vor dem neuen Geſetzes⸗ 
entwurf eingereicht worden war. 2) Der Abbe Gombalot 
aber, zur Zeit Faflenprebiger in Berfailled, wurde wegen 
feiner gegen dad Erziehungsmonopol der Univerfität gerich⸗ 
teten Schrift vor die Affiffen der Seine geftellt, und am 7. 
März zu 1ötägigem Gefängniß und 4000 Kranfen Buße 
verurtheilt. 33 Den Tag barauf, am 8. März, erfolgte durch 
den Juſtiz⸗ und Eultminifter Martin eine fehr beleidigende 
Erwiederung auf die Denffchrift der Bifchöfe der Kirchen, 
provinz Parid, Der Minifter erklärt ihnen, daß die Regie 
rung des Könige bie von ihnen unterzeichnete Schrift fehr 
mißbilligt, theild weil fie die Ziemlichfeit ſchwer verlegt, theils 
weil fie dem wahren Geift des Geſetzes vom 8. Germinal 
bes 3. 10 zuwider iſt.“ Diefed Gefeg unterfagt in ber That 
jede Berathfchlagung in einer nicht ermächtigten Verſamm⸗ 
lung von Bifchöfen, und es wäre feltfam, wenn ein folchee 
Verbot umgangen werden könnte mittel einer Correspondenz, 
welche die Verabredung herfiellte und die Berathichlagung 


1) Allg. Ztg. vom 8. Gebr. 1844 nad der Revue de deur mondes. 
2) Sie fleht in Allg. Ztg. vom 11. Mär; 1844. °) Mömoire 
adresse aux ev&ques de France et aux peres de famille, sur 
la guerre declaree & la religion et à la societö par le mo- 
nopgl universitaire. Das Nähere über den Prozeß in Allg. Ztg. 
vom 12. März. 
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bewirkte, ohne baß eine Berfammlung hätte flattgefunden. 
Sch hoffe, daß ed genügt haben wird, Ihnen die Grundbe⸗ 
ſtimmungen der organifchen Artikel des Concordats zurück⸗ 
zurufen, damit fie ſich künftig enthalten werben, denſelben 
Eintrag zu thun.“ 1) Schon am 13. März gab der Erzbiſchof 
von Paris dem Minifter eine entfprechende Zurechtweifung. 2) 
Der Erzbiſchof fandte auch feine Erflärung an ben ganzen 
Epiecoyat von Frankreich, nnd erhielt bie Zuſtimmung des⸗ 
felben. 3) Gegen das neue Unterrichtsgeſetz ließ der Bifchof 
von Langred eine neue Denfichrift erfcheinen. Im Ramen 
der Kirche Frankreich aber richtete der Kardinalerzbifchof 
Bonald von Lyon an die Pairdlammer für die Freiheit des 
Unterrichtd eine Zufchrift, worin er, im Hinblide auf den 
neneften verwerflichen Unterrichtövorfchlag die Forderungen 
der Kirche dahin ausſpricht: 1) Wir verlangen nicht bie Ber- 
nichtung der Univerfität. 2) Wir verlangen nicht, daß der 
Klerus allein das Privilegium haben foll, zu Ichren, weil 
- wir das Monopol überhaupt nicht wollen. 3) Wir verlan. 
gen vor allem nicht, daß irgend eine Societät oder Corpora⸗ 
tion, heiße fie, wie fie wolle, allein mit dem Lehramt beaufs 
tragt werbe. 4) Wir verlangen bie Freiheit fo, wie fie in 
Belgien befieht; wir verlaugen fie für alle Welt. 5) Wir 
verlangen, daß dem religiödswiffenfchaftlichen Unterrichte die 
Bahn der freien Coucurrenz geöffnet werde. 6) Wir wollen, 
daß der Unterricht unter derfelben Leberwachung ber Ber 
hörden fiehe, wie die Preffe, und weifen in Sachen des Un— 
- terrichtö jene präventiven Maßregeln zurüd, welche das 
Befeß nicht duldet, wenn es ſich darum handelt, feine Meis 
nung burch ben Drucd zu veröffentlichen. Wir verlangen 
alfo für jeden Franzoſen die Freiheit, Schulen zu eröffnen, 
welche von dem Uuiverſitaͤts joche unabhängig find, und für 


) Allg. Ztg. vom 14. März. °) Sie fteht in Allg. Itg. vom 26. 
März. °) Allg. Ztg. vom 7. April. 
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unfere geiftlichen Schulen insbeſondere verlangen mir bie 
Aufhebung der Orbonnanzgen vom Sahre 1828. Hätte dage⸗ 
gen die bevorſtehende Debatte fein anderes Nefultat, als die 
Univerfitätöfetten noch enger zufammenzuziehen, und das Joch, 
welches auf dem Unterrichte liegt, noch ſchwerer zu machen, 
fo würden wir mit Ergebung Gottes Rathfchlüffe mit unferm 
Baterlande, fo ſchrecklich diefelben auch fein mögen, anbeten.1) 
Auch die Kirchenprovinz von Bourges erhob fich für die Kreis 
beit des Unterricht. Der Bericht, ben der Herzog von 
Broglie am 12. April unter höherm Impulſe der Paire. 
fammer abftattete, flimmte die Hoffnungen der Katholiken 
unter den Gefrierpunft herab. Der Graf Montalembert 
kam von der Infel Madeira und von der Seite einer kranken 
Gattin wegen ber bevorftehenden Discuffion nadı Paris, und 
hielt ſchon am 16. April die erfte feiner berühmten drei Uns 
terrichtöreden 2), in der er zermalmende Schläge auf feine 
Gegner niederfallen ließ, und mit den Worten fchloß: 
„mitten unter einem freien Volke wollen wir feine Heloten 
fein, wir find Nachkömmlinge der Martyrer und zittern nicht 
vor den Naclömmlingen Tullan ded Ayoftaten, wir ber 
Kreuzritter Sprößlinge wollen nicht zurädbeben vor dem 
Saamen Voltaire's.“ Am 22. April begann die Debatte 
über das neue Unterrichtögefeg. Am 26. April hielt der Graf 
Montalembert die zweite feiner berühmten Neben. Darnach 
hatten ſich 38 Biſchoͤfe öffentlich für die Freiheit des Unter⸗ 
richts ausgefprochen, und von allen 75 oder 76 damals Te 
benden hatten hödhften® noch einer oder zwei das Syſtem bes 
Unterrichts nicht energifch befämpft. Wenn man biefe nieder; 
fchmetternde Rebe Tiedt, fo begreift man, warum biefer fo - 
gerühmte Sulithron fpäter bei dem leichten Anpralle eines 
Windes zufammenftürzte, daß er zufammenftürzte, als bie 


n Die Denffchrift fteht im Katholik von 1844, Nr. 43 und AA. 
2) Die Rede fteht in Nr. 49 des Katholiten nad dem Universe. 
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Barritadenmänner, bie ihn aufgerichtet hatten, einige der 
Steine des Straßenpflaftere binmwegftießen, über denen ſich 
derfelbe aufgebaut hatte. In der That ärntete die Suliregies 
rung nur, was fie emfig gefäet hatte — ihren eigenen Sturz. 
Denn wer den Glauben der Bölfer mit Küßen tritt, die ein, 
ige Bedingung des DBeflandes der irbifchen Ordnung, der 
wird von dem Auswurfe des Volkes zertreten werben. 1) 

Bom 22. bis 30. April dauerte die allgemeine Verhand⸗ 
Iung über das Lnterrichtögefeg. ) Daran fchloß fich die 
Berathung der einzelnen Artikel. Am 8. Mai hielt Montas 
lembert die dritte feiner berühmten Reden in Sachen ber 
Sefuiten, die durch das Amend. A ded Gefehedentwurfes als 
eine vom Geſetze nicht anerfannte Gefellfchaft vom Unter⸗ 
richte außgefchloffen werden wollten. 3) Seine gefammelten 
Reden wurben über das ganze Land verbreitet, — Die jebt 
einlaufenden Gefammtprotefte der Bifchöfe 3. B. aus ben 
Kirchenprovinzen Avignon und Bourged, wurden uneröffnet 
zurückgeſchickt, als verfioßend gegen den Art. 4 der organis 
(hen Artifel vom Jahre 1802. Nach 27 Situngen nahm 
endlich die Pairdfammer am 24 Mai das — bie Freiheit 
Imechtende — Unterrichtögefeb an; doch waren unter 136 
Stimmfugeln 51 verneinende, die ſtaͤrkſte Minorität, welche 
feit 1880 in biefer Kammer zu Tage gelommen. Ein folcher 
Sieg war eigentlich eine Niederlage für die Regierung. 

Da in der Palrdfammer gefagt worden, daß in dieſer 
Streitfrage der niebere Klerus nicht mit den Bifchöfen gehe, 
fo begaben ſich mehr ale 300 Priefter von Paris, an ihrer 
Spige ihr Wortführer und Senior der Parifer Geiftlichkeit, 
Frafey Cer ift erft vor einigen Monaten geftorben), zu dem 
Erzbifchof, um ihm ihre Mebereinfiimmung auszudrücken. 4) 


1) Die Rede fteht im Katholit Nr. 53 und 54. ”) Die Verhand» 
fungen in Allg. Ztg. vom 23. April bis 7. Mai. *) Allg. Ztg. 
vom 14. Mai. Katholit Nr. 58. *) Allg. Ztg. vom 31. Mai. 
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In jener Zeit konnte dad Journal des Debats feinen Augen 
blick fchlafen; es ftand in voller Waffenräftung Tag und 
Nacht, und fiel mit wahrhafter Berferferwuth über jede kirch⸗ 
liche 2ebendäußerung ber. 

Am 4. Juni wurde dad Unterrichtögefek der zweiten 
Kammer vorgelegt, anf die man in diefem Punkte ficherer 
rechnen konnte. Allein hier fand das Geſetz Anſtoß, weil 
ed der Kirche noch zu viel eingeräumt. Thiers, damals noch 
entfchiebener Kirchenfeind, wurde zum Berichterflatter von 
der betreffenden Eommiffion ernannt. 1) In feinem Berichte 
wurden bie den geiftlihen Seminarien von der Pairdfammer 
gewährten Begünftigungen zurücdgewiefen. Rur die Staates 
fafultäten follten den Rehrern ihre Faͤhigkeitszeugniſſe aus» 
flellen können. Am 13. Juli las Thiers feinen kirchenfeind⸗ 
lichen Bericht. Einige Jahre fpäter bat ihn die Angft vor 
der Revolution und ber Gütervertheilung für eine Zeit lang 
in das Lager der Kirche ober der Unterrichtöfreiheit hinüber 
getrieben, weil er fo fein Hab und Gut und Leben vor ber 
‚Hand am fiherften wahren zu können glaubte. Zu welder 
Parthei der Mann heute zählt, vermögen wir nicht zu fagen. 
Der Erzbifchof von Paris und eine Anzahl Bifchöfe protes 
ſtirten al6bald gegen biefen Bericht. (In diefen Tagen, den 
11. Juli, flarb auf einem Landhaus bei Marfeille der Biſchof 
Forbin⸗Janſon von Rancy. Er war geboren zu Paris am 
3. November 1785, und war Bifchof von Nancy feit 1823. 
In frühbern Jahren hatte er nach Nordamerika, Serufalem 
und Kleinaflen Reifen gemacht; der Verein der heiligen Kind» 
heit macht fein Andenken unvergänglidy). 

Weil die Kammern fich vertagt hatten, ruhte der Streit 
kurze Zeit. Während ber Unterrichtöminifter Billemain gel» 
ſtesabweſend geworben, glaubte die Negierung einen Schlag 
thum zu müflen. Auf Antrag des Staatsrathes ließ fie bie 


) Allg. Ztg. vom 28. Juni und 24. Zuli. 
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fünf Iefnitennopiziate in Frankreich fchließen. 1) Diefe Ges 
nugthuung glaubte man den Kammern bei ihrem Wieder⸗ 
sufammentritt im Jahre 1845 fchuldig zu fein. In Frank 
reich zerfielen die Ssefuiten in die beiden Provinzen Lyon und 
Paris, wovon jene reicher war und mehr Klöfter hatte. Die 
Provinz Paris zählte im Jahre 1845 — 14 Klöfter oder 
„Hänfer«, und etwa 122 Mitglieder der Geſellſchaft Jeſu, 
und zwar in Paris 30, in Met 8, in Straßburg 6, Rheims 
3, Rouen 4, Rantes 10, Notre⸗Dame⸗de⸗Liſſe 4, Banned 6, 
Rennes 6, Duimper 8, Bourged 8, Laval 15 Patred und 
30 Novizen, Cambrai 4, St. Acheul 12 Väter und 40 Nos 
vizen. Man berechnete, daß bie Provinz Paris 2 Millionen 
Örundeigenthum im Werthe befite. Den Ertrag ihrer Pre 
digten beliebte man auf 150,000 Franken Chört !) anzuſchla⸗ 
gen; eben fo hoch follten die Almofen ſich belaufen, die fie 
für gute Werke einfammeln, A—5000 Franfen wurde den 
Jeſuiten als Einnahme vorgerechnet, welche fie von dem 
Miffionsverein zu Lyon erhielten, einen bedeutenden Gewinn 
follte ihnen der Handel mit Büchern und Bildern abwerfen, 
und vollends follte das @infommen ihrer Lehr⸗ und Erzie⸗ 
hungsanflalten ein enormes fein. Man beeiferte fidh, die 
Reichthuͤmer der Sefuiten zu fleigern, nm die Leidenfchafttn 
der Habfucht, der Scheelfucht ıc. gegen fie zu fleigern. 9 
Mittlerweile wurde ein neuer Zankapfel vom Zaun ges 
riffen. Die Männer ded Univerfitätsmonopold hätten zu 
gerne einen ber 80 franzöflfchen Bifchöfe auf ihrer Seite ger 
habt; aber fie fanden feinen. Sie hätten zu gern von den 
50,000 Prieftern des Landes einen für ihre Intereſſen ger 
wonnen; aber Niemand fand fich ein. Da befchloß denn 
einer ber edelften Männer aus dem jenfeitigen Lager ſich 
zum gallifanifchen Kirchenlehrer aufzumwerfen, und mittelft 


») Allg. Ztg. vom 14. Ian, 1845. 2) Die Allg. Preufifche Zeitung 
in der Allg. Ztg. vom 22. Sept. 1844. . 
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eines Handbuches des frangöfifchen Kirchenrechtes bie vers 
blendete Kirche Frankreichs zu belehren und zu bekehren. 
Herr Dupin, Doktor der Rechte, Generalprokurator am Caſ⸗ 
ſationshofe, Deputirter des Nièevre⸗Departements, edirte im 
Jahre 1844 zu Paris ſein Handbuch des franzoͤſiſchen Kir⸗ 
chenrechts 1), ſowie derſelbe Dann gleichzeitig eine Widerle⸗ 
gung des katholiſchen Manifeſtes des Grafen Montalembert 
erſcheinen ließ. Das Handbuch des Herrn Dupin ſollte als 
allein giltiges Lehrbuch des Kirchenrechts allen katholiſchen 
Seminarien aufgedrungen, und der Unterricht fortan nach 
demſelben gegeben werden. Der erſte Theil dieſes Buches 
enthaͤlt die 83 Artikel der Kirchenfreiheiten von Pithou, die 
Erklaͤrung des gallikaniſchen Klerus vom Jahre 1682 ſammt 
ben zugehörigen Dokumenten, das Concordat vom J. 1801 
und die organiſchen Artikel vom 8. April 1802 (Geſetz vom 
16. Germinal des Jahres 10). — Dieſer erſte Theil war 
ſchon 1824 und 1826 in zwei Auflagen erſchienen. Der 
zweite Theil bezog ſich auf neuere Thatſachen; er handelt 
von den Congregationen, den Seminarien, der Freiheit des 
Unterrichts, ver Verwaltung bed Kirchenvermögens, dem 
proteſtantiſchen Cultus und einigen ergaͤnzenden Zuſaͤtzen; 
und zwar dieß alles nach den Grundfäßen eines Gallikaners 
vom reinſten Waſſer. Durch einen ausfuͤhrlichen Hirtenbrief 
an ſeinen Klerus vom 21. November 1844 verdammte und 
verbot der Kardinal und Erzbiſchof von Lyon das Staats⸗ 
kirchenrecht des Herrn Dupin. 2) Dieſer Verdammung und 
dieſem Verbote traten bei die Erzbiſchoͤfe von Auch, Avignon, 
Albi, Beſançon, Bordeaur, Cambrai, Rheims, Rouen, Sens, 
Toulouſe, Tours (fehlten nur Paris, Bourges und Airxr). 


1) Manuel du droit publio ecclésinastique frangalis, und Rôfuta- 
tion des assertions de M. le Comte de Montal. dans son 
manifeste catholique. *) Die Gemeinſamkeit der Rechte und 
ber Intereflen des Katholizismus in Frankreich und Deutichland, 
von Buß, II. Band, 1850. ©. 1-68. 
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Sodann bie Bifchöfe von Autun, Grenoble, Dijon, Langres, 
Saint-Claude, Metz, Nancy, Straßburg, Saint-Die, Meaur, 
Verſailles, Amiens, Beauvais, See, Bayeur, Rennes, 
Duimper, Banned, Belley, Elermont, Chartres, Luçon, Gas 
hors, Rodez, Aire, Marfeille, Saint⸗Flour, Ehalons, Troyes, 
Mans, Nevers, Perpignan, La Rochelle, Digne, Puy, An⸗ 
gers, Agen, Nimes, Limoges, Saint⸗Brieuc, Nantes; das 
waren unter 66 Biſchoͤfen 42, wobei zu bedenken, daß eine 
Anzahl Bisthümer nicht beſetzt war. Darüber war denn 
and namenlofe Wuth und Zähnefnirfchen im Lager des 
Journal des Debate. Der Siegelbewahrer und Suftizminifter 
Martin du Nord verflagte den Kardinal von Bonald, bes 
jiehungsweife den franzöfifchen Episcopat, bei dem Staats⸗ 
rathe und bei dem Könige. Und die hödfte Auftorität im 
Lande faß zu Gerichte gegen bie Empörer. Durch Fönigliche 
Ordonnanz vom 5. März 1845, gegengezeichnet von dem 
Siegelbewahrer Martin, wurde, nach vorhergegangener Bes 
rathung im Staatsrathe, verorbnet, wie folgt: Art. 1. Es 
liegt ein Mißbrauch in dem zu Lyon am 21. November 1844 
von dem Kardinals@rzbifchof von Lyon erlaffenen Hirtenbrief. 
Der befagte Hirtenbrief iſt und bleibt aufgehoben. Art. 2. 
Unfer Siegelbewahrer, Minifter der Juſtiz und ber Eulte, 
ift mit dem Vollzuge ber gegenwärtigen Ordonnanz beaufs 
tragt, weldye in das Bulletin bed Lois eingerückt werben 
fol. 1) Der Kardinal aber antwortete dem Suftizminifter, 
er ſtehe innerhalb der geiftlihen Gewalt, und ber Staaterath 
(der aus Neuheiden, Juden und Kegern zufammengefegt war) 
fei ibm durch Jeſus Chriftus nicht zum Nichter in Sachen 
des Glaubens gegeben. Sein Schreiben fchließt mit den 
Worten: Ich babe für mich die Religion, die Logik und bie 
Charte; ich darf mic, tröften. Und wenn über Punkte katho⸗ 
licher Lehre der Staatsrath gefprochen hat, fo ift die Sache 


2») Buß a. a. D. ©. 109. 
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noch nicht beendet. — Der Gultminifter hatte in eigener 
Derfon den Bifchöfen Frankreichs das Buch von Dupin zus 
geſchickt, erhielt aber Feine fehr höflichen Danffagungen für 
biefed Geſchenk. — Am 5. März 1845 verorbnete der Erz⸗ 
bifchof von Rouen kurz und gut: Wir haben verbammt und 
verbammen bad Buch, welches den Titel führt: Handbuch 
des Kirchenrechts, ald gefährlich für die Kirche und den hei⸗ 
figen Stuhl, und als begünftigend dad Schisma und bie 
Härefie. Wir verbieten ed den Zöglingen in die Hand zu 
geben ıc. — Am 18. März verbot ber Kardinal von Arras 
diefed Buch, „welches firebt, die wahrhaften Freiheiten der 
Kirche zu gerrütten, und dad Mißtrauen und die Uneinigkeit 
einzuführen.“ 1) 

Die radikale Preffe hetzte inzwifchen die öffentliche Mei⸗ 
nung auf, um durch fie der Regierung die völlige Austreibung 
der Jeſuiten abzupreffen. Dazu leiftete ihr die erwünfdhten 
Dienfte ein Prozeß gegen einen gewiflen Affenaer, der bie 
Sjefuiten um 240,000 Franken beftohlen hatte, und zu fünf 
Sahren Zuchthaus verurtheilt worden. 2) Umfonft fuchte die 
Negierung auszuweichen. Herr Thiers nahm ed auf fir, 
am 2. Mai in der Kammer Sturm gegen bie Jeſuiten zu 
laufen. Der Zorn war noch durch einen befondern Umſtand 
gefleigert. Die uliregierung batte ed nicht für unpaflend 
gefunden, den Herrn Roſſi, bisher ſowohl einen Keind ber 
Kirche ale des Kirchenftanted, einen italienifchen Fluͤchtling, 
als ihren Gefandten nad Rom zu fchiden. Mau nahm in 
Nom den Gefandten an. Aber am Tage der erften Yubienz 
Roſſis bei dem Papſte, den 12. April, wurde an ben ges 
wöhnlichen Orten in Rom ein Verbot des berüchtigten Kir⸗ 
chenrechtd von Dupin angefchlagen, nebſtdem Werke von 
Dupin, Michelet, Mallet u. f. w. auf den Inder gefekt. 3) 


1) Buß, S. 115. N) Allg. Ztg. vom 16., 17. und 19. April 1845. 
s) Allg. Ztg. vom 22. April. 
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Die Herren, bie fih um Rom nichts zu fümmern rähmten, 
ließen fich durch biefed Verbot doch gewaltig erbittern. Am 
2. Mai erhob ſich fofort Thiers im feiner ganzen Größe gegen 
die Sjefuiten. 1) Der Cultminifter erklärte, daß die Regie 
rung mit Rom unterhandle. Am 3. Mai nahm bie ganze 
Kammer, einfchlteplich die Minifter, gegen etwa 25 Diffen- 
tirende ber Außerfien Rechten, den Antrag ded Herrn Thiers 
an, „bie Kammer geht, indem fie ſich auf die Regierung 
wegen der Sorge für den Vollzug ber Geſetze bed Koͤnigreichs 
verläßt, zur Tagesorbnung über.« Herr Roffi aber follte 
in Nom den Papit nachgiebig ſtimmen. Denn die Suliregies 
rung wollte vor allem eine religiöfe Aufregung, und ob fie 
auch den Jeſuiten gram war, fo wollte fie feine Gewalt ges 
brauchen, woburd; leicht das ganze Fatholifche Frankreich in 
den Kampf hineingezogen werden konnte. Nachdem der Ges 
fandte Roſſi vergebens verfucht hatte, mit dem Papſte felbft 
su unterhandeln, hielt er am 30. Mai mit bem Staatsjefretär 
eine Befprehung, die zu nichts führte. 2) Während Thiere 
und Gonforten ihren Unmillen in ber Kammer ausbrechen 
ließen, daß die Jeſniten noch nicht aufgelöst feien, hielt Mons 
talembert am 12. uni eine herrliche Apologie ded Ordens 3), 
worauf ihm von bem Sufligminifter eine gutgemeinte Bes 
fhwichtigung zu Theil wurde. Auch der große Erzbifchof 
d' Aftros nahm fich in einer Zufchrift an den König vom 26. 
Mai und der Bifchof von Chalons durch Schreiben vom 
20. Suni der Sefuiten an, während der Bifchof Parifid von 
Langres ihnen rieth, durchaus Feine Conceſſionen zu machen. 
— Endlich antwortete der Kardinal⸗Staatsſekretaͤr auf das 
Geſuch der franzöfifchen Regierung , die Sefuiten in Frank 
reich zu entfernen, baß der Papſt, ald Oberhaupt der Kirche, 
weder einen folchen Befehl noch einen Rath ertheilen könne. 


n Allg. Ztg_ vom 6., 8., 9. und 10. Mai. *) Allg. Ztg. vom 11. 
Juni. °) Allg. Ztg. vom. 17., 18., 19., 20. und 27. mi. 
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Dagegen befahl der General der Jeſuiten aus anberweitigen 
KRüdfichten, daß in Zufunft Feine Collegien oder Roviziate 
mehr in Frankreich beitehen, und bie Mitglieder der Gefell- 
fhaft Sefu nur als Weltgeiftliche, und zwar hoͤchſtens zwei 
in einem Haufe wohnen fünnten. Der König hatte einen 
eigenen Brief an den Papft in der Sefuitenfache gefchrieben. 1) 
Während der Univers bei diefer Kunde außrief: „dieſe Nach⸗ 
richt bricht und das Herz⸗ — rieb fih die Regierung ver- 
gnügt die Hände, daß fie ohne Aufſehen der Sefuiten und 
des ihretwegen erhobenen Lärmend entlediget worden. Die 
Jeſuiten befanden ſich in 24 Diözefen, deren Bifchöfe alle fie 
in ihren Schuß nehmen zu wollen erflärten. Der Schlag 
für die Katholiken war allerdings für den Augenblick unge 
heuer. Aber heute, nad 10 Sahren, werben wir geltehen, 
daß. der General der Sefniten in Nom nach jener Kiugheit 
gehandelt habe, welche den Orden ftets in feinen Entichlüffen 
geleitet bat. Am 18. Juli reiste der Provinzial nach Frank⸗ 
reich, um die Auflöfung der einzelnen GSollegien zu leiten, 
Die Sefuiten zerftreuten fich, aber blieben im Lande; fie 
waren und blieben Sefuiten, und heut zu Tage iſt von dem 
ganzen Streite nichts übrig geblieben. Bon da an bis zum 
Sturze der Juliregierung, der fchon nach 21/, Jahren ers 
folgte, trat in Frankreich Fein befonderer Eonflift mehr 
bervor. . 


Mit nicht großem Erfolge bemühte fich der Graf Mon 
talfembert, eine tatholifche Partbei für die Wahlen in die 
Kammern zu organifiren. Seine Denffchrift vom J. 1846: 
„Bon der Pflicht der Katholiken bei ben Wahlen“, war 
zwar ein herrliches Manifeft an die Katholifen, aber die ka⸗ 
tholifche Parthei war in Frankreich noch nicht fo geftärft 
und fo einig, um auch nur eine bedeutende Minorität in bie 





— — 


ı) Allg. Ztg. vom 4., 7., 10. und 11. Juli. 
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Kammern zu bringen. 1) Unäbertrefflich ſchildert der Graf 
Montalembert die Philifter der frangöfifchen Katholifen mit 
ihren befannten Entfchuldigungen: »Was mich betrifft, fo 
bleibe ich in meinem Winkel; ich befchäftige mich, meine Laͤn⸗ 
dereien zu beffern, mein Bermögen zu mehren, die Austattung 
meiner Kinder vorzubereiten. Man fpricht mir unabläffig 
von den Pflichten ded Familienvaters; ich erfülle fie nad 
beftem Gewiſſen. Noch einmal — was will man von mir? 
Ich mache meine Oſtern, ich fafte am Freitag und Sonns 
abend; ich gebe Feinerlei Wergerniß; ich befchränfe mich auf 
die Pflichten meined Standes... Während der Graf Mon» 
talembert aus Anlaß des Aufftandes des polniſchen Adels in 
Galizien am 2. Juli 1846 in der Pairdfammer feine uns 
glüdlidye Rede gegen Oefterreich hielt, wofür er von feinen 
Freunden in München gehörig zurechtgewiefen wurde ?), vers 
theidigte er mit gewohnter Meifterfchaft die verfolgten und 
‚zu Tode gehegten Katholifen auf dem Berge Libanon in feir 
ner Rede vom 10. Januar 1846 3), und erhob am 14. Gas 
nuar 1848 fein mächtige8 Wort für die von der Diplomatie 
und dem Radikalismus niedergeworfenen Katholifen in der 
Schweiz. — Einen Monat fpäter lag der Sulithron in 
Trümmern, und der Erfönig Ludwig Philipp ſprach das 
Wort: „Alles, wie bei Karl X. — 

Bon ber reichen franzöffchen Fiteratur wollen wir an 
diefem Orte nicht handeln. Die Fülle des Stoffes würde une 


1) Die Denffchrift bei Buß am a. O. S. 234 — 309. Du devoir 
des catholiques dans les &lections par le C. de Montal., 
publi& par le Comit& &lectoral pour la defense de In liberte 
religieuse. Man vergleiche hiemit: Becueil des Actes Episeo- 
paux, 1843—1846, publi& par le Comite elect. etc. 4 vol. 
in 18, Paris 1846. 2) Katholifche Betrachtungen über die Rede 
des Grafen Montalembert vom 2. Suli in Band 18 ber hiftor.: 
politifchen Blätter, S. 184, fein Proteft dagegen S. 548—576. 
Sie fteht im Katholik von 1846, Nr. 3 der Miffiondbeilagen. 
*) Der hohe und niedere Radikalismus von Buß, 1850, ©. 1—35. 
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zwingen, und nur auf Ramen und Büchertitel zu befchränfen. 
Die religidfen Inflitute werden anderewo im Zufammenhange 
Dargeftellt werden. 


$. 4. Die Kirche in Spanien von 1808 bis zum Tobe 
Ferdinands VII. 


Wir haben oben zur Genüge über bie unfelige Regierung 
in Spanien berichtet. Napoleon benüßte Die zwifchen König 
Karl IV. und feinem Sohne, welch' letzterer ber Wirthſchaft 
des allmächtigen Friedenefürften entgegen trat, ausgebrochene 
Beindfchaft, um Spanien nebſt Portugal feinem Reiche ein» 
juverleiben. Zu diefem Zwecke begab er ſich nach Bayonne, 
wohin er auf dem Wege den Bifchof de Pradt von Poitiere 
berufenen Andenkens mit fih nahm, welcher denn auch in 
feiner befannten pikanten Weife eine Gefchichte der traurigen 
Szenen zu Bayonne gefchrieben hat.1) Nach Bayonne hatte 
Napoleon den König Ferdinand, welch’ Ießterer durch die 
Revolution zu Aranjuez König geworden war, gelodt, obs 
gleich das Volk, das Schlimmfte ahnendb, Ferdinand mit Ge⸗ 
walt zurüdhalten wollte. Kerbinand traf am 20. April 1808 
zu Bayonne ein, und wurde von Napoleon als Gefangener 
zurückbehalten. Derfelbe widerfegte fich lange dem Willen 
Napoleons, ald König abzudanken, weldyer ibn mit bem 
Ländchen Etrurien in Stallen abfinden wollte. Sebt beftritt 
Napoleon die Giltigkeit der Abdanftung Karls IV. „Ich 
möchte Niemand Uebles thun, fagte Napoleon; allein wenn 
mein großer politiicher Wagen einmal im Laufe ift, fo muß 


1) M&moires historiques sur la rövelutien d’ Espagne, par P 
auteur du Congres de Vienne, M, de Pradt, Archevöque de 
Malines. Paris 1816, ©. 406. 


bis zum Jahre Chriſti 1848. 111 


er durch; ein Unglüd für ben, der fich unter den Rädern 
befindet.“ Aus Berlegenheit mußte Napoleon granfam werben. 
Um zum Ziele zu gelangen, ließ er den in Mabrib gefangen 
gehaltenen Friebensfürften nad; Bayonne kommen, wo ber: 
felbe am 26. April anfam, um durch ihn die Eltern Ferdi⸗ 
nands zu bearbeiten. Die lehtern famen am 30. April 1808 
in Bayonne an; bald darauf famen auch die übrigen Mits 
glieder der Königsfamilie. Jetzt erklärte Rapoleon, daß er 
nur Karl IV. als König von Spanien anerfenne. - Nun 
Rand der Prinz von Afturien feinen Eltern, oder vielmehr 
dem Friedensfürſten gegenüber. Der alte König Karl war 
nicht unempfindlich ; er zeigte einen richtigen Berftand, viele 
Würde, Gefühl; allein er war unaufhörlich von feiner Ge⸗ 
mahlin gebrängt, beren Her; für ihren Sohn gänzlich ver 
fchloffen war, und deren Geift mit allen ihren Neigungen fid) 
gänzlich im Friedensfuͤrſten concentrirt hatte. Es beburfte 
feiner Sewaltthätigfeiten, um den alten König zu allem zu 
bewegen, was man von ihm haben wollte. Bei der Mahl» 
zeit, zu welcher Napoleon ihn und die Königin, und auf 
dbringendes Bitten Karls IV. auch den Friebensfürften gelas 
den, erzählte ber gute Karl unter anderm: „Alle Tage, 
welches Wetter auch war, im Winter, wie im Sommer, 
nachdem ich die Meſſe gehört und gefrähftücdt hatte, bracht 
ich auf; ich jagte bis 1 Uhr, fpeifete dann, und jagte wieder 
bis Abend. Abends fagte mir Manuel (der Friedensfürft), 
ob die Gefchäfte gut oder fchlecht gingen, und ich legte mich 
nieder, um am andern Morgen wieder fo zu leben.«1) — 
Der Friebendfürft und das alte Königepaar Fochten nichts 
ald Haß und Rache gegen Ferdinand, Sie lieferten ihn und 
Spanien ohne Widerftreben an Napoleon aus. „Der Nach⸗ 


2) Lefebvre, Gefchichte der Sabinette Europa's während des Conſu⸗ 
lats und des Kaiſerthums 1800 — 1815, 3. Band, Leipzig 1847, 
31. Kapitel, ©. 421-489, 
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fomme Ludwigs XIV., fagt Armand Lefebore, ber Sohn 
Karls Ul., überlieferte feinen Thron, feine Völker, die Ehre 
feines Haufes, felbit die Freiheit feiner Kinder dem Manne, 
der ben letzten Eonde fo unbarmherzig behandelt hatte. Ewige 
Schmach auf fo viel Feigheit und Ehrlofigkeit.- 1) Unmits 
telbar nach Karl Ankunft in Bayonne ließ er feinen Sohn 
Ferdinand kommen, und erklärte ihm in Gegenwart Napo⸗ 
leons und ber alten Königin, daß, wenn er ihm nicht ben 
andern Morgen vor 6 Uhr die Krone durch einen förmlichen 
Alt ohne Bedingung wieder abtreten würbe, er Ihn und feine 
Näthe wie ausgewanderte Rebellen behandeln würde. Napo⸗ 
leon aber fügte bei, daß er fich genöthigt fehen würde, ſich 
als Beichüger eined Vaterd und unglüdlicdyen Königs gegen 
einen rebellifchen Sohn zu erklären, der ihn auf graufame 
Weiſe behandelt hätte. Ferdinand wollte antworten; allein 
fein Vater überbäufte ihn mit Schimpfworten, fchrie, daß 
ihn Ferdinand habe ermorden wollen, und erbob fich von 
feinem Stuhle, um feinen Sohn Förperlich zu mißbandeln. 
Wie eine rafende Furie unterbrach ihn plößlich die unnatürs 
liche Mutter, ſtieß die wildeften Schmähungen und Drohun⸗ 
gen gegen ihren Sohn aus, warf ihm ihre Entthronung vor, 
wandte fich dann an Napoleon und forderte ihn auf, ihren 
Sohn auf das Schaffott zu bringen. Selbſt Napoleon zit⸗ 
terte in Gegenwart eines folchen Weibes. „Welche Frau, 
fchrie er nachher, weldye Mutter, fie hat Abfchen bei mir er- 
regt, fie bat’ mich mit Mitleid für Ferdinand erfüllt.“ 2) 
Ferdinand hatte fich beftärzt, aber nicht völlig gebeugt zurück 
gezogen. Am 1. Mai fchrieb er an feinen Vater, er wolle 
ihm bie Krone zurücitellen, aber unter der Bedingung, daß 
er Karl IV. nad) Madrid begleite, im Beifein der Cortes 
die Gründe feiner Sntfagung ausfpreche, daß fein Vater bie 


ı) Lefebvre, S. 469. *) M&moires sur la revolution d’Espagne, 
par l’Abb& de’Pradt, vol. I, p. 181. Lefebure, ©. 470. 
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Perſonen nicht mit fi nehme, „die mit Recht: den Haß bes 
ſpaniſchen Volks auf fich gezogen, und baß, wenn Karl EV. 
nicht mehr zurücklehren wolle, er, Ferbinand, in feinem Nas 
men und als deſſen Statthalter regieren wolle. Am 2. Mai 
antwortete Karl IV. eigenhändig, der Brief war aber offen; 
bar von Napoleon biliirt. Er fagt u. a. von vorm: „Wels 
ches war bein Verhalten? Du haft meinen ganzen Pallaſt 
in Aufruhr gebracht, und meine Garden gegen mid; aufge 
wiegelt; dein Bater war bein Gefangener; wein erſter Mis 
uifter, den ich erheben und in meiner Kamilie aufgenommen 
hatte, wurde biutend von Kerker zu Kerker geſchleppt; du 
baft mein graued Haar befchimpft und von bemfelben eine 
Krone geriffen, die mit Ruhm won meinen Ahnen getragen 
worden war, und die ich unbefledt erhalten hatte. Ich 
Mmendete mich an den Kaifer, nicht ald König an der Spitze 
feiner Truppen, fonbern ale unglüdlicher und verlafiener 
König. Er fennt alle Beleidigungen, bie ich erlitten, und 
alle Gewaltthaten, die mir gefchehen find. Gr hat mir er- 
Härt, daß er dich nie als König anerkennen würde, und daß 
der Feind feines Vater dem Auslande fein Vertrauen eins 
flößen fönnte, — Ich bin Kömig nach dem Rechte meiner 
Bäter; meine Abdankung war bie Folge von Gewaltthat ; 
ich Habe alfo von Dir nichts zu empfangen. Ich kaun Feine 
Bufammenfunft- von "Abgeorditeten der Nation genehmigen. 
Alles muß für das Volk gefchehen, nichts barf durch daſſelbe 
geichehen. Wer died vergißt, macht fih aller Verbrechen 
ſchuldig, die and dieſer Vergeflenheit fließen. Nachdem ich 
mich überzeugt haben werde, baß die. Religion Spaniend, die 
Integrität unferer Provinzen, ihre Unabhängigfeit und ihre 
Borrechte erhalten werden, firige ich in das Grab und ver: 
xihe bir die Bitterkeit meiner letzten Jahre.“) Am 4. Mai 





a) Der Brief im Auszirge bei U. Lefebvre, ©. a2, und onhanııe 
. in Big. Bis. vom 19. Mai 1808. 
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antwortete Ferdinand mit Würde, Er fei völlig unbetheiligt 
an dem Anufftande von Aranjnez; Karl IV. habe freiwillig 
abgedanft. Seine Entfagung fünne ohne @imwilligung der 
föniglidyen Familie und der Gorted nicht gefchehen. Im 
Uebrigen berief er ſich auf feine Bedingungen vom 1. Mai. 
Zugleich benachrichtigte er indgeheim feinen Oheim Don Ans 
tonio von feiner Tage, und fandte ihm folgendes koͤnigliche 
Dekret: „Die Junta wird alles thun, was fie für ben Dienit 
ded Königs und des Landes für nothwendig hält, und zn 
diefem Zwecke befitt fie jede Gewalt, mit welcher Se. Mas 
jeftät felbft beffeidet fein würbe.« Am 6. Mai dab er nodh 
zwei Abgeordneten der Junta, die fidh nach Bayonne hin⸗ 
durchgeichlichen, die Vollmacht, Gewalt mit Gewalt abzus 
wehren. 

Am 2. Mai brach der Aufruhr in Madrid aus, aus 
Anlaß der Wegführung der übrigen Infanten aus Madrid; 
zahllofe Opfer fielen in demfelben. Bei diefem Anlaffe machte 
ſich der vielgenannte Joachim Murat fchredlicher Greuels 
thaten fchuldig. Damit begann der fpanifche Unabhängig» 
feitöfrieg. Schon am 4. Mai erhielt Napoleon Kunde von 
diefen Vorgängen in Madrid. Karl IV. las den Brief Mus 
rate an Napoleon, wendete fidh ſodann an den anmwefenden 
Kriedengfürften, und befahl ihm, feine beiden Söhne Kerdis 
nand und Don Carlos rufen zu laffen. Run erneuerte fich 
wieber eine fchredflihe Szene. Zornbebend fuhr Karl IV. 
gegen Ferdinand los, und warf Ihm die Mebeleien zu Madrid 
als fein Werk in das Geſicht. „Glaubft du mich überreden 
zu fünnen, Shr, du und die Elenden, die dich lieben, hättet 
feinen Theil daran? Haft bu dich fo beeilt, mich vom Throne 
berabzureißen, um meine Untertanen ermorben zu laffen ? 
Wer hat dir zu diefem Unternehmen gerathen? Glaubt du 
feinen Ruhm zu gewinnen, ald den eines Mörberö?« Fer⸗ 
dinand vermochte fein Wort hervorzubringen. „So rede 
doch, Unfinniger“, rief ihm fein Bater gu. Und das Weib, 
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das ſich Ferdinands Mutter nannte, fuhr wieder bazwifchen, 
überhäufte ihren Sohn mit allen erdeuflichen Schmäbungen, 
ſtand von ibrem Stuble auf, trat zu Kerdinand und erhob 
die Hand, als wolle fie ihn fchlagen. Der alte Bater aber 
verlangte augenblidliche Abdankung, anfonft werde er den 
Sohn als Berfchwörer behandeln. Und Rapoleon als ber 
dritte im Bunde erklärte, er werbe den nie ale König. von 
Spanien anerkennen, welcher die Ermordung feiner (Rapo- 
leons) Soldaten in dem Augenblide befahl, in welchem er 
zu ihm gefommen, um ihn um die Outheißung der fchänd- 
lichen That anzugehen, durch welche er habe auf den Thron 
kommen wollen. „Sch babe Verpflichtungen nur gegen den 
König, Ihren Vater, und ich werde ihn nad, Madrid zurüds 
führen, wenn er es wünfcdt.« Nach dem Spanier Don 
Pedro Eevallos fügte Napoleon noch bei: „Prinz, Sie haben 
zwifchen Abdaufung und Tod zu wählen.“ Der alte Karl IV. 
aber rief: „Das will ich nicht Cald König nah Madrid 
heimkehren). Was fol ich in einem Lande machen, in wel; 
chem er alle Leidenfchaften gegen mid bewaffnet hat?" — 
Riedergefchmettert und als Verbrecher ging Ferdinand hinweg. 
Am 6. Mai fandte er feinem Vater die verlangte Abdanfung 
ohne Bedingung. Diefer aber hatte fchon am 5. Mai, ehe 
er von feinem Sohne die Berzichtleiftung in den Händen 
hatte, die Krone von Spanien an Napoleon abgetreten, unter 
den zwei Bedingungen, daß Spanien ein Reid, und bie fas 
tholifche Religion in demfelben die alleinherrfchende bleibe. 
Der Vertrag wurde in feinem Ramen von dem Friedens⸗ 
fürften unterzeichnet. 1) Napoleon wies dem alten Erkönigds 
paare dad Schloß Compiègne nebft einem jährlichen Eins 
kommen von 8 Millionen Franfen an. Seber Infant erhielt 
100,000 Francs. Ferdinand, der am 10. Mai bdiefe Alte 
unterzeichnete, erhielt 1 Million Franken Jahresgehalt. Der 


ı) Ag. Ztg. vom 18. und 24. Mai 1808. | 
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Kanonikus Esquiroz hatte den Schmerz, feinen Namen unter 
diefen Bertrag feßen zu mirflen, welder das Unglüͤck feines 
Heren guthieß. Die Infanten Don Antonio und Don Carlos 
gaben am 12. Mai ihre Einwilligung zu dem Kronenraub. 
Soadim Murat, damals Großherzog von Berg, machte 
Intriguen, um die Krone von Spanien zu erhalten, weldye 
Napoleon feinem Bruder Lubwig, König von Holland, ans 
geboten. Als diefer fie von der Hand mies, wurde Joſeph, 
König von Neapel, nach Bayonne entboten, und mit dem 
Befehle überrafcht, als König nach Spanien zu yiehen. 1) 
Er that ed, weil er mußte. In gewöhnlicher Form verſprach 
er den Spaniern Achtung und ungefchmälerte Aufrechthaltung 
der Fatholifchen Religion. Zugleich wurde ein Schreiben des 
Kardinal Bourbon aus Toledo vom 22%. Mai des Inhalte 
prodazirt: „Die Abtretung der fpanifchen Krone an €. Kai. 
Maieltät, welche der König Karl IV., mein erlanchter Sons 
verän, ‚gemacht, und welche ber Prinz von Afturien und die 
Infanten Don Carlos und Don Antonio genehmigt haben, 
legt wir, nach Bott, die angenehme Berpflichtung auf, Eurer 
Kaif. Majeftät die Huldigung meiner Liebe, meiner Treue 
und meiner Ehrerbietung zu Füßen zu legen. Geruhen €. 
Kaiſ. Majeftät mich als ihren getreueften lnterthan anzit- 
fehen, und mich Ihre fouveräne Willensmeinung wiffen zu 
laffen, um meine herzliche und eifrige Unterwuͤrfigkeit auf 
die Probe zu fielen. Sire, zu den Füßen Eurer Majekät 
beren treuefter lintertban Lubwig von Bourbon, Kardinal, 
Erzbiſchof von Toledo." 2) Die übrigen Bifchöfe aber und 
der gefammte Welt, und Regularklerus flellte ſich auf die 
Seite des fpanifchen Volkes, welches fi, fo einmüthig gegen 
König Joſeph ausfprach, daß biefer am Tage feines Einzuge 
in Madrid, den 12. Iali, an feinen Bruder fchreibt: „Ries 
mand hat bis jegt Eurer Majeftät die ganze Wahrheit gefagt ; 


ı) Allg. Ztg. v. 24 u. 27. Juni 1808. 9) Allg. Ztg. v. 27. Juni. 
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Thatfache ift, daß Fein einziger Spanier ſich für mich aus⸗ 
fpricht, die wenigen ausgenommen, bie ber Junta beigewohnt 
baben, und die mich begleiten.“ Wenige Tage fpäter ſchreibt 
er: „Ich bin nicht erſchreckt über meine Lage, aber fie if 
einzig in der Gefchichte, denn ich habe hier nicht einen ein» 
zigen Anhänger.“ 1) Etwas fpäter fchrieb er, wie fchon ers 
wähnt, daß 2000 Domeſtiken auf einmal aus feinem Dienft 
gegangen, trotz der hohen Gehalte, die er ihnen gab. Der 
Klerus ging im Kampfe dem Bolfe voran, trobbem, daß 
Rapoleon in feiner berühmsen Unterredung zu dem Kanonikus 
Esquiroz gefagt hatte: „Glauben Ste mir, die Länder, wo 
viele Mönche find, find leicht zu unterjochen; ich weiß bad 
aus Erfahrung.” 2) Umfonft befahl Napoleon bie Aufhebung 
eines Dritteld aller Klöfter. Umſonſt fchaffte er bad Tribu⸗ 
nal der Inquiſition ab. Umfonft hob fpäter Joſeph Napoleon 
durch ein Defret aus Mabriv vom Jahre 1809 mit einem 
Schlage alle regulären und Menbdifantenkiäfter, fo wie ale 
fogenannten Bruderfchaften vom dritten Orden auf, konfis zirte 
ihre Güter, verbannte und konfinirte fie, wied ihnen ein 
klaͤgliches Gnadenbrod als Penfion an. Es half nichte, 
Spanien konnte nicht unterjocht, die Kirche in Spanien 
fonnte nicht überwältigt werben. Seit dem 24, September 
1810 führte die Junta von Sevilla dad Staatsruder im 
Namen Ferbinande VII. Die vielgenannte Verfaſſung von 
1812 aber, welche diefe Junta Spanien gab, war der Mos 
narchie ebenfo, wie der Kirche feindfelig. ) Die Mehrheit 
der Mitglieder der Junta war radifal. Man richtete fich 
nach der Mufterverfaffung Sranfreiche von 1789—1792, ents 
fchied fich für das Einfammerfoftem, und machte die Krone 


’) M&moires et Correspondance politique et militaire du Roi 
Jeseph etc. Paris, 1858—54, t. 1V, in Allg. 3tg. vom 20. 
Jan. 1854. *) Storin della rivol. diSpagazn, trad. dal’ Ingl. 
Pisa, 1817. *) Spanien feit dem Sturze Espartero's, Leipzig 
1853, ©. 7-2. 
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zu einer politifhen Null. Zwar erklärten die Cortes die 
tatholifhe Religion für die allein in Spanien herrfchende 
und einzig zur Ausübnng berechtigte. 1) Gleichzeitig aber 
boben fie, troß bed heftigflen Widerftandes, die Inquiſition 
auf, und ergriffen Maßregeln zu allmäliger Verminderung 
der Mönchs⸗ und Nonnenklöfter. Ale Güter „der todten 
Hand“ wollten fie einziehen, und der Kirche nur fo viel übrig 
laſſen, als diefelbe, nad ihrem Ermeflen, zur Beftreitung 
der Cultkoſten nothiwendig brauche. — Am 19. März 1812 
wurde die Verfaſſung publizirt, im September 1813 lösten 
fi) die Gorted auf. Am 14. Mai 1814 zog Ferdinand VII, 
wieder als König in Madrid ein, nachdem er ald Gefangener 
6 Jahre lang in Frankreich gelebt hatte, und leiver feit dem 
5. Mai 1808 anf einmal jenen feſten Gelft verloren zu haben 
fhien, den er früher an ben Tag gelegt. Er ging gebrochen 
und zermalmt von dem Angefichte Napoleons hinweg, um 
‚nie mehr zu erſtarken. 


Die Jahre 1814 bie 1820 bezeichnen fchwache und un« 
glüdliche Verfuche, Staat und Kirche in Spanien zu reftau: 
tiren. Allein es ging nicht vorwärtd, Eine fchwere Schul, 
denlaft drüdte das Land. Statt zurück zu erhalten, was Ihr 
entriffen worden, wurde die Kirche in Spanien mit endlofen 
Anfuchen beftürmt, der Finanznoth des Landes abzuhelfen. 
Mit endlofen Wechfeln von Miniftern wurde das Land übers 
rafdıt. Bon 1814 bi6 1819 gab ed 25 Miniftervariationen, 
Maßregeln der Strenge und der Schwäche mwechfelten mit 
einander ab. Das alte Königepaar fammt Friedensfürft, 
welche nadı Gompiegne, dann nad Nismes und Marfeille, 
dann nach Nom gezogen waren, blieben, fo lang fie Iebten, 


1) Diefe Conſtitution ſteht vollftändig in Ag. Ztg. von 1820, Nr. 
45 und folg. der Beilagen; fiehe über diefelbe einige Firchliche 
Aktenftüde und Protefte des päpftlihen Nuntius x. in dem I. 
Jahrgang der Tübinger Theologifchen Quartalfchrift (1819). 
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ein immerwährenbed Hauskreuz für Spanien. Zwar wurden 
die Sefuiten durch Ferdinand VII. wieder in ben Genuß 
ihrer Guͤter eingefeßt, aber fie konnten die feindlichen Geifter 
nicht ummandeln. Die „gebildeten Spanier waren und 
blieben liberal, d. h. Firchenfeindlih. Der angefammelte 
Stoff der Unzufriedenheit brach in der Revolution von 
1820 aus. 

Am 1. Januar 1820 rief das fpanifche Heer, welches, 
12,861 Mann ftarf, auf der Sinfel Leon bei Sadir fand, um 
zu Dem Kriege gegen die Golonien nach Amerika eingefchifft 
zu werben, die Gonfitution der Cortes vom 19. Mär; 1812 
aus. Die Infurgenten nahmen den Namen „Rationalheer* 
an. Die Bewegung ergiff ganz Spanien, 1) Aldbald nahm 
diefe Revolution einen Firchenfeinblichen Charakter an. Nach⸗ 
dem am 7. März ber König fich für die Berfaffung von 
1812 auögefprocdhen, wurde am 9. März eine außerorbents 
liche Regierungsjunte von 11 Mitgliedern unter dem Erz⸗ 
bifchof von Toledo ald Präfibenten eingefeßt, welcher: im 
Sabre 1814 bei der Ruͤckkehr Ferdinands gleihfalld Mitglied 
der Regierung war. 2) In deflen Hände legte der König 
den Eid auf die altneue Verfaffung ab, und wandelte von 
nun an willenlos im Schlepptau der Liberalen. Schon am 
7, März erhielt der Großinquifitor im Namen bed Könige 
die Anzeige, daß feine Funktionen, wie überhaupt die Exiſtenz 
der Inquiſition, ein Ende hätten. Am 8. März wurden bie 
Gefängniffe der Inquiſition eröffnet, und alle Gefangenen 
daraus entlaffen. Mitten in diefer ftürmifchen Bewegung 
erfolgte der Zod des Patriarchen von Indien und Groß⸗ 
almofenierd Ferdinand VII., des Kardinals Gebrian y Balda 
(geboren 1784), in dem hohen Alter von 86 Jahren. Mit 
der Audrufung der Gonfitution in ben Provinzen waren 


1) Allg. Ztg. von 1820, Nr. 75, 80, 81, 83, 84,85, 86. " Allg. 
Ztg. vom 27. März. 
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überall Szenen der Gewalt verbunden. Ein Föntgliches Dekret 
vom 9. März hob, gemäß dem Befchluffe ber Borted vom 
92%. Februar 1813, die Inquifition auf. 1) Schon am 10. 
Mär; erbrach dad Bolt in Barcelona mit Gewalt die Ge⸗ 
faͤngniſſe der Ingnifition, und befreite, troß vielfachen Wider⸗ 
Randes, alle barin befindlichen Gefangenen, und führte fie 
unter dem Rufe: „Es Iebe die Konftitution, die Religion 
umb der König”, in der Stadt herum. Schon vorher flürmte 
das Bolf in Murcia die Gebäude der Inquiſition, und riß 
diefeiben bie zum Grunde nieder. 2) Es wird berichtet, daß 
man 120, in Sevilla aber 1400 Gefangene in ben Gebäuden 
der Inquiſition vorgefunden habe. Ein koͤnigliches Dekret 
vom 20. März z0g alle Güter und Einfünfte der Inquiſition 
zu Gunften der Tilgung der Staatsfchuld ein, welche aber 
trog aller folder Radikalkuren im Wachsthume begriffen 
blieb. Es iſt bezeichnend für den Charakter der neuen 
Staatsordnung in Spanien, daß man verbreitete und glaubte, 
die proviforifche Regierungsiunta, in welcher neben dem Kars 
dinal Bourbon audy der freifinnige Bifchof Mechoncan von 
Balabolid fich befand, habe befchloffen, die Gefellfhaft der 
Sefuiten aufzuheben, und alle Sefuiten, welche nicht geborne 
Spanier wären, außer Landes zu fchaffen. Die Nachricht 
war etwas verfrühet, aber fie war dennoch gegründet. Dem 
Könige Ferdinand wurde alsbald in der Perfon ded P. Mas 
rina, Kanonikus bei St. Iſidor, „eines wegen feiner Kennts 
niffe und feiner Maͤßigung rühmlichft befannten Geiſtlichen, 
Verfaſſers einer Gefchichte der alten Cortes“, ein neuer 
Beichtvater oftroyirt. Bel der Schwachheit und Gewiſſens⸗ 
Angftlichfeit Ferdinands war ein folched Amt allerdings von 
großer Bedeutung. Der arme König follte daraus nur in 
einer freifinnigen Atmosphäre eben und weben. Als dem 


Allg. Ite. vom 30. März. Allg. Itg. v. 28. und 31. März, 
vom 1. April. 
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Könige die Weigerung bes Erzbiſchofs von Saragoffa hin» 
terbracht worden, ben Eid auf die Berfaffung abzulegen, fol 
er kurz erwiedert haben: „Nun, fo giebt es ein erledigte® 
Bisthum.«“ Nun machte fich die Tirchenfeindfiche Ratur ber 
Bewegung allenthalben fund. In Barcelona fchrie das Vorl 
mit wildem Gefchrei: Nieder mit dem Bifchof und feinen 
Bifaren! I) und zerftörte das Gebäude der Inquiſition. — 
In Galizien bildete fich eine eigene Junta, weldye u. a. die 
Einkünfte von 3 Bifchöfen, die nach Portugal geflohen waren, 
fequeftrirte. 2) Der Haß gegen bie Geiſtlichkeit wurde allents 
bafben gefteigert durch den Widerſtand, welchen fie der Res 
volution entgegenzuftellen gezwungen waren. Die SPrefle 
hetzte alles Volk gegen fie auf, obgleich die Geifllichen alles 
Mögliche thaten, um bie Ruhe zu erhalten. So fchrieb der 
General der Franzidfaner, P. Eirillo Alameda, u. a. an 
feine Untergebenen: „Bir tragen Ihnen auf, allen unfern 
Religiofen und Untergebenen zu befehlen, baß fie weder in 
ihren Neben noch in ihren Handlungen, weder öffentlich noch 
in Privatunterredungen, ihr Amt mißbrauchen. Vielmehr 
foßen fie dasfelbe nnr anwenden, um den Berbrecher zw 
beffern, und Die Tugend lieben zu machen ıc.“ 3) Bald bil⸗ 
dete fich die fogenannte apoftolifche Junta am Ufer bed 
Minho, welche der radifalen Partei entgegen trat. 4) Am 
9. Juli wurde die Verfammlung der Cortes eröffnet, welche 
aus 233 Abgeordneten, darunter 45 Geiftliche, beſtand. Sie 
wählten zu ihrem Präfidenten den ernannten Erzbifchof von 
Sesilla, Don Joſeph Espiga, ber eine fehr radifale Rebe an 
den König hielt. 5) Die erwähnte Regierungsjunta wurbe 
nun amfgelöst, und der Kardinal Bourbon erhielt für fein 
Yehfidium den Drben des goldenen Bließed. Schon einige 


1) Allg. Ztg. vom 4. April. 7) Allg. Ztg. vom 12. April. *) Allg. 
3tg: vom 16. April. *) Allg. Itg. vom 20. Juli und 11. Aug. 
2) Allg. Ztg. vom 25. Juli. aaa = 
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Tage nach der Eröffnung der Eortes ſchlug der Abgeorbnete 
Sfturiz das Geſetz vor, daß alle Güter ohne Unterfchied von 
ihren Eigenthümern veräußert werben dürften, fo daß bie 
Klöfter feine Güter ferner zur todten Hand liegen laffen. 1) 
Schon am 18. Inli famen die Anträge ein: ein Manifeft 
an die Nation zu erlaffen, um fie über die innige Verbindung 
der Religion und Gonftitution zu belehren, und die Geiſtlich⸗ 
feit aufzufordern,, ihren Pfarrfindern die Liebe zu der Con⸗ 
fitution zu predigen; ferner alle Klöſter aufzuheben, worin 
weniger als 12 Mönche wären, und die Klöfter desſelben 
Ordens in einer Stadt in Eines sufammenzufchmelzen; dad 
Loos der Pfarrer zu verbeſſern; feine feit dem 9. März 18230 
gefchehene Ernennung zu geiftlichen Pfründen für giltig ans 
zufehen, bie fie nach konſtitutionellen Kormen geſchieht. I — 
Am folgenden Tage verlangt Don Moreno ©uerra, bie 
Cortes follen den Zuftand der Nation in Erwägung ziehen, 
da beunruhigende Gerüchte umliefen, und der Bifchof von 
Drihuela ſich weigere, dem Defrete zu gehordhen, das den 
Geiftlihen befehle, die Gonftitution von der Kanzel zu pres 
digen. Ein Advokat wollte die Prozeſſe über Ehefcheidung 
den Bifchöfen entzegen und die letztern gezwungen wiſſen, 
ihre Prozeffe nach den Vorfchriften der Eonftitution zu führen. 
Mit Net fagte der Erzbifhof von Santander in einem 
Hirtenbriefe, es fei nicht nöthig, daß die Geiftlihen die Con⸗ 
ftitution auf den Kanzeln audlegten, e6 genüge, baß fie Ger 
horfam gegen die Geſetze Iehren und bemerken, daß die Con⸗ 
fitution die Patholifche Religion ald die einzig anerfannte 
proffamire. 3) in weitered Zeichen der Zeit war ed, daß 
die ſchmaͤhlichſten Stücke über die Theater von Madrid gins 
gen, in welchen bie Klöfter und der Klerus in den Schmuß 
gezogen wurden. Am 20. Juli wurde ben Mönchen in den 


2) Allg. Ztg. vom 7. und 8. Auguſt. *) Allg. Ztg. vom 9. Augufl. 
2) Allg. Ztg. vom. 10. Auguft. 
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Klöftern aller Unterricht verboten, wenn er fich nicht auf bie 
Mitglieder des eigenen Ordens beziehe, was ein inbirefter 
Zobtfchlag gegen die Kıöfter überhaupt und die Sefuiten im 
Vefondern war. Dem Bifchof von Drihuela wurbe die Ab« 
ſetzung angefündigt, falls er fich noch ferner weigere, dem 
Defrete der Eorted wegen Auslegung ber Verfaffuug auf den 
Kanzeln zu gehorden. Schon am 21. Juli wurde vorge, 
fchlagen , die geiftlichen Zehenten mit der Ernte bed Jahres 
1821 aufzuheben, weil diefe Zehenten bis dahin zum Unter⸗ 
pfande ber Zinfen des neuen Anlehens von 40 Millionen 
dienen. 1) Am 23. Juli folgten neue fehr feindfelige Anträge 
um Ruin aller Klöfter in Spanien, deren Güter zu Natios 
nalgütern erflärt werben follten ꝛc. Wer fich immer folchen 
Defreten widerfeße, der folle aus Spanien verbannt werben. ?) 
Unter dem Vorwande politifcher Verfchwörungen erfolgten 
maflenhafte Berhaftungen von Geiftlichen im ganzen Lande. 
Eine Aufforderung zur Aufhebung der Sefuiten lag in dem 
Berichte des Juſtizminiſters, wenn er fagte: Es bleibt den 
Cortes überlaffen, in Anfehung der Fortdauer dieſes Ordens 
fomohl im europäifchen als im amerikanifchen Spanien, bie 
Befchlüffe zu faffen, die ein fo wichtiger Gegenſtand erfordern 
mag. Bid dahin fcheint es einftweilen am angemeſſenſten, 
daß die Anzahl der DOrbenshäufer nicht weiter vermehrt, in 
keiner Stabt mehr als eined gelaflen, und ber öffentliche 
Unterricht diefem Orden völlig genommen werde, 3) Schon 
am 14. Auguft wurde beinahe einftimmig von den Cortes die 
MWiederherftelung der Jeſuiten für ungiltig erflärt, und 
wegen Penfionirung ober fonftiger Berforgung ber Mitglieder 
des Ordens Verfügung getroffen. Am 26. Mai 1815 hatte 
ein Dekret Ferdinends VII die Sefuiten wieder eingeführt, 
ihnen ihre Eollegien, Häufer und Miffionen zurückgegeben. 


ı) Ag. Ztg. vom 11. Auguſt. *) Allg. Ztg. vom 13. Auguſt. 
5”) Allg. Ztg. vom 17. Auguft. 
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Im Wufarige des Jahres 1817 beſaßen bie Jeſuiten 13 Häufer 
in Spanien; im Jahre 1820 befaßen fie 12 Gollegien und 
16 Convente.1) Hierauf ging ed an die Säcularifation der 
übrigen Orben. Schon die Regierungsfunta hatte ſich nach 
Rom mit dem Anfinnen gerichtet, die fpanifchen Biſchöfe zu 
ermächtigen, alle Mönche zu ſaͤculariſiren, die ed wünfchten. 
Darauf fam bie Antwort, daß eine folche Säculartfation der 
Kirchenzucht zuwider fei. Nur das Fünne erlaubt werden, 
was den Bifchöfen in Polen auf Berlangen ded Kaiſers 
Alerander geftattet worden, Daß die Biſchöfe auf 5 Jahre 
die Ordensgeiſtlichen in die Klaffe ber Pfarrer feßen Fönnten, 
nach welcher Zeit fie wieder in ihre Klöfter zurückzukehren 
hätten. 2) Der Bifchof von Orihuela, Don S. Lopez, ent- 
fernte ſich nach Rom, mit ihm verließen andere Geiftliche 
dad Land. Am 15. Auguft ermählte der König den Don 
Antonio Allun zu feinem Großalmofenier und zum Patriars 
“en von Indien. Am 14. September wurben bie Majorate 
in Spanien aufgehoben. Kerner wurde befchloffen, daß Nies 
mand Nemter oder Pfränden kumuliren, und daß die Inqui- 
fitoren feine Penfion erhalten follen. Da die Bifchöfe in 
Folge des Wufhörens der Inquifition mehrere Funktionen 
berfelden, wie billig, ausübten, 3. B. die Ueberwachung bes 
Leſens gefährlicher Bücher, fo ließ König Ferdinand fie durch 
Defret dahin vermeifen, daß ihre Gewalt ſich nur auf geiſt⸗ 
liche Dinge erfirede, und daß fie fi darum nicht in welts 
liche Uingelegenheiten zu wmifchen hätten. — Mittlerweile 
wurde dem Könige der Befchluß der Gorted vorgelegt, bie 
Klöfter überhaupt abzufhaffen, und ihre Güter ald Eigen⸗ 
thum des Staates einzuziehen. Der König, ermuthigt von 


1) Ami de la Religion et du Roi, N. 800. linfälle der Sefuiten 
in Spunien feit 50 Jahren. Pölig:Zimmer Beltgefchihte, Bd. 
III, 2, ©. 31. Allg. Itg. vom 22. September. ”) Allg. 319. 
rom 31. Auguft. 
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einem Briefe bed. Papfted, trug Bebenten, bad Defret zu 
genehmigen, ließ ſich aber durch deu Minifter Des Qaemeni, 
Arguelled, zur Untegßhrift bewegen. Man fürdhtete aber, 
daß es ihn reuen werde; darum wurden an die Dberprovin, 
zjialbehörden Kouriere abgefchickt, mit der Weifung, den Berr 
kauf der Güter der regulisten DOrbensgeiftfichen zu befchleu- 
nigen, 1) 

Am 27. Oktober wurde das pon bem Bönige — 
Dekret zur Aufhebung der Kloͤſter zu Madrid unter großem 
Volkszulaufe feierlich ausgerufen, Zugleich nahm der poll⸗ 
tiſche Chef von Madrid zu Ounften der Staatskaſſe Beſitz 
von den Klöftern der Hauptſtadt. Die Säcularifation traf 
zunächlt die Benediktiner, die Praͤmonſtratenſer, die Auguſti⸗ 
ner, die Gongregationen von Tarragona und Sarngoffa, die 
brei Militaͤrorden von Santiago, Galatrava, Alcantara, for 
dann bie Orden vom heil. Sohann von Sernfalem umd.. bie 
Hospitaliter. Die Zahl der Häufer wurde auf 225 angege⸗ 
ben, :: Sn dem betreffenden Defret ber Aufhebung heißt 
es: „Um den Bottesdienft an einigen, feit alten Zeiten bes 
rühmten Hochaltären zu erhalten, kann die Regierung 8 Kloͤ⸗ 
fer bezeichnen, und daſelbſt Ordensgeiſtliche in fchidlicher 
Anzahl anftelen. Die Mönchgorden, die nicht aufgehoben 
werden, werden ben gewähnlichen Diözefanen unterworfen. 
Es ift verboten, irgend ein Kloſter zu gründen oder irgend 
ein Belübde zu thun (hört). Die Regierung wird auf alle 
Meife die Säcularifation der Ordensgeiſtlichen beförbern, 
und hie Nasion bewilligt jedem Mönd,, der in ben welt 
lichen Staud tritt, einen Gehalt von 190 Dukaten. Alle 
beweglichen und unbeweglichen Säter der aufgehobenen Klö⸗ 
fier oder Kollegieu „ aber derer, die Fünftig anfgeboben wer 
den, werben für die üffentlihe Schuld beſtimmt. Wern 
sinige nach fortbeſtehende Orden besrächtlichere Kinkünfte 


ı) Allg. Big. vom 16., 17. und 18. November 1820. 
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haben, als zu ihrer ſchicklichen Erhaltung und für die Bes 
duͤrfniſſe nöthig find, fo wird der Ueberſchuß gleichfalls für 
die Staatöfchuld verwendet. Die Bllinten werden alle Ar- 
chive, Gemälde, Bücher und alle Kunftwerfe der aufgehobes 
nen Kiöfter fammeln, dad Inventar davon wird ber Regie 
rung zugefandt, um dieſe Gegenflände an die Mufeen, Bis 
bliothefen, Akademien und andere Stiftungen des öffentlichen 
Unterrichtd zu vertheilen 2c.* 1) Gegen folche Befchlüffe ber 
Zerftörung legte der Erzbifchof von Valencia bei den Cortes 
Verwahrung ein, welche ihrerfeits von dem Könige verlangs 
ten, er folle den Erzbifchof ſuspendiren und vor Gericht 
fielen. Am 9. November befchleffen fie fodann ihre Siguns 
gen. Am 10. November wurde das Haus des Erzbifchofs 
von Balencia von Banden umringt, und Kanonen gegen 
dasjelbe aufgefahren. Mit Mühe gelang es dem Erzbifchof, 
dem wüthenden Pöbel zu entrinnen, und fi in ein Klofter 
und fpäter auf ein Schiff zu flüchten. I Aehnliche Auftritte 
wiederholten ſich in Babir, von wo ber Bifchof nach Medina 
flüchtete. Die Behörden von Cadir hatten fchon früher ver- 
ordnet, daß alle Heiligenftatuen u. dergl. aus den Straßen 
binweggefchafft, und die öffentlichen Prozeffionen abgeftellt 
werden follen. Dominifaner und Franziskaner hielten daſelbſt 
von den Kanzeln herab Predigten über die Gonftitution, nur 
die Kapuziner konnten fi noch nicht dazu entfchließen. 
Inzwiſchen wurde die Aufmerffamfeit des ganzen Landes 
durdy die gerichtlichen Verhandlungen gegen den General ber 
Kapuziner, Don Fr. de Solchaga, in Anfpruch genommen. 
Diefer verehrungswürdige Greis von 72 Jahren wurbe, 
nachdem er large herumgezerrt worden, aus bem Lande vers 
wiefen, weil er dem Könige und den Cortes eine Vorftellung 
gegen bie Säcularifation überreicht hatte. In allen Städten, 
durch die er kam, wurde er mit Achtung behandelt, und 


ı) Allg. Ztg. vom. 24. Nov. *) Allg. Ztg. vom 3. Des. 
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kangte am 5. März 1821 zu Bayonne an. 1) Der König 
mußte nun auch feinen Beichtonter entlaffen, weil er nicht 
juverläffig genug ward) Denn fon fagten ihm die Cor⸗ 
tes (die einen permanenten Ausſchuß fipen hatten), wenn er 
dies und jenes nicht shue, fo ftäuden fie nicht mehr für die 
Sicherheit feiner Perſon. Ferdinand aber that alled, was 
man ihm zummihete. Zu feinem Beichtvater nahm er ben 
Prior von Esturial, der bie Aufhebung der Kiöfter ganz: in 
der Ordnung gefunden, und überhaupt burd, feine fortge- 
fchrittenen @efinnungen befannt war. 

Stets wüthender wurde die Revolution gegen die Kirche. 
Als es dem Erzbiſchofe von Balencia gelungen, nad Bars 
celona zu entlommen, und ber Pöbel feine Gegenwart erfah- 
ren, verlangte er mit Ungeflüm feinen Kopf. Das Boll in 
Sadir verlangte flürmifch die Vertreibung feines Bifchofe. 
Der Bifhof von Orihuela hatte fi in ein Klofter zurück⸗ 
ziehen müflen. Ein neues Dekret der Cortes, fanktionirt 
vom König, feßte die Zeit feſt, bis zu welcher die Kirchen 
güter verkauft fein müßten. Dan wollte badurd die heim- 
lihen Beräußerungen ber zu Nationalgütern erhobenen Klo⸗ 
Rergüter verhindern. Nun wurden im ganzen Lande bie 
Kirchengüter Iosgefchlagen, und die Feinde der Kirche mäfte- 
ten fich vom Kirchengute, während ihr Mund von Betheue⸗ 
rungen ihrer Uneigennützigkeit überftrömte. 3) Die Mönche, 
welche „ſaͤkulariſirt⸗ werben wollten, mußten fich zu diefem 
Zwede bei den Gouverneuren ber Provinzen melden. Zu 
diefem Zwecke follen fid) in Madrid vom 10. November bie 
1. Dezember A2 Kloftergeiftliche präfentirt haben. 

Wer immer in Worten oder font gegen die Eonftitution 
redete, wurde in die Gefängnifle geworfen. Verdäͤchtige 


1) Katholif von 1821, I. ©. 394. Allg. Ztg. vom 14. u. 17. Dei. 
1820, vom 19. Februar 1821. *) Allg. Ztg. vom 15. Dezember. 
2) Allg. Ztg. som 25. Jan. 1821. 
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Geiſtliche wurden in großen Maſſen eingefperet. Es ging 
fo weit, daß man Männer einfperrte, weil ihre Frauen ber 
Gonftitution abgemeigt waren. Nichtsdeſtowe niger wurden 
auch Frauen ald Feindinnen der Berfaflung verhaftet. 

Die Säcularifation war infofern in einem gewiſſen Sinne 
für Viele eine Nothwendigkeit geworden, weil bei Dem Ber: 
faufe der Kloftergüter, und bei dem Verbote, ferner Almo⸗ 
fen zu fammeln, fie aller und jeder Nahrungsmittel beraubt 
waren, und darum noch zufrieden fein mußten, wenn fie 
irgendwo als Hilfsgeiftliche ein Uuterfommen fanden. Auf 
ben.Antrag des päpftlichen Nuntius in Madrid hatte darum 
auch Pius VIL den Erzbifchdfen und Bifchöfen bie wider⸗ 
rufliche Vollmacht ertheilt, die regulirten Orden zu fäcules 
riſiren, d. h. fie in den Stand der Weltpriefter aufzunehmen, 
wovon der Ssuftizminifter die Biſchöfe in Kenntniß ſetzte. 
Gleichzeitig beftätigte der Papſt in dem Gonfiftorium vom 
8. Sanuar 1821 den feitherigen Bifchof von Girona, Allun, 
ale Patriarchen von Indien. 1) Was den Berfauf der geiſt⸗ 
lichen Güter angeht, fo fanden fich allerdings in Madrid 
und ben größern Städten, wo es viele freifinnige Leute gab, 
Käufer in Menge, keineswegs aber in den Provinzen. 2) 

Nachdem die fonftitutionellen Behörden eine Anzahl von 
Geiftlichen unter den fcheinbaren Formen des Nechted hatten 
hinrichten laffen, wollte nun auch der fouveräne Pöbel zu 
Gerichte ſitzen. Der GHoftaplan und Erzdiafon Matthias 
Vinueſa von Tarazona, einer der verbienteften Geiftlichen 
Spaniens, wurde ald Feind der Berfaffung gefangen genom⸗ 
men — 29. Januar 1821, und burch die Straßen Madride 
unter den Inſulten des Volks gefchleppt. Ale die Berichte 
ihn am 3. Mai nur zu zehnjähriger Haft in Afrika verur⸗ 
theilten, wollte das Volk felbft die Todesſtrafe vollziehen. 
Pöbelhaufen drangen in das Gefängniß ein, und brachten 


ı) Allg. Ztg. vom 25. San. *) Allg. Ztg. vom 10. Fehr. 1821. 
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ben unglücklichen Binuefa auf die graufamfte Weiſe um; fein 
todter Leichnam noch wurde namenlos mißhandelt und ent- 
ehrt. 1) 

Am 1. März 1821 mußte der König, der bei jeder Ge⸗ 
fegenheit von dem Poͤbel auf die fchändlichfte und rohefte 
Weiſe verhöhnt umd bebroht wurde, die neue Verfammlung 
der Cortes eröffnen, und entließ an demfelben Tage alle feine 
Miniker. Am 7. März berichtete ber neue Juftizminifter ben 
Corted, daß der päpftliche Nuntius gegen verfchiedene, die 
Geiftlichkeit und deren Güter betreffende, Beichtüffe ber Eortes 
reflamirt habe. Der Minifter aber babe dem Nuntius ges 
antwortet, daß die beichloflenen Reformen nur die geiftlichen 
Sreiheiten in ihre gehörigen Schranken wiefen. Ein Befehl 
der neuen Regierung feßte Die Zahl der Klöfter in der Haupt» 
fladt auf 15 fefl.2) Die fonftigen Wohlthätigkeitsanftalten 
in der Stabt ließ man vorerfi noch beftehen. Die Geſell⸗ 
haft „unſerer Frau zur Hilfe“ 3) hatte im Sahre 1820 
2373 Arme mit 48,469 NRealen (8 R. = 1 Gulden) unters 
ſtützt; für Seelenmeffen 14,140 Realen bezahlt, überhaupt 
411,725 R. ausgegeben. Die befannte Genoſſenſchaft „uns 
ferer Fran von der Hoffnung“ ©) hatte 80,000 R. ausgegeben, 
darunter 11,563 R. für gefallene Mädchen. Die koͤnigliche 
Geſellſchaft der Liebe „zum guten Hirten“ 5), welche für das 
geiflige und leiblihe Wohl der in den Kerfern von Mabrib 
befindlichen Gefangenen forgt, hatte 61,140 R. verwendet. 
Das Leihhaus 6) hatte 12,171 Perfonen mit 1,619,580 R. 


1) Binuefa's Biographie bei Bernhard Wagner a. a. D. ©. 425— 
437. cf. Allg. Ztg. vom 25. Febr., 10. März, 14. April, vom 
1. und 19. Mai. ) Allg. Ztg. vom 26. März und 9. April. 
®) Santa Real Hermandad de Nuestra Sennora del Refugio 
y Piedad. *) Real Hermandad de Nuestra Sennora de la 
Esperanza. °) Real Asociacion de Caridad del Buen Pastor. 
*) el Sacro y Real Monte de Piedad. Aus dem fpanifchen 
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unterſtützt. Diefe Anftalt hatte feit ihrer Stiftung 1724 
674,575 Seelenmeffen Iefen laſſen. — Madrid hatte 19 
Dfarreien, in denen 1598 Ehen gefchloffen wurden. Kinder 
wurden 4778 geboren, bazu 1086 in bie Findelhaͤuſer ge- 
bracht, von welchen 815 bie Taufe erhielten, Todte zählte 
die Stabt 1759, und mit Einfchluß der in den beiden größs 
ten Spitälern Geftorbenen 3283, wozu die in den Klöftern 
und übrigen Spitälern Geftorbenen nicht einmal gezählt 
waren. 

Die Gorted aber erfannen neue Maßregeln gegen bie 
Bifchöfe. Am 16. März befchloffen fie, der vereinigten Kom» 
miffion des Eultus und der Gefebgebung aufzutragen, die 
Eidesformel zu revidiren, nach melcher die Bifchöfe bei 
ihrer Sonfefration fchwören, und darauf zu fehen, ob fie 
nichtd gegen die Conftitution und die bürgerlichen Geſetze 
enthalte. 1) — Die Güter der Bilhöfe von Valencia und 
Drihuela wurben eingezogen. Am 28. März befchloffen bie 
Gorted, dem päpftlichen Nuntius mitzutheilen, daß die Zeiten 
fi; geändert haben, und die Geſetze (in Betreff der Säcus 
larifirung der Mönche) befolgt werden müßten, fowie biemit 
zu erflären, daß die Bifchöfe die natürlichen Richter für 
dieſes Gefchäft feien. Die Behörden von Barcelona fanden 
es ihrerfeits für gut, den Bifchof diefer Stadt und andere 
hochgeftellte Geiftliche dafelbft „wegen Verdachts einer Ver⸗ 
fhwörung“ nah Majorka zu verweifen. Der Pübel von 
Barcelona verlangte aber bie Vertreibung aller Biſchöͤfe aus 
Spanien. Auf Anrathen feines Staatsrathed mußte der 
König den Bifchof von Taragona aus bem Reiche verbans 
nen. Er hatte nämlich das Verbrechen begangen, den Eorted 
zu erffären, daß fie nicht feine rechtmäßigen Richter feien, 
und zugleich hatte er in Zeit von 3 Sahren 16 neue Schulen 
gegründet. — Ferner verboten bie Gorted die Annahme der 


1) Allg. Ztg. vom 11. April. 
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aus Rom angelangten Bullen, wornach der bisherige Bir 
ſchof Don Creus ald Erzbifchof von Tarragona beftätigt 
wurde. Das Bolf von Malaga verlangte gleichfalld die 
Abfebung des dortigen 7Ojährigen Biſchofs, der zu Fuß ent» 
fliehen mußte. Sin Dviedo ernannte der Pöbel „Liberale“ 
Bisthumsverweſer. Auch gegen den Erzbifhof von Cuba 
wurden „Maßregeln« ergriffen. 

Am 5. April beliebten die Cortes zu verorbnen: 1. Big 
die allgemeine Ordnung (db. h. Givilverfaffung) der Geiſtlich⸗ 
Seit vollendet ift, wird Feine geiftliche Penflon, womit feine 
Seelforge verbunden ift, weiter ausbezahlt. 2. Die Patris 
monials oder Familienbeneftzien bleiben ebenfalld erledigt. 
Am 14. April befchloffen fie: Ale Gelbaugflüffe wach Rom 
für Bullen der Erzbifchöfe oder Bifchöfe, für Ehedispenfen, 
Indulte oder fonftige apoftolifche Gnaden hören auf. 2. Die 
Gortes weifen dem heil. Stuhl vorerft ein freiwilliged Ges 
ſchenk von 10,000 Realen an, um zu dem Glanze desſelben 
beizutragen. 3. Diefer Beichtuß folle dem Papft mit gebühs 
render Ehrfurcht und dem Wunfche fernern guten Einvers 
nehmens mitgetheilt werden. Am 17. April verorbneten die 
Eortes 1): a) Der König kann in den Eonftitutionellen For⸗ 
men, und nach Bernehmung des Staatsrathes, den Umlauf 
der. Ausfchreiben und Hirtenbriefe der Erzbifchöfe und Bifchöfe 
und geiftlichen Prälaten hemmen, wenn fie antitonftitutionelle 
Örundfäge enthalten, und die Urheber berfelben fönnen ge⸗ 
richtlicdy belangt werden. b) Das Zribunal, vor welches in 
foichen Fällen die Bifchöfe geftellt werben, it der oberfte 
Gerichtshof, für die übrigen Geiftlichen die ordentlichen Ge⸗ 
richte ihred Bezirkes. — Der Plan, einen fogenannten Civil⸗ 
klerus zu bilden, kam immer mehr zur Reife. An ber Spige 
derer, bie den Klerus „reformiren« wollten, ſtand der Obrift 


1) Allg. Ztg. vom 26., 28., 30. April, 1., 3., 4., 6., 9., 11., 12., 
13. und 14. Mai. 
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Sancho. Er ftellte den Antrag auf Aufhebung der Klöfter ; 
auf feinen Antrag wurde eine Commiſſion gewählt, welche 
die Mittel anzugeben hatte, wie man die Geiftlichen beftrafen 
folle, die ihren heiligen Beruf zur Verführung ber Nation 
mißbrauchen. Auf deren Antrag wurden am 29. April 12 
Artifel angenommen, wornach bie Bifchöfe ꝛc., da fie nicht 
bloß gefhworen, die Conftituiion zu halten, fondern auch 
halten zu laffen, für die Grundſaͤtze verantwortlich gemacht 
werden, welche bie niedern G©eiftlichen verbreiten koͤnnten. 
Die Bifchöfe follten mit umgehender Poſt der Regierung 
melden, welche Mittel fie angewendet, diefen Scandal vors 
zubeugen. Die Kloftervorftände find verantwortlich, wenn 
einer ihrer Untergebenen zu den Infurgenten übergeht. In⸗ 
nerhalb dreier Tage müflen alle fpanifhhen Bifchöfe Hirtens 
briefe erlaffen, worin fie die Gläubigen zum Gehorfam er- 
mahnen; wenn fie es nicht thun, wirb die Regierung mit 
ihnen nach Gutdünfen verfahren ; fie haben auch fogleich der: 
felben ihre Hirtenbriefe einzufenden. Sie dürfen feinem vers 
faſſungswidrigen Geiftlichen die Erlaubniß zum Prebigen 
und Beichthören geben. Die fächlarifirten Mönche feien 
biebei befonderd zu berüdfichtigen; deren waren es bis Ende 
März fchon 1197 geweſen. Jeder Geiftliche, weldyer einen 
Befehl der Cortes nicht fogleich vollziehe, ſolle als entlaſſen 
angeſehen werden, und keine Penſion beziehen. So behan⸗ 
delte man den Klerus als einen Hund, den man ſchlagen 
muß, um ihm Achtung und Gehorſam einzufloͤßen. In 
Burgos wurden auf einmal alle Bewohner eines Kloſters 
eingefperrt. Zu Sevilla, Malaga, Granada, Oviedo wurden 
ganze Maſſen von Geiftlichen gefangen ober fortgefagt. Der 
Erzbifchof von Saragoffa mußte entfliehen. Der Bifchof von 
Cadir mußte fidh verborgen halten; dafelbft wurden 3 Dom, 
berrn eingefperrt.. Kür die inlieferung von Geiftlichen, 
welche gegen die Gonftitution predigten, wurben bem Pöbel 
Prämien von 1500 Realen ausgeſetzt. Da ließ fi leicht 
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eine fchöne Summe verdienen, und mit den Beweifen nahın 
man ed nicht fo genau, Am 3. Mai wurden zu Gorunna 
die Bifchöfe von Orenſe und Mondonebo ald Gefangene eins 
gebradyt. Der Erzbifchof von Burgos und der Bifchof von 
Osma wurden gleichfalld als verbächtig verhaftet. In dens 
felben Tagen wagte man ed in ben Gorted, die erwähnte 
Ermorbung des Kanonikus Binuefa zu vertheidigen, und Dies 
felbe der ausſchweifenden Liebe des Volls für die Freiheit 
zuzufchreiben. Was man doch viel Aufhbebend von ber Er⸗ 
morbung eines Priefterö machte! Der in diefen Tagen vers 
ftorbene Erzblfchof von Santiago, Musquiz, wurde durch 
ben Tod weitern Maßregeln entzogen. — Eine Anzahl von 
Bifchöfen und Kapiteln, voran der Kardinal von Toledo, 
erließen in dem erwähnten Sinne Hirtenbriefe, worauf fich 
der im ganzen Lande mwüthenbe Bürgerkrieg in etwas legte. 1) 

Am 21—23. Mai febten die Cortes die geiftlichen Ze: 
benten auf die Hälfte herab, welche zur Dotation bes Klerus 
dienen follten. Der Klerus fohte 30 Millionen Realen jährs 
liche Abgaben entrichten. Ferner follten die Geififichen, um 
die Laien für den Berluft ded Zehentens zu entfchädigen, an 
die Laien alle Güter, Renten, Privilegien und Rechte abtres 
ten, welche fie, die Kapellen und Kirchen befüßen. — Die 
Regierung allein follte die Kirchengüter verkaufen dürfen. 
Die Beamten follen die Verfchmelzung verfchiedener Klöfter 
auf das fchleunigite betreiben. Won 1700 Klöftern waren 
im Suni 1821 ſchon 800 aufgehoben; man zählte aber noch 
19,000 Mönche in Spanien. Sie mußten fehen, wie fie fi 
vor dem Hungertode ſchützen könnten. Bom November 1820 
bis Juni 1821 hatten überhaupt 3515 Mönche und Nonnen 
um ihre Säcularifation nachgefucht. Nach der Angabe eines 
in Deutfchland reifenden Spaniers blieben nicht einmal 14 
Klöfter im Lande beftchen. Was die Pfarrer betrifft, fo 


n Allg. Ztg vom 22., 23., 27. Mai, 8. und 26. Juni. 
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folten fie ald Baganten behandelt werben, fo oft fie ohne 
Erlaubniß ihres Alcalden CSchultheiß) die Pfarrei verließen. 
Der Bisthumsvermefer von Drihuela wurde durch ben Pöbel 
wie ein gehetztes Wild von Ort zu Ort getrieben und ver 
folgt. Als der Bifchof von Oviedo, welcher fih zu Palencia 
aufbielt , fich befchwerte, daß die Regierung ihm einen Vers 
weſer gefeßt, murde er vom Könige von allen feinen Funk⸗ 
tionen fuspendirt, und unter Androhung von Gefängniß zum 
Stilfchweigen verwiefen. — Das Kathebralfapitel von Sans 
tiago verkündete, daß ed demnädft die Kathedrale werde 
ſchließen muͤſſen, weil es an Mitteln zum Anlaufe von Ho⸗ 
ftien feble. 

Die Inquiſition hatte man aufgehoben; aber 11 Kapu⸗ 
ziner in einem Klofter wurden aufgehoben, weil fie im Beicht- 
ſtuhle Profelyten gegen die Sonftitution gemacht haben follten. 
Dem Erzbtfchofe von Saragoffa meldete der Suftigminifter feine 
fichere Verbannung aus Spanien, wenn er der Säcularifa« 
tion der Möndye noch fernere Hinderniffe in den Weg lege. 
Der Bifchof von Tortoſa ftarb als Opfer feined Hirteneifere 
am gelben Fieber, welches allein in drei Tagen in Barcelona 
1000 Menfchen wegraffte. Barmberzige Schweftern gingen 
aus Paris dahin zum Krankendienfte ab. Pfarrer und Welt- 
‚geiftliche machten fich fehr verdient um die Kranken. — Ein 
neuer Akt der Gewalt mar ber Befehl der Regierung an die 
Domfapitel, daß die ernannten, aber vom Papfte noch immer 
nicht beftätigten Bifchöfe einftweilen als „Gobernadored« ben 
Bisthämern vorfichen follten. Der zum Bifchofe von Car⸗ 
thagena ernannte Don Fofade Rubin de Eelid wurde zmar 
in Rom beftätigt, keineswegs aber der zum Erzbifhof von 
Sevilla ernannte Don Espiga. Letzterer follte vorher vor 
dem päpftlichen Nuntius gewiffe in feinen Schriften und 
Neden enthaltene Grundfäpe widerrufen. Don Espiga aber 
meinte, er fei fich feinee Grundſaͤtze und Lehren bewußt, Die 
dem heil. Evangelium zuwiderliefen. Die Wahl bed Don 
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Munnos⸗Torrero zum Bifchofe wurbe in Rom beftimmt vers 
worfen; er hatte die Klofteraufhebung beantragt, war aber 
im Uebrigen, wie ber Papſt anerfannte, von tadellofen 
©itten. 1) Aus diefen Gründen wollte die Regierung ihre 
Greaturen „als Berwalter“ den Bisthümern aufdrängen, und 
ging mit dem Napoleon’fchen Plane um, die Biſchöfe durch 
die Metropoliten einfegen zu laſſen. 


Segen Ende des Jahres 1821 fteigerte fich die Wuth 
der Revolution zum offenen Wahnfinn. Der arme Ferdi⸗ 
nand VII. wurde aus dem Lande mit Adreffen beftürmt, in 
denen fi) Befchimpfungen und Drohungen überboten, und 
dem Könige die Guillotine Ludwigs XVI. in Ausſicht geftellt 
wurde. Dad Königthum war auf baß tieffte entwärbigt. 
Ferdinand kannte feine Lage, und erflärte, daß er den Tod 
mit den Waffen in der Hand, an der Spitze feiner Garden, 
erwarte. — Unter der Firma bed antifonftitutionellen Trei⸗ 
bens durfte fich Die herrfchende Partei alles gegen ihre Wis 
berfacher erlauben. So feßte die Befakung von Ceuta am 
8. Dezember unter dem Vorwande von Umtrieben den Bifchof 
von Geuta nebft 3 Domherrn auf ein Schiff, und fandte fie 
nach Spanien. — In die neuen Gorted von 1822 — 1823 
wurben 28 Geiftliche unter 144 Mitgliedern gewählt. Vorher 
hatten 45, bezicehungsweife 34 Geiftliche, worunter auch Bi: 
fhöfe, in den Cortes gefeffen. Die am 1. März; 1822 er 
öffneten Cortes hatten eine derartige Färbung, daß fie den 
berüchtigten Don Riego, den Urheber der Revolution von 
1820, zu ihrem Präfidenten wählten. Sie nahmen fich als⸗ 
bald mit höchfter Energie der fAeularifirten Mönche, fowie 
der Pfarrer, an. Sie wollten den noch Abrigen Theil des 
Zehentens gleichmäßig unter bie Pfarrer vertheilen, um biefe 


1) Allg. Ztg. vom 11., 15. u. 30. Juni, 9. und 17. Zuli, 10., 20. 
u. 28. Auguft, 6. Septemb., 4., 8., 26. u. 31. Okt., 3., 5. und 
7. November. 
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für die nene Ordnung der Dinge zu gewinnen. SHierauf 
gingen die Sorted daran, die Zahl der Geiftlichen überhaupt 
zu vermindern. Es follte von nun an nur 1878 Priefter an 
den Rathedralen, fowie Benefiziaten geben. Diefe Zahl aber 
war bamals noch um 52,000 Individuen überfchritten, Die 
alle abzufchaffen waren. Nebſtdem zählte man 4447 fälula- 
rifirte Chorherrn und 16,310 Ermöndye Nach der neuen 
Organifation des Klerus waren nicht weniger ald 73,495 
lebendige Priefter zu viel da — nach der Anficht der Eortes 
und der Noth des Staatsſchatzes. Sofort gingen die Cortes 
daran, die Feiertage aufzuheben, resp. fie auf die Sonntage 
zu verlegen. Damit fonnte man die Geiſtlichen allerdinge 
nicht gewinnen, welde man fammt und fenderd aus dem 
Lande jagen wollte, ſoweit fie nicht hingerichtet wurben. 
Den Geiftlihen und Mönchen im Rande wurde verboten, 
ihre Wohnungen zu verlaffen. — Ald es am 7. Juli 1822 
zu einem mörderifchen Kampfe zwifchen der königlichen Garde 
und dem Heere in Madrid gelommen, in welchem bie Garde 
unterlag und unterging, gaben die europäifchen Geſandten 
eine fchriftliche Erklärung ab, worin fie das Minifterium und 
ganz Spanien verantwortlich machten für jede Beleidigung 
oder jede Mißhandlung des Könige und feiner Yamilie, 
welche in der größten Lebendgefahr ſchwebten. Seit diefer 
Zeit war der König ein Gefangener in Mitte feined Volks; 
er mußte alled thun, und that alles, was die Feinde Des 
Thrones wollten. Er und feine Familie wurden auf das 
firengfte militärifch bewacht. Dagegen wurde am 14. Auguſt 
„bie oberfte Regentfchaft von Spanien während der Gefan⸗ 
genfhaft Ferdinands VIL“ zu Seo d’ Urgel eingefeßt. ') 
Ihr Zwed war, in Spanien alled auf den Zuſtand vor bem 


ı) Allg. Ztg. von 1822, San. 6. und 19., März 26. und 30., April 
7., 21., 33. und 29., Mai 3., A., 7. und 22., Suni 8. und 13., 
Juli 2., 10., 16., 21., 26. und 27., Sept. 2., 6., 8. und 10. 
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9. März 1820 zurüdzufähren. — Die Regierung in Mabrib 
aber verwies den Erzbifchof von Saragofla, die Bifchöfe von 
Malaga und Eeuta des Landes. Der 7bjährige Bifhof von 
Pampeluna, Don Triz, mußte nach Franfreich fliehen, um 
fen Leben zu retten. Don Creus, Biſchof von Mahon, ers 
nannt für Tarragona, wurde, ald Mitglied der neuen Res 
gentfchaft, aller feiner Einkünfte und Güter für verluftig 
erffärt. Schon wurde auch ber päpfiliche Nuntius vom 
Pöbel Madribs beleidigt, einer feiner Bedienten mißhandelt. 
Man mußte eine Wache vor die Wohnung des Nuntius 
fielen, ihn zu ſchützen. Bald darauf verboten die Cortes 
den Umlauf eines päpftlichen Breve, und ließen den Papſt 
offiziell wiflen, daß er mit feinen Entwürfen gegen Spanien 
nicht durchdringen werde. Am 15. Januar 1823 erließ der 
Minifter des Innern ein Rundfchreiben an alle Gouverneurs 
der Provinzen, mit dem Befehle, alle Eremplare des Defrets 
der Gongregation des römifchen Inder vom 26. Anguſt 1822 
einzufammeln, burch welches Dekret mehrere Schriften ver- 
worfen waren, welche bie firchlichen Gingriffe der fpanifchen 
Regierung vertheibigten. 


Am 23. September 1822 hatte ber fpanifche Gefandte 
zu Rom, Sof. Azarich, dem Karbinal Conſalvi angezeigt, daß 
der König von Epanien am 31. Auguft den Canonikus von 
Enenca, 3. Lorenz von Billanıeva, zu feinem Gefandten in 
Rom erwählt habe. Der Kardinal Eonfalvi antwortete vers 
traulich, daß der Papft diefen Mann nicht annehmen Fönne, 
denn er fei der Verfaſſer der Briefe von Dr. Roc Neal, 
welche das Sahr zuvor in den römifchen Inder gefett wor⸗ 
ben, und habe als Mitglied der Cortes gegen die Kirche ges - 
arbeitet. Er hatte u. a. beantragt, die Kirche auf den Zus 
fand der apoftolifchen Zeit zurädhuführen, d. h. den Papft 
und die Bifchöfe abzufchaffen. Mittlerweile reiste der 6bjaͤh⸗ 
rige Canonikus nach Rom ab. Darum ſchrieb der Karbinal 
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Confalvi an Anton Tofti, den paͤpſtlichen Geſchaͤftstraͤger in 
Zurin, wo Billanueva am 13. November eintraf, demfelben 
mitzutheilen, daß ihn der Papft nicht annehmen fünne. Am 
14. November reiöte nun Billanueva nach Genua, um dort 
die Befehle feiner Regierung abzuwarten. Auf feine Bitte 
ſchickte ihm Herr Toſti eine fchriftliche Mittheilung befien, was 
er ihm miünbfich gefagt, und empfahl ihm über bie Angeles 
genheit tiefes Stillſchweigen. Am 27. Dezember reichte der 
fpanifche Geſandte in Rom eine Antwort feiner Regierung 
auf die päpftliche Note vom 1. Oktober ein, worin diefe ers 
färte, daß die Zurückweiſung ded Herrn Villanueva fie vers 
anlafien werde, ben päpftlichen Nuntius aus Madrid zu 
entfernen. Darauf gab Gonfalvi eine fehr ausführliche Er, 
widerung am 1. Januar 1823, welche mit gewohnter Meis 
fterfchaft verfaßt ift. Dennoch gab der Minifter San Miguel 
am 22. Januar 1823 dem Nuntius Giuſtiniani, Erzbifchof 
von Tyrus, feine Päfle. Diefer Prälat erwiederte am 24. 
Januar in einer fehr ausführlichen Note, worin er fi and 
über die beleidigende Rebe befchwert, welche der Juſtizminiſter 
am 23. Januar über diefe Angelegenheit in den Cortes ges 
halten, Am 28. Januar verließ Giuftiniani Madrid. Am 
20. Februar erflärte Herr Azarici dem Kardinal Confalvi, 
daß die Maßregel gegen den Nuntius in Mabrid rein diplo⸗ 
matifch fei; denn bie Regierung Spaniens wolle mit dem 
Dapfte nicht brechen. Er felbft babe die Erlaubniß, unter 
bem Titel eined Generalagenten für die kirchlichen Geſchaͤfte 
in Rom zu bleiben. 1) 


Die Wuth der Revolutionäre gegen die Kirche wurde 
um fo zügellofer, je näber die Zeit ihres Sturzes kam. 





ı) Die vollländigen Aktenftüde ſtehen in dem Diario romano vom 
22. Februar 1823; daraus in Allg. Ztg. von 1823, Nro. Al, 42, 
44, A5, 47 und 49 der Beilagen; ein Auszug im »Katholike von 
1823, Bd. 8, Heft A. 
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Borher hatte man der Kirche die eine Hälfte des Zehentens 
genommen, jeßt nahm man ihr die anbere, weil ja doch Ries 
mand mehr denfelben entrichte. Dafür wurde dem Klerus 
zugemuthet, 20 Millionen außerordentliche Opfer ben Eortes 
zu bringen, zu den 30 Millionen ber ordentlichen jährlichen 
Befteuerung. Gegen die Klöfter regnete es Defrete auf Des 
frete. Sodann ging ed an die Einziehung ber überflüffigen 
— Kirchenſchaͤtze, und man weiß, wie behnbar der Begriff - 
„überflüffig« in dem Munde ber Liberalen iſt. Neun Bifchöfe 
waren im Anfange bed Jahres 1823 verwiefen oder vertries 
ben: bie Erzbifchöfe von Valencia und Tarragona, lebterer 
zugleih Großinquifitor; der Bifchof von Drihuela, der 
Bifchof von Oviedo, Cernedo de Ia Fuente, deſſen Güter 
eingezogen wurden, der Bifchof von Geuta, ernannt für Mas» 
laga , fpäter Erzbifchof von Santiago, Dr. Raphael Velez 
aus dem Orden der Kapuziner, deffen im Jahre 1818 ers 
fchienene Schrift: „Apologie ded Altares und ded Thrones“ 
von der neuen Regierung verboten wurde. Der Bifhof Don 
Creus mußte fliehen; ebenfo der Bifchof von Urgel und Sol⸗ 
fona. Der General bed Franzistanerordend und röm. Hofs 
prediger, 9. Eyrillus Alameda, fam am 30. Dezember 1822 
zu Bayonne an. 1) Große Schaaren von Geiftlichen flüch 
teten nach Franfreih. Am fchlimmften war das Loos bee 
75 jaͤhrigen Bifchofd von Vich, Raymund Straud, aus dem 
Orden der Barfüßer,, eined der ausgezeichnetſten Bilchöfe 
Spaniend. Er fchmachtete lange in den Gefängniffen von 
Madrid und Barcelona, wurde dann vor Gericht geftelt und 
anfangs April 1823 freigefprochen. Er erhielt mit 2 Geift- 
lichen Päffe nady Tarragona, wurde aber zu Orbalt, ſechs 
Stunden von. Barcelona, angehalten, und, obgleicd, er dem 
Eommandanten bed Poſtens feinen Paß zeigte, von demfelben, 
nach Durchlefung des Pafles, durch einen Piftolenfchuß ge- 


ı) PAmi de ia Religion Nro. 877. 
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tödtet. Daffelbe Schickſal hatten die ihn begleitenden zwei 
©eiftlihen. 1) Zu Barcelona wurden fort und fort Mönche 
und Priefter erfchoffen. Wie viele Taufende von Prieftern 
mögen in diefem unfeligen Kampfe umgefommen fein? Wer 
will die Tauſende und Zehntaufende zählen, die vertrieben, 
verbannt, deportirt, zu Tode geängftiget wurden, die fich 
verborgen halten mußten? — Am 31. Dez. 1822 ftarb zu 
Madrid Don Coll, Bifchof von Palencia. Am ı9. Mär; 1823 
farb nach einer langwierigen Krankheit der Erzbifchof von 
Toledo, Don Luis von Bourbon, Cdeffen Schweiter die ge- 
ſchiedene Gemahlin des Friedensfürften war), Karbinal und 
Staatsrath, in dem Alter von 45 Sahren. Man bemerfte, 
daß der Kardinal an demfelben Tage im Jahre 1812 die 
Gonftitution der Cortes proflamirte. Sein Benehmen in der 
Angelegenheit bes päpftlichen Nuntius war ber Art, daß es 
in Madrid mebr geftel ald in Rom. Der Kardinal Bourbon 
mußte noch die Rückkehr des Abbe Villanueva in feine Hei- 
mat erleben, erlebte aber nicht den Sturz jener Regierung, 
die er hatte mit allen Kräften aufbauen helfen. 2) 

Aber kaum hatte fich über ihm das Grab gefchloflen, fo 
war der rettendbe Engel im Anzuge, welcher den Dämon, der 
die Kirche mit Keuer und Schwert verfolgte, von dem Boden 
Spaniens hinwegtrieb; biefer rettende Engel war ein wohl⸗ 
gerüftetes franzöfifches Heer, welches unter bem Prinzen von 
Angouleme am 7, April über die Bidaſſoa ſetzte, und am 
24. Mai Madrid befegte, von wo die Cortes am 20. März 
ben König Ferdinand mit fi) nach Sevilla geſchleppt hatten. 
Während diefer Reife fuspendirten die Cortes den König, 
feßten eine Negentfchaft ein, die fie im Namen $Ferbinande 
ſprechen ließen, ſchleppten den entfeßten König am 14. Juni 
mit fich von Sevilla nach Badir, hoben jofort feine Suspen- 


ı) Allg. Ztg. vom 6. Juni 1823. 2) Allg. Ztg. vom 23. Januar, 
9. April, Katholit von 1823 (8. Band, XLI). 
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fion wieder anf, unb gaben ihn, ale die Franzoſen vor Cadir 
Randen, endlid, heraus. Die Eortes, welche taufenbmal bes 
fhloffen und gefchworen hatten, die Gonftitution ober der 
Tod, Siegen oder Sterben, entfchloffen fich fchließlich, nach⸗ 
dene fie nicht geflegt hatten, auch nicht zu flerben; ſie bega- 
ben fich zu Schiffe, um auf beffere Zeiten zu warten. Das 
if gewiß nicht zu tadeln, daß fie ihr Leben in Sicherheit 
brachten; aber nad ihren unzählbaren Schwüren, für bag 
freie Spanien zu fterben, und nachdem burd ihre Schuld 
hunderttaufende von Spaniern umgelommen waren, hatte bie 
Melt erwartet, daß fie ihr Berfprechen halten würden. 

Am 1. Oktober fam Ferdinand VII. in bas franzöfifche ' 
Lager. Unmittelbar nachher erfchien von ihm eine Erflärung, 
durch welche er alle Alte der fogenannten Fonftitutionellen 
Regierung vom 7. Mär; 1820 bie 1. Oftober 1823 aufhob. 
Die „Regentfchaft“, welche am 26. Mai zu Maprid fich ges 
bildet, hatte hierin ſchon vorgearbeitet. Sie hatte bie Zurück 
gabe der Nationalgüter, Wiederherftelung der Klöfter unb 
der Jeſuiten verordnet. Ferdinand ernannte zugleich feinen 
frühern Beichtvater, Victor Saez, zum Premierminifter und 
sum Minifter des Auswärtigen, an deſſen Stelle jeboch ſchon 
am 2. Dezember ber Marquis von Caſa⸗Irujo trat. Am 
6. Dftober verorbnete ein koͤnigliches Dekret die Abhaltung 
von Miffionen, um die irrigen, verderblichen und Feßerifchen 
ehren zu überwinden; die Geiftlichen, welche Agenten der 
gottlofen Faetionen gewefen, follten in Klöfter der firengfien 
Obſervanz eingefchloffen werben. Die Gebäude ber Inqui⸗ 
fition in Madrid und die Sefuiten wurden wieber hergeftellt. 
Die Bifchöfe, die in der Verfolgung befonders gelitten hatten, 
(von Valencia, Tarragona, Drihuela, Pampeluna, Urgel, 
Geuta-Malaga, Solfona) erhielten befondere Auszeichnungen ; 
der fpanifche Gefandte in Rom, Don Antonio Vargas y 
kaguna, erhielt den wohlverdienten Titel „Marquis der Bes 
ſtaͤndigkeit.“ | 
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In ber Zeit von, 1824 bis 1829 erfreute ſich die Kirche 
Spaniens der fchönften und hoffnungereichftien Blüthe, welche 
leider fo bald wieder von neuen noch größern Leiden und 
Berfolgungen unterbrocdyen wurde. Die vertriebenen Bis 
fchöfe kehrten auf ihre Site zurüd, und predigten überall 
Maͤßigung und Berföhnung. Die Bifchofewahlen, welche 
in diefer Zeit getroffen wurden, gaben der Kirdye von Spas 
nien ausgezeichnete, wahrhaft apoftolifche Männer zu Leitern. 
Sn dem Gonfiftorism vom 27. September 1824 wurbe bie 
Primatialwürde von Toledo dem Pietro de Inguanzo über, 
tragen; Erzbifchof von Valencia wurbe Simone Ropezt), Erz 
biſchof von Saragofja Bernardo Frances Caballero 2), vorher 
Bifchof von Urgel. Am 20. Dezember 1824 wurde Raphael 
Belez, früher Bifchof von Geuta, ernannt für das Erzbis⸗ 
thum Burgos, zum Erzbifchofe von Santiago di Compoſtella, 
Franz X. Eienfuegos y Sove Llanos zum Erzbifchofe von Ges 
villa beftätig. In ähnlicher vortrefflicher Weife wurden 
aud) die Bisthümer befeßt. Unter den neuen Bifchöfen 
wollen wir den Bifchof Zalayero von Albarracin nennen 
(von 1829-1839), weldyer die Brüderfchaft ber Bifchöfe 
Spaniene gründete, die zum Zwecke hat, daß jeder der Lieber, 
lebenden hundertmal das heilige Meßopfer zur Fürbitte für 
jeden verftorbenen Bifchof dbarbringt. 3 Auch dur die 
Prefie war der Episcopat thaͤtig. An dem berühmten poli⸗ 
tifchsreligiöfen Zeitblatt „Rellaurador“ war der Dominilaner 
Merino, feit 1831 Bifchof von Minorca, einer der thätigften 
Mitarbeiter. Derfelbe veranftaltete Die Herausgabe der 
Coleccion eclesiastica, eines für die Kirchengefchichte Spas 
niens fehr wichtigen Werkes, welches die von den Bifchöfen 
Spaniens während der Revolution von 1820—23 zur Ber: 


») Allg. Ztg. vom 1., 3. und 4. Januar 1824. 2) Religionsfreund 
von 1524, Nro. 9. °) Sein Leben von Marian Barrio in der 
Voz de la Religion (bei Bernh. Wagner, ©. 88-91). 
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theibigung ber firchlichen Ordnung audgegangenen Erlaſſe 
umfaßte. 1). Derfelbe DMerino gab „die Bibliothef der Reli⸗ 
gion“ 2?) heraus, eine Sammlung von Ueberfeßungen der 
Schriften ded de Maiftre, Lamennais ꝛc. Im Sahre 1831 
wurde der apoftolifche Mann Bifchof von Minorca. 3) ' 
Gegenftand eines ganz unerwarteten Confliktes zwifchen 
Nom und Spanien war die Befeßung der Bisthümer Sübd⸗ 
amerifa’d. Sin den Jahren 1820-23, während die liberalen 
Spanier „Conftitution oder Xob“ brüllten, riffen fich die 
fpanifchen Eolonien in Sübamerifa los, und Fonftituirten ſich 
als eigene Staaten. Noch zu Lebzeiten Pius VII. fuchten 
die Staaten des fpanifchen Südamerifa bie Anerfennung ihrer 
Unabhängigkeit und die Anknüpfung von Unterhandlungen 
mit Rom nad, Wir haben gehört, welchen Rath in diefer 
Beziehung Sonfalvi dem Papſte Leo XII, gab. Um bie 
Kirche in dieſen Ländern nicht untergehen zu laffen, wurbe 
e8 von Tag zu Tag nothwendiger, für die geinigen Bebürfs 
uiffe derfelben zu forgen. Die Regierung von Columbia, an 
deren Spitze der berühmte Bolivar ftand, ſandte den Don 
Ignazio Terada nad) Rom, um Bilchöfe oder apoftolifche 
Bifare vom Papfte zu erbitten. Aber der berühmte Gefandte 
Spaniens, Marquis de la Conſtancia Cvorber Ritter von 
Vargas) erfchlen vor dem Papfte, und er verlangte mit Hefs 
tigkeit, daß der Sefandte Columbiens nicht in Rom geduldet 
werde, er drang wiederholt auf deſſen Entfernung. Derfelbe 
Marquis hielt, ald der aͤlteſte Geſandte, am 28. September 


EEE 


ı) Mit diefer Coleccion ecliesinstica flieht in Verbindung: „Co- 
leccion de documentos, que manifiestan Ia conduota del 
Obispo de Urgel (Caballero), en hrden & las innovaciones 
en materins eclesiästicns hechas por las Cortes de Madrid 
en ia segunda &poca del rögimen constitucional. Madrid, 
1828. *) Biblioteca de la Religion. °) f. eben bei Bernh. 
Wagner, vergl. Wifeman über die Kirche von Spanien in dem 
Katholik von 1846, Nr. 46, und in deflen gefammelten Schriften, 
deutfch, 1854, Bd. III, (bei Manz in Regensburg). ©. 21 ff. 
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1824, als dem Jahresfeſte der Wahl des Papftes, eine aus⸗ 
gezeichnete Rebe an denfelben. Don Ignazio Texada hatte 
fid) von Rom nad; Bologna begeben, nachdem er ſowohl 
vom Papſte ald vom Staatefelretär empfangen worben. 
(Schon zur Zeit Pins VII. hatte der Staat Ehili den Don 
Gienfuegod ale feinen‘ Unterhändler nad Rom gefandt), — 
Weil aber der Einfluß des fyanifchen Gefandten damald 
fehr groß, und weil Don Ignazio unflug genug war, ſich 
mit den Republikanern in Rom einzulaflen, fo erreichte Don 
Ignazio vorderhand nichte. Aber am 24. Öftober 1824 
ftarb der fpanifche Gefandte am Sclagfluffe in dem hohen 
Alter von 84 Jahren. Sein Tod war ein großer Berlufl 
für fein Vaterland und für die Kirche, bahnte aber doch der 
nothwendigen Sorge für die Kirche in Südamerika die Wege. 
Der Papſt machte der Regierung Spaniens Borftellungen 
über die Lage der Kirche in Südamerika; die Diözefen ſeien 
ohne Bifchöfe und die Gläubigen verlangten laut nad Hirs 
ten. Es fei die Pflicht des Papftes, die fpanifche Regierung 
aufzufordern, entweder ernfte und wirkffame Schritte zu thun, 
fich die Kolonien wieber zu unterwerfen, ober folde Maps 
regeln zu treffen, daß der heil, Stuhl den vafanten Kirchen 
wieder Bifchöfe geben könne. 1) An ben Präfldenten von 
Merifo richtete der Papft am 20. Suni 1825 ein höfliches 
Antwortfchreiben. Allmälig ftellten fi biplomatifche Ver⸗ 
bältniffe zwifchen Rom und ben Republiten Suͤdamerikas her. 

In dem Gonfiftorium vom 2. Oftober 1826 war ber 
bisherige Nuntius Giuftiniani zu Madrid zum Kardinalate 
erhoben worden, in Folge davon er nach Rom zurüdlfehrte. 
Sn dem Eonfiftortum vom 21. Mai 1827 endlich wurben bie 
Bisthümer in Columbien befebt; nämlich das Erzbisthum 
von Bogota, das Erzbistum Venezuela ober Garaccas, bie 
Bisthümer Antioguia, Quito und Santa Darta in Eolumbien, 


1) Artaud-Scherer, Leben Leo's XII. 
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Cuencça in Peru und Saleabor in Beafilien. 1) Im. dem 
erwähnten Eonfiftorium fagte der Papſt: „Immer fchwebten 
Uns die Kirchen Amerika's vor Augen, welche bei langandau⸗ 
erudem Maugel an Hirten unter einer betrübenden Kolge von 
Uebeln leiden. Unſer Herz wurde jebesmal ſchmerzlich vers 
wundet, fo oft man Und von den Klagen der trofiofen 
Glaͤubigen berichtete, weil fidh Niemand finde, dad Brod bee 
Febend zu brechen. Wir haben deßhalb bdiefen Kirchen Bis 
fchöfe vorgefeßt,, welche mit Hirtentugenden geziert find, die 
die Kirchen von den Mafeln reinigen und wieder aufblühen 
machen werben.“ D Azarici, Gefhäftsträger Spaniens ig 
Rom, berichtete nach Madrid, daß jene Einfeßung von Bis 
fchöfen in Folge eines zwifhen Rom und Golumbien durch 
deffen Bevollmächtigten Terada gefchloffenen Concordats ftatts 
gefunden habe. Der König übergab die Note des Gefandten 
zur Berathung an den Staatörath, welcher nach Außerft ftürs 
mifchen Debatten beantragte, den neuen päpftlichen Nuntius 
ZTiberi in Spanien nicht zuzulaffen. Allen Gränzbehörden 
wurde befohlen, demfelben den Eintritt in Spanien nicht zu 
geftatten. Als am 21. Juni eine neue Note ded Gefandten 
aus Rom einlief, des Anhalt, daß der König den Ernens 
nungsbullen für die Bifchöfe in Südamerifa das Erequatur 
ertheilen möge, entftand neue Aufregung und Verwirrung zu 
Madrid. Doch allnälig bilbete fich eine ruhigere Stimmung. 
Man beauftragte eine Eommiffion son Bifchöfen, Mönchen 
und Gerichtöperfonen, ihr Gutachten abzugeben. Der Nun⸗ 
tius Tiberi fam ſchon am 18. Juni zu Bayonne an, und 
mehrere Monate wartete er bafelbft auf die Ergebniffe der 
Unterhandlungen zwiſchen Rom und Spanien. Endlich 
wurde er als päpftlicher Legat zugelaflen. Ferdinand VII. 
fandte zu feiner Begrüßung einen Generalfapitän nad 
Bayonne, von wo der Nuntius am 28. September abreifte, 


ı) Allg. Ztg. Nro. 162 von 1827. 9 Artaud⸗Scherer, S. 374. 
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anf der Reife mit allen feinem Range entfprechenden Ehren» 
bezeugungen aufgenommen wurde, und am 7. Öftober zu 
Madrid anlangte. ) Herr von Labrador fam ald Gefandter 
Spaniens nach Rom, einer der erfien Diplomaten Europa’s, 
der fich befonderd anf dem Wiener Congreffe ausgezeichnet 
hatte. 


Das Jahr 1829 war in feinen Folgen unheilbringend 
für Spanien; in diefem Jahre ging Ferdinand VII. jene 
unheilvolle (dritte) Ehe mit der Reapolitanerin Marie Ehris 
ftine ein, welche die vorzugsweife Urſache der unfäglichen 
Leiden gewefen, weldye feit jenen Tagen Kirche und Staat 
in Spanien niedergefchlagen und zerrüttet haben. — Marie 
Shriftine vermochte den König, das falifche Geſetz der Erb⸗ 
folge aufzuheben, und das frühere fpanifche Thronfolgegefeg 
wieder einzuführen, 29. März 1830, mogegen die Bourbon’ 
fhen Höfe umfonft proteftirten. Diefe Veränderung wurde 
praftifch bei der Geburt der jetigen Königin Sfabella 1830. 
Im September 1832 nalım Ferdinand feine Verfügung vom 
29. März 1830 zurüd, und nahm bald darauf die Zurüds 
nahme wieder zurüd, wogegen ded Könige Bruder, Don 
Carlos, von Portugal aus, den 29. Aprit 1833, gegen alles 
proteflirte, was feinem Tchronfolgerecht entgegen fein könnte. 


ı) Allg. Ztg. Pro. 186, 188, 193, 293, 330 von 1827. 


bis zum Jahre Ghrifti 1848. 147 


8.5. Die Kirche in Spanien vom Tode Ferdinands VII. 
bi8 zum Jahre 1847. 


Ferdinand VII. flarb den 29, September 1833 und feine 
Witwe übernabm die Regierung für bie minderjährige Koͤ⸗ 
nigin. In dem nun außbrechenden Bürgerfriege ftüßte: fich 
Don Carlos befonderd auf die Katholifen, während ſich Marie 
Ehriftine befonderd auf bie Liberalen oder Kirchenfeinde 
ſtuͤtzte. 

Der Nuntius Tiberi zu Madrid wurde ein Jahr vor 
dem Tode Ferdinands VII. — den 2. Juli 1832 — zum 
Kardinal ernannt, und in Folge davon mußte er nach Rom 
zurückkehren, und erhielt zu ſeinem Nachfolger den Erzbiſchof 
von Nicäa, Amat di San Felipe e Sorſo. Mittlerweile 
ſtarb Ferdinand VII., und die Regierung Spaniens wollte 
den Nuntius fo lange nicht annehmen, bie fein Beglaubis 
gungsichreiben, welches auf den Namen Perbinands VII, 
lautete, auf den Namen der Königin Ifabella Tautete. Die 
Regierung erfuchte aber den Kardinal Ziberi, einſtweilen in 
Mabrid zu bleiben In Folge von Erörterungen zwiſchen 
Rom ımd Madrid aber befahl der Papft dem Karbinale, 
Spanien zu verlaffen, was diefer that, nachdem er für den 
Affeffor der Nuntiatur Die Ermächtigung erwirft hatte, vors 
fäufig die Gefchäfte der Nuntiatur zu beforgen. Ebenſo ges 
lang es dem Nuntius Amat, wenigftend zur Vorforge der 
kirchlichen Bedürfniffe der Gläubigen von ber Regierung zus 
gelaflen zu werben, ohne daß er als päpftlicher Nuntius ans 
erlannt wurde. Die Regierung aber wandelte bald mit aller 
Entfchiedenheit den Weg, den die Kirchenfeinde ihr vorzeich⸗ 
weten. Sie arbeitete auf eine Reform der Geiſtlichkeit in 
ihrem Sinne hin. Durch Defret vom 22. April 1834 vers 
fügte der Zuftigminifter Garelly (Minifterium Martinez de. la 
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Roſa) die Errichtung einer aus Prälaten der Welt: und 
Drbendgeiftlidhen und einigen hohen Beamten beftehenden 
geiftlihen Junta, welche die neue Geitaltung der Geiſtlich⸗ 
feit vorbereiten ſollte. Man wollte ſich aber noch mit dem 
Papfte darüber verfländigen. Die Commiffion follte eine 
firchlihe Statiſtik Spaniens ausarbeiten, um auf deren 
Grunde eine neue kirchliche Eintheilung und eine neue Dotas 
tion der Geiſtlichkeit einzuführen. Die Zunta richtete zu 
diefem Zwede an die Bifchöfe und Ordensprälaten Fragen, 
weiche größtentbeild bereitwillig beantwortet wurden. Aber 
an demfelben 22. April verbot die Regierung allen Moͤnchs⸗ 
flöftern die Aufnahme von Rovizgen. — In Madrid wüthete 
im Frühjahre 1834 die Cholera. Der Pöbel mwähnte, die 
Brunnen feien vergiftet worden, und dem Pöbel wurden bie 
Mönche als die Bergifter bezeichnet; der wüthende Pöbel 
ermordete zuerft einzelne Refigiofen, erflürmte fodann die 
Klöfter, plünderte fie, und erwürgte, was ihm in die Hände 
fiel. 18 Sefuiten und 60 Kapuziner verloren ihr Leben. 
Auch über das unglüdtiche Land ergoß fich die gleiche Wuth. 

Am 15. Suli 1834 erfolgte die Aufbebung der Inqui⸗ 
fition, deren Güter der Staatsfchuldentilgungsfommifflen zu⸗ 
gewiefen wurden. Durch ein Defret vom 4. Juli 1835 
wurden bie Sefuiten aufgehoben. Ein Dekret vom 25. Juli 
1835 verfügte die Aufhebung aller Moͤnchsklöſter, in denen 
ſich nicht wenigſtens 12 Mönche befänden, welche die Ges 
lübde abgelegt hätten. So wurden 848 Klöfter mit einem 
Kederftriche zerflört, deren Eigenthum dem Staatefchate zu⸗ 
fallen follte. Allein, die an der Duelle faßen, bereicherten 
ſich, und ber Staatsſchatz ging in dem Staatöbanferott unter, 
Das Dekret vom 25. Juli ließ nur die Häufer der frommen 
Schulen, die regulirten Geiftlichen und bie Collegien der 
Miffiomäre für die Philippinen beftchen. Die Moͤnche der 
aufgehobenen Ktöfter follten fich in bie noch beſtehenden zer. 
ſtreuen. Die Ichten Schlaͤge gegen die Kiöfter führte Men, 
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bizabal. Ein Dekret vom 11. Oktober 1835 verfügte aber» 
mals die Einziehung vieler Klöfter, nämlich der regulirten 
Ehorberen von St. Benedikt von ber Congregation von Sas 
ragoffa, der Auguftiner und Prämonftratenfer, mit Ausnahme 
von 5 Klöftern, und kündigte bie Aufbebung fämmtlicher 
noch übrigen Klöfter an. Durch einen Regierungsbefchluß 
vom 18. Sanuar 1836 wurden 37 Mönchsflöfter in Madrid 
gefchloffen. Mitten in der Nacht wurden die Mönche aus⸗ 
gemiefen und dem Elende preisgegeben. Als die Gläubigen 
des andern Tages an die Kiofterfirchen kamen, fanden fie 
alles gefchloflen. 

Am 14. Dezember 1835 legte bie erwähnte geiftliche 
Junta der Regierung 17 Grundlagen vor, und bot ch zu 
Unterbandlungen mit Rom an. Allein diefe Iunta, welche 
man jet nicht mehr brauchte, fchloß am 25. Februar 1836 
ihre Sigungen, ohne daß ſich die Regierung um ihre Projekte 
weiter fümmerte. In Kolge des erhaltenen Vertrauens 
votums bob endlih Menbizabal am 8. Mär; 1836 faͤmmt⸗ 
liche auf der Halbinfel beſtehende Kiöfter der Mönche» und 
Ritterorden auf. Nur die 3 für die Miffionäre beftimmten 
Collegien und die Häufer der frommen Schulen und barms 
berzigen Brüder des Johann von Gott follten beftehen blei⸗ 
ben. Die Klöfter der Nonnen follten auf die durchaus noth⸗ 
mwendige Zahl befchränft werben. Kein Ronnenflofter bleibt 
beftehen, welches weniger ald 20 Ronnen zählt; in Feiner 
Ortfchaft dürfen zwei oder mehrere Kiöfter befielben Ordens 
befiehen. Es dürfen Feine Novizen, weder männliche noch 
weibliche, in den beitehen bleibenden Klöftern aufgenommen 
werben. Die Mönche und Ronnen, die in diefen Kloͤſtern 
bleifen, haben jebergeit das Recht amdzutreten. Jeder Eivil⸗ 
Gouverneur ertheilt dazu den Mönden und Nonnen feiner 
Provinz dad Recht. Die Gerichtsbarkeit über die fäcnlaris 
firten Mönche gebt auf die Ordinarien über. Der Art. 20 
beftimmt: Ale Grundſtuͤcke, bewegliche Güter, Ronten, 
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echte und Forderungen der aufgehobenen Moͤnchs- und 
Ronnenklöfter werden der Staatöfchuldentilgungefaffe zuge 
fchlagen. Die fäcularifirten Mönche, die keine Pfründen 
baben oder erhalten, empfangen vom Staate täglich 5 Rea⸗ 
len; eben fo viel die fäcularifirten Nonnen; die in den Kloͤ⸗ 
ftern bleiben, nur 4 Realen. 1) 

Al die Königin Regentin am 22. Wärz bie Cortes ers 
öffnete, ließ man fie folgende Phrafe fagen: „Es ift feinem 
Zweifel unterworfen, daß die Tlöfterlichen Sinftitutionen zu 
andern Zeiten der Kirche und dem Staate große Dienfte ges 
feiitet haben ; da fie aber mit den Fortfchritten der Civili⸗ 
fation und den Bedürfniffen des Sahrbunderts nicht mehr im 
Einflang ſtehen, fo verlangte die Stimme der öffentlichen 
Meinung deren Unterbrüdung, und ed würde weder gerecht, 
noch zweckmaͤßig gewefen fein, derfeiben zu mwiderftehen.« Die 
Stimme des Sahrbunderts verlangte freilich in ihrer Humas 
nität, die Möndye und Ronnen auf die Straße zu werfen, 
und fie dem fchredlichiten Elende, ja den langſamen Qualen 
des Hungertodes ypreißzugeben. Die zu dem Unterhalte der 
Mönche und Nonnen beftimmte Summe belief fih auf 47 
Millionen Realen; wurde aber gar nie ausbezahlt. Die 
Kirchengüter blieben an einigen wenigen Haͤnden hängen, 
der Stantefhab ging leer aus, und noch leerer ging bie 
Kirche aus. Proteftantifche Regierungen haben es für eine 
Ehrenfache gehalten, die den Mönchen und Nonnen audges 
worfenen Penftonen feldft in Zeiten des Krieges auszube⸗ 
zahlen, In dem Fatholifchen Spanien war man weiter forts 
geichritten. Man ſcheute und fchämte fich nicht, diejenigen, 
die man ihres Eigenthums beraubt. und auf die Straße ges 
worfen batte, Hungers fierben zu laffen, während doch 
Streaßenräuber ihren Opfern noch fo viel zurädiaflen, daß 
fie wenigftens leben können. Was heute in Spanien gefchieht, 


2) Kätholit, Bd. 60, ©. 38 B. 
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das ift zum Theil göttliche® Strafgericht gegen diejenigen, 
welche damals fid von dem Raube der Kirche Schäge ge 
fammelt haben, an denen Roft und Motte nagen, und weiche 
Diebe rauben, Auch daß Menbizabal, der große Kirchen, 
ränber, jüngft ald großer Bettler farb, und nur jenen 
Mantel zum Leichentuche behielt, weichen ihm einftens ber 
große Kirchenräuber Dom Pedro gefchentt hatte, war jene 
Gerechtigkeit, die über dem Thun der Menfchen waltet, und 
die Räuber des Kirchengutes beſonders und ficher heimfuckt. 1) 
Das fpanifche Bolt hat (fagt der Neifende Ziegler, ein Pros 
teftant) durch die Niederträchtigkeit feiner Beamten keine 
materiellen Vortheile durch diefe gegen bie Kirche gerichtete 
Bewegung erlangt. 2) Obgleich im Juni 1835 559 Klofter- 
güter verfauft, und über 16,000,000 Realen gewonnen wur, 
den, wurde der Verpflichtung, die Staatsſchulden zu erleich⸗ 
tern, fchlecht nachgekommen. Um die Mitte bes Jahres 1836 
beftanden in Spanien noch 1940 Klöfter mit 30,906 Möns« 
chen, nebfibem gab ed 24,000 Nonnen. Im Ganzen wurden 
1835 884 Klöfter, die nicht über 12 Mönche zählten, aufge» 
hoben. 3) Aber bis auf die alferneuefte Zeit waren Mönche 
und Nonnen ihrem Elende preisgegeben. 

„Die fpanifchen Klöfter waren früher bie Zufluchte- und 
Dflegeorte der Künfte und Wiffenfchaften, und es läßt ſich 
nicht Iäugnen, daß gerade die Geiftlichfeit in Beziehung auf 
Piteratur, Kunft und Aderbau piel Nuͤtzliches geftiftet hat. 
Die fpanifche Revolution hat aber diefen tulturbiftorifchen 
Entwidlungsprozeß beinahe erfticht, und mit ber Vertreibung 
der Mönche nicht nur eine Zerftörung der Klöfer, fondern 


1, S. über die Schidfale des Kirchenraubs in Wiſeman's >®efam: 
.melte Abhandlungen« Bd. I (1854), ©. 301 folg., welicher u. a. 
berichtet, daß die Läden Londons lange mit geraubten Kelchen 
aus Spanien befegt geweien — I. o. ©. 316. *) Ziegler Ale: 
zander, Reife in era a (2 —— Bd. 1, Seite 21. 
2) Ziegler 0.0. O. cf. 


152 Bom Jahre Chrifti 1802 


auch eine Zerftreuumg, Verwuͤſtung und Verſchleuderung der 
in denſelben aufbewahrten Gemälde, Seulpturen und Bis 
bliotheken nach ſich gezogen. Der Vandalismus in dieſer 
Beziehung iſt ein ſehr trauriger geweſen, und die berühmte: 
fien Kloͤſter haben in den lebten Bürgerfriegen fehr viel ges 
litten. Die Regierung, deren Pflicht e8 gewefen, die in 
denfelben befindlichen Nationalmonumente zu erhalten, hat 
ſich nicht darum befünmert, und ein- großer Theil derfelben 
ift auf die traurigfte Weife zu Grunde gegangen.“ 1) 
Ein befonderer Begenftand des Eonflifted zwifchen Rom 
und Spanien war die Ernennung der neuen Bifchöfe. Die 
Regierung war mit dem Erzbifchofe von Richka, ohne ihn al 
Nuntius anzuertennen, übereingelommen, daß die von ihr zu 
ernennenden Bifchöfe vom Papſt beftätiget werden follten, 
baß.aber in den Einſetzungsbullen die Clauſeln hinwegblieben, 
welche eine Anerfennung der Regierung Iſabellas II. einfchlöfs 
fen, bis der Buͤrgerkrieg zu Ende wäre; die Regierung fchlug 
zugleich gewiſſe Elaufeln vor. Der Papft aber ging nicht 
barauf em, weil aus ihrer Annahme eine indirekte Anerken⸗ 
nung der Königin folgte. Der Papft fchlug vor, die ihm 
vorgefchlagenen Bifchdfe „durch eigene Bewegung und die 
Guade bes apoflolifchen Stuhles“ 27 befätigen, und babei 
eine befondere amtliche Erklärung über das der fpanifchen 
Krone zuftehende Patronatsrecht audftellen zu wollen. Darauf 
ging die Regierung nicht ein, und nach langen Berhandlun- 
gen zeigte der Minifterpräfident Graf Toreno am 23. Auguft 
1885 vom defignirten Nuntius an, baß e6 ber Würde ber 
Königin nicht zukaͤme, in eine offenbare Berlegimg des Fünig- 
lihen Patronatrechtes, felbft neben einem befondern Vorbe⸗ 
halte, einzugehen. Zugleich wurden dem Runtius die Päffe 
zugeftellt, die er für den Fall verlangt hatte, daß Feine 





2). Alexander Ziegler, Bd. I, S. 77. 9 motu proprio benignitate 
Sedis apostolicae. 
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Webereinfunft zu Stande käme. Als die Verhandlungen zu 
feinem Ziele führten, rief der Papft ſeibſt feinen Nuntius 
zurüd. 1) 
In dem geheimen Conſiſtorium vom 1. Februar 183 
bielt Gregor XVI. die erſte Allokution über die Verfolgung 
der Kirche in Spanien. Zuerft klagt der Papit über die 
Reigende Noth der Kirche in Portugal, wo man „die Ge» 
noſſen der Gottlofigkeit in dad Regiment ber Kirchen einge, 
ſchoben hat, deren Mancher in Tolfühnheit und Verbrechen 
fo weit gegangen ifl, daß er, eine Machtvolllommenbeit heu⸗ 
cheind, deren er gan; und gar entbehrte, die Gemeinfchaft 
mit diefem apoftolifchen Stuhle bei Strafe des Anathems 
ben Gläubigen unterfagte.- Dann auf Spanien übergehend, 
beflagt und verwirft der Papſt die von und erwähnten Ans 
griffe auf die Kirche; „bad man die Büchercenfur den Bis 
fchöfen größtentheild entzogen, und die Berufung von ihrem 
Ausſpruche an ein weltliches Tribunal geflattet, ferner eine 
Sommiffion niedergefebt bat, um die Norm zu einer allgemeis 
nen Kirchenreform zu entwerfen; dann jened Geſetz, wodurch 
man zuerft die Aufnahme der Novizen verboten, und bald 
darauf die allermeiften Klöfter aufgehoben, und ihre Güter 
dem Staatsfchag zugefchlagen hatte, wobei man bie Mönche 
entweder ihrem geiftlichen Vorgeſetzten entzog, oder fie in die 
Melt hinausſtieß. Dazu kommen dann noch die gewaltfame 
Entfernung der Seelenhirten von ihren Diögefen, die Bers 
treibung der Pfarrer, die graufame Unterbrüdung des ge 
ſammten Kierus, wobei die Rechte einer geheiligten Immu—⸗ 
nität ganz und gar verachtet, und fogar den Bifchöfen unters 
fagt wurde, fortan Kleriker zu den heiligen Weihen and 
freier Machtvolllommenheit zu befördern. Und alles biefes 
wahrhaft Scheußliche und nie genug zu Mißbilligende gefchah 


ı) Die ſpauiſche Kirche feit dem Ableben Ferdinands VII., aus der 
Preuß. Staatseitung in Sion von 1841, Nro. 1238 8. 
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feflich unter den Augen eben biefes Erzbiſchofs von Nicha, 
ohne daß ihm jedoch erlaubt worden wäre, durch pflichts 
gemäße Befchwerde die Sache der Kirche und dieſes heil. 
Stuhles zu fhüßen, zum großen, Aergerniß für alle Guten, 
welche aus feinem Stillſchweigen, wo nicht auf eine Nach⸗ 
ficht, fo doch auf ein ruhiges Gefchehenlaffen von Seite des 
heil. Stubles fchließen Eonnten. Deßwegen alfo, da es mit 
der Heiligfeit unfere apoftolifchen Amtes allzu unverträglich 
geweſen wäre, eine folhe Schmad für die Kirche länger zu 
dulden, befahlen Wir demfelben ehrwürdigen Bruder, Spa» 
niend Gränze zu verlaffen.“ 1) 

Schon hatte um diefe Zeit die gewaltfame Vertreibung 
der Bifchöfe von ihren Sigen begonnen, welche die Regierung 
nicht einfchüchtern zu fünnen hoffte. Eines ber erflen Opfer 
der Gewalt war der Kardinal von Gevilla, Cienfuegos, der 
fih im Sahre 1819 ale Bifchof von Cadix, ald das gelbe 
Fieber herrichte, für feine Heerde aufopferte, und in Sevilla 
der hböchften Verehrung genoß. Der Juſtizminiſter fanbte 
ihm feinen Berbannnungebefehl zu (nach Alicante), und am 
1. März reiste derfelbe in aller Stille ab, um 3 Jahre lang, 
bis 1844, von feiner Heerbe getrennt zu fein. 2) Er ließ 
fein Volk in der größten Beftürzung binter fich. Der Grund 
feiner Berbannung war: man fürchtete feinen Widerftand. 
Schon ein Sahr früber war der Erzbifchof Caballero von 
Zaragoza verbannt worden. Am 3. Aprit 1835 fchrieb ihm 
der Generallapitän: „daß wichtige Gründe ber öffentlichen 
Rube und Ordnung, worüber er der Regierung Rechenichaft 
geben werbe, ibn zwängen, ben Erzbifchof zu erfuchen, uns 
verzüglich nach Barcelona abzureifen.” 3) Bis zum 11. Augufl 
blieb er in Leriba; allein ald eine drohende Volksbewegung 


) ©. die Allofution in Allg. Ztg. vom 18. Februar 1836. ’) Ras 
tholik von 1836, 5. Heft; Kathotit von 1846, 17. April. ) Leben 
des Caballero bei Bernh. Wagner. 
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außbrach, mußte er in das Arranthal fliehen, deſſen Gouver- 
neuer ihn mit fih nach Frankreich nahm, wo er in Toulouſe, 
Zonrd und Berdeaur wohnte. — Sm Jahre 1837 wurde 
der erwähnte Bifchof Merino von Minorca verbannt, welcher 
ſich nach Marfeille zurückzog. Auch eine Anzahl anderer 
Bifchöfe mußten jetzt ſchon Spanien verlaffen, .oder wurden 
wenigitend von ihren Siten entfernt und an beftimmte Orte 
oder auf entfernte Inſeln Spaniens verbannt. Der vors 
treffliche Bifchof von Alcala wurde, obgleich ſchon 80 Sahre 
alt, im Jahre 1837 nach einem afrifanifchen Prefidio ent» 
ferat, wo in der Regel nur Galeerenfflaven wohnen, wo 
fogar das Trinkwaſſer aus Spanien herbeigefchafft werden 
muß, das Klima södtlich ift, und an eine Pflege für fein 
Alter garnicht gedacht werden konnte. Der allgemeine 
Schrei der Entrüfung zwang die Regierung, nach zwei Jah—⸗ 
ven den Bifchof wieder zurüchzurufen. Der Bifhof von Pla» 
cencig wurde nach Sadir verbannt, und da er an dad Frans 
fenbeit gefeffelt war, machte er zur Bertreibung der Lange⸗ 
weile Rofenfränzge, uud vertbeilte fie unentgeltlih an bie 
Armen. Während der fieben Sabre der Verbannnng ließ ihn 
Die Liebe der Gläubigen nie im Stiche. Der Bifchof der 
eanarifchen Sinfeln war nach Sevilla verbannt worden, wel⸗ 
“er während feiner Verbannung mehrere Werfe fchrieb, und 
die heil, Weihen und Firmung für den verbannten Erzbifchof 
fpendete. Die Entfernung der Bifchöfe war aber nicht das 
einzige Unglück; die Rrgierung fchob oft mit beiwaffneter 
Hand Bisthumsverweſer im die erledigten Bisthümer ein, Ließ 
diefelben entweder durch die Kapitel ald Adminiftratoren 
wählen, ober, wenn die Kapitel fich nicht bereitwillig erflärs 
ten, fo zwang fie denfelben ihre Abminiftratoren auf. 

Die Kirche von Toledo wurde im Samuar 1836 durch 
den Tod des Kardinald Ingunanzo erledigt. Die Verwaltung 
der Primatiallirche wurde zuerit dem — liberalen — Kanos 
nikus Vallejo, und dann dem Gonfalguer (Wolfanger) über: 
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tragen. Welche Einflüfe die Wahl biefer beiden Herren 
bewirkt haben, ift nicht genan befannt geworben ; doch woll⸗ 
ten die Katholiten mit ihnen nichtd zu fchaffen haben. Alle 
Klaffen der Sefellfchaft mieben zu Madrid ben Bisthums—⸗ 
verwefer Sonfalguer. Am meiften Auffehen machte die Ans 
gelegenheit des Kindringlinge Valentin Ortigoſa in dem 
Bisthum Malaga 1836, welcher ſich für alle Zeiten durch 
fein Betragen gebrandmarft hat, Da indeß ed und nicht 
möglich ift, in die Rage aller einzelnen Bifchöfe und Bisthuͤ⸗ 
mer einzugehen, fo wollen wir und begnügen, im Allgemeinen 
den traurigen Stand diefer Angelegenheit im Jahre 1841 
anzugeben. Damald waren in ganz Spanien nur noch 20 
Bifchöfe in ihren Sprengeln und ihrer geiftlichen Gewalt, 
nämlich die Bifchöfe: 1) von Cordova; 2) Cuenca; 3) Bals 
ladolid; 4) Gadir, den man, wie wir gehört, um des Volles 
wegen nicht zu entfernen wagte; 5) Canaria; 6) Tenerife; 
7) @euta; 8) Salamanca; 9) Zuy; 10) Coria; 11) Aftorga; 
der Bifchof von Altorga war, zur Ehre des ſpaniſchen Episko⸗ 
pats fei ed gefagt, der einzige Bifchof, der ed offen mit ber 
Regierung bielt. In einem Hirtenbriefe vom 6. Auguft 1842 
ermahnte er fein Volk, einen Unterfchied zu machen zwifchen 
dem Könige von Rom und dem Öberhaupte ber Kirche. 1) 
12) Badajoz; 13) Guadix; 14) Santander; 15) Tudela; 
16) Huedca; 17) Java; 18) Mallorca ; 19) Barcelona und 
20) Iviza. 

Erzbifchöfe und Bifchöfe, welche die Verfolgung oder 
andere Berhältniffe von ihren Sigen entfernt hatte, waren: 
21) der Erzbifchof und Kardinal von Sevilla, von der Res 
gierung nach Alicante verwiefen; 22) der Erzbiichof von 
Santiago, von der Regierung nach Mallorca verwiefen; 
93) der Erzbifchof von Saragoffa, ald Karlift des Landes 
verwiefen, bielt fi in Frankreich auf; 24) der Erzbifchef 


1) Wifeman am a. O. (Katholik von 1846). 1. „aenenDianden über 
verſch. Gegenftandoe Bd. I, 1854, ©. 1- 
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von Tarragona erklaͤrte fi für Don Carlos und wanderte 
nach Frankreich aus; 25) der Bifchof von Leon erflärte ſich 
fchon vor dem Tode Ferdinands VII. für Don Carlos, floh 
nad) Portugal, und begleitete ſpaͤte Don Carlos ald apofto- 
Hifcher Delegirter im Norden Spaniens. Als Delegat ſub⸗ 
belenirte er während bed VBürgerfrieged ben Don Lorenzo 
Sala 9 Valcarel in Balencia, welches eine Zeit lang in den 
Händen der Karliften war, und den Don Bartolome Torras 
badella in Eatalonien. Diefe Subdelegirten rücten in ihren 
Erlaffen ein Breve ein, durch welches der Papſt fie ermäch« 
tigt hatte, für die geiftlichen Bedärfniffe folcher Ortfchaften 
zu forgen, die mit ihren rechtmäßigen Hirten nicht ungehin- 
dert verfehren fünnten. Die Bifchöfe von 26) Drihuela und 
27) Mondonnedo begleiteten gleichfalls ale paͤpſtliche Dele⸗ 
girte die Truppen der Karliften; die Biſchoͤfe von 28) Cala⸗ 
horra; 29) Plafencia; 30) der Erzbifchof von Valencia; 
31) Barbaftro; 32) Lerida; 33) Gerona; 34) Urgel und 
35) Solfona, waren, ald Anhänger des Don Carlos, aus 
ihren Sprengeln entfernt. 36) Der Bifhof von Pamplona 
wurde ded Landes verwiefen, weil er gegen verfchiedene 
Berordnungen der proviforifchen Regierung remonftrirt hatte, 
Die Diözefen der Erzbifchöfe von Santiago und Sevifla, fo 
wie der Biichöfe von Plafencia und Calahorra, wurden durch 
Gubernatores verwaltet, die von jenen Erzbiſchoͤfen felbft er» 
nannt uud von der Regierung genehmigt worden waren, Die 
übrigen Sprengel diefer Klaſſe wurden dur Adminiſtratoren 
„bei verbindertem Sitze“ verwaltet, welche die Kapitel unter 
dem Einfluffe der fanften oder rauhen Gewalt der Regierung 
gewählt hatten. 

Erzbifchöfe und Bifchöfe, die von der Regierung zwar 
ernannt, aber von dem Papfte nicht beflätigt wurden, waren 
die 37) von Toledo, zugleid; Verwalter bei erledigtem Site, 
lag mit dem Kapitel im Streite, und erflärte fich zu verfchies 
denen Malen bereit, auf feinen Sig zu verzichten; 38) von 
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Granada. Diefed erledigte Erzbisthum wurde dem bisheri⸗ 
gen Bifchofe von Cordova übertragen; 39) von Balencia, 
früher Biſchof von Gartagena, zugleich „Verwalter bei erle⸗ 
dDigtem Sitze.“ Die — ernannten — Bifchöfe von 40) Mas 
laga, Ortigofa; er war von feinem Kapitel der Keberei be 
ſchuldigt, deßhalb aus feinem Sprengel entfernt, und vor das 
Metropolitangericht von Sevilla geftelit, aber von ber revo⸗ 
Iutionären Junta von Malaga wieder ald Verweſer einges 
fegt, und von. der proviforifchen Regentfchaft beftätigt wor, 
den; AL) von Zamora ; 42) von Ciudad Rodrigo ; 43) Oviedo; 
44) Almeria; 45) Taraçona; 46) Teruel; 47) Segorbe; 
48) und 49) Vich. 

Voͤllig erledigte Sitze waren: 50) Siguenza; 51) Sego⸗ 
via; 52) Cartagena; 53) Orenſe; 54) Lugo; 55) Albarra⸗ 
cin, durch den im Jahre 1839 erfolgten Tod des edlen 
Biſchofs Talayero 1); 56) Minorca (2), aber Biſchof Mes 
rino ſtarb erſt 1844; 57) Tortoſa. 2) 

Die conſtituirenden Cortes von 1837 ſetzten eine Com⸗ 
miſſion nieder, welche den Plan einer „Reform und neuen 
Einrichtung“, alſo einer „Civilconſtitution des Elerus“ ent⸗ 
werfen ſollte. Die Mehrzahl der Mitglieder beſtand aus 
janfeniftifchen Geiſtlichen; auch der radifale Deputirte Don 
Fermin Caballero hatte Sig und Stimme in diefer Gommifs 
fion, welche am 19. Mai 1837 den Cortes ihre Arbeit vor 
legte. Sie fiellte den Vorderſatz auf, daß, den Grundfäben 
der alten fpanifchen Kirche gemäß, die fpanifche Geiſtlich⸗ 
feit von dem Papſte, als dem Mittelpunfte der Einheit ber 


ı) Bernh. Wagner am a. D. Als Talayero am 7. Dezember 1839 
zu Marfeille geſtorben, fchrieb man von dort: »Der B. ron A. 
iſt Bürzlich hier geflorben; nie hat man bei irgend einem ſpani⸗ 
ſchen Geiftlihen ein Beifpiel größeren Elends gefunden, als ne 
Tode dieſes Prälaten.e K. K. 3. v. Hönninghaus, 1840, Wr. 
bei Alzog, Kirchengeſch. 5. Aufl., “ S. 980. 9 f. Die one 

Kirche feit Dem Ableben Eordinauds vn am a. O. 
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Kirche, abhängig bleiben follte. Unter der altfpanifchen 
Kirchenverfaffung verfkanden aber die neuen fpanifchen Gas 
noniften lediglih das ausſchließliche Episcopalfyftem, nad 
welchem der Papſt nur als der Erfie unter Gleichen (primus 
inter pares) gelten, nur einen Borrang ber Ehre und nicht 
der Gewalt haben fol. Fortan follte fein anderes Patronats 
recht, ale das der Krone in Spanien gelten, moburch die im 
Goncordat von 1753 dem Papfte zugeftandenen Rechte der 
Vergebung von 52 Lenefizien in Spanien faffirt wurden. 
Die Bifchöfe follten fortan, kraft der Erlaubniß der Regie⸗ 
rung, in ihren Sprengeln jene Dispenfationen und Abfolu- 
tionen ertheilen, welche bie. jebt den Päpften vorbehalten 
waren. Die Feſttage follten auf eine geringe Zahl befchränft 
werben. Die Gerichtöhöfe der apoftolifchen Nuntiatur, der 
Nitterorden, der Crucada ıc. follten aufgehoben werben. 
Siebzehn Bisthümer follten unterdbrüdt und 5 neue errichtet 
werben. Die Koſten der Geiftlichfeit und des Gottesdienſtes 
follten von der Nation auf eine durch die Cortes feftzuftellende 
Weiſe getragen werden. Die Cortes nahmen „diefe bürger- 
liche VBerfaffung« der Kirche Spaniend nach flüchtiger Ber, 
handlung an. Biele Bifchöfe, die meiften Kapitel und andere 
Gorporationen aber erhoben Befchwerbe dagegen, und die 
Königins Regentin löste die Cortes auf, ohne die nene Kir: 
chenverfaffung fanctionirt zu haben. — Eine andere Commiſ⸗ 
fion der Gorted trug auf bie Aufhebung der Zehenten und 
der andern Primitien an, fowie darauf, daß alle Güter der 
Weltgeiftlichkeit zum Eigenthume der Nation erflärt werben 
follten. Ein Theil des Ertrages diefer Güter follte ald Do⸗ 
tation des Clerus dienen, und es follte eine Cultusſteuer 
eingeführt werden zur Dedung der übrigen Koften des Eultus 
und Glerud. Die Cortes befchloffen, daß ber Zehent vor, 
laͤufig noch auf ein Sahr erhoben werde. Im Jahre 1838 
betrug der Zehent 122, im Sabre 1839 145 Millionen Rear 
len. Bon 1839 an wurde nur noch der halbe Zehent erhoben. 
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Bom Ende des Jahres 1837 bis zum September 1840 
nahm bie Berfolgung gegen die Kirche einen mildern Cha⸗ 
rafter an. Als am Ende des Jahres 1837 der Graf Dfalia 
am die Spitze des Minikeriums trat, wünfchte bie Regierung 
den zerrütteten Staatshaushalt vor allem herzuftellen, und 
warf ihre Augen auch auf das fchredfiche Loos des han: 
gernden Klerus. Sie ernannte eine Commiffion, die beratt» 
fchlagen follte, auf welche Weife die Berhältniffe mit Rom 
wieber berzuftellen ſeien. Alle Mitgliever der Commiſſtion 
waren der Anſicht, daß jeßt noch nicht Die Zeit dazu gekom⸗ 
men. Nur Calatrava meinte, man folle dem Papite mittheis 
len, wie fehr die Kirche in Spanien burdy das gegen fie von 
Rom eingehaltene Benehmen leide. Später, ald Don Earlos 
der Gewalt und dem Berrathe erlegen war i), und aus 
Spanien hatte fliehen müflen — 15. Sept. 1839, fandte der 


ı) Ausführlich für das legitime Recht des Don Carlos handelt Ra 
dowig in »Sefammelte Schriftene dritter Band, 1853, ©. 1 bis 
160. Der Schluß diefer Schrift Iautet: »So ging dad Jahr 1830 
zu Ende; die Thronrevolution war vollbracht, in Spanien bie 
Saat zu dem verheerendften Bürgerkriege ausgeftreuet; in Europa 

- aber dem Erbfolgerechte der Monarhien eine Wunde gefchlagen 
worden, deren Tiefe auch wohl jetzt nur Wenigen erkennbar ift. 
Wenn es der Erfolg ift, der allein entfcyeidet über die Sutheißung 
und Anerkennung der fürftlichen Genoſſen, dann ınöge fi min: 
deſtens Niemand über die meitern Conſequenzen verblenden , die 
aus diefem Borderfage unabmendlich fließen.« Allerdings gewich⸗ 
tige Worte im Hinblicde auf die heutigen revolısionären Umwäl⸗ 
zungen in Spanien. Auch die neuefte Auflage der Weltgefchichte 

von Pölit (bearbeitet von Bülau und Zimmer, 1853) fpricht ſich 
entfchieden für das Necht des Don Cartos auf die Krone von 
Spanien aus (Band II, Abth. IT, ©. 221): »Usberhaupt, heißt 
es hier, ift die Abänderung der Succejfionsgefeße nach bloß zeit: 
fichen Rücfihten ein großer Zehltritt, der allen Nutzen, den die 
Erblichkeit der oberften Würde bringen kann, gefährdet. Yerdis 
nand VII. hat Spanien vielleicht durch feine Borliebe für den 
Abſolutismus Schaden genug gethan; aber ungleich größern Nach: 
theil hat er ihm durch diefe, durch nichts gerechtferfigte Abwei⸗ 
“ung son der Legitinuität Der Ihronfofge zugefägt.« 
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Perez de Eaſtro den Don Julian Villalda, fruͤhern Unter⸗ 
ſtaatsfetretaͤr, als politiſchen Agenten nad; Rom, um dort 
die laufenden Geſchaͤfte zu führen, und ſich zu bemühen, bie 
Berhältniffe mit dem Papfte wieder anzuknuͤpfen. Die frans 
zöfifche Regierung unterftüßte hiebei den Spanier Billalba. 
Diefer fanb geneigte Aufnahme, wurde dem Papfte vorge 
Bellt, und als fpanifcher Agent anerkannt. 


Auch in Spanien fonnten ſich die Katholifen wieder 
etwas rähren, Berfchiedene tüchtige Zeitfchriften fingen an, 
zu erfcheinen, 3. B. der „Prophet“, „die Religion“, „der 
Katholik von Madrid“ u. ſ. w. Als die Iegtere Zeitfchrift 
zu Anfang des jahres 1839 einen Konkurs für eine Arbeit 
„über den geiftlichen Göltbat“ augfchrieb, To ſchickte Balmes 
eine Arbeit ein, nnd erbielt den Preis. Damald wurde der 
Name jened berühmten Mannes, der ſich mit Recht in wes 
nigen Sahren den Ehrennamen eines „fpanifchen Kirchen 
vater des 19. Jahrhunderts⸗ erwarb, zum erfienmale ges 
nannt. Jakob Balmed wurde im Jahre 1810 zu Vich gebo⸗ 
ven, machte feine Studien theild in feiner Vaterftadt, theils 
an der Meinen Univerfität Gervera, erhielt im Sahre 1834 
Die Prieſterweihe, lebte dann bie zum Sahre 1839 feiner weis 
tern Ausbildung zu Gervera und Vich, trat, wie gefagt, im 
Jahre 1839 zum crftenmale mit einer Schrift hervor; im 
April 1840 ließ er feine „fociale, politifche und öfonomifche 
Bemerkungen über die Güter des Klerus“ erfcheinen, und 
begründete mit dieſer Schrift feinen literarifchen Ruhm. *) 
Er weist fchlagend nach, wie die Güter in der Hand des 
Klerus zugleich dem ganzen Bolfe den ficherften und allge⸗ 
meinſten Gewinn bringen. Im Auguſt desfelben Jahres 





1) Observaciones sooiales, politicas y economicas sobre los 
bienes de) Giere. Vich, absil db 1840, :f. Tales Bahnes, 
fein Leben und feine Werte won A. 0. Blanche⸗Rafſin, Aberſetzt 
von Karker. Regensburg 1852, ©. 35. 


Berault-Bercastel XII. Band. 11 
Gams Dr. IIL Band. 
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wurden von Balmes zu Barcelona, wohin er von Vich Aber» 
fiedelte, die „Politifche Betrachtungen über bie Lage Spa⸗ 
niend« 1) herausgegeben. Diefe Schrift war. bamald ein 
Werk hohen Muthes; fie fonnte den Verfaſſer das Leben 
koſten. 

Denn im September 1840 wurde Marie Chriſtine von 
dem Siegesherzog Espartero, der eben wieder durch bie 
Macht der Verhältniffe von der Revolution in Spanien aus 
feinem Dunkel an das Licht gezogen worben ift, zur Abdan⸗ 
fung und zur Entfernung aus Spanien gezwungen. Sehr 
wichtig für heute ift, was Balmes fypäter über feine letzter⸗ 
mwähnte Schrift fagte: „Sin dieſer Schrift habe ich nicht die 
Bertheidigung der Königin Ghriftine übernommen; benn an 
den Perfonen liegt mir wenig. Aber ich hielt die gefunden, 
religiöfen und monarchifhen Grundfäbe aufrecht. Obgleich 
fhon damals die Beftrebungen der Revolution und des Ehr⸗ 
geized an Espartero offenbar wurden, behauptete ich doch die 
Nothmendigkeit, daß die Regierung in königlichen Händen 
bleibe. Ich drückte mich mit voller Kreibeit zu Gunſten der 
Karliften aus, indem ich ihren Ueberzeugungen und-Abfichten 
Gerechtigkeit widerfahren ließ; und damals fchon behauptete 
ich, was ich heute wiederhole, daß ſich bei ung fein politis 
ſches Syſtem befefligen fann, das nicht jene große Partei 
ald ein Element in die Regierung aufnimmt. In dem Augen, 
blicke, als ich jene Sprache führte, waren die Karliken uns 
terlegen, und bie Revolution in al? ihrer Kraft.“ 2 

Mit der Septemberrevolution, in Folge welder die Res 
gentin Maria Ehriftine Spanien verlaffen mußte, begann 
der Sturm der Verfolgung gegen die Kirche auf das neue, 
und heftiger ald zuvor. Die Junten, die fich in allen Pro: 





n Consideraeiones politieas sobea la situacion de Bapanna. 
Barcelona, agosio de 18%. °) Blanche» Kaffin am a. D. 
©. 37. 
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vinzen gebildet hatten, vertrieben Bifchöfe und Pfarrer, febten 
radifale Priefter an deren Stelle, nabmen eigeumöchtig neur 
Fintheilungen der Kirchſpiele vor, und bepingen überhamet 
die fchändlichften Gewaltafte gegen die Geiftlidhfeit.. Die 
Junta von Madrid fuspendirte die meiften Beifiber des geil» 
lichen Gerichts der Nuntiatur oder Rota. Diefed Gericht, 
das unabhäugigfte und am beflen eingerichtete in Spanien, 
entſchied im Namen des Papfted über Civil» und Kriminab 
prozeſſe der Geiftlichen, fowie ald Appellationsgericht über 
Die Entſcheidungen der Erzbifchöfe und Biſchoͤſe. Der Kar 
dinal Karl. Tiberi, welcher im Mai 1834 Madrid verlieh, 
übertrug, mit Genehmigung der Regierung, die Erledigung 
ber dem Nuntins. gbliegenden Gefchäfte dem Aſſeſſor ber 
apoſtoliſchen Numtiatur. Am 30. Suni 1835 zeigte der Erz⸗ 
biihof von Nicäͤa der Regierung an, baß ber Papſt, in En 
wägung ber fchwanfenden Gefundbeit des Aſſeſſors Campo, 
manod, für den Fall feiner Verhinderung den Fiscal ber 
Nuntiatur, Don of Ramirez de Arellano als feinen Stell- 
vertreter beflimmt habe. Diefe Uebertragung erkannte vie 
Regierung ausbrüdiich für giltig an, uud ale Campemanse 
am 12. Juli 1838 geftorben, zeigte Ramirez der Regierung 
an, daß er die Gefchäfte eined Vicegerend übernommen, : Als 
folcher proteſtirte er bei der proviforifchen Regierung gegen 
verfchiedene von den Siunten der Septemberrevofutioh ven 
1840 gegen die Kirche begangenen Gewaltthaten. Die Re⸗ 
gentjchaft aber. verwies feine Klagen an ben nberfien Ge⸗ 
richtshof Spaniens, der ganz aus Septembermännern zuſam⸗ 
mengefegt worden, deffen Präfideut Calatrava, defien Beiſitzer 
Don Antonio Gonzales, deffen Fiscale der.große Kirchenfeind 
Don Sofe Alsnfo und der Deputirte Lopez waren. Ah 
dem Ausſpruche diefes Tribunals hob die Regentſchaft das 
(geiftliche) Gericht der Rota oder apoflolifchen Nuntiatur 
auf, übertrug deffen Gefchäfte dem oberften Gerichtehof, und 
ließ den Vicegerens über Die Graͤnze bringen — 29. Dez. 1840. 


11 * 
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Am 1. Maͤrz 1841 hielt Gregor XVI. die zweite Allo⸗ 
kution Aber die Noth der Kirche in Spanien. Bier werben 
als neue Ute der Gewalt bezeichnet das Dekret vom 16. 
Dezember 1840, welches den Magiftraten gebot, daß die Der 
krete fireng eingehalten werden, durch welche im Jahre 1835 
den Bilhöfen, mit Ausnahme gewifler feltener Fälle, die Bes 
förderungen auf geiflliche Stellen verboten worben; ferner 
ein andered Dekret vom 6. unb 13. Dezember 1840, nadı 
dein bie frühern Verordnungen über die Aufhebung der Klö⸗ 
fter und Einziehung ihrer Güter auf die erft jüngſt unters 
worfenen Provinzen ausgebehnt wurden, das Defret vom 9: 
Dezember, in Folge deſſen unverweilt alle zu den Klöftern 
gehörigen Kirchen im öffentlichen Aufſtreich verkauft werden 
folten, das Dekret vom 31. Januar 1841 über ein den 
naͤchſten Cortes vorzulegendes‘ Geſetz, daß auch die Welt 
geiflichfeit, die fhon lange eines großen Theiles ihrer Ein⸗ 
tünfte beranbt worben, allen Befig der Kiechengüter verlie⸗ 
ven, uud auf eine bettelhafte Befoldung angemwiefen werden 
folle; dad GBefeb vom 30. November 1840, in welchem von 
der Auneſtie und Ruͤcklehr nad, Spanien allein die verbann- 
sen Geiſtlichen ausgeichloffen wurden. Dann wird audführs 
lich die Sache des erbärmlichen Balentin Ortigefa in Malaga 
behandelt. Der Bicegerend Ramirez de Arellano babe am 
20. November v. J. dagegen bei der Regierung proteflirt; 
ferner am 5. und 17. November wegen eines andern Eins 
griffes, und wegen jchmählicher Mißhanbiung und Bertreiv 
bung des Bifchefd von Caceres und einiger Geiftlichen ; fodann 
wegen einer neuen Eintheilung ber Kirchen in Madrid, worauf 
er mit Gewalt über die Bränzen Spaniens geſchafft worben. 
Simmel und Erde anrufend, erhebt ber Papſt feine Be- 
ſchwerden gegen al’ biefe und ‚die frähern Gewaltthaten, 
zn fie und abrogirt Deren Folgen. 1) 


: 1) ſ. die Auloration in Allg. Ztg. vom 11. und 12. März 184. 
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Am 23. Jnni verfündete der Minifter Alonſo eine ftrenge 
Verordnung gegen bie päpftliche Allofntion; bie ſtreugſten 
Strafen werden denen angedroht, welche fie oder irgend ein 
anderes yäpftliched Manifeſt, Breve u. dgl. einbringen, oder 
ausführen wollen. In einem Bericht des Minifteriumsd an 
den Regenten Eöpartero wird die Allokntion ale Attentat anf 
tie höchfte Auftorität des Reichs, ald die Orbnung, die Ruhe 
und den Frieden ftörend, und zwar gemäß des Ausfprndhes 
bed oberften Gerichtshofes des Neiches, bezeichnet. Weitere 
Mapregeln follten die Eortes befchließen. 1) Am 29. Iumi 
legte der Finanzminiſter einen Gefeßedentwurf vor, nad 
welchem die Güter der Geiftlichlet vom Staate eingezogen 
werden folten. Am 21. Juli wurde der Entwurf mir 109 
gegen 2 Stimmen angenommen. 2) — Das Werk der Bers . 
breitung des Glaubens wurde in Spanien verboten, weil ber 
Glaube im Lande fchon verbreitet ſei; ein Biſchof wurde 
verbannt und feiner Güter beraubt, weil er einem Minikter 
feine Meinung gefagt, das Kapitel von Toledo wurde ber 
Dermeflenheit und Unruheſtiftung befchuldigt, weil es eine 
demüthige Vorftelung eingegeben. Gegen den zu Gadir vers 
bannten Bifchof von Plafencia wurde ein Hochgericht beftellt, 
weil er feine Meinung über die päpftliche Allokution hatte 
drucken lafen. 3) Die Verfolgung nahm von Tag zu Tag 
mehr den Charakter einer völigen Ausrottung ber Kirche in 
Spanien an. 

Im Jannar 1842 legte der Miniſter Alonfo ein Geſetz 
vor, durch welches er alle päpflichen Reſervatrechte aufhob, 
und faktiſch die Trennung der fpanifchen Kirche von Rom 
ausſprach. Darauf erfchien am 23. Sanuar ber ernannte 
Erzbiſchof von Toledo, Ballejo, ein großer Liberaler, der 


ı) Sion vom 14. und 18. Juli 1841. 9 Sion vom 4. Auguſt, 
vergl. auch Beilage Nr. 15, die Berhandlungen in Beilage Wr. 
16 un? 17. 9%) Sim Nr. 131. 
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unter Kerbinand VII. 10 Jahre in der Verbannung gelebt, 
vor dem Negenten Espartero, und übergab ihm eine Denk; 
fhrift, worin er feine Würde niederlegt mit dem Bedeuten, 
daß er fein Kapitel aufgefordert, einen neuen Adminiftrator 
zu wählen. Er fagte zu Espartero: „Ich und Alonfo geben 
nicht in einen Sad.“ Er wollte das Land verlaffen. Auch 
der für das Erzbisthum Valencia ernannte Biſchof Pofada 
von Murcia danfte ab. Ebenſo proteflirten bie Kapitel von 
Dviedo, Toledo, Lugo, Saragoffa, und hatten den Zorn der 
Gewalthaber zu fühlen. Selbſt der berüchtigte Ortigofa 
dankte ab. Vallejo ftarb fchon am 30. April. 

Am 22. Kebruar 1842 erließ Papft Gregor XVI. jenes 
wunderbare Audfchreiben über die Kirche Spaniens an die 
fatholifihe Shriftenheit, das mir ale eined der fchönften Denk⸗ 
maͤler aus der Regierung dieſes Papftes vollfländig mittheilen. 

„Zum ewigen Gedächtniß. Die Unferer Riedrigfeit von 
dem oberften ürften der Kirche und dem erbarmungsvollen 
Erlöfer des Menfchengefchlechtes anvertraute Sache der ka⸗ 
tholifchen Religion, und jene Liebe, mit der Wir alle Bölfer, 
Gefchlechter und Nationen umfangen, machen ed Und zum 
dringenden und innerlichiten Bedürfniß, nichts außer Acht 
zu laffen, was von Uns zur unverfehrten Bewahrung des 
Pfandes bes Glaubens, und zur Abwehrung des Berderbend 
der Seelen als nothwendig erfannt wird. Nun ift es allge- 
mein befannt, in welchem Zuftand fich die Angelegenheiten 
der Religion in Spanien befinden, und wie ſchmerzlich Wir 
"von den traurigen Wechfeln berührt werden mußten, die über 
die Kirche daſelbſt feit mehreren, Jahren ergangen find. 
Zwar ift jened Boll dem orthodoren Glauben zu fehr erger 
ben, als daß es je abtrünnig werben fünnte von den hoch⸗ 
heiligen Ueberlieferungen feiner Bäter ; unverdroffen zum 
größten Theil fchlägt die Geiftlichkeit die Schlachten des 
Harn; die heiligen Borftcher, obgleich den Häglichiten Pla» 
fereien ausgefeßt, oder felbft vertrieben und unter den här- 
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teen Bedraͤngniſſen, Iaffen fich Die Heilspflege ihrer Heerben 
nach Kräften angelegen fein. Doc find ebenbafelbft, und 
zwar in nicht geringer Zahl, auch verlorne Menfchen zu fin» 
den, bie in frevelbaftem Verein gleich Fluthen des wilden 
Meered ihre Berwirrungen ausfchäumend den abfcheulichften 
Krieg führen gegen Chriftus und feine Heiligen, die der ka⸗ 
tholifchen Kirche bereits den größten Schaden zugefügt haben, 
und beren gottloſes Trachten Ift, wenn ed möglidy wäre, fle 
ganz und gar auszurotten. Inden Wir nach Beruf Unferes 
Amtes Unſere apoftolifche Stimme erhoben, haben Wir wahr- 
Lich nicht unterlaffen, die von der Mabrider Regierung der 
Kirche gefchlagenen fchweren Wunden öffentlich zu beflagen, 
und alle den Rechten und Gefeten ber Kirche zumiderlaus 
fenden Erlaffe der Staatdgewalt find von Uns für nufl und 
nichtig erflärt worden. Ueberdieß haben Wir Uns über bie 
gräßlichen' Beleidigungen und Drangfale, die Unfern ehrwür« 
digen Brüdern den Bifchöfen, und den geheiligten Perſonen 
der Welts und Kloftergeiftlichkeit jenes Königreich® widers 
fahren find, über die greuelvolle Entweihung heiltger Stätte, 
die tempelräuberifche Plünderung der Kirchengüter, ihre Vers 
äußerung und Einziehung für den öffentlichen Schatz mit 
jevem Ausdruck ded Schmerzes nachdrucdfam beſchwert, und 
zugleich die Strafen und Genfuren in Erinnerung gebradıt, 
welche die apoftolifchen Gonftitutionen und die allgemeinen 
Eoncilien als unmittelbar verwirkt über diejenigen verhaͤngen, 
weiche fich nicht ſcheuen, folche Miffethaten zu begehen. Wir 
haben diefer Pflicht Unſers apoſtoliſchen Amtes einmal und 
abermal gewaltet in zwei Allokutionen, die Wir an Unfere 
ebrwürbigen Brüdere fie Kardinäle der heiligen römifchen 
Kirche in, dem Eonfiftorium vom 1. Februar 1836, und vom 
1. März 1841 richteten und im Drucke erfcheinen ließen als 
ein Öffentliches dauerndes Denkmal Unferer apoftolifchen Bes 
fümmerniß and Mißbiligung Wohl batten Wir Uns zu 
der Hoffnung aufgerichtet, daß diefe Unſere Stimme, welche 
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aus dem betrübsen Herzen bed gemeinfchafttichen Vaters aller 
Gläubigen hervorbrach, Gehör finden und anf linfere wie 
derholten Mahnungen und Borftellungen diefe granfame Vers 
folgung der katholiſchen Religion ein Ende nehmen würde. 
Tag und Nacht haben Wir, niedergemorfen zu den Füßen 
des Gefreuzigten, unter reichlihen Thränen und Seufzern in 
Unferd Herzens Demuth nicht aufgehört zu beten, daß er 
Nnach feiner unendlichen Barmherzigkeit der leidenden fpanifchen 
Nation die heifende Rechte reihen, und ben Irrenden das 
Licht feiner Wahrheit zeigen möge zur Nüdfehr auf den Pfad 
der Gerechtigkeit. Noch ift nach dem unerforfchlichen göttlis 
chen Rathfchluß fein Erfolg da, der Unferer Hoffnung ent 
fpricht, ja Wir fehen Die Uebel in jenen weiten Landen von 
Zag zu Tag dermaßen anwachſen, daß die katholiſche Relis 
gion gleichfam förmlich mit dem Untergang bebroht ift. Wenn 
Wir auch vieles Andere von genugſamer Offenkundigkeit, 
was gegen bie heiligen Gefege der Kirche und die Rechte 
diefed apoftolifhen Stuhles kürzlich befchlofen oder auch 
fchon ausgeführt worden ift, wit Stillfehweigen übergehen, 
fo baben Wir jegt den Schmerz, daß die Gottloſigkeit fo weit 
gelommen ift, daß aus einer wirklich teufliichen Bosheit ein 
verfluchenswerthed Gefeß den oberften Reichscomitien vorges 
legt wurde, das geradezu den Zwed hat, Unfere rechtmäßige 
kirchliche Gewalt gänzlich abzufchaffen und die gottlofe Mei⸗ 
nung aufzuftellen, daß der weltlichen Gewalt in ihrem hoͤch⸗ 
Ken Recht die Herrfchaft zuſtehe über die Kirche und deren 
Bngelegenheiten. Und zwar wird in diefem Gefege erklaͤrt, 
daß die fpanifche Nation fih um dieſen appftolifchen Stuhl 
nichts: zu befümmern habe; daß jegMcher Verkehr mit dem 
feiben in Betreff aller und jeder geiftlichen Gnaben, Judnlte 
und Conceſſionen einzuſtellen, und die ſolcher Vorſchrift Zu⸗ 
widerhandelnden unnachſichtlich zu beſtrafen ſeien. Ebenſo 
wird darin feſtgeſetzt, daß apoſtoliſche Briefe und andere von 
dieſem heiligen Stuhle ausgegangene Verordnungen nicht 
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allein, ohne daß. fie von Spanien verlangt find, unbeobachtet 
und überhaupt ohne Wirfung bleiben, fondern auch von benen, 
an bie fie gelangen, unverzüglich der bürgerlichen Obrigfeit 
und burch diefe der Regierung angezeigt werden follen, gleich» 
falls unter Androhung einer Strafe im Unterlaffungefalle. 
Auch wären nach dieſem Geſetz Ehehinderniffe nur noch fo 
lange der Jurisdiktion der Bifchöfe zu unterfiellen, bis das 
Givilgefegbuch den Unterfchied zwifchen der Ehe als Vertrag 
und als Sakrament beſtimmt baben würde; in religiöfen 
Dingen fi aus Spanien nah Rom zu wenden folle gänzr 
lich verboten, und zu feiner Zeit mehr ein Nuntius oder Les 
gate dieſes heiligen Stuhls zugelaflen werben mit ber Er, 
mwächtigung, Gnaden und Dispenfationen, wenn auch unentr 
geltlich, zu ertheilen. Noch mehr; — das geheiligte Recht 
bes. römifchen Papftes,. die in Spanien gewählten Bifhöfe 
zu beflätigen ober zu verwerfen, wird gänzlich ausgeſchloſſen, 
ja mit Strafe des Eril& follen belegt werben fowohl Priefter, 
bie zu einer. bifchöflichen Kirche ernannt, bei diefem heiligen 
Stuhl vie Behätigung oder ein apoſtoliſches Breve nachſuchen 
würden, als Metropolitane, welche um das Pallium eins 
kaͤmen. Nach diefem Allem ift es in der That nur zum vers 
wundern, daß in diefem Geſetz noch verficert werden mag, 
der römische Papſt merbe als ber Mittelpunkt der Kirche 
angeleben, da boch mit ihm fein Verkehr ftattfinden fol, 
außer mit Erlaubniß und unter Aufficht der Regierung. Da 
Wir sun bei diefer Zerrättung der katholifchen Religion in 
Spanien die zunehmenden Uebel, fo viel an Une ifi, zu be 
ſchwichtigen, und diefen theuren Gläubigen, welche laͤngſt 
ihre flehenden Hände nach Uns ausftreden, Hilfe zu bringen 
gar ſehr wänfchen,, fo find Wir nach dem Beifpiele Unſerer 
Vorfahren willend, zu dem Gebete der gefammten Kirche 
Unfere Zuflucht zu nehmen, und ben frommen Sinn aller 
Katholiken für jene bebrängte. Nation eifrigft zu wecken. 
Und gewiß, da Niemand fi von der Theilnahme an dieſer 
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Betruͤbniß losſagen kann, und bei der fo großen Gefahr, in 
welcher die Religion und der Glaube ſchwebt, die Urſache 
des Schmerzes für alle diefelbe ift, fo muß auch der Grund 
zu heifen für alle der gleiche fein. Indem Wir alfo m 
diefem Unferm Schreiben die Klagen und Borftelungen bes 
fagter Allokutionen erneuern und befräftigen, und Alles, mas 
die Madrider Regierung gegen die Nechte und Würde der 
Kirche und des heiligen Stuhles feither gethan, infonderheit 
das neulich vorgelegte Geſetz mißhbilligen, verwerfen und für 
ungiltig erflären, ergeht an alle Unfere ehrwuͤrdigen Brüder, 
fo weit der Fatbolifche Erdfreis reicht, die in Gnade und 
Gemeinfchaft ftehen mit diefem apoftolifchen Stuhle, an bie 
Patriarchen, Primaten , Erzbifchöfe und Bifchöfe bei Unferer 
Aller Liebe zu Gott, und bei unferm Verbundenfein im 
Glauben zu Einem Leib aber und aber die Ermahnung, ihre 
Thränen mit den Unfern zu vermifchen, und einmüthig dahin 
zu wirfen, den göttlichen Zorn zu beugen, das Erbarmen 
des allmächtigen Gottes für die unglüdliche fpanifche Nation 
anzuflehen, ben ihnen anvertrauten Klerus und Bolt zu ins 
Händigem Gebete für diefelbe eifrigft anzutreiben. Wir vers 
fangen aber und verorbnen, daß alle und jede Erzbifchöfe 
und Biſchöfe innerhalb Unſers päpftlichen Machtgebietd in 
ihren Diözefen für Vollbringung öffentlicher Gebete zu dem 
Bater der Barmherzigkeit in der Art, als fie ihnen bie fürs 
derlichſte fcheint,, in dem Herrn Sorge tragen, auf daß um 
ded Blutes feines Sohnes willen, das für alle vergoflen 
worden, die Tage ber Verſuchung für das fpanifche König. 
reich abgekürzt werden; und damit Gott um fo leichter fein 
Ohr unfern Gebeten neige, mögen fie alle ſich fußfällig wen⸗ 
den an die jungfräuliche Gottesgebärerin, ber Kirche mädhs 
tige Helferin, der Chriftenheit Fiebreichfte Mutter und Spaniens 
treuefte Befchügerin. Mögen fie überdieß die Fürbitte des 
Fürften der Apoftel, welchen Chriſtus aufgerichtet hat al® 
feiner Kirche Feld, den die Pforten der. Hölle nicht übers 
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wältigen ſollen, mögen fie bie Fürbitte der Himmliſchen aller 
anrufen, zumal derer, welche Spanien fo fehr verherrlicht 
haben durch Tugend, Heiligfeit und Wunder. Auf daß aber 
die Gläubigen jedes Standes und Ranges mit um fo brün- 
fligerer Liebe, und mit um fo fruchtbarerem Segen bei Ans 
dachten und Gebeten verweilen, haben Wir befchloffen,, mit 
freigebiger Hand die Schäße der himmlifchen Gnaden zu 
fpenden. Demnach geftatten Wir in Form eined Jubilaͤums 
volle Indulgenz zu Nuten und Gewinn aller Ehriftgläubigen, 
die nach gebührender Suͤhne durch das Sakrament der Beicht 
und gelabt durch das heilige Abendmal ben von jedem Or⸗ 
dinariat nach Gutbänfen feſtzuſetzenden feierlichen Bettagen 
mindeſteus dreimal angemwohnt, und in der von bem jewmeilis 
gen Ordinariat zu bezeichnenden Kirche dreimal binnen 15 
Tagen inbrünftig gebetet haben werden. Wir find der Zus 
verficht, daß die Engel bes Friedens mit goldenen: Schalen 
und goldenem Rauchfaß im ihrer Haud, Unfere und der 
ganzen Kirche fenrige und bemüthige Gebete dem Herrn dar⸗ 
bringen werden am goldenen Altar, und daß er, der reich 
ft an Barmherzigfeit, fie mit gütigem Antlig empfangen und 
Unfern und der Gläubigen gemeinfcaftlichen Wunſch erfüllen 
wird, und vergönnen, daß die heilige Mutter Kirche, ruhend 
auf feiner Rechte und feinem flarfen Arm, nach Ueberwin⸗ 
bung von Wiberwärtigfeiten und Irrthümern, endlich einmal 
wieder aufathme: und den Frieden und bie Freiheit genieße, 
mit welcher Ehriſtus fie befchentt bat. Damit aber dieſes 
Unfer Schreiben Jedermann um fo leichter befannt werbe, 
umd Niemand fich mit Unwiffenheit entfchuldige, wollen und 
befcehlen Wir, daß man ed anfchlage an ben Thüren der 
Bafllica des Kärften der Apoftel und der apoftolifchen Kanzlei. 
Gegeben zu Rom bei St. Peter unter dem Fifcherring am 
22. Februar 1842, im zwölften Qahre Unferd Pontiftfats. 
A. Cardinal Lambruschini.“ 1) 


») Sion vom 6. März 1842, latein. im Katholit von 1842, Aprilheft. 
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Aldbald wurde das große Jubilaͤum in Rom felbft bes 
gangen. Am 17. Wärz begab fidy Gregor XVI. nad ber 
Kirche Maria's der Größern, um dort nach Anordnung bed 
von ihm verorbneten Jubilaͤums feine Andacht zu verrichten. 
Die franzöfifchen Bifchöfe, ihnen voran der Erzbifchof Affre 
won Paris, beeilten fih, das Zubilänm auszuführen. 1) Die 
apoftoliichen Vikare in England fchrieben fo bald als möglich 
das Jubiläum in ihren Bezirken and. 2) In Deutfchland 
ſchrieb ſchon am 4A. April der Bifhof von Fichftätt, Reiſach, 
das Jubiläum aus, während die oberrheinifche Kirchenprovinz, 
wie gewöhnlich, und in diefer hinter den übrigen Bischämern 
ber Kirchenprovinz das Biethum Rottenburg zurüdblieb. 3) 

Die fpanifche Negierung wollte dieſes allgemeine Gebet 
der gefammten Ehriftenheit einfangen und in Bande legen. 
Schon am 13. März erließ der berüdhtigte Alonfo, der eben 
wieder an das Ruder gefommen ift 4), an bie Bifchöfe und 
die oberiten Gerichtöbehörden ein Ausfchreiben, worin er 
u. a. ſagt: „Die römifche Curie, welche feit dem Anfang 
des glüclich beendigten Bürgerkriegs kein Mittel fpart, um 
die legitime Regierung Spaniens anzufeinden, hat ihre legte 
Zuflucht dazu genommen, fie Angefichts der Welt ale Feind 
der Religion des Gekreuzigten darzuftellen. — Die Regierung 
weiß recht gut, daß biefe vergeblichen Verſuche dahin abzie⸗ 
len, die Spanier aufzureizen, auf daß fie gegen den Geher: 
fam fich verfeblen, welchen den Borfchriften des Evangeliums 
gemäß die Hirten und Echafe gegen die beftehenden Obrig⸗ 
fetten zu beobachten verpflichtet find; befländig warb die 
Abſicht kundgegeben, den von der Nation energifch zurückge⸗ 
wiefenen Mebellen Don Carlos zu begünftigen, bie in Kraft 
befindlichen Geſetze zu befämpfen, welche mit dem Verkauf 





) Sion vom 10. und 22. April. *) Sion vom 27. Mai. *) Der 
Hirtenbrief im Sion rom 24. April. *) Iſt inzwiſchen mit Tode 
abgegangen. 
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der Rationalgüter zahlreiche Intereffen gefchaffen haben, und 
die Doctrinen zu verbammen, welche den materiellen Inter: 
effen des römifchen Hofes zuwider find, ber troß dem, daß 
er unfer Geld für die Bewilligung der apoftolifchen Gnaden 
empfängt, die Mehrheit der Spanier der Gottlofigkeit ans 
klagt, und fo bie Ruhe ihrer Gewiflen und die Ehrfurcht, 
weiche fle für ben gemeinfamen Vater der (Bläubigen befens 
sen, zu gefährden ſtrebt.“ — Den Bifchöfen wird nun ber 
foblen, das Breve vom 22. Februar, wenn es ihnen zukaͤme, 
unverweilt an den Minifter einzufenden; bie Givilbehörben 
follen den Umlanf und den Vollzug des Breve hindern, und 
alle Grempları beöfelben von Amtswegen wegnehmen. 1) 
Die Regierung nahm jetzt einen außerordentlich katholi⸗ 
ſchen Anlauf, um fich mit demfelben Rom gegenüber vor ber 
Nation weiß zu wafchen. Sie forderte durch Rundfchreiben 
alle Biichöfe Spaniens auf, die Keftlichfeiten Der Ofterzeit 
mit allem möglichen Glanze zu veranftalten, gab aber der 
mittellofen Kirche keinen Piaſter dazu ans ihren eigenen 
Mitteln. Diefe Geremonien wurden nan zwar, in Mabrib 
fowohl als in Sevilla, mit allem möglichen Glanze gefeiert, 
aber durchaus in Folge der Frömmigkeit der Privatleute. — 
So wurden bem Klerus in Sevilla 76,000 Realen für die 
Zeier der heiligen ‘Woche eingehändigt. — Ein Mittel, den. 
Klerus an fich zu sieben, und ihn gegen Rom zu gebrauchen, 
war bie ſcheinbare Sorgfalt für deffen linterfommen. Durch 
Ausfchreiben vom 15. März befahl der Finangminifter allen 
Beamten, für vollfiändige Tilgung der für den Klerus und 
Gottesbienft beftimmien Steuer zu forgen. Es fei der Wille 
des Negenten, für die Bebürfniffe der Kirche auf reichliche 
Weife zu forgen. . Zum Schreden der Regierung nahm die 
Bevölferung immer entfchiedener Parthei für bie verfolgte 
Kirche. Das päpftliche Breve circulirte in einer Menge von 


2) Sion vom 30. März. 
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Abfchriften, und wurde um fo eifriger gelefen, weil es ver 
boten war. Faft Niemand antwortete auf die Frage: Haſt 
du die Encyclica gelefen? mit Nein. Die Prefle führte eine 
freimütbige Sprade. Unter der Commiffion, weldye Deu 
Gefepesentwurf ber Regierung über die Lodtrennung von 
Rom berathen follte, fprachen ſich unter fieben Stimmen 
feh8 gegen ben Entwurf aus. Der Biſchof von Tuy prer 
teftirte bei den Cortes gegen bdiefen Entwurf. 1) Cbeufo 
proteftirte der apoftolifche Bifchof Moreno von Cadir ?) am 
9. Dftober 1841 bei dem Minifter Alonfo gegen die Einzie⸗ 
bung und den Verfauf der Güter des Weltfierud in Spa⸗ 
nien. — Durch Urtheil vom 14. Suli wurde ber Bifchof von 
Dlafencia zu zweijähriger Confinirung innerhalb des Biothums 
Cadix verurtheilt. Um diefelbe Zeit wurde dag Werk ber 
»frommen Stiftung für Serufalem“ unterbrüdt, und bie Als 
mofen Spaniene für die Franziskaner im heiligen Lande 
hörten auf. Die Ronnen in Sevilla, denen man 21 Monate 
ihre Penſion nicht auebezahlt hatte, erhoben ihre Stimme, 
weil fie, wenn fie Hungers fterben ſollten, wenigſtens noch 
einmal fprechen wollten. Statt fich ihrer anzunehmen, erließ 
die Regierung neue firenge Geſetze, daß Fein Geiftlicher 
Beichte hören oder irgend einen priefterlichen Alt verrichten 
bürfte, wenn er nicht ein Gertififat über feine Liebe ‚zur Con⸗ 
Ritution und zur beflehenden Regierung vorgelegt hätte. Die 
Mehrzahl der Klerifer brachte diefes Zeugniß nicht bei, weil 
fie nicht lügen, noch auch die Einmifchung des Staates in 
die Kirchenfreiheit anertennen wollten. Diefen allen wollte 
die Regierung die Erlaubniß zur Seelforge entziehen. Da 


1) Gion vom 17. April. *) Sn der Sion vom 20. April fteht der 
Proteft, den der Prälat ſeibſt an die Sion gefangen ließ, indem 
derfelbe für ihre Vertheidigung der Kirche in Spanien herzlich 
danken ließ. Die Artikel der Sion über Spanien waren in das 
Spanifche überfeßt worden. Bergl. auch die Broſchure: Spanien 
und der Herold des Glaubens, von Wittmann, 
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Die Regierung davon abfiehen mußte, den erwähnten Geſetzes⸗ 
entwurf im Ganzen durd bie Cortes zu bringen, fo fuchte 
fie ihn durch einzelne Verordnungen zu erfeßen, 3. B. durch 
eine Verordnung, welche befiimmte, daß man fich bie auf 
weiteres nicht mehr nadı Rom um Dispenſen wenden bürfte. 
Die Dispenſen, welche vor jenem Erlaſſe erlangt worden, 
follten an dad Minifterium der Bnaden und Iuftiz eingefanbt 
werden, das jetzt, nach dem Ruͤcktritte ber Herren Becerra 
und Nlonfo von Zumalacarregup. verwaltet wurde. Nur 
Ehedispenfen, und folche, die von der Pönitentiarie ausgin⸗ 
gen, dürften noch in Rom nachgefucht werben. Damals bes 
fanden fich in ganz Spanien nur noch 6 Bifchöfe im Befige 
ihrer Amtsgewalt, welche kanoniſch vom Papfte eingefebt 
worden; bie übrigen waren vertrieben oder geftorben. Ebenſo 
war nur noch ein Drittheil der Pfarreien des Landes mit 
regelmäßig, d. b. von anerkannten Bifchöfen orbinirten Geiſt⸗ 
lichen befebt. Dean befchied z. B. den Bilchof von Valladolid. 
in die Hauptfladt, um ſich zu verantworten, daß er — fchon 
im Jahre 1838 — zwei jungen Leuten aus Toledo die heil. 
Weihen ertheilt habe, welche mit päpftlicher Dispenfe vers 
fehen waren. Der Biſchof der canarifchen Inſeln, Romeo, 
(heute Karbinal und Erzbifchof von Sevila) 1), wurde von 
feinem Berbannungsorte Sevilla nad Mabrib zur Verant⸗ 
wortung berufen wegen einer Denkſchrift an den Regenten. 
Derfelbe ließ die Schrift erfcheinen: „Bekländige Unabhäns 
gigleit der fpanifchen Kirche und Nothwendigkeit eines neuen 
Concordats.“ Dafür wurde er zu 2 Jahren Verbannung 
verurtheilt, Ein Pfarrer hatte im Jahre 1841 über das 
Merk der Verbreitung des Glaubens gepredigt; dafür wurde 
er in den Gefängniffen fo mißhandelt, daß er in Wahnſinn 
fiel, und in das Irrenhaus gebracht werden mußte. Sin ber 
Stadt Bilbao hörte am 12. Dftober 1842 aller und jeder 


ı) 3 im laufenden Jahre 1855 gefterben. 
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Gettesbienft auf, weil bie Priefter fich meigerten, Certiſikatr 
ihrer Anhänglichfeit an die Regierung beizubringen. Bier 
Geiſtliche von Barbaftro, die diefe Zeugniffe nicht beibrachten, 
wurden in ihre Deimatsorte verwiefen. In Saragoffa wur 
den 11 @eiftliche, weil fie den unrechtmäßigen Adminifirater 
La Rica nicht anerkennen wollten, auf 2 Sabre fang in eine 
Entfernung von 15 Meilen von Saragoffa entfernt. 1) 

Sm Sabre 1843 wurde das ungfädliche Spanien wieder 
som Bürgerfriege heimgefucht. In demfelben unterlag Espar⸗ 
tero dem Narvaez, welcher die Intereffen der Königin Mutter 
und der jungen Königin vertheidigte. Umfonft bombarbdirte 
ber abziehende Espartero im Juli 1843 die offene Stabt Se⸗ 
villa 2); er mußte fliehen, und begab fih von Cadix auf 
einem Schiffe nach England. Sein Sturz führte das zeit 
meilige Ende der Berfolgungen gegen die Kirche herbei, obs 
gleich fid) diefe von ihrem Elende nur allmälig erhelte. Bei 
der gänzlichen Erfchöpftheit des Staatsſchatzes wurden die 
fchuldigen Penflonen ‚nicht ausbezahlt. Gegen Ende des 
Jahres 1844 war man den armen Klofterfrauen 7 Jahre 
ſchuldig; während des harten Winterd von 1844—45 zahlte 
man ihnen aus Gnade 4 Monate auf Rechnung bed Jahres 
1837 aus. Trotzdem wurden von diefen Armen alle Com⸗ 
munals und Staatsabgaben ohne Nachlaß erhoben. Es bil: 
deten fich allenthalben Bereine, um die armen Nonnen vom 
Hungertode zu retten. Seltfam genug fiellte fich die Koͤnigin 
Mutter zu Madrid an die Spitze biefed Vereines. Rach 
dem Sturze Espartero's folgten fich ſchnell nacheinander bie 
Minifterien Lopez, Olozaga und Gonzalez; Bravo (1843 bie 
1844), worauf Rarvaez and Ruder fam, und ed zweimal 
verlaffen mußte (1844-1846). 3) Das Minifterium Gonzalez 


n, Sion vom 9. und 16. DEt., 13. und 15. November 1842. 2) ©. 
Wifeman am a. D. ©. 67—73. °) Spanien feit dem Gturje 
Espartero’8 bis auf Die Gegenwart. Leipzig 1853, ©. 108-146. 
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Bravo rief bie verbannten Erzbifchöfe und Bifchöfe zum Theil 
wieder zurüd, welche, wie ber Kardinal von Sevilla, und 
der Erzbifchof von Santiago, mit hohen @hren gefeiert wurs 
den, während leider andere Kirchenfürften, wie der Bifchof 
Merino von Minorca und der Erzbiſchof Caballero von Sa: 
ragoffa in der Verbannung geftorben waren. Den Geiftlichen 
wurde die Beibringung der Gertiftfate erlaffen, welche ihre 
Anhänglichkeit an die Berfaffung bezeugen follten. Das Tris 
buual der Rota wurde wieder bergeftellt. — Narvaez ſchickte 
fogfeih nach feinem Amtsantritt Herren Gaftilo y Ayenfa, 
ben Privatfefretär der Königin Mutter, welche während 
ihrer Berbannung ſchon bie Ausföhnung mit dem heil. Stuhle 
auf das eifrigfie geſucht hatte, nach Rom, um daſelbſt auf 
orfiziöfem Wege Unterhandlungen einzuleiten. Die erfte 
Frucht diefer Annäherung war dad Defret vom 9. Auguft 
1844, das die Einſtellung des Verkaufs ber noch unvers 
äußerten Güter der Weltgeiftiichkeit und der Frauenflöfter 
bis zur definitiven Entfcheidung der Cortes darüber verfügte. 
Die Befiper der ehemaligen geiftlicdyen Güter hielten fidy da⸗ 
durch in ihrem Gigenthume gefährdet. 1) — Die Ehe des 
Munnoz mit ter Königin Mutter Ehriftine, welche int Jahre 
1834 nur im Geheimen abgefchloffen worden, wurde jebt 
durch den Patriarchen von Indien in den ®emächern des 
Pallaſtes feierlich eingefegnet. 

Nach franzöſiſchem Mufter wurbe im Jahre 1845 auch 
der Unterricht geordnet. Die Unterbrüdung des Ordens der 
frommen Schulen von dem heil. Joſeph Galafantius wurde 
m ganz Spanien gefühlt, und es kamen von allen Seiten, 
ohne Lnterfchied der Parteien, Bitten an die Regierung, 
denfelben wieder herzuftellen. Das Reſultat war, daß der: 
felbe Anfangs des Sahres 1845 durch einen Beſchluß der 


1) Spanien feit dem Sturze Espartero's ıc. ©. 149. 
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Eorted wieder hergefiellt wurde. 1) Die Angelegenheit der 
geiftlichen Güter wurde durch bie Cortes im Sinne der durch 
das Kabinet gefaßten Entfchlüffe entfchieden. Der Finanz 
minifter legte ein Dotationdgefeß für den Klerus vor, das 
die Zurückgabe bed noch nicht veräußerten Theiles feiner Ber 
figungen, allerdings einen verhältnißmäßig Meinen Theil von 
höchſtens 1000 Millionen Regalen, in ſich fchloß. Doch follte 
dem Klerus nicht die Verwaltung geftattet werben. Die 
Debatte führte zu fo heftigen Auftritten zwifchen Mon und 
der Fatholifchen Fraktion Biluma’s, daß Biluma und feine 
17 Anhänger fich für beleidigt erflärten und ihre Stellen 
niederlegten — 28. Dezember 1845, jedoch faſt fämmtlich 
mieder gewählt wurden. Zu Ende des Januar 1846 kam 
Gaftilo y Ayenſa ylöglih aus Rom nach Madrid. Die 
Regierung, welcher Alles daran lag, die Anerkennung ber 
Königin Iſabella durch den heil. Stuhl und ein Concordat 
zu erwirfen, fchlug jet den Gorte vor, was fie zwei Mor 
nate früher verweigert hatte, der Geiſtlichkeit auch die Selbſt⸗ 
verwaltung ber zurüderfiatteten Güter zu gewähren. Der 
Congreß nahm biefen Antrag am 17. März mit 126 gegen 
16, der Senat am 1. April mit 76 gegen 4 Stimmen an, 
und Gaftilo, der inzwifchen nach Rom zurüdgereist war, 
wurde vom Karbinal Lambruschini als bevollmächtigter Mir 
nifter Afabella’s II. aufgenommen. — In dem Eonfiftorium 
vom 19. Januar 1846 wurben zum erftenmal wieder Bifchöfe 
für Spanien yräconifirt; der Papft fagte dabei, wie er 
wünfche, daß die Regierung die Stimme des nach Rom bin 
feine Hände augftredenden Volles recht bad verfichen lernen 
möchte. Seinerfeitö fei er dem Wunfche der Königin ent, 
gegengelommen, indem er bie für Spanien ernannten Bir 


ſchoͤfe beftätigt habe. 2) 


1) Wifeman am a. DO. S. 103. °) Allg. Ztg. v. 28. San. und 10. 
Februar. 
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Am 29. Mai 1847 erfchien zur großen Freude der Spa: 
nier der neue päpftliche Nuntius in Madrid, Monf. Brus 
neſli. 1) — Auf eine Zeit lang wurden die beffern Augfichten 
durch ein Miniſterium Salamanca getrübt. Trotz der Ger 
genwart des Nuntius, und als ob feine Cortes da wären, 
befchloß er den Verfauf aller dem Sohanniters und den übris 
gen geiftlihen Militärorden Spaniens gehöriger Güter. 2) 
Durch ein Dekret vom 28. September 1847 hob er fogar die 
Suspenſion ded Berfaufes der geiftlichen Güter wieder auf, 
und erklaͤrte fomit der Kirche wieber den Krieg. Doch wurde 
er fchon den 4. Oktober geftürzt, und feine Defrete wurden 
zurückgenommen. — Ueber bad Jahr des Sturmes 1848 fam 
Spanien mit verhältnigmäßiger Ruhe hinweg. Zur Zeit der 
Flucht Pins IX, bevormwortete Narvaez einen Gongreß ber 
katholiſchen Mächte, und die Königin bot, gleich der von 
Portugal, dem Papfte ein Afyl in ihren Landen an, wofür 
der fpanifche Gefandte Martinez de la Rofa bei dem Papfte 
thätig war. Doch hatte Spanien im Rathe der übrigen 
katholiſchen Mächte noch nicht die Bedeutung erlangt, daß 
ed in ſolchen Dingen entfcheiben follte; es war aber ficher 
lobenswerth, daß es in dieſer Angelegenheit die Initiative 
ergriff. 


») Allg. Ztg. vom 16. April, 26. Mai, 9. und 11. Juni 1847. 
”) Allg. Ztg. vom 28. Suni 1847. 
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$. 6. Die Kirche in Portugal und Brafilien. 


Die yortugiefifche Königsfamilie floh im Jahre 1807 vor 
den Machtfprüchen und der Macht Napoleons, welcher des 
fretirt hatte: „Das Haus Braganza hat aufgehört zu regie⸗ 
ten“ — von Liffabon nah Rio di Janeiro in Brafilien. Der 
päpftliche Nuntius Caleppi, feit 1802 Nuntius am Hofe zu 
Liſſabon, machte gleichfalls die Reife über London nad; Rio 
bi Janeiro. Portugal befegte im Namen Rapoleond ber 
General Sunot, welcher bald darauf von feinem Herrn zum 
Herzoge von Abranted ernannt wurde. Die geiftreiche Ges 
mahlin des Herzogs, deren bändereiche Memoiren ſtets zahle 
reiche Refer gefunden haben, erzählt in denfelben 1), daß ihr 
Gemahl, der General, zwölf der vornehmfien Bewohner 
Liffabons bezeichnet, um dem Kaifer Napoleon eine Dans 
adreffe für die Befignahme Portugals im Namen der portu 
giefifchen Nation zu überreichen. An der Spige diefer Zwölfe 
männer ftand der Großinquifitor Monfignor Melle, welchen 
wir oben fennen gelernt haben. Die Adreffanten verlangen 
u. a.: „eine Gonftitution und einen conftitutionellen König; 
fie wünfchen, daß diefer König ein Prinz aud des Kaifere 
Familie fei, ja fie wünfchen „freie Ausübung der Religion.» 
Der von ber portugiefifchen Königefamilie mit Wohlwollen 
und Wohlthaten überfchüttete Monfignor Mello paradirt alfo 
an der Spike einer Deputation, die von dem Kaifer bie 
Entthbronung der Familie Braganza verlangt, und er, ber 
früber das Amt eines Großinquifltord verwaltet, verlangt 
freie Ausübung aller Religionen. 2) Diefer Mann if ein 
würdiged Seitenſtück zu dem Kardinal Bourbon von Toledo, 


+) Memoiren der Herzogin von Abrantes, Thl. 11, Kap. 9. 
Pacca, Dentwürdigfeiten über Portugal, am a. D. ©. 92. 
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Nach dem Sturze Napoleon's und nach der Reftauration hielten 
die Engländer Portugal noch beſetzt, und bie koͤnigl. Familie 
blieb bis zum Sabre 1821 in Braftlien, obgleich die Portu⸗ 
giefen die Rückkehr gar fehr wünſchten. Am 16. Dezember 
1815 erhob ber Prinzregent Iohann die biöherige Provinz 
Brafilien zum KRönigreiche, und verwandelte ben Titel des 
Reihe in den dee vereinigten Königreiche Portugal, Brafls 
lien and der beiden Algarbien. Am 20. März 1816 ſtarb 
die geiſteskranke Königin Maria Franziska, in deren Namen 
ber Prinzregent die Gewalt geführt batte, welcher jebt die 
Regierung ale Johann VI, fortführte. Der päpflliche Nun⸗ 
tius Galeppi wurde im Gonfiftorium vom 8. März 1816 
um Sarbinale erhoben, überlebte aber diefe feine Erhebung 
nur um einige Monate. 1) An feine Stelle trat Joh. Baptift 
Sompagnoni-Marefoscht, Erzbifchof von Damietta. Er war 
43 Sahre in ber Prälatur; Nuntius in Rio Janeiro war 
er nur kurze Zeit. Er ftarb am 17. Dez. 1820, 63 Sahre 
alt.2) Man fchrieb es englifhem Einfluſſe zu, daß unter 
allen Eatholifchen Regierungen bie von Portugal mit einem 
anddrüdlichen Protefte gegen die Wiederherſtellung der Ges 
felfchaft Jeſu im Jahre 1814 ſich bemerklich madıte. Johann, 
damald noc, Prinzregent, glaubte ausdrüdlic feinen Wider: 
fpruch publiziren zu müffen, während die übrigen fatholifchen 
Regierungen wenigfteng ftillfchweigend der Wiederherftelung 
der Jeſuiten zuftimmten. 9) ie Meiner ber Regent, um fo 
läcdyerlicher war fein Proteſt. Ebenfo machte Portugal im 
Sabre 1816 von fich seben durch eine Art von Manifeft 
gegen die Wiederherftelung der Inquiſition. — Am 24. 
Anguft 1820 machten die Portugiefen , in pflichtichuldiger 
Nahahmung ded flammverwandten Spaniens, eine Revolus 


) Bon ihm find intereffante Diemoiren erfchienen , die und nicht zu 
Geſichte getommen find. ”) Katholit von 1821, I, Seite 172. 
s) Cretineau⸗Joly: &efchichte der Sefuiten, Bd. V, ©. 604. 
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tion, bei der fie es zunaͤchſt auf die Bertreibung des Britten 
Beresford , der ald Generaliſſimus Portugal regierte, abges 
fehben hatten. Die Corte traten in Liffabon zufammen, und 
arbeiteten an einer Gonftitution. 1) Auch die Brafllianer 
verlangten eine Berfaffung. Johann VI. Tieß feinen Alteften 
Sohn Dom Pedro als feinen Stellvertreter in Brafilien, und 
kehrte nach Liffabon zurüd — 18211. Hier nahm die Revo» 
Iution wie in Spanien einen Tirchenfeindlichen, nur weniger 
blutigen Lauf. Der Patriarch von Liſſabon fah ſich gezwun⸗ 
gen, das Land zu verlaſſen; er 309 ſich nach Frankreich zurück. 
Die Inquifition wurde für alle Zeiten abgeſchafft; die große 
Statue auf dem Inguifitiondgebäude, welche den Glauben 
. vorfiellte, wurde am 6. September 1822 heruntergenommen, 
dem Volke zum Aergerniß. ?) Prozeſſe und Strafen gegen 
Geiftliche gab ed in Menge, welche befchuldigt wurden, daß 
fie feine Freunde der Berfaffung feien; andere erhielten mes 
nigftend derbe Verweiſe. 3) Daß der Krieg gegen die Klöfter 
vor allem geführt wurde, ift felbftverftanden. Um diefelben 
allmälig ausfterben zu laſſen, wurde ihnen die Aufnahme 
von Novizen verboten. Liberale Kammerredner hielten ſich 
für berufen, die 12,500 9 Mönche und Nonnen aus ihren 
Klöftern zu befreien, wohin fie, beſonders aber ihre Töchter, 
die Familienväter aus Fanatismus oder aus Eigennutz vers 
ftoßen hätten. Demnach machte die Kommiſſion des Kirchen, 
weſens einen Gefegedentwurf, und die Gorted machten ein 
Gefeß daraus, nach welchem die Regierung eine Bulle vom 
Papſte verlangen follte, welche allen Individuen den Austritt 
aus ben Klöflern aus gerechten Gründen geftatten follte. 


ı) Die Eonftitution fiehe in Allg. Ztg. vom 2. und 3. Oft. 1836. 
2) Allg. Ztg. vom 4. Oktober 1822. °) Allg. Ztg. vom 30. Aus 
guft 1822. *) Nach einer Zählung vom Jahre 1820 gab es in 
ganz Portugal 18,000 WBeltgeiftliche, 6292 Mönche, 4430 Nonnen, 
zufammen 28,722 Perfonen. of. Allg. Ztg. vom 20. Auguft 1837: 
>Die Seiſtlichkeit in Portugal.« 
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Diefe „gerechten Gründe» follten vor allem der Widerwille 
gegen das Klofterleben fein. 1) Mit allem Eifer gingen die 
Herren an die Reform ber Klöfter; noch etwa 60 follten in 
Portugal beſtehen, die übrigen fammt und ſonders eingezo⸗ 
gen, und ale NRationaleigenthum erklärt werden. D Auch in 
Portugal bemerken wir die und längft befannte zärtliche 
Sorge der Revolution für die Weltgeiftlichfeit, wenigſtens in 
Worten. Nach einem befondern Geſetze follten die Pfarrer 
500 — 1500 jährliche Cruzados Einkommen haben; in ben 
Bisthümern, in welchen dem Biscthume mehr als ein Dritt⸗ 
theil bed Zehentens zufäme, folle ber Ueberſchuß dieſes 
Dritteld für die Bezahlung der Pfarrer haften. 3) Nach 
einem Gefeße follten alle des Landes verwieſen werden, 
welche die Berfaffung zu befchwören fich meigerten. Die 
Königin, eine Schwefter Kerdinande VII. von Spanien, 
weigerte fich deflen aus religiöfen Gründen. Sie follte außer 
Landes gefchafft werden. Da aber alle Aerzte erflärten, ein 
folder Transport würbe ihr Leben gefährden, fo wurde fie vors 
derhand in einem Landgute eingefperrt, und auf die härtefte 
Weile mißhandelt. O Als die Franzofen im Mai 1823 in 
Spanien vorbrangen, ftellte fidy der Infant Dom Miguel, 
bed Könige zweiter Sohn, an die Spitze des ihm ergebenen 
Heeres, und yroflamirte am 27. Mai die Abfchaffung der 
Berfoffung. Umfonft yprofflamirte der König am 30. d. M. 
beren Beibehaltung ; denn er fiel nun von fich felbft ab, ſetzte 
am 2. Iuni feine Gemahlin in alle ihre Rechte wieder ein, 
und ernannte den Dom Miguel zum Oberbefehlöhaber, wähs 
renb die Cortes am 2. uni mit einem einfachen Proteſte 
auseinandergingen. Der Kardinalpatriarch Tehrte nun von 


— —— on un 


1) Allg. Ztg. v. 7. Sept. 1822. ?) Allg. Ztg. vom 29. Sept. 1822. 
2) Allg. Ztg. vom 21. Oktober 1822. cf. 11. Januar 1823. 
*) Allg. Ztg. vom 12., 15., 16., 18., 28. und 29. Januar, 1. u. 
12. Februar 1823, 
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Bayonne madı Liffaben zurück; alle geifllichen Stifter, Con⸗ 
vente, Klöfter, Eollegien, wurden mit ihren ehemaligen Güͤ⸗ 
tern und Einkuͤnften wieder hergeftellt. Allein Dom Miguel 
übte faktifch die NRegentfchaft und behandelte den willens⸗ 
Iofen Johann VI. fo, daß diefer ſich nad) Freiheit fehnte, 
und am 9. Mai 1824 fi auf ein im Dafen liegended eng» 
Lifches Kriegsfchiff flüchtete. Bon da aus ſetzte der König 
feinen Sohn ab, und befahl ihm zu Vollendung feiner Bils 
dung auf Reifen zu gehen, worauf Dom Miguel am 13. 
Mai nah Wien ging. Johann VI. farb plößlih am 10. 
März 1826. 

Dom Pedro, ber ältere Sohn de6 Könige Johann VL, 
den diefer als feinen Stellvertreter in Braſilien zurückge⸗ 
laſſen, fab fich, in Folge der Losreißung der Staaten Süd⸗ 
amerifad von Spanien, gezwungen, fih zum Kaifer von 
Brafilien zu erklären, weil ſonſt Brafilien für das Haus 
Braganza verloren gegangen wäre. Nachtraͤglich erkannte 
Sohann VI. feinen Sohn als Kaifer von Braftlien und zus 
gleich als Erbprinzgen von Portugal an. Das neue Kaiſer⸗ 
thum Braſilien zählte damals 3,617,900 Einwohner, worun⸗ 
ter 1,728,080 Negerfllaven, 159,600 freie Neger, 202,000 
Mulattenfflaven, 426,000 Meftigen, Mulatten ıc., Indianer 
259,400, endlich Weiße 843,000 ſich befanden. Bon letztern 
bildeten die Portugiefen ein Drittheil, bie in Braſilien ges 
bornen Weißen, die eigentlichen Brafilianer, zwei Drittheile. 1) 
Diefe weißen Brafiliauer wollten nadı dem Tode Sohanne VI. 
nicht mehr zu Portugal zurückkehren, oder einen und den⸗ 
felben Regenten mit den Portugiefen haben. Dom Pebro, 
ber gezwungen war, zwifchen ben Kronen von Brafllien und 
Portugal zu wählen, verzichtete in feinem und feines Sohnes 
Namen auf Portugal zu Gunften feiner Alteften Tochter 
Donna Maria, für weiche Sohann VI. für bie Zeit ihrer 


ı) Allg. Ztg. vom 15. Februar 1824. 
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Minderjährigfeit feine Tochter Ifabella ats Regentin eingefebt 
hatte. Dom Pedro abır verlobte feine Tochter Donna Maria 
mit ihrem Oheime Dom Miguel, weldyer während der Min 
derjährigfeit feiner Braut die Negentichaft führen follte. — 
Aber ſchon am 25. Juni 1828 ließ ſich Tom Miguel, welcher 
aus Wien zurüdgefehre war, „von ben alten Cortes von 
Lamegos“ als rechtmäßigen Nachfolger Johanns VI, erflä- 
ren. 1) Um ſich zu erhalten, fuchte er ſich mit der Kirche 
in ein guted Einvernehmen zu feßen. Die Sefuiten wurden 
m Portugal wieder eingeführt, aber nicht in ihre Güter re⸗ 
fituirt, Im Sabre 1829 wurde Dom Miguel von Rom, 
wie auch von Norbamerifa ald König von Portugal aners 
faunt, was ganz in der Ordnung war, weil Dom Miguel 
thatfächlich König war, und die Frage der Rechtmaͤßigkeit 
von Rom nicht entfchieden wird. Um die Rechte feiner 
Tochter zu vertheidigen, entichloß fih Dom Pebro, die Krone 
von Brafilien an feinen minderjährigen Sohn Dom Pedro 
abzutreten, und nad Europa zurüdzufchren. Radı einem 
Bürgers und Bruderkriege wurde Donna Maria am 24. Juli 
1833 zu Liſſabon als Königin audgerufen. Am 30. Juli 
ergriff Dom Pebro für fie die Zügel der Gewalt. Dom Mis 
guel mußte am 26. Mai 1834 zu Evora Tapituliren. Im 
Dftober d. 3. fchloffen ihn und feine Nachlommen die portu⸗ 
giefifhen Cortes für immer von der Thronfolge aus. 
Schon 4 Tage nad) feinem Einzug in Liffabon vertrieb 
Dom Pedro den paͤpſtlichen Nuntius aus der Stadt. Am 
5. Auguft 1833 wurden alle Welt und Kloftergeiftliche ihrer 
Stellen entfeßt und verjagt, welche bem Dom Miguel gefolgt 
waren. Alle 7 Bisthümer im Lande wurden an einem und 
bemfelben Tage für erledige erklärt. Dom Pebro vertrieb 
die rechtmäßigen Bifchöfe, und drängte den Didzeſen unfano- 


) Allg. Ztg. vom 19. Juli 1854: »Die portugiefifche Thronfolge, 
geſchichtlich und ſtaatsrechtlich erörtert.< 
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nifche Abminiftratoren auf. Ein drittes Dekret von bemfelben 
Tage befahl allen Novizen, die Klöfter zu verlaffen. - Ein 
vierte® Dekret von dem gleichen Tage bob alle geiftlichen 
Patronate auf, und fprady deren Bergebung der Regierung 
zu. Am 15. Yuguft wurden alle Mönche und Frauenflöfter, 
welche weniger als 12 Perfonen zählten, aufgehoben. Am 
28. Mai 1834 wurden fämmtliche Klöfter aufgehoben, ihr 
Eigenthbum dem Staate zugewiefen. Mit den eingezogenen 
Klofterfchäßen, befonders den Biblioth:fen, wurbe, wie überall, 
fchmählich gewirthfchaftet. 1) Die erlebigten Bisthümer ber 
fette Dom Pedro mit feinen Greaturen, welche aber der 
Papſt nicht beftätigte. Der Kardinalpatriarch von Kiffabon, 
Patrizio da Silva, war ſchwach genug, biefelben zu weihen. 
Patrizio da Silva, geboren den 15. Dftober 1756, ers 
hielt ale Erzbifchof von Evora den 24. September 1824 
die Karbinaldwürde,, wurde nad dem Tode des bisherigen 
Kardinalpatriarhen von Liffabon, da Eonha, in dem Conſi⸗ 
forium vom 13. März 1826 ald Patriarch von Liffabon prä- 
conifirt, während am 2. Oktober d. 3. der bieherige Nuntius 
Franfoni zu Liffabon Kardinal wurde. Dom Pedro flarb 
fhon den 24. September 1834. Die Kirchenverfolgung hörte 
aber darum in Portugal nicht auf. Als die Kloftergüter, 
wie in Spanien, verfauft werben follten, erhob im 3. 1836 
die Pairskammer Widerfpruh. Auch Dom Miguel erhob 
aus der Fremde Einfprache dagegen, und viele Portugiefen 
fcheuten ſich, ſolches Gut fich anzueignen. So kam eb, daß 
nicht alle Kirchengüter verfauft wurden. 

Im OÖftober 1836 zog die Regierung ben Pfarrern ihre 
Befoldungen im Betrage von 666,000 Thalern ein, und jedes 
Kirchſpiel follte feinen Geiſtlichen felbft erhalten. Dadurch 
war die Geiftlichfeit auf die Straße geworfen. Deren Zahl 


2) Allg. Ztg. v. 6. Februar 1837: »Die Klofterfchäge in Portugal.< 
ef. Allg. Ztg. vom 23. Auguft 1837. 
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fan? wohl auf 6000 herab. Bon der Einziehung der Klöfter 
zog der Staat, wie Überall, nicht den mindeften Gewinn. 
Nicht ein Heller von den verkauften Kloftergütern floß in 
ben Staatöfchag. Diefe Güter wurben verfchleudert. -TBa6 
dabei für ein Betrug gewefen, ift unglaublich. Leute, bie 
vorher nie etwas hatten, find durch Entfhädigungen reich 
geworben. Es ift unglaublich, wie man mit dem öffentlichen 
Vermögen verfuhr.“ 1) Mit dem Berfalle der Religion ging 
der Verfall der Sittlichleit Hand in Hand; von denen, die 
ein gutes Beifpiel geben follten, erzählte man fich bie uns 
glaublichften Dinge. Das Betragen des Volkes in den Kir- 
chen verlor immer mehr an Würde, und die Gleichgiltigkeit 
in Sachen der Religion griff um fih. Nachdem man- alle® 
gethan hatte, die unwuͤrdigſten Männer zu geiftlichen Wuͤr⸗ 
den zu erheben, wenn fie nur zu dem Syſteme paßten, burfte 
man fich über bie Krüchte einer folchen Knechtung ber Kirche 
nicht wundern. Die Kloftergeiftlichen wurden ind Elend 
binaudgeftoßen, ihnen die verfprochenen Penflonen nicht ges 
zahlt, die Weltgeiftiichfeit gleichfalls aller Einkünfte beraubt, 
fo daß fie heute nicht wußte, wovon fie morgen leben follte. 
Die alten Kirchenfefte zerftelen. 2) 

Die Königin Donna Maria’ war perfönlid fromm, und 
wünfchte eine Ausföhnung mit Nom. Gie hatte befondere 
Mitleid mit dem Schieffale der armen in die Welt verftoffes 
nen Klofterfrauen , und unterftüßte fi. Im Sahre 1841 
wurde der Bicomte von Careira nach Rom gefandt, welcher 
am 10. Mai d. 3. dem Bapfte einen eigenhändigen Brief 
der Königin übergab. Gregor XVI. hatte früher zwei Allo⸗ 
Intionen über die Verfolgung der Kirche in Portugal gehats 
ten — am 30. September 1833 und am 1. Auguft 1834. 
In der erftern Allokution weist der Papft u. a. barauf bin, 


») Allg. Ztg. vom 21. und 22. Auguſt 1837. ?) »Die Geiftlichleit 
in Portugal« in Allg. Ztg. vom 20. bi6 24. Auguft 1837. 
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daß er bei den politifchen Wirren in Portugal alled vermie⸗ 
den, was einen Haß oder irgend ben Schatten eines Ver⸗ 
dachtes auf Rom hätte werfen fönnen; er habe nichts gethan, 
wodurch er den Rechten des Einen ber beiden Thronprätens 
denten in Portugal zu nahe getreten wäre. Dabei weist er 
auf fein berühmtes Rundſchreiben: „Sollicitudo ecclesiarum“ 
vom Sjahre 1832 bin. An alle Höfe habe er eine Mittheis 
Iung über die gewaltfame Vertreibung des päpftlichen Lega⸗ 
ten aus Liffabon gelangen laffen. 1) — Die zweite ANofution 
flagt über die erneuerten Gewaltthaten, die Entweihung ber 
heiligen Gebäude, die Verbannung der Priefter, die Bertreis 
bung des Ötellvertreters bes päpftlichen Nuntius, über die 
Einführung einer weltlichen Behörde, welche eine Generals 
Reformation des Kirchenweſens einführen follte, welche unter 
anderm Strafen gegen jene verhängte, bie fich weigerten, 
die ihnen von Laien übertragene geiftliche Gewalt auszuüben, 
über das Verbot an die Bifchöfe, nur von ber Regierung 
Empfohlene zu mweihen und ihnen Bollmachten zur Seelforge 
zu geben, über den Gewaltaft, durd welchen die Res 
gierung die Kirche von Maria Himmelfahrt zu Liffabon als 
Primatialfirche Faffirte, über die Unterdrüdung aller Kloͤſter 
unter dem Borgeben ber zerrätteten Zucht in bdenfelben ıc. 
Strenge Tanonifhe Strafen gegen bie Frevler an dem 
Heiligthume Gottes werben in Audficht geſtellt. Indeß wurde, 
wie gefagt, Dom Pedro fchon den 24. September 1834 aus 
diefer Welt abgerufen, nachdem er noch nicht das Alter von 
49 Jahren erreicht hatte. 

Nachdem die Regierung der Königin Maria wieder einen 
Gefandten nach Rom geſchickt hatte, reiste der Monf. Eas 
yaceini, der fi gerade damals ald außerordentlicher paͤpſt⸗ 


1) Die Allokution fteht in Heft 9 der Zeitfchrift für Philoſophie und 
Pathalifche Theologie, ©. 192-196. Die jweite Allofution fteht 
ebendafelbft, Heft 11, ©. 195 —1%8. 
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licher Nuntius in den Niederlanden befand, im Auftrage des 
Papſtes im Januar 1842 als außerordentliher Internuntius 
und als paͤpſtlicher Legat nach Liſſabon. Von hier kehrte 
Gapaccini erſt den 24. November 1844 wieder nah Rom 
zurück. In Riffabon wußte fih Capaccini in der fchwierigften 
Stellung die allgemeine Achtung zu erwerben. Er verlangte 
die Anerfennung der unter Dom Miguel eingefebten Bifchöfe, 
die Wiederherftellung von 4 Orden, ber Benediftiner, Hieros 
npmiten, Dominifaner und Franziskaner, die Zurüdgabe der 
Güter diefer Orden und die Wieberherfielung des Kirchen, 
jehenten. Capaccini wurbe zum Großfreuz bes Chriftuds 
ordens ernannt, die Königin bat ben Papft zum Pathen für 
eine6 ihrer Kinder, und Gregor XVI. fandte ihr die goldene 
Roſe — 1842. Aber troßdem, daß die franzöfifhe Regie 
rung bie Forderungen des Papſtes unterftüßte, fcheiterte Doch 
die Unterhandlung an der Perfidie ber portugiefifchen Regie: 
rung, und Capaccini war fchon im Begriffe, dad Fand zu 
verlaffen. Im uni 1843 erließ die Regierung ein Geſetz 
über die Territorialeintheilung bes Landes, und ald Anhang 
desfelben ein Geſetz über bie Reduktion der beftehenden 12 
Bisthümer auf 6 in allen portugtefifchen Beſitzungen, ſelbſt 
jenfeitd des Meered. Man verfpradh, die beibehaltenen Kir⸗ 
chen in ihrem Glanze zu erhalten. Das waren leere Ber- 
fprehungen. Denn nadı der Einziehung aller geiftlichen 
Guͤter waren die Bifchöfe gleihfam auf Wafler und Brod 
gefegt. Der Erzbifchof von Braga war von 100,000 auf 
6000, der von Eoimbra von 80,000 auf 4000 Thaler zuruͤck⸗ 
gelommen, und fo die Uebrigen nach Berhältniß. 1) Die 
Bischümer konnten infofern leichter reduzirt werden, ba bie 
meiften Site erledigt waren; durch den Tob des Vatriarchen 
da Silva im Jahre 1840 wurde u. a. ber Patriarchenſtuhl 
von Liſſabon erledigt, für welchen, fo wie für andere Site, 


ı) Allg. Ztg. vom 30. Juni 1843. 
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die Regierung Kandidaten ernannt hatte. Der paͤpſtliche 
Nuntius mußte auf die Wiederherftellung ded Kirchenguted 
verzichten; der Papft beftätigee am 3. April 1843 die Er. 
neunungen der Königin für Braga, Liffabon und Leiria '); 
die Sache der übrigen Prälaten wurbe dem Nuntius Capac⸗ 
cini überwiefen. Allein das Eoncorbat, welches gefchloflen 
wurde, und das die Gortes nicht einmal genehmigten, ließ 
alles dem Staate, und räumte ber Kirche wenig ober nichts 
ein. Noch in der Thronrede vom 3. Sanuar 1844 ließ man 
die Königin fagen: Ich habe die gegründete Hoffnung, daß 
die Differenzen mit dem heil. Stuhle In kurzer Zeit ohne 
Beeinträchtigung der Rechte der Krone und mit Rädficht auf 
die Bedürfniffe ver Iufitanifchen Kirche geordnet fein werden.?) 
Aber unter 36 Liffaboner Stabtyfarrern waren 34 Freimaus 
rer, wie ber Katholif berichtet 5 Leute waren Domherrn, 
bie in den Bürgerfriegen wohl ein Duzend Migueliften erlegt 
hatten; die Kirchen wurden fort unb fort durch profane Bers 
fammlungen in benfelben entweiht; bie Diözefen von Aveiro, 
Saftel » Branco, Pinhiel, Lamego, Porto-Alegre, Karo und 
Beja waren noch fortwährend in der Gewalt von eingebruns 
genen Kapitelsvikaren; noch waren bie alten Bifchöfe vers 
bannt, unter der Jugend herrfchte eine bimmelfchreiende 
Gottlofigkeit. 3 Man ordnete die Angelegenheiten der noch 
verbaunten A Bifchöfe, als ob fie gar nicht mehr vorhanden 
wären. Noch im Auguft 1844 wurden zwei Diözefen von 
Eindringlingen verwaltet; noch hatte ein Theil der rechtmäs 
Pigen Pfarrer, trotz Beſchwerden und guten Eigenfchaften, 
nicht auf ihre Sitze zurüdfehren dürfen. Am 5. November 
1843 hatte der Papft die alte Patriarchalfirche von Liſſabon 
aufgelöst, und eine neue mit ihrem Kapitel errichtet. Die 
Bulle behandelte die Mitglieder des alten Kapitels mit aller 


1) Allg. Ztg. vom 7. Mai. *) Katholit vom 17. San. 1844. 9) 21. 
April 1844. *) Allg. Ztg. vom 14. April 1848. 
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möglichen Ruͤckſicht; fie follten bei Bildung bes neuen Kapi⸗ 
teld bevorzugt werden. Erft am 15. Auguft 1844 ſetzte der 
Karbinalpatriarch diefe Bulle derart ind Werk, daß mehrere 
der alten Rapitularen ausgefchloffen, die Glieder des neuen 
von der Regierung gefebten Kapitels aber beftätigt wurden. 
Die Regierung bielt mit aller Kraft die ganze unkirchliche 
Verwaltung vom Jahre 1833 und 1834 fefl. Alle während 
diefer Zeit ohne päpftliche Approbation erwählten Bifchöfe 
wurden beftätigt, ebenfo alle andern Geifllichen und Kapitel. 
Die Ungerechtigkeit der Regierung ging fo weit, daß mehrere 
rechtmäßige @igenthümer geiftlicher Beneftzien ihrer Stellen 
beraubt wurden, während Einbringlinge ihre Beftätigung ers 
hielten. Nebfidem verlangte die Regierung vom Papfle die‘ 
Unterdrückung einiger Feſte. 1) 

Allerdings war ein Friede gefchloffen zwifchen Rom und 
Portugal, aber welcher Friede? Seit Pombal’d Zeiten blutet 
die Kirche in Portugal aus taufend Runden, und feit hun, 
dert Sahren harret fie eines Tröfterd und Deilanded, der fie 
aufrichtete aus ihrem tiefen Kalle. — Am 27. Auguft 1844 
fam Monf. de Pietro ald ordentlicher päpftlicher Nuntius 
nach Liffabon, wofelbft er heute noch weilt. Bon feiner Ers 
nennung zum Kardinal war fürzlich die Rede, Am 10. Sep 
tember wurbe der neue Internuntius der Königin vorges 
ſtellt 2), deren aufrichtige Frömmigkeit leider der verfolgten 
und gefchlagenen Kirche in Portugal wenig helfen konnte. 
Capaccini überlebte feine Rückkehr nad Rom nicht um ein 
halbes Jahr. 

Brafilien, das ſich von feinem Mutterlande losgeriſſen, 
wollte wenigfteus Hand in Hand mit demfelben die Kirche 
verfolgen. Dom Pedro hatte das Kaiſerthum Brafilien fatt, 
und dankte am 7. April 1831 zu Gunften feines fünfjährigen 


x) Lage der Kirche in Portugal, Sion vom 11. Oktober 1844, aus 
dem Univers. °) Sion vom 13. Oftober nach dem >Tablet.« 
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Sohnes Dom Pebro II. (d' Alcantara, geb. den 2. Dezember 
1825), ab, zu deſſen Bormund er den Bonifacio d’ Andraba 
ernannte. Am 9. April wurde Dom Pedro als Kaifer pros 
klamirt, für den verfchiedene Negenten berrfchten. Die Res 
gentfchaft ernaunte bei erledigtem Bisthume von Rio di Gar 
neiro im Sabre 1833 den Dr. Antonio M. D. Moura zum 
Bifchofe, der fi ihr durch feine unkirchliche Richtung em⸗ 
pfahl. Dom J. 1833— 1838 herrfchte über diefe Wahl zwifchen 
Rom und Brafilien die ſtärkſte Spannung, die jeden Augens 
blick mit einer Losreißung der Kirche Brafiliens von Rom zu 
endigen drohte. Aus zwei Gründen aber ift diefer Eonflift 
einzig in feiner Urt, einmal wegen der namenlofen Waffen, 
"mit welchen die Negentfchaft den Streit führte, fodann wegen 
der kirchlichen Entfchiedenheit der Stände von Brafilien, 
welche einen Bruch mit Rom verhinderten. In dem Berichte 
ded Miniſters des Aeußern von 1834 wurde gefagt, daß ber 
Streit gemäß der Würde bed Neihes und ben befondern 
Intereſſen der römifchen Curie feiner Beendigung entgegen- 
gehe. In dem Berichte von 1835 heißt e6, daß der Papſt 
den Bifchof noch nicht beftätiget habe. „Seine Heiligkeit 
werbe aber, in Anbetracht der ernften Kolgen, die eine Weis 
gerung nach fich ziehen würde, nicht ermangeln, den ernten 
Borftellungen unferd Minifters und dem Ultimatum unferer 
Regierung nachzugeben.« Im Mai 1835 erhielt der paͤpſt⸗ 
liche Nuntius zu Rio Janeiro von Rom den Auftrag, von 
dem erwählten Bifchofe genügende Erfiärungen feiner kirch⸗ 
lihen Geſinnung zu verlangen. Der Minifter des Innern 
fündigte dem Grmählten der Regierung das höchfte Mißfallen 
bes (damals 10jährigen) Kaifers an, wenn er foldem Bers 
langen entfprechen würde. Darauf antwortete Moura — 
10. uni, er hätte nie den unbefonnenen Schritt gethan, zu 
antworten, wenn auch der Nuntius ein derartiges Anfinnen 
an ihn geftellt hätte. Da richtete die Regierung von Braſi⸗ 
lien am 23. September 1835 eine pöbelhafte Rote an Rom, 
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in weldyer fie Die Note bes englifchen Lord Strangford an 
die ottomanifche Pforte vom 11. Auguft 1823 auf die ſchuͤler⸗ 
haftefte Weife Eopirte. »Es fcheint der Wille des heiligen 
Stuhles zu fein, welcher die Krifid herbeigeführt hat, in der 
er fi gegenüber von Brafilien befindet, und diefer Wille 
fann feine andere Grundlage, als den Irrthum haben. Der 
heilige Stubl aber befindet fich im Irrthum, wenn er glaubt, 
daß er, indem er Zeit gewonnen, auf die Ränge die negative 
Macht ausüben werde, die Bifchöfe Braflliend zu ernennen. 
In der gegenwärtigen Lage hat der Wunfch, Zeit durch aufs 
fchiebende Mittel zu gewinnen, nur den Erfolg, ohne Hoffe 
nung auf Wiederkehr Chancen zu verlieren, welche andere 
glückliche Verhältniſſe herbeigeführt, welche fie aber nicht 
wieder herbeiführen werben. Der heilige Stuhl befindet fich 
im Irrthum, wenn er zweifelt an der Einigkeit der Geſin⸗ 
nungen, Abſichten und Wünfche, welche ven Befchläffen der 
Regierung Brafiliens zur Unterlage dienen. 1) Der heilige 
Stuhl befindet ſich im Irrthume, wenn er die Geduld der 
Regentichaft im Namen des Kaifers Pedro II, für unerfchöpfs 
lich halt. Der heil. Stuhl befindet fi im Irrthume, wenn 
er ſich einbildet, daß fein Sinterefle, überipannte Korderungen 
zu fiellen, feine Graͤnzen finde, indem er mit Härte und uns 
zeitig die Prärogativen fefihält, welche in den Zeiten der 
Finfterniß die Unwiſſenheit und der Eigennug der Yürften 
auffommen ließ; vielmehr flieht der heil. Stuhl auf dem 
Punkte, auch jene Prärogativen verfchwinden zu fehen, auf 
welche fich noch heutzutage die Verhältniffe zwiſchen Brafilien 
und ihm flüßen.“ — Denn, wenn der Papſt nicht in 2 Mos 





x Als Beiipiel der Eoloffalen Schriftftehlerei der Braftlianer Re: 
sierung möge nur der eine Sag hier ftehen: Le saint siege est 
dans l’erreur (Rote an die Pforte: La haute Porte est dans 
P’erreur), s’il (si elle) doute de l’unite des vues, d’ inten- 
tions, et de voeux, qui preside aux determinations du gou- 
vernement du Brösil (des cours alli6es). Die ganze braſilia⸗ 
niſche Note hat ed zu Peinem einzigen eigenen Sage gebracht. 
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naten nachgebe, werde fich Brafilien von ihm losreißen. — 
Der Papft erklärte alsbald, es ftehe nicht in feiner Macht, 
den ernaunten Biſchof von Rio zu beflätigen. In gerechter 
Entrüftung befahl der Papſt, diefe Note dem diplomatifchen 
Corps mitzutheilen. Der Hannover’fhe Geſandte Czugleich 
BDertreter von England), drüdte fein Bebauern über bie 
Schritte des brafilifchen Gefandten aus. In der Thronrede 
von 1837 ließ man den Kaifer fagen: „Ich kann Ihnen nicht 
verhehlen, daß Se. Heiligkeit, nachdem zwei Jahre unter 
gegenfeitigen Erflärungen verfloffen find, ſich dahin entſchloſ⸗ 
fen hat, die Präfentation des für dieſe Diözefe ernannten 
Bischofs nicht zu genehmigen. Die Regierung bat Recht und 
Gerechtigfeit auf ihrer Seite. Ge, Heiligkeit dagegen folgen 
ihrem Gewiffen. Nach diefer Entfcheidung bält ſich die Re⸗ 
gierung nicht mehr für gebunden, neue Unterhandlungen mit 
dem heil. Stuhle anzufnüpfen, ohne jedoch die Achtung und 
den Gehorfan, der dem Haupt ber allgemeinen Kirche ges 
bührt, außer Acht zu laflen. Sn Ihren (der Stände) Häns 
den liegt es, die brafilianifchen Katholiken von der Schwies 
rigfeit und in vielen Fällen Unmöglichkeit zu befreien, aus 
einer folchen Entfernung Hilfe zu betteln, die im Reiche felbft 
nicht verfagt werden darf (man will alfo eine brafiliantfche 
Separatfirche). So heilig ift unfere Religion, fo gut berech⸗ 
net das Syſtem der kirchlichen Regierung, daß fie fidy mit 
jedem Syitem einer bürgerlihen Regierung verträgt, und 
daß ihr Syſtem den Intereſſen des Staates angepaßt werden 
fann, ohne daß das Wefentliche der Religion felbft darunter 
leidet. Ungeachtet dieſes Streites mit dem heiligen Stuhle 
dauern doch unſere freunbfchaftlichen Beziehungen mit dem⸗ 
felben fort. 

Allein diesmal trat dad Außerordentliche ein, daß beide 
Kammern einer Trennung von Rom entgegentraten. In der 
Pairsfammer fagte der Erzbifchof Primas von Bahia: „Die 
Regierung hat den Zirfel des Popilius Laͤnas um den bei. 


bis zum Jahre Ghrifli 1848. 195 


Bater befchrieben, und erflärt, er müfle in 2 Monaten den 
Biſchof beftätigen, wenn ſich das Kaiferreich nicht von Rom 
trennen folle. Die Kammern follten nun die Trennung 
vollenden helfen, namentlich in Beziehung auf Ehebispenfen.“ 
Die Antwort der zweiten Kammer auf den Antrag der Iren 
nung von Rom lautete dahin: „Die Kammer bedauert die 
Soflifion, in welche die Regierung mit dem heil. Stuhle ges 
rathen fft, und hofft, daß ohne Nachtheile für die Rechte 
der Krone und ohne Bloßſtellung der nationalen Intereſſen 
die Regierung bedacht fein wird, baß fich unfere Beziehungen 
su dem Haupte der geſammten Kirche nicht ändern, und deß⸗ 
balb glaubt fie, daß fie gegenwärtig nicht befugt iſt, anbere 
Mapregeln zu ergreifen." — Der Senat aber antwortete: 
„Es ift peinlich für den Senat, die Erfahrung machen zu 
müſſen, daß die zarte Gewiffenhaftigfeit Sr. Heiligkeit es ihr 
nicht erlaubt, die Präfentation eines Biſchofs für diefe Dids 
zeſe zu genehmigen. Indeſſen geben die Berfiherungen, 
welche Eure Kaif. Majeftät über die Fortdauer ber freunds- 
fhaftlihen Beziehungen mit dem römischen Stuhle geben, 
ferner die Achtung und der Gehorfam, welchen Eure Kaiferl. 
Majeſtät (wie zu erwarten ift) bem heil. Vater, dem fichtbas 
ren Haupte der gefammten Kirche, beweifen, dem Senate 
gegründete Hoffnung, die Klugheit und Weisheit E. Kaiferl. 
Majeſtaͤt werde fo milde Maßregeln ergreifen, bamit bie 
Differenzen, ohne die Würde der Nation zu beeinträchtigen, 
ausgeglichen werden. Deßhalb hält der Senat fidy nicht für 
berufen, gegenwärtig wirffamere Maßregeln vorzufchlagen, 
um die Würde und Rechte des Thrones Eurer Kaif. Mai. 
aufrecht zu erhalten.“ 

Damit erflärten fich die Kammern für infompetent, ein 
Urtheil zu fällen, In der Depntirtenfammer wurde eine 
Motion verworfen, welde wünfchte, daß man eine genaue 
und motivirte Prüfung der in der Thronrede vorgefchlagenen 
Mapregeln vornehmen folle. Die Reben vieler Depusirten 
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und Senatoren waren vorzugsweife Fatholifch, die Rechte bed 
heil. Stuhles wurden mit Gewandtheit vertbeidigt, jedoch 
ohne genaue Kenntniß der gegenwärtigen Sachlage. -- Die 
Streitigkeiten zogen ſich noch ind folgende Sahr 1837. Biele 
behaupteten, daß der obige Sab des Senatsvotums: „gegen- 
wärtig wirffamere Maßregeln vorzufchlagen" — foldye für 
die Zufunft in Ausſicht file. Es wurde aber erflärt, baß 
jened „gegenwärtig“ nichts anderes bedeute, ald: „wie die 
Sachen jetzt fteben." Das „Handelgjournal» 1) berichtete 
über eine Deputirtenfißung, in ber es fich um die Beförde⸗ 
rung des frühern Befandten in Rom handelte. Ein Depus 
tirter erflärte, nachdem der frühere Gefandte beim heiligen 
Etuble eine Note veröffentlicht, die Brafilien bei jedem Hofe 
Europa's in Mißfredit bringen konnte, fo fei jeßt nicht der 
geeignete Zeitpunkt, ihn zu dem Range eined außerordents 
Iihen Gefandten oder bevollmädtigten Minifterd zu erheben. 
Ein anderer Deputirter (Calmon) fagte: „ch nenne dad 
Plagiat jener Note erbärmlich, denn wenn der Styl des eng⸗ 
liſchen Gefandten, des Nepräfentanten der Bildung und Macht 
Europa’s, dem Großtürken gegenüber am Platze ift, fo fann 
doch gewiß der nämliche Styl (der fogar noch in einigen 
Sägen beleidigender und verleßender ift) dem Repräfentanten 
einer chriftlichen Nation dem Oberhaupte feiner Kirche gegen. 
über nicht zufommen. Meine Herren, bie Gefchichte jener 
Note ift eine Schande für Brafilien.“ Die liberale Zeitung: 
„Der fiebente April“ veröffentlichte am 27. Mai 1837 die 
zwei berühmten Noten mit der Ueberfchrift: „Für Gennor 
Limpo d' Abren, dad Kammermitglied, welches die Identität 
oder genaue Achnlichkeit der zwei Noten Tängnete.“ In einer 
außerordentlihen Nummer vom 10. Juli erfchien ein langer 
Yuszug aus dem Liffaboner Blatte „l' Echo“, worin die 
fshismatifche Handlungsweiſe der portugiefifchen Regierung 


1) Jornal do OUommercio. 
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scharf kritiſirt wurde. Es beißt darin u. a.: „Der Gegens 
ftand ift faft der nämliche, wie ber, um den fich bei ung auf 
der einen Seite die Katholiken, auf der andern die Anhäns 
ger des Schisma fireiten. Da aber letztere fich der Auftes 
rität der heil, Kirche nicht unterwerfen, fondern im Gegen⸗ 
theile hartnaͤckig darauf beharren, die Braut Chriſti zur 
Sflavin zu machen, und ihre heiligen Disciplinargeſetze zu 
verachten, fo iſt es nothwendig, in dem glorreidhen Beftreben 
außzuharren, und das Schisma zurüdzufchlagen. Ich wünfchte 
fehr, den beflagenswerthen Zuftanb, in dem Portugal ſchmach⸗ 
tet, mit dem zu vergleichen, in den Brafllien durch die un⸗ 
nachgiebige Halsftarrigkeit und die Noten unferer Strang» 
fords, welche den Stellvertreter Jeſu Chrifii eben fo hoch 
achten, wie den Großtürfen, zu fallen Gefahr läuft; ich 
muß dieß jedoch dem Fugen und erleuchteten Lefer überlafe 
fen.» — Das „Tagblatt von Rio“ 1) vom 31. Mai 1837 
fchreibt: „Wir haben in diefem Blatte einige Male die Frage 
über bie Bullen des für Rio ernannten Biſchofs erörtert, 
und immer in der Abficht, zu zeigen, daß Seine Heiligkeit in 
ihrem Rechte waren. Diefe Wahrheit hat jeden Denfenden 
für fi); die Stimme des Parlaments, die periodifche Prefle, 
und gewaltige Schriften von apologetifchem Charakter haben 
fich verbunden, fie augzufprechen, mobei fie von der Stimme 
des Volks unterftüßt wurden.“ — Das Sornal dod Des 
bates vom 20. Mai 1837 fchrieb: „Die Note vom 23, Sep⸗ 
teınber 1835, welche von Sr. Alves Branco, dem Staats⸗ 
fefretär des Auswärtigen, an ben heiligen Stuhl gerichtet 
wurde, ift ein ewiger Schandfled für die brafllianifche Res 
gierung. Diefe Note, die zubem noch ein erbärmliched und 
lächerliched Plagiat ift, verlegt auf unanftändige und brutale 
Weife die Würde des Hauptes der gefammten Kirche.“ — 
Der Dr. Moura that endlich Schritte, um feiner Verpflichtung 


'‘) Diario do Rio de Janeiro. 
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entbunden zu werden. Er wollte auf ſein Bisthum verzich⸗ 
ten. Die Regierung dagegen, entſchloſſen, die Sache auf 
das Aeußerſte zu treiben, war nicht geneigt, dieſes Anerbieten 
anzunehmen. Als fpäter ein Miniſterwechſel eintrat, wurde 
dem Dr. Moura feine Bitte gewährt. Aber obgleich die ans 
ftößige Ernennung aus dem Wege geräumt war, blieb die 
bifchöfliche Kirche von Rio vafant, und bie zum Jahre 1839 
nnter Adminiftration. Der Dr. Moura befannte ſich zu den 
Anfichten des Pater Feijo, weldyer die Aufhebung des Eöli« 
bates und ähnliche Radifalfuren in der Kirche vorgefchlagen 
hatte. 1) 

Braftlien hat ein Erzbisthum, Bahia oder San Salva⸗ 
dor , deſſen Inhaber den Titel eines Primas von Brafilien 
führt. Unter ihm fliehen 8 Bisthümer: 1. Rio Janeiro oder 
St. Sebaftiano ; 2. Belam oder Para; 3. Cujaba; 4. Olinda 
oder Fernambuco; 5. Goyas, von Gregor XVI. geftiftet; 
6. Eudovico in Maranhao; 7. Marianne; 8. St. Paolo und 
St Petro in der Provinz Rio Grande di Sul, von Pius IX. 
gefliftet. — Nach einem Almanach von 1852 2) zählt Brafi- 
lien 6,300,000 Einwohner, fo baß die Zahl der Bisthümer 
zu Mein if. So zählt das Erzbisthum Bahia 800,000 See. 
len. Dlinda oder Fernambuco zählte 11% Millionen Seelen. 
Die Provinz Minas Gerass hat 179 Kirchfpiele, und einen 
eigenen Bilchof in Marianne, unter dem aber nur 126 Kirch⸗ 
fpiele ftehen, da die übrigen zu den benachbarten Bisthümern 
gehören. I Die Stadt Rio di Zaneiro hat mit ihrer Um⸗ 
gebung 16 Kirchſpiele, von denen 8 auf bie Stadt fammt 
Borftäbten, 8 auf das platte Land kommen, Sene zählen 


2) Ausführlicheß über den befchriebenen Eonflikt findet man in: Ab⸗ 
handlungen über verfchiedene Gegenftände von Wifemann, 1.8p. 
1854 (bei Manz in Regensburg) ©. 253—285, das Anfehen 
des heil. Stuhles in Südamerifa« nebft Angabe der Literatur. 
”) Bei Burmeifter, »Reife nach Brafilien.« Berlin 1853, ©. 
587 und 589. *) Burmeifter, S. 590. 
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205,000, biefe 60,560; alfo bie 16 Kirchfpiele zufammen 
265,560 Seelen. 1) Die ganze Provinz von Rio de Saneiro 
zahlt 556,000 Seelen. Uebrigens umfaßt das Bisthum Rio 
de Saneiro bie Provinzen: 1. Rio; 2. Eepirito Santo mit 
32,720 Seelen; 3. Santa Catharina mit 90,000 Seelen, 
und San Pedro di Sul. Die beiden Bisthümer Ludovico 
und Cujaba werden nur von XTitularbifchöfen verwaltet. 
Kathedralfirchen gibt es in Bahia und den 7 andern Pro- 
vinzen. Es fehlt ver Kirche in Brafilien an aller und jeder 
fihern Ausftattung ; ferner gibt e& nur 4 Sceminarien, zu 
Bahia, zu Rio, Dlinda und Maranhav. Diefen Mipftänden 
muß man den Mangel an Geiftlichen, fo wie den Mangel 
an Bildung und fonftigen Eigenfchaften derfelben zufchreiben, 
worüber bie Reifenden fidh verbreiten. Es ift bei dem beiten 
Willen der Bifchöfe rein unmöglich, bei dem örtlichen Vers 
bältniffen die Kirchenzucht mit Strenge zu handhaben. Zudem 
find den Bifchöfen die Hände von der Regierung gebunden, 
Der Kaifer vergibt alle kirchlichen Benefizien. — Im Jahre 
1824 wurde ein Dekret erlaffen, welches den Bifchöfen verbot, 
ohne Faiferliche Genehmigung Jemanden in einen geiftlichen 
Orden aufzunehmen. Die Zahl der Klöfter in ganz Brafl- 
lien wurde auf 20 befchräntt, ihre Güter eingezogen. Dadurch 
ſank die Zahl der Geiftlihen noch mehr, und um leben zu 
fönnen, möüflen fie oft nebenher noch ein Gewerbe treiben, 
etwa eine Schenke halten. Viele mußten ihr Amt ganz aufs 
geben, und ein befleres Brod fuchen. Bon Anfang an war 
die Kirche in Brafilien arm und vom Staate gebunden. In 
der Provinz Santa Batharina zählte man nur 19, in der 
Provinz Parahyba mit 200,000 Seelen nur 24 Geiftlidhe; 
die Provinz Rio de Saneiro zählt 75, die Provinz St. Paulo 
72 Kirchipiele. Die Kirchen felbft find armfelig und ohne 


1) Das Nähere mit Angabe der Pfarreien und Filiale bei Burmei- 
“fer, ©. 577-583, 
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Schmuck und Kunſt. — In Rio de Janeiro gab es fruͤher 
ſehr viele Klöſter, jetzt nur noch 4; die aufgehobenen wurden 
meiſtens zu Kaſernen verwendet. Der kaiſerliche Pallaſt 
nebſt der anſtoßenden Kirche waren frühere Theile eines 
Karmeliterkloſters. Das Kloſter der Benediktiner iſt groß⸗ 
artig; aber da die Regierung die Aufnahme der Novizen 
verboten (wenigſtens früher), fo ſah man das Kloſter und 
feine Güter ald der Aufhebung verfallen an. 1) In Rio 
ſelbſt zählte man noch 39 Kirchen und Kapellen, von denen 
die von San Francisco be Paula eine der fchönften ift. 


$. 7. Die Kirche in Großbritannien von 1800 bis 1850. 


Der König Georg LI. (1760— 1820) war perfönlich 
einer Erleichterung der Lage der Katholifen abgeneigt, welche 
im Jahre 1800 wenigſtens drei Biertheile der Einwohner 
Irlands ausmachten. Der Aufftand im Schre 1798 in Ir⸗ 
land zeigte der Regierumg, daß fie auf ihrer Huth fein muͤſſe. 
Die Uniondafte vom Jahre 1800 zwifchen England und 
Irland gab den Katholiken die Anwartfchaft, daß ihr Helo⸗ 
- tenthbum allmälig von ihnen genommen werben folle. Der 
Minifkter Pitt aber verſprach den Katholiten im Namen des 
Königs und Parlaments mehr, als diefe zu halten gefonnen 
waren. Der König berief ſich auf feinen Eid von 1760. Er 


ı) Reife um die Welt in den Sahren 1845-1851, von Seemann. 
1. Band, Hannover 1853, ©. 15—18. Francis de Castelnau, 
Expedition dans les parties centrales de il’ Amerique du Sud, 
6. 1-6. Paris, 1850; — ferner die Reifebefchreibungen von 
Burmeifter, Robertfon, Brodenridge, Rufchemberger, Ealdcleugh, 
Brand, Scichthorft, of. auch >Hiftorifches Taſchenbuche von 
Raumer, 3. Folge, 5. Jahrgang, ©. 243—300, seine Reife nad) 
Südamerifae, wo man einen großen Theil der Reifebeichreibun: 
gen verzeichnet findet. S. aub Reife nach Brafilien von Mar: 
tins und Sphix. Meue Ausgabe von 1854, Augsburg. 
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erflärte die Katholiken für Hunde, und er werde jeben für 
feinen perfönlichen Feind anfehen, welcher irgend eine Maß⸗ 
regel zu Milderung ber Unfähigkeiten der Katholifen vors 
fchlagen würde. Seine Neigung zum Wahnfinn fchrieb 
Georg IH, dem Drängen Pitt's in diefer Angelegenheit zu, 
und Pitt verfprach, zu fchmeigen, und die Katholiken auf 
beffere Zeiten warten gu laffen. Der berühmte Pitt fchwieg 
über diefen Punkt, fo lange er noch lebte... Im Sahre 1807 
fam die Sache der Katholifen wieder im Unterhauſe vor, in 
der Erwartung, daß ver König an diefer Sache, wie an 
allen andern Gefchäften, theilnahmlos geworben. Allein 
Georg III. hatte noch Kraft genug, feinen Unwillen über 
die „Hunde“, die Katholiten, Fund zu geben. Die Katho⸗ 
liken und ihre Gönner mußten fich alfo auf den Tod des 
6Sjährigen ſchwachen Mannes getröften. Die Katholiken 
Irlands Fonnten damald in feinem der Parlamentshäufer 
fiten. Kein Katholit konnte Bormund eined Proteltanten 
fein; fein Priefter konnte überhaupt Vormund fein. Kein 
Kathofif Fonnte zu einem Kirchenamt präfentiren, während 
Diffenters , felbft Suden, dazu fähig waren. Kein Katholif 
fonnte als Bogelfteller benügt werden, ober Waffen» und 
Kriegsvorräthe zum Verkaufe oder fonft befigen, Nur unter 
gewiflen Befchränfungen durften Katholiken Waffen befigen. 
Der Eenfus für fatholifche Gefchworne war höher, als der 
für proteftantifche. Die Katholifen waren zu den meiften 
Staats» und Munizipalämtern unfähig, ja in Wirklichkeit 
waren fie von den öffentlichen Aemtern ausgefchloffen. Sie 
verfielen ben bärteften Strafen, wenn fie nicht Die ihnen vors 
gelegten Eide und Erklärungen leifteten. Ihre gefeßlichen 
Unfähigfeiten, die fie nahezu rechtslos machten, unterwarfen 
fie zudem noch allem Hohn und Schimpf, welchen ber ſchlech— 
tere Theil ber proteftantifhen Geſellſchaft reichlich über fie 
ausgoß. Bon den Gefchmwornengerichten in Irland wurden 
fie ſyſtematiſch ausgefchloffen, in einigen Gegenden wurden 
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fie förmlich aus dem Lande getrieben. In gewiffen Theilen 
Irlands fonnte fein Katholik fein Eigenthum wahren ober 
auf der Stelle bleiben. - Wenn er etwa ftarb, ehe er fi 
entfernen fonnte, fo wurde bie Todtenglode nach einer Inflis 
gen Weife angefchlagen. !) 

Im Sabre 1808 lehnten ed die beiden Häufer ab, bie 
Katholifenemancipation wieder aufzunehmen. Bei bdiefem 
Anlaß bradıte Grattan zuerft den fpäter fo vielfach verhan⸗ 
delten Antrag des Beto ein, welches der König bei Ernen- 
nung Fatholifcher Bifchöfe einzulegen haben folte. Diefer 
Antrag veranlaßte viel Unfrieden unter den Katholiken felbft- 
Das Minifterium Perceval, das ſich mit dem Tode bes letz⸗ 
tern im Sahre 1812 auflöste, widerſetzte fich ftetö den Ans 
fprüchen der Katholifen, weil die Umftände fo ungünftig feien. 
Die Katholiken hatten fich ihrerfeits zu einem fatholifchen 
Eomits zufammengethan, an beffen Spige ber „Befreier“ 
Daniel D’Connel trat. Geboren am 5. Auguft 1775 (nad 
a. R. 1774) in der Graffhaft Kerry, fam er 16 Sahre alt 
in bie Sefuitenfchule zu St, Omer bei Calais, wo er 11% 
Jahre blieb, und am 21. Januar 1793, einem verhängnißs 
vollen Tage, nach England‘ zurüdreidtee Im Sabre 1794 
trat O’Connel ale Student ber Rechtöwiffenfchaft in Lincoln’d 
Inn zu London ein. Am 19. Mai 1798 wurde er ald Sach⸗ 
walter in den Dubliner Bar aufgenommen, und begann als⸗ 
bald feine politifche Xhätigkeit. Im Jahre 1800 den 13. 
Januar hielt er eine Rede gegen die Bereinigung bes irifchen 
mit dem britifchen Parlament, und entging mit Mühe der 
Verhaftung. Seine eigentlich politifche Thätigfeit aber batırt 
vom Jahre 1800. Bald war er baß eifrigfte Mitglied des 
erneuerten Katholifenvereines (Great Catholic. Affociation), 
und wirfte um fo entſchiedener, al& befonders feit 1811 der 


i) »ieberficht der politischen Befchränkungen der Katholiten in Groß: 
britanniene in Katholik von 1829, Bd. 33, ©. 1985 ff. 
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Oranienbund gegen die Katholiken fich regte. O'Connel war 
der fleißigfte Mann in ganz Irland, und obne die Vielſei⸗ 
tigkeit feines Geiſtes und feiner Talente hätten die Katholiken 
fhwerlich ihr Ziel erreicht. Seine Feinde verfuchten alles, 
ihn zu ſtuͤrzen, zuleßt verfielen fie auf den Ausweg, ihn zu 
erſchießen. Da em gewifler d' Efterre ihn gröblich infultirte, 
fo fah ſich D’Eonnel zum Duell veranlaßt. Am 31. Januar 
1815 fiel d' Eſterre im Duell. Einen ähnlichen Zweikampf 
mit dem berühmten Robert Peel verhinderte zum Gluͤck bie 
Polizei. 1) 

Im Jahre 1815 und 1816 wurden die Angelegenheiten 
der Katholifen wieder umfonft in den Parlamenten vorge» 
bracht. @eorg II. ftarb im Sahre 1820; aber erft im Jahre 
1824, nachdem ſich D’Eonnel mit feinem Landsmanne Sheil 
verbunden hatte, ging es mit der „&mancipation« der Ka⸗ 
tholifen in etwas voran, der Fatholifche Adel und die Tathos 
lifchen Bifchöfe traten dem neuen, von D’Eonnel gegründes 
ten, Vereine zur Emancipation der Katholifen bei, deren 
vornehmftes Hinderniß allein die Gewohnheit war, die Ka⸗ 
tholifen als auegefchloffen, als niedriger, ale gefährlich zu 
betrachten. Jetzt lag das Hinderniß nicht mehr am Könige, 
an den Prinzen oder an den Miniftern, fondern an dem 
Bolfe von England, das man in der Unduldſamkeit und dem 
Hafle gegen die Katholifen erzogen hatie. Am 3. Februar 
1825 fagte der König Georg IV. in feiner Thronrebe, daß 
gefährliche Gefellfchaften in Irland beftehen, und am 10. 
Februar wurde dem Parlament ein Gefeßedentwurf vorges 
legt, welcher jede pofitifche Verbindung für ungejeglich er» 
Härte, die Dauer einer Berfammlung zu Entwerfung von 
Petitionen auf 14 Tage befchränfte, und die Sammlung von 
Beiträgen zu Betreibung eines Prozeſſes vor den Gerichten 
verbot. Eine Deputation Fatholifcher Lords und Gentlemen 


s) Allg. Ztg. von 1847, Nr. 146-149, Nr. 188-160. 
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haste fi in London verfammelt, um den gegen die Katholis 
fen geführten Streidy abzuwehren; doch gelang es ihr nicht, 
zu den Schranfen des Hauſes zugelaflen zu werben. Die 
obige Bill wurde vielmehr mit 278 gegen 193 Stimmen 
Durdhgefeßt, und am 9. März wurde fie Geſetz. 

Anſcheinend vernichtete fie die Fatholifche Aſſociation. 
Aber die Auflöfung war eine bloße Form. Die gefchichten 
Führer der Katholifen mußten jeden Gewaltſtreich zu vers 
hindern; fie benügten vielmehr die Mängel des neuen Ges 
ſetzes, um die Affociation unter neuen Kormen wieder in’s 
Leben zu rufen. Ale Verhandlungen derfelben bewegten füch 
innerhalb ded Geſetzes. Da fie als politifcher Berein auf- 
gehoben war, refonftruirte man fich ald Vereine zur Beleh⸗ 
rung. Statt ber bisherigen Geldfammlung eröffuete man 
Subferiptionen zu Unterflügung der Armen. Nach dem Ge⸗ 
feße trennte man fich je nach 14 Tagen, um dann auf das 
Reue zufammenzutreten. Meetings wurden in allen Provins 
zen gehalten. D’Eonnel und Sheil ermuthigten und erweck⸗ 
ten alle Gemüther. Trotz ungeheuren Zubranges hielt fich 
alles in den Schranfen der Gefeglichfeit. Die Regierung 
fah ſich gezwungen, bad Parlament um ein neued Geſetz 
gegen die Vereine in Irland anzugeben. Damit ging das 
Sahr 1825 dahin. Die Kübrer der Katholifen waren völlig 
zufrieden, ald fie da8 Haus der Gemeinen Nacht für Nacht 
ſich fpät am Morgen für den folgenden Morgen vertagen 
fahen, als fie ſahen, wie der hohe Rath von England ges 
zwungen fei, ſich felbit und das Bolf mit den Handlungen 
und den Wünſchen der Katholifen befchäftigen zu müſſen. 
Denkwürdig war die Rede des Minifterd Canning vom 15. 
Kebruar, worin er der Welt die Gefchichte der Latholifchen 
Frage im vorhergehenden Sahrhunderte und feine eigene Ges 
fhichte in Beziebung auf dieſelbe mittheilte. — Im 93. 1826 
brachte Sir. $. Burdett eine Bil vor dad Parlament, welche 
bie Rage der Katholiken erleichtern follte, und melde von 
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einem Gomite berathen wurde. Die BU fchlug die Aufhe⸗ 
bung der Linfähigfeiten der Katholifen vor, die Feltfebung 
einer Staatsunterftüßung für den Fatholifchen Klerus, fowie 
die Erhöhung des irländifchen Wahlrehts von 40 Schilling 
anf 10 Pfund. Nach glänzenden Debatten ging die Bill bei 
ber zweiten Refung im Haufe der Gemeinen mit 268 gegen 
241 Stimmen Durch. Aber der yräfumtive Thronerbe, der 
Herzog von York, that einen kuͤhnen Streich, um das Durch⸗ 
gehen der Bill im Oberhaufe zu hintertreiben. Er wies hin 
auf „die ſchwere Krankheit und 10 traurige Jahre, welche 
das Dafein feined erlauchten und geliebten Vaters ummölk 
hatten“, megen feiner Gewiſſensſtrupel über den Kroͤnungseid, 
feine Prinzipien (gegen die Katholifen) feien diefelben, denen 
er anhängen, und die er aufrecht halten und wonach er han⸗ 
dein würde, bie zum lebten Augenblide feine® Dafeind, „wie 
and immer feine Lebenslage fein möchte, fo wahr ihm Gott 
heife.“ Die Freunde der Katholiken fchloffen daraus, daß 
man deren Smancipation noch zu Lebzeiten des jeßigen Kos 
nige (Georg IV.) durdhfegen oder auf diefelbe verzichten 
müßte. Die Lords aber verwarfen die BIN zu Gunften ber 
Katholiten am 18. Mai 1826 mit einer Mehrheit von 48 in 
einem Hauſe von 308 Mitgliedern. 1) 

In der darauf folgenden Sitzung des Parlamented, in 
der Periode des Jahres 18261827 gefchah im Parlamente, 
außer der Vorlegung von Petitionen, nichte in Sachen ber 
Katholifen. Jene Petitionen hatten befonderd den Zwed, 
dem Bormwurf zu begegnen, als fei der Gehorfam der Katho⸗ 
liken ein getheilter, daß ihr geiftliher Gehorſam gegen den 
Papft ihrem bürgerlichen Gehorfam gegen ben weltlichen 
Souveraͤn entgegentreten koͤnnte. Berühmt in diefer Bezie⸗ 


) Gejchichte Englands von 1816—1846 von H. Martineau, über: 
fest von Bergius, Berlin 1853, Bd. I, ©.297— 342, »Ueberficht 
der Ratholifchen Srage.« 
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hung if die „Erflärung ber fatholifchen Biſchoͤfe, apoſtoliſchen 
Bifare und ihrer Goabjutoren in England.” Die Schrift 
der Bifchöfe enthält eine Einleitung mit 11 Kapiteln, naͤm⸗ 
lich: 1) von dem Charakter ber fatholifchen Glaubenslehren 
im Allgemeinen; 2) von den Gründen ber Gewißheit, bie 
ein Katholik hat, daß alle Lehren, die er ald Glaubensartikel 
annimmt, wirklich von Gott geoffenbaret find; 3) von ber 
heil. Schrift; 4) von der Anfchuldigung des Gößenbienftes 
und Aberglaubend; 5) von ber Gewalt der Sündenvergebung 
und von dem Beichtgebot; 6) von den Abläflen; 7) von ber 
Berbindlichleit des Eides; 8) von der Treue gegen den Kös 
nig und vom Gehorfam gegen den Papit; 9) von den Ans 
fprüchen der Katholifen auf die Einfünfte der Hochfirche; 
10) von der Lehre des außfchließlichen Heiles; 11) von der 
Treue, zu ber man auch gegen bie Häretifer verpflichtet if. 
Die Schrift, in welcher alle diefe Punkte erläutert waren, 
wurde von fämmtlichen Fatholifchen Bifchöfen Englands und 
Schottlands unterzeichnet. Cine zweite Adreffe oder Erfläs 
rung vom 1. Juni 1826 von Seite der englifchen Katholiken 
an ihre Mitglieder legt obige Erklärung der Bifchöfe, welcher 
auch die Bifchöfe von Irland eine befondere Erklärung ans 
gereiht hatten, den Einwohnern von Großbritannien vor, 
damit fie ihre Vorurtheile gegen die Katholiken ablegen. 
Diefe Adreſſe wurde in der jährlichen Generalverfammfung 
der Fatholifchen Affociation in England von 68 Mitgliedern 
unterzeichnet, an deren Spige die Lords Norfolk, Surrey, 
Shrewsbury, Kinnaird, Stourton, Petre, Stafforb, Elifforb 
ſtanden, welche das Recht hatten, im Oberhaus zu figen. 1) 

Am 15. November 1826 wurde ein neued Parlament 
eröffnet. In der in der Eonvofation des anglitanifchen Klerus 
an dieſem Tage gehaltenen Berfammlung hielt Doktor Monif, 
Dekan von Peterborough, eine fulminante Rede gegen die 


1) Artaud-Montor, Leben Leo's XU., ©. 326 ff. 
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&rleihterung der Katholiken, welcher aus allen Kräften fich 
zu wiberfeßen die Aufgabe der Hochkirche fei. Am 5. März 
1827 wurden im Unterhaunſe die verfchiedenen Petitionen für 
und gegen die Katholifen verlefen, worauf Sir Fr. Burbdett 
feinen Antrag ftellte: es follten die Geſetze gegen die Katho- 
liken in Betracht gezogen werben, um fie abzufchaffen. Die 
Umitände, fagte er, könnten nie günftiger fein, und die größs 
ten Männer aller Partheien Englands, ein Pitt, ein Kor, 
ein Burfe, ein Sheridan, ein Grattan, haben fich für bie 
Emancipation ausgefprochen. Damals eiferte befonders Sir 
Robert Peel gegen die Katbolifen, während Lord Elliot, 
Plunkett, Brougbam, Canning und andere ſich zu Gunſten 
der Katholifen verwendeten. Am 7. März wurde bei außer: 
ordentlich zahlreihem Haufe abgeftimmt, und die Abftimmung 
ergab 272 Stimmen für, 276 gegen ben Antrag Burbett# 1) 
für Aufhebung der Strafgefege gegen bie Katholiken. Aber 
am 8. Auguft 1827 verlor die Sache der Katholiten einen 
gewichtigen Bertheidiger durch den plößlich erfolgten Tod 
des Minifterd Eanning. Er batte bei jedem Anlaffe bie 
Sache und die Beichwerben der Katholifen in Schuß ges 
nommen. 

Wieder fiellte am 8. Mai 1828 ber edle Sir Francis 
Burdett feinen Antrag, die Lage der Katholifen zu erleich, 
tern. Nach einer Berhandlung von 3 Nächten erhielt ber 
Antrag eine Mehrheit von 272 gegen 266 Stimmen, wähs 
rend dad Jahr vorher die Zahl 272 die Minderheit bildete, 
Damit war nur im Allgemeinen der Grundſatz anerkannt, 
daß die Katholiken ihrer Religion wegen nicht von dem Pars 
lamente und den Staatsämtern ausgefchloffen fein follen. 2) 
Der Beſchluß lautete: Das Comitsé fei der Anficht, es ges 
zieme fich, die auf den katholiſchen Unterthanen Sr. Majeftät 


— — 


1) Allg. Ztg. vom 16. und 17. März 1827. 2) Allg. Ztg. vom 22. 
Mai 1828. Artaud:Scherer, S. 396 ff. 
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laftenden Gefete in Betracht zu ziehen, in der Abficht, eime 
Berföhnung zu erzielen, welche ben Frieden bed vereinigten 
Königreichd befeftigen und bie Liebe und das gute Einvers 
ſtäändniß aller Klaffen der Unterthauen Sr. Majeftät fördern 
fönnte. In Folge biefed Ergebniffed wurde befcloffen, daß 
das Oberhaus über den Antrag des Unterhaufes am 19. Mai 
in Berathung zu treten habe. Am 19. Mai wählte ba 
Dberhaus eine Commiſſion zu Vorunterfuchung der Sache, 
und am 9. Suni begann die Verhandlung. Der Erzbifhof 
von Canterbury und der von Tuam, die hochfirchlichen Bi« 
fhöfe von Lincoln, Durham und Landaff, u. a. fprachen 
gegen die Katholiken. Bei der Abftiimmung am 10. Juni 
waren 182 Stimmen gegen, und 137 für die Katholiken. 
Die Mehrheit betrug 45, während fie im J. 1825 48 Stim⸗ 
men betragen hatte. 1) Doch meigten fi der Herzog von 
Wellington und Robert Peel immer mehr auf die Seite der 
Befreiung der Katholiten. Der Erzbifchof von Armagb und 
Primas von Irland, Monf. Patrif Curtis, fchrieb am 4. 
Dezember 1828 an Wellington einen ermunternden Brief, 
worauf biefer am 11. Dezember 1828 alfo antwortet: „Sch 
fann Sie verfichern, daß Sie mich richtig beurtheilen, wenn 
Sie annehmen, ich wünfche anfrichtig die Fatholifche Krage 
für immer abgethan zu fehen, was nicht bloß dem Gtaate, 
fondern auch jedem dem Staate angehörenden Individuum 
nüßlich fein würde; aber ich muß befennen, ich fehe nicht ab, 
wie eine foldye Erledigung fich erwarten läßt Der Partheis 
geift hat fich dermaßen der Frage bemächtigt, und die Bers 
bandlungen nehmen einen fo gereisten Eharafter an, daß man 
unmöglich erwarten kann, die Frage werde leidenſchaftslos 
entfchieden werden. Könnten wir die Frage auf einige Zeit 
in Bergeffenheit bringen, und alle von beiden Seiten fid) 
darbietenden Schwierigkeiten, bie in ber That groß find, 


1) Allg. Ztg. vom 20. und 21. Suni 1828. 
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forgfältig prüfen, fo wollte ich Die Hoffnung nicht aufgeben, 
ein genügendes Audfunftsmittel zu finden.“ Wellington war 
damals Präfident des Miniſteriums. Der Primas ſchrieb 
ihm zurüd, ed fei unmöglich, die angeregte Frage vergeflen 
zu machen; jeder folche Verſuch würbe die Katholiten erbits 
tern und den Gegnern Zeit geben, fid) zum Widerſtand gegen 
die Regierung zu fammeln, Der Herzog brauche nur ein 
Wort zu fagen, und alles werde gut gehen. 

Am 5. Februar 1829 follte dad Parlament wieder er: 
öffnet werben. Aber Papit Leo XU. war es nicht befchieben, 
den glüdlichen Ausgang zu erleben. Er erfranfte an bems 
ſelben Zage, um nicht mehr zu genefen. In ber Thronrede 
vom 5. Februar wurde gefagt: Der Zuſtand Sirlande war 
der Gegenitand der fortwährenden Sorge Sr. Majeflät. 
Se. Majeftät empfiehlt, Sie möchten die Lage Irlands im 
Betracht ziehen, und jene Gefege wieder durchgehen, welche 
die römifch-farholifchen Unterthanen Ihrer Majeftät bürgerlich 
unfähig erflären. 1) Sir Robert Peel, bei welchem in biefer 
Angelegenheit eine völlige Befehrung eingetreten war, empfahl 
am 5. März; dem Haufe der Gemeinen die Emancipations⸗ 
Bil. 2) An diefem Tage ging die erfte Berlefung der Bill 
ohne Debatte durch. Die zweite Berlefung am 17. März 
verurfachte heftige Debatten, und der Staatöfelretär Peel 
bevorwortete die Rechte der Katholifen in glänzender Rebe. 
Als ed am 15. März zur Abſtimmung fam, waren 3563 
Stimmen für, 173 gegen die Bil, die Mehrheit alfo 180 
Stimmen. Am 23. März begann die dritte Berkanblung. 
Ein Autrag des Marquis Chandos, daß die Katholiten von 
der Stelle eines erſten Minifterd ausgefchloffen werden follen, 
wurde mit 218 gegen 98, Sir E. Knatbulls Antrag, bie 


ı) Katholif von 1829, Br. 52, ©. 203 ff. *) Peel's meifterhafte 
Rede j. vollftändig im Katholif von 1829, Br. 32, ©. 21a bis 
2%0, und Br. 34, ©. 321 - 370. 


Berault-Bercastel XII. Band, 14 
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Katholiten vom geheimen Rathe auszufchließen , einftimmig 
verworfen. Der Antrag von Dundas, die Bortheile der SH 
den Katholiten von Schottland nicht zufommen zu laffen, 
erhielt nur 45 Stimmen. Als bei der dritten Verlefung der 
Marquis Chandos beantragte, daß die Bil erfi nadı 6 Mor 
naten wieber gelefen werben folle, erhielt er nur 142 gegen 
320 Stimmen, und die Bil war fomit vom Unterhaufe ans 
genommen. 

Am 31. März 1829 erfchien Sir Robert Peel vor den 
Schranken des Oberhaufed, um die Bill zu empfehlen. Die 
Mitglieder waren fo zahlreich verfammelt, wie man fie kaum 
jemals gejehen hatte. Die Bill wurde zum erften Male ver: 
Iefen. Am 2. April hielt Wellington eine lange Rede zu 
Bunften der Katholifen. Dagegen ſprachen die Erzbifchöfe 
von Ganterbury und Armagh, bie Bifchöfe von London und 
Salisbury, und der Herzog von Richmond ; dafür der Bifchof 
von Oxford. Am 3. April war die Debatte noch Iebhafter ; 
der Herzog von Sufler und befonders der Lordkanzler fpra- 
chen mit großer Berebtfamfeit für den Antrag. Wit dem⸗ 
felben Eifer wurde am 4. April verhandelt. Um 11 Uhr 
Abends kam es zur Abftimmung. Für die zweite Lefung 
der Bill flimmten 147 Gegenwärtige, 70 durch Stellvertres 
tung; bagegen 79 Anweſende und 33 durch Profuration. 1) 
Am 10. April fand die dritte Lefung der Bil flatt. Bei 
der Abftimmung ergaben ſich diesmal für die Annahme 213 
Stimmen, dagegen 109, alfo eine Majorität von 104 Stim⸗ 
men dafür. D Schon am 13. April erhielt: die Bil die 
Santtion des Könige. Ein Menfchenalter war feit der Union 
Irlands mit England vergangen, bid endlich bie Katholiken 
nach fo langen Kämpfen eine theilmeife Gleichberechtigung 
erlangten. Allein um fo größer und werthvoller war ber 
Sieg ihrer Sache. 


1) Allg. Ztg. vom 15. April 1829. *) Allg. Ztg. vom 20. April. 
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Der. Inhalt der fogenannten Emancipationsbill war: 
1) Die Katholifen werben von jeder Unfähigkeit befreit, welche 
auf ihnen gelaflet, und fie in ihren bürgerlichen Rechten mit 
den Mitgliedern der Hochkirche gleichgeftellt. 2) Sie fünnen 
in die zwei Kammern des Parlaments aufgenommen werben. 
3) Es fol hierin feine Befchränfung ber Zahl vorgefchrieben 
werden, doch haben fie einen beitimmten Eid abzulegen. 
4) Die Katholifen fönnen die Stelle eined Lordkanzlers oder 
Tordlieutenante von Irland nicht erhalten. 5) Sie können 
ale Municipalämter ausüben, Sheriff und Richter werben. 
6) Allein fie fönnen feine zur beitehenden Kirche gehörenden 
Stellen einnehmen, fei ed an den geiftlichen Gerichtöhöfen 
oder in den geiftlichen Anftalten; fie Fünnen ebenfalls feine 
Stellen an den Univerfitäten beleiden, in den Kollegien von 
Eton, Wiuchefter und Weltminfter, noch an einer. andern 
geiftlihen Schule. Die. Gefeße bleiben in Kraft, welche bie 
Katholifen des Rechts berauben, auf obgemeldte Stellen An» 
fpruch zu machen. Im Falle, daß ein Römifch-Katholifcher 
eine Stelle einnehmen würde, womit das geiftliche Patronates 
recht verbunden ift, wird die Krone befugt fein, befagtes 
Patronatsrecht an jede andere Perfon zu vergeben. Kein 
Roͤmiſch⸗Katholiſcher fann zu einer Stelle zugelaffen werben, 
wo er bei der Krone Einfluß hätte zu der Ernennung von 
Stellen, welche die in England und Irland beftehende Kirche 
betreffen. 7) Die bermaligen Strafgefeße gegen die Römifch- 
Katholifchen find widerrufen. 8) Die Römifch-Katholifchen 
ſollen hinfichtlich des Beſitzthums mit den Diffidenten gleiche 
Befugniß haben. 9) Die Fatholifchen Mitglieder des Parlar 
ments fönnen bei keiner Discuffion aus der Kammer gewieſen 
werden (wie es Hr. W. Horton vorgefchlagen hat). 10) Es 
wird in Zukunft Feine Erflärung gegen die Transſubſtantia⸗ 
tion begehrt werden. 11) Hinfichtlich der geiftlihen Garan⸗ 
tieen ſollen die Katholiken mit den Diffidenten auf gleichem 
Zuße fliehen. 12) Es fol kein Veto, noch eine andere Ein- 
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miſchung Die Correſpondenz über geiſtliche Angelegenheiten 
zwiſchen der roͤmiſch⸗katholiſchen Kirche und dem römifchen 
Stuhle befchränfen. 13) Die Mitglieder der roͤmiſch⸗katho⸗ 
liſchen Kirche dürfen feine in der anglifanifchen Kirche übliche 
Ziel und Namen führen. 14) Wenn römifche Katholiken 
zu Municipalämtern und andern Stellen zugelaffen werben, 
fo können fie in feinem alle die Infignien diefer Aemter in 
einem andern, als in einem Tempel der beftehenden (Hoch⸗) 
Kirche tragen. Niemand darf außer einem zur beftehenden 
Kirche gehörigen Tempel mit Amtsfleidern auftreten. 15) Die 
Jeſuiten und die Ordeneftände anbelangend, follen Namen 
und Zahl der zu beftehenden @emeinfchaften gehörigen Ins 
dividuen verzeichnet werben. Die durch geiftliche und Flöfters 
liche Gelübde gebundenen Gemeinſchaften dürfen ſich nicht 
ausbreiten, und es follen Maßregeln getroffen werden, daß 
in Zufunft feinem: Sefuiten mehr Eingang in dieſes Land ges 
ftattet werbe. Die Jeſuiten, vie fih nun im Lande befinden, 
follen einregiftrirt werben. 16) Der Wahlcenfus ift von 
40 Schilling auf 10 Pfund Sterling erhöhet. 1) 

Das gute Einvernehmen, welches feit den Zeiten Ras 
poleon’s I. zwifchen Rom und England herrfchte, führte ſchon 
früber zu dem mißlungenen Berfuche, der englifchen Regies 
sung einen Einfluß auf die Bifchofewahlen in Irland zu ges 
Ratten. Die Regierung in England wünſchte die alten Dom⸗ 
fapitel in Irland wieberherzuftellen, welche dann das Wahl; 
recht ber Bifchöfe hätten, nachdem die Regierung vorher die 
ihe mißliebigen Kandidaten aus der Wahlliſte geftrichen hätte. 
Lord Grenville hielt im Jahre 1806 mit dem berühmten 
Griefter Dr. Milner Gonferenzen über dieſen Gegenfland. 
Monf. Quarantotti, Sekretär der Propaganda, fagte in einem 
Schreiben vom Sabre 1808 an den irifchen Episkopat, daß 


ı) Katholif von 1829, Bd. 34, ©. 330-373. — Kathol. Blätter «a. 
Tirol: »Das Wiederaufleben des nn in England«, 3. 1843, 
©. 1%, 210, 321, 337, 369, 809. . 1844, S. 317. 
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eine Mitwirkung der englifhen Regierung an den Bifchofe: 
wahlen in ber beanfpruchten Weife ftattfinden fönne, und 
daß ihr auch eine Einficht in die Correspondenz der Bifchöfe 
mit Rom geftattet werden könnte. Die Bifchöfe Irlands 
hatten ſowohl im Sahre 1798 als im Sahre 1808 fich bereit 
erflärt, der Regierung „die Mittel zu geben, daß fie fich von 
der Loyalität der zu Ernennenden überzeugen könne” ; fie pro⸗ 
teftirten dagegen gegen das Schreiben des Duarantotti, und 
lehnten jede Einmifchung des proteflantifchen Könige in kirch⸗ 
liche Angelegenheiten ab — Eept. 1808 und Februar 1810. 
Im Sabre 1813— 1816 wurde weiter über diefen Gegenftand 
zwifchen Nom und England unterhandelt. Der Kardinal 
Litta erließ am 26. April 1815 ale Präfelt der Propaganda 
ein Reftript, wornach die Wähler den Miniftern die Wahl: 
fifte überreichen, und diefe fo viele Namen ftreichen könnten, 
daß die Zahl der übrigbleibenden noch hinreichend für eine 
Auswahl wäre, welche der Papſt dann treffen würde. 1) 
Die Regierung follte dagegen auf das beanſpruchte Placet 
verzichten und in Beziehung auf die Faffung eines von ıhr 
verlangten Eides der Bifchöfe fich machgiebig zeigen. Auch 
dad Neifript Litta's vom Jahre 1815 befriedigte in Irland 
nicht, da man einen folchen Ginfluß einer proteftantifchen 
Regierung auf die Bifchofewahlen für gefährlich hielt. Der 
Kardinal Confalvi, welcher durchaus ein zufriebentellendes 
Einvernehmen mit der englifchen Regierung beritellen wollte, 
berief Abgeordnete aus Irland nach Rom, welche aber uns 


 verrichteter Dinge wieder abreiften. Der Pater Hayes aber, 


weichen die Gegner Conſalvi's in der vorliegenden Frage 
nach Rom gefandt hatten, blieb dafeldft, und führte die Ver⸗ 
bandlungen mit der Propaganda weiter. Diefer Pater 
brachte in Rom den Gebanfen der fogenaunten „Domeſtical 
Romination” in Vorſchlag, welche der Kardinal Litta billigse, 


") M. J. Brenan, Ecclesiastical history of Ireland. Dublin a. 
p. 570. ?°) Brenan, 1. o. p. 376-880. 
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und welche allmälig für Irland angenommen wurde. Nadh 
dieſem Wahlmodus haben die Kapitel, wo folche vorhanden 
find, und fänmtliche Pfarrer eines erledigten Bisthums drei 
Kandidaten für die Nachfolge zu nennen. Der Erzbifchof 
der Provinz und feine ſaͤmmtlichen Suffragane haben die Fifte 
zu begutachten, welche an die Propaganda nad, Rom gelangt, 
die unter den Vorgefchlagenen den ihr Genehmen auswählt. 
Durch ein Defret der Propaganda vom Sahre 1829 wurde 
diefe Wahlnorm definitiv eingeführt. 1) Der Erzbifchof hat 
unmittelbar nach Erledigung eines Bifchofsfiges einen Vikar 
zu beftellen, weldhem er ben Auftrag gibt, ın 20 Tagen 
fammtlicye Pfarrer (und wo ein Domfapitel ift, auch dieſes) 
zur Wahl zu berufen, bei welcher der Erzbifchof oder ein 
Bifchof den Borfig führt. Iſt der vierte Theil aller Pfarrer 
anmwefend, fo kann zur Wahl gefchritten werben; nur franfe 
Priefter dürfen abweſend ſtimmen. Jeder Wähler bezeichnet 
nur 3 Kandidaten, und nur 3 Perfonen, welche die meiften 
Stimmen haben, werden von dem Vorfigenden proklamirt. 
Wenn dad Gutachten des Erzbifchofd und der Bifchöfe biefe 
drei Perfonen indgefammt vermwirft, fo feßt der Papft aus 
der Fülle feiner Gewalt einen Biſchof; font wählt der Papft 
gewöhnlich von den drei ihm empfohlenen Perſonen denjenis 
“gen, welcher an erfter Stelle fteht. — Die Breven, die von 
Kom nad Irland gehen, werden ausſchließlich durch die 
Propaganda vermittelt. 

Nachdem Gregor XVI. im Jahre 1831 das Bisthum 
Galway hergeftellt, gab ed und beftehen noch heute in Irland 
4 Erzbisthümer und 23 (24) Bisthümer, nämlich: I. Kirchen- 
provinz Armagh. Erzbisthum Armagh: Erzbifchof und Primas 
von Irland ift feit 1852 Diron. Suffraganate: 1) Derry; 
2) Meath; 3) Arbagh; 4) Elogher; 5) Dromore; 6) Ra- 
yhoe; 7) Kilmore, 8) Down und Connor. II. Kirchenpro- 


1) Brenan, 1. c. p. 408. 
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vinz Dublin. Erzbisthum Dublin, mit nur drei Suffraganen: 
1) Ferns; 2) Kildare und Leighlin; 3) Oſſory. Erzbifchof 
von Dublin ift feit 1850 P. GEullen, vorher Primas von 
Armagh. III. Kirchenprovinz Cashel. Erzbifchof von Eashel 
iſt feit 1834 M. Slattery; unter ihm ftehen die 6 Bifchöfe: 
1) von Cork; 2) von Kerry ; 3) von Limerid; 4) von Kil⸗ 
lalos; 5) von Waterford und Lismore; 6) Cloyne und Roſſ; 
da aber vor 2 Jahren das Bisthum Roſſ wieder felbftänbig 
wurde, fo hat der Erzbiichof von Cashel jebt 7 Suffragane. 
IV, Kirchenprovinz von Tuam. Erzbifchof von Zuam ift 
feit dem Jahre 1825 der berühmte J. M' Hale, einer der 
älteften Bifchöfe der Chriftenheit. Unter ihm ſtehen die Bis 
fchöfe: 1) von Achonry; 2) von Kilmacduagh und Kilfenore; 
3) von Glonfert; 4) von Killala; 5) von Eiphin; 6) von 
Galmay. 1) 

Nach dem Fatholifchen Kirchenfalender von 1840 (erſchien 
zu Edinburgh) war Folgendes der Stand der Parochieen in 
Irland: 1) Armagh hatte 51; 2) Derry 37; 3) Clogher 37; 
4) Naphoe 34; 5) Domn und Connor 40; 6) Kilmore 43; 
7) Ardagh 43; 8) Meath 64; 9) Dromore 16; 10) Dublin 
48; 11) Kildare und Leighlin 46; 12) Offory 32; 13) Ferns 
36; 14) Cashel 47; 15) Corf 33; 16) Killalve 49, 17) 
Kerry 45; 18) Limerick 42; 19) Waterforb u. Lismore 37; 
20) Eloine und Roſſ 54; 21) Zuam 51; 22) Clonfert 23; 
23) Achonry 23; 24) Elphin 43; 25) Kilmacduagh und 
Kilfenore 19; 26) Galway 12; 27) Killala 24 Pfarreien, 

Im 93. 1843 gab ed 14 Diözefanfeminarien in Irland; 
im irifchen Collegium, welches im Sahre 1826 durch Leo AT. 
wieberhergeitelt wurde, und welches eine Reihe von Jahren 
durch den dermiligen Erzbiſchof Bullen von Dublin geleitet 
wurde, zählte man etwa 50 Zöglinge; Gregor XVI. verlegte 


’) The catholic Directory and ecclosiastical Register for 1854, 
London 1854, p. 196. 
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bad Gollegium nah S. Agata alla Suburra. 1) In dem 
‘ Seminar der Srländer zu Paris befanden fich etwa 100 
Alumnen. Im Ganzen zählte man im I. 1843 in Irland 
4 Erzbifchöfe, 23 Bifchöfe, 1036 Parochieen, 2337 Priefter, 
14 bifchöfliche Seminarien, 92 Mönchsflöfter, 60 Konvente 
von Religiofen, 7,500,000 Katholifen. Seit jener Zeit 
hat aber jene großartige feit Jahrhunderten unerhörte Aug» 
wanderung, genannt der große irifche Exodus, die Zahl 
der Katholifen in Irland derart vermindert, daß diefelbe 
wenigſtens auf 6 Millionen herabgefunfen ift. Die Geiftli 
chen aber haben fich bis jeßt noch nicht fo leicht entfchließen 
fönnen, ihrer Heimath zu entfagen. 

Da der irifche Klerus und Episcopat weder liegende 
Güter noch Zehenten befißt, noch vom Staate befoldet ift, 
jo muß er von den Gläubigen unterhalten werden. Ein 
Biſchof hat gewöhnlich eine oder zwei Pfarreien. Selten hat 
ber Pfarrer eine Dienfimohnung. Die freimilligen Gaben 
der Gläubigen, von denen die Pfarrer leben müflen, werden 
zu Oftern und zu Weihnachten verabreicht. Einnahmen aus 
Mepftiftungen find, menigftend auf dem Lande, felten. Die 
Dechanten und Kapitularen haben, als folche, fein Einkom⸗ 
men, fondern nur eine Pfarre. Die Bifchöfe beziehen auch 
eine Abgabe von ſaͤmmtlichen Geiftlihen. Das Einfommen 
des neuen Bifchofs von Galway betrug, von feiner Pfarre 
abgefehen, nur 200 Pfund; das des Erzbiichofs von Tuam 
wird auf 5—700 Pfund gefchäßt. 

Alle bisherigen Berfuche, für den Klerus in Irland ein 
feſtes Einkommen zu fchaffen, oder ihn vom Staate befolden 
zu laſſen, find bis jet an verfchiedenen Gründen gefcheitert, 
und werden wohl auch in ber Zukunft ſcheitern. Selbft die 


ı) Notizia statistica delle missioni cattoliche in tullo il mondo, 
Roma 1848, im Anhang bei Dtto Mejer, »die Propagandaz, 
B.1, ©. 881. . °) Notizia, p. 408, vergl. der Katholizismus 
in Irland (von Diontalembert) im Katholike Bd. 41, ©. 57—81. 
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erhöhete Linterflügung, welche das Maynooth Eolleg feit dem 
jahre 1845 vom Staate erhäft, bietet den Kicchenfeinden in 
England fietd Anlaß und Gelegenheit, ihrem Haffe einen 
Ausdrud zu geben, und nach der Abfchaffung jenes Staate- 
zufchuffes zu fohreien. — Am 3. April 1845 bradıte Sir 
Robert Perl den Antrag vor dad Parlament, daß 1) die 
Borfteher von Maynooth für eine Corporation erflärt werden 
ſollten; dieß bradite der Anſtalt den Vortheil, daß milde 
Stiftungen ihr unmittelbar gemacht werden fünnten. 2) Für 
den Unterhalt der Lehrer und Schüler, für die Bibliothef ıc. 
ſollten jährlich 26,360 Pfund (früher waren es nur 9000 
Pfund) vom Staate verwilligt werben. 3) Ed werden 30,000 
Pfund bewilligt :zu Neubauten, Damit das Aeußere bed Se⸗ 
minard einer vom Staate unterhaltenen Anftalt entfpreche. 
Bon allen Seiten wurde der Miniſter Peel darüber fcharf 
angegriffen. Es war diefe Frage „der große politifche Streit 
des Jahres 1845, — eine Sache, worüber die Gefellichaft 
fchien toll werden zu wollen.» Damals betrug die Zahl der 
Studierenden in Maynooth 440; durch die Aufbellerung 
ſollte diefe Zahl nur auf 500 erböhet werden. „Dennoc 
war bie allgemeine Beltürzung außerordentlich. Die Diffen- 
ter erhoben eine furchtbare Oppofition. Deffentliche Ber- 
fammlungen, um gegen die Maßregel Borftelungen zu machen, 
wurden gehalten. Die erſte Verſammlung in ber London 
Zavern erflärte die Bewilligung für eine VBerleugnung des 
Proteſtantismus, unter dem dad Reich gebläht habe; ja bie 
Bewilligung laufe dem geoffenbarten Willen Gottes birelt 
entgegen. 1) Die proteflantifche Arbeiter » Verbindung in 
Dublin verlangte, daß der Minifter Peel in Anflageltand 
verfeßt werde. Die Tafel des Haufes der Gemeinen feufzte 
unter den mächtigen Stößen beſchmutzten Papierd und Per: 


) Seſchichte Englands von 1816-1846 von Murtineau; deutfch von 
Bergius, Bd. IV, 1654, ©. 175—1717. 
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gaments.“ — Hier ift eine Infel, fagt Macaulay in feiner 
Rebe für den Antrag, mit einer Bevölkerung von falt 8 Mil- 
lionen und mit einer reich ausgeſtatteten (Hoch) Kirche, 
deren Mitglieder wenig mehr ald 800,000 ausmachen. Da 
ift ein Erzbifchof mit 10,000 Pfund jährlich. Erinnere ich 
mich recht, fo kommen 70,000 Pfund unter 12 Prälaten zur 
Bertheilung. Zu gleicher Zeit erhalten die proteftantifchen 
Diffenter im Norden von Srland vom Staat in einer andern 
Form Unterftügung. Aber die große Mehrheit der Bevoͤl⸗ 
ferung, der ärmfte Theil der Bevölkerung, der Theil der Bes 
völferung, welcher den Glauben befennt, zu defien Verbreitung 
bie Zehenten bei Seite gelegt, und bie Kirchenlänbereien ur⸗ 
fprünglicd, gegeben wurben, muß feine Priefter felbft erhals 
ten. 1) Am 11. April beantragte Peel im Unterhaufe die 
zweite Lefung feines Geſetzes. Nach einer Debatte von ſechs 
Tagen wurbe der Autrag mit 323 gegen 176 Stimmen ans 
genommen. 2) Im Oberhaufe ging die Bil am 16. Juni 
durch, unter Proteften von 5 Bifchöfen der Hochlirche und 
von 3 Laien⸗Pairs, die fich gegen fie erflärten, weil fie bie 
Mittel zu Erhaltung religiöfen Irrthums und zum Wider; 
ſtande gegen die Reformation fchaffe, und weil fie die Meis 
nung begünftige, daß religiöfe Wahrheit für den Staat eine 
gleichgiltige Sache fei. 3) 

In der Thronrede, welche die bamalige Parlamentöfigung 
eröffnete, hatte die Königin auch ber Erwägung des Parlamente 
empfohlen für Die „Angemeffenheit einer Beförderung und Ber; 
mehrung ber Gelegenheiten für afadem. Erziehung in Ireland 
zu forgen.“ Am 9. Mai wurde ein Antrag auf Erridtung 


1) Aus der Rede, meldye ter ehrenwerthe Macaulay am 14. April 
für den Antrag hielt. ©. Thomas Babington Macaulay's aus: 
gewählte Schriften gefchichtlihen und literarifchen Inhalts, deutich 
von Ir. Steger. Achter Band, Neden: zweiter Band. Braun: 
ſchweig 1854, S. 110-115. 2) Macaulay am a. Orte, ©. 105. 
2) Martineau, Gefchichte Englands, IV, S. 179. 
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dreier Gollegien, im Norden, Welten und Süden Irlands 
eingebracht, durch welche Zöglingen aller Gonfeffionen eine 
höhere und liberale afademifche Bildung möglich gemacht 
werden follte. Die Bil ging im Unterhaus mit 177 gegen 
26, und bei den Lords ohne Abftimmung Durch. Unter den 
Katholifen in Irland entitand eine Spaltung über die Frage, 
ob für katholiſche Sünglinge der Befuch folcher Eollegien 
wünfchenswerth fei. Man wandte fih nach Rom, und er- 
bielt eine verneinende Antwort. Seitdem haben die Kathos 
lien in Irland, nach dem Borgange der Patholifchen Univer⸗ 
fität in Löwen, aus Beiträgen, die beſonders auch von den 
ausgewanderten Srländern in Nordamerika reichlich gefloffen, 
eine freie Fatholifche Univerfität in Dublin gegründet, alds 
deren erfter Rektor der berühmte Newman fürzlich inftallirt 
wurde. 

In Schottland hatten ſich wenige Katholifen, und biefe 
befonderd in den nördlichen gebirgigen Gegenden, erhalten. 
Der Haß der Predbyterianer gegen die Katholifen war wo 
möglich noch größer, als jener der Männer der Hochkirche. 
Zudem hat das Volk von Schottland einen harten, an Fa- 
natismus ftreifenden Charaftersug. Sein Reformator Joh. 
Knox ift der Ausdrud des fchottifchen Volkscharakters. — 
Das fchottifche Collegium in Rom forgte für Heranbildung 
eined Clerus für die fatholifchen Schotten. Nebitdem bes 
fanden fchottifche Gollegien zu Madrid, Paris und Douay. 
Ferner gab es fchottifche Benediktinerflöfter in Regensburg, 
Würzburg und Erfurt Caud in Wien?). Seit den Zeiten 
Jakobs Il. gab es in Schottland 2 apoftolifche Vikare, einen 
in Hochſchottland und einen in der Ebene. Lebterer hatte 
feinen Sig in Ebinburgh. Als im Sahre 1778 die Katholifen 
vom Parlamente Gleichftellung mit den übrigen Diffenters 
erlangten, und in Kolge davon Kapellen und Schulen zu 
bauen, ihre Priefter aber geiftliche Kleidung zu tragen bes 
gannen, brach darüber ein Aufftand in Edinburgh aus, ud 


LG 
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nachher auch in London, der mit militärifcher Gewalt unters 
drüdt werben mußte. Der Aufftand in Edinburgh ſelbſt 
brach am 2. Februar 1778 aus, der fanatifirte Poͤbel ver 
brannte die Fatholifche Kapelle, zerftörte die Haäuſer und Fäden 
der Katholifen, welche nur durch die Flucht ihr Leben rette- 
ten. Lim diefelbe Zeit wurde der fromme und berühmte Dr. 
Georg Hay apoflolifcher Bifar in Schottland, der feinen 
Sig in Scalan nahm. Bei dem Untergehen ber fchottifchen 
Eodegien auf dem Feltlande in Folge der franzöfifchen Res 
volution gründete Dr. Hay ein neues Seminar in Aqubhorties, 
in welches die Studirenden im Jahre 1799 von Scalan über- 
fiedelten. Diefe Anſtalt dauerte fort und war bie in die 
neuefte Zeit befucht. Im Sabre 1802 erbielt Dr. Hay einen 
Cvabdjutor in der Perfon des Bifchofe Cameron; Dr. Hay 
legte einige Sabre fpäter in Folge von Schwächlichfeit fein 
Amt nieder. Er flarb den 15. Oktober 1811, im 83. Sahre 
feines Lebens, im 43. feiner bifchöflichen Würde. Auch ale 
Schriftfteler war Dr. Hay gefeiert, wie fein Serzendfreund 
Dr. Challoner, apoftolifcher Vikar von London, der Berfafler 
des Fürzlich in Deutſchland neu erfchienenen Werkes RE die 
Glaubensbekenner in England 1), mit welchem Dr. Hay über- 
einfam, daß derjenige von Beiden, weldyer ben Andern über» 
leben würbe, für ben Anderen nach feinem Tode alle Wochen 
drei Mefien Iefen folle. Der Ueberlebende war Biſchof Hay. 


— — — — —— 


) Challoner, Bishop, memoirs of missionary priesta and other 
catholics of both Sexes, thnt have suffered Death In England 
on Religions accounts from the year 1577 to 1684.— Derby, 
1844. Deutih in 2 Bänden von Junkmann 1852. — Von Dr. 
Hay’s Schriften find am befannteften: 1) Lettres on usury and 
interest: 2) 'The Scripture Doctrine of Miracles displayed ; 
$) The Sincere, Devout, nad Pions Christians. — Dieje Letz⸗ 
tern find unter den Katholifen von ganz; Großbrittannien in An: 
jehen. — of. A short Account of the Life of the m. R. Dr. 
Hay, dy the Inte Rev. Alex. Cameron, bei Bernhard Wagner, 
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Allwälig mehrte fich die Zahl der Katholiken in Schott» 
land 1); ed wurden drei apoftolifche Vikariate gegründet; für 
den öftlichen, ben weitlichen und nördlichen Diftrift, oder bie 
Diftrifte von Aberdeen im Norden, Edinburgh im Often und 
Glasgom im Weiten — 1827. Im Jahre 1843 zählte man 
in Schottland 3 apoftelifche Vikare, 69 Kirchen, 86 Priefter, 
2 Scminarien, 1 Colleg und an 100,000 Katholiken. 2) Im 
Jahre 1855 zählt man 140 Priefter, 112 Capellen und etwa 
200,000 Seelen, wovon etwa 3 Biertheile aus Irland ſtam⸗ 
men. 3) Im Anfange dieſes Jahrhunderts gab ed kaum 
20,090 Katholifen in ganz Schottland; der Zuwachs derfel« 
ben iſt größtentheils von’ den Einwanderungen der katholi⸗ 
ſchen Srländer herzuleiten. Diefe Einwanderung erfolgte 
vorzugsweife nad) Glasgow und in ben Weſtdiſtrikt. Die 
Stadt Glasgow zählte zu Anfang diefes Jahrhunderts nur 
30,000 Einwohner ; heute zählt fie 400,000 Seelen, darunter 
80,000 Irlaͤnder. 2) Dagegen hat ſich in Edinburgh die 
Zahl der Katholiken feineswegs in bemfelben Maße vermehrt; 
und diefe Stadt ifi wegen ihres Fanatidmus gegen das Papſt⸗ 
thum noch immer hervorragend. Katholifche Apoftaten, ver; 
worfene Subjefte, die aus zureichenden Gründen den Staub 
ihred DBaterlandes von ihren Füßen gefchättelt haben, die 
dem weltlichen und geiftlichen Gerichte, dem fie verfallen 
waren, aus dem Wege gingen, werden in Schottland immer 
noch mit offenen Armen aufgenommen, und von zarten und 
unzarten Sünden getragen. Die guten Schotten haben jüngft 


1) Zeitfehrift für Philofophie und Fatholifhe Theologie, H. 7, 224. 
2) Notizia” statistica delle missioni cattoliche in tutte il 
mendo, 1848. °) L’ Univers, 5 Mars 1855. *) »Deutichland« 
vom 4. Oktober 1855 (Mro. 43.). »Katholiſche Illuſtrirte Ztg.« 
vom 97. DOM. 1855, Nro. 44. »Die religiöfen Zuftände in Schott: 
land.< John Parker Lawson, the roman catholic church in 
Scotland. Edinb. 1886, 8. Hiftor.:pol. Blätter, BP. 1. (1838), 
Seite 90 — 94: »Ueber den Zuftand der Batholifchen Kirche in 
Schottland.« — Der »Katholifz von 1834, I, ©. 70-74. 
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auch einen Berein zur Ghriftianifirung Cd. h. Entchriſtlichung) 
Spaniend gegründet, und ganze Ladungen von Bibeln und 
Zraftätlein überftrömen diefes unglüdliche Land. 

In England zählte man nad, einem Berichte vom Sahre 
1767 nur 69,376 Katholiten; im Jahre 1804 betrug diefe 
Anzahl nur noch 60,000. Das völlige Berfchwinden dee 
Katholizismus fchien nicht ferne zu fein. In der Stadt 
London felbft zählte man nur 6000 Katholifen. Aber im 
Sabre 1843 wurde die Zahl der Katholifen fchon auf 1 Mill. 
berechnet. Die Zahl der Bekehrungen zu der Kirche war 
groß; fie wurde jährlich allein im Bezirf von London im 
Durchſchnitt auf 600 geſchätzt. In demfelben Sahre hatte 
England und Wales 487, im Iahre 1845: 509, im Jahre 
1852: 648 Kirchen, Kapellen und geiftliche Stationen. 

Der erſte Bifhof oder apoftoliihe Vikar für England 
wurde 1623—1625d eingefegt; indeß unterblieb nadı dem Tode 
des zweiten apoftolifchen. Bifars, des „Biſchofs von Ebalces 
don“, Smith, die Ernennung eined Nachfolgerd 30 Jahre 
lang. 1) Im Beginn der Regierung des Könige Jakob Il. 
fchienen der Fatholifchen Kirche in England glüdlichere Zeiten 
bevorzufiehen. Papft Innocenz XI. ergriff fogleich diefe güns 
flige Gelegenheit, und fette im Jahre 1685 den Johannes 
Leyburn, Bifchof von Adrumetum, zum apoftolifchen Bilar 
von ganz England ein. Bald darauf gab er durd, apoftos 
lifche Briefe vom 30. Sanuar 1688, welche mit den Worten: 
„Super cathedram* beginnen, dem Keyburn drei andere apos 
ftolifche Bifare, welche mit den Titeln von Bischümern in 
den Ländern der Ungläubigen geſchmückt waren, zu Genoffen. 
Derfelbe Papft theilte, durch feinen Nuntius in England, 
ganz England in vier Diftrifre, nemlich in den von London, 


1) Buß, Seichichte der Bebrüdung ter katholiſchen Kirche Englands 
und der Wiederherftellung der bifchöflihen Hierarchie in ihr. 
Schaffhauſen 1851. 
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in den wefllichen, mittleren umb nördlichen. 1) — Noch im 
Fahre 1786 hatten die vier apoftolifchen Vikare Feine feſten 
Site; auch ordinirten fie Feine Prieſter, ſondern beriefen fie 
von den Gollegien bed Feſtlandes, befonderd von Douay, 
dann von St. Omer, Lüttich, Löwen, Lamfpringe bei Hildes⸗ 
heim. Damals zählte mar in den 4 Diftrikten zufammen 
359 Priefter; in dem London⸗Diſtrikt nahm die Zahl der Ka- 
tholifen ab. Die Eintheilung Englands in 4 kirchliche Bes 
zirfe dauerte bi6 auf die Zeit Gregor’d XVI,, der burch 
apoftolifche Briefe vom 3. Juli 1840, die mit den Worten 
beginnen: „Muneris apostoliei* 3), befonderd mit Rüdficht auf 
die wachfende Anzahl ber Katholifen, die Zahl der apoftolis 
ſchen Bifariate verdoppelte, deren es von nun an 8 waren, 
nämlich: 1) der London-Diftrift; 2) Gentral« ober Mittels 
lands » Diftrift; 3) Gaftern- oder Oſt⸗Diſtrikt; 4) Weltern- 
oder Wells Diftrit. 5) Lancafhires oder Lancafter » Diftrift; 
6) Diftrift von Wales; 7) Diftrift von York; 8) Northern: 
oder Diftrift bed Nordend. Im Jahre 1843 gab ed, bei 
einer Million von Katholiken, deren Vermehrung befondere 
auch den zahlreichen Einwanderungen von Sirlänbern zuzu⸗ 
fchreiben iſt, 487 Kirchen und Kapellen, und 624 Priefter. 4 
Im Jahre 1848 zählte man in England 545 Kirdhen und 
Kapellen und 707 Priefter. 5) Die apoftolifchen Vikare hatten 
einen, einige auch mehrere Generaleifare. Rur zwei der Bi- 
fariate waren in Delanate getheilt, nämlich der Bezirf der 
Mitte in 8, und der Bezirk des Weſtens in 4 Defanate; an 
dem Sitze ded Dekans wurben bie Dekanats⸗Conferenzen ges 
halten. 





ei 


) Aus dem apoft. ‘Breve Pius IX. vom 29. Sept. 1850. (Pil IX. 
Pont. M. Acta, Bomae 1854, p. 387.) 2) Ueber Lamſpringe i. 
Bd. I, S. 580 diefes Werkes. °) Das Breve in Bullarium pro- 
pag. V, 198. *) Notizia statistica von 1843. 9) Catholic 
Directory von 1848. 
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An dem Anfange dieſes Jahrhunderts (Bifchof Ehalloner 
war fchon 1781 geftorben) 1) war Dr. Poynter apoftolifcher 
Vikar von London. Im Jahre 1823 erhielt berfelbe ben 
ehrwürdigen Dr. Jakob York Bramfon, unter bem Titel eines 
Biſchofs von Ufula, zu feinem Coadjutor; Dr. Bramfton 
hatten nur die Thränen feined Bifchofs nach jahrelangem 
Weigern vermocht, diefe Würde anzunehmen. Bifchof Poynter 
farb im Sahre 1827. Dr, Bramfton übte im höchſten Grade 
alle bifchöflichen Tugenden; der Umfang und die Gebiegenheit 
feiner Kenntniffe war flannenswerth. Er batte eine feltene 
Gabe der Eonverfation. Auch bei Protefianten ftand er in 
bober Achtung. Er ftarb im Sahre 1836, in einem Alter 
von 73 Jahren. Er war wie Dr. Hay Gonvertit geweien. 
R. Gradwell war fein Coadjutor. As apoftolifcher Bilar 
von London folgte ihm Thomas Griffiths, Bifchof von Olena 
i. p. Nach deffen Ableben wurde im Jahre 1847 ber bier 
berige Goadjutor im Gentraibiftrifte, Dr. Nikolaus Wifeman 
(geb. 1802, confefrirt als Bifhof von Melipotamus den 
8. Juni 1830), zum apoftolifchen Provikar des Londoner Dis 
ftrifte ernannt, da man diefes Vikariat augenblicklich nicht 
wieder befeßen fönne. 

Im 3. 1843 beftanden verfchiedene Ordensgeſellſchaften 
in England, namentlich Sefuiten, Benediktiner, Dominikaner, 
FranzisfanersObfervanten, Auguftiner-Barfüßer, Eifterzienfer, 
Zrappiften. Die Iefuiten hatten damals 17 Miffionen, Res 
fidenzen und Gollegien, mit 67 Patres, Aö Scholaren und 


ı) Biographifhes über Dr. Shalloner ſehe man in der Ginfeitung 
des oben citirten Werkes über ihn, Deutiche Heberjekung. Sein 
höchftes Rob verkündet der Kardinal Wiſeman in »Abhandfun- 
gen« Bd. I, ©. 359, — der ihn ehrwürdig, gelehrt und einem 
Heiligen gleich nennt, der allein eine Bibliothek religiöſer Werke 
gefchrieben,, Die wir dieſem wahrhaft großen und guten Manne 
verdanfen, und wir wiffen nicht, was wir ohne jie hätten anfan: 
gen jollen , oder mas aus uns geworden wäre.e Challoner T W 
Sahre alt. Sein Leben von Barnald, Generalvifar, London 1734. 
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16 Brũder⸗Coadjutoren; die Kranzisfaner-Obfervanten hatten 
9, die Dominifaner nur 1 Miffton. Auch weibliche Ordens 
gefellichaften gab es in bedeutender Anzahl. Im Befondern 
zählte man in dem Difrift von London 9 Convente mit 36 
Mönchen und 18 Rovizen, 8 Anftalten der Wohlthätigfeit. 
In dem weltlichen Diftritte zählte man: 4 Gonvente und 3 
Eollegien. In dem Mittelbezirt gab es 2 Eollegien, mit 16 
Prieftern, 3 Klöfter, 6 Convente, 9 Anſtalten der Wohlthä- 
tigkeit. Ueberhaupt befand ſich diefer Bezirf unter dem apo⸗ 
ftolifchen Vikar Thomas Walfh, der zu Wolverhampton res 
fidirte, und unter deffen Eoadjutor Wifeman, der feinen Gig 
in dem Eollegium der heil. Maria zu Oscott hatte, verglichen 
mit den übrigen, in einem blühenden Zuftande. Die Haupt: 
gemeinde war Birmingham, mit etwa 9000 Seelen; die Zahl 
der Gläubigen berechnete man auf 100,000 Seelen, und es 
gab über 100 Gotteshäufer. Der apoftolifche Bilar Thomas 
Walfh war feit dem Sahre 1826 confefrirt. d — In dem 
Difirift von Rancafter gab es 155 Priefter und 104 Kirchen. 
In diefem Diftrifte befand ſich das berühmte Collegium der 
Sefuiten zu Stonyhurht. Im Ganzen zählte man im Jahre 
1843 8 apoflolifche Vikare, 1 Eoadiutor, 487 Kirchen, 8 Eols 
legien, 20 Eonvente, 3 Klöfter, 624 Priefter. 9 


Die Iefuiten, die Dominikaner und Auguftiner-Barfüßer 
hatten auch Miffionen in Irland; die Sefuiten 3 Collegien 
mit 20 Patres, 27 Scholaren, 16 Coadjutoren; die Domis 
nifaner 13 Klöfter mit 50 Patres. 3) 


In England beftanden in ber Zeit von 1840-1850 
10 Seminarien oder Eollegien zu Heranbildung eines einheis 
mifchen Klerus. 


2) Karl vom h. Aloys »die Patholifche Kirche in ihrer gegenwärtigen 
Ausbreitung auf der Erde 1845, S. 236. Buß, I. c. ©. 131. 
?) Notizia statistica delle misslont oattoliche. Roma 1848. 
2) Otto Mejer, »die Propagandae, I, ©. 35—6. 
Berault-Bercastel XII. Band, 15 
Gamb, Dr. IL Band. 
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Zahlreih find die Werke und Schriftfieller, welche im 
laufenden Sahrhundert der Farhölifchen Sache in England 
dienten und Borfchub leiſteten. Gother's „Wahrer und ver: 
kannter Katholik⸗, erfchienen zum erften Male im Jahre 1685, 
wurde in Laufe der Zeiten breißigmal aufgelegt. 1) Zudem 
verfaßte er Nubes testium , „die Wollen der Zeugen“, und 
andere Streitfchriften in einer fo mufterhaften Darftellung, 
daß der Dichter Dryden behauptete, in England veritänden 
nur zwei Männer englifch zu fchreiben, er felbft und Gother. 
Jakob Erofer, Abt von Lamſpringe bei Hildesheim, hatte im 
Fahre 1650 eine Schrift erfcheinen laffen unter dem Titel: 
"„Römifch-Ffatholifche Prinzipien“ 2), welche eft aufgelegt, und 
in neuerer Zeit einem größeren Werke von Berington und 
Kirk zu Grunde gelegt wurden, u. d. T.: „Der Glaube ber 
Katholilen", 1812 — worin alle fatholifcyen Lehren mit Bes 
legfielen aus der heil. Schrift und den Bätern bemiefen 
wurden. 3) Der verbdienftvolle Kirk ftarb den 21. Dez. 1851 
in einem Alter von 92 Jahren. Ihn hatte Papft Gregor XVI. 
im Sabre 1841 zum Doctor der Theologie ernannt. Berington 
batte fchon im Sahre 1781 eine Schrift über die Gefchichte 
und den Zuftand der Katholifen in England feit der Refor⸗ 
mation herausgegeben. 4) — Bon den Werken, weldye bie 
Kircheulehre vertheidigten, verdienen noch befonderd genannt 
zu werden die Schriften von Baines: „Bertheidigung der 
fatholifchen Religion“ 5), — Fletcher's „Führer zu der wahren 





ı) Papist misrepresented and represented ; deutſch nach der 26. 
Auflage von 3. 3. Ritter, 1845, 2. Aufl. — others geiftliche 
Schriften füllen 16 Bde. in 8. *) Roman Catholic principles. 
3) The Faith of Catholics on certain points of controverey 
by Rev. Jos. Berington and Rev. John Kirk, 2. Ausgabe 1830; 
3. Ausgabe — revised and greatly enlarge by the Rev. John 
Waterford. — 8 voll. & *) The Ntate and Behaviour of 
English Catholic , from the Reformation to the Year 1781 
in two paris. Becond Edition. London 1781. *) Defence uf 
the Catholic Beligioa, London, Dolman. 
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Religion” ; „Bergleichende Betrachtung ber Grundlagen der 
katholiſchen und der yproteftantifchen Kirchen“ ; „Schwierig 
leiten des Proteſtantismus“ 1); Butler’d „Buch von ber 
Kirche 9; Howard’d „Bemerkungen über die in Betreff der 
Katholiken feftgehaltenen falfchen Anfchauungen« 3); Milner’s 
„Ende der religiöfen Gontroverfe“ 4); „die Beweife und Leh⸗ 
ren der fatholifchen Kirche von Mac⸗Hale 5), u. v. a. 
Thomas Moore, von Geburt ein Irlaͤnder, und einer 
der gefeiertiten Dichter Englands, hatte u. a. in feinen „Me: 
moiren des SKapitain Rock« die Leiden feined unglücklichen 
Vaterlandes in ergreifenden Farben gefchildert. Sein bes 
rühmted, auch in Deutichland vielverbreitetes Wert: „Wan⸗ 
derungen eines irländifchen Edelmannes zur Entdeckung einer 
wahren Religion“ — widmete er dem irifchen Volle ald eine 
Bertheidigung feines wahren Glaubens , mit gewaltigem Witze 
und Humor verbindet Moore in diefer Poftbaren Schrift die 
Gelehrfamtfeit eines durchgebildeten Theologen. 6) Alle Vers 
fuche, ed zu widerlegen, fcheiterten auf ebenfo Flägliche Weiſe, 
wie feiner Zeit die Berfuche, die Gontroverfen des Bellarmin, 
und wie in unferer Zeit die Berfuche mißlungen find, Möhler’s 


!) The guide to the true Religion, 1810, 1836. London, Booker. 
Comparative View of the grounds of the catholic and pro- 
testant Churches. London, Dolman. — Difficulties of Pro- 
testantism. *) Book of the Church. °) Remarks on the Er- 
roneous Notions, entertained respective the Catholic Religion. 
*) End of religious controversy ; deutih von Moriz Lieber, 
Franffurt 1823. — Bon demfelben: History of Winchester; 
Lettres to a Prebendary; überjeßt von P. Klee. Frankf. 1829. 
2) Evidences and Doctrines of tbe Catholic Church; deutich 
von M. Brühl Regensburg 1845. cf. Essence of religious 
controversy. London, Dolman, v. Coombe. °) Memoirs of 
the life of captain Rock. — Travels of on Irish Gentleman 
in search of a religion. London 1888. 8 voll. Wanderun: 
gen ıc. 2 Theile, A. Aufl. Eöln 1835. Reifen eines Srländers, 
um die wahre Religion zu fuhen. Aſchaffenburg 1847; 5. Aufl. 
Dagegen erihien; Second Travels ef an Irish Gentleman. 
Dublin 1888. ® voll.; deutfh von 3.8. W. Augufti. Coln 1835. 


16° 


228 Vom Jahre Chriſti 1802 


Symbolik zu widerlegen. — Eine Kirchengefchichte von Ir» 
land fchrieb in gutem Geifte Lanigan. 1) Mit freier Bes’ 
nuͤtzung dieſes Werkes verfaßte Moore in feiner letzten Zeit 
eine — unvollenbete Sefchichte von Irland. 2) Seine Briefe 
nnd Tagebücher find nach feinem Tode von 9. au heraus 
gegeben worden. 


Kenelm Digby zeigte in feinem großen Werfe: „Mores 
catholici* — Katholiſches Leben, in acht Bänden, mit unge⸗ 
meiner Belefenheit, wie fih im Mittelalter der Fatholifche 
Glaube nad; allen Richtungen bin, in der Wiffenfchaft, in 
der Kunft und im Reben in den „Zeitaltern des Glaubens“ 
geoffenbart habe. 3) — Der Proteftant Cobbett, deffen fcharfe 
Feder befannt ift, hat die englifche Meformation in einer 
Weiſe befchrieben, daß ed faum mehr Jemand wagt, ben 
Zyrannen Heinrich VIII. in Schuß zu nehmen. 9 


Doch vor allen find es die Namen bes jüngfl verlors 
benen Sohn Lingard, und des jeßigen Kardinals Wifeman, 
welche in der Kiteraturgefchichte bed Fatholifchen England 
bervorragen. Sohn Lingard war geboren den 5. Februar 
1771, aus einer frommen Familie zu Winchefter. Seine 
Neigung und feine Anlagen zogen und beflimmten ihn zum 
Studium; feine Eltern übergaben den zwölfjährigen Knaben 
dem englifchen Collegium zu Douai, in dem er durch Tas 
fente, Fleiß und einnehmendes Weſen hervorragte. In diefem 
Collegium machte er feine philologifchen, philofophifhen und 


ı) An Kcclesiastical History of Ireland — (bis zum 13. Sahrh.) 
Secund edition, 1828. Dublin, 2. Aufl. vergl. hiemit: M. J. 
Brenan, Eoclesiastical History of Ireland. Dublin 1840. 8. 
2) History of Ireland, überjegt von Peter Klee. *) Mores ca- 
tholici or the Ages of Faith. London 1831; erfchien in wies 
derholten Auflagen. *) Cobbett, Geſchichte der proteftantifchen 
Reform in England und Irland. Aus dem Engl, 3. Ausgabe, 
2 Bde. Aſchaffenburg 1898. Bermächtniß an die Pfarrer und 
Pfründner der Kirche von England, 1841. 
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einen Theil feiner theologifchen Studien, bis er im Fruͤhjahr 
1793 (alfo faft gleichzeitig nut dem jungen Daniel D’Connel) 
das Feſtland verließ, und als Erzieher und Neifegefellfchafter 
bes Lord Stourton nad England zurückkehrte. Er bradkte 
11/. Sahr auf dem Landſitze diefer Familie bei Yorkfhire zu, 
wo ihm eine treffliche Bibliothel zu Gebote fand. In dem 
Collegium zu Eroofhall vollendete er fodann feine theologiſchen 
Studien. Wegen feiner feltenen Gabe zu predigen wurde er 
fogleich nach feiner Prieftermeihe nach London berufen. Die 
franzöfifhe Revolution und beren Nachwehen hatten alle 
Miffionsfeminare des fatholifhen Englands auf dem Feſt⸗ 
Iande zerſtoͤrt. Tarum widmete fi) Lingard mit ganzem 
Eifer der Heranbildung eines einheimifchen Clerus; er wurde 
Drofefior der Philofopbie, Vicepraͤſident und General⸗Stu⸗ 
diendireftor im Elerifalfeminar. Mit Einfchluß dreier Sabre, 
die er in dem neuen Gollegium zu Ufhaw lebte, brachte er 
15 Sahre in diefer Stellung zu. Im Sahre 1806 trat er 
zum erftenmale mit einer bedeutenden Schrift hervor: „Die 
Alterthümer der angelfächftfchen Kirche, wovon im Sabre 
1810 die zweite, im Sahre 1845 die dritte völlig umgearbeis 
tete Ausgabe erfchien. 1) — Die geachtetiten englifchen Zeit 
fhriften aller Farben fprachen ſich anerfennend über die fel- 
tenen Eigenfchaften unfers Hiftorikerd aus, feine Gelehrſam⸗ 
feit, fein Quellenſtudium, feinen Scharffinn und feine edle 
Freimüthigfeit. Auch das „Sournal ded Debatd“ rühmte 
das Werk, Aus diefem Werke trat die völlige Ueberein⸗ 


ı) The Antiquities of the Anglo-Saxon Church. 1806. — 1810, 
Newcastle. — The History and Antiquities of the Anglo- 
Saxon Church, 2 voll. London 1845. Davon erfchien im 9. 
1831 eine franzöfifche, im Jahre 1847 eine deutfche Ueberſetzung: 
Alterthümer der angelfächfiichen Kirche. Ins Deutiche überſetzt 
von Dr. Fr. 9. in Rom. Herausgeg. und mit einer Vorrede 
begleitet son Dr. 3. 3. Ritter, Domdechanten und Profeffor an 
der Univerfität zu Breslau. Br. 1847. 


230 Vom Jahre Ghrifti 1802 


flimmung ber Kirche der Gegenwart mit der angelfächfifchen 
Kirche der erften Jahrhunderte hervor. — Eine Anzahl eng» 
liſcher Hochkirchenmaͤnner, den Bifchof Durham an ihrer 
Spige, deklamirten und fihrieben heftig gegen alles Kathos 
liſche — 1807. Der noch junge Lingard nahm ed mit einer 
ganzen Legion diefer Streitgeifter auf, mit Ruhe und Ernft, 
wie mit Leichtigkeit und Ironie wies er feine Gegner zurecht, 
fo daß ſelbſt proteftantifche Kritifer ihm den Steg zuerfanns 
ten. — Seine Streitfchriften wurden, von Kathofifen und 
Proteftanten begierig gelefen, und wurden in ftarfen Aufla- 
gen wiederholt gedruckt. Diefe feine apologetifchen Schriften 
erfchienen gefammelt (1806—1820) unter dem Titel: „Eine 
Sammlung von Abhandlungen über verſchiedene Gegenflände 
in Beziehung auf die weltlichen und religiöfen Prinzipien der 
Katholiken.“ 13 — Nachdem Dr. Lingard nach dem Tode feis 
ned Gollegen und Freundes Thomas Eyre furze Zeit Präfed 
des Collegiums geweſen — 1810, zog er ſich im Sabre 1811 
auf den unbedeutenden Poſten ber Fatholifchen Kapelle zu 
Hornby, troß der Armuth der Gemeinde und des Armlichen 
Einkommens, zurück, um fich ungeftört der Abfaffung feiner 
Gefchichte Englands widmen zu können. Hier lebte er in 
feinem Berufe als armer Landpfarrer und feinen Etubdien 
bis in fein hohes Alter, Es erfchien fein Hauptwerf: „Ge⸗ 
fehichte Englands feit dem erften Einfall der Römer." 2) 
Diefes großartige Werf erfchien in verfchiedenen Auflagen, 
und wurde von dem Verfaſſer noch in feinen leßten Sahren 


1) A collection of Tracts, on several Subjects, connected with 
the civil and religious principles of catholics. By ihe Reve- 
rend. D. Lingard, 1826, in 2 Auflagen in London erfchienen, 
1829 ind Sranzöfifche überſetzt. Hieher gehören noch: Remarks 
on the St. Cuthbert of Reverend James Raine, eine Zurüds 
weifung der Angriffe Raine's auf die fatholifche Kirche. )) A 
History of England, from the first invasion of the Romans; 
by John Lingard, D. D. 1819-31, 8 Bde. Dazu ſchrieb er als 
Rechtfertigung: Vindication of the History of England. 


‘ 
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umgearbeitet. Das Werk erfchien in franzöfifcher, auf Befehl 
des Papſtes Leo AU. in italienifcher, fowie in deutfcher Ueber⸗ 
fegung, von Salis, fortgefeßt von Berly, Frankfurt 1828— 
1833, 15 Bände, und Queblinburg 1>27—1830, 10 Bände, 
Die Fortfekung von 1688 bis zur Gegenwart fchrieb der 
Franzoſe de Marled (deutſch von Sted, Bd. I und I, Tüs 
bingen 1847). Auch die Gefchichte Englands feit Safob IL 
von dem berühmten Staatdemann Macaulay kann ale eine 
Fortfegung der Gefchichte ded Dr. Lingard betrachtet werben. 


kingard machte im Jahre 1821 eine literariſche Reiſe 
nach Italien, und wurde in Nom mit größter Ruͤckſicht auf 
feine Berbienfte behandelt. Pius VII hatte ihm die Würbe 
eined Prälaten der römifchen Kirche zugedacht, Lingard aber 
gab ald Grund feiner Ablehnung das Auffeben an, welches 
die Sache in England machen würde. Dagegen erbielt er 
aus der Hand Pius VII. dae Diplom eines Doftors der 
Theologie uud beider Rechte. Im Jahre 1822 wurde er zum 
Mitglied der Fatholifchen Akademie in Rom, im Jahre 1824 
zum Mitglied der koͤniglichen Geſellſchaft der Wiffenichaften 
zu London ernannt. ine befondere Hochachtung begte auch 
Papſt Leo XI. vor Dr. Lingard, und er wünfchte gar fehr, 
ibm die Karbinaldwürbe zu verleihen. t) Doc; feierte er den 
verdienten Dann in einer Allofution. Lingard aber zog ſich 
auf feine ſtille Pfarre zuräd. Ein im Jahre 1833 durch die 
Weit gehendes Gerücht, daß er an freiwilligem Hungertode 
geftorben fei 2), widerlegte er durch das hohe Alter, welches 
er erreichte, und durd die ungefchwächte geiltige Thaͤtigkeit 
bie zu feinen legten Jahren. Reich an Iahren und an Vers 
dienften Rarb Lingard im Jahre 1851, in einem Alter von 


1) ©. diefed Werkes Band I, ©. 472 Zeitſchrift für Philoſo⸗ 
phie und Theologie, V, 180 — Widerlegung der in der Allg. Ztg. 
enthaltenen Nachricht, daß derfelbe am 14. —— 1850 an vor⸗ 
fäglihem Hungertode geftorben fei. 
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81 Jahren. Bei aller Schärfe und Gelehrſamkeit war feine 
Darftellung einfach und Mar. Seine Gefchichte Englande 
wird für alle Zeit ein Flaffifched Werk bleiben. 17 

Der dermalige Karbinal Nikolaus Wifeman wurde ge- 
boren zu Sevilla in Spanien den 2. Auguft 1802, und 
empfing dafelbit die heil. Taufe (win der Kirche zum heiligen 
Geift, fagt Wifeman, welche Murillo fo liebte, und in wel: 
cher er begraben zu werben wünfchte, empfing ber Schreiber 
diefer Zeilen den unfchätbaren Segen der Wiedergeburt durch 
die Taufe”). 2) Nachdem derfelbe feine Studien zu Rom im 
englifchen Collegium mit auegezeichnetem Erfolge vollendet 
hatte, erlangte er bald nach feiner Priefterweihe an der rös 
mifchen Uiniverfität eine Profeffur der orientalifhen Sprachen; 
als erfied größeres Werf von ihm erfchienen: „die fprifchen 
Stunden. 3 Bald folgten andere Schriften von Wifeman, 
der inzwifchen auch Rektor des englifchen Collegiums in Rom 
geworden. U. a. erfdjienen: „Unfruchtbarkeit der von ben 
Proteftanten zur Belehrung ungläubiger Bölfer unternomme- 
nen Miffionen. Dargetban aus den eigenen Schriften der 
Miffionäre.» 4) — „Ueber den Zufammenhbang der ‘Theologie 
mit dem übrigen Wiffenfchaften“ 5), eine Abhandlung. Sm 
Jahre 1836 erfchienen: „Zwölf Vorlefungen über ben Zufams 
menhang zwifchen ber geoffenbarten Religion und der Wiffen- 
fchaft, gehalten in Rom” 6), in's Deutfche überfegt von Dr. 


1) Zeitfehr. für Philoſ. und Theologie, Heft 9, S. 100, Mittheilun⸗ 
gen aus deſſen Leben von Bifhof Gradwell; ebendaf. Heft 78, 
S. 180, Hauptdata aus feinem Reben von ihm felbft aufgefekt ; 
ſ. Dr. Haas über ihn, im Kirchenler. von Wetzer⸗Welte und der 
Neuen Sion; befonder6 aber ausführlih in The Tablet von 
1853. 7) Wifeman, Abhandlungen ꝛc. Bd. II, ©. 63. °) Ho- 
rae Syriacae. Rom 1828; f. diefes Werkes Bd. Il, ©. 472. 
*) Deutfch, Augsburg 1835. *) De nexu theologiae cum ceteris 
disciplinis. °) W., Principal of the english college and pro- 
fessor in the university of Rome, Twelve Lectures on the 
connexion between science and revenled Religion. Delivered 
in Rome, II. vol. 8, London 1886. Deutfch, Regensburg 1840. 
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Haneberg. Ferner erfchienen 1) die „Borlefungen über die 
vorzüglichften Lehren und Gebräuche der katholiſchen Kirche“ ; 
Borlefungen über die reale Gegenwart (Chriſti im Abend» 
male)“; „Vorträge über bie in der päpfilichen Kapelle übliche 
Liturgie der ftilen Woche.» Daneben war Bifeman von 
Rom aus, und fpäter noch, obgleich Bifchof geworben, einer 
der fleißigften Mitarbeiter, zuerft in das „Katholiſche Maga- 
zin« 2), und ale im Sahre 1836 durch M. Quin, den bes 
rühmten Daniel , DO’ Eonnell und Wifeman die Zeitfchrift 
„Dublin Review“ gegründet wurde, in biefe wiffenfchaftlicdye 
Duartalfchrift, die Zeitfchrift hatte im Jahre 1853: 33 Bände 
oder 67 Numern erlebt. Siebzehn Jahre lang, von 1832 bie 
Weihnachten 1849, war Wifeman einer der thätigften Mits 
arbeiter diefer Zeitfchriften. Die Wirkungen diefer ſchrift⸗ 
ſtellernden Thätigfeit aber waren wahrlich nicht gering; ber 
Kardinal felbſt fpricht fich darüber alfo aus: „Meinem 
Grunbprinzipe allein (der unbegränzten Unterwerfung unter 
die Eine Kirche) fehreibe ich ausſchließlich alle guten Erfolge 
zu, die aus biefen Auffägen hervorgegangen find. Ich kann 
in der That ben Troft, den ich and ben Wirkungen, die ihnen 
zugeſchrieben werden, fchöpfe, ohne Undankbarkeit nicht zurück⸗ 
weifen; denn ich fürchte, meine Lefer werben fich hie und da 
wundern, wenn fie finden, daß die erwähnten Mängel fo gut 
ansgefüllt, und bloß geahnte Gefähle ſchon ange fo allgemein 
geworden find, daß das Gedaͤchtniß an unfere Unvollkommen⸗ 
heit erlofchen if. Mehr als eine halbe Generation ift vor« 
übergegangen, ſeitdem biefe Auffäbe, welche einen jegt unbes 


ı) Leotures on the principal doctrines and practices of the ca- 
tholic church, 8 vol ; gleichfalld im Deutfchen erfchienen (von 
Daneberg) bei Man; in Regensburg. Lectures on the Real 
Presence , 1 vol.; deutſch von Dr. Brühl. Leotures on the 
Connexion between Science etc. ; deutſch von Joſeph Maria 
Wringer, Domkapitular zu Eoreur, Augsburg 1840. ?) The ca- 
tholio Magseine. 
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faunten Zuftand befchreiben, verfaßt wurden. Und wenn ihr 
Inhalt einigen Einfluß auf diefe Aenderung ausgeübt hat, 
fo liegt ihre Macht bloß darin, daß fie aufrichtig, herzlich 
und wohlmollend Wahrheiten enthielt, die der Berfaffer oft 
bezeugt, boch bewundert und zärtlich geliebt hat, daß e6 
Morte der Wahrheit und Liebe find, die ihren Beweis und 
ihre Ueberzeugung in fich felbft tragen, und den Herzen aller 
zugänglich find.” 1) — Die neuefte Schrift des Kardinals 
Wifeman, „Fabiola«, ift gleichzeitig in zwei deutichen Ueber⸗ 
feßungen erfchienen. 

Wifeman erbielt am 8. Suni 1840 die Biſchofsweihe, 
nud wurde Coadjutor des apoflolifchen Vikares ded Mittels 
diſtrifts; im Jahre 1847 wurde er, wie fchon gejagt, apo⸗ 
ftolifcher PBrovifar von London. 

Neben den erwärnten mehr wiffenfchaftlichen Zeitfchriften 
erichien als Eatholifche Zeitung der Phönir (the Phenix), und 
feit dem Mai des Qahred 1840 das Tablet (the Tablet ?), 
unter ber Redaktion von Frederik Lucas, welches während 
feine® 15jährigen Beſtandes der Eatholifhen Sache in Enge 
land die wefentlichiten Dienfte geleiftet hat. Mit unermüd⸗ 
licher, fich verzehrender Thätigfeit bat Herr Lucas 15 Jahre 
diefes Blatt geleitet, und in den letzten Jahren noch im enge 
lifhen Parlamente eine für die fatholifche Sache ſehr er 
fprießliche Stelle eingenommen (er war Mitglied für Meatb). 
Leider ift derfelbe vor wenigen Tagen — 22. Olftober 1855 — 
mit Tode abgegangen 3); die innigen Gebete, welche in allen 





en —— 


y S. die Vorrede zu den »Abhandlungen über verſchiedene Gegen⸗ 
ſtände« 1854. Bon der Dublin Review iſt jüngſt die 72. Wr. 
erfchienen, welche 8 Artifel, und darunter den erften über Luther 
enthält. 2) Die neuen Fatholifchen Zeitungen: Sion in Ungarn 
und Tablet in England. — Kirchliche Berichte der letztern, in 

DODiſtor.⸗politiſchen Blättern, Ed. VI, (1840, II.) S. 86-68. 
2) Augsb. Poſtztg. vom 29. Oktober 1855. ©. feinen gotterge: 
benen Brief, den er vom lebten Kranfenbette aus, den 28. Sept. 
an feinen Freund, Bater O' Shea, ſchrieb — in Te Weekly 
Register and Catholic Standard vom 13. Oktober 1855. 
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Kirchen von Dublin für ihn zum Himmel emporftiegen, ver- 
mochten fein irdifches Leben nicht zu verlängern. Wir möchten 
auf ihn die Worte anwenden: Consummatus in brevi, explevit 
tempora multa; „vollendet in furzer Zeit, bat er viele Zeiten 
anggefüllt.“1) — Diefe Worte dürften auch infofern auf die 
Zeitfchrift: „The Tablet“ ihre Anwendung finden, als diefelbe 
für alle Zeit ihren Werth behalten wird, namentlich als eine 
wichtige, vielfach unentbehrliche Quelle ter Kirchengefchichte 
vom Jahre 1840 an (wir erinnern nur an die Berhandlun: 
gen über die fogenannte Titelbil im Sahre 1851, welche man 
ſchwerlich irgendwo fo ausführlich behandelt finden wird); 
worin man nicht bloß die genaueften Berichte Aber das kirch⸗ 
liche Leben in England felbit, fondern auch in den weitaus. 
gedehnten brittifihen Colonien, z. B. in Canada und Wells 
Indien, mehr oder weniger auch über ganz Nord⸗ und Süd» 
Amerifa, in Oftindien und NHinterindien, in China und 
Auftralien, auf dem Gaplande ıc. findet. 

Neben dem leider fo früh vollendeten Lucas, neben dem 
Berfaffer der „Latholifchen Zeitalter" ıc. haben ſich noch viele 
andere Laien in England in ausgezeichnetem Grade Verdienſte 
um die heil. Kirche erworben. Wir nennen von vielen nur 
noch den einen Lord Shremeburg, dem mir fchon in Rom 
ald dem Vater der heifigmäßigen Fürftin Gundaline (Gwen⸗ 
daline) Borghefe begegnet find. — Sohn Talbot, fpäter Graf 
von Shrewsbury, wurde geboren ben 18. März 1791 zu 
Grafton Manor, und verlor feine Mutter 2 Monate nach 
feiner Geburt. Er erhielt feine erfte Bildung bei den eng» 
Tifchen Benebiftinern in Bernon Hal. Ale fein Bruder Karl 
in diefer. Anftalt geftorben, wurde Sohn Talbot in das Col⸗ 
legium von Stonyhurft gefandt — 21. Juni 180%. Bon 
bier fam er in das St. Edmunds⸗Golleg (Old, Hal Green) 
zur Vollendung feiner höhern Studien, wo er mit Auszeich⸗ 
nung ftudirte — bie 1810. Als er großjährig geworden — 


3) Lucas erreichte ein Alter von 43 Jahren. 
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1812, machte er eine lange Reife auf dem Feſtlande, namentlich 
nach Spanien, Portugal und Afrika, zur Zeit des Krieges 
auf der ppremälfchen Dalbinfel. Auf dem Rückwege entging 
er nur wie durch ein Wunder dem Tode. Im Jahre 1814 
beiratbete er die Miß Maria Talbot, und wohnte mit feiner 
Gemahlin in der Nähe von Warwid. Die zweite Tochter 
Öwendaline wurde im Sabre 1817 geboren. Im 3. 1818 
machte Sohn Zalbot mit feiner Gemahlin eine zweite Reife 
auf dad Feſtland. Der einzige Sohn ftarb bald nach der 
Geburt (das Geſchlecht wurde durch Golonel Talbot und 
feinen Sohn Bertram fortgepflanzt). Im Jahre 1819 kehrte 
John Talbot nach England zurüd, reiste aber im Jahre 1821 
mit feiner Familie nad Rom, und wechfelte für einige Jahre 
feinen Aufentbalt zwifchen England und dem Feſtland. In 
Rom erbaute er durch feine Froͤmmigkeit; befondere war der 
Bifchof Gradwell, damals Neftor des englifchen Collegiums, 
glüdlicdy durch feinen Umgang. Im Jahre 1827 ftarb fein 
Onkel, Graf von Shrewebury, und John Talbot erbte feinen 
Rang und -fein Vermögen. Es war ein Uebergang von ſehr 
befchränften zu einem fürftlichen Einkommen. Der neue 
Graf Shremebury aber dachte allein, Gott zu dienen und 
zu gefallen in allen Gedanfen, Worten und Werfen. Er 
war ein Mann des Gebetes und aller chriltlichen Tugenden. 
Den Berluft feiner Tochter, der Kürftin Borgheſe, trug er 
gottergeben, obgleich ihm der Schmerz eine Krankheit zuzog. 
Seine Keufchheit war wahrhaft engelgleih. So lebte er, 
indem er namentlich von feinem Bermögen den fchönften 
Gebrauch machte, eine Anzahl von Kirchen erbauen ließ, bei 
allen wohlthätigen Werfen ſich betheiligte. Seit 1850 Iebte 
er wieder auf dem Feillande, und wohnte längere Zeit auf 
einem Landgute bei Palermo. Im Jahre 1852 weilte er 
eine Zeit lang in der Schweiz, unb fehrte wieber nach Pa» 
lermo zurück — 26. Dftober. Lady Shrewsbury aber, die 
ſelbſt krank war, erfuchte ihn, ben Winter in Rom zuzu⸗ 
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bringen. Lord Shrewsbury fam frank in Neapel an, krank 
am Malariasfieber. Hier ftarb er am 8. November. „Der 
Geber des Brobes an Tauſende, der ZTröfter fo vieler bes 
drängten Herzen, war nun tobt, ein Falter leblofer Leichnam.“ 
Seine irdifchen Ueberreſte wurben nach England gebracht; 
der Leichnam kam am 27. November in London an, und 
wurbe fogleih in die St. Georgs⸗Kathedrale getragen. Nach 
der Leichenfeier dafelbft wurde der Leichnam nah Alton Tor 
wer gebracht, wo der Selige, um mehr wohlthun zu können, 
alle &egenflände des Luxus verfauft hatte. Der Selige war 
außerordentlich fparfam geweien, um der Kirche und ben 
Armen mehr geben zu können. Sein größter Schmer; im 
Leben war es, nicht mehr geben zu können. „War eine 
Kirche zu bauen, ober zu erweitern, war eine Mifflon zu 
gründen, ein Klofter zu errichten, eine Schule zu bauen ober 
zu unterftäßen, dba kannte bie fürftliche Freigebigkeit des 
kLords Feine Graͤnzen.“ Man glaubt, daß feine Ausgaben 
für milde Zwede die Summe von 500,000 Pfund überfchrit« 
sen haben. Ganz England ift voll der Denkmale feines Ruh⸗ 
mes; er half bauen die Katbebrale St. Georg in London, 
&t. Barnabas in Nottingham, St. Chad in Birmingham, 
St. Mary in Derby; baute St. Mary's Kofler in Hands⸗ 
worth; baute und half bauen die Kirchen in Rewport und Mac⸗ 
clesfield, und die Abtei vom Bernharböberg, in Charnwood Fo⸗ 
reft ; al’ diefe Dentmale werben, theilweife oder ganz von ihm 
errichtet, ben kommenden Gefchlechtern von dem Seligen er 
zaͤhlen. Durch 25 Jahre war er der freigebige Beſchuͤtzer 
der fathelifchen Sache in England. Sein Tod wird nod 
viele Jahre eine Rüde in England offen Iaffen; wird fie ber 
Erbe feined Namens und feiner Güter ausfüllen? 1) 


1) Memoir of the late Karl of Shrewsbury in dem Cathellc Di- 
rectory von 1854. Seine Biographie an dieſem Orte ift info: 
fern eine befondere Auszeichnung, als bis jest nur die Diogrartien 
von Prieſtern daſelbſt Aufnahme fanden. 
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Die Schule der fogenannten Puſeyiten oder Tractarianer, 
weiche im Allgemeinen die SHochlirche erneuern, fie vom 
Staate unabhängig machen, und auf ihren vermeintlich apo⸗ 
ftolifchsfatholifchen Grundbau zurüdführen wollten, trat zuerft 
im Sabre 1833 zu Orford ald beitimmte Parthei hervor, 
unter ihren Häuptern Newman und Pufey; die Lehre von 
ber wefentlicyen Gegenwart Chrifti im heiligen Abendmahle 
und von der apofiolifhen Vollmacht der Bilchöfe fchienen 
ihnen die wichtigften Bedingungen einer geiftigen Erneuerung 
der Hochfirche zu fein. Die Mitglieder der Geſellſchaft vers 
breiteten ihre Anfchauungen beſonders durch Schriften, dar 
unter find die wichtigiten: „Die Abhandlungen für die Zeit.» 1) 
Diefe Tractate, verfaßt von Puſey, Newman, Keble, Hook, 
Williams, Ehriftie, Palmer, Perceval u. a., find verfchies 
dene für das Publifum im Allgemeinen beſtimmte Abhand⸗ 
Iungen über Glaubenslehren, Kirchenverfaflung und religiöfe 
Gontroverfe. Es erfchienen im Ganzen 90 Tractate, vom 
Jahre 1833 bie zum April 1841, wo fie auf den Wunſch 
des Biſchofs von Orford fiftirt wurden; fie erfchienen zum 
Theil in wiederholten Auflagen, und füllen zufammen 6 ftarte 
Bände. In diefen Abbandlungen wird dad Wefen ber Hoc; 
firhe in den fchärfften Gegenfaß gegen das Lutherthum, 
gegen jede Art von feftländifchem oder fonfligem Proteſtan⸗ 
tismus gefeßt. Die englifche Kirche ift ein weientlidher Bes 
ftandtheil, ja eigentlich allein die apoftolifche und katholiſche 
Kirche, die in ber Reformation nur bie in fie eingedrungenen 
Mißbräuche und Irrthümer ausſchied. Die Kirche ift vom 
Staate unabhängig; ihre Grundlage ift die apoftolifche Suc⸗ 
ceffion und die bifchöfliche Ordination; der Episcopat if 
göttlicher Einfeßung, und muß auf die Apoftel ſich zurüdks 
führen laſſen, wenn er ächt fein fol. Nur die anglos und 
die römifchsFatholifche Kirche haben einen folchen Eyiscopat ; 


ı) Traots for the Times. 
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denn mit dem ruffifchen und griechifchen Episcopate konnten 
ſich die Pufeyiten aus vielen Gründen nicht befreunden, troß 
ihred Verlangens darnach. Nur die Kirche legt die Schrift 
ans und bewahrt die Tradition. Die fünf erften Jahrhun⸗ 
derte der Kirche find maßgebend für alle Zeit. Glaube und 
gute Werke find zur Rechtfertigung nothwendig. Die Safras 
mente find die Kamäle der göttlihen Gnade. Die Taufe 
und Euchariftie find Die „evangeliſchen⸗ Saframente; bie 
fünf übrigen möchten fie als von der Kirche eingefette, oder 
als Saframentalien anerkennen. Biele Pufeyiten haben faf- 
tiſch die Ohrenbeichte eingeführt. Wie im Dogma, haben 
die Pufeyiten in der Liturgie und im @ulte eine Fatholifirende 
Richtung eingeichlagen. Die Abendmahldfeier, nicht die Pres 
digt, ift ihnen der Haupttheil des Gottesdienfteg; fie ſchmuͤckten 
bie Altäre nad, Fatholifcher Sitte, führten einen fateinifchen 
Wechſelgeſang ein, dad Kreuzeszeichen, das Faſten u. v. a. 
Viele B.fchöfe, befonderd der von Oxford, waren der pufepi« 
tiſchen Richtung geneigt. Aber — man wurde flußig, ale 
einzelne der letztern zur Fatholifchen Kirche übertraten. Ale 
aber Dr. Rewman in feinem 90. Tractat den — in fi uns 
möglichen — Berfuch machte, die Lehre der 39 Artikel der 
Hochkirche mit den Befchlüffen und Lehren des Concils von 
Trient zu vereinigen, erflärten fi, mit Ausnahme der Bis 
fchöfe von London und Orford, die übrigen Lord » Bifchöfe, 
gegen die pufepitifche Richtung; fie würden verbächtige Theo⸗ 
Iogen nicht zur Ordination zulaffen. Puſey ſelbſt wurde im 
Jahre 1813 wegen einer Predigt Über dad Abendmahl, weil 
er die Transiubftantiation gelehrt, und überhaupt vielfach 
von der Lehre der Hochkirche darin abgewichen fei 1), von 
der Univerfirät zu Orforb auf zwei Jahre von dem Lehrs 
und Predigtamt fuspendirt. Damals gab es nach dem Zeug. 


12) E. P. Puſey, Predigt über das heil. Abendmal, gehalten zu Or: 
ford am A. Sonntag nach Oſtern. Regensburg, bei Puftet, 1843. 
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wife des deutſchen Proteftanten Uhden in England 1000 pu⸗ 
ſeyitiſche Geiftliche, während englifche Blätter behaupteten, 
daß unter 12,000 Pfarrgeiftlichen 9000 Pujeyiten ferien, Bon 
England verbreitete fi dieſe Richtung nad) Schottland, 
Dftindien, und befonderd nach Rorbamerifa. Mit Ausnahme 
von Puſey find die bedeutendften Puſeyiten laͤngſt katholiſch 
geworden. Ihr talentvollfter Leiter, Dr. Newman, jegt 
Nektor an der Univerfität zu Dublin, rechtfertigte feinen 
Vebertritt durch die Schrift: „Ueber die Entwidlung der 
chriſtlichen Lehre.“ 1) Aeußere Rücdfichten baben viele fonft 
würdige Männer abgebalten, den Borgängern nachzufolgen. 
Denn es iſt Thatfache, daß meiſtens folche, die Vermögen 
befaßen, oder unverheirathet oder Wittwer waren, in bie 
Kirche eintraten. 2) 

Es ift eine allgemein verbreitete Angabe und Annahme, 
Daß die Kirche in England während des Pontififatee Gre 
gors XVL fih in einem glänzenden Zuflanbe befunden, 
gleihfam eine Mufterkirche geweſen ſei. Allein ihren Lichte 
feiten fanden auch fehr auffallende Schattenfeiten gegemüber, 
welche man, will man unpartheiifch urtheilen, nicht überfchen 
darf. Der Kardinal Wifeman weist auf diefelben mehrfach, 
befonders in dem erften Theile feiner erwähnten Abhaudluns 
gen bin. Diefe Schattenfeiten hatten befonders ihren Grund 
in der mangelnden Fatholifchen Tradition, in der Jahrhun⸗ 
derte lang gedrüdten Lage der Katholifen in Eugland und 
ihrer Bereinzelung unter den Proteftanten, fodann in dem 
Abgange einer eigentlichen Lirchlichen Regierung, der von 
Chriſtus eingefegten Hierarchie. 


1) Deutſch von Brühl, Schaffhauſen 1846. ?) ©. über die Pufeyis 
ten den Art. Tractarianismus im Freiburger Kirchenler., beſon⸗ 
ders aber den ganzen zweiten Band von Wifeman’s Abhandlungen 
über verfehiedene Gegenftände ; vergl. auch: Vermiichte Schriften 
ıc. von Jakob Balmes, deutſch von 3. Borfcht, I. Thl. Regens⸗ 
burg bei Manz , 1855, ©. 72 +83: »Doctor Nemman — der 
Puſeyiſsmus.c 
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Diefe Mipftände beitanden u. a. darin, daß in England 
die Fatholifchen Kirchen zur Zeit des Gotteßbienftes gefchloffen 
waren; dad war noch im Jahre 1843 der Fall. Aber 
fehon im Jahre 1853 ſchreibt derfelbe Kardinal: „Diefe Klas 
gen find jet nicht mehr in gleichem Grade gerechtfertigt; 
viele unferer Kirchen find jegt den Tag über ben Gläubigen 
zugänglich, und fie benüßen die fo gebotenen Gnadenmittel, 
um ihre Frömmigkeit vor dem Altare Gottes zu nähren. 

Zweitend, es fehlte an geeigneten Andachtes und Gebet⸗ 
büchern für das Boll; an verfchiedenen frommen Bruber« 
fhaften, an den fogenannten heiligen Stationen, an Yuffor- 
derungen zum Befuche des heiligften Saframented. Diefe 
Mißſtaͤnde find num zum größten Theile gehoben, u. a. iſt 
die vierzigftündige Ausfetzung des Sanctiffimum und der 
Maimonat zu Ehren der feligften Jungfrau eingeführt wors 
den. Es gab in England im Jahre 1843 nur eine ein 
zige ©emeinde, in welcher die fortdauernde Anbetung des 
allerheiligften Saframentes ftattfand; jebt hat der Kardinal 
diefe Andacht in feinem Kirchenfprengel eingeführt, und fle 
wird wohl bald fich über das ganze Fand verbreitet haben. 
Der Gegen mit dem hochmwürbdigiten Gute wurbe am Rad 
mittage gegeben, und zog wenige Gläubige an. Aber fchon 
im Sabre 1853 war derfelde Segen ein ebenfo feierlicher, 
als befischter Ritus. 

Drittene, ed gab feine Ungelusglode und fein Angelus⸗ 
gebet in England, aus Nüdficht und aus Vorſicht Tänteten 
die Glocken nicht den englifchen Gruß; viele Kirchen hatten 
gar feine Glocke; es gab darum auch feinen englifchen Gruß 
in den Häufern der Gläubigen. Denn das eine hängt noth- 
wendig mit dem andern zufammen; wenn das Zeichen nicht 
mahnt, fo ermannt ſich der Ehrift auch nicht zu den vorge⸗ 
fchriebenen Gebeten. 

Biertens, fagt unfer Gewährsmann, „es gibt kaum einen 
Punkt, in dem die Gefühle unfers Volkes der KHatholizität 


Berault-Bercastel XI. Band. 16 
Gans Dr. UL Band. 
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mebr ermangeln, als den Punft des Begräbniffes. Wie viele 
von den Tauſenden, welche flerben, werben katholiſch — 
mit andern Worten hriftlich begraben? Wie viele erhalten 
das ärmliche Erſatzmittel einer häuslichen Beerdigung, wo 
wenige Schollen heiliger Erde auf die Teiche geworfen mers 
den, flatt daß der ganze Körper in dem Boden rubt? Un 
ſelbſt unter denen, die darum beforgt find, oder deren Kreunbe 
beforgt find, daß fie ein gutes Begräbniß erhalten, wie ven 
bältnigmäßig gering ift darunter die Zabl derer, welche 
fi hauptfächlich um feinen religiöfen Charafter befümmern? 
Wie wenige fcheinen dafür beforgt zu fein, daß ein Priefler 
ober ein Geiflicher einen Leichengottesdienſt abkält, damit 
das Ding ein Anfehen erhalte? Wie Wenige treffen in 
Rückſicht auf die Heiligfeit eine Auswahl des Plages? Wie 
Wenige befümmern fih um die Fürbitte für ihre Seelen nach 
dem Tode? Wir machen diefe Fragen ganz in Beziehung 
auf England. In Irland ift es ganz andere.» — Und, 
boffen wir, auch in England wird ed allmälig anders fein 
oder andere geworben fein. 

Fünftene, es brannte in den Kirchen Englands fein 
ewiges Licht. Seit 300 Iahren brannte es nicht, weil dieſes 
Licht die Fatholifchen Kirchen Eirchenräuberifchen Feinden vers 
ratben, ihren Dienern Tod, ihren Beſchuͤtzern Berberben ges 
bracht hätte, doch — im 19. Sahrhundert waren biefe Gm 
fahren verfchwunden. Man entfchuldigte fich mit der Armuth 
der Kirchen. — Aber ſchon im Jahre 1853 gab ed wenige 
Kirchen, in denen nicht eine breunende Lampe vor dem ” 
tare des Allerheiligften Teuchtete. 1) 


) Die Belege ſehe man in den gejammelten Abhandlungen, im 
erften Bande; die Belege für Das Folgente im dritten Bande: 
vergl. ferner der Kirchengeichichte von Alzog 6., von Ritter 6, 
Auflage, 1854, wo man einen neuen Paragraph über Das neu: 
erwachte katholiſche Leben in England findet; veral. auch: New 
man, »Gegenwärtige Stellung der Kathelifen in Gnglant.< 
Regensburg 1853. 
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Sechstens, ed fehlte an aller und jeder religiöfen Kunſt 
in England, auch in dem katholiſchen England, befonders an 
einer religiöfen Malerei, Sculptur und Baufunft. Sn we 
nigen Sahren hat aber die religiöfe Kunſt einen gewaltigen 
Anffchwung in England genommen, namentlich die Banfunft; 
eine Anzahl Kathedralen wurden im gothifchen Style ers 
baut ; einerfeitd war ed der geniale Baumeilter Pugin, 
ber leider fo früh geftorben, anberfeitd befonderd die groß- 
artige Sreigebigfeit des Grafen Shrewsbury, und im 
Allgemeinen der Aufſchwung des religtöfen Lebens, wodurch 
folhe Bauten hervorgerufen wurden. Selbft dad arme Ir⸗ 
land, ſowohl dad nach Amerifa ausgewanderte, als das 
zurückgebliebene Ireland, ift hinter diefem religidfen Auffchwung 
nicht zurückgeblieben. So wurde erft vor einigen Wochen zu 
Killala in Irland (Biſchofsſitz) eine Kathedrale eingeweiht, 
die nach der Befchreibung eine Zierde ber Stadt und des 
Landes ift. 1) 


$. 8. Die Kirche in ten Niederlanden (Holland und 
Belgien). 1798 — 1848. 


Es iſt allgemein befannt, unter welch’ fchwerem Drude 
die Katholifen in Holland unter der Herrfchaft bed unduld- 
fanıen Calvinismus fchmachteten. Sie wurden eben, wie in 
Irland und in andern proteftantifchen Ländern, ale der Auss 
wurf ded Bolfes, ald eine niedrige und verworfene Mens 
fchenflaffe beachtet. Wenn fich die Gefeßgebung mit ihnen 
befchäftigte, fo gefchah es nicht, um ihre Laften zu erleichtern, 
fondern zu erfchweren und die Feſſeln enger zu fchnüren, in 
denen fie fchmachteten. Das alte Holland wurde, nad) der 





ı) The Catholic Standard vom 17. September. Ami de In Re- 
ligion vom 27. Sept. (hier heißt die Stadt »Killarney«). 
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Vertreibung feines leßten Erbitatthalterd, ale bataviſche Re⸗ 
publif der großen franzöflfchen Republik beigefelt — 26. 
Januar 1795; und beide Schweiterrepublifen fchloffen den 
16. Mai einen ewigen Bund. — Im Jahre 1798 gab fidh 
die batavifche Tochterrepublif eine Berfaflung, in welcher fie, 
zum nagenden Verdruß für den calviniftifchen Katholitenhaß, 
alle Confeſſionen einander gleichitellte, unb damit die Katho⸗ 
Iifen emancipirte. Dieß geſchah nicht aus Nücfichten auf 
leßtere,, fondern in Folge der Gleichgiltigfeit gegen alle relis 
giöfen Befenntniffe. Alsbald wehellagten und fnirfchten die 
proteftantifchen Eiferer über die Folgen diefer Berfaffung. 
Ihr Beftreben war, die Beflimmungen jener Berfaffung mög⸗ 
lichſt zu umgehen, und dasjenige praktiſch den Katholifen 
vorzuenthalten, was ihnen die Gonflitution theoretifch gegeben 
hatte. 1) Man reiste dad Volk gegen die Katholiken, welche 
vielfach gehöhnt und mißhandelt wurden. Die fatholifchen 
rauen mußten, wenn fie in die Kirche gingen, ein dickes 
Gebetbuch, einer Bibel ähnlich, ſowie auch einen Fächer, wie 
ed damals bei Proteftanten üblid war, in der Hand tragen, 
um nicht auf der Straße ald Katholifen mißhandelt zu 
werden. Der fechöte Zufabartifel der Verfaffung von 1798 
beftimmt,, daß alle kirchlichen Gebäude und Pfarreien, info: 
fern fie nicht befonderd bezahltes und rechtmäßig von den 
Kirchengemeinden erworbened Eigenthbum find, der Civilge⸗ 
meinde zur Verfügung fiehen, damit in Betreff des Eigen⸗ 
thumsrechted und des Befites diefer Gebäude Ordnung hers 
geftellt werde, und zwar follte dieß gefchehen in den erften 
ſechs Monaten nach Annahme der Gonftitution. Die Protes 
ftanten hatten ſich namlich feit Einführung der Reformation 


— 


2) Denkſchrift über die Lage der Katholiken in den Niederlanden ſeit 
ihrer Gmancipation im Sahre 1798 bis auf unfere Tage. Bon 
einem niederländifhen Wahlmanne. Aus dem Branzöfiichen. 
Köln 1850, bei Bachem, ©. 4 folg. »Die Lage der Katholiken 
in Holland« in Hift.:polit. Blättern von 1852. 11, S. 658-685. 
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aller Kirchen, Klöfter und religiöfen Gebäude der Katholiken 
bemächtigt, und Teßtere drangen darum auf die Ausführung 
des obigen Artifele. Doch die Proteftanten legten fo viele 
Hinderniffe in den Weg, daß inzwifchen die fechd Monate, 
während weldyer Alles bereinigt fein follte, in Ausreden und 
binterhaltigen Verſprechen verfloffen, fo daß, nach dem Buch- 
ſtaben des Artikels, die Katholifen nichte mehr zu fordern 
hatten. Xroß der größten Anftrengungen errangen die Ka- 
tholifen in dem ganzen nördlichen und füdlichen Holland nur 
die Zuruͤckgabe einer einzigen Kirche in dem Pleinen Dorfe 
Obdum. Die Katholifen beklagten fi, fie proteftirten. Aber 
daB Jahr 1801 brachte eine neue Verfaffung, und im ders 
felben den Artifel: „Jede Kirche bleibt im Beſitze deffen, was 
fie im Anfange dieſes Jahrhunderts hatte.” Damit waren 
alle Rechte: der Berfafiung von 1798 verloren, die Katho⸗ 
liken fonnten wieder zu ihren Kirchen mit Wirthshausſchil⸗ 
dern, zu ihrem Gottesbienft in Privatwohnungen zurückkehren. 
Den Katholiken follte ferner jeder Einflug auf den Unterricht 
genommen, katholiſche Kehrer durchaus ferne gehalten werden. 
Es bildete fich in Holland eine Gefellfchaft „zum allgemeinen 
Wohl“, welche über das ganze Fand ausgedehnt war und 
Taufende von Mitgliedern zählte. Sie fügte ſich auf die 
Grundlagen eines ſchnoͤden Rationalismus, ihr Aushängefchild 
mar Toleranz; und Brüderlichfeit. Eines der hervorragenden 
Mitglieder der Geſellſchaft war im Minifterlum bed Innern 
einflußreih, und von ihmftging das im Jahre 1806 erlaffene 
Geſetz über den Elementarunterricht aus, welches die Erzie- 
hung ganz in die Hände der Fatholikenfeindlichen Parthei gab. 
Nach diefem Geſetze fteht das ganze Schulmefen unter ber 
Leitung eined dem Minifterium des Innern beigegebenen In⸗ 
ſpektors, von dem die Ernennung des Provinzialichulrathee 
ausgeht, der die Schulen feiner Provinz zu beauffichtigen hat, 
vor welchem namentlich die Schulabfpiranten ihre Faͤhigkeits⸗ 
prüfung zu beftehen haben. In jeder größern Stadt befteben 
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Schulcommiffionen unter der Aufficht der Provinzialräthe.; 
die Mitglieder diefer Sommiffionen befuchen die Schulen ihrer 
Gemeinden, und haben die von den Provinzialräthen bereits 
zugelaffenen Zöglinge des Schulamts zu prüfen, welche jedoch 
vor ihrer Anftelung noch ein Goncurderamen zu beftchen 
haben. Jener Rath im Minifterium des Innern it aber 
das Ein und Alles ded ganzen Unterrichts; er ernennt bie 
Provinzialrätbe, und unter biefen ftehen die Lofalcommif- 
fionen. Es war voraudzufeben, daß diefe rein proteftantis 
fchen Behörden die Fatholifchen Zöglinge in den Prüfungen 
würden durchfallen laffen, was auch burchfchnittlich geſchah. 
Geſchah «8 nicht, fo mußten die fatholifchen Lehrer gefchmei- 
dige Helfer der Feinde ihrer Kirche fein, und katholikenfeind⸗ 
liche Schulbücher einführen oder einführen laſſen. Selbſt 
eine fönigliche Verordnung vom Jahre 1842 erfennt an, daß 
vom Jahre 1806 an die Rechte der Katholifen in Betreff Des 
Unterrichtd ungerecht verlegt worden, Der höhere ober aka⸗ 
demifche Unterricht war ohnedem ganz in den Händen ber 
Proteftanten. Man dachte gar nicht daran, bier auf die 
Katholifen Rüdficht zu nehmen. 

Bom Sahre 1806 bis 181U war: Ludwig Bonaparte 
König von Holland. Diefer König war gegen die Katholiken 
wohlwollend und gerecht, foweit ed von ihm abbing. Er 
unterftüßte aus ganzer Seele alles, was die Wohlfahrt des 
Landes und das Glück feiner Einwohner fördern Fonnte, und 
nahm feine Rüdficht auf die Eonfeffionen. Unter ihm wurs 
den die Katholifen zum erfienmale in den Regierungsrath 
berufen und zu andern Aemtern zugelaffen. In Holland 
hieß Ludwig nur ber gute König. Aber leider folte feine 
Regierung nicht lange dauern. Am Jahre 1810 wurde 
Holland nebſt dem nördlichen Deutfchland zum franzöflfchen 
Kaiſerthum gefchlagen, und Ludwig, weldyer im Jahre 1808 
die ihm angebotene Krone eines Könige von Spanien nicht 
hatte annehmen wollen, kehrte in die Verborgenheit des Pris 
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vatdebend zurück. Am 2. Juli 1810 dankte Ludwig, wit 
Napoleon zerfallen, zu Gunſten feines älteften Sohnes ab. 
Diefe Uebertragung genehmigte aber der Kaifer wicht, und 
fprah am 9. Juli die Bereinigung Hollands mit Frankreich 
and. Ludwig zog fich nach Defterreich zurüf, und wohnte 
m Gräß. | | 

Die kirchliche Eintheilung und die Lage der Dinge in 
Holland war damals die folgende: Bifchof von Ruremond 
war bie zum Sabre 1801 van Belde de Melroy, in welchem 
Jahre er zu Folge der Aufforderung des Papited verzichtete. 
Da aber fein Biſsthum zum Theil in Holland lag, behielt er 
feine Gerichtöbarfeit über die 53 Pfarreien mit 50,000 Ka⸗ 
tholifen in Holland bei. Sim Sabre 1803 ertheilte er im 
Bifariate Derzogenbufch, im Sahre 1804 in den Prowingen 
Holland und Utrecht die Firmung. Er hielt in den großen 
Städten feierlichen Gottesdienft, weihte Priefter und Kirchen, 
und wurde von der Regierung nirgends behindert. Als 
Ludwig Bonaparte König wurde, verfirchten bie Männer ber 
janſeniſtiſchen Kirche von Utrecht Cfie zählte 1807: 1 Pſendo⸗) 
Erzbifhef, 3 Bifchöfe, 37 Geiftliche und 5000 Laien, heute 
dürfte ihre Zahl auf 3000 herabgeſunken fein) alled, um ben 
König für ihre Sekte zu gewinnen. Er wies fie aber zurüd, 
berief den Bifchof von Ruremond zu fi, und ernannte ihn 
zu feinem -Almofenier. Er wies ihm im Haag eine alte neben 
dem Schloffe gelegene Kirche an, worin für deu König und 
die Katbolifen im Haag Gottesdienſt gehalten wurde. Der 
Bifchof hielt oft feierlichen Gottesdienft vor dem Könige. 
Her Biſchof Robert van Velde Teiftete in ben Jahren 180% 
bis 1811 der katholiſchen Kirche in Holland die größten 
Dienſte. Nachdem Holland mit Frankreich vereinigt worden, 
ſtellte man das Anfinnen an den Bifchof, einen von Napo⸗ 
leon ernannten Bifchof für Hergogenbufch, van Camp, ahne 
Beltätigung des Papfted, gu weihen. Da er fich weigerte, 
fa wurde er im Sahre 1811 nach Paris berufen, we en, 
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nicht befondere eingeladen, dem Nationalconcil auch nicht 
anmohnte. Nach einigen Monaten wurbe er unter der Ber 
dingung entlaflen, nicht in fein Bischum zurüchnfehren. Er 
begab fih nach Brüffell, wo er auch flarb. — Su dem 
Sprengel von SHerzogenbufch wohnten die meiften Katho⸗ 
lifen. Seit dem Sahre 1790 war Anton van Alphen apo⸗ 
ftolifcher Vikar daſelbſt. Die Kathebrallirche zu St. Jo⸗ 
hannes ift eine der fchönften im Lande. Der apoftoliiche 
Bifar van Alphen gründete im Sahre 1798 ein großes 
Seminar. Unter Rapoleon erlitt van Alphen die härte- 
fien Berfolgungen. Napoleon wollte nach der Einverlei⸗ 
bung Hollands mit Franfreidy die Gränzen des Bilariate 
Herzogenbufch willfürlich ändern, und zwar nach ben Graͤn⸗ 
zen des von ihm gebildeten Departements der Rheinmuͤndungen. 
Die Beftandtheile diefed neuen Bisthums follten aus Bruch- 
ftüden der frühern Bisthümer Herzogenbuſch, Antwerpen, 
NRuremond und einem Theil der alten Provinz Utrecht bes 
ftehen. ALS fih van Alphen weigerte, über die Beſitznahme 
von Holland durch Frankreich ein Te Deum fingen zu laſſen, 
wurde er plößlich zu Schpndel verhaftet — 14. April 1810, 
und nach Bincennes abgeliefert. Als Napoleon darauf am 
6. Mai zu Breda den Holländern eine große Aubienz 
gab, hielt er den anweſenden Fatholifchen Geiftlichen eitte 
jener bonnerwetternden Strafprebigten , worin er ein 
Meifter und Vorbild für alle Zeiten if. Er nannte bie 
Geiftlihen Erbenwürmer , unwiffende Schwachlöpfe a. def. 
Zugleich fagte er, wenn er vor ber Annahme des Eontorbate 
Proteftant geworden, fo würden 30 Millionen feinem Bei- 
fpiele gefolgt fein u. |. w. Zu dem apoftolifchen Bilar von 
Breda fagte er: „Der Papft hat fein Recht, Sie anzuftel; 
fen. — Ich mache die Bifchöfe! Sie follen fi dem Erz 
bifchofe von, Mecheln (de Pradt) unterwerfen; wenn fie 
aber in ihren bisherigen Grunbfägen verharren, fo werde 
Strafe in diefer und Verdammniß in jener Welt ihre Antheil 
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ein.“ 1) Während der Gefangenfchaft des apoftolifchen Bis 
kars van Alphen ernannte Napoleon am 21. Dftober 1810 
ben Pfarrer von Antwerpen, van Camp, zum Bifchofe von 
Hergogenbufch. Am 21. Dezember wurde van Alphen feiner 
Haft entlaffen, nadı Mecheln und dann nach Antwerpen ges 
bracht. Man beftürmte ihn, zu Gunſten des van Camp zu 
verzichten. Da er ſtandhaft blieb, mußte er wieder nach 
Paris wandern, und blieb bid 1814 in der Verbannung. 
Das apoftolifche Vikariat Breda wurde, nach der Auf- 
hebung des Bisthuns Antwerpen im J. 1801, durch Pius VIE 
errichtet, welcher den 22, März 1803 den Herren van Dongen 
zum apoflolifchen Vikar für Breda und Bergen op Zoom und 
deren Gebiet ernannte. Bei ihm farb im Sahre 1804 ber 
Kardinal Frankenberg. Ihn donnerte im Jahre 1810 Nas 
poleon in der erwähnten Weife an. — Die fogenanıte hol 
laͤndiſche Miffion, deren Vorfteher in bem erften Viertel diefeß 
Jahrhunderts Herr Giamberlani war, ſtand unter feche, refp. 
fieben Erzprieern für ebenfo viele Provinzen Hollands. Für 
Holland und Seeland war viele Jahre Erzpriefter Eramer; 
die übrigen Erzpriefter waren für die Provinzen Utrecht, 
Geldern, Friedland, Gröningen, zwei Erzpriefter aber waren 
für die Provinz Dver BY ffel. 2) Der Superior ber hollän, 
diſchen Miffion, Ciamberlani, welcher in der Regel in Muͤn⸗ 
ſter wohnte, war nicht felbft Biſchof; die bifchöflichen Funk⸗ 
sonen verrichtete für ihn früher der Bifchof von Ruremond, 
fpäter der Weihbischof von Münfter. In ben Sahren 1801 





ty Napoleon in Breda 1810 in »Hifter. «polit. Blättern« von 1845, 
H, ©. 646 folg. und 1846, I, ©. 63, oder Band 16 und 17. 
Die Strafrede ijt zum erftenmale gedrudt in Gazette generale 
des modes du Brabant, Wr. 79 vom 2. Dt. 1810, und murde 
mit obligater Dienftbefliffenheit in Deutfchland vielfach nachge⸗ 
drucdt. Die guten Leutchen meinten, Napoleon werde demnächſt 
fih und Frankreich dem Proteſtantismus überantworten. ) »leber 
den Zuftand der Fatholifchen Kirche in Hohande im Religions: 
freund von 1825, ©. 1365 — 1376. 
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bis 1814 fam er oft nach Holland, wenn fein Beruf ed ers 
forberte, und wurde von Niemand beunruhbiget. Man zäbite 
in Holland im Jahre 1809 308 Gemeinden mit 575 Geiſt⸗ 
lichen, weiche bie fogenannte hollaͤndiſche Miſſion ausmachten ; 
zu den oben erwähnten Biscthümern gehörten damals im Kö⸗ 
nigreihe Holland 267 Gemeinden mit 387 Geiftfichen ; nach 
einer andern Angabe waren in der Mifflon von 1795 bie 
1814 401 Gemeinden. 1) 

Im Jahre 1815 aber kamen die ehedem öfterreichifchen 
Niederlande, welche feit dem Jahre 17951814 zu Franfs 
reich gehört hatten, mit Holland als vereinigted Königreich 
der Niederlande unter Wilhelm I. von Dranien. Daß neue 
Konigreich hatte etwa 6 Mill. Einwohner, darunter 4 Mil. 
Katholiken. Aber die neue Regierung zeigte alsbald ihre 
Abficht, das Land zu proteflantifiren. Nach ber Berfaffung 
von 181%, Art. 133, mußte ſich der regierende Fürft zur 
chriſtlich⸗ veformirten Kirche befennen. 2) Im Sahre 1814 
richteten bie Bifchöfe Belgiens an ben Gongreß von Wien 
eine ausführliche Denkfchrift, in welcher fie verlangten, daß 
die Rechte und Freiheiten der Latholifchen Kirche der Nieder⸗ 
Sande gefichert und ber proteftantifche Landesfürft zu einem 
befondern Vertrage darüber mit der belgiſchen Nation ver- 
anfaßt werben folle. Die Denkſchrift iſt datist vom 8. Oft. 
Diefe vortreffliche Denkfchrift fand nicht die mindefle Beach- 
tung. Sie erzählt u. a., daß Napoleon es nicht vermoch 
habe, den Belgiern feinen Katechismus, feine Univerfität und 
feine 4 hochheiligen gallifanifchen Glaubensartifel aufzunds 
thigen. 3) — Als ben vereinigten Niederlanden eine neue 
Berfaffung gegeben werden follte, gaben die Bifchöfe, mit 
Rüdficht auf Die Erflärung des Königs vom 18. Juli 1815, 


) Mejer, die Propaganda, I, S. 98 und die dortigen Quellen. 
2) Allg. Ztg. vom 9. und 10. Auguſt 1815. 9) Das Dofument 
fteht framzoͤſiſch bei Ernft Münch am a. O. S. 423-434, und 
daraus lateiniih bei NRosfonany, Monumente. 
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„ber katholiſchen, apoſtoliſchen römifchen Kirche ihre Rechte, 
ihre Prärogativen, ihre Hierarchie und im Allgemeinen ihre 
bevorzugte Stellung“ zu gewährleiften, ein Gutachten em, 
in dem fie den Grundſatz der neuen boländifshen Verfaſſung 
zurücdweifen, wornach nun auch in Belgien vollkommene 
Freiheit und Gleichheit der Religion, d. h. die Aufhebung 
bed bis jet ungefchmälerten Beſitzſtandes der Katholifen 
ftattfinden folte; für fich felbft und ihre Diözeſanen weiſen 
fie den Eid auf eine Verfaſſung zurüd, in welcher ſich u. a. 
folgende Artifel befänben: Art. 190. Die Freiheit der reli⸗ 
giöfen Meinungen ift allen verbürgt. Art. 191. Ein gleicher 
Schuß ift allen religiöfen &efellfebaften verbürgt, welche ſich 
ın dem Lande befinden. Art. 192. Alle Unterthanen des 
Königs genießen, ohne Unterfihieb ihres religiöfen Bekennt⸗ 
niſſes, die nämlichen bürgerlichen- und politiſchen Rechte, und 
find fähig zu allen öffentlichen Bemtern und Würden. Art. 193. 
Die Hffentliche Ausübung Feines Cultes kann verboten wer 
den, außer in dem Falle, daß berfelbe die öffentliche Ruhe 
und Ordnung fiöre. Art. 196. Der König wacht darüber, 
daß alle Eulte fi .in dem Gehorfam erhalten, den fie den 
Staatsgeſetzen ſchuldig find. Art. 145. Die Provinzialſtaaten 
find beauftragt mit der Vollziehung ber Geſetze in Hinſicht 
auf den Schuß der verfchiedenen Culte, ihre Ausübung, den 
öffentlichen Unterricht ıc. Trotz ber angelündigten Strafen, 
welche der königliche Erlaß vom 24. Auguft in Augficht ftelle, 
koͤnnen die Bilchöfe jene Berfaffung nicht beſchwoͤren und 
durch ihre Untergebenen nicht beſchwoͤren laſſen. Unterzeichuet 
ift der Bifchof von Gent, Fürk Meriz von Broglie, ber 
Bifchof von Namur, Pifani de Ia Gaude, der Biſchof von 
Zournay, Franz Sofeph (Hirn), 3. Forgeur, Generalvikar 
von Mecheln, 3. A. Barrett, Generaloifar von Lüttich. 1) 





) Das 2Jugement doctrinale vom Auguft 1815 bei Ernſt Münd, 
©. 434 - 441; vergl. Allg. Ztg. som 1. und 8. Sept. 1815. 
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Bon 1323 Notabeln hatten 796 die neue Berfaffung verwors 
fen, und von biefen 126 ausdrüdlich erflärt, baß ed wegen 
religiöfer Bedenken geichehe. Der König aber erflärte am 
24. Auguft, daß diefe Beſtimmungen nicht aus der niebers 
laͤndiſchen Berfaffung weggelaſſen werden fünnten, ohne das 
Dofein der Monarchie in die Wagfchaale zu legen, und ohne 
bie Garantien derjenigen zu vermindern, denen befagte Bes 
Rımmungen bedenklich vorgefommen find. „Waͤre diefe Wahr: 
beit nicht durch einige Menfchen verbüftert worden, von 
welchen die Gefellfchaft eher Bas Vorbild evangelifcher Liebe 
und Eintracht erwartet hätte, fo würden ſich wenigitend ges 
dachte (126) Stimmen zu denjenigen der 527 Notabeln gefügt 
haben, von denen der Entwurf angenommen worden.“ Die 
energifchen Drohungen des koͤniglichen Erlaffed bezogen fich 
auf eine energifhe Eingabe der belgiſchen Bifchöfe vom 28. 
Juli an den König, worin fie gegen die religiöfen Beſtim⸗ 
mungen des neuen Verfaffungsentwurfed fich verwahren. 1) 
Sm September febte der König eine Art. von Kirchenrath in 
Brüffel ein, welcher, unter dem Minifterium ftehend, zugleich 
die oberfte Behörde für die kirchlichen Sachen in Belgien fein 
follte. 2) Zugleich fuchte der König den ehemaligen Fürfts 
bifchof von Lüttich, Grafen von Mean, der damals apoſto⸗ 
lifcher Bifar der Bezirfe von NRavenftein und Megen war, 
zu gewinnen, indem er zum Mitglied ber eriten Kammer der 
Stände ernannt 3), und ald Erzbifchof von Mecheln in Auds 
fiht genommen wurde, auf welches ihm nicht gehörende Erz⸗ 
biethum de Pradt gegen eine Geldentſchädigung verzichtete 
und ſich binfort fchlechthin Abbe de Pradt nannte. Die 
Regierung der Niederlande, welche am 15. Januar d. SG. 
den Superior der Miffion in Holland zu Mecheln hatte aufs 
greifen, und burch Gensdarmen nach Antwerpen fchaffen 


1) Der Proteft flieht in Allg. Itg. vom 21. und 23. Sept. 1815. 
2) Allg. Ztg. vom 29 Sept. °) Allg. Ztg. vom A. Okt. 


bis zum Jahre Ghrifti 1848. 253 


laffen 1), wandte ſich Elagend gegen die beigifchen Bifchöfe 
nah Rom, welche ihrerfeits ihr »Iugement doctrinal« zur 
Begutachtung nad Rom gefandt hatten. Der Papft aber 
ertlärte am 19. März, es fei die Toleranz der verfchiebenen 
Religionen den Grundfägen der Fatholifchen Religion zuwi⸗ 
der, und ber Erzbifchof von Mecheln habe ein öffentliches 
Aergerniß gegeben, indem er biefen Örundfägen der Toleranz 
in der neuen Berfaflung bed Königreiche huldigte, wogegen 
die Bifchöfe, die ihre Unterfchrift verweigerten, nach ihrer 
Pflicht gehandelt hätten; auch Fünne ein proteftantifcher Fürft 
feine Bifchöfe ernennen. Der König der Niederlande möchte 
die Verfaſſung in Beziehung auf die Religionsartilel ändern, 
oder die Geiftlichleit nicht anhalten, fie zu befchwörem 2) — 
Am 1. Mai 1816 erließ Papft Pins VII, ein Breve an ben 
Bifchof von Gent ald Erwiederung ded Schreibens des letz⸗ 
tern vom 3. Oftober 1815. Der Papſt berichtet, daß er mit 
dem Könige der Niederlande felbft in Unterhandlung getreten, 
um ibn zu vermögen, die Katholiken feined Reiches von allem 
Gewiſſenszwange zu erledigen. Zu biefem Zwede habe der 
Papft eine neue Form des Eides vorgefchlagen, und er habe 
dem Könige angeboten, demnächft einen Nuntius an beffen 
Hof zu fenden. Auf diefe Anträge erwarte der Papſt noch 
des Könige Antwort. 3) 

Allein die Regierung glaubte, anf einem andern Wege 
ficherer ihr Ziel zu erreichen; fie nahm ihre Zuflucht zu dem 
Spfieme der Bevormundung und der Einfhüchterung, und 
glaubte auch ohne den Papft mit den Katholifen Belgiens 
fertig werden zu können. Sie flüßte ſich dabei auf den Vor⸗ 
gang Rapoleond. Am 10. Mai 1816 verorbnete der König: 
1) Die ehedem dem Staatölonfeil von Frankreich, dem mit 


ı) Robiano, Continuation de l' histoire de I’ eglise de Ber. Berc. 
depuis 1781 jusq’ en 1880, t. II, (Paris 1836) p. 278 aq. 
2) Allg. Ztg. vom 16. April, Robiano p. 232. *) Das Breve 
fteht in Allg. Ztg. vom 8. Auguſt 1816. 
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den gottesbienfilichen Angelegenheiten beauftragten Staats⸗ 
rath, dem Kultminiſter und den franzöflfchen Präfekten zu⸗ 
gerigneten Funktionen find yproviforifch anvertraut mämlich 
der Commiffion des zu Brüffel reftdirenden und mit den Ans 
gefegenheiten des Tatholifchen Gottesdienſtes ſich befafienden 
Staatskonſeils, alles, was in das Fach des franzöfiichen 
Staatskonſeils einfchlug,, dem Generaldirektor der nämlichen 
Kultangelegenheiten, alles, was dem Staatsrath, und dem 
Kultudminifterium und den Gouverneurs der Provinzen alle, 
was den franzöfffchen Präfeften für dieſe Geſchaͤfte anvers 
traut war, 2) Der Generaldireftor der Angelegenheiten des 
katholiſchen Gottesdienſtes foll befonderd darfiber wachen, daß 
alle Verordnungen, fowie die durd das Goncordat und bie 
organifhen Artifel ded Jahres 9 (1801) vorgefchrieber 
nen Formen, mit ben durch Die Defrete oder durch beſtimmte 
Beſchlüſſe feftgefeßten Veränderungen genau befolgt werben, 
damit die von den Geiftlichen in der Ausübung ihrer Funk⸗ 
tionen begangenen Mißbräuche geahndet oder beftraft werden 
fönnen. 3) Jede Ermäctigung oder Erlaubniß, die nach 
dem Goncordat oder den organifchen Artifeln bei und nach 
gefucht werden muß, tft und von gebachtem Generaldirektor 
vorzulegen, berfelbe wird und gleichfall® alle nöthigen- Vor⸗ 
fchläge machen, die er ben Umständen paſſend erachten 
wird ıc.1) Man wollte alfo in der Regierung der Kirche 
ganz in den Bahnen Napoleons wandeln. Die Gegenſätze 
wurden immer fchroffer. Während bei der Krohnleichnantss 
feier von 1816 alle diejenigen Geiftlichen ausgeſchloſſen wur⸗ 
den, welche ben verlangten Eid auf die Berfaflung ſchwuren, 
erflärte der König, daß er nicht bloß das für Belgien mit 
geichloffene Soncorbat, fondern auch jene organifchen Artikel 
aufrecht zu erhalten wiſſen werbe, die der Papft wiederholt 
verworfen hatte. 


ı) Allg. Ztg. vom 4. Juni, 26. Suli 1816. 
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Leider aber war burd den Erzbiſchof von Mecheln, 
welchem der Wiener Congreß aus politischen Gründen dieſen 
Erzbiäthum als Entfchädigung für dad ehemalige Fürſtbis⸗ 
thum Lüttich zugebilligt hatte, die Spaltung in: das eigene 
Lager gelommen. Er hatte bei der Inauguration bed Könige 
der Rieberlande feierlich deu Eid auf bie Berfaflung gefchtves 
ren, und kam dadurch im eine ganz umnatürliche Stellung. 
Er ermuthigte durch fein Betragen die Regierung zu den 
härteten Maßnahmen. Die übrigen Bifchöfe hatten in Folge 
des paͤpſtlichen Breve vom 1. Mai ein Scheeiben an ben 
König gerichtet, in welchem fie ihren Beitritt zu den von dem 
Papfte angekündigten Maßregeln ber Berföhnung erkluͤnten. 
Allein die Regierung kam nicht entgegen. Die Bifchüfe, welche 
bas fogenannte „Lehrgutachten“ vom Auguf 1815 genen bie 
Berfaflung unterzeichnet hatten, wurden gerichtlich belangl. 
Der Generalprofurater hatte befoblen, fie zuerſt über bie 
Yechtheit ihrer Unterſchrift jenes Gutachtens zu vernehmen, 
unb zu bdiefem Zwecke war der Bilchof von Gent verhoͤrt 
worden. Am 25. April 1815 wurde den Jeſuiten, welde 
ein Befchluß vom 7. Auguf 1816 zurüdgerufen, und bie ein 
Haus zu Gent bezogen hatten, befohlen, audeinanberzugehen. 
Da nghm fie der Bischof von Broglie in feine Wohnung auf, 
und beherbergte fie an 2 Jahre bei fi. Bald wurde er 
aber felbft zum Berhör vor den erwähnten »fathelifchen Kir⸗ 
chenrath* in Brüffel berufen, und zwar unter 18 Anklage 
punkten berufen. Einen folchen. ®erichtähof wies der. Bilchof 
zurück, und wies vor allem die Wiederheritelung der joges 
nannten orgauifchen Artifel zurück. Die übrigen Bilchöfe und 
Beneralvifare antworteten in bemfelben Sinne. Inzwiſchen 
erließ der Direktor des neuen Kirchenrathes, Goubau, eine - 
Encyclica, worin er nad) einem dem Königthume inhäricenden 
Rechte — mit Umgebung der Bifchöfe — Gebete für bie 
föniglihe Familie in den Fatholifchen Kirchen vorfchrieb. 
Darüber wandten fich die Bifchöfe anfragend nad) Rom. 
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Ehe aber die Antwort von Rom ankam, verordnete der Kir⸗ 
henrath im Auftrage des Könige Bebete für die glückliche 
Niederkunft der Bringeffin von Dranien. Die Bifchöfe er, 
' Härten, daß fie auf eine Antwort von Rom warten müßten. ") 
Ein Breve des Papſtes vom 1. Februar 1817 erlaubte diefe 
Gebete unter Einhaltung der von Benebilt XIV. vorgefchries 
beuen Regeln. | 

Am 25. September 1816 errichtete Wilhelm I. drei Uni⸗ 
verfitäten in Belgien im Sinne Joſephs II., um die Erzie⸗ 
hung ber ganzen gebildeten Jugend in fichern Händen zu 
haften. Am 26. Februar 1817 erfchien eine koͤnigliche Or⸗ 
donnanz, welche allen Richtern den Eid auf die Verfaffung 
vorfchrieb, Die treuen Katholiken, welche unter Bebinguns 
gen fchwören wollten, wurden durch laue Kathotifen oder 
Proteftanten erfeßt; ganz Belgien wurde mit einem Heere 
son proteftantifchen Hollaͤndern überfchwenmt. Alle obrig⸗ 
feitlichen Stellen, alle Yemter im Heere waren befegt mit 
Gegnern ber Kirche. Die holändifche Sprache wurde den 
Belgiern aufgezwungen. Umfonft richteten die Prälaten am 
22. März 1817 erneuerte gemeinfame Borftellungen an ben 
König Über die Einrichtung der neuen Iniverfitäten in den 
ſaͤblichen Provinzen; denn das Recht der Bifchöfe auf den 
Unterricht in ber Theologie war völlig befeitigt. Auf biefe 
Klagen antwortete die Regierung mit einem neuen Attentate. 
Der Abbe de Foere gab in Brügge den „Belgifchen Zus 
fhauer“ heraus. Im Februar 1817 wurde er durdy Gens 
barmen nach Brüffel geführt, und darauf durch ein durch⸗ 
ans infompetentes Gericht zu zwei Sahren Haft verurtheilt. 


ı) Das Mähere bei Robiano, ©. 284. Der Bilchof von Gent ver- 
wies unbedingt auf den Ausipruch Roms; der Biſchof von Tour: 
nay und der Generalvikar von Mecheln empfahlen die Prinzeffin 
der Privatandacht der Gläubigen: der Generalvitar Barrett von 
Lüttich fehrieb zuerft öffentliche Gebete vor, und fodann eine Pri- 
vatandacht. 
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Sein Verbrechen war bie Vertheibigung Belgiene und der 
Kirche, Er wurde in ein gewöhnfiches Zuchthaus eingefperrt. 

Am 19. Dezember 1816 batte der König den Biſchof 
von Gent in Anklageſtand verfegt. Am 21. Tanuar 1817 
wurde die Rlagefache an den Appellhof verwieſen. Der Ju⸗ 
Kizminifter van Maanen war die Triebfeder aM dieſet Akte. 
Am 26. Februar erhielt der Bifchof ein Mandat, vor dem 
Appellhofe zu erfcheinen. Am 2. März antwortete er, baß, 
da ed ſich um die Glaubenslehre handle, jenes Gericht nicht 
kompetent für ihn wäre. Da erfchien eine neue Citation vor 
Bericht, und er zog fih Ende ded März nach Frankreich 
zurüd, Der Anflagehof ſtützte fich auf das „Gutachten vom 
Yuguft 1816 und des Biſchofs brieflichen Verkehr mit Rom, 
und auf diefe Klagepunfte hin erließ es einen Berhaftbefehl 
gegen ihn. — Dann zog ſich bie Angelegenheit etwas hin, 
weil bie Regierung in Nom die Beflätigung ded Herrn de 
Mean als Erzbifchof. von Mecheln nachſuchte. Sobald aber 
de Mean in dem Eonfiftorium vom 28. Juli 1817 präconiftrt 
worden, wurde am 25. September eine neue Anlage gegen 
den Bifchof Broglie formmlirt, er wurde am 6. Oftober als 
„Moriz von Broglie mit Namen“ wegen „Berbrechen vor 
Gericht geladen. Am 9. Oktober antwortete der Bifchof mit 
einem motivirten Mroteft von Amiens aus. Da erließ ber 
Affifenhof ein Urtheil gegen ihn, welches Ihn zur Deportation 
verdammte, Der Urtheilöfpruch wurbe durch‘ den Scharf⸗ 
richter auf einem Schaffot zwifchen zwei Dieben angefchlagen, 
welche öffentlich audgeftelt wurden. ) — Gegen Ende Fe- 
bruars 1818 erflärte die Regierung, daß Herr von Broglie 
als bürgerlich tobt auch Feine Generalvifare mehr ald Stells 


») Das Urtheil, fagt der unglückliche Ernſt Münch, wirkte wie ein 
Donnerichlag auf die Empörer, unterhielt aber defto heißer im 
Stillen die Gluthen des Haſſes. Der Dynaftie Dranien und 
ihrem Negierungsipftem ward blutige Nahe geihworen. (ie 
blutig! wie ſchauerlich!) 


Berault-Bercastel XIL Band. | 17 
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vertreter haben fönne, und daß feine Gewalt au das Kapitel 
devolvirt fei. Am 24. Februar ließ der Oberfirchenratb in 
Brüflel, ber berüchtigte Baron Gonbau, die Staatöflegel auf 
die Papiere des Biſchofs und feines erfien Generalvikars Le 
Surre legen. Seinerfeits weigerte ſich das Kapitel auf dad 
beſtimmteſte und wiederholt, die Verwaltung der Diögefe in 
feine Hände zu nehmen — 8. Dezember 1817. — Es folgte 
Schlag auf Schlag. — Die Seminariften -murden für den 
Kriegedienft herbeigegpgen. Die Deſſervants erhielten Feine 
Befoldung mehr aus dem Staatsfchag. Die Bfarrer wurden 
fuspendirt. Der Pfarrer von Brügge, Eorfelis, wurde am 
18. Februar durch einen Befchluß der Provinzialftände feines 
Amtes entfeßt; die Generalsifare und drei der Ehrenkanoni⸗ 
fer in ihrer Befoldung gefperrt; bie übrigen Domherrn burch 
den Direftor des Kirchenraths mit demfelben Schickſal bedroht, 
wenn fie nicht nachgäben. Am 16. Mai (1818) befahl ein 
königlicher Erlaß dem erften Generalvikar Le Surre, in drei 
Tagen dad Land zu verlaffen, wogegen diefer umfonft feine 
‚ »ehrfurchtövolle Vorſtellung/ an den König richtete. 1) 

Am 9. und 11. März 1818 wurde ausdruͤcklich „allen 
religiöfen Genoflenfchaften von Mänuern und Frauen, welche 
dem allgemeinen Beten nichts nüßen, indem fie nur ein bes 
fchaulicyes Leben führen“, verboten, Novizen anzunehmen. 
Es wurde ihnen nur geftattet, in ihrem dermaligen Zuftande 
bis zu ihrem allmäligen Erlöfchen zu verharren. Allen Moͤn⸗ 
chen und Nonnen wurden die yerfönlichen und ewigen Ge⸗ 
lübde firengitens unterfagt; fie wurden unter die Aufficht 
der Provinzialbeamten geftellt, welche jebed Iahr dem Obers- 
firhenrath Bericht über fie erftatten follten. In feinem 
Eircnlar vom 17. Juni gab Herr Gonbau die fchärfften Vor⸗ 
fchriften über diefe Berichte. Rum wurden die ftillen Kloſter⸗ 
mauern erbrochen, und nach verborgenen Mönchen und Nonnen 


ı) Robiano am a. O. ©., 288. 
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gefucht; Briefe, die an Klofterfrauen gerichtet, wurden ges 
öffnet zc. Noch mehr. Geiſtlichen wurde felbft verboten, 
Unterricht in der Mathematif zu geben. “Priefter, die von 
ihren Bifchöfen fuspendirt waren, wurden zu Ehren erhoben 
(3. B. ein Abbe Felir aus Franfreich, ein Abbe Bupdens, 
welchen der Bifchof von Gent fuspendirt, und der König 
Wilhelm I. zum erfien Almofenier des Königreich erhob, 
ber berüchtigte Abbe Erbifchof de Pradt). Das fromme 
Belgien wurde mit Sarrifaturen, mit den fchändlichften Li: 
bellen gegen den Papft und die kirchlichen Inſtitute über 
ſchwemmt. Gin wüthenber Feind der Kirche, Joh. Reinolds, 
faß als belgifcher Gefandter zu Rom, welcher fich in Schmaͤ⸗ 
hungen über Rom unb den Papit ergoß. Der vertriebene 
Bifchof von Gent richtete über die traurige Lage der Katho⸗ 
liken in Belgien eine Denffchrift an die Kaifer von Defter- 
reich und von Rußland, und an den König von Preußen, 
welche Herr von Robiano, der Berfaffer der Kirchengefchichte, 
in dejien Namen beim Gongreffe in Aachen überreichte. Das 
mals fagte ber Fürft von Metternich zu dem Könige Wil- 
beim I,: „Wenn Eure Majeftät fortfahren, Ihre fatholifchen 
Unterthanen wie bisher zu behandeln, fo werden Eure Mas 
jetät Ihre fatholifchen Untertbanen verlieren.“ 

Ale Mahnungen und Warnungen halfen indeß nichts; 
Wilhelm I. von Dranien fuhr fort, an der Ausrottung der 
fatholifchen Kirche in feinen Landen zu arbeiten, worin 
ihn vor allem der Minifter van Maanen, ein Todfeind 
der fatholifchen Kirche, beftärkte und unterſtützte. So viele 
Leiden, bie ihn und feine Kirche trafen, brachten den vers 
bannten Bifchof von Gent frühzeitig in das Grab. „ms 
mer von Leiden bes Leibes und. ber Seele heimgefucht, welche 
die gegen ihn oder feinen Clerus angewendeten Maßregeln 
nicht geeignet waren zu erleichtern, erhielt er jeden Tag neue 
traurige Berichte von dem Zuftande feines Bisthums. Einer 
feiner Generalvifare verbannt, zwei andere vor Gericht ges 


17 * 


260 Vom Jahre Ehrifti 1802 


zogen, Domherrn and dem Kapitel geitoßen, Pfarrer ihrer 
Beſoldung beraubt, eine firenge Inquiſition gegen die Priefter 
gehandhabt, arme Nonnen beunruhigt felbft in der Zufluchte- 
ftätte, in der fie von der Welt errettet zu fein glaubten, die 
katholiſche Religion angegriffen, wie in ihren Rechten, fo in 
ihrer Ausübung, die Anftrengungen, welche man gemadt 
hatte, um dem Bifchofe feine Jurisdiktion zu entziehen, alle 
diefe Umftände waren ebenfo viele Schläge, welche gegen 
das Leben des Bifchofd geführt wurden, und haben nicht 
wenig dazu beigetragen, eine ohnedem fchmache und durch fo 
viele Prüfungen erfchöpfte Gefundbeit vollends zu zerrütten.“ 
Der Bifchof ließ im Jahre 1819 feine „ehrfurchtsvolle Bes 
ſchwerde“, gerichtet an Ihre Majeftäten die Kaifer von Oeſter⸗ 
reich und von Rußland, und den König von Preußen, bes 
treffend die religiöfe Lage von Belgien — datirt von Beaune 
den 4. Dftober 1818 — druden. Bon Beaune, wo er fich 
längere Zeit aufgehalten, 309 fich der Prälat nach Paris 
zurück, wo eine heftige Krankheit ihn ergriff. Er farb zu 
Paris den 20, Juni 1821, in einem Alter von nur 65 Jah⸗ 
ren, verehrt von allen wegen feiner Kenntniffe und der 
großen Strenge feiner Sitten. 1) 

Nach dem Tode des Biſchofs Broglie von Gent hofften 
bie Katholifen, daß endlich das lange in Außficht geftellte 
Concordat zwifchen Rom und den Niederlanden zum Abfchluß 
fommen werde. Denn bi jeßt hatte man immer von Seiten 
der Minifter und der Regierungsparthei den Bifchof von 
Gentfald Hinderniß eines Uebereinkommens bezeichnet. Aber 
eitle Hoffnung! Es verging ein Jahr nach dem Tobe des 
verbannten Bifchofes, und Allee war in dem alten Stande 
der Ungewißheit. Zwiſchen Rom und der Regierung der 


ı) Seine Biographie in Ami de la Religion et du Roi, t. 983 
in’ Feller-Perennes, Biographie universelle, Paris 1844; in 
Nouvelle Biographie universelle, par Didot-Hoefer, Paris 
1958. cf. Katholik von 1821, MH, ©. 223. 
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Niederlande herrichte wenig Eintracht. Ein offigielled Schrei⸗ 
ben, welches am 24. Auguft 1822 an die Capitelsvikare von 
Gent gerichtet und in den Journalen abgedrudt wurde, gab 
nur allzu gegründeten Anlad zu Beforgniffen. Zwar hatte 
der Papft durch Breve vom 14. Oktober 1820 an den Bifchof 
von Gent erklärt, daß von nun an der verlangte Berfafs 
fungseid in dem bürgerlichen Sinne oder in dem Sinne ges 
leiftet werden koͤnnte, in welchem der Erzbifchof von Mecheln 
denfelben nad, feiner Erflärung vom 15. Mai 1817 geleiftet 
hatte. Die Regierung war damit zufrieden, daß man fich 
der einen oder andern diefer Kormen bediene. Aber Herr 
Goubau erflärte in feinem Schreiben an bie Capitelsvikare 
von Gent lügnerifcher Weife, „daß die Regierung fich nie 
dagegen erflärt habe, daß man den Eid in dem einen ober 
andern Sinne leifte, und daß der Eid felbft nie andere als 
in dem bürgerlichen Sinne betrachtet worden fei, und habe 
betrachtet werden koͤnnen; jede beſchraͤnkende Claufel, jeder 
Zufaß, und noch viel mehr, jeder Widerruf, welchen man 
denjenigen anfinnen würde, die den Eid unbedingt geleitet, 
fei unzuläffig, weil er den Sinn verändere und aufhebe, in 
weldyem der Eid abgelegt worden.“ Lind doch hatte der Papſt 
ſolche Vorbehalte vorgeſchrieben, und eine Formel des Wi⸗ 
derrufs für jene, welche den Eid unbedingt geleitet hätten, 
Dadurch trat der Direktor Goubau, resp. bie Regierung in 
einen direften Kampf mit dem Papfte ein. 

Während ein gewifler Pfarrer Berheylewegen, ein Ans 
hanger der Regierung, und von dem Herrn von Mean zu 
feinem ®eneralvifar erhoben, die Katholiken befonders durch 
feine Predigt: „Triumph des Kreuzes Ärgerte, die er drucken 
ließ und fogar nach Nom fandte, wo fie aber verworfen 
wurde, weil die Rede unfirdhliche Grundſaͤtze enthielt, bildete 
eine Anzahl von Fatholifchen Laien „bie katholifche Geſellſchaft 
von Belgien.“ 1) Schon vorher hatte fih in Holland, im 


1) La Boelötö catholique beige. 
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Gegenfate und als Gegengift gegen bie Schandliteratur, 
womit man in den Niederlanden alled SKatholifche über: 
ſchwemmen und wegfchwenmen wollte, eine „Ratholifche Ge⸗ 
felfchaft zur Leſung guter Bücher“ gebildet, an deren Spike 
ein befehrter Calviniſt ftand. Belgien hatte ſich früher diefer 
Geſellſchaft, welche fich kirchlicher Billigung erfreute, anges 
fhloffen. Doch äußere Mipftände ließen die Gründung 
einer eigenen Gefellichaft für Belgien wünfchendwerth ers 
fcheinen. Ein weited Netz von Correspondenzen und von 
Bureaur bedeckte in Kurzem ganz Belgien, und es verbreitete 
fih bis in die entlegenften Dörfer durch die Hände uneigen- 
nüßiger Mitglieder alle dad, was die alte oder neue, die 
einheimifche und auswärtige Prefie an gefunden, belehrenden, 
erquidenden und religiöfen Schriften darbieten fonnte. So 
fonnte der unbemittelte Landmann, der Handiwerfer in den 
Städten um den möglichft geringen Preis eine wahrhaft 
ausgewählte, und durch die Ordinarien gebilligte Bibliothef 
anfchaffen, deren einzelne Tieferungen ebenfo fchnell als puͤnkt⸗ 
lich ſich folgten. Und wer felbft zu unbemittelt war, etwas 
zu faufen, konnte es leicht bei andern Befißern der Fatholis 
ſchen Bibliothef anleihen. Die Seele der holländifchen Ge⸗ 
felifchaft war, unter dem befcheidenen Namen eines Sefretärg, 
Herr le SagestensBroed, der fromme und eifrige Gonvertit, 
und dad Haupt der beigifchen Geſellſchaft war Herr von 
Robiano von Borsbeeck, ein ausgezeichneter Laie, gleichfalls 
Schriftiteller, und Mitglied einer hervorragenden Fatholifchen 
Familie. 1) 

Der Calvinismus zu Haag fchriet gegen die Katholifche 
Sefellichaft ein; durch Dekret vom 23. Auguft 1823 unter: 


») Zu unterfcheiden von dem Priefter Grafen Nobiano , Berfaffer 
der Kirchengefchichte , deilen 4. Band man über diefe Borgänge 
vergleichen wolle: Continuation de I’ histoire de l’öglise de 
Berault-Bercastel, depuis 1721 jusq' en 1830, par M. l’abbe 
Comte de Robiano, t. IV, von 1815-1829. 
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druͤckte der König Wilhelm I. die Geſellſchaft, unter dem 
Borgeben, daß fie dahin ziele, Uneimigfeit unter den Bürgern 
zu erzeugen, während doch in den Niederlanden fo viele Un⸗ 
- gläubige und Revolutionäre eine Aufnahme fanden. 

Doch was gefchah! Der Sefretär der Gefellichaft, Ro⸗ 
biano, wandte fi an die Regierung um ein. Brevet oder 
einen Erlanbnißfchein zur Haltung einer Leihbibliothek; ein 
foldyed Brevet konnte ihm nicht verweigert werden ; die Cor» 
veöpondenzen und Sendungen blieben diefelben, nur der Name 
wurde geändert. Bor bem Haufe ded Grafen fland nun zu 
lefen: „Leihbibliothek⸗, und die Regierung hatte fie felbft ge» 
nehmigen müflen. Vielleicht aber hatte man bamals ben 
neueften Begriff von Befcholtenbeit und politifcher eralar, 
tigkeit und Ehrloſigkeit noch nicht entdeckt. 

Während die Katholifen in Belgien auf jede Weife ges 
begt und gemaßregelt wurden, hatten ſich die Katholiken in 
Holland im Verhältniffe weniger zu beflagen. Es gab da⸗ 
mals in Holland A große und 3 kleine Seminare. Dad Ges 
minar von Warmond bei Leyden, begonnen im Sabre 1819, 
wurde durch die gemeinfchaftliche Beifteuer bed Clerus und 
der Laien errichtet. Der Abbe Baron von Wpferslooth, 
fpäter apofiolifher Vifar von Holland, war Profefor und 
zu gleicher Zeit Vorſteher des fleinen Seminars. Abſtam⸗ 
mend aus einer edlen, ſtets fatholifch gebliebenen Famiklie 
war er fchon durch feinen Eifer, fein Vermögen und das 
Anfehen feiner Eltern der katholiſchen Sache fehr nütlich. 
Zahlreiche Uebertritte zur Kirche erfolgten; ja ed war viels 
leicht im ganzen Lande nicht eine Pfarrei, in der nicht jährs 
fidy einige Converſionen ftattfanden. Unter den Gonvertiten 
ragten hervor der Baron Eduard von Grouveſtein, zur Zeit 
feiner Belehrung Attah6 im Departement ber auswärtigen 
Angelegenbeiten im Haag, befonderd aber der erwähnte Le 
SagesTenbroed, — um das Sahr 1810, Sohn und Bruber 
proteftantifcher Geiftlihen. Er unterflüßte die katholiſche 
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Sache durch verfchiedene Schriften, namentlich gab er eine 
monatlich erfcheinende katholiſche Zeitfchrift heraus, Die früher 
in Amfterdam, fpäter im Haag ausgegeben wurbe. In ber 
felben wurde von allen Angelegenheiten gehandelt, die anf 
die katholiſche Sache Beziehung haben. 

Mit dem Jahre 1825 brach in den Niederlanden aufe 
Neue eine Verfolgung gegen die Kirdye aus, welche ed auf 
die völlige Ausrottung der letztern abgefehen zu haben fchien. 
Wenn es aber immer fich beftätigt, daß die Leidenfchaft bie 
Menfchen verblende, und daß fie namentlich verblende gegen 
die Lehren der Geſchichte, der nächiten und nähern Bergans 
genheit, fo beftätigt es fich hier im höchften Grade. Es war 
faum ein Menfchenalter verfloflen, feitvem Kaifer Joſeph II. 
durch die gewaltfame Aufhebung der bifchöflichen Seminarien 
in Belgien, und die zwangsweiſe Herftellung feined Generals⸗ 
oder vielmehr Genddarmens Seminars in Löwen 1) dad ges 
treue und fatholifche Belgien zum Abfalle von fich fortgeftoßen 
hatte, fo trieb jegt Wilhelm I. von Oranien diefelben Belgier 
durch fein philofophifche® Generalcoflegium in Löwen zum 
Abfale von fi. Denn ohne allen Zweifel hat diefer Angriff 
gegen die Fatholifche Kirche am gründlichften dazu beigetra» 
gen, die Herrfchaft der Dranier in Belgien völlig verhaßt zu 
machen. Wenn man den Abfall Belgiens von Defterreich 
im Sabre 1790, und den Abfall Belgiend von Holland im 
Jahre 1830 mit einander vergleicht, fo wird man überrafchend 
viete Bergleichungspunkte finden, welche wir indeß aufzufuchen 
unfern Lefern überlaffen wollen. s 

Bisher wurde der ‚Unterricht ber fünftigen Cleriker in 
ben fogenannten kleinen Seminarien gegeben, welche natürlich 
ganz unter Aufficht der Bifchdfe fanden. Die holländifche 
Negierung fah wohl ein, daß, fo lange dieſer Stand der 


.) Vergl. Theiner, Leben des Kardinals Frankenberg von Mecheln, 
1830. 
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Dinge nicht geändert würde, fie nie einen willigen Elerus 
erhalten würde. Es hatte bis jebt an den gehörigen Mitteln 
gefehlt, Stanteinftitute zur Pildung eines Rormals Glerus 
herzuſtellen. „Endlich glaubte die Regierung (jagt die mit 
ihrem Gebahren übereinftimmende Tübinger Quartalſchrift 
von 1825) durch einen Umſtand gleichfam gezwungen zu fein, 
mit einem Gchlage die bisherige Unterrichtsweife zu vernich⸗ 
ten, .und eine neue Ordnung der Dinge einzuführen. Diefer 
Umitand war das won den nieberländifchen Bifchöfen ſelbſt 
begünftigte Zuftrömen der jungen zum geiftlichen Stande bes 
ſtimmten Nicderländer in die Seminarien, welche die Sefuiten 
an beu Gränzen der Niederlande in Frankreich errichtet, und 
in der Abficht daſelbſt errichtet hatten, um auf den Unterricht 
des jungen beigifchen Glerus Einfluß zu erhalten. Es war 
nicht bloß der mangelbafte Unterricht in ben frangöfifchen 
Seminarien,, welche feit der kaiſerlichen Regierung notorifch 
die fchlechteften in der Fatholifchen Welt find, was die Res 
gierung ſchreckte, fondern ed waren die politifchen Anfichten, 
weiche die jungen Zöglinge in den Ssefuttenfchulen erhalten 
mußten, weiche die proteftantifche Regierung beunrubigten, 
und zu Ergreifung zwecienlicher Maßregeln aufforderten. 
Obnedem war die Regierung gewiß, daß fie bei Aenderung 
des biäherigen Unterrichtsſyſtems an einem, wenn gleich kleinern 
Theile des Fatholifchen Clerus einen für ihre ame böchft 
erwänfchten Beiftand finden würbe.“ 1) 

Das Fönigliche Defret felbit, Datirt vom 14. * 1825, 
beruft fih auf die Berichte des Miniſters des öffentlichen 
Unterrichtd, der NationalsInduftrie und der Colonieen, und 
ded Generaldireftord der Angelegenheiten bes katholiſchen 
Cultus vom 29. November 1823, auf den Bericht des Mi: 
nifter6 des Innern vom 19. Mai 1825, und auf die vor 
berige Einvernehmung des Staatsraths. Man flieht daraus, 


ı) Tübinger Quartaffchrift, 1825, ©. 501. 
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daß der famofe Direftor Goubau in Brüffel ſchon längft 
diefe Anträge geftellt hatte. Wan fürdhtete aber das Aufs 
feben und den Bruch mit Rom. Der yäpftlihe Nuntius 
Nafalli hatte lange mit der Regierung vergebend wegen 
eined Goncordated unterhandelt; die Regierung verlangte 
einen ungemeffenen Einfluß auf die Ernennung und die Ins 
flitution der Bifchöfe (damals waren alle bifhöflichen Stühle 
bis auf 2 erledigt); der Nuntius fah fi veranlaßt, die Vers 
bandiungen abzubreden und das Land zu verlaffen. Da 
erfchienen denn (fagt Goͤrres), „ab irato zwei Beſchlüſſe, m 
deren einem alle Meinen Seminare aufgehoben, und die Vil⸗ 
dung anderer geiftlichen Schulen verordnet wird, deren Zög« 
linge gebalten find, in den Gollegien und !yceen fich von 
Lehrern ‚unterrichten zu laffen, die die Regierung ernennt.“ !) 
Die neue Bildungsanftalt für einen ftaatögerechten und cors 
reften Clerus follte den Titel: „Philoſophiſches Eolleginm“ 
haben. Die Zöglinge follren zwar Erlaubniß haben, geift« 
Nliche Kleidung zu tragen, nachdem fie als Stupdirende bei 
der Facultät der Literatur eingefchrieben worden; aber gegen 
Hinterlegung einer Summe von 200 Gulden follten die Zoͤg⸗ 
linge höchftens Tiſch, Wohnung und den Unterricht erhalten. 
Unterrichtögegenftände follten fein: Rationalliteratur, Bes 
redtfamfeit, Logik, Gefchichte der Niederlande, Univerſal⸗ 
Geſchichte, Sefchichte der Philofophie, Kirchengefchichte, Moral, 
Metaphyſik, Kirchenrecht. Diefe Fächer follten 3 Profefforen 
fehren. Der Erzbifhof von Mecheln ſollte Iebenslänglicher 
Eurator werden, und die Aufficht über das Collegium haben. 
Nebfidem werben vom Könige ein Regens, und ein ober 
mehrere Subregenten, „auf den Vorfchlag des Minifterd des 
Innern und das Gutachten des Erzbifchofs von Mecheln“, 
ernannt. Nach 2 Sahren kann in den bisherigen bifchöflichen 


1) Katholif von 1826, BP. 19, ©. 83 folg. » Die Kirchenverfolgung 
in Holland.« 
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Seminarien fein Unterricht in der Philoſophie mehr ertheilt 
werden; der Gehalt ber Profefforen der Philofophie wird 
aufhören; feine Zöglinge werden in diefen Seminarien mehr 
aufgenommen, die nicht 2 Jahre an dem philefophifchen Col⸗ 
legium fiudirt haben. Noch andere Begünftigungen für letz⸗ 
teres and Gunſt⸗ und Grldentziehungen für erftere fchloffen 
fih daran an. !) 

Bon einer Aufficht des Erzbiſchofs von Mecheln war 
aber thatfächlih keine Rede, Schon bei den erften Beſtim⸗ 
mungen vourbe er nicht gehört, und er erfuhr feine Ernen⸗ 
nung zum @urator erft aus ben Zeitungen. Gr yroteflirte 
fogleich gegen die neuen Maßregeln, und mit ihm der Biſchof 
Ondernard von Ramur. Diefe beiden noch einzigen Bilchöfe 
galten bei den Katholifen zwar ald gute Geiftliche, aber ale 
untergeordnete Geifter und fchwache Charaktere, und die Res 
gierung mochte auf ihr Stillfchweigen hoffen. Aber der Erz 
bifchof von Mechein zog fih auf feine Güter zurüd; ber 
Biſchof von Namur aber batte an feiner Seite ein vortreff- 
liches Kapitel, dad ihn auf den guten Weg bradıte, und auf 
hemfelben erhielt. 2 Die Großvifarien der erledigten Siße 
Lürtih, Gent, Tournai, die Generalvifarien von Herzogen⸗ 
buſch und Breda, endlich der Superior der hofländifchen 
Miffion, Siamberlani, mit den 7 Erzprieftern von Holland, 
und damit der gefammte Elerus, legten Proteft ein. Geiſt⸗ 
liche, die bei den Katholifen wie bei Hofe angefehen waren, 
hielten Gonferengen mit dem Könige und den Miniftern, um 
fie eines Beſſern zu belehren. Alle die Prieſter, denen man 
Profeſſuren und Regenturen an der neuen Anftalt zugebadıt 
hatte, proteftirten gegen folche Auszeichnungen, troß Bitten 
nad Drohungen, die man an fle verfchwenbete. 


1) S. ven Wortlaut diefer und die folgenden Verordnungen in der 
Tübinger Quartalfchrift von 1825, ©. 746-756. 2) Nobiano am 
a. O. ©. 146. Ondernard wurde erft 1828 präconifict. 
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Alle diefe Widerfprüche reisten Die Negierung noch mehr. 
Am 12. Juli erfchien ein neues Fönigliches Dekret, auf den 
Vorſchlag des in Brüffel regierenden Fathofifchen Cultdbirek⸗ 
tord vom 3. Juli, wornach vom Tage des Erlaffe an feine 
neuen Zöglinge mehr in bie biichöflichen Seminarien aufges 
nommen werden fonnten, die nicht ihre vorbereitenden Stus 
dien in dem pbilofophifchen Sollegium gemacht hätten ; Damit 
wollte man daflelbe fogleich mit gezwungenen Refruten bes 
völlern, und die Geiſtlichkeit zur Nachgiebigkeit zwingen, 
wegen der Beforgniß, daß im Falle des Widerfirebend die 
bifchöflihen Seminarien ganz entuölfert werden bürften. 
Roh mehr! Eine Verordnung vom 24. Juli beftehlt, daß 
alle jungen Belgier, welche bis jest in den Fleinen Semina⸗ 
rien und Gollegien Befreiung von der Gonffription genießen, 
fogleih als Rekruten unter die Soldaten geſteckt werden 
follen, wenn fie fich weigern, als Rekruten in das pbilofos 
phifche Collegium einzutreten. Noch mehr! Am 24. Angufl 
verordnete der König, daß alle jungen Niederländer, welche 
vom 1. Öftober an Sumaniora, oder ihre theologifchen und 
alademifchen Studien im Auslande abfolvirt haben, weder 
zu einer Stelle im Königreiche ernannt, noch zu Berrichtung 
irgend einer geiftlichen Funktion zugelaflen werden, ja nicht 
einmal auf einer beigifchen Univerfität oder in dem philofos 
phifchen Gollegium ftudiren können. Endlih am 3. Septem⸗ 
ber wurden den Seminarien ihre biöherigen Stipendien zu 
Bunften des philofophifchen Eollegiumd entzogen. 

Am 1. Dftober wurden denn alle kleinen Geminarien 
und die zahlreichen fonftigen Gollegien für katholiſche Zögs 
Iinge 1) in Belgien und in Holland von Polizeis und Gene» 
barmen- Wegen gefchloflen. Die Privat-Eollegien hatten dem 
Staat feinen Heller gekoftet. Es waren dieſes Gollegien, 
in welche chriftliche Eltern überhaupt ihre Kinder zur Er 


ı) Die Namen derfelben bei Robiano, ©. 133. 
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ziehung geſchickt hatten. Man fchien alle und jebe Fatholifche 
Erziehung audrotten zu wollen. So waren nicht bloß die 
Miffionen verboten; aud die armen Schulbrüder wurden 
weggeworfen. Die bisherigen Beflgungen der Fleinen Se⸗ 
minarien wurden eingezogen. An manchen Orten hatten die 
bürgerlichen Auftoritäten die Gensdarmerie herbeigerufen, um 
die Seminarien um fo fiherer fchließen zu Fönnen. Mehr 
rere taufenb junge Leute fonnten nun nicht mehr fortitudiren. 
Einige von denen , die fih der Studien wegen nadı Frank 
weich begeben, verblieben dafelbft, und verzichteten zum vorans 
auf eine Anftellung in ihrer Heimarh, während andere vor 
läufig auf das Stubiren verzichteten. Mittelft Dragonaden 
follten Zöglinge für dad Eollegium in Löwen gepreßt werben; 
Geusdarmen gingen and, um die fungen Leute einzufangen, 
num entweder Philofophen — ober Soldaten zu werden. Und 
nun lefe man gefällig im Leben des Kardinald Frankenberg 
nad, mit weichen Dragonaden und General⸗Razzia's Kaifer 
Sofeph II. fein Generalfeminar in Löwen bevölterte, und 
überzeuge fich fattfam, daß die niederländifche Regierung in 
ihrer athem⸗ und fopflofen Haft, ihr philofophifchee Collegium 
in Löwen durch Entvölferung der bifchäflidhen Seminarien 
zu bevoͤlkern, ein ſtlaviſcher Decopift des Zeitalters Joſephs II. 
geweſen ſei. 

Bon Rom aus beſtaͤrkte man die Katholiken in Belgien 
allerdings noch durch Hinweifung auf die Kämpfe in den 80 
Sahren gegen die Generalfeminarien Joſephs II. Im Namen 
bes Papftes fchrieb Monf. Mazio einen offizidfen Brief in 
diefer ‘Sache. 1) — Eine offizielle Note wurde in derfelben 
Sache im Namen ded Papfted der Regierung überreicht. 

Aber erhielt die Regierung von feiner Seite Ermuntes 
rung? Doch ja! ed wurde eine Danfadreffe, ein „Schreiben 
der Geiftlichfeit des Großherzogthums Luremburg an dem 


1) Artaud:Scherer, Papft Leo XII., ©. 277—78. 
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König der Niederlande ald Danffagung für Errichtung bes 
philofophifchen Collegiums zu Loͤwen⸗, probucirt, welches bie 
Zübinger Duartalfchrift mit einer bevorwortenden Einleitung 
mittheilt. Der Schluß der Adrefie lautet: Sie (die Adref- 
fanten) find Eurer königl. Maj. getreue linterthanen. Lu⸗ 
zemburg den 8. September 1825. Folgen die linterfchriften.!) 
Aber eben vdiefe Linterfchriften wurden nirgends producirt. 
J. Görres fagt zwar am a. O. 2), auf der Adrefle haben 
42 Namen figurirt; Robiano aber fagt 3), die Namen feien 
nirgends zum Vorſchein gefommen, und man habe fie auch 
nicht entdecken können; der frühere Bifchof von Ramur habe 
fich in diefer Beziehung vergebiiche Mühe gegeben. In Bels 
gien glaubte man, die Adreffe fei in einem Regierungsbureau 
fabricirt, und einigen Individuen zur Unterfchrift unterbreitet 
worden, welche „Rüdfichten“ zu nehmen hatten, und denen 
man eine Befoldungszulage in Ausficht ftellte. 

Das philofophifche Collegium murde denn am 17. Ok⸗ 
tober eröffnet. 4) Der Profeflor der Theologie Seber von 
Bonn, ein fonft waderer Mann, hatte ſich bereden laflen, 
eine Stelle an dem Collegium anzunebmen. Als Eofegen in 
dem Fache der Philofophie fand er dort einen jungen Augus 
fliner vor, der als Berfafler indecenter Gedichte galt; ein 
Richter erfter Inſtanz, ehedem Militär, follte Kirchengefchichte 
und fanonifches Recht lehren, da ihn doch feine Antecebentien 


ı) Quartalfchrift von 1825, ©. 560-566. Diefelbe Quartaljchrift 
theilt in ihrem Sahrgange 1826 einen langathmigen und meitge: 
fponnenen Auffag mit: »Ein Wort in der Sade des philofophi: 
ichen Sollegiums zu Löwen« (1826, S. 77-110), worin die ganze 
Kirchengefchichte und Theologie herbeigezogen, auf die Lage der 
Patholifchen Niederländer aber Feine Rückſicht genommen wird. 
Dieje ganze Partheinahme der Tübinger Quartalſchrift für die 
niederländifchen Streiche gegen die Kirche war, mildeftend ausge: 
drüdt, ein fataler Schwabenſtreich, der viel beſſer unterblieben 
wäre. °) Katholif. *) Robiano am a. D. S. 137. *) Artauds 
Scherer, S. 279, 
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mehr für das Kanonenrecht empfablen. 1) „Ein Regent und 
zwei LUinterregenten batten fi) aus dem Luremburgifchen 
diefen beigefelt.“ Der Stabtrath von Diefirch aber befchloß, 
zum Andenken an die Errichtung des Collegiums auf dem 
Marktplatze eine Pyramide mit einem Springbrunnen errich⸗ 
ten zu laffen. 

Unterdrüdungen von Fatbolifchen Journalen, Berhaftuns 
gen ihrer Herausgeber und Mitarbeiter, Einferferungen von 
Geiſtlichen, maflenhafte Gehaltsentziehungen,, -ein über das 
ganze Land ausgedehntes Spionir s und Polizeiſyſtem, und 
andere Maßregeln der zahmen und der wilden Revolution 
follten dem neuen Werte Vorfchub und Nachdrud verleihen. 
Man wollte durch den Terrorismus dad zu drei Vier⸗ 
teilen fatholifche Land mundtodt und zahm machen. Die 
regierungsfreundliche ins und ausländifche Prefle aber führte 
eine Sprache gegen die Katholifen, die von dem infernalen 
Haffe zeugte, womit man die Kirche erdrüden und erfliden 
wollte. Die Regierung lehnte ſich befonderd auf die in dem 
Lande überaus mächtigen Freimaurer, deren Großmeilter. ein 
Prinz vom Geblüte war, und die durch alle Minifterien und 
alle Klaſſen der Beamten hindurchgingen, „da die Zünftigkeit 
in ihr beinahe die Bedingung zur Zulaffung in die Aemter 
geworden. 2) Man lechzte nad Abfall, man lechzte nach 
einem Schema in der Kirhe, man drüdte die Utrechter 
Schismatiker an dag warme Herz. 

Spione horchten in den Kirchen auf jedes verfängliche 
oder abzufangende Wort; wer in eine Zeitung fchrieb, mußte 
ſich gefaßt machen, Monate lang im harten Gefängniß zu 
ſchmachten. 

Schon im Jahre 1825 hatten ſich in ber Sitzung ber 
allgemeinen Stände zu Brüffel Stimmen gegen das neue 


1) Das Woertfpiel |. bei Bbrres am ang. D., ©. 90. *) Görres, 
S. 9. 
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Collegium erhoben. In der Sigung ded Jahres 1826 erhob 
fich am 26. Dezember der Herr von Saffe d’ Aſſelt in ders 
felben Angelegenheit gegen die Edifte vom 14. Juni 1826. 
Die Regierung verlange 500,000 Gulden für die Vebürfnifie 
des katholiſchen Cultus, offenbar nur, um biefelbe Kirche 
Inechten zu fönnen. Umfonft haben die Provinzialftände ihre 
Stimmen erhoben ; man habe Alles verfucht, ihnen den Mund 
zu fchließen. Der Redner fchloß mit den Worten: „helft 
ihr unfern Befchwerden nicht ab, fo helfen wir eurer Geld» 
noth nicht ab.“ Das vorgelegte Budget der Ausgaben wurde 
mit 77 gegen 24 Stimmen verworfen. Die Regierung mußte 
in diefem Punfte nachgeben. Trotz aller Berbote ftudirten 
die jungen Niederländer bei den Sefuiten in England, Frank⸗ 
reich, Italien, befonder® zu Brigd und zu Sion und Freiburg 
in der Schweiz. Das philofophifche Collegium aber und bie 
ſechs Univerfitäten der Niederlande, für die man befondere 
deutfche Profefforen mit großem äußern und geringem innern 
Gehalte verfchrieben hatte, flechten und welkten zufehende 
ab und hin. 

Aus ganz Belgien liefen nun maflenhafte Petitionen an 
die Regierung ein, um ein Concordat, um bie Wiederhers 
ftellung der Seminarien, der Schulen, die verfprochene Kreis 
heit des Cultus, und um Abftelung zahlreicher anderer Be⸗ 
fchwerden. Die Unterzeichner wurden abgefeßt, gequält, 
verfolgt, die Bittfchriften zurücigewiefen oder zerriffen. Aber 
endlih — mußte Wilhelm I., um nicht Belgien und Holland 
zu verlieren, einlenten. Er mußte einige Perfonen wechfeln. 
Statt bed verbiffenen Katholifenhafferd Reynolds fandte er 
den Cfatholifchen) Grafen Gelles, einen alten Liberalen, der 
ſich aber in Nom beffer anftellte, ald man erwartet hatte. 

Der Kardinal Capellari, Monfignor Capaccini und 
Moni. Mazio waren von Seite des Papſtes bie Bevollmäch- 
tigten für den Abfchluß eined Concordates. Am 18. Juni 
1827 wurde das Concordat unterzeichnet, einerfeitd durch den 
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Kardinal Capellari und ben Monf. Capaccini, andererfeits 
dur den Grafen Geiles unb den Geſandtſchaftsrath Ger, 
main. Das Eoncordat beſtand nur aus 3 Artilen. Der 
erfte lautet: Das im Sabre 18061 zwiſchen Pius VIE umb 
Napoleon abgefchloffene Concordat, das für die füblichen 
Provinzen der Niederlande noch in Kraft befteht, ſoll auch 
auf die nörblichen ausgedehnt werden. Art. 2. Jede Diözefe 
wird ihr eigenes Kapitel und Seminar haben. Art. 3. Für 
den im 17. Artikel ber Uebereintunft von 1801 vorgefehenen 
Hal wird feſtgeſetzt, wie folgt. 

So oft ein erzbifhöflicher oder bifchöflicher Sig erledigt 
wird, haben die Kapitel der valanten Kirchen darauf bebacht 
zu fein, im Laufe des erfien Monats, vom Tage der Sedis⸗ 
vakanz an gerechnet, Gr. Majeftät die Namen jener Kan⸗ 
didaten aus dem niederländifchen Klerns zur Kenntniß zu 
bringen, welche fie würdig und fähig erachten, die erzbiſchoͤf⸗ 
liche oder biſchoͤſliche Kirche zu leiten, und in benen fie die 
von ben Geſetzen der Kirche geforderte Frömmigkeit, Gelehr⸗ 
famleit und Riugheit wahrgenommen haben. 

Sollten vielleicht unter den Candidaten ſolche fidh 
befinden, die dem König nicht gleich angenehm wären, fo 
werden bie Kapitel die Namen aus der Liſte ftreichen; 
die Lifte fol jedoch eine hinreichende Anzahl Kandidaten ent» 
balten, daß die Wahl eined neuen Erzbiſchofs oder Biſchofs 
ſtatt haben fann. Alsdaun werben die Kapitel zur Wahl 
fehreiten, den Erzbiſchof oder Biſchof nad, den üblichen ka⸗ 
nonifchen Kormen aus jenen Kandidaten wählen, deren Ras 
wen anf der Lifte ſtehen geblieben find, und ben authentifchen 
Wahlaft in Monatsfriſt dem heiligen Vater überfenben. 

Der Papſt wird, nach der von Urban VII. fel. And. 
erlaſſenen Infiruftion, den Auftrag geben, ben Juformativ⸗ 
Prozeß über den Zuſtand der Kirche und Über die Eigen 
fchaften der zur Beförderung auf eine erzbifchöfliche ober 
bifhöfliche Kirche befiummten Perſon anzuftellen; findet der 
Berault-Bercoastel XIL. Band. 18 
@ams, Dr. II. Band. 
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Papſt nach angefellter Unterfuchung, daß der Gewählte bie 
von den Canones geforderten Eigenfchaften in ſich vereinigt, 
fo wird er dem Gemwählten nach den beflehenden Kormen in 
moͤglichſt kurzer Friſt die Fanonifche Inftitution durch apoftos 
liſches Schreiben ertheilen. 

Sollte dagegen die Wahl nicht fanonifch vor fich gegans 
gen fein, oder in dem Kandidaten von dem heil. Vater die 
obgenannten Eigenfchaften nicht gefunden werben, fo wirb 
der Papft dem Kapitel durch eine fpezielle Bergünftigung die 
Vollmacht ertheilen zu einer neuen Wabl wie oben nach fa, 
nonifchen Formen. 

Die Ratifikationen der gegenwärtigen Webereinfunft 
werben in einer Friſt von 60 Tagen, oder wo möglich noch 
früher, zu Rom ausgewechfelt werden. D. Mauro, Karbis 
nal Eapellari; Franz Capaccini; Graf v. Gelles; Germain. 

Hieran ſchloß fich ein apoftolifches Breve zur Beftätigung 
und Erlaͤuterung der mit ben Niederlanden gefchloffenen 
Uebereinfunft. Nach demfelben follen, in Folge der Leber 
eintunft mit dem Könige Wilhelm I., in den Niederlanden 
drei neue Bifchoföflge errichtet oder wiederhergeftellt werden; 
fünf Bisthümer beflanden fchon, und demnach follte dad ganze 
Königreich in 8 Diöcefen abgetheilt werden. Bon den Has 
thedralfirchen follte eine die Metropole, die übrigen deren 
Suffragantirchen fein. Die Hirte von Mecheln follte Me- 
tropolitanfirche fein, und ihr Gebiet die ganzen Provinzen 
Shöbrabant und Antwerpen umfaflen. Die bisherigen Suf⸗ 
fraganfige waren Lüttich, Namur, Tournai und Gent. Lüttich 
follte die Provinzen Lüttih und Limburg umfaffen; Namur 
die gleichnamige Provinz und das Großherzogthum Luxem⸗ 
burg; die Diözefe Tournai Hennegau, die Didzefe Bent ganz 
Ofiflandern umfaffen. Neu follten errichtet werden die Bis 
fchoföfite von Brügge, Amfterdam und Herzogenbufh. Die 
Kirche von Brügge follte ganz Werflandern, die Kirche von 
Herzogenbufch die Provinzen Norbbrabant, Geldern und 
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Seeland, die Kirche von Amſterdam die Provinzen Norb⸗ 
and Oftholland, Utrecht, Oberyſſel, Friesland, Gröningen 
und Drentbe umfaflen. Jede Kathedralkirche fol ihr eigenes 
Kapitel, jedes Kapitel eine angemeflene und bleibende De, 
tation haben. Gleichfalls fol jeder Biſchofsſitz eine ange, 
meflene und bleibende Dotation erhalten. Kür dieſes erſte 
Mal wird der Papfi, und nicht die Kapitel, die Biſchoͤfe 
erwählen , und ihnen nach Bebürfnig Hilfspifchöfe beigeben. 
Die Biſchöfe und Geiftlichen ſchwören dem Könige den Eid 
der Zreue nad) dem Wortlaute des Artikels 6 ded Concor⸗ 
date von 1801. Die Biichöfe erwählen ihre Vilarien unbes 
fchränft; ihre Seminarien errichten und leiten fie völlig uns 
abhaͤngig. Die Regierung bdotirt fie und die Pfarreien. — 
Damit ließ man das philofophifche Kollegium ſtillſchweigend 
fallen. Das Breve ift vom 27. Anguft 1827. 1) In dem 
Conſiſtorium vom 17. September 1827 kündigte der Papft 
den Abfchluß des Concordates an. 2) 


Und was that man in den Niederlanden mit dem Con⸗ 
cordate? „Während der Staatsrath zu Brüffel, fagt Ernft 
Münch, über das vom Grafen (Eelled) eingefchickte und mit 
voreiliger Haft unterzeichnete Projekt des Concordates noch 
in Berathfchlagungen fich zerquälte, unterzeichnete der Mor 
narch, surpris dans sa religion, wie es hieß (das heißt Doch 
wohl, aus Bigotterie) im Kabinete. Somit war die Haupt: 
ſache gelöst und ver Knoten zerhauen, aber auf eine Weife, 
: daß das Schwert fprang, und feine Splitter der nieberlän« 
diichen Kreiheit ind Auge fuhren.» 1) Die zahlreichen Kir 


N Die Aftenftüce, deutfch bei Artaud-Scherer, Leben Leo's XII, ©. 
377-386; lateiniſch und holländifch bei Ernft Münch, ©. 457 
bis 467 ; »Urkunden des nieberländifchen Concordatse; den Aften- 
ftüdfen läßt der Berfafler Ausbrücde einer wahrhaft tollhäusleris 
fhen Wuth vorangehen. *) Seine Worte f. bei Artaud:Scherer 
= 377 , vergl. diefed Werkes Bd. II, S. 470. °) Ernſt Münch, 

‚ 451. 


18* 


276 Bon Jahre Ehrifii 1802 


dienfeinde in Holland aber befchloffen, das gefchloffene Bons 
corbat gar nicht auszuführen, und ba fie die Gewalt in 
Händen hatten, fo gelang ihnen biefed nur zu ſehr. Schon 
am 5. Dftober ließ der Minifter des Innern em vertran- 
liches Eirenlar an die Präfldenten der Provinzen des Landes 
ergehen über den Sinn des Concordates. Darin heißt es in 
Betreff de Art. 3, daß ein päpftliches Breve den Kapiteln 
infinniren werde, jedesmal vor der Bifchofswahl bei dem 
Könige anzufragen, welches die ihm genehme Perfönlichkeit 
wäre. Mit den alfo gewählten Bifchöfen könnte man ſich 
denn auch leichter über die Angelegenheiten des Unterrichts 
der Kandidaten des geiftlichen Standes verftändigen. — Dat 
päpflliche Breve vom 27. Auguft fei vom Könige nur anger 
‚ nommen „mit bemjenigen Borbehalten, welche die Staats⸗ 

gefege erheifchen. Die Ausführung diefer Bulle wird demnach, 
auch den Prinzipien unterworfen fein, weldye dieſe Geſetze 
geheiligt haben, wird in Harmonie mit benfelben bleiben, 
und faun denfelben feinen Eintrag thun. Darum ift im diefer 
Sache an dem jeßigen Beſtande der Dinge nichts geaͤndert. 
Die Alofution (vom 17. September) ift zudem ein Ak 
außerhalb des Goncorbats; fie iſt die Handlung nur einer 
der Vertrag Ichließenden Mächte, welche für die andere feine 
Kolgen haben kann.“ Da der König zur Ausführung der 
Convention der „freien und loyalen Mitwirfung weifer 
und aufgeflärter Bifchöfe bebürfe, fo werde diefe Aus⸗ 
führung fo lange verſchoben, bi6 die Biſchoͤfe gewählt felen, 
und auch darüber fei man übereingefommen. Darım bleiben 
vorerft die Verordnungen in Betreff der Seminarien und de 
philofophifchen Collegium in aller Strenge aufrechterhalten.“ 
Nebſtdem wird den Statthaltern im Vertrauen, aber mit ber 
Erlaubniß, ja dem Wunfche vertraulicher Weiterbefoͤrderung 
mitgetheilt, daß man in Rom durchaus auf das philofophifche 
Collegium nicht fo übel zu fprechen fei, wie in Belgien; 
benn — man habe in Rom eine offizielle Note der Regierung 
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angenommen, daß der Befuch des philofophifchen Eollegiums 
von nun an nicht mehr ein zwangsweiſer, fondern ein freier 
fein werde, Der Papſt verurtheile nicht das Eoliegium an 
fi, fondern nur den Zwang, ed zu befuchen. 1) 

So nahm diefe Regierung mit der einen Hand zurück, 
was fie mit der andern gegeben. Sie warf dem Papfte und 
den Katholifen dad Concordat zerriffen zu Füßen. Sie hoffte 
vor allem auf flattliche Staatsbifchöfe, um mittelft derſelben 
mit dem Papfie, den Katholilen und der Kirche zum Ziele 
zu gelangen. Die nieberländifche offizielle Preffe nahm wies 
der die feindfeligfte Sprache an, natürlich auf erhaltene Com⸗ 
mando-Winfe. So erflärte der „Niederläudifche Courier“, 
Rom bedrohe die Freiheiten und die Ruhe Belgiend. — 
Was das vielgenannte philofophifcye Eolleg betrifft, fo hatte 
der Papft deflen gänzliche Aufhebung verlangt. Da aber 
der König hierauf nicht einging, und man in Rom die Vers 
bandlungen nicht abbrechen wollte, fo fchwieg ber Papſt for 
wohl in der Allofution als in dem Concordat davon. Und 
nun „hatte man (fagt Artaud) die Uuverfchämtheit zu bes 
baupten, der Papft billige bag, wovon er nicht ſpreche, 
während er zuerit ausdrüädlid, verlangt hatte, daß dieſes 
ganz autikatholiſche Inſtitut aufgehoben werden folle; bie 
Regierung aber will nun das Sinftitut mit Hilfe gewonnener 
und wo moͤglich gefügigerer Bifchöfe fortbeftehen laſſen, um 
in ihm ſchlechte Priefter heranzubilden.” — Hütte der König 
nur die Hälfte jened Muthed zur Bertheidigung und And 
führung bed Concordats verwendet, ben er bei der Wahl 
einer fathofifchen Gemahlin außer ber Rinie der firengen 
Böniglichen Schicklichkeit bewiefen hatte, er hätte wahrfcheinlich 
Belgien nie verloren. Aber er mußte den feinen Talenten, 
feinem Scharfblid anvertrauten Schaß fchlecht zu bewahren; 


) S. den Wortlaut der frangäfifchen Encyelica bei Ernſt Muͤnch, 
©. 452—454, deutſch bei Artaud:Scherer, &. 90-808. 
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und gerabe jene Männer, weiche ihn hier zu Ungunften ber 
Katholiken flimmten, wußten ihm in feinem eigenen Lande 
bald einen Nachfolger zu geben. 

Doch die Gefchide mußten fich erfüllen. Der König 
war erfchüttert an dem Tage, ale er daß heilige Recht der 
Katholiten bengte; aber er fand nicht die Kraft, dem Ans 
drängen ber Feinde des Throne und Altares fich zu ents 
ziehen, die ihn ganz umgarnt und umfponnen; die Stimmung 
der Katholiken wurde immer gereizter und bedenklicher, Ein 
erbitterter Krieg zunaͤchſt mit Kebern wurde geführt. Unter 
den „Königlichen“, welche als Martyrer ihres Glanbens ſich 
betrachteten, befanden ſich auch Herr Warnfönig, der bid zu 
diefer Stunde trog aller Gefahren und Käbrlichfeiten nicht 
aufhören kann, die Könige zu warnen gegen bie Uebergriffe 
der Hierarchie; ein gewiffer Hauß, „bie entweder im Hoͤr⸗ 
faale, oder auf der Kanzel, oder auf den Straßen gemiß⸗ 
handelt wurden, unb endlich der Herausgeber der 
Eoncordate felbft!), welchen die verläumbderifche Rotte 
gleich bei feinem Auftreten bald für einen apoftafirten Prie- 
fter, welcher im Concubinat lebe, bald für einen entfpruns 
genen Mönch, der wider fein Gelübde ſich verheirathet, gel⸗ 
tend zu machen und dem Haſſe des Volkes preiszugeben 
bemäht war.“ 

Die niederländifche Regierung befand ſich auf einer 
fchiefen Bahn; fie hatte die Katholiken mehr beleidigt, als 
vorher ; ihre fruͤhern Anhänger grollten ihr, weil fie zu weit 
nachgegeben, und wie Samfon an Delila, fo das Geheimniß 
ihrer eigenen Stärke an die Römlinge verrathen habe. Und 
in der That, ihre Lage wurde fo kritiſch, daß fle endlich 
„Gonceſſlonen⸗ an die Katholiten machen mußte. 





. 


ı) Nämlich Ehren:Ernft Münch, der auch zu der Schaar der »Aus: 
gebelgten« gehörte. Hino illae Inorymae, Tantsene animis 
coelestibus irae? 
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Dabei war ein beitändiged Hin» und Herſchwanken, ein 
Vorwärts. und Zurädgeben, ein Geben und Entziehen in 
beftäudiger Abwechslung begriffen. Die Hoffnung, gefchmeis 
dige Bifchöfe zu erhalten, wurde ganz zu Wafler. In dem 
Conſiſtorium vom 18. Mai 1829, dem erfien Conſiſtorium 
ded Papited Pius VIII. 1), wurde van Bommel ald Bifchof 
von Lüttich, van der Velde ald Bifhof von Gent, daß feit 
dem Jahre 1821 erledigt war, endlich Delplanc ale Bifchof 
von Tournai präconifir. Unter diefen ift der Biſchof van 
Bommel am befannteften. Gornelius Richard Anton van 
Bommel wurde im Jahre 1790 zu Leyden in Holland gebo, 
ten; er flammte aus einer fehr achtbaren Familie dafelbft. 
Seine Kenntmiffe und fen Charakter Ieuchteten frühe hervor, 
und er wurde mit der Leitung einer Fatholifchen Bildungs⸗ 
anftalt beauftragt; hierauf übergaben ihm feine Obern bie 
Leitung des Seminare Hageveld in der Provinz Norbbrabant. 
Ale jedoch diefes Seminar in Folge der niederländifchen 
Verordnungen vom 14. Juni 1825 gefchloffen wurde, da zog 
fi v. Bommel in das Privatleben zurüd. 4 Jahre fpäter 
wurde er Bifchof von Rüttich, ale welcher er im Anfang eine 
vermitteinde Stellung zwifchen der Regierung und der Ger 
geuparthei einnahm. — Durch fönigliche Orbonnanz vom 
14. Juni 1829. wurde die Verpflichtung aufgehoben, das 
»hilofophifche Colleginm zu befuchen, allein durch Verordnung 
von demfelben Tage wurben andere ungerechte Beſchraͤnkun⸗ 
gen den Bifchöfen und Studirenden aufgebürdet. D -— Es 
verfloffen 5 Donate feit der Präconifirung der neuen Bis 
fchöfe, aber ihre Ernennungsbullen wurben ihnen von der 
Regierung nicht eingehaͤndigt. Monf. Eapaccini war ale 
außerordentlicher päpftlicher Nuntius in das Land gelommen, 
um an der Ausführung bed Goncordats Theil zu nehmen; 
aber das Eoncorbat wurde nicht ausgeführt, das philoſophiſche 


) Bd. U, ©. 489, 2) Katholif von 1829, Auguftheft, Beil. 
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Collegium wurde nicht gefchloffen, die bifchöflichen Seminarien 
nicht eröffnet. Zwar hatte der König das Eine und Andere 
befchloffen, — allein — da die Beichlüffe ausgeführt werden 
follten, traten immer neue Hinderniffe dazwifchen. 

Doch war im Jahre 1829 eine beflere Hoffnung den 
Katholiken aufgegangen; fei es die Annäherung der Stände: 
verfammlung, oder die maffenhaften Petitionen der Katholiken 
an die Regierung, fei e& die täglich zunehmende politifche 
Gährung in Belgien und felbft in Holland, während das 
benachbarte Franfreih an dem Borabende einer neuen Um; 
wälzung fland, fei es alle diefe Betrachtungen zufammen, es 
erfolgte „bie Kataftrophe“ der Dftoberorbonnanzen; die ums 
gerechten Gefege vom Jahre 1825 wurden zurüdgenommen, 
die gewaltfame Auflegung der holländifchen Sprache in Bels 
gien follte aufhören; die drei erwähnten Bifchöfe Delplanc, 
van Bommel und van Belde wurden endlich coufekrirt, und 
nahmen Beſitz von ihren Biſchofsſtühlen. Der unfelige Dis 
reftor Goubau und der Herr van Ghert, der Generalſekretaͤr 
berfelben Behörde, der mit Goubau in unauslöfchlichem Haſſe 
gegen bie Kirche wetteiferte, wurden entlaffen, und an ihre 
Stelle trat der Baron Pel. de Kichtervelde, ein Mann von 
guter Gefinnung, ale Generaldirektor, und der Advokat van 
der Horft ald Sefretär. Gleichzeitig wurde das philofophifche 
Collegium aufgehoben — 2. Dftober. Am 4. Oftober publis 
zirte die Regierung die Ernennungsbußlen der obigen Bifchöfe 
mit dem „»Placet⸗, und zugleid; wurde den Biſchöfen verbo- 
ten, dem Papſte den Eid der Treue zu ſchwören, und es 
wurde proteflirt gegen alled, was in biefen Bullen den Ges 
fetten des Königreiches, „und den Freiheiten der belgifchen 
Kirdye” zuwider fein könnte. 1) Durch Ordonnanz vom 
11. Dftober wurbe endlich auch denjenigen die Aufnahme in 
die bifchöflichen Seminarien geftattet, welche ohne Erlaubniß 


ı) Robiano, ©. 147. 
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der Regierung andwärts flubirt hatten, und ſich bis zum 
t. Februar 1830 melden würden. 1) 

Dasfelbe Jahr 1830 ſah daB Ende der holländifchen 
Herrfhaft in Belgien. Die Republitaner Potter, Tiiemann 
und andere, welche Belgien in ihrer Weiſe regieren wollten, 
benüßten die vorhandene Abneigung des Volkes, und ftellten 
fih als vortreffliche Katholiken, während fie die Kirche haß⸗ 
ten und verachteten. Mehr und mehr wuchs tie Oppofition 
in Belgien 2) wie in Frankreich; und als in Frankreich die 
Julire volution fiegte, und aus ihr die Juliregierung hervors 
ging, brach in Belgien die Geptemberrevolution aus, und 
jerriß die Schöpfung des Wiener Congreſſes, das Königreich 
der vereinigten Nieberlande. Das unabhängige Belgien war 
eine „vollendete Thatſache“, welche die Großmächte aner⸗ 
fannten. 3) Indeß iſt es ein ſchwerer hiſtoriſcher Irrthum, 
zu behaupten, daß Belgien ohne Weiteres ſich von Holland 
losgeriſſen, und daß die katholiſchen Bifchöfe und der Elerus 
mit den Revolntionhren gegen die legitime Regierung confpis 
rirten. Dieß ift vielmehr eine nieberträchtige Lüge; Bel: 
gien if erfi von Holland abgefallen, nachdem 
Holland Belgien von ſich geftoßen hatte Die 
Belgier wünfchten, ald ſchon die Julirevolution vorüber war, 
nur eine getrennte Berwaltung mit dem fehr beliebten Prinzen 
von Oranien an der Spitze der Regierungsgefchäfte. Einige 
Tage nach dem erften Ausbruche der Bolfdempörung fandten 
die Notabein der Stadt Brüffel drei Männer nad) dem Daag, 
um den König ihrer unerfchütterten Treue zu verfihern und 
ihn inftändigft zu bitten, die Wünfche feiner Untertbanen zu 
erfählen. Aber man fprach im Haag nur noch mit der größten 


1) Katholif von 1829, Novemberheft, Beil. XI. ”) Allg. Ztg. vom 
23. Zebruar 1830. °) ↄGleich einem Roſſe, Das der fchlechten 
Behandlung feines Stallwärters überdrüffig , entzog ſich Belgien 
der Hand feines Unterdrüders«, Denffchrift über die Lage der 
Kirche in den Niederlanden, S. 20. 
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Berächtlichkeit von den Belgiern, und beleidigte fle auf em- 
pörende Weiſe. Die Abgeordneten waren jeder Beſchimpfung 
und jedem Hohne andgefegt. Holländifche Redner fprachen 
bereitö den Wunſch aus, die Rebellen mit den Waffen zu 
bändigen. 1) So fam es denn, daß die fünfiehnjährige un⸗ 
glüdliche gemifchte Ehe zwifchen dem Latholifchen Belgien 
und dem calvinifchen Holland, welche der Wiener Eongreß 
mühfam und zur unglüdlichen Stunde copnlirt hatte, da in 
derfelben fein göttlicher und Fein menfchlider Segen war, 
durch die Gewalt der Thatfachen gelöst wurde, und zu der 
„vollendeten Thatfache» der Trennung biefer zwangsweiſen 
gemifchten Ehe fprachen denn auch die Großmaͤchte ihr Ja 
und Amen, nachdem fie fich überzeugt hatten, daß, was Bott 
nicht verbunden habe, auch der Menfch nicht copuliren ſolle. ?) 


I. Die Kirche in Holland von 1830 bis 1860. 


König Wilhelm I. regierte nach der Losreißung Belgiens 
von Holland noch 10 Jahre, von 1830 bi6 1840, während 
welcher Zeit die Kirche in Holland weder mehr gebrüdt, noch 
mehr erleichtert wurde, ale vorher. Pine eigentliche und 
offene Verfolgung fand nicht mehr flatt, wie in früherer Zeit, 
aber von einer Begänftigung oder auch nur wohlwollenden 
GBefinnung gegen bie Kirche von oben herab konnte auch nicht 
von ferne die Nede fein. Dazu kam, daß bie wegen des 
Abfalls der Fatholifchen Belgier noch mehr gereizte calvini⸗ 
ſtiſche Parthei in Holland nun ihren Zorn und ihr Rache⸗ 
gelüfte an den Katholiten in Holland auszulaſſen fi ge 
drungen fühlte. Das mit Rom im Jahre 1827 gefchloffene 
Concordat war auch jegt noch verbindlich. Hatte aber Wil 
beim I. ſchon früher keinen Geſchmack an demfelben finden 
Fönnen, fo jegt noch viel weniger. Als er im Jahre 1840 


ı) Dentihrift, S. 21. 2) Hiftor.:pol. Blätter, Bd. VIII, ©. 123. 
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Die Krone niederlegte, ließ er die Angelegenheiten ber Katho⸗ 
liken fattifch in der Rage, in der er fie bei feinem Regie⸗ 
rungsantritte vorgefunden hatte; rechtlich aber beftand das 
Concordat, das ven feiner der beiden contrabirenden Par⸗ 
theien zurückgenommen ober vernichtet worden war. Wilhelm J. 
legte die Krone nieder, indem er es vorzog, den Reit feiner 
Tage an ber Seite feiner neuen Gemahlin, der Fatholifchen 
Gräfin d' Dultremont, zuzubringen, ale, auf ſie verzichtend, 
eine ihm laͤſtig gewordene Krone noch länger zu tragen. 
An ibm aber erfüllte fih das Wort: „Worin Einer gefüns 
digt hat, damit wird cr auch geftraft werden.“ Er hatte 
den calviniftifchen Fanatismus großgezogen. Derfelbe Fana⸗ 
tiömus wandte fich nun gegen ihn felbft, und geftattete ihm 
nicht, nach der Wahl feined Herzens eine Ehe zu fchließen, 
weil die Ermählte eine Katholifin war. Liefer‘ von ihm ger 
nährte Katholitenhaß ließ ihm nur die Wahl zwifchen ber 
neuen Ehe ober ber alten Krone, und Wilhelm I. zog die 
Gemahlin der Krone vor. 1) Mit Iubel nahmen bie Pros 
teftanten feine Abdanfung auf. 2) 

Wilhelm II. war großmüthig, offenherzig und loyal; er 
liebte fein Volk unausſprechlich, er wollte Gerechtigkeit, und 
fein ganzes Leben hindurch hat er hinlängliche Beweiſe geges 
ben, daß er fein Bol! nur nach der Regeln ber Gerechtigkeit 
und Bifligkeit regieren wolle. Er fand das gefchloffene und 
nicht andgeführte Eoncordat vor. Er fah ein, daß er den 
eingegangenen Verpflichtungen nachkommen mäffe. Er ſchickte 
darum dem damaligen (fürzlich an der Cholera verftorbenen) 
holländifchen Gefandten in Rom, dem Grafen Liedeferfe 
(Geſandten von 1831 bis 1849), Inftruftionen zu, damit 
ihm derſelbe Mittheilungen made, wie man das beftehende 
Eoncordat ausführen koͤnne. Diefer Schritt ded Könige rief 





1) Dentfarift, ©. 73. 2) >Holländifche Briefes, in hiftorifch : polit. 
Blättern, VIII, ©. 123. 


284 Bom Sabre Ghrifti 1802 


bei den Proteftanten panifchen Schrecken hervor; der gute 
Wille des Könige fand überall Widerſtand; ed wurde fogar 
mit einer Revolution gedroht, wenn der König von feinem 
„verdbammungswärdigen Borbaben” nicht abſtehen würde. 
Diefe Drohungen, diefed Gefchrei war in der Tbat von 
Erfolg begleitet. Monſ. Capaccini verweilte als außeror- 
dentlicher Gefundter im Haag, vom 19. Mai bid Dezem⸗ 
ber 1841. 1) Aber er fam im Namen des Könige mit dem 
Papfte überein, daß die Ausführung des Concordats für den 
Augenblid vertagt werde. Die Wieberberftelung einer bis 
(höflichen Hierarchie fcheiterte damale an dem alten prote⸗ 
ftantifchen Mißtrauen. Aber auch gewille Katholiken wollten 
feine Bifchöfe, die da behaupteten, ein Goncorbat werde bie 
- Freiheit des Klerus vernichten; ja fie regten die bedentendſten 
Fatholifchen Gemeinden durch falfche Borfpiegelungen auf. — 
Mas Sapaccini erreichen konnte, war allein die Erhebung 
der apoftolifchen Vikare zu der bifchöflihen Würde, fo daß 
biefelben von nun an den Titel von Bifchöfen in p. führten. 
Den Biihöfen wurbe die Herftellung von Knabenfeminarien 
erlaubt. Wie in England, fo war auch hier der Mangel 
einer Hierarchie von dem größten Nachtheile für die einheits 
liche Wirkſamkeit der Kirche in Holland. 

Sogleidy nach feinem Regierungsantritte nabm Wilhelm II. 
die frühern Verfügungen zurüd, welche alle beſtehenden Kloͤ⸗ 
fter in Norbbrabant und Limburg zu einem langfamen Hin⸗ 
welten und Ausfterben verurtheilt hatten. Das neue Geſetz 
gab ihnen das Recht zu leben, und durch Novizen fidy zu 
ergänzen. Dadurch aber wuchs die Zahl ihrer Bewohner 
fehr ſchnell. Viele Geiftliche, welche bisher hatten nicht aufs 
genommen werben fünnen wegen des Verbots ber Regierung, 
die aber doch nach der Regel des Ordens in der Welt gelebt 
batten, traten nun ein, und füllten ſchnell die Läden aus, 
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Die feit der Zeit des Verbotes der Novizenaufnahme entftans 
ben waren. So ftieg das Klofter der Kapusiner zu Welp 
bei Grave in 2 Jahren — bi6 1842 — von einigen abger 
febten Patre® auf 18 Patred und Laienbrüber. Die Orden, 
weiche als zu Recht beftehend anerfannt murden, waren 
Sranziefaner, Dominikaner, Kapuziner, Auguftiner, Karme⸗ 
liter, Prämonftratenfer und Sefuiten. Es waren dieß eben 
die Orden, die fchon bie jetzt KHlöfter im Lande gehabt hatten. 
Alle diefe Orden verfehen eine Anzahl von Pfarreien. Mit 
der Genehmigung war auch die Erlaubniß gegeben, neue 
Anftalten im Lande zu gründen. So haben die Dominifaner 
alsbald in Nordbrabant ein neues Klofter gegründet. In 
Norbbrabant hatten fi an 10 Mannes und Krauenklöfter 
erhalten, während in den übrigen Provinzen die Orbensmit- 
glieder al& Pfarrer oder Kapläne angeftellt waren, aber, mit 
ftilfchweigender Genehmigung der Regierung, von ihren Or⸗ 
densobern regiert wurden. Noch in den letzten Jahren dee 
Könige Wilhelm I. wurden, unter dem Stillfchweigen ber 
Regierung, mehrere weibliche Genoffenfchaften, namentlich 
barınherzige Schweftern (3. 3. in Delft und Amfterdam) und 
Schulſchweſtern in andern altholländifchen Provinzen eins 
geführt. 

Durdy die Zurädgabe der Provinz Limburg an Holr 
fand kam ein Collegium der Rebemtoriften zu Wittens, bad 
an 40 Mitglieder zählte, und ein Franzisfanerflofter zu Weert 
in da6 Land. Ein halbes Jahr nach der Rückgabe Lurem: 
burge und Limburgs übernahm Wilhelm II. die Regierung. 
Im Sanuar 1841 erließ Wilhelm IL. von Amfterdam aus 
eine Verordnung, wodurch er unaufgefordert dem Collegium 
der Redemptoriften erlaubte, Novizen aufzunehmen, nach 
ihren Ordensregeln zu leben, namentlich Miffionen und Erers 
citien zu halten. Ein anderes Reſcript dehnte dieſelbe Ers 
laubniß auf die übrigen ſchon in Nordbrabant beſtehenden 
Orden aus. 
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Ein. dritter Gegenftand der Verhandlung nadı dem Re⸗ 
gierungsantritte des Könige Wilhelm II. war die Frage ber 
Lehrfreiheit, Der Unterricht ag und liegt beinahe ausſchließ⸗ 
lich in den Händen der Proteftanten, die unter dem Aus⸗ 
bängefd;ild der religiöfen Indifferenz, indem nämlicd in allen 
Gegenftänden, welche nicht direft die Religion beireffen, gar 
feine Rede von ihr fein fol, auch die Fatholiichen Schulen 
beherrſchten. Mit diefem Indifferentismus vertrug ſich aber 
doch ein gewaltiger Haß gegen die Fatholifche Kirche, deren 
Mitglieder vollfommen aus den Schulen ausgefchloflen waren. 
Für alle gemifchten, oder ganz fatholifchen , oder ganz pro⸗ 
teftantifchen Schulen waren diefelben Lehrbücher vorgeſchrie⸗ 
ben ; die Bildung der Schullehrer und Befegung der Stellen 
lag ganz in der Hand der Regierung, weßhalb man an ganz 
Fatholifchen Orten fehr oft proteftantifche Schullehrer fand. 
Schon feit vielen Jahren hatten ſich bie Katholifen über 
folches Unrecht umfonft befchwert, umfonft nach Freiheit des 
Unterrichts gerufen. Auch die Diffidenten, welche fidy von 
der Staatskirche Io6getrennt hatten, verlangten Unterrichts: 
freiheit, endlich alle jene, welche die Berfaffung in ihrem 
wahren liberalen Sinne auffaßten. Die hohe Geiftlichfeit in 
Holland trug dem Könige Wilhelm I, kurz vor feiner Throns 
entfagung ihre Befchwerden vor. Sein Nachfolger Wils 
beim II. hatte von diefem Schritte Kenntniß erhalten. Kaum 
war er zur Regierung gefommen — 7. Oftober 1840, als 
er ſchon am 12. November eine Commiſſion ernannte, die 
aus Katholifen und Proteftanten zufammengefeßt war, und 
bei welcher ſich auch der einzige Fatholifche Bifchof des Lan⸗ 
des, der Baron von Wyckerslooth, Biſchof von Curium i. p., 
befand, um bie Befchwerden der Katholiken zu prüfen, und 
dem Könige Mittel zur Abhilfe derfelben vorzufchlagen. Der 
König felbft fol der Commiſſion ein Eremplar der Schrift 
bes Bifchofd von Lüttich: „Exposition des vrais principes sur 
I’ education* (Audeinanderfeßung der wahren Prinzipien über 
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die Erziehung) zugefandt haben, mit dem Wanfche, die bort 
außgefprochenen Brundfäge ald Leitfaden ihrer Verhandlun⸗ 
gen zu benügen. 1) — Die Hälfte diefer Eommiffion ſprach 
ſich für dad Prinzip der freien Schule aus. Am 19. Ja⸗ 
nuar 1841 erledigte fie fich ihres Auftrages, und am 2, Jar 
nuar 1842 wurde ein koͤnigliches Defret erlaffen, in der 
Abficht, die beſtehenden Schwierigfeiten zu heben. Mittler 
weile ergingen ſich die Gegner, die ihr Unterrichtömenopol in 
Gefahr fahen, in den gewaltigften Anftrengungen und Ans 
griffen gegen die Katbolifen, denn es handelte fidh um eine 
Lebensfrage für fie. Ihre Preſſe fpie Feuer und Flammen. 
Da rührten fi denn auch die Katholilen. Es erfchienen 
auf dem Kampfplate befonders Broere, van Bree, Wenneke⸗ 
donk, der Bifchof von Füttidh, van Bommel, einer der Stifter 
des Knabenſeminars von Hageveld, einer Anftalt von un- 
fhäßbarem Werthe für die Kirche in Holland, und viele ans 
dere Schriftfieller, Geiftliche uud Laien, vor deren gefchloffes 
nen Reihen endlich die Gegner "zurücktreten mußten. Run 
gaben fie, unter den Aufpizien und dem Schutze einer großen 
Zahl berühmter Profefforen und proteftantifcher Doctoren ber 
Theologie eine wöchentliche Zeitfchrift heraus, in der Grob» 
beiten und Schmähungen gegen die Katholifen der hervor⸗ 
ftechendite Eharakterzug waren. Ihr gegenÄber traten etwa 
20 Katholiten zufammen, und gaben unter dem Titel; „Der 
Karholit« (Katholiek) eine Monatfchrift heraus. D Loyale 
Bertheibigung der Wahrheit, aufrichtige Achtung für das 
wahre Berbienft, unbegränzte Ehrfurcht für das wahre Recht 
aller, dieſes waren die Orundfäße, die „den Katholiten” leiten 
foßlten. 

Es war aber auch die höchfte Zeit, daß die Rechte aller, 
befonders der Katholifen, gleichmäßig anerkannt und befhügt 


u en A — 


1) Siehe hifter.:polit. Blätter um a. O., u. »Denkſchrift«, ©. 23 ff. 
2) Dus Programm in >Denfihrift«, ©. 28-29. 
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würden. Der erwähnte fönigliche Erlaß vom 2. Januar 1842 
erfaunte an, daß das Recht der Katholiten verlegt geweſen, 
zum Bortheile der reaftionären Parthei. In der That aber 
blieb es bei dieſen Bekenntniſſe. Weder das Dekret, noch 
das minifterielle Begleitfchreiben orbnete Maßregeln an, bie 
Unterdrüdung aufzuheben. Vielmehr gab man darin der 
Majorität nach, „ſowohl jener, die der Regierung über diefen 
Gegenſtand ihr Gutachten abgegeben, als auch berjenigen, 
weldye die Regierung befragt hatte: und diefe Mehrheit war 
der Anfiht, daß mar von den einmal feftgeftellten Grund» 
ſaͤtzen nicht abgehen bürfe.« Der Brundfat des guten Rechtes 
wid der Majorität, doch glaubte der Minifter wenigſtens 
etwas thun zu müflen, um die Klagen der Katholiten vorerſt 
in etwas zu befchwichtigen. Dem Könige Wilhelm II. waren 
bei dem beiten Willen die Hände durchaus gebunden; er 
vermochte nicht gegen ben Strom zu ſchwimmen. Der König 
ernannte im Jahre 1842 einen guten Katholifen, Herrn 
Borret, zum Suftizminifter. Darüber entftand ein folder 
Sturm, daß er davon abftehen mußte. Ueberhaupt waren 
faft alle Beamten Proteftanten ; die Tatholifche Zeitung „de 
Zijd» (die Zeit) fammelte im Sabre 1848 mit unermeßlicher 
Mühe ſtatiſtiſche Tabellen, in denen alle von ber Megierung 
ernannten Beamten mit Namen und Stand, ſowie nach ihrer 
Religion angegeben waren. 

Damals zählte man Minifter, Gefandte, Gouverneure 
der Provinzen, Mitglieder des Staatsrathes und Volkover⸗ 
treter — 176 Perfonen, darunter 27 Katholiken, alfo 2 Ras 
tbolifen auf 11 Proteftanten. In den verfdyiedenen Minis 
fterien waren 478 Angeftellte, von benen nur 41 Katholiken 
waren. Bei dem Öbergerichtöhofe, im königlichen Kabinete 
und den übrigen Staatscollegien zählte mar unter 98 Mit: 
gliedern 8 Katholifen, alfo 2 Katholiken auf 24 Proteftanten. 
In der Armee waren unter 130 höhern Offizieren nur 16 
Katholifen, folglich 2 auf 14 Proteftanten. Bei der Marine 
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waren unter den 605 Offizieren nur 38 KRatholifen, alfo % 
gegen 40. Aber — in dem höhern Unterrichtsweſen war dad 
Verhaͤltniß ‚noch ungeredhter, noch empörender. Unter einem 
Perfonale von 173 Profefforen ꝛc. befanden fih nur 4 Ra, 
tholifen, alfo 2 Katholiken auf 81 Proteitanten. „Im Ganzen 
waren aljo bei 1818 einträglichen Stellen, welche vom Koͤ⸗ 
nige, d. i. von den Miniftern befeßt werden, 1652 Prote- 
Ranten Gegenftand der Begänftigung der Staatögewalt ; 
132 Katbolifen hatten einen kleinen Antheil an derfelben; 
und es blieben noch 34 Beamte, deren religiöfe Meinung 


unbekannt war. Diefe Unterfuchung uud NRachrednung ber 


weifet auf eine entichiedene Weiſe das große Mißverhältniß 
von 25 proteitantifchen Beamten gegen nur 2 katholiſche 
Beamte, und dieß gar in einem Staate, in welchem die 
Katholiten zwei Fünftel der Gefammtbevölferuug ansmachen!“ 

In der Provinz Drenthe verhielt fich die Zahl der fa« 
tholifchen zu den proteßantiichen Beamten wie 1 zu 100; in 
der Provinz Friesland kamen nur 2 Katholifen auf 133 
Protefanten; in der Provinz, Limburg, die faſt durchgehends 
fatholifch ift, da dad Berhältniß der Katholiken zu den Pros 
teftanten ſich wie 58 zu 2 verhält, wurden dennoch nur 5 
fatholifche gegen 2 proteftantifche Beamte gezählt. Die Ges 
fammtzahl der Provinzialbeamten und Angeftellten betrug 
3434, von denen nur 402 Katholiken, und 76, deren religiöfe 
Meinung nicht befannt war; der Reſt, beinahe an 3000 
Beamte, waren Proteflanten. Diefelbe ungleiche Bertheilung 
traf man unter ben Maire's oder Bürgermeiftern, Gemeindes 
räthen, und den übrigen Öffentlichen Aemtern an. Daſſelbe 
ſchreiende VBerbältnig fand fich beim Elementarunterrichte. 
Ya 40 Städten, in denen bie Katholifen über ein Biertheil 
der Benölferung ausmachen, fand man 57 Katholifen umd 
171 Proteftanten unter den Mitgliedern der tädtifchen Schul⸗ 
Sommiffionen für Slementarunterricht mit 82 Fatholifchen 
und 501 proteftantifchen Schullehrern, während das recht⸗ 
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liche Verhaͤltniß 80: 148 und 204: 379 fein ſollte. — Da 
das Land jährlich 18 Millionen Gulden für Beamte bezahlte, 
erbielten davon die Proteftanten 16, die Katholifen 2 Mil: 
lionen. 1) Dieß war der Stand der Dinge im Jahre 1847, 
unter der Herrfchaft bes gerechteiten Könige. Unter 75 im 
Jahre 1848 vom März bis Ende Dezember vom Minifterinm 
ausgehenden Anftellungen :wurben nur 2 Katholiken bedacht, 
von dem Minifterium des Königs, der fagte: „er könne in 
Betreff der Treue nur auf feine Armee und auf feine katho⸗ 
liſchen Unterthanen mit völligem Vertrauen rechnen.“ Doc 
ja — gerade weil man anf die Treue der Katholifen rech⸗ 
net, verlegt man ungeltraft ihre geheiligten Rechte. — König 
Wilhelm DI. ftarb — unerwartet ſchnell — den 17. März 1849; 
ihm folgte Wilhelm III., unter deſſen Regierung die kirch⸗ 
lihe Hierarchie im Lande wieder hergeftelt wurde. Der 
jegige Erbprinz von Dranien, geboren im Jahre 1840, fol 
Schon jest Proben von feines Großvatere liebevoller Geſin⸗ 
nung gegen bie Katholifen abgelegt haben. 

Nach der Zählung vom 1. Januar 1841 belief fich die 
Bevoͤlkerung von Holland auf 2,860,460 Seelen, von denen 
1,604,275 den Proteflauten der verfchiedenen Gonfefflonen, 
1,100,616 aber der Fatholifchen Kirche angehörten. Der 
Reſt vertheilte fi unter die Juden und Diffidenten aller 
Selten. Die Proteftanten verhielten ſich demnach zu den 
Katholifen wie 17 zu 11. — Die 7 Archipresbprerate der 
fogenannten bolländifchen Miffion waren: 1) das von Hol⸗ 
land und Eeeland, früher mit 179, nun 184 Pfarreien, dort 
Stationen genannt, in 8 Defaraten: Amfterdam, Kerners 
merland, Nynland, Deifsland, Schieland, Weſtfriesland, 
Nordholland, Seeland ; 2) das Archipresbpterat von Utrecht 
mit 64 Stationen; 3) dag von Geldern mit 56 Pfarreien. 
Unter diefer Zahl find jedoch die Defanate Nymwegen und 


») Denkſchrift, S, 60-62. 
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Drüten mit ihren Pfarreien, und das Dekanat Kuyk in 
Rorbbrabant nicht mit einbegriffen, die feither ein eigenes 
apoftolifche® Vikariat bildeten, 4) das Archipresbyterat von 
Friedland mit 31 Stationen; 5) das von Galland (Terra 
Salioram) und Drentbe mit 26 Pfarreien; 6) dad von 
Twenthe mit 30 Pfarreien; 7) Gröningen mit 15 oder 16 
Pfarreien. Im Ganzen waren ed 406 Pfarreien, 662 Prie⸗ 
ter mit 521,590 Gläubigen. 

. - Bor dem Jahre 1833 gab es überhaupt in ganz Holland 
feinen einzigen Bifchof. Der Superior der Miffion, Ciam⸗ 
berlani, war bloß Priefter. Bid zum Jahre 1833 war der 
Biſchof Caspar Marimilian von Münfter Weihbiſchof für bie 
Katholiken in Holland. 1) Im Jahre 1833 wurde der Baron 
Abbe Cornelius Ludwig von Wyckerslooth zum Bilchof von 
Eurium i. p. und apoftolifchen Bifar für Holland geweiht. 2) 
Bon ihm erhielten die meiften Gläubigen und Priefter Hol« 
lande die Ordination und Kirmung. Bicefnperior biefer 
Miffionen war der päpftliche im Haag refldirende Geſchaͤfts⸗ 
träger. 

Sm Jahre 1841 wurden 5 neue apoflolifche Bilariate in 
dem füplichen Holland circumfcribirt, das iſt in den ſoge⸗ 
nanuten Generalitätdlanden, in Luremburg, Maftricht und 
einem Theile von Limburg. Den größten Theil der Genera⸗ 
Iktätelande umfaßte das apoftolifche Vikariat Herzogenbufch, 
das als ſolches feit dem Sabre 1814 an die Stelle des na, 
poleonifchen Bisthums getreten war. Die ehemals zu feiner 
Diözefe gehörigen Bezirke von Ravenftein und Megen wurden 
dem — 1841 — erweiterten apoftolifchen Bifariate zugetheilt ; 
ebenfo Theile des ehemaligen Vikariats Grave. So umfaßte 
das Bilariat 187 Pfarreien mit 9 Defanaten, nämlid; Her- 


) Münfterfches Sonntagsblatt Nr. 30, 37 von 1843; Nr. 17, 32 
und 33 von 1845,-f. Br. 1, ©. 648. *) Bonner Zeitichrift für 
Philof. und Path. Theologie, Heft 7, S. 225; 14, 238. : 
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zogesbufch, Orthen, Bommel, Hilvarenbeck, Eindhoven, Ger⸗ 
nuydenburg, DB, Heurden und Helmeud. Das apofolifcke 
Bilariat von Ravenſtein und Megen hatte 18 Pfarreien und 
2 Meltorate. Der apoeſtoliſche Bilar van Dubbelden wurde 
erſt den 14. Sanuar 1842 ernannt, war aber fehon feit 1884 
Abdmintfirator ad interim des apoſtoliſchen Vikariates, in Er⸗ 
wartung der Ausführung des Concordates von 1827. Die 
Seelenzahl des Vikariates, das den größten Theil von Rord⸗ 
brabant umfaßte, flieg über 200,000. 1) Theile des apoſto 
liſchen Bilariated Brave ?2) kamen an Gerzogenbnih. Se 
kam Migr. van Zwpfen als apoftolifcher Bifar von Grave, 
und Bilchef von Gerra feit dem 22%. Januar 1842, ale ©os 
abintor mit dem Rechte ber Radıfolge an bie Seite des 
Migr. van Dabbelden, nach befien Tode er fuocebirte. — 
Das apoſtoliſche Bilariat von Breda, welches gleichfallb⸗ 
einen Theil des nieberläudifchen Brabant ausmacht, war der 
nieberländifche Antheil des ehemaligen Bisthums Autwerpen; 
dieſes Bilariat erbielt im Jahre 1841 bei der neuen Circum⸗ 
feription eine Erweiterung, indem ihm der feeländifche Autheil 
des Bisthumd Gent zuftel. 3) So umfaßte diefed Vikariat 
3 Defanate,, 77 Parodjieen, 140 Priefer und 116,000 Kar 


ı) Mad} der Notizia statistion von 1843 hatte es 9 Delanate, 137 
Parreien, 154 Kirchen, 206,000 Katholiken, 2 Seminare mit 16 
Profefloren und 240 Studenten, ein zahlreiches Noviziat und 
zahlreiche Häufer der barmherzigen Schweſtern, auch fehr viele 
Anftalten des Unterrichts und der WBohlthätigkeit. Die Hauptftadt 
Herzogenbuſch hat eine fehöne und große gothifche Kirche, verichie: 
dene andere Kirchen, einen ſchönen bifchöflichen Palaft und 22,000 
Katholifen. Apoftolifher Bilar war Heinrich van Dubbelden, 
Biſchof von Emmaus i. p. ef. Karl vom heil. Mois, ©. 2771. 
») Diefes Bifariat zählte 82 Pfarreien in 4 Delanaten, 83,000 
Katholifen und etwa 130 Priefter. °) Ueber die neue Circum⸗ 
feription f. überhaupt: Otto Meier, die Propaganda, U, ©. 104 
folg., mit Angabe der fiteratur. cf. Bullar. Propag. V, 226, 
vom a. März 1941.:. 
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tholifen. 1) Apoſtoliſcher Vilar war van Honuyonk, Biſchof 
von Dardania i. p. frit 24. Jamıar 1842. 

Daß dritte apoftolifche Vikariat war das von Limburg, 
erridytet im Sabre 1840 (nach andern 1841). Es wurde 
sufommengefeßt aus einem Xheile des apoflolifchen Bilariate 
Grave und aus Theilen der Diözefe Lüttich; das Vilariat 
verfiel in 12 Santone oder Bezirke, hatte 136 Pfarreien, und 
anßerbem noch 187 Kirchen 2), 320 Priefter und 178,000 
Katholifen. 2) Hauptorte waren Ruremond mit ber Has 
thedrale, dem bifchöflichen Balafte, verfchiedenen andern Kir, 
hen und 7000 Kathofifen. Maftriht mit 8 Kirchen und 
24,000 Katholifen. Das Bilariat hieß auch von der biſchoͤf⸗ 
lien Reſibenz — das von Ruremonde. Auch der Kreis 
Haffelt gehörte zu demfelben. ob. Anguft Paredis war 
apoſtoliſcher Vifar und Bifchof i. p. feit dem 24. Rovem- 
ber 1840. j 

Das vierte apoftolifehe Vikariat von Luxemburg — feit 
18411 (oder 1840), hatte früher theilweife zu Trier, theilweiſe 
zm Lüttich gehört, und war zuletzt von Namur aus regiert 
werden. Es umfaßte 200 Yriefter, 160 Pfarreien, 200,000 
Katholiken. Apofolifcher Vikar war feit dem 25. Febrwar 
18429 Theodor Laurent, Bifchef von Eherfon i. y. Nachdem 
er mit den Radifalen und Zreimanrern verſchiedene Gonflifte 
gehabt hatte, die zwilchen ihm und feinem Clerus eine Spal⸗ 
tung hervorrufen wollten, nnd alle Minen gegen ihn im 
Haag fpringen ließen 4, wurde er endlich im Jahre 1848 


Mas Karl vom heil. Alois 150,060 Geelen, wovon 12,000 in der 
Hauptftadt. 2) Altre 187 chiese — heißt es in der ofterwähn: 
ten Notizia stat. von 1843, und darnach bei Otto Mejer »aufßer: 
dem noch 187 Klirchen«; es feheint uns aber diefes ein Irrthum 
zu fein, und 187 Geſammtzahl der Kirchen zu fein, weil bei den 
fonfligen Angaben der Zahl der Kirchen es nie „altre‘* oder 
>überdieße heißt. °) Karl vom heil. Alois fchreibt 200,000 See⸗ 
ken. *) Kathalit vom Jahre 1847, Mai; und daraus: »Kathol. 
Blätter and Tiral« vom 24. Mai 1847. 
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von den Rabdifalen aus feinen Bisthume vertrieben ,' und 
hält fich feit jener Zeit in feiner Vaterſtadt Aachen auf. 

Im Ganzen zählte man 4 (resp. 5) apoftolifche Bilare, 
1742: Priefter, 992 Pfarreien, 1112 Kirchen, 1,304,800 Kar 
tholiten. ) — Es iſt noch nadyzutragen, daß durch koͤnig⸗ 
kihen Befhluß vom 19. Auguft 1842 Die permanente: Com» 
miffion des Staatörathes für das ‚tarholiiche Kirheniwefen 
—— wurde. 2) 


2. Belgien von 1830 — 1850. ee 


Der Erzbiſchof von Mechein, Franz Anton Für von 
Mean, richtete am 13. Dezember 1830 an den feit dem 10. 
November. d. 3. zu, Brüffel verfammelten beigifchen Rational 
Congreß ein Schreiben, deflen wichtigfte Stellen Iauten:. „Ich 
würde mich gegen eine der wefentlichiten Pflichten meines 
Amtes zu verfehlen glauben, wenn ich in dieſem Augenblicke, 
wo Sie die Verfaffung, unter deren Herrſchaft unfer ſchönes 
Baterland. ftehen ſoll, beſchließen, mich nicht an Sie wendete, 
um Sie, m. H., aufzuforbern, der katholiſchen Religion jene 
volle und gänzliche Freiheit zu fichern, welche allein deren 
Ruhe und Wohlfahrt zu verbürgen im Stande iſt.“ Die 
verfchiedenen Berfaflungdentwürfe,, die bie jetzt befannt ge⸗ 
worden, gewähren jene Freiheit: nicht, oder nur in allgemei- 
nen Ausdrüden. Die Kotholifen wollen in Belgien Feine 
Borrechte, fondern nur gleiche Rechte mit allen. Obfchon 
die propiforifche Regierung durch ihre beiden Befchlüffe vom 





») Nach der Notiz. statist. vergl. Katholik von 1844, 27. Oktober: 
»Zur kirchlichen Statiſtik Hollands«, daraus »Kathol. Blätter aut 
Tirole Nr. 48 und 49 von 1844. *) Wigger's »Kirchliche Sta⸗ 
tiſtike ıc. Bd. II, 1843, ©. 58487, »die Fatholifche Kirche ın 
Holland.« — »Kirchlice Zuftände in Hollande in Bonner Zeit: 
fehrift für Philof. und kathol. Theologie, neue Folge, I, Fr, 1. 
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16. Dftober den Fatholifchen Cult von allen Feſſeln, die feiner 
Ausübung angelegt waren, befreit, und ibm jene Freiheit in 
ihrer vollen Anwendung zugeflanden habe, fo fei es unum⸗ 
gänglich notbwendig, Diefe Freiheit durch die Berfaffung aufe 
Rene zu beftätigen, damit ben Katholiken der ungeflörte und 
immerwährende Genuß berfelben gefichert werde. 

Es fei nothwendig, feftzufeßen, daß die öffentliche Aus⸗ 
übung des fatholifchen Gottesdienſtes niemals verbindert noch 
beichränft werben fönne. rei müfle diefer Cultus fein vor 
allem in feiner Berwaltung, hauptfächlich was die Eruenunug 
und Einfeßung feiner Diener, und den Verkehr mit dem heis 
ligen Stuhle betreffe. Man könne keine Gefellfchaft frei 
nennen, die nicht nach ihrem Gutdunken fi felbft regieren, 
noch ihre Vorſteher erneunen” und anordnen fünne. Ohne 
Zweifel habe aus dieſem Grunde die proviforifche Regierung 
im Artifel 4 ibred Befchluffes vom 16. Dftober „jede Ein⸗ 
richtung und Magiftratur abgefchafft, welche von der Staats. 
gewalt angeordnet it in der Abficht, die religiöfen Aſſocia⸗ 
tionen und Qulte der Einwirfung ober dem Ginfluffe ber 
weltlihen Obrigfeit zu unterwerfen.“ Hoffentlich werde die 
Gonftitution diefen Grundfag ausſprechen, daß jede Einmi⸗ 
fchung der weltlichen Gewalt in die Angelegenheiten ber 
Eulte unterfagt fei; daß fie ihre Diener ſelbſt einfeßen und 
vollkommen frei fich felbft regieren fünnen. | 

Zweitend müfle auch der Unterricht frei fein; denn bie 
Religion fei mit ihm derart verbunden, daß ſie ohne feine 
Freiheit ſelbſt nicht frei fei. Der Congreß werbe jede foges 
nannte VBerhütungsmaßregel ferne halten, und den Gerichts⸗ 
höfen die Sorge überlaffen, die Vergehungen der Lehrer zu 
ftrafen. „Ich erlaube mir aber, den Congreß zu erfuchen, 
ausdrüdfich feftzufeken, daß die Infkitute, welche dem Unter; 
richt und der Erziehung der dem Dienfte des Altard bes 
ftimmten Jünglinge geweiht find, auefchließlih unter die 
Leitung und Aufficht geiftlicher Vorſteher geftellt bleiben.“ 
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Bittere Erfahrungen unter ber vorigen Regierung, bie indeß 
fhon durch ihre Beſchlüſſe vom 2. Oftöber 1829 und den 
rt. 12 ihres Befchluffee vom 27. Mai 1830 den Beſchwer⸗ 
den der Katholifen habe Recht vwiderfahren laffen, zwingen 
bie Katholiken, hier die feierlichiten Garantieen zu verlangen. 
Drittend verlangen die Katholiken das Recht, frei in Vereine 
zu treten, und Wohlthätigkeitsanftalten zu gründen. Sie 
verlangen das freie Affociationsrecht. Endlich empflehlt der 
Erzbiſchof die geiftlichen Gehalte der Sorge des Congreſſes. 
Denn der Staat habe bei dem &inziehen ber geiftlichen Güter 
die Pflicht uͤbernommen, für die Koften des Enltus und ten 
Unterhalt feiner Diener anftändig zu forgen. Die Verthei⸗ 
fung diefer Gehalte müßte durch ein Geſetz geregelt werben. *!) 

Die war der Schwanengefang des achtzigjährigen Erz⸗ 
bifchofes; fchon einen Monat fpäter war er nicht mehr unter 
den Lebenden. Die Verwirklichung feiner Wünfche erlebte er 
nicht mehr, aber hoffen Fonnte er fie, und die neue belgifche 
Berfaffung verwirflichte diefe Wünfche. Am 15. Ian. 1831 
ftarb der Fürft von Mean. Schon unter der frähern Res 
gierung hatte er den Pfarrer von Antwerpen, Migr. Sterdr, 
zu feinem Generalvifar ernannt; aber bie Regierung hatte 
ihn nicht beflätigen wollen, eben weil die Wahl fehr gut ge: 
troffen war. Demnad, wurde bdiefer fein Nachfolger. En⸗ 
gelbert Sterdr, geboren zu Ophem den 2. November 1792 
Cin demfelben Sahre mit ©. H. Pius IX.), Generalvifar 
der Erzdiözeſe Mecheln, wurde am 24. Februar 1832 zum 
Erzbifchofe von Mecheln präconifirt. 9 Seine Ernennung 
zum Kardinal im Sahre 1838 haben wir berichtet I), und 
die aus diefem Anlaffe der beigifchen Nation zu ‘Theil ges 


— — 





') Siehe das Dokument in L’Avenir, Wr. 69, Katholif von 1831, 
I, ©. 356-360; Rosfovany Monumenta etc. cf. Katholif von 
1830, 1, ©. 180 folg. N) Band I, ©. 510. Bonner Zeitichrift 
für PHilof. und Fathot. Theol. I, 09. 9 BB. II, ©. 587. 
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wordene Anerkennung. Der Kardinal Stercke iſt heutzutage 
der aͤlteſte Biſchof in Belgien — der Zeit der Ordination 
nach; Ihm folge der Bifchof von Tournay, Kaſpar Joſeph 
Labis (geb. in Warcoing den 2. Iumi 179%), präconiflrt den 
6. April 1835. Auf diefen folgt der Bifchof von Namur, 
Ri. Joh. Deheſſelle (geb. zu Charnenx den 4. Sum 1789), 
präconifirt am 1. Kebruar 1836; hierauf ber Biſchof von 
Gent, Ludwig Joſeph Delebecque (geboren zu Waſten den 
7. Dezember 1798), ypräconifirt am 13. September 1838. — 
Im Fahre 1835 wurde dad Bisthum Brügge errichtet, deſſen 
erfter Biſchof Franz Renatus Bouffen war, beflen zweiter 
und jebiger Biſchof der gelehrte Joh. Baptift Malou iſt (ge- 
boren zu Ypern den 30. Suni 1809), Biſchof feit dem 11. 
Dezember 1848. — Endlich, feit dem Tode des berühmten 
san Bommel von Lüttich ift Bifchof daſelbſt feit dem 27. 
September 1862 Theodor Sof. de Montpellier (geboren zu 
Ramur 1807). Bon dem dermaligen Episcopate Belgiens 
gebören demnach 4 Biſchoͤfe zu den Altern, 2 zu den jüngern 
Dberhirten der Kirche. 

Nach der Vollözählung im Jahre 1846 hatte Belgien 
eine Bevölterung von 4,337,196 Einwohnern, unter weldien 
fih nur 10,323 Akatholiken befanden, nämlich 6578 Protes 
ftakten, 799 Angtilaner, 1336 Juden, 1019 von verfchiedenen 
anderen Belenntnifien, 600 Yelenntnißlofe oder Unbekaͤnnte. 
Ohne Zweifel ift Belgien das ungemifchteft katholiſche Land 
in der Welt, und um fo mehr, je mehr es an der großen 
Volkerſtraße und fremden Einwanderungen offen liegt. — 
Nach Obiger Bevöllerung würden Burchfchnittlich etwoa 720,000 
Seelen mıf ein Bisthum kommen, allerdings eine wohl zu 
große Zahl. Die Erzdioͤzeſe Mecheln erſtreckt fich über die 
Provinzen Sübbrabant und Antwerpen, zählt auf 110 Qua⸗ 
dratmeilen etwa 1 Mil. Seelen in mehr ald 200 Pfarreien. 
Zu der @rzbiözefe gehören Brüffel, des Landes Hauptſtadt, 
mit mehr als 100,000 Einwohnern, Antwerpen wit 80,000, 
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Löwen mit 30,000 Einwohnern; die Stadt Mecheln felbft 
bat etwa 24,000 Gläubige. — Die Diözefe Lüttich umfaßt 
auf einem Raume von etwa 100 Quadratmeilen 570,000 
Seelen, davon in Lüttich felbit 60,000; Tongern, der ehe 
malige Sig des Bisthume, hat 5000 Seelen. Das Bisthum 
Zournay, umfaffend die Provinz Hennegau mit etwa 70 
Duadratmeilen, umfaßt 650,000 Seelen, wovon in der 
Hauptſtadt 30,000 leben. Das Bisthum Gent, welches mit 
der Provinz Oftflandern von circa 55 Quadratmeilen zuſam⸗ 
menfällt, umfaßt in etwa 200 Pfarreien an 780,000 Seelen, 
davon 80,000 in der bifchöflichen Hauptftadt. — Die Pros 
vinz Ramur umfaßt den zu Belgien gelommenen Autheil der 
Provinz Luremburg und die Provinz Namur, zufammen 
145 Quadratmeilen mit etwa 380,000 Gläubigen. Vom 
Gahre 1833 — 1835, und vor dem gegenwärtigen Bifchofe 
war der apoftolifche Migr. Barrett Bifchof von Namur, der 
als Generalvikar des fo viele Jahre verwaisten Bisthume 
Lüttich dort Großes, ja Wunderbares wirkte. Bei ber Bes 
fegung des Bisthums Lüttich im Sahre 1829 hatte der Papſt 
vergebens ihn vorgefchlagen ; die Regierung ging auf ihn nicht 
ein, und fchließlich vereinigte man ſich von beiden Seiten in 
dem Herrn van Bommel. Barrett blieb Generalvifar in 
Lüttich, bis er im Jahre 1833, reich an Sahren und an Ber 
dienften, Bifhof von Ramur wurde. 1) Er fiarb den 30. 
Suli 1835. 

Das neue Bisthum Brügge war urfprünglid) durch 
Papſt Paul IV. im Jahre 1559 errichtet worden; damals 
aber konnte bie neue kirchliche Organifation aus befannten 
Gründen nicht ind Leben treten.  TDurd dad Concordat 
von 1827 war die Errichtung eined Bisthume Brügge ſtipu⸗ 


i) Biographifches über ihn im Katholif von 1833, III, ©. 46 Beil. 
2) Siehe meine Schrift: Die eilfte Säcularfeier des Martertodes 
dei heil. Bonifazius, S. 26. 
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Iırt, das Goncordat wurde aber befanntlich nicht ausgeführt: 
Die Provinz Weftflaudern, welche dieſes Bisthum bilden 
follte, blich vorerft bei dem Bisthum Gent. In dem Sahre 
1832 that man Schritte zur entfprechenden Ausführung bes 
Eoncordates. Kranz Renatus Bouffen verwaltete dad neue 
Bisthum zunädft ale Bifchof von Ptolemais i. p. und Co⸗ 
adjiutor des Biſchofs von Gent !), und trat bann ale erfter 
Bifhof von Brügge ein. Nach der neuen Circumfeription, 
nach welcher auch das ganze ehemalige Bisthum Yern mit 
etwa 160 Pfarreien dem Bisthum Brügge zugetheilt wurde, 
beträgt bie Zahl der Pfarreien deffelben etwa 300, mit 
640,000 Seelen, wovon in Brügge felbit 50,000 Seelen. % 

Wie die Sulirevolution von 1830 in Paris die vielbes 
füangene und längft verfiungene Nationalfirhe bed (Ers) 
Abbe Ehatel bervorrief, in ähnlicher Weiſe ſetzte es ſich ein 
gewiffer Abbe Helfen verfchollenen Andenkens in den Kopf, 
eine belgifche Nationalreligion zu begründen, welche gleidy 
der Nongerei in Deutfchland eine Zeit lang Auffehen erregte, 
bald aber in der eigenen Erbärmlichfeit aufs und unterging: 3) 
Der Abbe Helfen felbft Rarb reumüthig und durch aa terra 
verföhnt mit der Kirche. 


Die nene belgifche Gonftitution vom 7. Februar 1831 
ficherte der katholiſchen Kirche diejenigen Rechte zu, welche 
der Erzbifchof Fürft von Mean in feinem Schreiben an den 
Eongreß beanfprucdht hatte. 4) Die Bifchöfe werden, ohne 
Dazwifchentreten der Regierung , frei von den Kapiteln ers 
wählt. Der Verkehr mit Rom ift ungehindert, und an fein 


ı) Bonner Zeitichrift für Ph. und Path. Theol., 9. V, 171. Katholit 
von 1833, 1. (©. 16 B.) *) Ueber die einzelnen Bisthümer f. 
Karl vom heil. Alois. *) Bonner Zeitfchrift, H. ıX, ©. 187: 
»lieber die mit der Sulirevolution entflandenen und fchon wieder 
untergehenden neuen Religionen, insbefondere über den Helſenis⸗ 
mus und deſſen Haupt, den Abbe Helfen. ) Wigger's, Kir: 
liche Statiftif, II, S. 801. 
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Placet der Regierung gebunden. Der Papſft iſt der alleinige 
Oberherr ber Bifchöfe. Der papſtliche Nuntius in Brüffel 
ik sur in politifcher Eigenfchaft beglaubigte, wie auch Belgien 
feinen Sefanbten in Rom hat. Der Nuntius tft zwar bei 
jeder Provinzialſynode zugegen, hat aber fein Stimmrecht. 
Der Bifchof allein vergibt alle gefftlihen Stellen, und zwar 
mich dem Goncordate vom Jahre 1801. 1) Zweitens find 
bie Biſchoöfe frei in Beziehung anf die unter ihnen flehenden, 
ober von ihnen zu gründewden Unterrichts⸗ und Erziehungs: 
Anſtalten. Zur Bildung der Geiftlichen beftehen 6 große 
wud & Meine Seminare; faft jedes Heine Senrinar bat noch 
eine Muſterſchule, vie jährlih 50 — 100 Schullehrer bilder. 
Dritend wurde in des Berfaffung das Recht der freien, alfo 
auch religiöfen Vereine garantirt. 2) Ale von der Kirche 
genehmigte Orden haben als folde das Recht, in Belgien 
zu befichen. Wegen der Lieberficht werben auch bier bie 
Drden in 4 Klaffen getheilt: 1) für Krankenpflege, 2) für 
Unterricht; 3) für Kranfenpflege und Unterricht; 4) für 
das beſchauliche Leben vorzugsweiie beſtimmte Drden. — 
Im Jahre 1835 kamen die Jeſaiten zu den übrigen Orden; 
fie gründeten in kurzer Zeit Niederlaffungen und Seminare 
zu Gent, wo fich der Provinzial befindet, zu Brüffel, Mes 
cheln, Antwerpen, Löwen, Mons, Lüttich, Namur, Courtrai 
u. a. O. 

Im Jahre 1839 war der Beſtand ber Klöfter folgender: 
Oefammtzahl 333, darunter 291 Frauen, und nur 42 Mannes 
öfter; davon waren 70 für das befchaulicye Leben, 1 für 
bie Miffionen, 3 vom Predigerorben, 138 für. den Unterricht, 
121 für die Krankenpflege. — Nach einer fpätern Statiftif 
gab ed zufammen 11,768 Ordensmitglieder in Belgien, näms 


3) Siehe oben unter Frankreich. ) ig. Zig. vom & Februar 1835, 
»Metigiöfe Freiheit in Belgien“; vom 19. Auguft und 7. Sept. 
»Höherer Unterricht in Belgien.« 
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lich 2051 mäunliche vnd 9717 weiblihe. Davon waren 
thätig bloß für Krankenpflege 238 männliche, 23659 weibliche 
Ordensmitglieder; bloß für Unterricht wirken 870 muͤunliche, 
3844 weibliche; für Unterricht und #randenpflege zugleich 
wirkten 272 männliche, 1429 meihlidye; dem befchaulichen 
Leben allein wibmeten fich 674 männliche, 2286 weibliche 
Mitglieber. Die größte Zahl der Kloſterbewohner fand ſich 
in der Provinz Oſtflandern — 3627. Die Gelübde bürfen 
nur auf 5 Sahre abgelegt werden; fpäter kann der Biſchof 
Einzelnen gefatten, ewige Gelübde abzulegen. Da die Dre 
dendwmitglieder nur MBehilfen des Biſchofs und Weltklerus 
find, fo beftätigt der Bifchef ihre Statuten, ernennt ihre Bors 
fieher, überwacht ihre Thätigleit, viſitirt ihre Auſtalten. Die 
Jeſuiten haben ſich eine freiere Stellung zu erhalten gewußt. 
Neben den Sefuiten, die befonders auch ia den innern unb 
äußern Miffionen thätig find, und dad große Werk ihres 
Ordens, die Acta aanciorum, oder die Bellanbiften, feit dem 
Sabre 1838 fortzufegen, und fo Gott will, zu Ende yu 
führen überuommen haben, neben deu Nebemptoriften, die in 
Belgien neben großer, oft gewaltthätiger Oppoſition durch 
ibee Mitfionen Großes geleifet haben, und welche Häufer 
befonders in Brügge, Brüffel, Lüttih und St. Troub, im 
Zournay u. f. w. haben, wirken Benediltiner (Aflighem), 
Prämonfiratenfer, Trappiften (zu Weſtmael in ber Erzbiözefe 
Mecheln), Dominifaner (in Tirlemont), Franziskaner, uns 
beſchuhte Sarmeliter (Brügge, Gent, Ypern ıc.). Die Com 
- gregatiou der barmherzigen Brüber hat 14 Häuſer; die Drüs 
der zer chriftlihen Schulen haben 21 NHäufer, die Brüber 
nom hei. Joſeph non Grammont, welche juuge Leute nar 
mentlich höherer Stände erziehen, haben 7 Häufer ; die Bruͤ⸗ 
der der guten Werke von Menair A Hänfer, fie fargen für 
arme Leute, Armenfchulen und Nrbeitöhäufer, die Brüder 
unferer Frau von der Barmberzigfeit haben 3 Häufer, und 
forgen für Befangene und Krauke, die Brüder Zaperianer 
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haften Wartefchulen. Bon den zahlreichen weiblichen Orben 
find nur wenige dem befchaulichen Leben gewidmet ; die meis 
ften verfolgen praftifche Zmede, Unterricht, Krankenpflege, 
Pflege wahnfinniger Frauen, Sorge für gebrechliche Alte, 
für ein chriftliched Begräbniß, für arme Wöchnerinnen, für 
Waiſenerziehung, Kleinkinderpflege, Taubfiummen- und Blins 
denunterricht. Im Sahre 1836 gründete der Abbe Carton 
eine Taubſtummen⸗ und Blindenanftalt in Brügge, und zu 
diefem Zwecke ftiftete er. eine religiöfe Genoſſenſchaft von 
Damen, die, neben den gewöhnlichen, das Gelübde ablegten, 
ſich ganz der Erziehung diefer armen Gefchöpfe zu widmen. 1) 

Im Sabre 1845 gehörten 292 Lehrer und 1935 Lehre 
rinnen religiöfen KRörperfchaften an; 618 Schulen, 84 für 
Knaben, 453 für Mädchen, 81 für beide Gefchlechter, wurden 
von geiftlichen Eorporationen gehalten. 

Der Staat in Belgien beftreitet die Cultbedürfniſſe jeder 
— in ihm anerfannten — NReligiondgefellfchaft ohne Aus⸗ 
nahme. 3,400,000 Franken waren eine Reihe von Sahren 
dad Budget für den fatholifchen, 90,000 für den proteftans 
tifchen Euft, mit Subegriff von 10,000 Franken für die An 
glifaner, und 10,000 Franken für die Juden. 2) Die Eults 
foften für die Katholifen beliefen fich im Jahre 1853 auf 
3,691,695 Franfen. Im Sabre 1850 gab der Staat für 
alle @ulte aus 4,207,640 Fr. Seit dem Sahre 1837 werden 
auch die Hilföpfarrer und Kapläne vom Etaate befoldet. 
Nur die Annered oder Kapellen find Kirchen, die zwar von 
der Regierung autorifirt, aber von Gemeindegliedern unters 
halten werden. Es iſt natürlich, daß der Staat andy die 
Denfionen bezahlt, die Seminarien unterhält, und zu dei 
Baufoften beiträgt. — Durch ein befonderes Geſetz erhielt 
die Kirche auch dad Recht, Bermächtniffe und Stiftungen 


1) 2Die Taubftum men: und Blindenanftalt zu Brügyee ın hiftorifch: 
polit. Blätter, Bd. XIII, 93—112. *) Wiggers, S. 801. 
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anzunehmen; biefelben werben nad) einer Durchfchnittöberedh- 
nung von den lebten 20 Jahren jährlid) auf 815,324 Fr. 
geihägt. Daraus erflärt fi) auch die Thatſache, daß in 
Belgien fo viele neue Lirchliche Anftalten in’d Leben treten 
fonnten. 1) 

Der Uuterriht mar durdy die Berfaflung allerdings 
frei, allein in Wirklichkeit machte fich die Sache doch ganz 
anderd, Bald nach bem Siege der Revolution trat Die liber 
rale Parthei der fogenaunten Fatholifchen Parthei gegenüber. 
Dad Weſen der erftern ift ſchwer zu befiniren, und wir 
wollen uns über baffelbe hier in feine Erörterungen einlaflen.?) 
Vielleicht fönnen wir fagen, baß die Liberalen in Belgien die 
ebenbürtigen Männer des Julithrones in Franfreid waren, 
welche Fortfchritt und Ordnung mit einander verbinden, den 
Thron und die Ordnung dem Namen nad) auf ber Volks⸗ 
fouveränität aufbauen, vor allem aber die Herrfchaft für ſich 
und die Ihrigen benügen, und die Kirche nadı Kräften nie 
derhalten wollen, weil fie von ihrer Macht für ihre Macht 


ı) Siehe Klofe, Art. »Belgien« in der proteftantifchen Realencyklo⸗ 
pädie von Dr. Herzog, 1854, und die hier citirten Schriften: 
1) Adolf Helfferih, Belgien in politifcher, Firchlicher, pädagogifcher 
und artiftifcher Beziehung, Pforzheim 1848. 2) Guſtav Höffen, 
Blämifch und Belgien, Bd. I, I. Bremen 1847. 3) 3. E. Born, 
Statiftifches Gemälde des Königreichs Belgien, nach der gleich: 
jeitig erfcheinenden, vom Minifterium des Snnern herausgegebenen 
Statistique generale de la Belgique und andern amtlichen 
Quellen. Mit einer Cinleitung von Xavier Heufchling. Deflau 
1853. 4A) Rheinwald's Repertorium Cim Sanzen feindfelig ge: 
halten) Bd. X, ©. 185. Bd. XI, ©. 73. Bd. XV, ©. 83. 
Br. XXIV, ©. 76, 160, 276. Bd. XXV, ©. 190 und 2363. 
Br. XXVI, ©. 71. Bd. XXXV, ©. 84. — Vergl. auch: »Bel⸗ 
gifche Briefe« im »Katholike — (zu unterfcheiden von den »Bel: 
giſchen Briefen« in hiftorifch polit. Blättern). °) Wer fi hier: 
über, namentlich über Urfprung und Weſen der Batholifchen und 
liberalen Parthei unterrichten will, den verweilen wir befonders 
auf den erften der »beigifchen Briefe« in den een 
Blättern, Bd. VIL, ©. 629 ff. 
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fürdyten. Es gelang diefer Parthei, die meilten Beamten, 
fteflen für fich zu befeßen, und war auch — dem Grundſatze 
nach — der Staat unpartheiifch, fo war bie den Staat rer 
präfentirende Barthei der Liberalen doch infoferne partheiifch, 
al& fie die Fatholifche Parthei moͤglichſt zurüdzudrängen 
ſuchte. Dazu Fam, daß die zahlreichen Freimaurer im Lande, 
Kicchenfeinde aus Inſtinkt, mit der liberalen Parthei zer⸗ 
ſchmolzen. So fuchte denn diefe mächtige Parthei namentlich 
das Monopol des hoͤhern Unterrichts an ſich zu fefleln. 
Bon der hollaͤndiſchen Zeit her beitanden die Univerfitäten 
Röwen, Lüttich und Bent, deren Mitglieder zum Theile vom 
Auslande her verfchrieben , und der hollaͤndiſchen Negierung 
empfohlen durch ihren antifirchlichen Liberalismus, jett zwar 
bereitwillig und and naheliegenden Gründen der neuen Ord⸗ 
nung der Dinge in Belgien huldigten, dagegen ihre Ber« 
Rimmtheit oder ihren eingefogenen Haß gegen die Kirche um 
fo weniger ablegten, weil fie nur dadurch der tonangebenden 
liberalen Parthei gefallen konnten. Man ließ nun die Uni⸗ 
verfität Löwen fallen, behielt aber die beiden Hochichulen 
Lüttih und Gent ald Staateuniverfitäten bei. Die Bifchöfe 
Belgiend aber gründeten, ermuntert und getragen von der 
fatholifchen Bevölkerung ded Landes, die katholiſche Univer⸗ 
mät, an welcher ſich durch Sammlungen das ganze Land 
betheiligte. Neben einer Anzahl von VBermädhtnifien geben 
jährlid Arme und Reiche ihre Gaben zu deren Erhaltung. 
Bon den Biſchoͤfen angeordnete Collekten wurden jährlich in 
den Kirchen an den zwei erften Sonntagen in der Faſten und 
in den Haufern gehalten. Mehrere Millionen Kranken wur- 
den gefammelt, fo daß jährlich die Univerfität 200,000 Fr. 
@infünfte hatte, deren fie zu ihrer Erhaltung beburfte. Das 
neben koſten die beiden Staatöuniverfitäten in Lüttich und 
Gent jaͤhrlich 600,000 Franken, die natürlich das Rand, d. b. 
vorzugéweiſe jeue Katholiken zahlen müflen, melde freiwillig 
die Univerſität Löwen erhalten. Die katholiſche Univerſitäͤt 
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wurde errichtet am 14. Suni 1834, ihre Statuten batiren 
vom 11. d. M. Die Bifchöfe Belgiend begehrten und er⸗ 
hielten fogleich die päpftliche Beftätigung. Am 4. November 
1834 wurde die Univerfität zu Mecheln eröffnet, von da 
aber im Jahre 1835 nach Löwen verlegt, wo fie num feit 
20 Sahren befteht und ſtets fleigender Bluͤthe ſich erfreut. 
Ihr Rektor war vom Anfange an der gelehrte Priefter F. X. 
de Ram, ber Heraudgeber der belgifhen Synoben. 1) Uns 
mittelbar nachher — 20. Rovember 1834 2) — eröffneten bie 
tiberalen in Brüffel eine freie liberale Univerfität, bie aber 
bald an völliger Schwindfucht darniederlag, da es zwar nicht 
an Lehrern, dagegen um fo mehr an Geld, au Einheit, an 
Studirenden, und vor allem an foldyen Studirenden fehlte, 
denen Zucht und Wiffenfhaft vor allem am Herzen lag. 
Die Univerfität Löwen leiftete dem Lande die wefentlichiten 
Dienfte. Sie zählte faft ebenfo viele Studirende, als bie 
übrigen 3 Univerfitäten zufammengenommen, obgleich diefelbe 
dem Lande feinen Heller koſtet. Die ausgezeichnetften Ge⸗ 
Iehrten des Landes verließen die Staatsuniverfitäten, um an 
ihr angeftellt zu werden. Das Lehrerperfonal ift durchaus 
‚einig; es hält mit feitenem Gifer und mit großer Regelmäf- 
figfeit die Vorlefungen. Bei den öffentlichen Prüfungen ers 
balten die Zöglinge dieſer Anftalt in der Regel den Bor 
rang vor den übrigen Univerfitäten. Die Erlangung des 
Licentiats und vor allem des Doctorats in Löwen — iſt eine 
Sache von nicht geringem Riſiko und vorausgehendem wahrs 
haft deutfchen Ameifenfleiße. 3) Um Doctor der Theologie 


1) P. F. X. de Ram, Synodicon belg. s. Acta omn. ecclesiarum 
Belgii a conc. Trid. usq. ad concord. 1801. Medi. 1828—40. 
A Bde, 4% 2) Katholik v. 1835, I, ©. 74; II, 271. of. ebendaſ. 
»Belgifhe Briefe«, 1835, IL, 168 folg.; 1836, I, ©. 263 folg. 
) Eine theologifche Doctorpromotion auf der katholiſchen Univer⸗ 
fität zu Löwen in Bd. IX der hiftor.:pol. Blätter, ©. 792—797. 
Als vor einigen Jahren Dr. Deufer aus der Kölner Erzbiözefe in 
Löwen promopirte, waren, wenn wir nicht irren, alle belgischen 
Bifchöfe zu diefem Alte verfammelt. 


Berauli-Bercastel XII. Band. 20 
amd, Dr. UL Band. 
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zu werden, muß man vorber Ficentiat fein, wenigſtens zehn 
Jahre fi mit theologifchen Studien befchäftige haben, eine 
von der Fafultät approbirte Differtation nebR 72 Thefen 
fchreiben, uud leßtere drei Tage lang, jedesmal während drei 
Stunden, vertheidigen. 


Das neue, in der Berfafjung von 1830 in Augficht ge 
fiellte Geſetz über den Unterricht erfchien im Sabre 1835. 
Als es ſich darum handelte, wie viele Staatsuniverfitäten zu 
erhalten feien, waren die Nabifalen nur für — eine. Warım ? 
Teil fie erwarten fonnten, der Sig bdiefer einen werde 
Brüffel fein, und ihre (der Radifalen) freie Univerfität das 
felbft, die nicht leben und nicht fierben konnte, werde erft 
jeßt durch eine Verbindung mit der Staateuniverfität wahrs 
baft aufleben und herrfchen. Aber die Kammern votirten 
das Beitehen der zwei Univerfitäten Lüttich und Gent, und 
ließen dafür die Staatsuniverfität Löwen fallen. Der Mas 
giftrat Diefer Stadt wandte ſich jetzt fogleich mit der Bitte 
an die Bifchöfe, ihre Univerfität nach Löwen zu verlegen, 
für welche Verlegung fchon die alten gefchichtlihen Erinne⸗ 
rungen ſprachen. 


Sm Sanuar 1841 gaben die Bifchöfe Belgiens eine Pe⸗ 
tition ein an den König und die beiden Kammern, in der fie 
für die Fatholifche Univerfität das Recht verlangten, ale 
Eivilperfon. anerfannt zu werden, um fo legalen Beſitz er⸗ 
langen zu Eönnen. Darob erhoben bie Radifalen großen 
Lärm, ja Drohten mit Unruhen, fo daß die Bischöfe im Februar 
1842 wieder auf diefed Recht verzichteten, obgleich in ber 
Kammer mit 36 Stimmen unter 44 ein bezüglicher Geſetzes⸗ 
entwurf angenommen worden war, Die Bifchöfe nahmen 
ihre Petition zurüd, „um zu verhindern, daß man nicht fort 
fahre, aus diefem Anlaffe die Gemüther zu beunruhigen, 
Mißtrauen zu erweden, und die Einigfeit zu flören, 
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welche fo nothwendig iſt dem Wohle der Religion und bed 
©Staated,» 1) 

Die gänzliche Freiheit des Unterrichts in Belgien, d. i. 
namentlich die Freiheit der Eltern, ihren Kindern einen oder 
feinen Unterricht geben zur Iaffen, hat den Boll» und Gym⸗ 
naflalunterricht vielmehr gehoben. Aus ſtatiſtiſchen Nach 
weifungen ging hervor, daß im Sahre 1840 die Zahl der 
Schüler in den Bolfds und Mittelfchulen feit 1830 fi ver» 
doppelt hatte. Der Grund davon war, was die Armen ans 
betrifft, daß der Unterricht meiſtens unentgeltlich ift, und für 
Arme und Reiche zugleich, weil die Unterrichts⸗ und Erzie⸗ 
bungsanftalten ihnen Garantieen für eine gute, religiöfe Er⸗ 
ziehung ihrer Kinder boten. Kleinere Seminare wurden 
aldbald, mehrfach mit Hilfe freiwilliger Beiträge, in allen 
Diözefen geftiftet. Im Jahre 1841 gab es deren acht; bie 
Zahl der Befucher belief fidy fait überall auf zweis, bie dreis, 
bis vierhundert. Da die meiſten diefer Zöglinge dem geift- 
Iihen Stande beftimmt waren, fo eröffneten die Sefuiten in 
mehreren Städten Eollegien, die theild von Erternen befucht 
werden, theils Penftonäre halten; im Sahre 1841 gab ed im 
Lande fieben folche Collegien, von denen die meilten über 
200 Zöglinge hatten. Die Athenden oder ftädtifchen Gym⸗ 
naflen fonnten fich neben diefen Anftalten kaum mehr halten, 
und wußten nur dadurd fich zu erhalten, daß fie fih an die 
Bifchöfe wandten, und von ihnen fich Direktoren erbaten. 

Den Bolldunterricht in den Städten beforgen zum großen 
Theile die Schuibrüder, die z. B. in Brüffel 3000 Kinder 


ı) Das Nähere in dem 6. und 7. der mehrermwähnten beigifchen 
Briefe (Bd. 8 und 9 der biftor. »polit. Blätter). cf. Quelques 
mots sur I’ universit& catholique de Louvain. Bruxelles 1840. 
Quelques mots sur la proposition de M. M. Du Bus et Bra- 
bant, tendante A declarer P’universit6 catholique de Louvain 
personne civile. II edition. Bruxelles en Mare 1841. — 
Examen de Ian proposilion de Mes. Du Bus et Brabant etc. 
Louvain, en Octobre 1841. 
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unterrichteten; bdiefelben leiden noch beinahe zwei Drittheile 
der Kinder, die fie unterrichten. Sie geben auch in Abend» 
und Sonntagsfhulen den Erwachfenen Unterricht. 1) Die 
Mädchen erhalten den Unterricht bei Nonnen. — Am 
meiften Schwierigfeit bot ber Unterricht auf dem Lande. Um 
religiöfe Volksſchullehrer zu erhalten, errichteten mehrere Bis 
fchöfe Normalfchulen oder Schullehrerfeminarien , die fie mit 
den Meinen Seminarien in Verbindung ſetzten. Die Profefs 
foren der Iegtern geben auch den Eandibaten bed Schulfaches 
Unterricht. Diefe Anftalt bat die beiten Früchte getragen. 2) 

Als die belgiſchen Bifchöfe im Sahre 1838 die Firdhlichen 
Eonftitutionen gegen die Freimaurer verfündigten, entitand 
großer, europälfcher Laͤrm, und alle Logen waren auf einmal 
überfüllt, und die Kreimaurer jubelten. 3) Doch verlief fich 
die Sache allmälig wieder, und fpäter befchloß die geheime 
Geſellſchaft, ſich vom religiöfen Gebiete ferne zu halten. 

Im J. 1838 machten gleichfalld gewaltiges Auffehen einige 
rohe Störungen und Erzefle aus Anlaß der Volksmiſſionen, 
befonders in Lüttich und im Lande der Wallonen. Darüber 
jubelten in Deutichland die gefinnungstüchtigen Preßorgane.) 

Im Jahre 1843 erließen die beigifchen Bifchöfe einen 
gemeinfamen Hirtenbrief gegen die fchlechte Prefle. Aber 
auch pofitiv wirkte man derfelben entgegen durch Verbreitung 
guter Fatholifcher Schriften. So beftand z. B. in Brüffel 
aus freiwilligen Beiträgen eine Fatholifche Bibliothek, die im 
Sahre 1842 unentgeltlich -über 30,000 Bände ausgeliehen 
hatte; in Löwen und andern Städten beftanden ähnliche Bis 
bliothefen. 5) 

1) &, Kathol. Blätter a. Tirol, 1844, ©. 44, aus der Kölner Ztg. 

») ©. den zweiten der belgiſchen Briefe, hiftor.»pol. Bl. Bd. 8, 

©. 50 ff. *) Alla. Zig. von 1838, 19. u. 28. Zebr., 15. u. 20. 

März, 5. April. *) Hiftor.:polit. Bl. von 1838, Bd. 1. *) Kath. 

Blätter aus Tirol, 3. 1843, S. 634-636 , aus der Kölner tg. 

©. über Belgien überhaupt den Art. im a ren des 

Freiburger Kirchenlexikons (S. 108-114) von Ed. Michelis, wo 


namentlich die Schattenfeiten der kirchlichen Verhältniſſe in Bel: 
gien hervorgehoben werden. 
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$. 9. Die Fatholifche Kirche in der Schweiz N 
(1800 — 1850) 


hat im 19. Jahrhundert, neben der Kirche in Rußland, in 
Spanien und Portugal, bie traurigfte Geſchichte. Es if 
eine endlofe Reihe von Bebrüdungen und Berfolgungen, uns 
terbrochen von nur einigen wenigen Ruhepunften, in benen 
fich die verfolgte Kirche etwas fammeln und erholen konnte. 
Der Radikalismus, wie der unbeugfame Defpotiömus eines 
Czaars Nikolaus I. ift und bleibt der Todfeind ber Fatholis 
ſchen Kirche, in der Schweiz, wie in der übrigen Welt. Die 
Kirche in allen Kantonen ber Schweiz, ober wenigftend in 
20 derfelben, in Bern, Zürich, Luzern, St. Gallen, Thurgau, 
Yargau, Solothurn, Bafel (Stadt⸗ und befonders Land), 
in Waadt, Freiburg, Genf, Wallis, Graubündten, Teſſin, 
Glarus, Zug, Schwyz, Uri und Unterwalden — hat ihre 
eigene Geſchichte, und meiſtens eine bittere Leidensgeſchichte. 
Im Jahre 1798 wurde die Verfaflung der alten Schweiz 
umgeflürzt. An ihre Stelle trat die helvetifche Ginheitöregies 
rung (1798 — 1803), welche die Souveränität ber Kantone 
und zugleich die Stifter und Klöfter aufhob, welche aber 
Napoleon in der Mediationdafte von 1803 wieberherftellte. 
Leider aber wurden verfchiedene Kantone in einander gewürs 
felt, vorzugeweife der Aargau, St. Gallen, Graubündten 
und Thurgau erhielten dadurch eine confeffionell s gemifchte 
Bevölferung, und daher fchreiben fich zu einem großen Theile 


1) Die Literatur ift außerordentlich reichhaltig, in Zeitungen , Zeit: 
fchriften, großen und Heinen Büchern. Im vorigen Jahre ift 
in Mannheim eine — radikale — Kirchengelchichte in 3 Bänden 
berausgefommen von Glück, Henne und Snell, natürlid eine 
fortlaufende Schmähfchrift, oder eine Schmähfchrift zum Fort⸗ 
laufen. 
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die Bebrängniffe der Katholiken bis auf Die neueſte Zeit. Im 
September 1803 fehrte der im Jahre 1798 über die Gränzen 
geichaffte päpftliche Nuntius wieder nad, Luzern zurüd. 1) 
Bon den damaligen Bifchdfen wohnte nur der von Taufanne, 
Maximus Guifolan, ein Kapuziner (1803—1815), im Lande 
felbft, der fich durch feine firchliche Eintfchiedenheit hervorthat, 
weßhalb er auch von bem neuelten Kieeblatt der 3 Kirchens 
gefchichtsfchreiber gehörig abgewandelt wird. Der Bifchof 
von Chur, Buols Schauenftein, wohnte wenigftend vorerfi 
noch in dem Tiroler Antheil feined Bisthums, bis derfelbe 
im Winter 1807/08. durch die bayerifhe Zwingherrichaft aus 
Tirol nach Graubündten gefchafft wurde. Der Biſchof von 
Bafel, Herr von Neveu, wohnte zu Offenburg in Baden. 
In Eonftanz aber, dad den größten Antheil der fatholifchen 
Schmeiz hatte, war der freifinnige Dalberg Bifchof, und der 
noch freiffnnigere Weffenberg Generalvifar. 2) Die Bisthü- 
mer von Chur, von Lauſanne⸗Genf und von Bafel waren 
eremt, oder dem heil. Stuhle unmittelbar unterftellt, wäh: 
rend damals das Bisthum Bonftanz fo zu fagen nicht mußte, 
zu wem ed gehöre, und wer zu ihm gehöre. Seit dem 





L 

») Snell, Documentirte pragmatifche Erzählung ‚der neuern kirchlichen 
Beränderungen in der Batholifhen Schweiz von 1803—18%. 
2. Ausg. Mannheim 1851, ©. 2-9. *) »Denn dort war Dal: 
berg Biſchof, Cfagt Otto Diejer am a. ©. II, ©. 127) voll alten 
Episcopalismus und neuen Franzofenthums; und deflen regieren: 
der Generalvikar mar Weſſenberg, der, minder ungeiftfich als fein 
Herr, doch von gleicher Geſinnung befeelt, feine firchlich - lare 
Bisthumsverwaltung durch perfönliche Vorzüge verklärte. Für 
dergleichen Edelfinn hatte indeß die Eurie Feine Anerfennung, und 
fah vielmehr im Vikare nicht weniger, als im Bifchofe , lediglich 
widerwillige Diener, deren pflichtwidrige philofophifche Toleranz 
z. B. in Faftendiepenfen allen Unterſchied zwiſchen Kathofiten 
und Kegern aufhebe. Wo hingegen Beide ihrerfeit# jedem Ber: 
ſuche des Nuntius, in den deutfchen Theilen ihrer Diözefe Juris⸗ 
diftionshandlungen vorzunehmen, Widerftand leifteten,, und auch 
in der Schweiz Alles befämpften, was ihr Partheifgtem als Ein: 
griff in die episcopalen Befugniffe anfah.« 
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Jahre 1805 wurde in ber Schweiz der Wunſch eines eigenen 
und einzigen „Nationalbisthums⸗ für die ganze Schweiz laut, 
und wurde mehrere Jahre fortgefponnen. Im Sabre 1812 
nabm der Nuntius ben Plan aufs Neue auf. Am 20. Ja⸗ 
nuar 1813 vereinigten fidy die Kantone Uri, Schwyz und 
Unterwalden dahin, die Trennung von Conftanz beim Papfte 
nachzufuchen, auf den Kal einer Sebisvafanz In Bonftanz; 
am 24. Suni d. J. brachten fie dieſe Sache vor die in Zürich 
verfammelte Zagfatung, wo ihnen noch: Solothurn, Glarus 
und Appenzell beitraten, während bie übrigen zu Eonftanz 
gehörigen Stände ohne Inftruftion waren. Mit Ausnahme 
von Luzern, Yargau und Thurgau befchloffen fie jedoch 
ſaͤmmtlich, einen Ausſchuß zur Begutachtung nieberzufegen, 
der am 3. Juli zu einem „worforglichen" Schritte rieth, Dal» 
berg gab noch in demfelben Sahre feine Zuftimmung zu einer 
Trennung ber biöherigen Eonftanzer Bisthumstheile von ber 
Diödzefe Conſtanz. Mittlerweile wurde bie Mediationever- 
faflung geftürzt, und die alten Cantonsverfaſſungen traten 
theilweife wieder ind Leben. Am 16. April 1814 wandten 
fih 11 Conſtanzer Diözefanftände an den Papft um die er 
wähnte Lostrennung von Conſtanz, für den Fall der Her⸗ 
ftelung eined eigenen Nationalbisthums. Am 7. Dftober 
erfolgte eine zufagende Antwort, aber unter ‘der Bedingung 
einer geficherten Dotation ded zu errichtenden Bisthums. 
Zwei weitere Breven waren in diefer Sache ergangen. Durch 
ein Breve an Dalberg war die erwähnte kostrennung von 
Conſtanz ausgeſprochen; burch ein zweites wurde in ber 
Derfon des Propfted Goͤldlin von Tiefenau zu Beromünfter 
ein apoftolifcher Vikar für ben ehemaligen Schweizer Antheil 
des Bisthume Conſtanz beftellt, der am 2. Januar 1815 ins 
ftallirt wurde. So trat ein Proviforium ein; zu einem Nas 
tionalbisthume fam es aber natürlich ſchon wegen der ſchwei⸗ 
zerifchen Uneinigfeit und wegen Iofaler Schwierigkeiten nicht. 
Propft Göldlin, ein befonnener und tüchtiger Mann, führte 
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das apoftolifche Bilariat bie zu feinem am 16. März 1819 
erfolgten Tode. Während feiner fünfjährigen Amtsführung 
wurde fehr viel geredet und gefchrieben über dad National» 
Bisthum. Die Sache felbit aber fam nicht um einen 
Schritt vorwärts. Es fehlte nicht an guten Worten, 
aber an Geld und gutem Willen. Durch päpftliched Breve 
vom 9. Dftober 1819 wurde dem Bifchofe Buol-Schauenftein 
von Chur die Verwaltung der von Gonftanz abgetrennten 
fatholifchen Schweiz übertragen, mit den Gewalten der Weihe, 
wie der geiftlichen Gerichtsbarkeit. Dadurch famen die Ka, 
tholifen ber Kantone Zürich, Luzern, Uri, Schwyz, Unters 
walden, Zug, Glarus, Schaffhaufen, Appenzell J. R., Yars 
gau, Thurgau und des größern Theiles von St. Gallen 
unter bie proviforifche Verwaltung des Biſchofs von Chur. 1) 
Dagegen proteftirten Zug, Aargau, Luzern, Zürich und Schaff 
haufen, doch nur Luzern mit Erfolg. Auf fein Geſuch, einſt⸗ 
weilen unter bad Bisthum Bafel geftellt zu werden, erlangte 
es die Anftelung eines Provicarius, der im Namen ded Bis 
ſchofs von Bafel fungiren ſollte. Diefer Provifar mar ber 
fpätere Bifhof Salzmann, 

Im Jahre 1820 1.—3. März bielten Abgefandte der 
Kantone Luzern, Bern, Solothurn und Aargau eine Eonfes 
renz in Langenthal, und einigten fi für die Begründung 
eined für fie gemeinfchaftlichen Bisthumes, deſſen Sie in 
Solothurn fein follte. Zug und Thurgau wurbe ber Beitritt 
— nad gefchloffenen Verhandlungen — offen gelaffen; den 
öftlichen Kantonen follte der Beitritt nicht verweigert werben. 
Aber ed dauerte, befonberd wegen des Widerſtrebens ber Res 
gierung von Aargau, welcher Kanton ber Fatholifchen Kirche 


5. Franz Feb, >Getenfblätter an Carl Rudolph Graf von Buol⸗ 
Scauenftein, legten Fürftbiichof von Ehur, erften Biſchof von 
St. ©allen.« Lindau 1853, ©. 115. — Ernſt Münch, am a. O. 


S. 587. Snell, a. a. O. ©. 168, und darnach Otto Meier, 
©. 133. 
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in feinem Gebiete fchon damals die Lebensluft ausblaſen 
wollte, verfchiedene Jahre, bis man zum Abſchluſſe Fam. 
Am 30. Juni 1824 wurde die zweite fog. Langenthaler Con⸗ 
ferenz gehalten. Yargau machte bier zur Bedingung feines 
Beitritted, die Domherrn wählen zu dürfen. Diefelbe Re 
gierung erflärte fpäter: „daß fie aus den Unterhandlungen 
austreten wolle, und fich ben endlichen Beitritt zu bem Con⸗ 
cordate oder den gänzlichen Rüdtritt aus ber Diözefanver: 
bindung nach Konvenienz vorbehalte." Im November 1826 
hielten bie erwähnten 4 Stände eine britte Conferenz zu 
Luzern. Die Vertreter von Aargau fchloffen im Sabre 1827 
einen befondern Vertrag mit dem päpftlichen Nuntius, worin 
die Wahl der Domherrn dem Bifchofe und dem (fchon bes 
ftehenden) Domkapitel überlaflen wurde. Aargau trat nun 
dem Goncordatdentwurfe vollftäudig bei. Am 12. März 1827 
erfolgte der Abfchluß des Concordates, zur Begründung dee 
Bisthums Baſel, geichloffen von den Regierungen der Kan⸗ 
tone Bern, Luzern, Aargau und Solothurn. Das Eoncordat 
beftand aus 14 Artikeln. Nach dem $ 1 bilden die obigen 
4 Kantone, ber durch den Wiener Congreß abgetretene Theil 
bed Kantons Bafel, die Kantone Zug und Thurgau mit 
ihrer fatholifchen Bevölkerung das Bisthum Bafel. Rad 
$ 2 refibirt der Biſchof und das Domkapitel in Solothurn; 
die dortige Gollegiatfirche zu St. Urs und Biltor wird Ka, 
thedrale ; das Eollegiatfapitel wird zum Domkapitel erhoben. 
$ 3. Das Domkapitel beficht aus 21 Domberrn, wovon 
wenigſtens 12 zur Refidenz verpflichtet find. Aus der Zahl 
der 21 werden 14 auf die den Sprengel bildenden Kantone 
vertheilt,, und ald conftituirende Domherrn angelehen. Das 
Domkapitel hat 2 Würbdenträger, den Propft und ben Dekan. 
$ 4. Die Domherrn wählen nach den Beltlimmungen des 
$ 12 den Bifchof. $ 5. Das Bisthum hat einen Suffragan 
oder Weihbiſchof. $ 6. Der Domkirche und dem Kapitel 
find 10 Kapläne zur Aushilfe beigegeben. $ 7. Die Kite 
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chenfabrif des Domes in Solothurn forgt für die Beduͤrf⸗ 
niſſe des Gottesdienſtes, mir Beiziehung der Intercalargefälle 
bei erledigtem Bisthume. $ 8. Der Bifchof wird bie erfor 
derlichen Seminarien errichten ; die Regierungen werden dazu 
im Einverftändniß mit ibm die Ausſteuer und die Gebäube 
hergeben. (Mirabile dietu! Im Jahre 1827 wurde fo ftipus 
lirt, und erft im Jahre des Heiles 1855 haben die Regie 
rungen den erſten Schritt gethan, ihre feierlich übernommene 
Pflicht zu erfüllen). — Die Seminarien werden durch den 
Bifhof und 4 Domberrn verfchiedener Kantone verwaltet, 
von denen der Bifhof 2, die Regierungen 2 ernennen. 
$ 9. Der Bifchof hat ein Einfommen von 10,000, fein Suf⸗ 
fragan von 5000 Schweizerfranfen. Der Dompropft bezieht 
fein Einfommen als Propſt von St. Biltor, der Domdelan 
erhält einen jährlichen Zufchuß von 800 Franfen. Die refls 
direuden Domherrn der Stände Bern, Aargau und Luzern 
beziehen jährlich 2000 Franken; dagegen haben die Domherrn 
und Domfapläne von Solothurn ihre alte Befoldung von 
ihren Pfründen. Die nichtrefidirenden Domberrn follen ald 
folche jeder jährlich 300 Fr. erbalten. $ 10. Der Bifchof 
und die Domherren erhalten ftandedgemäße Wohnungen. 
$ 11. Die Stände werten, und zwar baldmoͤglich, in lies 
genden Gründen die nöthigen Fonds für den Unterhalt dee 
Bifchofs und ber Domherren anmweifen, inzwifchen wird bie 
Befoldung aus dem Staatsſchatze entrichtet werden. Im 
Befondern forgt Solothurn für den Unterhalt der Domkirche, 
der bifchöflichen Wohnung, und das in Solothurn zu errich- 
tende Seminar. Nach $ 12 haben die Domheren das Recht, 
den Bifhof ans der Diözefangeiftlichleit zu ernennen, der 
Bifchof ernennt feinen Suffragan, der Papft den Defan, die 
Regierung von Solothurn aber den Propt. Die Regierung 
von Puzern ernennt zu den diefem Kantone angebörenden 
Pfründen. Mehrere Domherrn ernennen Bern und Yargan 
durch mittelbare Wahl, Zug ernennt gleichfalle einen Dom 
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herrn; gleichfalls Thurgau in derfelben wmittelbaren Weile, 
wie Bern. Zu ben Eigenfchaften eines Domberen gehört 
u. a., daß er Weltpriefter fein muß. Die erfte Ernennung 
der Domberrn ift dem Papite vorbehalten. Der Bilchof 
fchwört allen Regierungen des Bisthums den herfömmlichen 
- &id der Treue. Sollte — nad $ 14 — der Siß des Bis—⸗ 
thums je von Solothurn wegverlegt werben, fo wirb bad 
Stift zu St. Urs und Viktor auf den Status quo ante zuruüͤck⸗ 
verfeßt werben. 

Diefed Eoncordat wurde am 12. März 1827 von den 
Regierungen der 4 Kantone Ruzern, Solothurn, Bern und 
Aargau unterzeichnet. Um mit der Errichtung ſchnell vor⸗ 
gehen zu fünnen, wurde der hochbetagte Fürftbifhof Franz 
Zaver Neveu von Bafel, der in Offenburg wohnte, vermodht, 
abzudanken. Sein Coadjutor, der Weihbifhof Glutz, war 
fhon längit geftorben. Franz Zaver Neveu leitete, fo gut 
ed ging, von Offenburg aus, die alte Diözgefe Bafel, die 
eben reorganijirt werden follte. 1) Er hatte mit all’ feinen 
Münfchen und feiner ganzen Kraft an diefer Wiederherftels 
lung gearbeitet, und brachte darum gern jebed Opfer, das 
man ibm auflegen wollte. 2) Der bisherige Luzerniſche Pros 
vifar Salzmann wurbe zum bifchöflidhen Vikar, mit Ausficht 
auf das Bisthum, ernannt. Joſeph Anton Salzmann, ges 
boren zu Luzern den 25. April 1780, erhielt im Jahre 1803 
zu Conftanz die Priefterweihe, und wurde 1818 Profeflor 
der Theologie in Luzern, neben gefeierten Männern, wie Geis 
ger, Bügler, Widmer. Im Sahre 1820 wurde Salzmann 
zugleich Kanonikus von St. Leodegar in Luzern. In dem⸗ 
felben Sabre ernannte ihn der Bifchof von Bafel zu feinem 
Commiffär, im Jahre 1824 zum General» Provilar, am 4. 
Auguft 1824 wurde er infulirter Propſt von St. Leodegar. 


ı) Tübinger Quartalfchrift von 1826, ©. 563 ff. ) Biographifcbes 
über ihn im Converi.:£er. von Danz;Binder, Bd. 12, ©. 365. 
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Nach dem Abſchluſſe des Concordats reiste der bisherige 
Internuntius Gizzi nach München ab. Allein der große 
Rath von Aargau fuspendirte feinen Beitritt zu dem Eon 
cordate. Zuerft trat Zug demfelben bei; hierauf nahm ber 
große Rath von Solothurn — November 1827 — mit 44 
gegen 23 Stimmen das Eoncordat mit bebenflichen Borbes 
halten an. Der große Rath von Bern ratiftcirte im Dezem⸗ 
ber 1827 mit 104 gegen 80 Stimmen, gleichfalld unter mehr 
ald bebenflichen Borbebalten. Am 28. Dezember fam bad 
Concordat vor den großen Rath von Luzern. Derfelbe nahm 
ed, mit Ausnahme ded Dr. Caſ. Pfyffer, einftimmig an. Am 
9. Januar 1828 ratificirte das paritätifche Thurgau mit 2 
Vorbehalten. Im Kebruar 1828 verwarf Aargau den Beis 
tritt. „Mehrere der kleinern Städte, erzählt Ernft Muͤnch, 
wie Zofingen und Lenzburg, waren (darum) illuminirt. Trans⸗ 
parente mit den Worten: „Heil dem Vaterlande!- oder: »Es 
werde Licht!“ firahlten den frohen Bürgern entgegen; überall 
Jubel und danfbare Begrüßung der rückkehrenden Raths⸗ 
glieder, Frendethränen der Bejahrten, Umarmungen der Jun⸗ 
gern in trunfener Begeifterung und brüderlicher Handſchlag 
zwifchen Katholifen und Proteftanten — ein ſchweres Vers 
dammungsurtheil über das Goncordat.- 1) Das Vaterland 
war ja gerettet! 

Am 18. Februar 1828 erließ der — inzwifchen zurück⸗ 
gefehrte — Internuntius Gizzi eine Note an die Commiſſa⸗ 
rien Amrbyn und v. Roll, mit der Einladung, ohne den 
Beitritt von Yargau das Eoncordat zu ratificiren. Am 17. 
März 1828 traten die Commiffarien von Bern, kuzern, So» 
Iothburn und Zug auf dad Neue in Luzern zufammen, und 
fhloffen am 26. d. M. ein neues Eoncordat mit dem Inter⸗ 
nuntius, unter Vorbehalt der Ratifikation. Aargau war 
dabei nicht vertreten. Der Internuntius gab in diefer neuen 


i) Ernft Münd, ©. 659. 
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Vereinbarung nadı, daß, trotz bes Wegfall von Aargau, die 
Koften des Bisſsthums für die übrigen Kantone ficdy nicht fteis 
gern, und daß die Auffielung eined Weihbifchofes nicht mehr 
als nothwendige Bedingung gelten folte. Daneben fchloffen 
die Regierungen einen Separatvertrag unter fi, in dem fie 
ſich gegenfeitig von ber Verpflichtung einer Ausflattung des 
Bisthums in liegenden Gründen entbanden, jedem Kantone 
die Errichtung eined befondern Priefterfeminars freiftellten, 
mit flantlicher Aufficht über daffelbe, und ſich felbft das 
Placetum regium in volliter Ausdehnung garantirten. Rom 
gegenüber wurden natürlich diefe Vorbehalte verfchwiegen. 
Wieder wurde diefed neue Concordat von ben Regie 
sungen der 4 Kantone genehmigt. Das neue — vom 26. 
März 1828 datirte — Eoncorbat hat 16 Artikel. Der legte 
Artifel läßt den Kantonen Aargau, Thurgau und Bafel den 
Beitritt offen. Am 5. Mai wurde die Eircumferiptionsbulle 
des Bisthums Baſel⸗Solothurn erlaflen, welche von den vers 
fchiedenen Ständen placetirt wurde, mit neuen Borbehalten. 
Am 13. Suli 1828 wurde die Umfchreibungsbulle in der 
Domkirche zu Solothurn, in Gegenwart der betreffenden 
Regierungen, und mit dem Placet diefer Regierungen, vers 
fündet. Der Internuntius erwählte die erften Domherrn, 
unter denfelben den Propft Salzmann zum — in Solothurn 
refidirenden — Domherrn, und zugleich zum Defan des neuen 
Domkapitels. Es war dem greifen Fürftbifchof Neven in 
Dffenburg noch vor feinem Ende die Freude der Wiederher- 
ftellung feines uralten Bisthume vorbehalten. Er flarb, 80 
Sabre alt, reich, wie an Sahren fo an Berbienften, am 23. 
Auguft 1828. In feinem Teftamente fchenfte er 3000 fl. den 
Armen der Stadt Offenburg. Dem wiederhergeftellten Bis⸗ 
thume Bafel aber vermachte er eine Dotation von 39,000 
Gulden, nebft einem Theile feiner ſehr werthuollen Snfignien 
und Kirchenornate. Er war, mit Ausnahme bed Fürfterz- 
biſchofs Mean von Mecheln, der lebte der Fürftbifchöfe bee 
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ehemaligen deutfchen Reihed. Am 31. Auguft db. 3. wurde 
nun der Domdefan Salzmann zum Adminiftrator bed Bis: 
thums ernannt. Am 10. Dezember trat das Domkapitel zur 
erften Biſchofswahl zufammen, welche auf Salzmann ftel. 
Derfelbe fonnte nur auf dringende Bitten des Domfapitele 
und des päpftlichen Internuntius zur Annahme der Wahl 
vermocht werben. Pius VI. ypräconifirte ihn im feinem 
erſten Gonfiftorium vom 18. Mai 1829; der päpftliche Nun⸗ 
tius, Petrus Corfini, Erzbifchof von Tarſus, ertheilte ihm 
am 26. Suli die Biſchofsweihe. 

Am 2. Dezember 1828 fchloffen Bevollmächtigte des 
Kantond Aargau einen befondern Bertrag bes Inhalte ab: 
Die Aargauifchen Fatholifhen Lande treten dem Bisthume 
Bafel bei; die Wahl der 3 Domherrn, weldye Aargau ftellt, 
findet auf die Art flatt, wie Bern feine Domherrn ftellt; 
Aargau nimmt Theil an allen Rechten und Pflichten des 
Goncordated vom 26. März 1828. Im Juni 1829 nahm 
endlich der große Rath von Aargau mit allen gegen 29 Stim⸗ 
men diefe Convention an. „Die Rathemitglieder Feer und 
Feber, denen fich auch ber (Andachtsſtunden⸗) Zichoffe ans 
reihte, ungeſchreckt durch die Mißhandlungen, die ihm fein 
ftandhafter Eifer gegen das Concordat zugezogen hatte — 
gaben eine Proteftation gegen bad Eoncordat zu Protololl.“ 1) 
Am 11. April 1829 traten Thurgau, am 6. Oktober 1829 
Bafel, und fpäter noch Schaffhaufen dem Goncordate und 
dem Bisthum Bafel bei. — Ueber den Beitritt von Aargau 
und Thurgau erließ Papit Pius VII. am 23. Wärz 1830 
die Bulle: „De Animarum Salute“ 2), welche Bulle die beiden 
Kantone durch Urkunden vom 29. Mai genehmigten. 3) 


3) Ernſt Münch, ©. 681. *) Die Bulle Led's XII. beginnt: „Inter 
praecipua nostri apost. munera.“ 2) Die Altenftüde bei Ernſt 
Münd, ©. 690-706. Im Sahre 1847 aber erfchien eine voll: 
ftändige Sammlung aller Protofolle und Urkunden: »Urkunden 
zur Geſchichte der Begrümdung des reorganifirten Biothums Bafel.« 
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Das Domkapitel von Bafel » Solothurn beſteht aus 21 
Domherrn, darımter ein Propft und Defan, nnd 14 Sena⸗ 
toren, welche 14 das bifchöfliche Wahlcollegium bilden. Ein 
Weihbiſchof iſt bis jetzt nicht ernannt worden. Das Bisthum 
umfaßt etwa 350 Pfarreien, ohne die Suratfaplaneien, davon 
bas Luzern 72 Pfarreien, Bern 72 Pfarreien in Pruntrut; 
die fatholifche Pfarrei in der Bundesſtadt Bern fteht unter 
bem Bifchof von Genf; Solothurn hat 64 Pfarreien, Zug 
10 Pfarreien, Aargau 70 Pfarreien, Thurgau 50 Pfarreien, 
Bafel, Stabt und Land, hat 10, endlich Schaffbaufen — 2 
Pfarreien. Die Zahl der Seelen wird auf 370,000 ange» 
geben. 1) 


Der Fürftbifhof Karl Rudolph von Chur hatte im 9. 
1814 St. Gallen, welches als Stift im Jahre 1805 aufge- 
boben worden war, und im Sahre 1819 die Urfantone zur 
Adminiftration erhalten. In den Sahren 1821—1824 wur 
den die Verhandlungen über die Gründung des fogenannten 
Doppelbisthums Chur» St. Ballen gepflogen. Nach dem 
unter dem 1. Mai 1823 von Seite des fatholifchen Adminis 
firationdrathed von Et. Gallen der Nuntiatur übergebenen 
Entwurfe wurde durch die Bulle dee Papſtes Pius VII. vom 
2. Zult 1823 die Gründung, fowie befländige Vereinigung 
des Bisthums Chur-St. Gallen auegefprochen. Die Stifte- 
firche zu St. Gallen wurde zur Kathebralfirche erhoben ; die 
Bifchöfe follten einen Theil des Sahres in St. Gallen, und 
den andern in Chur refidiren. I Gt. Gallen follte fein 
eigenes Seminar, fein eigened Domfapitel, einen eigenen Ge⸗ 
neralvifar ıc. erhalten. — Der Kanton Schwyz fchloß fidh, 
ohne die Entfchließung der beiden andern Urkantone Uri und 


1) Bei Karl vom heil. Aloie, ©. 158. ?) ©. die Bulle: Ecolesias 
in der Tübinger Quartalfchrift von 1825, ©. 354 folg., welche 
Zeitſchrift überhaupt von 1819—1830 die meiften kirchlichen Ak⸗ 
tenſtücke aus der Schweiz enthält. 
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Unterwalden abzuwarten, an das Bisthum Chur an, welcher 
Beichluß durd; Schreiben des Papſtes Leo XI. vom 24. Des 
zember 1824 ratificirt wurde. 1) Der Entwurf eines Con⸗ 
cordate® der Kantone Uri, Schwyz; und Unterwalden mit 
dem Bisthume Chur vom 7. Sanuar 1823 war vom heil. 
Stuhle nicht genehmigt worden. ?) Die Gründung des Dops 
pelbisthums ChursSt. Ballen fand an der Regierung von 
Graubündten ftarten Widerfiand. Der ‚große Rath von 
Sraubündten wollte, geftügt auf feine „Hoheitsrechte«, gegen 
den Bifchof von Ehur einfchreiten. Der Meine Rath von 
Graubündten aber legte, durch Schreiben vom 5. April 1824 
an die Regierung von St. Gallen, Proteft gegen das Dops 
pelbisthum ein. Die Mehrheit ted Corpus catholicum von 
Graubündten ſprach fogar dem Papfte das Recht ab, „Ber 
änderungen vorzunehmen, die auf Befekung bed Stuhles, 
den Aufenthaltsort des Biſchofs und die Verwaltung des 
bisthümlichen Kirchenvermögend den entichiedenften Einfluß 
haben müßten.“ Der Amtslandrichter, das Haupt des er⸗ 
mähnten Corpus, richtete am 18. Juni 1824 an den: Bifchof 
Karl Rudolph ein ähnliches Schreiben, der ihn aber am 
23. Juni mit dem Bemerfen zur Ordnung verwies, daß das 
Corpus catholicum dem Bifchofe gegenüber feine eigene Eriftenz 
habe; denn es beftand in dem paritätifchen Kantone bloß zur 
Wahrung der Rechte der Katholiten gegen die Afatholifen. 
Das erwähnte Corpus aber wandte fich nun an den vorwie⸗ 
gend proteftantifchen großen Rath ded Kantond, welcher 
denn in fouveräner Weife am 7, Juli d. 3. Befchlüfle gegen 
den Bifchof faßte. Diefe fchmähliche Flucht des Corpus ca- 
tholicum unter die Klügel des großen Rathes ift die Grund⸗ 
lage aller fpätern Reibungen zwifchen Bifchof und Regierung 


1) Siehe die Bulle: Imposita humilitati eto. in Tüb. Quartalſchrift 
von 1825, ©. 367 folg. *) Der Entwurf fteht in Tüb. Quar⸗ 
talfchrift von 1826, ©. 728 folg. 
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des Landes geweſen; der Bifchof von Ehur iſt nun unter 
das Placet eined Yroteftantifchen großen und Fleinen Rathes 
geftellt. 1) Biſchof Karl Rudolph nahm am Feſte des beit. 
Gallus — 16. Oftober 1824 — Beflß von feiner Kathedrale 
in St. Ballen. Er fam bald mit der Regierung daſelbſt in 
Conflift, die Alles haben und beherrfchen und nicht geben 
wollte. Schon am 3. Mär; 1829 wandte fich der katholiſche 
Adminiftrationsratb von St. Gallen an den Fürſtbiſchof und 
fpäter an den Papft mit der Bitte: „ed möchte die Trennung 
beider Bisthümer eventuel, auf den Fall der nächften Bacas 
tur, ſchon jeßt zugefichert und ausgefprochen werden ;- vorerft 
ohne Erfolg. In den lebten Jahren feines Lebend machten 
dem Fürftbifchofe Karl Rudolph die rebellifchen Beftrebungen 
eined großen Theiles des Klerus des Kantons St. Galen 
unter dem Bortritte des berüchtigten Kapitels Uznach die 
fchwerften Sorgen. Der Priefter Fuchs hielt am 13. Mai 
1832 in Rapperswyl feine zu trauriger Berühmtheit gelangte 
Predigt: „Ohne Ehriftus Fein Heil.» Der Redner behauptet, 
die Kirche fei eine Nepublif, in der Gleichheit aller walte; 
zwifchen Prieftern und Laien beitehe fein wefentlicher Unter⸗ 
ſchied; alle feien Priefter; die Kirche habe eine wefentlich 
demofratifche Berfaffung. Durch Befchluß vom 5. März 1833 
nahm ſich das Kapitel Uznach des zur Rechenſchaft gezoge⸗ 
nen Prieftere Fuchs an. Da Fuchs nicht widerrief, "erließ 
am 8. März 1833 die bifchöfliche Curie von St. Gallen 
gegen ihn ein Suspenſionsdekret bis zum Widerrufe, woges 
gen Fuchs an die Nuntiatur und — eine fünftige Synode 
appellirte. Das Kapitel Uznach aber rief den großen Rath 
um Schuß gegen den Bifchof an. Endlich zogh ſich diefes 
Kapitel — zum kirchlichen Gehorfame und in das Stillſchwei⸗ 
gen zurüd. Am 24. Suni richtete Papft Gregor XVI. ein 


) Hiſtoriſch⸗ſtaalsrechtliche Beleuchtung der Hoheitsrechte des Standes 
Graubündten in Angelegenheiten des Bisthums Ehur. Chur 1835. 
Berault-Bercastel XIL Band. 21 
Gams Dr. IL Band. 


im 
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Zroftfchreiben an Karl Rudolph. 1) Gleichzeitig hatte der 
greife Fürftbifchef noch einen lebten Kampf mit dem Corpus 
estholicum von Graubündten in Sacden der Schule, und die 
Mehrheit der Fatholifchen Gemeinden von Graubündten fpradı 
jich gegen den Biſchof für die Trennung der Schule von ber 
Kirche aus. Der edle Fürftbifhof Karl Rudolph farb in 
St. Gallen den 23. Dftober 1833. Er war 39 Jahre Fürk- 
biſchof geweſen, und erreichte ein Alter von 73 Jahren (ger 
boren 1760). 


Man war von allen Seiten des Doppelbiethume fatt. 
Die damald in St. Gallen herrfchende politifche Parthei 
födte dad Doppelbisthum auf; das fatholifche Großratbe- 
Collegium erflärte in feinen OftobersBeichlüffen, das Dop⸗ 
pelbisthum fei aufgehoben, das St. Galliiche Domfapitel bes 
ftebe nur proviforiich, die bisthümlichen Berhältniffe müflen 
umgeflaltet werden. In feinen Rovember-Befchlüffen z0g es 
die Dotationdgüter ded Bisthums ein, löste dad Domkapitel 
auf, und beitellte von fih aus einen „Bisthumsverweſer.“ 
Umfonft proteflirte der Nuntius de Angelis in Luzern gegen 
diefe Eingriffe, weldye einen beftehenden Bertrag einfeitig 
zerftörten, und die päpftlihen Rechte ufurpirten. 9. 9. 
Zärcher, den das Domkapitel nad) dem Tode des Biſchofs 
Karl Rudolph zum Kapiteldvifar ermählt batte, wandte 
feinem Kapitel und damit der Kirche den Rüden zu, und 
hielt es mit der weltlichen Gewalt. Der Generalvifar Hafner, 
der Domprobft, mehrere Domberrn, der Profeflor K. Greith 
im Priefterfeminare, mußten das Kloſter räumen. Das fas 
tholifche Großrathscollegium beſchloß am 7. Februar 1834, 
es folle in Rom die Errichtung eined Bisthums St. Gallen 
nachgefucht werden. Papit Gregor XVI. wählte im Februar 


—— weiche über 
alle diefe Thatſachen das Naͤhere enthält 
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1835 den Kapitelövifar Boffi in Chur zum Bifchof von 
Ehur-St. Ballen, welchem die St. Galliiche Regierung jede 
Jurisdiktion in dem Kantone, und der Beiftlichfeit jede Ber: 
bindung mit ihm verbot. In St. Gallen wurde ein beſſerer 
fatholifher großer Rath gewählt, welcher die Beſchlüſſe von 
1833 zuruͤcknahm; diefe Zurüdnahme aber verwarf ber allge: 
meine paritätifche große Rath — Rovember 1335. Prof. 
K. Greith in Rom vermittelte — 1836. Rom fpradh am 
26. April 1836 die Trennung St. Gallens von Chur aus. 
Joh. Peter Mirer (geb. 1778), damald Dekan ded Landfas 
piteld Sargand, früher Präfeft des Fatholifchen Symnaflums, 
wurde von Rom zum apoſtoliſchen Bilar der Diözefe St. 
Gallen beſtellt. Es dauerte weitere 10 Jahre, bis das Biss 
thum St. Gallen reorganifirt wurde. Am 21. Rovember 1845 
genehmigte der große Rath das Bisthum St. Ballen. Im 
Dftober 1846 ernannte Papit Pius IX. dem apoftolifchen 
Bifar Mirer zum erſten Bifhof von St. Gallen, weldyer 
am 30. uni 1847 in feiner Kathedrale confefrirt wurde. 1) 
Die Diözefe batte ein Priefterfeminar, ein fatholifches Lyceum, 
dem 1849 eine höhere Lehranftalt beigefügt wurde, um bie 
ſich befonders Dr. Greith verdient machte, dad Lehrerfeminar 
und die Volksſchulen wurden reorganifirt, und noch vieles 
andere Gute wurde angebahnt oder vollbradyt, welches ber 
neuelte Sturm von 1855 theil® zeritörte, theild zerflören 
wird; denn die Radifalen verleugnen in ihren Werken nie 
ihren Ramen — fie zerftören radikal. 


Nach dem Tode des Biſchofs Boffi von Ehur im Ja⸗ 
nuar 1844 fuccedirte ihm der bisherige Goadjutor und Weih⸗ 
bifchof Kafpar Karl von Hohenbalden, geboren in Tarasp 


— ———— ———— — 


1) ©. die Artikel »Chur⸗St. Gallen« und »Mirer« in der Manz: 
Binder’fhen Realencyclopädie. 


21° 
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den 27. März 1781.1) Das Bisthum Chur» St. Gallen 
zählte zufammen etwa 219,000 Seelen mit 200 Pfarreien. 
Zu dem Bisthume Chur aehören jeßt noch die fogenannten 
MWaldflädte oder Urfantone, Uri, Schwyz; und Unterwalden. 
Uri zählte im Jahre 1842 13,520 Katholiten, Schwyz 38,355, 
Unterwalden 22,571; Glarus, welches am 22. Auguft 1844 
aufs Neue mit Chur vereinigt wurde, zählte 3000 Kathe- 
lifen; Appenzell, das gleichfalld unter Chur ftand, zählte 
10,350 Kathotifen neben 41,080 Proteftanten, St. Gallen 
zahlte 100,000 Katholiten neben nur 58,000 Proteftanten, 
wernach für das Bisthum Chur in feinem heutigen Beftande 
etwa 120,000 Seelen übrig bleiben, von denen der Fleinere 
Theil (25,000) auf den Kanton Chur felbft kommt. 

Der Kanton Teſſin mit etwa 109,000 Katholifen gehört 
zum Theil zu dem Bisthume Como, zum Theile zu dem Erzs 
biſthume Mailand. Seit dem Jahre 1852 ift befanntlih in 
diefem Kantone gleichfalls eine radikale Kirchenverfolgung 
ausgebrochen. 

Das Bisthum Sion oder. Sitten umfaßt die Ratholifen 
des Kantons Wallis, mit 200 Weltprieftern und 60 Nelis 
giofen, 103 Pfarreien in 11 Diftriften. Bon den Pfarreien 
gehören 21 den Klöftern an, nämlich 8 dem regulirten Chor» 
herrn vom Bernhardsberg, deren Güter nun fäcalarifirt find, 
10 den regulisten Ehorherrn von St. Moriz, und 3 den Kar 
yitularen diefes Klofierd. Der Kanton Wallis zählt 81,569 
Seelen, darunter 463 Proteftanten. Moriz Fabian Roten 
war Bifchof von Sion von 1830 bie 1843; er flarb den 





) Kaſpar Karl wurde im geh. Confiftorium vom 27: Sanuar 1843 
sum Coadjutor des kranken Biſchofs Voſſi — als Biſchof von 
Hippa i. p. präconifirt, und am 19. November in Chur von dem 
päpftlihen Nuntius d' Andrea confekrirt; fchon am 9. San. 1844 
ftarb ver Bifchof Boſſi, der ſchon im Jahre 1838 durch einen 
Schlaganfall gelähmt worden war. S. Kathol. Blätter aus Tirol 
vom 27. November 1843, vom 23. Sanuar 1844. 
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11. Auguft 1843, 59 Sahre alt. 2?) Seit dem 25. Ian. 1844 
ift Peter Sof. de Preur der — 86. — Biſchof von Sitten. 
Das Domkapitel beſteht aud 24 Domberrn, wovon 12 Pfarrer 
find; es hat 4 Würdenträger, 2 Delane, einen Domfuftos 
und einen Domcantor; in dem feit 1817 nach Sitten vers 
legten Seminar lehren 4 Profefforen die Theolsgie. — Die 
Sefuiten, welche bis zur Aufhebung der Geſellſchaft Jeſu im 
Eitten und Brieg Eollegien gehabt, wirkten ald „Väter bes 
Glaubens« in Wallis fort, wirkten nach der Wiederherftellung 
im Jahre 1814 mit großem &rfolge in denfelben Auftalten, 
bis auch fie in Folge des Sonderbundgfrieged im Jahre 1847 
aus dem Kantone weichen mußten, während im @eleite der 
eidgenöffifchen Bajonnete die nach dem Treffen am Trient 
verbaunten Liberalen zurüdichrten. Die Beftegten. mußten 
alle Kriegsfoften bezahlen. Da von der proviforifhen Ne 
gierung dem Volke die Wahl gelaffen wurbe, ob durch bie 
Kopfiteuer oder das Kirchenvermögen die Schuld des Kan 
tons getilgt werben folle, entfchied fich dad Bolt für das 
Legtere. Sogleidy wurde zur Einziehung des Kirchenvermör 
gend gefchritten; der Bilchof und das Domkapitel behielten 
die Hälfte ihrer Güter, die andere Hälfte erhielt der Fiscus. 
Alle Privilegien des Clerus find gefallen. Der Unterricht, 
den früher die Jeſuiten leiteten, it nun in der Hand der 
Regierung. Im Geleite und zum Theil durch die eidgenöfs 
fiihen Gommiffäre wurde die herrliche Stiftung auf dem 
St, Beruhardöberge mit den übrigen kirchlichen Juſtituten in 
Wallis aufgehoben. Umſonſt erließ dagegen der Propfi Kr. 
Benjamin Fillinz einen Protefi an die Regierungen und Bil; 
fer Europa’. Die eidgenöfflfchen Gommiffäre, Druey von 
Waadt, Frei von Bafel, Franchini von Teifin und Delargeaz 
von u beftiegen den St, Bernhardsberg; die Schlöffer 


| ) Schweizer 8. dig. — en Blätter aus au vom — Au⸗ 
guſt 1844. 
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umd Thüren bed St. Bernharbeberged wurden mit Gewalt 
anfgebrochen ; ebenfo ging es in dem Hoſpiz von Martigny, 
wo die kranken und abgelebten Ordensbrüder lagen. 1) 

In Genf, dem Rom des Calvinismus, gab ed bis zur 
franzöfifchen Revolution feine Katholiken mehr. Durch die 
Einverleibing Genfs in die franzöfifhe Republif kamen 
wieder Katholifen in die Stadt. Als am Beginne diefed 
Jahrhunderts in diefer Stadt zum erftenmal feit der Refor⸗ 
mation wieder die heil. Meffe gefeiert wurde, und zwar in 
einer Reitfchule, fanden fi etwa 300 Katholiken ein. Später 
wurde den Katholiten die Kirche Saint:Germain eingeräumt, 
und es fanden fi 2400 Katholifen. Im Jahre 1814 wndhe 
Die Zahl auf 3000 Seelen an, umd jebt wird fie auf 15,000 
gefhäßt. Noch 3 katholiſche Landgemeinden gehören nach 
Genf; die einzige fatholifche Genfer St. Germainskirche aber 
faßt vielleicht 900 Seelen; daher hat man feit vielen Jahren 
für den Bau einer größern Kirche gefammelt, die jeßt zu 
Ehren der unbefledten Empfängniß der Himmeldfönigin ges 
bant wird. Durch den Wiener Gongreß erhielt Genf eine 
Bergrößerung durch 20 favoyifche Gemeinden, und wurde fo 
paritätifh. Durch Breve des Papfied Pius VIL vom 20. 
September 1819 wurden die Katbolifen des Kantons Senf 
dem Bisthume Lauſanne zugetheilt. Bon 1806 — 1843 war 
Herr Bnarin erfter Pfarrer von Genf, der 40 Sahre lang 
mit apoftolifchem Geiſte feine Heerde weidete und leitete. 2) 
Der Bifchof von Lauſanne, Peter Tobias Jenny von Morlon 
(geb. 1774), welcher den 10. Suli 1815 -auf den erwähnten 
Biſchof Maximus Guifolan gefolgt war, nahm nun den 


1) ©. den Art. Sion (Sitten) im $reiburger Kirchenlexikon; »Kirch⸗ 
fihe Zuftände im Kanton Wallis, Diözefe von Sittene in Nr. 45 
der »Katholifchen Illuſtrirten Zeitung« vom 3. November 1855, 
„Le grand 8. Bernard‘‘ von Riancey in I’ Ami de Ia religion 
von 1852, vom 6. März, 2. u. 15. Zuni x. Kathol. Blätter 
aus Tirol vom 9. und 23. Oft. 1843. 
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Zitel eined Biſchofs von Lanfanne und Genf an. Das Bis. 
thum nmfaßte den Kanton Freiburg mit 99 Pfarreien und 
82,000 Katholiken, den Kanton Genf mit 22 Yfarreien und 
30,000 Katholiken, die 3000 Katholiken ver Stabt Bern, die 
Katholilen ded Kantons Waadt mit 9 Pfarreien und 4400 
Seelen, endlich die Katholifen ded Kantons Neuenburg oder 
Reufchatel, 5 Pfarreien mit 2400 Seelen. Tobias Jenny 
regierte 30 Jahre feine Diözefe. Im Jahre 1818 erwirfte 
er die Aufnahme ber Jeſuiten in Freiburg. Bifchof Jenny 
weihte 47 neue Kirchen ein, u. a. im Jahre 1835 bie erfte 
Fatholifche Kirche in Lauſanne feit den Zeiten der Reforma⸗ 
tion. In Lauſanne befinden ſich jebt 2 Eatholifche Schulen, 
unter der Leitung von Marianifchen Brüdern und von Schul⸗ 
fchweitern. Auch in Reuenburg und Lachaux⸗de⸗Fonds wur⸗ 
den die erften katholiſchen Kirchen gebaut. Biſchof Jenny 
flarb am 8. Dezember 1845. 1) Am 19. Sanuar 1846 wählte 
der heil. Stuhl zu feinem Nachfolger den Stephan Marilley 
von Ehatel St. Denys, zuerfi Vikar in Genf, dann Direktor 
des Seminars in Freiburg, bieranf Pfarrer in Genf nadı 
dem Tode Vuarin's. Es war ihm nur vergännt, 2 Jahre 
in Freiburg zu weilen. Er wurde im Oktober 1848 von 
der rabifalen Freiburger Regierung ergriffen, und durch eine 
Sommiffion der Regierungen von Bern, Genf, Waadt, Reu- 
enburg und Freiburg als abgeſetzt erklärt, in das Schloß 
Shillon am Genferfee eingefperrt, und von da an die Bränze 
von Frankreich transportirt, wo er in dem Schlofle zn Dis 
vonne noch jetzt in der Verbannung lebt. Faſt gleichzeitig 
mit Pins IX. verbannt, ift er fchon 7 Jahre von feiner 
Heerde entfernt. - 

In der Zeit von 1815 — 1832 hatte fich die katholiſche 
Kirche in der Schweiz in einem verhältmigmäßig ruhigen 


3) Bein Leben bei Bernh. Wagner am a. O. ©. 319-330 nad} der 
Schweizer Kirchenzeitung. 
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Zuſtande befunden, verglichen mit den Stürmen, bie feitbem 
über fie gelommen. Der traurige Handel aus Anlaß des 
Priefters Fuchs von Rapperswyl brachte den Haß gegen bie 
Katholiten zum Ausbruche. Am 24. Januar 1834 hielten 
Abgeordnete der Stände Luzern, Solothurn, Bern, Thurgasi, 
St. Gallen, Bafeland und Aargau die berüchtigte Baadener 
Gonferenz ab, anf welcher der Luzerner Staatsrath Ed. 
Pfoffer 14 Artikel 1), die Hoheit des Staated über die Kirche 
ausdrüdend, vorlegte, und durch die Konferenz den betheilig- 
ten Regierungen als Norm ihres Verfahrens gegen die Kirdie 
empfahl oder diftirte. Alle Erlaſſe des Papftes und der Bis 
fchöfe follen unter dem Placet des Staates ftehen, die Nun» 
tiatur fol abgefchafft, eine unabhängige Nationallirche unter 
der Form eines Erzbisthume fol gegründet, die theologifchen 
Studien und Seminarien follen von den Regierungen einge 
richtet und beauffichtiget werden, die Stifte und Klöfter 
follen ganz in der Hand bes Staates fieben, welche Hand 
fi unmittelbar durch Einſtellung des Noviziatd und Ber 
waltung ded Vermögens der Klöfter durch den Staat (d. h. 
proviforifche und bald definitive Beſchlagnahme deſſelben) 
füählbar machte. Subjekte traurigen Andenkens aus bem 
Glerifalftande bliefen das euer noch heftiger au, wie ber 
Luzerner Fifcher, deſſen Namen man nicht ohne Anwanbiung 
von Grauen nennen kann, der Erfapuziner Amann ıc. Die 
theologifchen Schulen in Luzern und Solothurn wurden nad 
Kräften mit radikalen Profefforen beſetzt. Die Schule von 
Solothurn, die ehedem 100 Schäler gehabt, ſank jetzt auf 
15 Schüler wit 12 Lehrern herab. In Luzern, wo Fiſcher 
Theologie Iehrte, zählte man im Jahre 1834 nur 2 Schüler, 
und die Anflalt mußte proviforifch gefchloffen werben. Die 


ı) Siehe über die Baadener Conferenz und die folgenden Ereignifle 
befonders >Befeinbung der Batheltichen Kirche in der Schweize 
dur Br. Hurter. 
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Kautonsſchule in St. Gallen fan? unter dem berüchtigten 
Senne, ber eben wieder die Zügel der Gewalt ergriffen bat, 
anf 1/, der Schüler herab, genau fo, wie file jetzt von 25 
auf 2 Schüler berabgefunten. 

Umfonft erbob fih das Bolt von Luzern, Aargau und 
St. Gallen gegen die Baabener Artikel; umfonft verwarf fie 
Gregor XVL feierlih — 17. Mai 1835. 1) Umfonft legten 
die Bifchöfe und der Clerus gegen fie Berwahrung ein. Die 
Regierungen nahmen fie an, hielten fi an fie, und regierten 
nad ihnen. Bon nun an gab es faft in jevem Kantone, in 
dem Katholiken wohnten, kirchliche Conflikte Die Katholiken 
aber vermißten ſchmerzlich bie Einheit des Episcopates in 
feinem Handeln, und namentlich an dem Bifhof Salzmann 
von Bafel oft die Energie, obgleich derfelbe in einem Schrets 
ben vom 10. April 1835 an den Pfeinen Rath von Aargau 
gegen die Baadener Artikel proteftirte, wofür ihn der K. Rath 
für alle Folgen feines Verfahrens verantwortlich machte. 
Die erfte Kirchenverfolgung in Aargau brach aus. &8 folgten 
zahlreiche Einfperrungen, Abfeßungen, Suspenſionen und 
Berbannungen von Geiſtlichen, entfprechende Maßregeln gegen 
Laien. Der ganze Elerud mußte einen neuen Staatseid 
fhwören. Das Aargauer Freienamt wurde militärifch beſetzt. 
Die Klöfter wurden inventarifirt, in ihrem DBermögen bes 
vogtet. Die Bögte oder Verwalter fogen die Klöfter aus, 
vergeubeten das Kloftervermögen, und untergruben die Die- 
ciplin — um nachher Bormwände für die Aufhebung zu haben. 
Als im Sabre 1840 eine Verfaſſungsreviſion in Aargau Ratt- 
finden follte, erhoben fich wieder alle Katholifen in Petitionen 
für das mißhandelte Recht der Kirche. Die neue PVerfaflung 
wurde von den Katholifen verworfen, von den Neformirten 
angenommen. Run erhoben fich die Nadifalen zu entfcherr 
denden Scylägen. Die fatholifchen Führer wurden einge 








2) Hurter, 273—29. 
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ferfert, die katholiſchen Bezirfe — unter dem Borwande einer 
Rebellion — durch Berner und Züricher Truppen befegt. 
Am 13. Zanuar 1841 befchloß der große Rath auf den Antrag 
des fathofifch getauften Seminardireftord Keller die Aufbe- 
bung fämmtlicher Klöfter, und die Einziehung ihres Vermö⸗ 
gend von 7 Millionen. Die ganze fatbolifhe Schweiz, ber 
Papſt und Deiterreich proteftirten vergebene. Die Aargauer 
Radifalen behielten den Raub in ihren Händen, um ſich zu 
bereichern, während inzwifchen das Aargauer Boll, nach dem 
gewöhnlichen Schickſale des Kirchenraubes, immer mehr vers 
arınte. Die fhändlichen VBefchuldigungen der Aargauer Res 
gierung gegen die Klöfter widerlegten diefe in einer ausführ⸗ 
lichen Denkſchrift. Diefe Mißhandlung der Katholiken rief 
eınen Rüdfchlag hervor in den ungemticht Fathofifchen Kan⸗ 
tonen. Freiburg, Wallis und Luzern, letzteres unter der 
Leitung von Leu von Eberfol, Siegwart-Müller und Meier, 
erbielten. katholiſche Regierungen. Der päpftliche Nuntiue 
fehrte im jahre 1843 nach Luzern zurüd. Luzern, Uri, 
Schwyz, Unterwalden, Wallid, Freiburg und Zug ftanden 
fo den übrigen Kantonen, befonderd dem Yargau, Bern und 
Zürich entgegen. Nun tauchte die Sefuitenfrage auf. Auf 
Betreiben befonderd des frommen Landmanns Leu von Eberfol 
wurden die Sefuiten im Jahre 1845 nach Luzern gerufen. 
Dieß bot den Radifalen den erwünfchten Anlaß, die Fathos 
liſche Regierung von Luzern zu flürzgen. Zuerft verfuchte 
man es mit fogenannten Freifchaarenzügen, 1844—45. Ale 
diefe ein fohmähliched Ende nahmen, befhloß man einen 
fiherern Weg zu geben; man befchloß , die fatholifche durch 
die proteftantifche Schweiz militärijch zu unterjochen. Die 
erwähnten 7 tatholifchen Kantone ſtifteten den fogenannten 
„Sonderbund« zur Wahrung ihrer gemeinfamen Rechte, ges 
fügt auf den Art. 4 der Bundesurfunde von 1815. Ebenfo 
hatten im Sabre 1832 7 liberale Kantone einen Sonderbund 
zur gegenfeitigen Wahrung ihrer Berfaffung gefchloffen. Die 
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radifalen Kantone verlangten nun Auflöfung des „Sonder⸗ 
bundes“, wibrigenfalld man Gewalt brauchen werde. Sie 
mnßten aber die Mehrheit der Stimmen in der Tagfabung 
haben. Um viefe zu erhalten, wurden nacheinander Die ges 
mäßigten Regierungen von Waadt, Genf, Bern, Bald, 
Züri, weil fie nicht batten gegen die Jeſuiten vorgehen 
wollen, geſtürzt. Man brauchte eine 12. Stimme, die Stimme 
von St. Gallen. Wie diefer fogenannte Schickſalskanton im 
Jahre 1843 das Unrecht befiegelt hatte, da es fih um Wie 
derherftellung der Klöfter im Yargau handelte, fo gab er 
jegt — im Öftober 1847 — mit feiner Stimme den Aus⸗ 
flag zum Kriege gegen die fatholifchen Kantone. Das 
ganze Heer der Schweiz wurde aufgeboten — Nov. 1847. 
Zuerft fiel Freiburg ohne Widerſtand — 14. November. 
Wenige Tage nachher Luzern — 24. November — nad 
ſchwachem Wibderftande. Die Urkantone fowie Wallis fonn- 
ten für fich allein nicht widerfiehen. Run erlag die fathos 
liſche Schweiz, der man überall unter dem Schutze eidgenöfs 
fifher Bajonnete neue radifale Regierungen feßte, unter der 
Laft der Einquartirungen, der enormen Gontributionen von 
8 Millionen Kranken. 1) Sofort wurden in Luzern, Wallis 
und Freiburg die Klöfter und Stifter aufgehoben, die fatho- 
lifchen Lehranftalten wurden radifalifirt, die Fatholifchen Fa⸗ 
milien durch Brandfchagungen ruinirt, die Souveränität der 
Kantone zertrümmert, und, was vielleicht noch ſchlimmer ift, 
dem fittlichen Ruine der fatholifchen Bevölterungen Vorſchub 
geleiftet. Acht Jahre find verflofien feit dem Bürgerfriege 
von 1847, aber jedes Jahr, befonders das laufende von 1855, 
bat der fatholifchen Kirche in der Schweiz neue, ſtets tiefere 
Wunden gefchlagen. Eine furchtbare, eine ununterbrochene 


1) Bluntfchli, der Sieg des Radikalismus in der Schweiz, 1850. 
Buß, der höhere und der niedere Radikalismus, 1850. Ulrich, 
der Bürgerkrieg in der Schweiz, 1850. 
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Kette von Leiden hat die Kirche in der Schweiz zurwunden 
und unterbunden , umd es ift feine Ansſicht noch auf beffere 
Zeiten da, wenn nicht ber Herr der Kırde ibr wunderbar 
bilis. Die Schweiz uud Rußland, vieleicht noch Spanien 
binzugezählt, baben den traurigen Rubm, die Kirche im 19. 
Sabrbundeit am unerbittlichiten verfolgt zu baben. 


Berault-Berocastel’s 


Kirchengeſchichte. 


Gams, Dr. Joniſezius, Geſchichte M. Pond. 


Deutſchland und bie öſtlichen Länder von 1824 — 1846. 
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Kette von Leiden hat die Kirche in der Schweiz umwunden 
und unterbunden , und es tft feine Audficht noch auf beffere 
Zeiten da, wenn nicht der Herr der Kirche ihr wunderbar 
hilft. Die Schweiz und Rußland, vielleicht noch Spanien 
binzugezäblt, haben den traurigen Ruhm, die Kirche im 19. 
FJahrhundeit am unerbittlichiten verfolgt zu haben. 


Berault-Bercastel’s 


Kirchengeſchichte. 


Gams, Dr. Bonifezins, Gefcichte ILL. Band. 


Deutichland und die äftlichen Länder von 1824 — 1848. 
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F ünftes (fünf und neunzigſtes) Bud). 


Dentfchland und die öfllichen Sünder von 18%4—1828. 


8. 1. Die Kirche in Defterreich. 
(1824 — 1848.) 


Mir haben in dem erften Bande dieſes Werkes eine 
Ueberficht der Kirche in Defterreich nad) den einzelnen Läns 
bern bie zum Sahre 1823, theilmelfe bis 1830 gegeben. Bis 
zum Jahre 1848 oder bis zu dem Negierungsantritte des zur 
Zeit glorreich regierenden Kaiferd Franz Joſeph traten über: 
haupt feine Ereigniffe für die Kirche in Defterreich ein, 
welche entfcheibend für fie geweſen, durch welche für fie irgend 
ein großer Umſchwung, fei ed zum Beflern, fei es zum 
Schlimmern, entftanden wäre. Sie wurde weder verfolgt, 
. noch gefördert, weder fuftematifch unterdruͤckt, noch ſyſtema⸗ 
tiſch befchüßt. Man fchfeppte füch in einem gelinden Joſe⸗ 
phinismus hin, und flüßte und Ichnte ſich auf das Syſtem 
der Mäßigung und der richtigen Mitte. Wir find auch hier 
gezwungen, wieder in die Breite, ftatt in das Gentrum zu 
gehen, ımb halten ed für fachdienlich, folgende Ueberſicht des 
Beſtandes der Kirche Defterreihs im Jahre 1824 zu geben. 

22» 
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Peftand der Bisthümer und Bifchöfe im Kaiferfiaate 
vom Sabre 1824. In Defterreich unter und ob der Enns. 
Erzbisthum Wien: Leopold Marimilian Graf zu Firmian, 
Fürfterzbifchof. Et. Pölten: Bifchof Joſ. Chryf. Pauer, apo⸗ 
ftolifcher Vikar der Faiferlichen Heere. Linz: Bifchof Sigie« 
mund von Hohenwarth. Salzburg: Fürfterzbifhof Auguftin 
Gruber. — Steyermarf und Kärntben. Bisſthum Gedan 
mit dem Site zu Gräz: Fürftbifchof Roman Zängerle. Gurt 
mit dem Sige. in Klagenfurt: Fürftbifhof Jakob Paulitſch. 
Lavant mit dem Sig zu St. Andrä: der Kürftbifchof noch 
nicht ernannt. Für Leoben mit dem Site in Göß — gab 
und gibt ed feinen Bifhof. In Böhmen. Prag: Füͤrſterz⸗ 
bifchof Wenzel Leopold Chlumczansky. Leitmeritz: Bifchef 
Vinzenz Eduard Milde. Königgräg: Bifchof Alois Sofeph 
"Graf von Kollowrat. Budweis: Bifhof Ernft Ruziczka. 
In Mähren und Schleſien. Olmutz: Fürfterzbifchof eine 
kaif. Hoheit und Eminenz der durdhlauchtigfte Prinz Rudolph, 
Prinz von Defterreih, k. Prinz von Ungarn und Böhmen, 
Erzberzog von Oeſterreich, Kardinal der heiligen römtfchen 
Kirche zu St. Peter in monte aureo eic. Brünn: Bifchof 
Menzel Urban, Ritter v. Stuffler. In Galizien. Lemberg: 
Erzbifchof Andreas Alois Graf Skarbek⸗Ankwicz von Posla- 
wicz. Przemysl: Bifchof Anton von Goslaze⸗Dab⸗ Gola⸗ 
8zewski. Tyniec: Biſchof Thomas Ziegler. In der Lom⸗ 
bardei. Mailand: Erzbiſchof Carl Cajetan Graf von Gais⸗ 
ruck. Bergamo: Biſchof Peier Mola. Brescia: Biſchof Gar 
briel Maria Nava. Como: Biſchof Joh. Bapt. Caſtelnuovo. 
Crema: Biſchof Thomas Ronna. Cremona: Biſchof Otfried 
Conte Omobono. Lodi: Biſchof Alexander Pagani. Mantua: 
Biſchof Joſ. Maria Bozzi. Pavia: Biſchof Alois Tofl. — 
In den venetianiſchen Provinzen. Venedig: Patriarch Ladio⸗ 
laus Pyrker von Foͤlſo⸗Eör. Adria: Biſchof Earl Pins Ras 
vafl. Belluno mit Feltre: Biſchof Ludwig Zuppani. Ceneda: 
Biſchof Jakob Monico. Chioggia: Biſchof Joſeph M. Pro⸗ 
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vedi. Concordia: Bischof Peter Karl Ciani. Padua: Bifchof 
Modeft Karina. Xrevifo: Biſchof Joſeph Braffer. Udine: 
Bischof Paul Emmanuel Lodi. Verona: Biſchof Innocenz 
Lirnti. Vicenza: Bifhof Joh. Maria Peruzzi. — In Dals 
matien. Zara: Erzbiſchof Joſeph Franz Rowack. Spalatro: 
Erzbisthum, nicht beſetzt. Arbe: Biſchof Johann Peter Gal⸗ 
zigna. Bisthum Brazza, Leſina und Liſſa: Biſchof Johann 
Scacoz. Cattaro, Bisthum, nicht beſetzt. Curzola, Bis; 
thum, nicht beſetzt. Macarsca, Bisthum, nicht beſetzt. Nona, 
Bisthum, nicht beſetzt. Deßgleichen die Bisthümer Scardona, 
Sebenico, Trau. — In Illyrien. Laibach: Biſchof Anton 
Wolf. Görz: Biſchof Joſeph Walland. Trieſt: Biſchof 
Anton Leonardis. Parenzo, Bisthum, nicht beſetzt. Citta⸗ 
nuova: Biſchof Theodor Loredan Conte Balbi, in Büje. 
Bisthum Veglia: Biſchof Johann Anton Seitich. Oſſero, 
Bisthum, nicht beſetzt. In Tirol. Brixen: Fuͤrſtbiſchof Karl 
Franz Graf von und zu Lodron⸗Caſtell-Romano. General⸗ 
vikariat in Vorarlberg: Generalvifar Bernhard Galura, 
Bifhof von Anthedon. Trient: Fürftbifchof Franz Zaver 
Luſchin (geftorben als Erzbifhof von Görz). 


In Ungarn. Gran: Kürfterzbifchof und Primas Ales 
zander Rudnay. Colocza mit dem Bisthum Bacd: Erzbifchof 
Deter von Klobuſitzky. Erlau, Erzbisthum, nicht befegt. 
Agram: Biſchof Marimiliaen Verhovacz von Raticowetz. 
Bosnien oder Diafovar und Sprmien: Bifhof Emmerich 
Karl Raffay. Kafchau: Bischof Stephan von Esech. Cſanad: 
Biſchof Ladislaus von Köszeghy v. Remete. Fünflirchen: 
Biſchof Joſeph von Kiraly. Großwardein: Biſchof Joſeph 
Vurum. Nenſohl: Biſchof Johann von Belansky. Neutra: 
Biſchof Joſeph von Kluch. Raab, Bisthum, nicht beſetzt. 
Roſenau: Biſchof Ladislaus Graf Eſterhazy von Galantha. 
Stein am Anger, Bisthum, nicht beſetzt. Stuhlweiſſenburg: 
Biſchof Kopatſy. Szathmar: Biſchof Florian Kovach von 
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Nagy⸗Darotz. Veszprim: Bifchof Anton von Makay und 
Geley. Waitzen: Bifhof Kranz von Paula, Graf von Nas 
dasd, Erbherr zu Kogarad. Zeng und Modrufla: Biſchof 
Johann Baptift Jeſich. Zips: Biſchof Joſeph von Belik. — 
In Siebenbürgen: Biſchof Ignaz Freiherr von Szepeſſi von 
Negyes. 

Griechiſch⸗katholiſche Bisthümer. Lemberg: Erzbifchof 
und Metropolit Michael Lewicki, Biſchof von Kaminiec. 
Przemysl: Johann Snigurski, Biſchof von Praemysl, Sam: 
bor und Sanok. Kreuz: Biſchof Conſtantin Stanich. Epe⸗ 
ries: Biſchof Gregor Tarkowits. Munkats: Biſchof Alexius 
Potſchy. Großwardein: Biſchof Samuel Vulkan. Fogaras 
in Siebenbürgen: Biſchof Johann Babb von Kapolnok⸗Mo⸗ 
noſtor. — Armeniſch⸗katholiſche Kirche. Lemberg: Erzbiſchof 
Caj. Wartereſiewicz. Dazu kam ein nichtunirtes Erzbisthum 
in Karlowitz, und 10 nichtunirte Bisthümer. Demnach zählte 
Defterreih 100 Bisthümer, ferner 5 Fuͤrſterzbiſchoͤfe, 10 Erz⸗ 
bifchöfe, 5 Kürftbifchöfe, 17 Bifchöfe waren zugleich gebeime 
Raͤthe. 1) - 

Karl Rudolf, Freiherr von Buol auf Reichenau (geb. 
zu Innsbruck 1760, konſekrirt 1794), Bifchof von Chur, 
weicher in deu traurigen Sahren des brutalften bayerifchen 
Despotismus im Tirolerlande ſich ale eine Mauer für das 
Hans Gottes dem Andringen ‚der Feinde entgegengeftellt hatte, 
verlor im Jahre 1815 den Tiroler Antheil feines Bisthums 
definitiv an das Bisthum Briren in Tirol, und zwar in dem 
Kreife Oberinntbal das frühere Eburifhe Dekanat Male, 
proviforifch 1808, definitiv 1816; ebenfo das Druflanifche 
Kapitel, mit Ausnahme von Fichtenftein. Am 27. Jannar 
1816 trennte ein paͤpſtliches Breve die ehedem Churer An⸗ 
theile in Zirol und Vorarlberg auf immer von dem uralten 


2) Hof: und Staatsſchematismus vom Jahre 1824. Religionsfreund 
von 1825, Tr. 14. Katholit von 1825, Maͤrzheft. 
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Bifchofsftuhle Chur. Der Fürfibiichof Karl Rudolph nahm 
einen som tiefften Schmerze bewegten Abſchied von feinen 
getreuen Diözefanen. 1) Im Jahre 1819 wurde auch der 
öfterreichifche Antheil der Diöcefe Konftanz in den Landkapi⸗ 
teln Lindau und St. Ballen, oder nad) der neuern Eintheis 
Inng von 1783 in den Landfapiteln Bregenz, Weiler und 
Dorubirn, fowie einige Parzellen der Augsburger Didzefe in 
dem Delanat Oberflorf mit dem Bisthum Briren vereinigt. 
In dem Jahre 1820 wurde für diefe norbwefllichen Bezirke 
des Bisthums DBriren ein eigened Generalvikariat mit dem 
Site in Feldkirch gegründet. Erfter Generalvifar von Vor⸗ 
arlberg wurde ber jetige Senior des deutſchen Episcopats, 
Bernard Galura. Bernard Galura wurbe geboren den 2. 
Augnfi des Jahres 1764 zu Herbolzheim im Breisgau. Er 
erhielt im Sabre 1788 die Prieflerweihe, wurde im demfelben 
Jahre Studienpräfelt zu Freiburg im Breisgan, im J. 1791 
Pfarrer zu Altoberdorf, dann am Münfter zu Freiburg, 1802 
Schuloberauffeher im Breißgau, im Sabre 1805 kaiſerlich⸗ 
öfterreichifcher Regierungsrath, 1807 großherzoglich badifcher 
Regierungsrath, 1810 Stadtpfarrer zu St. Martin in Frei 
burg und Defan, 1815 ©ubernialraty in Innsbruck, 1819 
Bifchof zu Anthebon in part, und Generalvikar für Borarls 
berg, 1820 Weihbifchof der Diözefe Briren, endlich 1829, 
nach dem Tode des Fürfibifchofes Kodron Ct 10. Ang. 1828), 
Fuͤrſtbiſchof von Briren. Fürftbifchof Galura hat demnach 
das 90. Lebensjahr erreicht, und iſt der Zeit und dem phyfis 
ſchen Alter nach der aͤlteſte Bifchof in deutfchen Landen. In 
Ungarn ift der jetige Kardinal und Primas von Gran etwa 
ebenfo lange Bifchof, in Deutfchland und, nach dem jüngit 


3) Gedenfhlätter an Karl Rudolph Buol⸗Schauenſtein, legten Fürſt⸗ 
bifchof von Ehur, erfien Bifchof von St. Gallen, von Soh. Franz 
F Lindau bei Stettner 1858. Hiſtor ꝓpolit. — von 1854, 

. 455 folg. 
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erfolgten Tode des Biſchofs Salzmann von Solothurn, auch 
in der Schweiz gibt ed keinen Bifchof von ober vor bem 
jahre 1829.11) — 

An das Bisthum Trient, welches den füdlichen Theil 
von Tirol umfaßt, mußte das Bisthum Chur im Sabre 1816 
14 Pfarreien, 5 Euratien und 12 Erpofituren, in allem 
22,000 Seelen im Vinſchgau und Burggrafenamte abtreten. 
Ferner trat das Bischum Briren an Trient die zum Etſch⸗ 
Ereife gezogenen Pfarreien am Eifad, in Gröden und Faſſa, 
und mit diefen felbft das alte Säben den urfprünglichen Sig 
des Bisthums Briren, d. i. 8 Pfarreien, 14 Euratien und 
16 Erpofituren mit 22,386 Seelen ab. 2) Diefe Aenderung 
wurbe durch Bulle Pius VII. vom 2. Mai 1818 gebilligt. 
Nach diefer Vergrößerung entfpricht die Begränzung des Bis⸗ 
thums Trient der politifchen Kreideintheilung des Landes; ed 
umfaßt: 1. den Kreis Roveredo; 2. den Kreis Trient, welche 
beide von Stalienern bewohnt werden; 3. den deutfchen Kreis 
Bozen. Man zählt bie jetzt 113 Bifchöfe von Trient. Nach 
dem Ableben des Fürftbifchofes von Thun folgte der Fürft- 
bifchof Franz Zaver Lufchin — 1824 3), welcher im Sahre 
1835 Erzbifchof von Börz und Gradiska wurde, und in 
Trient den dermaligen Fürftbifchof Joh. Rep. Tſchiderer zu 
feinem Nachfolger hatte. 

Nach der Neorganifation der Erzdiöcefe Salzburg 4) 
wurde im Jahre 1823 Auguſtin Gruber der erfte Erzbiſchof. 
Er war geboren zu Wien den 23. Suni 1763. Im Sabre 
1779 trat er in den Orden ber unbefchuhten Auguftiner, aber 


1) Sein Leben in Felder’s Fatholifhem Gelehrtenleriton und in Gers⸗ 
dorf Repertorium, Januar 1853, ein Nekrolog (weil ſich die Nach⸗ 
richt feines Todes verbreitet hatte). ”) Katholiſche Blätter aus 
Tirol, 1853. »Zur Geſchichte und Statiftit des Bisthums Trient 
in Tirole, Wr. 9 und folg. 9 S. Fürftbifchof von Görz, Franz 
Zaver Lufchin (Nekrolog) in Kathol. Blätter aus Tirol vom 14. 
Suni 1854. *) Band I, ©. 523. 
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im Sabre 1784 aus diefem Orden in das Seminar bed 
Weltprieſterſtandes über. Am 9. November 1788 zum Prie⸗ 
fter geweiht, wirkte er zuerft ald Hilföpriefter an 2 Seel- 
forgepoften. Im Sahre 1796 wurde er Katechet an ber 
Normalbauptfchule zu St. Anna in Wien, ald welcher er 
auch die geiftlichen Präparanden in der Katechetif zu unter; 
richten, und bie ihm untergeordneten Volksſchulen zu vifltiren 
hatte. Im Sabre 1802 wurde er Negierungsrath für Nies 
beröfterreich, und beforgte als folcher zu allgemeiner Zufries 
denheit das Referat über die geiftlichen Studien» und &rs 
jiehungegefchäfte. Nebfidem hatte er verfchiedene Nebenämter. 
Sm Jahre 1806 wurde er Hofrath bei der vereinigten Hofs 
fanzlei mit dem Referate der geiftlichen Angelegenheiten. Im 
Jahre 1808 mußte er die Königreiche Galizien und Lodome⸗ 
rien zu Unterfuchung des geiftlihen und Unterrichtömwefend, 
fowie der Volksſchulen vifitiren. Im Jahre 1815 wurde er 
zum Fürftbifchofe von Laibach ernannt, und wurde am 8, 
September 1816 von dem Fürkterzbifchofe Sigmund von 
Hohenwart zu Wien ald Bifchof geweiht. Er machte fich 
die Landesfprache Krains fo eigen, daß er in berfelben pres 
digen fonnte. Im Jahre 1821, zu der Zeit ded Kongreſſes 
in Laibach, beherbergte er den Kaifer Alerander von Rußland 
in feiner Wohnung. Den 23. April 1823 wurde er von 
Papſt Pius VII, welchem in Folge Webereinfommend für 
biefed erfie Mal die Wahl für den erzbifchöflihen Stuhl von 
Salzburg zufam, zum dortigen Erzbifchofe ernannt, und am 
17. November 1823 von Papſt Leo XI. in defien erftem 
Gonfiftorium präconifirt. Am 25. März 1824 bielt er feinen 
feierlichen Einzug in Salzburg. Da den Fürſterzbiſchoͤfen 
von Salzburg nach uraltem Rechte die Ernennung für. bie 
Bisthümer Sedau und Lavant, und abwechfelnd mit dem 
Herzöge von Kärnıhen bei jeder dritten Erledigung auch für 
bad Bisthum Gurk zufteht, fowie auch jederzeit dad Recht 
der Beflätigung für alle dieſe drei bifhöfligen Site, fo kon⸗ 
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firmirte und Eonfefrirte Auguftin Gruber zuerft im Jahre 
1824 deu von dem Kaifer Kranz für Gurf ernannten Bifchof 
Jakob Peregrin Paulitfch; dann ernannte er in demfelben 
Sabre den Romgn Sebaftian Zängerle ald Bifchof von Sedau 
oder Gräg, und den Ignaz Franz Zimmermann ald Bifchof 
von Lavant, und ertheilte dann beiden in Salzburg bie Sons 
firmation und Bifchofeweihe. AS ihn fpäter nach dem Tode 
des Fürſtbiſchofs Paulitfch das Necht der Ernennung für 
das Bisthum Gurf traf, ernannte er im Jahre 1828 den 
Georg Mayr zum Bifchofe, welcher ebenfalld von ihm fon; 
firmirt und geweiht wurde. Er leitete ferner bie Wieder⸗ 
herftelung bed Metropolitanfapiteld zu Salzburg ein, und 
legte den Grund zu der neuen Geftaltung defielben. — Er 
bielt den Zöglingen bed Prieftesthums in Salzburg Borlefuns 
gen zuerft über die Paftorregel des heil. Gregorius, fodann 
über dad Buch des heil. Auguftin über den Unterricht der im 
Shriftenthume Ungelehrten, und fchloß daran weitere Borles 
fungen über das Amt und bie Regeln der Katechetif. Diefe 
Borlefungen erfchienen in 3 Bänden im Drude, und erlebten 
3 Quflagen. Auf einer Bifitationdreife im Jahre 1833 zog 
fi der Erzbifchof eine Krankheit zu, von welcher er nicht 
mehr vollkommen bergeftelt wurde, und flarb nadı einer 
langen Kränklichfeit am 28. Juni 1835. 1) 

Sm Jahre 1828 vom 23.—28. September beging der 
Erzbifchof das zweite Säcularfeft der Einweihung der Mer 
tropolitankirdge zu Salzburg. Die Domkirche von Salzburg 
braunte in dem Zeitraume von 6 Jahrhunderten fehd Mal 
ab, nämlich im Jahre 845 unter dem Erzbifchofe Luitprand, 
1128 unter Erzbifchof Konrad I., 1169 unter Erzbifchof 
Konrad II., 1203 unter Erzbifhof Eberhart IL, 1270 unter 
Erzbifchof Friedrich II., und 1383 unter Erzbifchof Pilgrim II. 


ı) Mefrolog des Fürfterzbifhofes von Salzburg bei Peg, »Neue 
theol. Zeitfchrifte, 8. Jahrgang, S. A1S folg. 
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Der fiebente bedeutendite und merfwürdigfte Brand hatte im 
Sahre 1598 unter dem Erzbifchofe Wolf Dietrich flatt. Der 
Nachfolger Wolf Dietrichs, Fürftbifhof Mareus Sitticus 
Graf von Hohenems, ein Schwefterfohn des heiligen Karl 
Borromäus, legte am 24. April 1614 den Grundftein zu 
dem Neubau, wozu der Baumeifter Santino Solari den Plan 
nad) dem Borbilde der Peterdfirche in Rom entworfen hatte. 
Sm Sahre 1619 folgte auf Marcus Sitticus der Füuͤrſterz⸗ 
bifhof Paris Graf von Lodron, ein rubmvoller Kirchen» und 
Landesfürft. Mitten unter den Drangfalen des 80jährigen 
Krieges vollendete er den hoben Dom, und weihte denfelben 
im Sabre 1628 ein. Die vorzüglichten Gemälde in dem 
Dome find von der Hand ded Serviten⸗Ordensprieſters Ars 
fenius Mascagni. Am 24. September 1628 wurden bie 
Reliquien der heil. Bifchöfe Rupert und Birgilind, fowie bie 
übrigen aus der abgebrannten Kirche erhobenen Reliquien in 
feierlihem Umgange übertragen, und am folgenden Tage die 
Meihe des Domes felbft vollbracht. Für das zweite Saͤcu⸗ 
larfeft ließ Auguftin Gruber den Dom von Innen und Aupen 
wiederberftellen. Richt bloß aus dem Salzburger Lande, auch 
aus Oberöfterreich , aud Steiermart, Kärnthen, Tyrol, Alte 
Bayern, flrömten zahlreiche Schaaren zu dem Jubelfeſte. 
Nach einer ungefähren Schägung empfingen an 50,000 Glau⸗ 
bige in diefen feftlihen Zagen die heiligen Saframente. 1) 


Unter allen Suffraganbifchöfen von Salzburg ragt der 
Fürftbiichof von Sedau, Roman Zängerle, mit hohem Ruhme 
hervor, weldyer, eine Leuchte ber Kirche in Oeſterreich, in 
feiner Hand den Biſchofsſtab viele Sabre, von 1824 bie 
1849, trug, und während diefer Zeit in fchlimmen und m 


ı) Weber diefes Jubelfeft |. bei Pletz, Jahrgang 1, ©. 269-299. — 
Heber die Gemälde im Dome ſ. »Ferienreife nad) Linz, Salzburg, 
Klofter Göttweih und Wien«, von Guſtav Klemm, Bibliothekar 
in Dresten. Dresden 1853, &. 29—33.. 
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guten Tagen durch apoftolifche Tugenden mit den herrlichſten 
Kirchenhirten aller Jahrhunderte wetteiferte. Roman Zans 
gerle, geboren am 20. Sänner 1771 zu SOberfirchberg bei 
Um in Schwaben, trat in dem nahen Klofter Wiblingen in 
den Benebdiftinerorden am 2. Kebruar 1792, erhielt die Pries 
fterweihe den 21. Dezember 1793, und übernahm im Sabre 
1798, nad) vorbergegangener Prüfung in Freiburg, die Etelle 
eines Lehrers der Schrifterflärung in feinem Klofter. Das⸗ 
felbe Lehrfach übernahm er 1799 in dem Kloſter Mehrerau 
bei Bregenz (welches, wie wir hören, nach einer Beröbung 
von 50 Sahren, demnächit wieder Mönche in feine Mauern 
aufnehmen wird. 1) Im Sahre 1801 Eehrte er nah Wiblin, 
gen zurüd, und verfah neben feinen fonftigen Gefchäften noch 
feit 1602 die Stiftöpfarre. Im. Jahre 1803 fandten ihn feine 
Obern auf die Benebdiftineruniverfität nach Salzburg, wo er 
zum Doftor der Theologie und Philofophie promopirte, und 
in demfelben Jahre ald Lehrer der Eregefe und biblifchen 
Hermeneutik ernannt wurde. Am 22. Januar 1804 verlieh 
ihm der damalige Großherzog Ferdinand von Toskana-Salzs 
burg den Titel eined churfürftlichen geiftlichen Rathes; im 
Sahre 1806 wurbe er zum Dekan der theologifhen Fafultät 
gewäblt. Als im Sahre 1806 fein Kloſter Wiblingen auf 
gelöst wurde, wanderten mehrere Mitglieder desſelben nach 
Defterreichh aus, und erbielten das Benebiftinerftift Tyniec 
bei Krakau in Galizien mit dem Auftrage, an der Univerfität 
zu Krafau bie theologifchen und philofophifchen Lehrfanzeln 
zu befeben. Zängerle verließ am 2. November 1807, auf 
dringende Einladung feiner Obern, Salzburg, und übernabm 
am 21. d. M. den Lehrſtuhl des neuen Bundes und der 
griechifchen Eprache in Krakau. Schon am 31. Dez. 1807 
ernannte ihn der Bifchof von Krakau zum wirklichen Gonfis 
ftorialrach und Beiflger, und im Sabre 1809 wählte ihn bie 


1) »Mehrerau bei Bregenz« in der Augsb. Poſtztg. v. 10. Mai 1854. 
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theologifche Fakultät zu ihrem Delane. Als aber Krakau in 
demfelben Jahre an Sachen fam, und bie Mitglieder des 
Stiftes Tyniec verlaffen mußten, fo fam Zängerle im Jahre 
1811 ald Profeffor des Neuen Bundes und der griecdhifchen 
Sprache an die Univerfität Prag, und wurde am 20. März 
1812 in gleicher Eigenfchaft an die Univerfität Wien verſetzt, 
im Jahre 1815 aber zum Dekan der theologifchen Fafuität 
ernannt, Im Jahre 1824 ernannte ihn der Metropolit Augu⸗ 
fin zum Fürftbifchof von Sedau, zugleich Adminiftrator von 
Leoben. Am 31. Oftober 1824 nahm er Befiß von feitter 
Diözefe. Als ihn Papit Gregor XVI. im Sabre 1844 zu 
feinem Hauspräfaten, Affittenten am päpftlichen Throne, und 
römifchen Grafen ernannte, fagte er zu feinem böchfen 
Ruhme: Einzig ift der Bifchof Romanus in Oeſterreich. 1) 
Er lag in beftändiger Fehde mit dem „Syſtem“ in Oeſter⸗ 
reich, während er dagegen bei Kaifer Franz I, und Yerbi- 
nand I., fowie dem faiferlichen Hofe die hoͤchſte Achtung 
genoß. Als er fein Amt antrat, war das Bisıhum feit 12 
Jahren verwaist,, welches 800,000 Seelen mit 1100 Geiſt⸗ 
lihen zählte. Neben Uebung aller bifchöflichen Zugenden 
fei hier nur die Sorge erwähnt, die er feinen Seminarien 
jumendete, indem er das höhere Seminar ſtets befuchte, das 
Knabenfeminar zu feinem Univerfalerben einfegte. Unter ihm 
famen 10 heilige Leiber in das Bisthum; bei diefen und aus 
dern Anläffen verordnete er geiftliche Uebungen für das Bolt, 
unter dem er Bruderfchaften, den ſogenannten dritten Orden 
u. f. w. einführte. Auf Klöfter und religiöfe Inſtitute rich⸗ 
tete er fein Hauptaugenmerf, die er ald Feſtungen der fire 
tendben Kirche betrachtete. Er fand in feiner Diözele Bene- 
diftiner, regulirte Chorherrn, Gifterzienfer, Franziskaner, 
Kapuziner, Minoriten, Dominikaner , barmberzige Brüder, 
Urfulinerinnen und @lifabethinerinnen vor, die er alle nadı 


2) Uniens est Romanus episcopus in Austria. F. B. ®alura er: 
hielt im Jahre 1845 diefelden Würden. 
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Sräften zu refsrmiren trachtete. Mit größter Mühe gelang 
& ibm, die Sefuiten und Redemptoriſten, die befchaulichen 
Karmeliten, die barmberzigen Schweftern, die Schulfchweftern, 
die Frauen vom heiligen Herzen Iefu einzuführen. Er felbft 
war ein Mann, ein Held des Gebeted. 1) Reben Galura 
und Zängerle war Bifchof Ziegler von Linz; einer der drei 
fogenannten fchwäbifchen Bifchöfe in Defterreih. Es ift ber 
achtenswertb, daß im 16. Jahrhundert die tüchtigften Bifchöfe 
in Snneröfterreich geborne Schwaben waren. Leber den 
Sprengel von Gräß führte von 18585 den Hirtenitab der 
große Biſchof Martin Brenner, genannt der Keßerhammer, 
geboren in dem fchwäbifchen Markte Dietenheim, nur einige 
Stunden oberhalb Oberfirchberge, dem Geburtsorte feines 
Racfolgerd Roman Zängerle. ) „Es ift bemerkenswerth, 
fagt Hurter, wie in biefer Zeit die öfterreichifche Geiſtlich⸗ 
feit, zumal die Orbenggeiftlichleit, zum Theil aus Franken, 
vorzüglich aber aus Schwaben aufgefrifcht wurde, und wie 
aus diefem Kreife die ausgezeichnetiten Prälaten nach Oeſter⸗ 
reid, famen. Die Wiener Biſchoͤfe Johann Faber und Chris 
ftoph Wertwein waren, jener aus Leutfirdh, diefer aus Pforz⸗ 
beim gebürtig ; fchon im Jahre 1538 brachte Abt Peter Leopold 
von Seiligenfreuz 18 fchwäbiiche Juͤnglinge in diefed Stift; 
Stift Zwettl hatte hintereinander brei Aebte aus Schwaben, 
Wilhering ebenfalls ein Paar; Martin Alopitind, erft Abt 
zu ©arften, bierauf zu St. Lambrecht, war aus Salmans⸗ 
weiler gebürtig;. ebenfalls aus Schwaben war Wilhelm 
Müler, Abt zu Garſten; der Propk Georg Freuler zu - 


1) Sein Leben von Schlör in einer eigenen Schrift, fodann in 
Wiener Kirchenzeitunge von 1849, Pr. 9; in »Katholife von 
1849, Nr. 70, 71, 72 und 73. 2) Das Nähere über ihn f. bei 
Burter, »®efhichte Kaifer Ferdinands MI. x. Bd. IV, 1851, ©. 
9 folg. — Klein, GSeſchichte des Chriſtenthums in Deflerreich und 
Steiermark, VIL, 225; vergl. »Prieftererercitien in Steiermarke 
und »Webertragung dreier. heil. Leiber zu Grätz im Jahre 1838«, 
dei Plep, Zahrg. 11. 
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St. Ylorian, ſtandhaft, tbätig, gewandt, war aus Koburg.t) 
Die Franzisfaner und Dominitaner erhielten Zuwachs aus 
Polen, der aber der Sprache wegen geringe Wirkung auf 
das Volk hatte. Mau firht, daß es Zeiten gibt, in denen 
Inflitutionen nur durch Verſetzung mit neuen, jedoch nicht 
frembdartigen Elementen lebendfräftig erhalten werden.” Zu 
leuguen ift freilidy nicht, daß Inneröfterreich feiner Zeit mit 
unterfchiedlichen fchwäbifchen Prädikanten oder Reformatoren 
überfchweumt wurde. 

Gregorius Thomas Ziegler wurde den 7. März; 1770 
zu Kirchheim in Schwaben geboren, trat 1788 in das Klofter 
MWiblingen bei Ulm, legte den 26. April 1791 die Ordens⸗ 
gelübde ab, und wurbe am 25. April 1793 (in dem gleichen 
Sabre mit Zängerle) in Konſtanz zum Priefter geweiht. Bier 
Jahre lehrte er an dem Gymnaſium zu Konftanz. hierauf 3 
Sabre zu Freiburg die Poetif und griechifche Sprache. Seine 
Schriften: „Leber die Poetil« und „Geſchichte des Hanfes 
Habsburg“ wurden in ben öfterreichifchen Lehranftalten ger 
braucht , obgleich fie nie in den Drud kamen. In Freiburg 
erwarb er auch die Würde eines Doktors der Theologie und 
Bhilofophie. Im Jahre 1800 wurde er in fein Klofter zus 
rüdberufen, worin er als Novizenmeiſter, Profeflor und fpäter 
Stiftsprior thätig war. Hier lebte er 6 Zahre den Wiſſen⸗ 
fhaften umd feiner Ordenspflicht. Im Jahre 1802 erbat er 
vom Kaifer in Wien Schonung für fein Klofter, welches erft 
1806, nach dem Untergange des deutſchen Reiches, unter: 
ging. Gregor z0g num mit feinen Brüdern nah Wien, dann 
nach Tyniec, wo er Profeffor, Dekan, Bicedireftor des theo- 
Iogifhen Studiums u. f. w. wurde. Im Jahre 1809 wurbe 
er Profeffor der Kircyengefchichte in Linz, welchem Amte 
er 5 Sabre vorfiand. Im Sahre 1815 warbde er ale Pro- 
feffor der Dogmatik nach Wien berufen, wo er 7 Jahre mit 


1) Stülz, Geſchichte von St. Ylorian, 1835, &. 95. 
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dem größten Erfolge lehrte, und Dekan der Fakultät wurde. 1) 
Er ließ bier auch zahlreiche Schriften erfcheinen, u. a. fein 
Werft „von dem theologifchen Rationalismus“, und die vierte 
Auflage der Dogmatik von Klüpfel. Der Kaiſer Franz ers 
nannte ihn zum Bifchofe von Tyniec, ald welcher er im 
Sabre 1822 von dem Kardinal Rudolph Fonfekrirt wurde, 
Er verlegte den Bifchofsfig nach Tarnow; er ließ bafelbft 
eine Wohnung für den Bifchof bauen, vergrößerte die Hanpt⸗ 
firche um mehr als die Hälfte, und erhob fie zu der Ka⸗ 
thedrale. Seitdem befteht das Bisttum Tarnow. Nach dem 
Tode des Fürfthifchofs Sigismund von Hohenwart von Linz 
1825 ernannte Kaifer Franz den Bifchof Ziegler für Linz 
— 1827, weldyer Diözefe er mit unermübetem Eifer fo viele 
Sahre vorftand. Im Sabre 1843 den 25. Mai beging der 
Jubelgreis fein Priefterjubiläum. 2) 

Zum Fürftbifchofe von Lavant wählte der Metropolit 
AYuguflin den Ignaz Franz Zimmermann (geboren den 26. 
Juli 1777 zu Windifchs Feiftrig, zum Priefter geweiht den 
8. Juni 1800 von dem Kürftbifchofe Schrattenbady in Graͤtz, 
bis 1807 Kaplan, feit 1809 Confiftorialrath und Schulaufs 
feher zu St. Andrä, feit 1816 Gubernialrath und geiftlicher 
Referent in Gräg, zugleich Domterr von Seckau), welchem 
er am 12. September 1824 die bifchöflihe Weihe ertheilte. 
Zimmermann nahm am 21. November d. J. feierlichen Befit 
von feiner Kathedrale und feinem Bisthume, deffen unermüd- 
licher Hirte er num burch 19 volle Jahre war (Ct 1843 3). 
Während diefer Zeit hatte der benachbarte Biſchofsſitz Gurk 


ı) Anton Klein am a. ©. ©. 227 folg. *) >Die Priefterjubelfeier 
des H. Gregorius Thomas, B. zu Linz.« Linz 1843; auch ab: 
gedrudt in »Kathol. Blättern a. Tirole, 3. 1843, Dejemberbeft. 
2) S. Leben bei Bernhard Wagner aus >Kathol. Blättern aus 
Tirole, 3. 1844. — Tangl Karlmann, Reihenfolge der iichöfe 
von Lavant; Klagenfurt 1841, zu welchem Werke der Biſchof 
Zimmermann felbft 34 enggeichriebene Bogen lieferte: 


s 


bis zum Jahre Chriſti 1848. 347 


vier Biichöfe. Dem erften vom Kaifer ernannten Bifchofe 
Paulitfch folgte 1828 der von dem Erzbilchofe ernannte Georg 
Mayr (t 1840), defien Nachfolger Franz Anton Gindl dem, 
felben fchon im Dftober 1841 im Tode nachfolgte, und bins 
wieder zu feinem Nachfolger im Bisthume Gurk: Klagenfurt 
den dermaligen Fürftbifchof Joſ. Ad. Lidmansky hatte — 1842. 
Dagegen hatte das Bisthum Laibach in Krain, das jegt unter 
bem Erzbiöthume. Görz und Gradisca fieht, an dem Füuͤrſt⸗ 
bifchofe Anton Alois Wolf einen Hirten vom Sabre 1824 
bis zur Gegenwart. Wie der Erzbifchof von Salzburg , fo 
haben bie jetzt die Bifchöfe von Gurk, Seckau, Lavant und 
Laibach den Titel und Rang von Fürften der öfterreichifchen 
Monardie. — Das Bisthum Leoben in Steiermark wurde 
bis jeßt nicht wieder hergeftellt, fo ſehr ſich auch der Fuͤrſt⸗ 
biſchof Roman Zängerle dafür bemühte, und fo fehr bie 
800,000 Einwohner Steiermarks dieſe Wiederherftellung er- 
wünfchlich machen. Bis jebt führt der Kürfibifchof von 
Sefau aud; ten Titel eines Adminiftrators von Leoben. — 
Das Bisthum Sedau war bei der neuen Befeßung von 1824 
feit 1822, das Bisthum Lavant feit 1821, das Bisthum 
Gurk feit 1812 unbefegt geweſen. 1) 

Der äußere Behand der Fatholifchen Kirche in Galizien, 
Lodomerien und ber Bulowina in der Zeit von 1824—1835 
war ber Folgende 3: Sie zählte 3 Erzbisthümer und 3 Bis⸗ 
thümer. Der römifchstatholifche Erzbifchof von Lemberg war 
zugleich Drimad. Das Metropolitanfapitel beitand aus dem 
Dompropft, dem Domdechant, den Domcuſtos, dem Dom 
fcholafticus, 6 Domherrn und 8 Ehrendomherrn. Die Erzdiözefe 
umfaßte 10 Kreife, war eingetheilt in 15 Defanate, hatte 191 
Pfarren, 27 Localien und 25 männliche Ordenshäufer, ale: ein 


ı) Ant. Klein, Gefchichte des Ehriftenthums in Defterreich und Stei: 
ermarf, Bd. 7, (1842) Seite 223 ff. *) Stand der Patholifchen 
Kirche in den Königreichen Galizien u. Lodomerien mit Einfchluß 
der Bukowina, in Plep Zeitfehrift, 7. Sabre. , II, ©. 408 ff. 
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Sollegium der Sefuiten in Tarnopol (von Galizien berief 
Roman Zängerle im Sahre 1829 4 Sefuiten nadı Gräg); 
acht Dominitanerflöfter, drei Karmeliterflöfter, drei Klöfter 
der Minoriten, 7 Franzidfanerflöfter, weldye dort Bernhars 
Diner genannt werden, ein Klofter der Recolleften oder Re⸗ 
formaten, zwei Kapuzinerflöfter. Nebſtdem beftanden acht 
Frauenklöſter, zwei des heil. Benedikt in Lemberg, 6 Inſti⸗ 
tute der barmherzigen Schweitern, davon 2 in Lemberg, daß 
eine zur Kranfenpflege, das andere zur Erziehung von Wais 
fen. An Volksſchulen hatte die Erzdiözgefe — zwei Real⸗ 
fhulen, in Lemberg und Brody, eine Normalhauptfchufe, 
15 Hauptfchulen, 107 Zrivialfchulen, 12 Mädchenfchulen. 
Die Seelenzahl betrug 411,201 Katholiken, neben 8955 Pros 
teftanten und 120,665 Juden. Suffragane waren (und find): 
1. dasirömifchsfatholifche Bisthum in Przemysl. Das Doms 
fapitel beftand aus einem Dompropft, einem Dombdechant, 
einem Domfcholaftifus, 3 wirklichen und 6 Ehrendomherrn. 
Die Diözefe, welche 5 Kreiſe umfaßt, war eingetheilt in 23 
Dekanatsbezirke mit 265 Pfarren, 8 Localien und 12 Filials 
firhen. Das Bisthum zählte 23 Manndflöfter, und zwar 
ein Sefuitencollegium in Staramwies, zwei Collegien regulirter 
Chorberrn des heiligen Grabes zu Serufalem, drei Klöfter 
der Dominikaner; ein Karmeliterflofter, 4 der Minoriten, 5 
der Kranzisfaner oder Bernharbiner, 4 der NRecolleften oder 
Neformaten, 3 der Kapuziner. — Ferner befand ſich ein 
Klofter der Benebiktinerinnen in Przemysl, und 2 Snftitute 
der Barmberzigen Schweftern in der Diözefe. — Es gab 7 
Hanptfchulen, 8 Mädchenfchulen, 66 Trivial- und 41 Pfarr» 
ſchulen. Das Bisthum zählte 636,000 Seelen, neben 4734 
Proteftanten und 56,000 Suden. 2. Das roͤmiſch⸗katholiſche 
Bischum in Tarnow. Das Domkapitel befteht aus dem 
Dompropft, Domdechant, Domfcholaftitus, 4 wirklichen und 
3 Ehrendomherrn. Das Bisthum erſtreckt fich über 4 Kreife, 
und ift eingetheilt in 18 Defanate mit 281 Pfarren und 11 
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Lokalien. Es befanden fi 19 männliche Orbenshäufer in 
demfelben, 2 Gollegien der Jeſuiten, in Tuchow und Nens 
Sandez, ein Bifterzienferftift, 2 Franziskaner⸗ oder Bernhars 
binerflöfter, 3 Klöfter der Recollekten ober Reformaten, ein 
Inſtitnt barmberziger Brüder. Sobann ein Klofter der Bes 
nediftinerinnen und eines der Clariffinen. Die Geelenzahl 
beftand in 955,512 Katholifen, neben 5593 Proteflanten und 
35,584 Juden. 

Neben dem lateinifchen ift der griechiſch⸗katholiſche Erz. 
bifchof in Lemberg. Das Metropolitanfapitel bilden ein @rz- 
priefter oder Dompropft, ein Erzdiakon oder Domdechant, 
ein Sfeuophylar oder Domcuftos, ein Scholiardha oder Doms 
fcholafter, ein Ehartophylar oder Domfanzler, 5 wirkliche 
und 12 Ehrendomherrn. Die Erzdiözefe, die fich über 9 
Kreife erftredet, war eingetheilt in 48 Defanate mit 966 
Pfarren, 236 Lofalien, 1101 Haupt und 680 Filtalkirchen. 
Es befanden ſich in derfelben acht männliche und ein meib- 
liches Baſilianerkloſter. Die Seelenzahl betrug 1,314,590. 
Das Erzbischum hat nur ein einziges Suffraganbisthum, 
nämlich das griechifctatholifche Bisthum in Przemysl. Das 
Domfapitel bifden ein Erzpriefter oder Dompropft, ein Erz- 
diakon oder Dombdechant, ein Domcuſtos, 3 wirkliche und 10 
Ehrendomberrn. Die Diözefe war eingetheilt in 39 Defanate 
mit 570 Pfarren und 132 Lofalien. Ferner befindet fich in 
ihr eine Gollegiatlirche in Jaroslaw, gegründet im Sahre 
1766 von dem Fürften Alerander Czartoryski, eine Bafllia- 
nerabtei in Zolfiew, und 5 andere männliche Bafilianerflöfter, 
fowie ein BafilianersFrauenflofter. Die Zahl der Gläubigen 
betrug 774,000 Seelen. — Der drmenifchstatholifche Erzbis 
fchof von Lemberg hat zu feinem Kapitel einen Dompropft 
und 3 wirkliche Domherrn. Die Erzbiözefe erſtreckt fich über 
die in den öftlichen Kreifen Galiziend und der Bukowina 
wohnenden Tatholifhen Armenier, welche unter 7 Pfarren, 
mit einem Landdelanate, vertheilt waren. In Lemberg bes 
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findet ſich ein armeniſches Nonnenkloſter mit einer Maͤdchen⸗ 
ſchule. 

Der Primas von Ungarn, Alerander Rudnay, arbeitete 
auch nadı der Synode von 1828 1), deren Befchlüffe leiber 
nie zum Vorſchein kamen, da fie bei der Regierung feine 
Erledigung fanden, mit der alten ungefchwädhten Kraft in 
feinem geifligen Reiche. Er baute fort und fort an bem 
herrlichen neuen Dome zu Gran. Es iſt dieß der fünfte 
Bau feit 800 Jahren. Der heil. König Stephan wurde in 
ber Kapelle auf dem Granerberg durch den heil. Abalbert 
getauft. Dieß mar bie erfte Graner Kirche. Der Erzbifchof 
Ehanadin baute unter Karl Robert eine prachtvolle Kathebrale. 
Der Primas Thomas Balacs hatte eine fehr fchöne Kapelle 
erbaut, und dem Graner Kapitel 7 Dörfer mit der Ber; 
pflichtung geſchenkt, die Kapelle fo zu erhalten, wie er fie 
erbaut hatte. Wenn das Kapitel diefer Pflicht nicht nach⸗ 
fame, fo follte die Familie Erdödy jene 7 Dörfer erben. 
As die Türken Gran befaßen, zahlte dad Kapitel Tribut 
für die Kapelle, und fie blieb unverfehrt. Unter der Kaiferin 
Maria Therefia begann der Fürft-Primad Barkoczy den gror 
Gen Bau einer Katbebrale, eines Primatialpalaftes und der 
Domberrnhäufer. Aber mit feinem frühen Tode gerieth das 
Werk ins Stoden. — Der Primas Rudnay griff den Bau 
fehr ernftbaft an. In den 10 Jahren von 1822—1831 ent⸗ 
fanden 12 Domberrnhäufer, und flieg die Kathedrale rafch 
empor. FRudnay verwendete im Banzen über 2 Millionen 
Gulden auf den Kirchenbau. Die erwähnte Bakacs'ſche Kar 
pellesftand ihm im Wege. Um das Kapitel für die Demos 
lirung nicht durch 7 Dörfer entfchädigen zu müflen, bie es 
an die @rböby verloren hätte, ließ er die Kapelle in Gegen» 
wart zweier Kapitularen und eined Bevollmächtigten der 
Erdödy durch den Arditelten Pakh in 1300 Stüde zerlegen, 
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und an der Kathedrale ald Seitenkapelle wieder aufführen.!) 
In Tyrnau gründete Rudnay ein Kollegiatlapitel. Im Sahre 
1825 Frönte und: falbte Alerander die vierte Gemahlin des 
Kaiferd Franz, Karolina Auguſta von Bayern, ald Königin 
von Ungarn. Nachdem Alerander ſelbſt am 15. Dezember 
1823, dem lebten von Leo XII. gehaltenen Eonflftorium, zum 
Kardinal erwählt werben, fette ihm der Kaifer Franz I. am 
3. Januar 1829 mit entfprechenben Feierlichkeiten dad Kar» 
dinal6barret auf. Im Jahre 1830 krönte Aleranber ben 
Thronfolger Ferbinand als Kronprinzen von Ungarn. 2) 
Bei dem Wüthen der Cholera in Gran zeigte Alerander ganz 
feine anfopfernde Hirtenliebe. Roc weihte er, fchon Tran, 
die St. Annakirche in Gran ein, ale ihn die töbtliche Krank⸗ 
heit traf. Nach uralter Sitte legte er das Fatholifche Glau⸗ 
bensbefenntniß in die Hände des Weihbiſchofs Jordanszky ab, 
und entfchlief felig in dem Herrn den 13. Sept. 1831. 3) 
Alexanders Wohlthätigkeit war unermeßlih. AM das Sei⸗ 
nige gehörte der Kirche und dem Staate; er feldft hatte gar 
nichts. Allein die Kirche zu St. Anna in Gran koſtete ihn 
80,000 Gulden. 2 
Rudnay's Thätigfeit war keine parlamentariſche; dieß 
war ihm ein fremdes Feld. Die öfterreichifche Regierung 
unter Kaifer Franz faßte die politifche Seite der Kirche in 
Ungarn nicht auf. Kaifer Franz fagte geradezu, ihm fei jener 
Geiftlihe der Tiebfte, der fih am wenigften um politifche 
Dinge befümmere. Das war ein großer Irrthum, welcher 
am empfindlichfien die Regierung felbft traf, und nicht wenig 
der Revolution von 1848 in bie Hände arbeitete. „Die Res 
gierung gab bamit, fagt der Graf Mailäth, eine ihrer ſtaͤrk⸗ 


1) Graf Mailath, Neuere Gefchichte der Magyaren, 1. Band, 1853. 
Bon Maria Therefia bis 1848, ©. 167. ”) Maildth, der unge: 
riſche Reichſtag im Jahre 1830. Leipzig und Peſt 1831. 9) ©. 
Nekrolog von Hohenegger bei Pleg, VII. Jahrg. 
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fien Vertheidigungswaffen felbit auf. Sie riß felbft einen 
der kraͤftigſten Dämme ein, der, feit das Haus Oeſterreich 
über Ungarn berrichte, ber Oppofition immer entgegengeſtan⸗ 
den hatte. Die Fatholifche Geiftlichleit war durch das Geſetz 
als eriter Stand anerkannt. Reich, über das ganze Land 
verbreitet, gut disciplinirt, auf dem Reichstag bei der Ständer 
tafel durch Deputirte, bei der Magnatentafel durch die Bi: 
fchöfe vertreten, hatte fie in politifchen Angelegenheiten großen, 
oft überwiegenden Einfluß. Sobald aber die katholiſche 
Geiftlichkeit den Wunſch des Kaiferd Franz I. erfuhr, dag 
fie der Politif fern bleiben folle, trat fie nach und nach vom 
politifchen Schauplak ab, und fo geichah, daß in dem erften 
30 Iahren ber Regierung des Kaiferd Franz (1792-1827) 
der politifche Einfluß der Fatholifchen Geiftlichkeit auf Null 
berunterfjanf. Alle fpätern Anftrengungen der Tatholifchen 
Geiflichkeit, den frühern politifchen Einfluß zu erringen, 
hatten nicht den gewünfchten Erfolg; der eingeriffene Damm 
fonnte nicht mehr feit hergeftellt werden.“ 1) Die Geiftlich- 
feit hatte wenig Einfluß und wenig gute Redner, , weil fie 
die Hebung im parlamentarifchen Leben verloren hatte, Zwar 
war die Gefinnung der Geiftlichkeit der Regierung günftig 
geblieben, aber Gefinnungen allein helfen im öffentlichen Leben 
nichts. Wie in der Zafel der Magnaten, hatte die Regie 
rung auch in ber Ständetafel den einft mächtigen Hebel der 
fatholifchen Geiftlichleit durch eigene Schuld verloren. Die 
wenigen Aebte und Pröpfte, melde yperfönlich erfchienen, 
waren feine parlamentarifchen Talente. Die demokratifche 
Oppoſition wußte die Abwefenheit des Klerus recht gut für 
ihre Zwede zu gebrauchen. — Die Magnatentafel ober bie 
erfte Kammer beitand aus den Großmwürdenträgern bed Reis 
ches, allen Erzbifchöfen, Diöcefans und Titularbifchöfen, dem 
Erzabt vom Martinsberg, dem Abt von Jäszo. Der Reiches 


) Maildth, ©. 164, 167. 170. 
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tagfchematismus von 1839/40 wies folgenden Behand aus: 
Palatin: und Großwürdenträger 8, Erzbifchöfe und Bifchöfe 
11, Obergefpane 13, Regaliften 77, Erzabt von Martins» 
berg 1, Abt. von Jaszo 1, Summe 111 Mitglieder. Zu 
gleicher Zeit lieferte die Ständetafel folgende Zahlen: Per: 
fonal ſammt der föniglichen Zafel 24, Kapitel 23, Komi⸗ 
tatöbeputirte 101, fädtifche Deputirte 70, Jazygien 2, Hei⸗ 
dufenftäbte 1, Diftrift von Kiume 1, Deputirte von Kroa⸗ 
tien 2, Summe 224. 1) 

Die Cholera raffte im Jahre 1831 an 500,000 Menfchen 
in Ungarn hinweg, unter ihnen ald das ausgezeichnetfie Opfer 
den Primas Rudnay. „Die Fatholifche Geiftlichkeit hielt fich 
(bei diefer Krankheit) ausgezeichnet; die wenigen Furchtſamen 
fonnte man auf den Fingern abzählen. Nicht nur geiftlichen 
Troſt fpendeten fie überall, fie traten auch als Aerzte und 
Krankenpfleger auf. Jene ungeheure aufopfernde Kraft, 
welche dem Katholizismus inwohnt, und fich in den Zeiten 
der Gefahr entfaltet, hatte ſich auch jet glänzend bewährt.“ 2) 
Bei dem Reichötage von 1832/33 erfhien zum erftenmale 
als Deputirter ded Erlauer Domkapitels Joſeph Lonovite, 
„einer der groͤßten Geiſter Ungarns“, einige Zeit nachher Bi⸗ 
ſchof, und bis zu der Revolution von 1848 Vertheidiger der 
konſervativen Intereſſen. Damals ſchon herrſchte in der 
Staͤndetafel unbedingt und unbeſchraͤnkt die Oppoſition, 
während der Einfluß der Magnatentafel auf Null herab⸗ 
gefunfen war, Seit. 42 Jahren war auf feinem Reiches 
tage die religiöfe Frage vorgebracdht worden. Zum erſten⸗ 
male wurde fie auf dem Reichdtage von 1832—36 auf das 
Tapet gebracht. Das Gefeß von 1791 über gemifchte Ehen, 
wornad) die Kinder der Religion bes Vaters folgen follten, 
fonnte Niemand befriedigen. Schon 1792 entitanden darüber 
Bewegungen. Wenn bei gemifchten Ehen der Mann prote 


2) Mailäth, ©. 180. 2) Mailath, ©. 196. 
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ſtantiſch war, verlangte man von Seite der Kirche einen 
Neverd, daß alle Kinder in der fatholifchen Religion erzogen 
werben follen. Die Katholiken beriefen fich hiebei auf bie 
Worte des Geſetzes von 1791, „daß bei gemifchten Ehen, 
wenn der Mann evangelifch ift, die Söhne der Religion des 
Baterd folgen fünnen.» 1) Das Wort „fönnen« fei erlaus 
bend, aber nicht befehlend. Die Proteftanten fagten, in dem 
Geſetze fiehe nichts von Neverfen, deßhalb fei ed auch nicht 
erlaubt, fie zu verlangen. Darum brachten fie eine Bors 
ftelung gegen die Reverſe vor ben König, welcher aber die 
Reverfe anfrechthielt. — Ein zweiter Gegenitand- des Strei⸗ 
tes war ber Uebertritt von einer Religion zu der andern. 
Das Geſetz verlangte, baß jeder Liebertritt, damit er nicht 
unüberlegt 2) gefchehe, Seiner Majeftät unterbreitet werben 
muͤſſe. Mit Ruͤckſicht hierauf befahl der König, daß jeder 
Katholik, welcher zu einer der beiden Gonfeffionen übertreten 
wolle, vorher einen fechSwöchentlichen Unterricht in feinem 
alten Glauben zu erhalten habe. Die Proteftanten klagten, 
daß in mehreren Fällen der ſechswöchentliche Unterricht unter 
mancherlei Borwänden zum zweiten und dritten Male wie 
derholt worden fei; daß auch folche zu diefem Unterrichte 
angehalten worden, weiche von ben früheften Sahren im 
evangelifchen Belenntniffe erzogen worden feien, unter bem 
Borgeben, daß entweder fie oder ihre Eltern in dem katho⸗ 
liſchen Glauben hätten erzogen werden follen. Dagegen 
klagten die Katholifen, daß die Kinder aus gemifchten Ehen, 
wenn der fatholifche Vater geftorben, vielen Gefahren aus» 
geſetzt ſeien, denn bie proteftantifche Mutter erziehe die Kin, 
der in ihrer Religion; wenn der Pfarrer Einſprache thue, 
werde das Kind in ein anderes Dorf zu proteftantifchen 
Verwandten gefchidt. Wenn ber Pfarrer aber dem Bifchofe 
Anzeige macht, und diefer das Einfchreiten bed Komitats ver 
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langt, fo werden die Kinder in ein andered Komitat gefchidkt, 
nnd dennoch proteftantifch erzogen, troß allen höhern Befeh⸗ 
les und Einſchreitens. Diefe Klagen kamen auf jedem fols 
genden Reichötage vor. Im Jahre 1832 wurde über die 
Beichwerden der Proteftanten viel verhandelt, dad Ergebniß 
aber war gering. Doc gingen die Magnaten auf den we: 
fentlichen Punkt ein, daß die Reverfe in Zukunft abzufchaffen 
feien. Nachdem darüber viele fchriftliche Botfchaften zwifchen 
den beiden Zafeln hin» und hergemechfelt worden, legte bie 
©tändetafel ben Gegenſtand vor der Hand nieder. 1) Auf 
dem damaligen Reichdtage war zum erften Male der unfelige 
Ludwig Koffuch erfchienen. Während diefed Reichstages ftarb 
der Kaifer Kranz I. Dadurch wurde die Oppofition in ganz 
Ungarn rüdfichtelofer. Die Schen vor der Kraft des alten 
Herrſchers, welche noch Manchen zurüdgehalten hatte, war 
gefchwunden ; das konfervative Prinzip hatte zu feinem Schuß 
einen Damm weniger. 2) 

Nach dem Tode des Erzbifchofs Alerander Rudnay blieb 
die Stelle eined Primas von Ungarn bis zum Sahre 1838 
erledigt. Suffragane des Erzbifchofes von Gran waren: 
1. der Bifchof von Fünffirchen, im Jahre 1834 Ignaz Baron 
Szepefiy von Negyes (feit 1828), geheimer Rath, Dr. der 
Philoſophie und Theologie, welcher fich wie um ganz Ungarn, 
fo um feine Kirche insbefondere die höchften Verdienſte er- 
warb; er gründete zu Fünffirchen auf eigene Koften eine 
höhere Lehranftalt u. f. w. 3) 2. Der Bifchof von Neufohl, 
damals Joſeph von Belanßky. 3. Der Bifchof von Neutra, 
nadı dem Tode des Bifchofs Joſeph Kluch — 1826, wurde 
der frühere Bischof von Großwardein, Joſeph Vurum, nach 
Neutra Überfept. A. Der Bifchof von Raab, Anton von 


1) Mailath, die Religionswirren in Ungarn, 1. Bd. 1845. ?) Mai: 
laͤth, Geſchichte der Magyaren, am a. O. ©. 207. 9 Hohen: 
egger bei Pleß, VII. Zahrg., Deft 6. 


358 Vom Jahre Ghrifti 1802 


Juranits. In dieſem Bischum liegt die berühmtefte aller 
ungarifchen Abteien vom Martinäberg, mit dem bamaligen 
Erzabte Thomad von Kovats. 5. Steinamanger mit dem 
Bifchofe Joſeph von Böle. 6. Stuhlweißenburg mit dem 
Bifchofe Johann von Horvath, einem berühmten Manne, der 
befonders als Schriftfteller und geiftliher Redner glänzte, 
Er war früher Hofs und Faiferlicher Rath geweien, und 
übernahm im Sahre 1830 das Bisthum Stuhlweißenburg, 
von welchem der nachmalige Primas Kopatöy (Primas feis 
1838), dem wir fchon auf der Synode von 1822 begegnet 
find, auf das Bischum Veßprim überfett worden. 7. Waizen 
mit dem Biſchof Kranz von Paula, Graf von Nadasd. 
8. Wepprim. 1) Erzbifchof von Kolocza war noch ber ebr- 
würdige greife Peter von Klobufisfy, unter welchem als 
Suffragane flanden: 1. Alerander von Alagovich, Bifchof 
von Agram in Eroatien, der nach dem Tode des berühmten 
Bifhofd Mar. von Berbovacz 2) diefe Kirche regierte, und 
zu feinem Nachfolger den jeßigen erften Erzbifchof von Agram, 
Haulit, hatte. 2. Cfanad mit dem Bifchofe Anton von 
Töroͤck, deſſen Nachfolger der vielgenannte Bifchof Lono⸗ 
vits, vorher Domherr von Erlau und Prälat der füniglichen 
Tafel, wurde. Er erhielt im September 1834 von dem 
Patriarchen Ladislaus von Pyrker in dem neuen Dome zu 
Erlau die Bifchofsweihe, und zog am 23. September in feiner 
neuen, Hauptftadt ein. 3. Bisthum Diakfovar (Bosnien oder 
Syrmien) hatte im Jahre 1833 zu feinem Biſchofe den Paul 
Mathias von Szutfitd. Sein zweiter Vorgänger, Anton von 
Maudics, im Schulmefen fehr berühmt, hatte das Bisthum 
erft in den Stand gefeßt, und namentlich ein Seminar ber 
geſtellt. Deffen Nacfolger, Emmerich von Raffay, ſetzte «6 
nad, einem furdhtbaren Brande in einen beffern Stand. 


2) Hohenegger, Stand der ungarifchen Kirche, bei Pletz, VI. Jahrg. 
Heft 5. 9 Bd. 1, ©. 541. 


bis zum Sabre Chriſti 1848. 357 


Szutſits war Bifchof von Gtuhlweißenburg feit 1825 bie 
zum Jahre 1830, und flarb fchon am 13. April 1834, nach⸗ 
dem er auf berfömmliche Weiſe das Glaubensbekenntniß vor 
dem Tode ernenert hatte, im 68. Lebensjahre. Joſeph von 
Kukovich, Titularbifchof, Euftoß und Domberr von Agram, 
wurde nach ihm Bifchof von Sprmien oder Diakovar. 4. Das 
Bisthum Großwardein hatte zu feinem Bifchof Franz von 
Laicſak, zugleich Oberftudiendireftor im Großwarbdeiner lites 
rarifchen Bezirke. Er war früher Domherr von Großwars 
dein geweien, bierauf wurbe er einige Jahre Biſchof von 
Rofenau, und Fehrte nach Vurums leberfeßung nach Neutra 
ale Biſchof nach Großmwardein zurück. Hohenegger führt 
eine Menge von Beifpielen feiner großen Wohlthätigfeit an, 
Zur Zeit der Cholera insbefondere zeigte er feine apoftolifche 
Geſinnung. 3. Das Iateinifche Bisthum von Siebenbürgen 
mit dem Sitze in Karlsburg hatte zu feinem Bifchofe den 
Nikolaus von Kovats, zugleid; Dberftudiendireftor für Sie 
benbürgen. 6. Das Bisthum von Zeng oder Modrus in 
der Militärgränze (heutzutage Agram unteritellt) hatte zum 
Bifhof den Johann Baptift Jeffich, welcher im Jahre 1834 
den Titnlarbifhof und Domherrn von Agram, Emerich 
von Dfegovich, zu feinem Nachfolger hatte. Er wurde 
am 17. Auguft 1834 zu Preßburg von dem Neilor ber 
ungarifchen Kirche, dem. Erzbifchofe von Kolocza, unter 
Affiftenz des Sofeph von Kopatſy, damals Biſchofs von 
Wepprim, fpätern Primas von Ungarn, und des Bifchofe 
von Roſenau, Johann von Scitowsky, heutzutage Primas 
von lingarn, fowie des Alerius Jordansky, Weihbiſchofs von 
Zinnien, und Johann von Marich , erwäblten Biſchofs von 
Scutari, zum Bifchofe geweiht. Am 31. Auguft wurde er 
in Zeng eingeführt. 1) 


ı) Hohenegger bei Pletz, VII. Sahrg. Heft 6. 
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Das Erzbisthum Erlau hatte zum Erzbiſchofe ben bes 
rühmten Sobann Ladislaus Pyrfer. Geboren den 2. No⸗ 
vember 1772 zn Langb im Gtuhlweißenburger Komitate, 
ftudirte er in der Hauptſtadt des Komitats, ſodann auf ber 
Akademie in Künffirhen. Er follte fi dem Staatsdienſte 
widmen, während feine Neigung ihn zum Kriegsdienfte, dem 
Gewerbe feined Baterd, zog. Als er, 20 Iahre alt, einem 
Eifterzienfer begegnete, wurde er von biefem Mönche fo ans 
gezogen, daß er in deffen Orden trat. Am 18. Oktober zog 
Pyrker demnach, in das Stift Lilienfeld. Er ftudirte Theo» 
logie in St. Pölten, und erhielt 1796 die Priefterweihe. 
Alsbald übernahm er die Leitung der Dekonomie und Kanzlei 
feines Stifte, wodurch er das Stift in wenigen Jahren ma» 
teriell ficher fiellte, troß der großen Kriegsnöthen. Im Sabre 
1807 Pfarrer von Dürrnig geworden, verbürgte er fich im 
Jahre 1809 mit feinem eigenen Leben dem franzöflfchen Ber 
neral 2a Bruyere für das Leben der franzöftfchen Soldaten 
(deren einige von den erbitterten Defterreichern ermordet 
worden), und rettete fo feinen Pfarrort von der fchon befoh- 
lenen Einäfcherung. Im Sabre 1812 fiel auf ihn die Wahl 
zum Prior und Berwalter, und in bemfelben Sahre zum 
Abte von Lilienfeld. Es it nicht mit Worten zu fagen, was 
Pyrker in wenigen Sahren in biefem Stifte gewirkt, Er 
fhuf Alles neu; trotdem fchuf er gleichzeitig jene herrlichen 
Gedichte (die erſt fpäter erfchienen), welche feinen Ramen 
für alle Zeiten dem der erften Dichter Deutſchlands beige- 
fellen. Zuerſt erfchien das Heldengebicht „bie Tuntfiad" — 
Wien 1819, 1820, 1826, worin er Karls V. Zug nad) Tunis 
in Afrifa zur Befreiung der gefangenen Ehriftenfllaven vers 
herrlicht. Im Jahre 1818 wurbe Pyrier zu dem Bisthirm 
in der Zips in Ungarn ernannt, und am 18. April 1819 
von dem Fürftbifchof Hohenwart in Wien konſekrirt. Schon 
im Sahre 1821 beftieg er, nach dem Tode bes Patriarchen 
Franz Milefl, den Patriarchenftuhl von Venedig. „Die Perlen 
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der heiligen Borzeit“, welche Pyrler zu Dfen unter körper 
lichen Leiden vollendete, wurden bafelbft zum Beten bed 
woblthätigen Frauenvereins herausgegeben (Ofen 1821, Wien 
1825, Stuttgarı 1834 und 1841). Een „Rudolph von 
Habsburg“ erfchien zu Wien 1824, 1825, 1826 und 1827. 
(Saͤnmtliche Werke zu Stuttgart und Tübingen 1832 in 
3 Bänden; Prachtausgabe in einem Bande 1839; wohlfeile 
Ausgabe 1845.) — In Venedig ſchuf ſich Pyrker beſonders 
durch feine großartigen Wohlthaten ein bleibende Denkmal. 
Im Sahre 1827 wurde Pyrker Erzbiſchof von Erlau, und 
blieb es 20 Jahre bis zu feinem Tode — 1847. Bon feinen 
zahlreichen Bauwerken nennen wir nur den prachtoollen, in 
wenig Sahren erbauten Dom von ®rlau. 1) Snffragane von 
Erlau find: 1. der Bilhof von Kafhau, im Sabre 1824 
Stephan von Cſech; 2. von Rofenau, Scitowely — feit 1828, 
heutzutage Primas von Ungarn; 3. Szathmar, Bifchof Io: 
hann von Ham — feit 1828, A. Zips, Biſchof Joſeph 
von Belik. Die griechifch » unirte Kirche hatte die Bisthuͤ⸗ 
mer: 1. Eperies, geftiftet feit 1816, (Biſchof Georg von 
Tarkovich), mit 173,000 Seelen; 2. Fogaras, mit dem 
oben erwähnten herrlichen Biſchofe Johann Babb 2); 3. das 
griechiſch⸗katholiſche Bischum Großwardein, mit dem Bis 
fchofe Samuel von Bulcan, und einer Geelenzahl von 
78,665 griechifch » unirten, 64,506 lateiniſchen Katholifen, 
87,000 nichtunieten Griechen, 5360 Lutherauen, 138,944 Re 
formirten, 8099 Juden; 4. Kreuz, mit dem Bifchofe Eon, 
fRantin von Stanid, welcher zu ben berühmten Namen der 
Kirche Ungarns zählt; 5. Munfatfch, mit dem Bifchofe Ale: 
xius von Potfi, und einer Seelenzahl von 426,000 Perfonen. 9) 





ı) Sein Leben u. a. in »Katholifche Blätter aus Tirol«, 3. 1848, 
Märzheft, und Moriz Brühl, Geſchichte der Patholifchen Literatur, 
5. Lieferung, Leipzig 1853. 9) Bd. 1, ©. 5at. 9 Hohenegger 
bei Pleg, Stand der ungarifchen Kirche. — Zur kirchl. Statifit 
Ungarns, in Kathol. Bl. aus Tirol, 3. 1844, Rro. 26, 34, 35. 
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Seit dem Jahre 1776 gehören dieſe griechifch « Fatholifchen 
Bisthümer unter die Gerichtsbarkeit des Primas von Gran, 


Sudem wir nah Wien zurüdlehren, haben wir nadıs 
träglich noch von Einführung der Redemptoriſten, ber Mer 
chitariſten und dem fogenannten Srintaneum zu fprechen. Ale 
die Benetianer im Jahre 1715 Morea an die Zürlen verlo- 
ren hatten, wanderten die armenifchen Mechitariften (Schüler 
des Mecitar, 1 1749 in Benebig) aus Modon in Briechens 
laud nach Venedig aus, wo fie. die Inſel San Lazaro ers 
hielten, die heute noch ihre Hauptniederlaſſung if. Im 
Sabre 1773 gründeten fie in Trieft ein zweites Klofter. Als 
Trieft im Sahre 1809 an Napoleon kam, fo duldete fie diefer 
Gewaltherrfcher nicht mehr. Auf ihre Bitten erhielten fie 
Aufnahme in Wien, und der Kaifer übergab ihnen das leer: 
ſtehende Rapuzinerklofter, in welchem fie nady ihrer Gewohn⸗ 
heit eine Druderei anlegten, und welches fie 1813 kaͤuflich 
an fich brachten. In ihrem Klofter, das fie in den Jahren 
1836 und 1837 erweiterten und ganz neu bauten, vergrös 
Berten fie ihre Buchdruderei, und errichteten auch eine Schrift» 
gießerei. Vom Jahre 1829 bis 1849 beitand ihr befannter 
Berein zur Verbreitung guter Bücher. Im Ganzen wurben 
446,989 Bände durch diefen Berein verbreiter, welcher ſich 
aber im Sahre 1850 „wegen geringer Theilnahme und ber 
hohen Drudfoften“ aufgelöst hat. 1) 


Im Jahre 1820 wurden die Nebemptoriften zu Wien 
eingeführt. „Clemens Hoffbauer, der erfie deutfche Redemp⸗ 
torift", kam nad; feiner gewaltfamen Vertreibung aus War- 
fhau durch Napoleon im Jahre 1807 nadı Wien. Sm Jahre 
1813 wurde er Beichtvater und Kirchendireftor der Urſuli⸗ 


ı) Das Mähere über die Mechitariften nebft der Riteratur über fie 
j. m. Art. »Mechit.« im Freiburger Kirchenler. 
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nerinnen in Wien, welched Amt er bis zu feinem Tode vers 
waltete. ine große Anzahl von Schülern fammelte ſich um 
ihn, unter denen der berühmtelte der Convertit Zacharias 
Werner war. Da fam aber die Polizei über ibn, und ließ 
ihm die Wahl, ob er feinem Orden entfagen, oder Defterreich 
verlaffen wolle. So war der Befchluß der Regierung. Aber 
ber Fürſtbiſchof Sigiemund ging zum Kaifer, und der Kaifer 
erlaubte, daß Hoffbauer vorderhand bleiben dürfe. Er reichte 
am 29. Oktober 1819 ein Promemoria an den Kaifer ein, 
und diefer gab feine vorläufige Einwilligung zur Gründung 
eined Gollegiums der Rebemptoriften in Wien. Mittlerweile 
ftarb der apoftotifhe Dulder den 15. März 1820 in einem 
Alter von 68 Jahren. Schon am 30. April erfchien eine 
faiferliche Verordnung, wornach aldbald ein Redemptoriftens 
Collegium in Wien gegründet werben follte. Der Congre⸗ 
gation wurde die Kirche zu Maria Stiegen am 23. Dezems 
ber 1825 fammt dem Fleinen Paflauerhofe ald Wohnung 
übergeben. Bon Wien aus gründete die Gefellfchaft mehrere. 
andere Häufer, unter andern auch Altötting in Bayern; die 
Zahl ihrer Mitglieder nahm fehr zu. 


Hier wollen wir noch furz ber berühmten Gonvertiten 
Zahariad Werner und Friedrid Schlegel erwähnen. Zacha⸗ 
rias Werner, geboren 1768 zu Königsberg in Preußen, von 
1793 bis 1806 preußifcher Kriegerath ıc. Sefretär zu Wars 
ſchau, verließ, nach Losreißung Polend von Preußen im 
Jahre 1807, feine Heimat, brachte mehrere Jahre auf Reifen 
zu, wurde zu Rom, mo er am 9. Dezember 1809 ankam, 
katholiſch — 1811, und nachdem er 1813 aus Italien nad 
Deutfchland_gelommen, am 16. Juli 1814 zum Priefter ges 
weiht. Alsbald begab er fid nach Wien, und machte ale 
Prediger zur Zeit des Wiener Congreſſes das größte Auf 
fehen. Befonderd wurden durch ihn viele junge Leute für 
den Glauben gewonnen. Werner farb den 18. Januar 
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1823 zu Wien, nachdem er am 6. Januar d. 3. feine letzte 
Predigt gehalten batte. 1) 

Friedrich von Schlegel, geboren zu Hannover den 10. 
März 1772, trat im Jahre 1803 zu Köln mit feiner Ge 
mahlin Dorothea zur Fatbolifchen Kirche über. Sodann lebte 
er mehre Sabre in Paris, wo er Borlefungen hielt, und 
überfiedelte im Jahre 1809 als Hoffekretär nach Wien; im 
Sabre 1815 wurde er Legationsrath der öfterreichifchen Ge⸗ 
fandtfchaft beim Bundestage in Frankfurt, von wo er 1818 
wieder nach Wien zurüdfehrte, wo er ſich bloß literariſch 
beihäftigte, und feine gefammelten Schriften herausgab. Im 
Sabre 1827 hielt er wieder Borlefungen „über die Philofoe 
phie ded Lebens“, welche ein Jahr fpäter im Drucke erfchies 
nen. Im Winter des Jahres 1828 überfiedelte Schlegel nadı 
Dresden, eröffnete dafelbit Borlefungen, befondere über Phis 
lofophie der Sprache, aber er beendigte fie nicht. Er ftarb 
am 12. (11.9) Januar 1829 am Schlagfluile. Schlegel hatte 
eben ben Sat angefangen: Das ganz vollendete und voll 
kommene Berftehen felbit aber — wie wenn er fagen wollte: 
wird dem Menfchen erft im jenfeitigen Leben zu Theil, und 
plöglich wurde fein Lebensfaden abgefchnitten. Seine bes 
rühmte Gemahlin Dorothea Schlegel ftarb zu — am 
Main den 3. Auguſt 1839. 2) 


ı) Sein Leben und Werke in allen Fiteraturgefchichten , befonders 
ausführlich bei Moriz Brühl a. a. O. — Gervinus in der »Ge⸗ 
fchichte ter deutihen Dichtung« (4. Aufl.) Bd. V, 1853, ©. 541 
folg., urtheilt natürlich in der bitterböfeften Dianier über Werner ; 
er habe die widerwärtige Rolle des auferftandenen Abraham a ©. 
Clara gefpielt, es fei von feinem frühern Weſen nichts als der 
gewöhnliche papiftifche Bigotismus in ihm übrig geblieben, und 
was dergleihen Unſinn mehr ift. *) Friedrich von Schlegel's 
fämmtlihe Werke, neue Originalausgabe in 15 Bänden, Wien, 

bei Ignaz Klang, 1846. Am Schluffe des 15. Bandes fteht die 

Biographie Schlegeld von dem inzwifchen gleichfalls verftorbenen 

Freiherrn Ernft von Feuchtersleben. — Gervinus in feiner pöbel: 

haften Manier (V, 545) behauptet, der Uebertritt Schlegel’3 habe 

eine »Berforgung« in der Eatholifchen Kirche zum Ziele gehabt. 
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Der berühmte Theologe Jakob Frint war im Jahre 1766 
zu Böhmiſch⸗Kamnitz geboren, er ſtudirte zu Klagenfurt und 
Wien, verließ das Rechtöftudium und trat in das erzbifchöfs 
liche Alumnat ein. Im Sabre 1795 zum Prieſter geweiht, 
wurde er zuerft Kaplan zu Pilichäborf, von wo er im Sabre 
1801 als Hoffaplan nad Wien kam. Zwei Jahre fpäter 
wurde ihm dag Amt eines Spirituald der Theologen im 8. E. 
Convikte, im Jahre 1804 das neuerrichtete Lehramt der Rer 
ligionswiſſenſchaft für die philofophifchen Schüler an ber 
Univerfität zu Wien übertragen; damit vertaufchte er im 
Jahre 1808 die Pfarre Lan an der mährifchen Gränze, vor 
wo er nach 2 Ssahren ald Hofburgpfarrer nach Wien zurück 
fehrte. Auf fein Verwenden begründete der Kaiſer Franz 
im Sabre 1816 eine höhere Bildungsanftalt für Weltpriefter, 
um dem Ffatholifchen Klerus eine tiefere Bildung zu vermit- 
teln. Es follten je zwei talentvolle Tünglinge aus jeder Dioͤzeſe 
fi fammeln, um unter der Aufficht bed jeweiligen Burg 
pfarrers, einiger Studiendireftoren und eines Spirituals, ſich 
auszubilden. Sie follten die für höhere Gefchäfte und Aemter 
nöthige Bildung, und zu diefem Zwecke befonderd dad Dols 
torat der Theologie erhalten. Die Ankalt, auch Frintaneum 
genannt, wurde in das ehemalige Klofter der Auguftiner zu 
Wien verlegt. Im Jahre 1817 rechtfertigte Frint die Anftalt 
durch eine befondere Schrift. Es war weder von dem Kim 
fluffe des Papſtes noch der Bifchöfe auf den Studienplan 
die Rede. Während Mailäth 1) und Andere fagen, daß bie 
Anftalt gute Früchte getragen, urtheilt Ignaz Beidtel un⸗ 
günftig über fie. Es war nach ihm nicht leicht möglich, einen 
ben Fatholifchen Intereflen weniger zufagenden Plan auszu⸗ 
denken, ald diefen. Der Neformator der fogenannten öfter 
reichifchen Kirche ift der Monarch, oder wenn man will, der 
Burgpfarrer, eine Art von Seminarium, an deflen Leitung 


ı) Geſchichte Ungarns, IV, 161. 


Beranit-Bercastel XIL Band. 94 
Games, Dr. II. Bau. 
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die Bifchöfe feinen Antheil haben, wirb unter den Augen bes 
Kaiſers gebildet, von wo aus bie einflußreichern Poften bes 
fett werden follen; den Kuratflerus befchränft man eben 
dadurd anf die Plaͤtze von Hiffsprieftern, Lofalfapellanen 
und Pfarrern; in dem Titel des Inſtituts liegt für daffelbe 
und feine Zöglinge eine Aufforderung zum Stolz; dad, was 
man gewiffermaßen zum Preis apoftolifcher Tugenden macht, 
find gut bezahlte Poften; was gelehrt wird, oder wenigſtens 
bei den Prüfungen zum Doftorat nachgewieſen werden fol, 
find die Grundfäge von 1780, und indem man die Zöglinge 
verpflichtet, auch nach ihrer Entlaffung aus dem Snftitute 
mit feiner Direktion in Gorreöpondenz zu bleiben, veranlaßt 
man Mißtrauen unter den Bifchöfen. Wenn noch etwas 
abgegangen war, um über den Geift diefed Inſtitutes feinen 
. Zweifel übrig zu laffen, fo wäre es bie Befebung mehrerer 
feiner Poften geweſen. Bekannte Rationaliften, deren Schrif- 
ten gebrudt find, wurden angeftellt, und der Geiſt, den die 
meiften Zöglinge aus dem Snflitute mitbrachten, war fein 
ascetifcher, fo daß felbft Frint im Sabre 1830, wie dem 
Berfaffer zuverläffig befannt ift, die Errichtung diefes Inſti⸗ 
tute® bebauerte. Den Bifchöfen war dieſes Inftitut nichts 
weniger als angenehm. Doch änderte ſich fpäter der Geift 
des Inſtitutes mehr im römifchefatholifchen Sinne, und hat 
in ben Ießten Jahren ſich dadurch, daß daffelbe der Ortho⸗ 
dorie manche Huldigung darbradhte, fich fogar um die Kirche 
Verdienſte erworben. 1) 

Nach dem Tode bed Biſchofs Joh. Danfesreither von 
St. Pölten Cr 10 Juni 1823) folgte Joſeph Chryſ. Pauer, 
welcher feit 1815 Feldbiſchof oder apoftolifcher Vikar ber 
oͤſterreichiſchen Heere geweien. Erſt am 13. Juni 1825 hielt 
Pauer feinen Einzug in St. Pölten 2); flarb aber ſchon den 


) Ignaz Beidtel, Unterfuchungen über die kirchlichen Zuftände in 
den — zeunp, Wien 1849, ©. 179. ?) Klein am 
a. D., ©. 222, 228, 
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19. Dezember 1826, worauf ihm ald Bifchof der Hofburg- 
pfarrer Jakob Frint folgte — 1827, und mit großem Eifer 
für die Bildung des Volkes und Klerus wirkte. Seine 
Schriften find fehr zahlreih. D Wie zahlreich überhaupt 
die Schriftiteller allein im Erzherzogthume und in Steiermarf 
waren, geht aus dem Anhange von Klein's Kirchengefchichte 
hervor. Zu diefen gehört anch Vinzenz Eduard Milde, Erz- 
bifchof von Wien, welcher ein Lehrbuch der allgemeinen Er⸗ 
ziehungsfunde zum Gebrauce der öffentlichen Borlefungen, 
2 Theile, Wien 1811 — 1813, und im Sahre 1821 einen 
Anszug daraus erfcheinen ließ. Milde war im Sahre 1777 
zu Brünn geboren, hatte zu Brünn, Wien und Olmuͤtz flus 
dirt, und befonderd in der Mathematif und Phyſik fi fo 
bemerffich gemacht, daß ihm ein Plag in der Ingenieur⸗Aka⸗ 
demie zu Wien angeboten wurde. Er zog aber ben geiftii- 
hen Stand vor, erhielt im Sahre 1800 die Prieſterweihe, 
und wirfte ald Katechet zu Wien bis zum Jahre 1810, währ 
rend er zugleich Hofkaplan und Profeflor ber Erziehungstunde 
war. Nachdem er mehrere andere Aemter verwaltet, wurde 
er im Jahre 1822 Biſchof von LReitmerig, und 10 Sahre 
fpäter — 1832 — Erzbiſchof von Wien, welche Würde er 
68 zu feinem im Sahre 1853 erfolgten Tode 20: Jahre 
beffeidete. 27 Bald nad; feiner Einführung als Erzbiſchof 


ı) Sie ftehen bei Klein im Anhange, u. a. 6 Bände Handbuch der 
Religionswiffenfchaft für Kandidaten der Philofophie. Beiträge 
zur Belehrung und Bereblung der ‘Wenfchen, 9 Bände, 1811 bis 
1819. eiftlihe Uebungen, gehalten zu St. Pölten in der Char: 
woche für Priefter und Alumnen, 6 Jahrg. Faftenpredigten, vor: 
geiragen in der Domkirche zu St. Pölten, 6 Zahrgänge — und 
viele andere Bände. Nebſtdem hat Frint von 1813 bis 1826 eine 
theologifche Zeitfchrift in Quartalheften herausgegeben. Daran 
ſchloß ih vom Jahre 1828 die »Neue theologifche Zeitfchrift« von 
Mer, weiche Pletz bie zu feinem Tode im Jahre 1839 fortführte, 
und welche dann im Jahre 1840 unter der Redaktion von Sebad 
aufhörte. *) Seine Biographie erfchien im Sahre 1853 nad) 
feinem Tode. 
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vollzog: Milde am 12. Suli 1833 in ber Pfarrfirdde zu Gum⸗ 
pendorf die feierliche Einkleidung von 6 Kandidatinnen der 
barmherzigen Schweitern, welche die erfien Novizinnen diefer 
Genoſſenſchaft in Wien wurden. Schuler, Dedant zu Zame 
in Zirol, erbaute feit dem Sahre 1811 dafelbit ein Kranfen- 
haus für etwa 50 Kranke. Er wendete der Anftalt etwa 
12,000 Gulden zu. Als Tirol wieder an Defterreich gefallen, 
führte er in feiner Anftalt 4 barmberzige Schweſtern aus 
FKranfreidh ein. Durch Berwenden bes Karl Grafen von 
Coudenhove, Domberrn zu Wien, erhielten die barmherzigen 
Schweſtern zu Zams, deren Anzahl inzwifchen fidy bedeutend 
vermehrt hatte, die Erlaubniß des Kaifers, fich in Wien nier 
derzulaflen, wo im Sahre 1831 vier anfamen. Am Ende 
des Jahres 1832 hatten fie ſchon 21 Kandidatinnen. Der 
edle Erzherzog Marimilian von Oefterreich » Efte, durch den 
auch die Sefuiten nach Linz famen, Taufte für fie ein Haus 
zu Gumpendorf, in dem fie ein Spital zunächſt für 24 Kranfe 
einrichteten. Die Kaiferin Karolina war eine Hauptflüße 
derfelben, fowie der erwähnte Domberr Goudenhove, welcher 
ihr Superior geworden. Durch einen Neubau vom Sahre 
1838, defjen Koften der Erzherzog Marimilian beftritt, wurde 
ihre Anftalt fehr erweitert, und fle hatte im Sahre 1842 
fhon 38 Schweſtern und Al Novizinnen. — Die Eliſabe⸗ 
thinen, welche gleichfalß die Kranken pflegen, wurben gleich⸗ 
falls durch Vermäcdhtniffe und Beiträge in den Stand gelebt, 
in den Jahren 183536 ein bedeutend größeres Spital zu 
erbauen. — Die barınherzigen Schmeftern waren ber Ießte 
der unter Kaifer Franz I. eingeführten religiöfen Vereine, 
beren bei feinem Tode — 3. März 1835 — die folgenden 
beftanden: 1. Mechitariften zu Wien und Kloſterneuburg; 
2. Redemtoriften zu Wien, Eggenburg, Fronleuthen, Maus 
tern, Warburg; 3) Jeſuiten zu Gräz und Linz; 4. Karme⸗ 
Iitinnen zu Gmunden und zu Gräz; 5. Nebemtoriftinnen zu 
Wien und zu Stein; 6. Salefianen zu Gleint; 7. barm: 
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herzige Schweitern zu Wien. Bon frühern Orden beftanden: 
1. zu Wien: Benediktiner, Dominikaner, Franziskaner, Ras 
puziner, Barnabiten in der Stabt und in der Borftadt Marias 
Hilf, Minoriten, Serviten, Piariſten an 5 Anftalten, Kreuz 
herrn mit den rothen Stern, barmherzige Brüder in 2 Ans 
falten, Urfulinen, Elifabethinen, Salefianen, in allem 13 
Orden mit 19 Anftalten. Außer Wien beftanden: regulirte 
Ehorherrn zu Slofterneuburg und zu Herzogenburg; Präs 
monftratenfer zu Geras; Benediktiner zu Melk, Göttweih, 
Seitenftetten und Altenburg; Eifterzienfer zu Heiligenkreuz, 
Neuſtadt, Lilienfeld, Zwettl; Barnabiten zu Miftelbah und 
zu Margarethen am Moos; Piariften zu Horn und Krems; 
Dominifaner zu Retz; Minoriten zu Aspern und zu Reuns 
kirchen; Franzisfaner zu Enzersdorf, Sanzendorf und St. 
Pölten; Kapuziner zu Neuftadt und Scheibe; Hteronimitaner 
zu Schönbach; Serviten zu Gutenſtein, Jaitendorf, Langeck 
und Schönbühel; engliſche Fräulein zu St. Pölten und 
Krems, in allem 50. — In Defterreicdh ob der Enns bes 
Banden: regulirte Shorherrn zu St. Florian und zu Reicherds 
- berg; Prämonftratenfer zu Schlägel; Benediktiner zu Krems⸗ 
mänfter und Lambach; Eifterzienfer zu Wilhering und Schliers 
bach; Rapuziner zu Linz und Gmunden ; Karmeliten zu Linz; 
Urſulinen und Eliſabethinen zu Linz, in allem 14, — In 
Steiermark beftanden: regulirte Ehorheren zu Vorau; Bene 
biftiner zu Admont und St. Lambrecht; Eifterzienfer zu Rein; 
Minoriten zu Gräz und Petau; Franziskaner zu Eräz, Lan⸗ 
kowitz, Maria-Razareti und Ran; Kapıziner zu Hartberg, 
Schwamberg, Leibniz, Knittelfeld, Murau, Falkenberg, Cilli; 
barmberzige Brüder zu Gräz; Urfulinerinen und Eliſabethi⸗ 
nerinen ebenbafelbft. 

Als die Sefuiten im Jahre 1820 aus Rußland ausge 
wiefen wurden, fo wurden fie auf Veranlaffung des Grafen 
Anfwicz, Erzbiſchofs von Lemberg, in Balizien aufgenommen. 
Buerft wurden fle nur zur Aushilfe in der Geelforge ver- 
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wendet, fpäter erhielten fie ein Eollegium mit Studienanſtal⸗ 
. ten zu Tarnopol. Doch konnten die öfterreichifchen Religionds 

und Schulgefeße ſich mit diefem Inſtitute nicht zurechtfinden, 
und ald die Regierung dad Inftitut gewähren ließ, nahm 
ihr das gebildete Publikum die Sache fehr übel. Das Ins 
ftitut aber fonnte nicht recht gedeihen, da es von allen Seiten 
gehemmt und überwacht war. Obgleich bie Jeſniten auch 
in andern Provinzen Gollegien erhielten, konnte es bie Ges 
ſellſchaft nicht zu einer bedeutenden Wirkſamkeit bringen. Die 
MWeltgeiftlichleit betrachtete theilweife die Jeſuiten und Res 
demptoriften mit mißtrauifchen Augen, weil es hieß, daß fle 
von ihren Befchügern zur Regeneration bed Klerus auser⸗ 
ſehen feien. 

Kaiſer Franz I., ein Regent von ungehenchelter Reli⸗ 
giofltät, meinte ed aufrichtig mit ber Kirche, aber das „Sy: 
lem“, und bie damals zum Sprichworte gewordene öfterrei- 
chifche Langſamkeit legte ihm überall Hemmfchnhe an. Der 
Kaifer ließ fi, beſonders feit feinem Aufenthalte in Rom 
1819, von der Gefebgebungstommiffion verſchiedene Gutach⸗ 
tem ertheilen, 3. B. über Eherecht, über Amortifationegefebe ; 
leiber aber befland dieſe Kommiffion aus Sofephinern, und 
die Berichterſtattung geſchah meiſtens durch den Doctor Dol⸗ 
liner, Profeſſor des Kirchenrechts an der Wiener Univerſität, 
der ſich zum Janſenismus hinneigte. Das Nefultat war in 
der Regel, daß Alles beim Ulten blieb, und bie Firchlichen 
Fragen wieder einige Jahre ruhten. 

Die Hofgeiftlichfeit und die italienifche Geiſtlichkeit zeigte 
am meiften eine vorberrfchend Tatholifche Richtung. Ihnen 
und den Bemühungen ber italienifchen Bifchöfe ift es zu vers 
banfen, daß das Lehrbuch des Kirchenrecht von Rechberger 
im Sahre 1833 durch ein Hofdekret befeitigt wurde. Durch 
den Burgpfarrer Wagner, welcher im Jahre 1835 Biſchof 
von St. Pölten wurde, fam der Plan zur Reife, die kirch⸗ 
lichen Zuſtaͤnde durch eine Art Eoncorbat mit Rom zu ordnen. 


bis zum Jahre Chriſti 1848. 300 


Zu Rom eilte man, zur Wiederherſtellung der kirchlichen 
Drdnung in Defterreich bie Hand zu bieten (1833I—3A). 
Alein fchon die erfien Cröffuungen zeigten dem Papſte, baß 
feine für den Abfchluß eined Goncordates paſſende Grund: 
lage vorgefdjlagen werde, und die ganze Unterhandlung bes 
wies nur, wie wenig mandıe Männer von dieſem Gegen, 
ftande verftanden, die der Kaifer in fein geheimes Vertrauen 
gezogen hatte. Zum großen Schmerze des frommen Kaifere 
blieb ein nad feiner Ueberzeugung fehr mangelhafter Zuftand 
der kirchlichen Verhältuiffe übrig, und man dachte an neue 
Plane, ihm abzubelfen, ald der Tod des Kaiſers dazwiſchen 
trat. In dem auf dem Zodbette an den Fuͤrſten Metternich 
gerichteten rührenden Schreiben band er demfelben diefe An⸗ 
gelegenheit mit den rührendfien Worten auf die Seele; 
Metternich follte fich bemühen, dieſe Fragen im Sinne der 
firdylichen Grundfäge demnähft mit Rom zu vereinbaren. 
Wie fehr ihm diefe Ausgleihung am Kerzen lag, konnte er 
nicht beffer ausdrüden, als indem er zu dieſem „feinem beiten 
Freunde“, wie er ihn in dem erwähnten Schreiben nennt, 
in Bezug auf diefe Angelegenheit fagt: „Ich lege meine Ruhe 
im Grabe in Ihre Hände.“ 1) — Indeß bei allem guten 
Willen des Kürften Metternid, und des Kaiſers Ferdinand 
blieben die Unterhandlungen in der Schwebe, bid nach den 
Stürmen des Jahres 1848 eine neue Zeit auch für die Kirche 
in Oefterreicdy eintrat. Dennoch wußte man in Nom bie aufs 
richtige Frömmigkeit und die firchliche Sefinnung des Kaiſers 
Franz I. gar wohl zu würdigen. Die Nachricht feined Todes 
wurde faum irgendwo mit größerm Schmerze vernommen. ?) 
In dem Gonfiftorium vom 6. April 1835 zeigte der Papſt 


ı) Der Sofephinismus und die Paiferlihen Verordnungen vom 18. 

- April 1850 in Bezug auf die Kirche. Wien 1851, ©. 47, (von 

J. Lonovics, ehedem Biſchof von Efanad), ) Allg. Zig. vom 
3 April 1835. 
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den verfanmelten Karbinälen in einer lateinifchen Rede den 
Tod Sr. apoftolifchen Majeftät des Kaiferd Kranz I. an. 
Er pried die Tugenden und den religiöfen Sinn bed hohen 
Berblichenen, einer Stäbe des heil. Stuhled, der in den 
Augenbliden ber Noth demfelben fo bereitwillig Hilfe geleis 
fiet habe. Er ordnete eine feierliche Zodtenmefle an, und 
tröftete die Berfammelten durch die VBerfiherung, daß der 
nene Kaifer mit dem Thron die Tugenden feined Vaters 
ererbt habe. 1) Am 11. April wurde ſodann im der firtinis 
fhen Kapelle ein feierlihed Todtenamt gehalten, welches 
Gregor XVI. felbft celebrirte. Monſ. Ruspoli, ald Auditor 
der Nota für Oeſterreich, hielt die übliche Tateinifche Rede, 
in ber er die BVerdienfte des Kaiſers Franz nicht allein um 
die Kirche und den päpftlichen Stuhl, fondern um die ganze 
Menfchheit, in rührenden Worten fchilderte. Die päpftliche 
‚Kapelle fang das befannte Dies irae, und ber heilige Bater, 
fowie bie ganze Berfammlung, ſchienen tief ergriffen zu fein. 
Die Karbinäle, die erften Prälaten, das ganze diplomatifche 
Corps, alle öfterreichifchen Unterthanen wohnten der Feier: 
lichkeit bei. 2) 

Kaifer Ferdinand I., der Sohn Franz I., regierte vom 
Jahre 1835 bis 1848. Auch während feiner dreizehnjährigen 
Regierung kam es zu feinen entfchiedenen Schritten in kirch⸗ 
lichen Angelegenheiten; was gefchah, wurde mehr von der 
äußern Rothwendigfeit der Regierung abgerungen, und ſelbſt 
die Idee eined Eoncordates wurde vor der Hand aufgege- 
ben. 3) Die Geſetze, welche in Kirchenfachen ergingen, be 
trafen meiftentheild untergeordnete Dinge. Allmälig aber 
machte fich, unter anderm in Folge des Kölner Ereigniffes 
und überhaupt des Umſchwunges ber Zeiten, ein Eirchlicherer 
Geift unter dem Epiecopate, unter dem niebern Klerus und 


1) Allg. Ztg. vom 16. April 1835. 2) Allg. Ztg. vom 21. April. 
) Beidtel am a. O. ©. 18. 
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dem Bolf geltend. Es ift ermähnenswerth, daß die fräheften 
Anzeichen einer ernftern Richtung der Geifter von dem kai⸗ 
fexlichen Hofe felbft und von der. Hofgeiſtlichkeit ausgingen. 
Doch das alte jofephinifhe Syitem blieb beftehen. Nachdem 
man in Preußen und in Bayern den Verkehr mit Rom freis 
gegeben hatte, konnte man ſich in Defterreich nicht zu dem 
gleichen Schritte entfchließen. Die Fatholifchen Schriften 
unterlagen einer unerbittlicen Cenſur, und manche gute 
Schrift blieb ungefchrieben und ungedrudt, weil Riemanb 
bie Quaͤlereien und unendlichen Verzögerungen jener Cenſur 
liebte, auf die das Wort ded Dichterd paßte, daß fie die 
Raben Burchfchlüpfen laſſe, während fie den Tauben bie Yes 
dern ansrupfte. Die guten geikigen Kräfte waren gebunden, 
während Oeſterreich von der unchriftlichen und unflttlichen 
fiteratur der Romane und Abnlicher Schriften überſchwemmt 
wurde. Ein in den Sahren 1842-44 gemachter Verſuch, 
die Zuftimmung des Cabinets zu dem Audwege zu erwirfen, 
Daß manche canoniftifche Schriften im Auslande und ohne 
Angabe des Verfaſſers gebrudt werden bürften, fcheiterte 
endlich an den Vorſchriften der Cenfur. Gegen einen Con⸗ 
flift im Sachen der gemifchten Ehen, welche in den Jahren 
1830 bis 1848 in ganz Deutfchland Gegenfland der allges 
meinen Bewegung in firchlichen Angelegenheiten waren, fonnte 
fih auch Oefterreich nicht abfehließen. Daraus entitanden 
mehr jaͤhrige heftige. Gonflifte befonders in Ungarn, welche 
der Graf Mailäth mit großer Auöführlichfeit befchrieben hat. 1) 


ı) Die Religionswirren in Ungarn, von Johann Grafen Mailäth, 
1. Band, vom Beginn der Reformation bis zum Anfang des 
Reichsſstages 1843, ©. 580. 2. Band, der Reichstag 1843/44, 
Seite 556. Regensburg bei Manz 1845. Diefe Berhandlungen 
findet man kürzer gefaßt in Mailath's: Neuere Gefchichte der 
Magyaren, Band I (1853), S. 238—269. cf. Roskovany, de 
matrimoniis inter oatholicos et protestantes, t. II, 184%, p. 
427 - 835. 
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Den erften Sirtenbrief erließ der Biſchof Franz Täichkf am 
15. März 1839 gegen bie gemifchten üben, welchem eine 
Anftruftion an die Pfarrer von Großwardein vom 22. April 
folgte, nach welcher fie bei gemifchten Ehen von unkacholi⸗ 
fhem Charakter bloß paſſive Aſſiſtenz leiſten follten. Auf 
die Klage des Bibarer Komitats erfolgte von Dfen ein 
fönigliches Reſcript vom 30. April an ale Bifchöfe und Erz⸗ 
bifchöfe, wedurch ihnen auf bad Rene dad MWeligiondgefek 
vom Sahre 1791 eingefchärft wird. 1) 

Die doppelte Angelegenheit der gemifchten Ehen und 
des Uebertrittes zu einer andern Gonfelfion waren Gegenſtand 
langer Verhandiung. Die Ständetafel eiferte gegen die Re⸗ 
verfe, wollte, daß die Kinder nur bis zur Großjährigfeit in 
der Religion des Vaters zu erziehen fein, und fpäter frei 
wählen fönnten, beantragte andere mildere Formen bei Ueber, 
tritten zu einer andern Confeffion und NAehnliched, und 
wünfchte, daß die Magnaten ihr hierin beiftimmen. Die 
Magnaten flimmten gleichfalls dafür, daß die ausgeſtellten 
Reverſe in Zufunft keine bindende Kraft mehr haben follen, 
und gaben auch im Uebrigen ziemlich nach. Es wurden noch 
mehrere Berichte zwifchen ben beiden Ständelammern ge 
wechfelt; bei einigen wurde eine Erledigung erzielt; andere 
mußten auf den Landtag von 1843 verfchoben werden. Am 
30. Desember 1839 gab der Kürft- Primas Joſeph Kopacſy 
im Namen der Kirche von Ungarn einen feierlichen Proteſt 
gegen biefe Beichlüffe ein, und erflärte, Daß ſich Die Kirche 
in Ungarn lediglich nach den Gefegen der Fatholifchen Kirche 
richten werbe. Wiederholt proteftirte derfelbe in der Tafel 
der Magnaten ; Ladislaus Pyrker, Erzbifchof von Erlau und 
der gelammte anmwefende Klerus trat durch Acclamation diefem 
Protefte bei; auch einige Laien, unter auderm unfer Geſchicht⸗ 
fchreiber Graf Johann Matläth, fchloffen fich dem an. Am 


1) Siehe oben. 
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7. Mai vereinigten ſich dennoch die beiden Tafeln der Stände 
und der Magnaten zu einem gemeinfamen Befegesworfchlage, 
den der König (Kaiſer) beftätigen follte. Der „Geſetzesvor⸗ 
ſchlag in Neligfonsfachen“ enthält 21 Paragraphe, wovon 
die wichtigften Beſtimmungen fein duͤrften: $ 1. Die Relis 
giondreverfe oder die einzugehende Verbindlichkeit über bie 
Religiondersiehung der zu erzeugenden Kinder werden als 
ungiltig erflärt. $ 4. Die zu Mifchehen Geneigten werden 
von nun an jeder Zeit vor dem Priefter der Religion, zu 
welcher ſich ber Bräutigam befennt, ſich zu verbinden haben. 
$ 5. Die aus Mifthehen gezeugten Kinder beiderlei Geſchlechts 
werben in Zutunft in der Religion des Vaters zu erziehen 
fein. — Im Ganzen erfcheinen die Magnaten fammt Erz. 
herzog⸗Palatin im Schlepptau der Salviniften und Radikalen. 
Schon am 11. Mai ließ der Kaifer antworten, jener Geſetzes⸗ 
vorfchlag fei fehr wichtig, und auf gegenwärtigem Reichstage 
nieht mehr Zeit, darüber zum Befchlnffe zu fommen. 
Nach Beendigung bed Neichdtaged erließen der Primas 
und die Bifhöfe Ungarns einen vollfommen gleichlautenden 
Hirtenbrief, in dem den Geiftlichen vorgeichrieben wird, wie 
bisher, Reverfe von den Brautleuten bei gemijchten Ehen zu 
verlangen, und im Weigerungsfalle nur paffive Affitenz zu 
Seifen, wenn nicht alle Kinder Fatholifch erzogen werben 
ſollten; am 16. Rovember db. 3. erging von dem Primas 
und den Bifchöfen eine weitlänfigere Inftruftion über den⸗ 
felben Gegenftand. Nun bemächtigten ſich die Komitate in 
radikalem Siune biefer Frage. Die Berfammlung des Pefler 
Komitats befaßte ſich zuerft mit dem Begenftande, und theilte 
ihre Befchläffe allen andern Komitaten mit, welche fammt 
and fonderd ſich zu Nichtern in diefer Frage anfwarfen. 
Einige Komitate, wie bad Graner, Wieſelburger, Zipfer, 
Heveſſer und Honter, billigten das Berfahren der Biſchoͤſe. 
Die meiften Komitate aber .befchloffen, nach dem Vorgange 
bes Peter, die den Segen verweigernden Prieiter wor ihr 
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Forum zu laden, uud ihnen eine Geldſtrafe von 600 Gulden 
anfzulegen. Dad Peter Komitat theilte feinen Befchluß dem 
Fürftprimas mit, verlangend, daß er feinem Klerus andere 
Inſtruktionen ertheile. Als der Primas ablehnend antwortete, 
ftellten die Pefter an den Kaifer dad Anſinnen, er folle den 
FZürftene Primas feined Amted entfepen. Dad Temefer Kor 
mitat citirte den Bifchof J. Lonovicd von Eſanad, zu beflen 
Diözefe es gehört, vor feinen Richterfiuhl. Diefer Biſchof 
war inzwifchen im Auftrage des Episcopates von Ungarn 
nad Rom gereiöt, von wo am 30. April 1841 ein paͤpſt⸗ 
liches Breve, zugleich mit einer Inſtruktion des Staatsſekre⸗ 
tars Lambruschini, an die Bifchöfe Ungarns erlaffen wurde. !) 
Das Breve, welches dad Placet der Regierung erlangt hatte, 
erlaubte die paſſive Affiktenz bei gemifchten Ehen, auch wenn 
die nöthigen Garantieen nicht gegeben würden. Es erregte 
einen neuen Sturm des Unwillens. 

Der neue Reichsſstag wurde auf den 14. Mai 1843 am 
gefagt. Auf den Vortrag der Stände vom 4. (7.) Wai 1843 
[ief eine Antwort aus Wien vom 5. Juli 1843 ein, worin 
der Kaifer vorfchlägt, daß den Brautleuten bei gemifchten 
Ehen geftattet werbe, unter fi) Privatverträge über ben 
fünftigen Glauben der Kinder fchließen zu köͤnnen; und daß nur 
in dem Falle, wo dieſes uuterbliebe, die Kinder der Religion 
des Vaters folgen müßten. Diefer Borfchlag war jedenfalls 
bifliger, als der ber Stände, weil er mehr der Gewiſſens⸗ 
freiheit entſprach, erregte aber in ber Ständetafel den Aus» 
bruch eined Acht ungarifcyen Zorned. Mehrere Deputirte ex, 
Härten, fie feien durch das Refcript des Kaifers fo erfchüttert, 
daß fie nicht weiter berathfchlagen könnten, und die Gigung 
wurde aufgelöst. In der nächiten Sitzung befchloflen die 
Stände (zweite Kammer) einftimmig, den Kaifer zu bitten, 
er möge ihren GSefeßedentwurf vom Sjahre 1840 beftätigen. 


) Es fteht bei J. Mailath, Neligionswirren, a. a. O. ©. 171—176. 
Roskoyany, I, 811 fi. 
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Bei den Magnaten fand des Kaiſers Reſcript gleichfalls feinen 
Beifall, nur 3 Magnaten billigten ed; die Mehrzahl der 
Laien flimmte mit den Ständen. Der Fürftprimas erflärte, 
das Refcript fei zwar weniger brüdend, doch vom Stand» 
punfte der Tatholifchen Kirche nicht annehmbar. Alle Prä- 
laten ſtimmten ihm bei. Da jedoch die Mehrheit der Magna- 
ten mit den Ständen flimmte, fo ging eine gemeinfchaftliche 
Vorſtellung beiber Tafeln an den Kaiſer, worin derfelbe ers 
ſucht wird, er möge den Geſetzesvorſchlag ber beiden Tafeln 
vom Sahre 1840 einfach genehmigen. 

Die Stände verhandelten nun über bie Religionsbes 
ſchwerden, weiche vom frühern Reichetage von 1839-1840 
nicht erledigt roorden waren, und zwar über bie Neverfe in 
Betreff der religiöfen Erziehung der Kinder aus gemifchten 
Ehen, über ben Uebertritt von der katholiſchen Religion zu 
einer andern Confeffton, bie Scheidungsprozeſſe bei gemifchten 
Ehen, über die Berbältnifle des Landes Erodtien, in welchem 
bis jet die Proteftanten nicht befißfähig waren. Die Be: 
ſchlüſſe der Ständetafel waren natürlich durchaus und im 
böchften Grade kirchenfeindlich, da der Geiſt des Rebellen 
Ludwig Kofjuth die Stänbefammer dominirte, und man die 
Kirche demüthigen mußte, um Ungarn fammt den Rebenläns 
dern von Defterreich Toszureißen. Die Neverfe follten voll 
Rändig verboten und vernichtet werben; bie von der fatholis 
[hen Religion zu einer andern Confeffion Uebertretenden 
folten ſich bloß vor den bürgerlichen Behörden zu ftellen 
haben, und ihnen nach 15 Tagen ohne weitere Behelligung 
ein Zeugniß gegeben werten, daß fie frei ihres neuen Glau⸗ 
bene leben fünnen. Einen Gefetesvorfchlag in diefem Sinne 
wollten die Stände an ben Kaifer bringen. 

Am 4. September (37. Reichstagsſitzung) kam biefe An- 
gelegenheit bei den Magnaten vor, wo die Borfchläge der 
Stände behandelt wurden. Graf Johann Mailäth fchlug 
damals vor, deu Uebertritt fo freizugeben, wie er fpäter 
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durch dad Geſetz beitimmt wurde; damals fanb aber fein 
Antrag noch feinen Anklang, und ed wurden in der Sitzung 
nur die obigen 4 Punkte im Allgemeinen befprochen. „Rits 
gende find diefe Fragen mit fo viel Gründlichleit behandelt 
worden , ald damals bei der Magnatentafel. 1) Zu nicht 
geringer Berwunderung ber Proteftanten und der gefanmten 
Oppoſition waren durch die breijährigen Reibungen die Ka⸗ 
tholifen aus ihrem Schlummer aufgerättelt worden, und die 
fatholifhe Magnatenparthei war viel zahlreicher und viel 
tompafter, ald am vorigen Reichstag ; die flärfften Vertreter 
bes fatholifchen Prinzips waren: fatholifcherfeits der Fuͤrſt⸗ 
Primas Joſeph Kopäcfi, die Bifchöfe Lonovied und Scitovéky 
(heutzutage Fuͤrſtprimas und Kardinal), von Weitlichen 
Baron Alois Mednyandfy, Baron Ladislaus Perenyi, bie 
Grafen Johann Mailath und Johann Cziraͤli. Die ftärkften 
Vertreter des proteftantifchen Prinzips: die Brafen Sofeph 
und Ladislaus Telefy, Baron Niklas Bay und der Graf von 
Temes Tichanyi.“ 


In ber 38. Reichstagsſitzung vom 5. September wurden 
die Debatten fortgefeßt. Es ſprachen u. a. Johann Scitov⸗ 
ey, Biſchof von Künffirchen 2), die proteftantifchen Grafen 
Lad. Teleky und Joſeph Teleky 3), der Fatholifche Baron 
Ladislaus Perenyi, der Bifhof Emmanuel Palugyay von 
Reutra, der fürzlich fein Jubiläum gefeiert hat 4), der bes 
rühmte Redner Joſeph Lonovies. Es folgte die 39. Sitzung 
der Magnaten über benfelben Gegenftand, in welcher ber 
Bifhof Lonovicd wiederholt ausführlich das Wort nahm. 5) 


1) J. Mailäth, Gefchichte Ungarns, S. 361. — In »Religionswir: 
ren« fteht die Nede des Primas, S. 294-296 ; des Anton Ocskay, 
Bifchofs von Kaſchau, S. 296-303; des Grafen Johann Mai: 
laͤth S. 309-314; des Grafen Sof. Teleky, eines der proteftan: 
tiihen Führer, ©. 3145 des Bilchofs Lonovics, S. 3A5—352 
u. f. w. ?) Sn »Religionswirren< I, ©. 353—357. 9) ©. 375 
-39, und &. 87-391. *) ©. 391-398. 9 ©. 440 446. 
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Joſeph Lonovics war einer der auegezeichnetften Redner; er 
defaß mehr Kenntniffe, ald man bei einem Menfchen vereint 
voraudfegen darf. Er betheiligte fich häufig bei den Debat- 
ten, und wurbe auch von der Oppoſition, die er befämpfte, 
mit Bergnügen gehört. Es iR wiederholt gefchehen, daß er 
nach dreitägiger Debatte in flundenlanger Rede die ganze 
Verhandlung zufammenfaßte, Fein Argument vergaß, und die 
Unfinerffamfeit der erfchöpften Zuhörer wieder aufs höchfte 
fpannte. Wenn er fpradh, war eine ſolche Stille, daß man 
das Sunmen einer Fliege hätte vernehmen fünnen. Auch 
der heutige Fürft-Primas nahm häufig an den Berathungen 
Theil, er ſprach gründlich und gut. 1) In der 37.40. 
Sitzung der Magnaten wurde befonderd die Frage der Res 
verje, in der 41. die Scheidungsprogeffe bei gemifchten Ehen 
behandelt, Sin ber 42. Sigung vom 11. September fam die 
Frage über die Aufnahme der Proteftanten in Sroatien zur 
Verhandlung; die 43. Sigung vom 12. September handelte 
von dem Prinzipe ber gegenfeitigen Reciprocität der Katho- 
liken und Proteftanten in Ungarn. In der 49.53. Reichs⸗ 
tagsſitzung (25.—29. September) wurbe bie Frage wegen 
der gemifchten Ehen im Befondern verhandelt, an welcher 
Debatte fich auch der Patriarch und Erzbifchof Lad. Pyrfer 
betheiligte, der Aeltefte unter Allen im Saale der Magnaten, 
welcher es bei diefem Aulaſſe verfündigte, daß er bald in 
das Grab fteigen werde. 2) Trotz ded Gefchreied des Jura⸗ 
tenpöbels, der mit feinen! Gehen! die ruhigen Berhandlungen 
der Magnaten ftörte, fchloß fich die Mehrheit der Magnaten 
doch nicht dem Berlangen der Ständetafel an, fondern bradıte 
— einen mildernden Antrag an die letztern. Als die Stände 
wiederholt Hei ihren Anträgen blieben, blieben auch die 
Magnaten wieber bei ihrer fruͤhern Stimmung und Abſtim⸗ 


ı) Mailath, neuere Gefchichte der Magyaren, I, ©. 232. ”) Reli: 
gionswirren, IL, 433. 
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mung. — In der 164. Sitzung der Magnaten vom 20. Juni 
1844 traten in Beziehung auf die Frage bed Lebertritts zum 
einer andern Confeffion die Magnaten dem Antrag des 
Grafen Szechenyi bei, welcher fo ziemlich mit den Anträgen 
ber Stänbetafel harmonirte. Indeß — „bie fatholifche Par» 
thei behielt die Oberhand Cfagt Joh. Mailath). Die Stände 
gaben nady, und fo ging eine Borftelung an den kaiſ. Hof, 
in deren Geift die Fönigliche Refolution erfchien und folgen: 
des Gefeß zu Stande fam: 


Auf den Grund der Wiener und Linzer Friedensſchluͤſſe 
wird der 26. Gefeßartifel vom Jahre 1790/91 wie folgt er 
weitert und bezüglich abgeändert: $ 1. Es wird erklärt, daß 
Jene, die bis zu ihrem 18. Iahre in ber evangelifchen Re⸗ 
ligion erzogen wurden, bie Frauensperſonen aber nach ihrer 
Verehelichung, wenn fie auch jened Alter noch nicht erreicht 
haben, weder ſelbſt noch ihre Nachkommen der Religion megen 
zur Nechenfchaft gezogen werben fönnen. $ 2. Auch jene, 
nach Verkündigung diefed Geſetzes fi ergebenden Mifchehen, 
welche vor einem evangelifchen Seelforger gefchloffen worden, 
find gefeßlich. $ 3. Iene Mifchehen, welche zwifchen römifchs 
fatholifchen und zwiſchen irgend einer der evangelifchen Con⸗ 
feffion angehörenden Partheien, vom 19. März; 1839 ange 
fangen bie zum 10. November d. J. (1844) gefchloffen, und 
nicht durch einen römifch »Batholifchen, fondern durch irgend 
einen den evangelifchen Bonfeffionen angehörenden Seeljorger 
getraut wurden, werben für legitimirt erflärt. $ 4. Die 
betreffenden Gerichtöbarteiten find verpflichtet, binnen einem 
von ber Verfündigung des gegenwärtigen Geſetzes an gerech⸗ 
neten Jahr derartige Chen authentifch zu verzeichnen, das 
Berzeichniß zur Nechtsverwahrung der Partheien und deren 
Nachkommen in ihre Archive zu hinterlegen, und, wiefern bie 
Ehen in den betreffenden Kirchenmatrikeln nicht eingetragen 
‚werden follten, in felbe eintragen zu laffen. $ 5. Sn Betreff 
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ber ſich ergebenden Uebertrittsfaͤlle von ber roͤmiſch⸗katholiſchen 
Religion zu einer der evangelifchen wirb verorbnet: $ 6. Ders 
jenige, welcher überzutreten wünfcht, hat biefen feinen Vorſatz 
in Gegenwart zweier durch ihn zu wählenden Zeugen vor 
jenem Seelforger, zu beffen Kirchengemeinde er bis dahin 
gehörte, zu äußern. $ 7. Nach Ablauf von vier, von dieſer 
erſten Erklärung zu rechnenden Wochen hat er im Beifein 
derfelben,, oder anderer, ebenfalld von ihm berufenen zwei 
Zeugen vor bem Seelforger derjelben Kirchengemeinde neuer⸗ 
dings zu erflären, daß er bei feinem feften Vorſatz, uͤberzu⸗ 
treten, auch fernerhin verharre. $ 8. Derjenige, welcher 
übertreten will, bat fowohl über feine erfte als über feine 
zweite Erflärung von jenem Seelforger, vor welchem er fi 
über feinen Borfab, überzutreten, Außerte, zu beiven Malen 
ein befonderes fchriftliche® Zeugniß zu verlangen. S 9. Wenn 
ber Seelforger das geforderte fchriftliche Zeugniß entweder 
im Fall bes $6 oder im Fall des S 7, aus welchem Grunde 
immer nicht unverzüglich auöftellen follte, fo haben bie zuges 
gen gewefenen Zeugen jowohl über die zum erften, als über 
Die zum zweitenmale gefchehene Erklärung ein fchriftliches 
Zeugniß zu geben. $ 10. Indem derjenige, welcher über: 
treten will, die nach Verordnung bed S 8 ober 9 empfanges 
nen Zeugniffe jenem Seelforger, zu beffen Religion er übers 
zutreten gefonnen tft, vorzeigt, ift biemit ber Uebertritt von 
einer Religion zur andern volllommen beendigt. Ohne Vors 
weiſung diefer Zeugniffe faun ber Webertritt nicht gefchehen. 
$ 11. Die flattgefundenen Uebertrittöfälle werben durch bie 
betreffeuden biichöflichen Aemter im Wege bed Statthaltereis 
rathed Sr. Majeltät halbjährig zur Kenntniß gebracht wer⸗ 
ben.“ 1) — Damit waren biefe Streitiglfeiten beendigt, und 


1) S. das Geſetz in den »Religionswirren« II, ©. 555; in der 
»Neuern Geſchichte Ungarnd« I, 263. 
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bis zum Jahre der Revolution von 1848 blieben bie teligiöfen 
Debatten fern von den Ständelammern. Bemerkenswerth 
fl, daß auf bem Neichdtage von 1843/44 der fatholifche 
Graf Johann Mailäth, gemäß gegebenen Verſprechens, vor 
bem Neichdtag dreimal die gedrücdkte Lage der proteftantifchen 
Geiftlichleit zur Sprache brachte, und den Wunſch ausdrüdte, 
baß den Superintendenten derfelben Sig und Stimme in der 
Magnatentafel eingeräumt werden möchte. Aber die protes 
Rantifchen Magnaten fchwiegen immer. Im Vertrauen fagte 
einer diefer proteftantifchen Magnaten zu Mailäth : „Was 
haft du gefagt? Die unfern wären ja noch ärger, als bie 
euern.“ In der That war diefer lange Kampf keineswegé 
ein Streit zwifchen Katbolifen und Proteftanten, fonbern ein 
Kampf ber revolutionären NEN gegen die Kirche 
unb gegen ben Glauben. 
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$. 2. Die Kirche in Bayern von 1815—1848. 


Die Jahre 1814 und 1815 vergingen, ehe man in Bayern 
im Ernft an eine linterhandlung mit Rom dachte. Berfchies 
dene Bifchöfe und Geiſtliche nicht blog im Julande, fondern 
auch auswärts, fuchten den König Marimilian zu vermögen, 
mit Rom ein Goncordat zu unterhandeln. — Im Anftrage 
ded Minifteriumsd des Innern, dem ber Graf von Thürheim 
vorftand, follte die theologifche Fakultät zu Landshut zwei 
Kragen beantworten: 1. woher es hauptfächlich rühre, daß 
fo wenige Stubirende fi dem Studium ber Theologie wid⸗ 
men? 2. welche birefte oder indirefte Mittel zunächit anzu⸗ 
wenden fein möchten, um dDiefem Zweige wieder mehrere 
Kandidaten zuzuführen? — Die Antwort vom 30. Suli 1816 
behandelte den ganzen Rothfland der Kirche in Bayern. 1) 
Die Fakultät fchildert den traurigen religiefen unb fittlichen 
Verfall des ganzen Landes, in dem alle Lafter offen im 
Schwunge gehen, die Religion und alle Sitte in den Fami⸗ 
lien verhoͤhdt und zerrüttet fei. Die Regierung Tönne bem 
Uebel nur fleuern, wenn fie den Episcopat wieberherftelle, 
und der Kirche ihre Rechte und ihren Einfluß wieder gebe. 
Schon vorher hatten tie Vertreter der Kirdye in Bayern, der 
Kürfibifchof Joſeph von Eichftätt, der Genetalvifar Joſeph 
von Groß in Bamberg, der MWeihbifhof Gregor Zirkel in 
Würzburg, Friedrich Freiherr von Sturmfeber, Bilariate 
Borktand in Augsburg, Matthäus Gerhardinger, Dffizial zu 
Paffau, dem Könige eine Vorfielung überreicht, welche „bie 
Wiederherſtellung bed innern Friedens nach glücklich erfämpfs 
tem aͤußerm, und durch Befeitigung der Hinderniſſe, welche bie 


1) ©, in — —— und ——— der Katholiken in Bayern, 
1347, ©. 3 
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Ummwälzung der Dinge und die daraus hervorgegangenen 
heterogenen Grundfäße nach und nach herbeigeführt haben, 
bie Erlangung der Segnungen der Religion durch fönigliche 
Genehmigung herbeizuführen bezwedte.« Diefe Denkſchrift 
wurde am 15. Zuli 1816 audı dem Generalvitar von Fulda, 
Freiheren von Warnsdorf, mitgetheilt, damit er fich in bers 
felben Angelegenheit an feinen Landesherrn von Heſſen oder 
an den Bundestag wende; biefer theilte fle hinwieder dem 
Bifhof Tolmar von Mainz mit, welcher freudig feine Mit 
wirkung zufagte und meldete, daß der König Mar von Bayern 
ihn jüngft in Zweibrücden verfichert habe, daß er im beiten 
Einvernehmen mit Rom flehe, und demnäaͤchſt wenigſtens den 
Abfchluß eines proviforifchen Goncorbated erwarte, 1) Die 
geiftlichen Würbenträger richteten auch eine Denffchrift über 
die betrübte Lage der Kirche an den Papſt, als deren Bers 
faffer der geiftliche Rath Frey in Bamberg bezeichnet wird. 
Der Papft und der König von Bayern wünfchten gleich 
fehnlich ein Concordat. Der Bifchof in part., Freiherr von 
Häffelin, bayerifcher Gefandter in Rom, erhielt die am 16. 
Auguft 1816 ausgefertigten Inſtruktionen, nach denen er in 
Rom über ein Eoncorbat mit Bayern unterhandeln follte. 
Monf. Mazio follte die Unterhandlungen mit Häffelin eröff- 
nen, und biefer fchrieb ſchon am 7. September 1816 an feine 
Regierung, daß er bald an das Ziel zu kommen hoffe. Im 
Dezember brachte der Eönigl. Legationsſekretar Mehlem das 
Ultimatum von Rom nah München. Allein es ftellten ſich 
dem Abfchluffe.fehr große fachliche und yerfünliche Schwie⸗ 
‚rigfeiten in den Weg. Die größte yerfönliche Schwierigfeit 
war der Minifter Montgelad, deſſen Widerſtand gegen ein 
Eoncorbat der Ritter v. Lang in feiner Manier alfo erzählt 2): 
Laͤngſt ſchon hatte der uralte. Karbinal Häffelin den Abſchluß 


— — 


1) Concordat und Conſtitutionseid der Katholiken in Bayern, S. 42. 
2) Memoiren des Ritter Lang, Bd. IL, ©. 248. (Braunſchweig 1842.) 
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eines Soncorbats betrieben, fehriftlich, unb nody mehr münb- 
lich durch feinen Günftling, den geiftlihen Rath, Hofkaplan 
und Münzfabinetödireftor Streber, beim Minifter (Mont⸗ 
gelas) felhft, der endlich zur Abwechslung manch' anderer 
glücklich verfuchter Ausflüchte nun auch dieſe verfuchte: „Mais 
enfin, wie foll denn fo ein Goncordat ausſehen; ich wüßte 
wahrhaftig nicht, wer uns bahier ein folches formen und 
figliftren follte? Schreiben Sie doch Ihrem Freund CHäfs 
felin), er möchte mir fo ein Mufter, verfiehen Sie, & peu 
pres ,. einen Entwurf in feiner Meinung ſchicken; et depuis, 
Monsieur, nous verrons, (und dann, m. Herr, wollen wir 
feben) ; e8 hat ja feine Eile, feine Eile fürwahr.« Streber 
babe nun dem Häffelin um einen foldhen Entwurf gefchries 
ben ; diefer aber habe in feinen „kampaniſchen Thälern und 
figlichen Meerbäbern“ feine Zeit für eine fo trockene Arbeit 
gefunden, und habe feinem Freund Streber den Auftrag ge- 
geben, „den Entwurf nur felber aus dem Groben heraus 
zu hauen, um dann ben Blod in das Kabinet bed Herrn 
Miniſters hinliefern zu können.“ Solches gefchah denn audh; 
ber Herr Minifter fchien den Entwurf mit Vergnügen anzus 
nehmen, und verfprach, fich mit der Sache näher zu befchäf« 
tigen. Die erften Seiten beftimmten ihn aber fchon, das 
Ganze auf die Seite zu legen, und alle Erinnerungen bes 
Herrn Streber mit höflihen Entfchuldigungen und neuaufge- 
frifchten Hoffnungen abzufertigen. So blieb denn das Con⸗ 
cordat in dem Schreibpulte des Herrn Montgelad, und wäre 
dort wohl vermobert, wenn nicht der allmädhtige Minifter 
inzwifchen, burch ein einfaches Handbillet feines Königs, 
gefallen wäre. Am 1. Februar 1817 kehrte der König aus 
Wien zurüd, und am 2. Kebruar wurde der Minifter in 
Gnaden entlaffen, was in offizieller Sprache fo ausgedrückt 
wurde, daß fih ber König auf die wiederholten und drins 
genden Geſuche des Staatsminifters des Aeußern, des Innern 
und der Finanzen, um bei den Angriffen auf feine Gefundheit 
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eine Erleichterung in feinen Geſchaͤften zu empfangen, endlich 
bewogen geſehen, deſſen Begehren zu wilfahren, uub den⸗ 
felben der ganzen Laft der ihm bisher anvertrauten Staats⸗ 
ämter zu entheben. An feine Stelle traten die fünf Minifter 
Rechberg, Reigeröberg, Thürheim, Lerchenfeld, Triva. 1) 
Unter den von Montgelas ausgelieferten Papieren befand 
fich auch der erwähnte Eoncorbatsentwurf. Nun hatte der 
Abſchluß mit Rom Feine großen Schwierigfeiten mehr. Am 
6. Suni 1817 wurde das Goncordat gefchloffen; die Unter 
fehrift des Königs erfolgte aber erſt am 24. Dftober. 2) 
Das Goncordat hat 19 Artikel. Art. 2 verlegt den biſchöf⸗ 
fihen Sig von Freifing nach München, und erhebt ihn zum 
Erzbiöthume unter dem Namen von München und Freifing, 
und theilt ihm Augsburg, Paſſau und Regensburg ale Sufs 
fraganficchen zu, Der jeßtlebende Bifchof von Paffau fole 
auf Lebenszeit eremt fein. Das Bisthum Bamberg wirb 
zum Erzbisthume erhoben, und ihm die Bisthümer von Würze 
burg, Eichttädt und Speyer untergeorbnet. Das alte Bis⸗ 
thum Ghiemfee bleibt aufgehoben. Art. 3. Die Kapitel der 
Erzbisthuͤmer beftehen aus dem Propfte, dem Dechanten und 
8 Kanonifern. Ihnen follen 6 Präbenbaten oder Bifarien 
zur Seite fiehen, welche, bei Zunahme der Einkünfte, ver⸗ 
mehrt werden follen. Art. 4. Die Einfünfte zum Unterhalte 
der Erzbifchöfe und Bifchöfe werden auf Güter und ftäubige 
Fonds gegründet werben, weiche ber freien Verwaltung der 
Erzbifchöfe und Bifchöfe übergeben werben. Daffelbe foll 
mit den Ginfünften der Kanonifer und Bifarien der Kal 
fein (und if leider noch nicht ber Kal). Der Erzbifchof 





ı) Allg. Ztg. vom 5. Gebruar 1817. Lang, ©. 246. °) Den Tert 
des Concordats findet man allenthalben, unter anderm in der 
neueften Schrift über die Kirche in Bayern, die Patholifche Kir: 
henfrage in Bayern, von ©. Henner, Neg.:Ahteffor. Würzburg 
1854, ©. 104-118. 
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von Münden hat 20,000, der von Bamberg 185,000 fl.; die 
Biichöfe von Augsburg, Negendburg und Wärzburg je 
10,000, bie von Paſſau, Eichſtaͤdt und Speyer je 8000 fl. 
Einkommen. Art. 5 handelt von den Geminarien ber Bis⸗ 
thümer, und beflimmt ferner, „ba den Bifchöfen obliegt, aber 
die Glaubens, und Sittenlehre zu wachen, fo werben fie in 
Ausübung diefer Amtspflicht au in Beziehung auf bie 
öffentlichen Schulen keineswegs gehindert werben.« Art. 6 
verfpricht ein Emeritenhous. Art. 7 verfpricht bie Herſtel⸗ 
lung und Dotation einiger Klöfter entweber zum Unterricht 
in der Religion und ben Wiffenfchaften, oder zur Aushilfe 
in ber Geelforge, ober zur Kranfenpflege. Art. 8 fichert ber 
Kirche das Necht, Güter zu erwerben. Art. 9 fichert bem 
Könige und feinen Fatholifchen Nachfolgern auf ewige Zeiten 
das Indult zu, zu ben Bisthümern zu ernennen. Art. 10 be 
ſtimmt, daß der Papft zu den Propftelen, der König zu ben 
Dedyanaten, fowie zu den Kanonifaten in ben fechd päpfl 
lihen Monaten ernennen, in die Ernennungen ber 6 übrigen 
Monate theilen fich die Bifchöfe und die Kapitel, Art. 11 
fichert dem Könige das Patronatrecht auf alle Beneficien, 
zu welchen feine Vorfahren giltig präfentirt haben; der König 
werbe ferner zu al’ den Pfründen präfentiren, zu welchen 
geiftliche Eorporationen, die jeßt nicht mehr beftehen, präfens 
tiren. Ebenſo bleiben die übrigen Raienpatronate beftehen. 
"Alle übrigen Pfarreien, Gurats und einfachen Beneficien, 
welche die vorigen Bifchöfe der nunmehrigen 8 Kirchen im 
Bayern frei befeßt haben, werden von ben Erzbifchöfen und 
Bilchöfen an Perfonen, die von Sr. Maj. genehmigt werben, 
frei vergeben.» Art. 12 beftimmt bie bifchöfliche Jurisdiktion 
genauer in Beziehung auf die Räthe und Gehilfen der Bi- 
ſchoͤfe, auf die Zulaffung zu den heiligen Weihen, auf die 
Gerichtsbarkeit in geiftlichen Sachen, beſonders @hefachen, 
kirchliche Cenſuren gegen Geiftliche und Laien; auf Errichtung 
von Pfarreien, Anorbnung öffentlicher Gebete und frommer 
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Uebungen; übrigens bleibt die Communikation der Biſchoͤfe, 
bes Klerus und bes Volkes „mit dem heil. Stuhle in geift- 
lichen Dingen und firchlichen Anorbnungen völlig frei.» Nach 
Art, 13 verfpricht die Regierung, Schriften zu verbieten, 
welche nach der Anzeige ber Bifchöfe, dem Blauben, den 
guten Sitten oder der Kirchenzucht zuwider find, Art. 14 
fichert der Kirche und ben firchlichen Obern im Allgemeinen 
den Schub bed Könige zu. Art 15 enthält den Eid, den 
bie Bifchöfe dem Könige ſchwoͤren. Nach Art. 16 werben 
bie diefem Conkordate entgegenftehenden Geſetze und Berord» 
nungen aufgehoben. Art. 17. Alles Uebrige wird nad, der 
Lehre und Ordnung ber Kirche beftimmt. Entflehen Gons 
flifte, fo verfprechen der König und ber Papft, gütlich zu 
unterhbandeln. Nach Art. 18 verfprechen beide Tontrahirende 
Theile für fich und ihre Nachfolger die genaue Beobachtung 
alles deffen, worüber man in diefen Artifeln gegenfeitig über; 
eingefommen ift, und Se. Eönigl. Maj. werben gegenwärtige 
Uebereinkunft als Staatögefeb erfiären. Kerner verfpredhen 
Se. koͤnigl. Maj. für fi) und Ihre Nachfolger, nie aus 
irgend einem Grunde den Artifeln diefer Uebereinkunft etwas 
beizufügen, oder daran etwas abzuändern, ober diefelben aus⸗ 
zulegen ohne Dazwifchenfunft und Mitwirfung des apoftos 
Ifchen Stuhſes. Nach Art. 19 follen die Ratififationen ins 
nerhalb AO Tagen ausgewechfelt werben. 1) Durd; eine fehr 
ſchoͤne Bulle betätigte der Papft das Concordat, in welcher 
er den Zufammenhang diefes neueften Goncorbats zwifchen 
Bayern und Rom mit der Fatholifchen Kirche in Deutfchland 


») Das Eoncordat fteht auch in Bullar. M. Contin., t. 14, p. 814 
—820; angehängt ift die VBeftätigungsbulle des Papſtes. Wir 
empfehlen die Lefung diefer Bulle befonders denjenigen, welche 
behaupten, daß eine an Gütern und äußerm Einfluffe arme Kirche 
gerade um fo mehr ihrer apoftoliihen Sendung nacfommen 
fönne. Sn Rom Pennt man den Zufammenhang zwifchen äußerer 
und innerer Wacht der Kirche am beften. 
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ſtark hervorhebt. Am 31. November ftellte der Papft dem 
Könige das Indult zur Ernennung der Bifchöfe in Bayern 
aus, 1) Am 15. November bielt Pius VII. eine Allofution 
über die Kirche in Bayern, woraus wir die Stelle auöheben: 
«Gott ift Unfer Zeuge, daß Wir bei dem Beginne der her» 
eingebrochenen Leiden nichts unverfucht ließen, um jenen 
Uebeln, foweit an Uns lag, abzuhelfen. Beſchwerden, Klas 
gen, Bitten haben Wir verfucht, nichts haben Wir verfäumt, 
damit bie der Kirche unter jener berühmten Nation der 
Deutfchen gefchlagenen Wunden geheilt würden.” 2?) Auch 
bier wird die Hoffnung ausgefprochen, daß für das übrige 
Deutfchland bald Firchliche Verträge mit dem Papfte ger 
fchloffen werben möchten. 

Allein die Sache nahm eine fehr traurige Wendung, 
woran beſonders ein Mann bie Schuld trägt, der damalige 
Regierungspraͤſident Anfelm Feuerbach in Ansbach, ein Pro⸗ 
teftant und Ausländer. Um 21. Sanuar 1818 ſchrieb Feuer- 
bay an feinen Freund Tiedge: „Am hellen Mittag der Gei- 
fterwelt hat die Hölle ihren Rachen geöffnet, und auf einmal 
fteben volle Sahrhunderte verfchlungen. Leibhaft ift er (Gre⸗ 
gor VII) and feiner Verwefung wieder auferftanden, das 
biutige Kirchenfchwert in ber einen, den Bannftrahl in der 
andern Hand, fein Fuß auf eines Könige Naden, umqualmt 
von ſchwarzem Höllenbrudel, der in dichten Wollen über das 
Land fich lagert und die Sonne verfinftert, und worin viele 
taufend Teufelslarven in Mönchefutten und Bifchofsmügen 
aufs und nieberweben, und durch ein gellendes Hohngelächter 
über Menfchheit und alle menfchliche Weisheit, Wiffenfchaft 
und Tugend die Sinne betäuben. Diefed gräßliche Zauber; 
fpiel fteht vor aller Augen, und wird Tob über die Welt 
und Peftilenz über alle Geiſter bringen, wenn nicht ein maͤch⸗ 
tigerer Zauberer (als der erfte, der dad Concordat gemacht, 
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1) Bull. 1. o. p. 432. 2) Bull. p. 440-449. 
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und der im Sinne Feuerbach's der damalige Kronprinz 
Ludwig war), ausgerüftet mit den himmlifchen Kräften bes 
Lichtgottes, das Werk der Hölle wieder zerftört.“ 1) 

Diefer mächtige Zauberer war Feuerbach ſelbſt. Er 
entwickelte eine fteberhafte Thätigleit, auf daß unzählige 
Aoreffen aus dem ganzen proteftantifchen Bayern gegen dad 
Concordat an des guten gerechten Könige Majeftät erlaffen 
wurden; ed waren „Bitten um Recht, oder bittende Forde⸗ 
rungen, die zu gerecht find, um nicht erhört zu merben.“ 2) 
So fchrieb der Mann am 22. Februar 1818. Seine ganze 
Seele war voll von „dem wiedererfiandenen und mit Ber: 
derben drohenden Papſtthum“, alle Kräfte feines Geiſtes und 
Herzend waren fo ganz einzig auf biefen Einen großen Ges 
genftand gerichtet, daß er für nichts anderes Sinu hatte. 

Am 27. März 1819 Fonnte er nad, langem Stillſchwei⸗ 
gen feinen Freunden fchreiben: „Willlommen, willlommen ihr 
lieben, herziieben Freunde, nach fo langer Trennung. Wie 
ed aber wohl gefommen fein mag, baß ich abzufterben fchien ? 
— Nie habe ich mehr in bad Große gewirkt, als ich, von 
bier aus unerlannt gewirkt habe. Und nie hätte ic) geglaubt, 
wie groß die Macht eines Mannes von einigem öffentlichen 
Anfehen it, fobald er nur fo viel Nefignation befigt, fich 
binter den Goufiffen zu balten, und Andere, auf die fein 
Geift im Stillen eingewirkt, handeln zu laflen. So ift es 
3. B. buchſtäblich wahr, der Mann, der das bayeriiche Con⸗ 
cordat mit dem Papft zerriffen, der das NReligiondebift, das 


1) Anfelm Ritter v. Feuerbach's, weiland Fön. bayerifchen wirklichen 
Staatsraths u. Appellationsgerichts-Präfidenten, Leben und Wir: 
Een, aus feinen ungedruckten Briefen und Tagebüchern, Vorträ: 
gen und Denkfchriften, veröffentlicht von feinem Sohne Ludwig 
Feuerbach, Leipzig 1852, 2 Bände, Bd. I, ©. 85; daraus »An⸗ 
felm v. Feuerbach und fein Wirken in Bapyern« in Hiftor. : polit. 
Blättern von 1852, I und II (u. 30) ©. 66 folg. — Die zweite 
vermehrte Auflage des obigen Werkes erfihien im Jahre 1854. 
2) Am ang. Drte ©. 91. 


bis zum Jahre Ghrifti 1848. 388 


proteftantifche Oberfonfiftorium, bie nun beftehenden, von den 
Regierungen unabhängigen ProvinzialsGonfiftorien geſchaffen, 
bie yroteflantifche Univerfität Erlangen gerettet hat, diefer 
Mann ift fein anderer, als Veſuvius (ſo läßt ſich Feuerbach 
von feinen Freunden nennen). Aber nicht fpeiend, flammend, 
tobend hat er died bewirkt, fondern ganz aus tiefer Stille 
heraus durch ein etwas Fühnes, gefährliches, aber wohlberedy- 
netes Manöver Calfo einen allgemeinen Adreffenfiurm ober 
durch ein Manöver von Sturmpetitionen), deſſen Operations⸗ 
linie vom Bodenſee bis an das Fichtelgebirge hinabreichte, 
und das ganz allein von Veſuvius geleitet wurde, Vielleicht 
ift das fchon hier Angedeutete zu viel für einen Brief. Aber 
wenn ich reden könnte und nicht fchreiben müßte !« 1) 

Die Hauptperfon alfo leitete im Hintergrund, fih hinter 
den Gouliffen haltendb, die ganze folgende Flägliche Aktion, 
welche die Kirche Bayerns bie zur Stunde an Händen und 
Süßen gebunden hat, und aus welchen Banden fie fich ums 
fonft mit dem Rufe erretten will: „Das Concorbat, das 
ganze Goncordat, und nichts als das Eoncorbat! Allein 
fchon das urfprünglihe am 8. Juni gefchloffene Concordat 
lautete anderd, al& es heute lautet. Sp follte 5. B. der 
König nur für die Biſchofsſitze München, Regensburg und 
Würzburg ernennen. 2) In Mündyen gefiel dieſes Concordat 
nicht, und man fagte, baß der Gefandte cHäffelin) feine 
Vollmachten überfchritten habe. Am 7. September erging 
an Häffelin eine weitläufige Snftrultion, worin ibm Abmeis 
dungen von der Ssnftruftion vom 9. Februar und dem Ulti- 
sıatum vom 10. Mai fchuldgegeben wurden, fo daß man 
nicht ratificiren koͤnne. Die Note it in Außerft berbem Tone 
gegen Rom gefchrieben. Der Standpunft ver abfoluten 
Staatdomnipotenz, der die Kirche zu beauffichtigen bat, ift 


ı) Ama. O. ©. 109. ”) Das urfprüngliche Eoncordat |. S. 63— 
74 der Schrift: »Eoncordat und Eonftitutionseid in Bayern.« 
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in diefer Note völlig feftgehalten. Unerhört ift der Vorwurf, 
daß die Schuld der langen Berwaifung der Bisthümer und 
aller ihrer Folgen nur allein auf Seite bed paͤpſtlichen 
Stuhles Tiege. 1) Der Minifter ded Aeußern, Rechberg, 
deſſen Wohlwollen gegen bie Kirche um fo rühmendwerther 
war, je mehr er hierin allein fland, erwirfte bei dem Könige, 
daß berfelbe die Sache allein in feine Hände nahm, und den 
Bruder des Minifterd, Graf Xaver von Nechberg, Canonikus 
in Regensburg, als Unterhändfer nach Rom fandte, welcher 
in weniger ald einem Monate das Concordat, wie ed jebt 
vorliegt, zu Stande bradıte. Der Abfchluß des vom 5. Suni 
batirten Concordats erfolgte fo am 14. Dftober, die Unter; 
fchrift des Königs erfolgte, wie gefagt, am 24. Oktober, und 
bad fo unterzeichnete Soncordat fam am 5. November wieder 
nah Rom zurüd. In zwei befondern Schreiben des Könige 
an den Papft vom 18. Dezember 1817 und 15. März 1818 
fprach berfelbe feine Zufriedenheit und feinen Dank über den 
Abflug aus. In letzterm Briefe bittet der König den Papſt 
um den Kardinalshut für den Minifter Häffelin. 2) Gleich⸗ 
zeitig ernannte der König zu dem Erzbisthum Bamberg, zu 
ben Bisthümern Augsburg und Regensburg, und bat ben 
Papſt die um Beftätigung dieſer Wahlen, obgleich in Bayern 
noch nicht das mindefte für die Durchführung des Concor⸗ 
dats gefchehen, ja daffelbe noch nicht einmal veröffentlicht 
war. — 

Die Erhebung Häffelin’d fand bei dem heil. Collegium 
große Bebenfen, u. a. darum, weil berfelbe als Illuminat 
bezeichnet wurde, Erflärungen, die Häffelin deßwegen an 
den Papſt und den Kardinal Conſalvi richtete, erfchienen am 
31. März zu Rom im Drude, zur Rechtfertigung ded zu 


1) >Concordat und Eonftitutionseid in Bayern« S. 77—9. 
7) Die beiden Briefe ftehen als Pro. V une VI ım Anhange der 
obigen Schrift. 
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ernennenden Karbinald. 1) Häffelin wurde in dem Conſiſto⸗ 
rium vom 6. April zugleich mit Fabricio Teſtaferrata, frü⸗ 
berm Nuntius in der Schweiz, und Franc. Cavalchini, früs 
herm Gouverneur von Rom, zum Kardinal ernannt. Sofeph 
Graf von Stubenberg, Bifhof von Eichftädt, wurde ale 
Erzbifchof von Bamberg, Johann Nepomud von Wolf, vorher 
Biſchof von Dorila i. p., wurde als Biſchof von Regens⸗ 
burg, wo Theodor von Dalberg am 10. Februar 1817 ger 
ftorben war, endlich Franz Karl Fürft von Hohenlohe, Wald, 
burg Schillingefürft, vorher Bifchof von Tempe i. p., wurde 
als Bifchof von Augsburg präconifirt. 2) 

Seit dem 16. Februar 1818 waren, unter dem Vorſitze 
des Generalvifard von Groß, Eonferenzen mit den brei geiſt⸗ 
lichen Räthen Frey, Stapf und Defterreicher über bie Einfüh« 
rung des Concordats gehalten worden, welche befonders bie 
Angriffe von proteftantischer Seite zu wiberlegen fuchten, als 
trete dad Concordat ben andern Gonfeffionen entgegen. — 
Am 26. Mai mwurbe die neue Berfaffung für Bayern pro: 
clamirt. Mit der Verfaſſung wurde als integrivender Ber 
fiandtheil das auf dem Edikt des Jahres 1809 beruhende 
Religionsedikt publicirt, welches den Titel führt: „Edikt 
über die Außern Mechtöverhältniffe ded Königreich Bay» 
ern, in Beziehung auf Religion und firchliche Gefell« 
fchaften“ 3), und obgleich ed nur die Außern Berhälts 
niffe der Katholifen und Proteftanten zu regeln verfprad, 
fo fand und. ſteht es dennoch in unlößbarem Widerfpruche 


1) Schiarimenti dati a Sua Santita Pio Vil., da Monsignor Haef- 
felin, Vescovo di Chersoneso, inviato straordinarie e Mini- 
stro Plenipotenziario di S. M. il Be di Baviera presso la 
8. Sede. — Die 3 Schreiben: 1. Häffelin’s an Conſalvi, vom 
27. März; 2. Conſalvi's an Häffelin vom 20. März; 3. das 
Schreiben Häffelins an den Papft vom 15. März ftehen in Allg. 
Atg. vom 19. und 20. April 1818. 9 Alfg. Ztg. vom 24. April. 
s) Es fteht u. a. in Walter's Kirchenreht, 11. Aufl. 1854, im 
Anhang der Dokumente. 


392 Vom Fahre Ehrifli 1802 


mit bem Eoncorbat, vor welchem es publicirt und beſchworen 
wurde, und zu welchem das Goncordat nur ald Anhang verr 
öffentlicht wurde. Ein weiteres Edikt wurde publicirt „Über 
die Innern firchlichen Angelegenheiten der proteflantifchen 
Gefammtgemeinde in dem Königreiche Bayern.” 1) Die legten 
Theile der Verfaffung (Beil. 6, 7, 8) wurden erft Anfangs 
Juli publiciet. Der gefammten Geiftlichfeit wurde num ein 
Eid auf diefe Verfaffung fammt ihren mwiderfprechenden Beis 
lagen zugemuthet, zum Theil, noch ehe dad Ganze befannt 
gemacht worden. Viele Geiftliche wollten nur mit Vorbehalt 
der Rechte der Kirche ſchwoͤren, und überhaupt entftand eine 
große Verwirrung und Beunruhigung der Gemüther. Selbft 
der neue Erzbifchof von Bamberg Magte am 31. Juli, daß 
ed den gefchmorenen Keinden unferer heil. Religion gelungen, 
durch Tiftige Einfchaltung des Neligiondediftes in die Reiches 
verfaffung die kirchliche Regierungsform in ihren Grundpfeis 
lern zu erfchüttern, und die den Bifchöfen von Jeſus Ehriftus 
ſelbſt ertheilte Gewalt Fünftig von der weltlichen Macht ab- 
hängig zu machen. 9 — Auch in Rom ſah man das Reli⸗ 
giondedift ald Bruch des Concordates an. Da beauftragte 
der König den Kardinal Häffelin im September, eine bes 
rahigende Erklärung dem Papſte zu übergeben. In Folge 
davon hielt Pins VII. eine Allofution, worin er den Kars 
dinaͤlen die Erflärung des Königs mittheilt, daß es feine 
Abſicht ftetd fei, das Concordat in allen Theilen genau ans» 
guführen, und daß ed nunmehr Staatsgeſetz ſei; das Nelis 
giongebift gelte nur für diejenigen nid Regel, welche nicht 
Katholiken feien; der Eid auf die Gonftitution beziehe fich 
nur auf die bürgerliche Ordnung. Der Papft habe einen 
Runtius für München beftimmt, und bie ihm vorgefchlagenen 





1) Wir finden dasfelbe bei Walter im Anhange noch in der 7. Auf: 
fage von 1836, nicht mehr in der neueſten von 1854. 2) »Con⸗ 
cordat und Eonftitutionseid«, ©. 123. 


bis zum Jahre Chrftii 1848. 893 


Bifchöfe ypräconifirt, der Nuntius werde fogleich abreifen, 
und ed fei alled Gute zu hoffen. 1) 


Nun gefchah aber das Unglaubliche. Am 7. November 
erfchien eine Erflärung des Könige an das Fand, wodurch 
die Allofution vom 2. Dftober vollfommen zurüdgewiefen 
und erflärt wird, daß das Neligionsedift für Katholifen und 
Proteftanten gleich verbindlich fei; Diefelbe Erflärung gab 
an dem gleichen Zage der Minifter des Aeußern nach Rom 
ab. 2) — Mittlerweile war der Nuntius Serra, Erzbifchof 
von Ricka, in München angefommen. Der Papfi war tief 
gefränft, Um fidy aber zu rechtfertigen, ließ er die Allofution 
vom 2. Dftober fammt der eingefchloffenen Erklärung des 
Königs vom 27. September veröffentlichen. Es fam zu weis 
tern ausführlichen Unterhandlungen. Am 13. Januar 1819 
erließ Conſalvi eine ausführliche Note an Häffelin, worin 
er mit Hinmweifung auf den Widerfpruch zwifchen Concordat 
und Religiongedift die Unmöglichkeit zeigt, daß die Katholiken 
die Verfaſſung befchmwören, und man von Rom aus eine 
entfprechende Erklärung geben fünne, 3) An demfelben Tage 
fchrieb Confalvi an den Minifter Rechberg, daß ver Papft 
im Gewiſſen verpflichtet fein werbe, die Katholiken in Bayern 
vor dem Eide auf die neue Verfaffung, wegen ihres Wider 
fpruches mit den Prinzipien der Fatholifchen Kirche, zu war 
nen, wenn man nicht von München eine beruhigende Antwort 
ertheilen werde. 4) Am 19. Sanuar fchrieb Pins VIL in 
derfelben Angelegenheit einen eigenen Brief an den König. 9) 
Gleichzeitig mußte der Nuntius in München dem Miniſter 
Rechberg eine Denkichrift überreichen, welche den Widerfpruch 


») Die Allofution ſteht im Anhange Nro. 7 der erwähnten Schrift. 
7) Die beiden Aftenftücde Seite 126, und im Anhange Pro. 9. 
s) Am a. Orte, ©. 13-135, und Anhang Nro. 10. *) Seite 
185-138 der erw. Schrift. *) Er ſteht deutich und italienifch 
am ang. Orte. 
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bed Religiongedifted mit dem Concordat und mit dem Wefen 
ber fatholifchen Kirche im Einzelnen nachwies. ') 
Unterdeffen follten die Wahlen für den erften Landtag 
in Bayern flattfinden, und die Bilchöfe und Prieſter, welche 
in die Kammern treten würden, ben Eid auf die Verfaffung 
ablegen. Am 2. Sanuar 1819 fandte Friedrih von Groß, 
am 9. September 1818 zum Bifchofe von Würzburg ernannt, 
eine Erklärung ein, nach welcher er ben Eid auf die Ber: 
faffung nur mit Vorbehalt der Rechte der Kirche Teifte. 2) 
Der Präfident der Reichgräthe, Fürft von Wrede, forderte 
den Erzbifchof Stubenberg auf, zum Reichdtage zu fommen, 
und feinen Eid fchriftlich einzufenden. Der Erzbifchof that 
ed, „unbefchadet der Rechte unferer heil. Kirche und deren 
fihtbaren höchften Oberhaupte® und feiner Nachfolger.” 
Wrede und der Reichsrath von 2, machten vergebliche 
Anläufe, den greifen Erzbifchof zum unbedingten Schwur zu 
vermögen. Am 7. Sanuar hatte der Erzbifchof Gebfattel 
von München feinen Eid, mit Vorbehalt des Concordats, 
eingefandt. Inzwiſchen erfuhr er die von Nom ergangene 
Entfcheidung, und fandte am 19. Sanuar an ben Fürften 
Wrede eine entipredjende Erflärung. Am 22. Sanuar gab 
der Minifter des Innern dem Grzbifchofe die wiederholte 
Berficherung, daß nie von dem Edikte gegen dad Concordat 
eine Anwendung gemacht werden ſollte. Am 27. und 31. 
Januar richtete Gebfattel zwei Eingaben an den König in 
Betreff des verlangten Eides. Die übrigen geiftlichen De⸗ 
putirten richteten am 31. Sanuar an den König eine ähnliche 
Bitte, den Eid nur unter dem vom Nuntius genehmigten 
Vorbehalte fchwören zu dürfen. Am 1. Februar erhielten 
diefe Geiftlichen die Erlaubniß zum Eintritte in die Kammern, 
troß des Vorbehalte. Nur der Fuͤrſt von Wrede ließ noch 


ı) Deutſch und italieniſch f. Fogli Dottrinali alla Costitazione di 
Baviera e suoi annesi. ?) ©. 148. 
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gegen die Gewiffenhaftigkeit des @rzbifchof® von Bamberg 
mehrere Minen fpringen. Leider hatte durch folche Privats 
fchritte der alte Bifchof von Negendburg ſich zur unbedingten 
Eidedleiftung verleiten laffen. U 

Erft am 22. Dezember 1819 ging wieder eine Note von 
München nady Rom, zugleich mit einem Briefe ded Könige 
an den Papft, mit allgemeinen beruhigenden Erflärungen 
über das Neligiongedift. Am 8. März; 1820 fchlug Confalvi 
der Regierung von Bayern einen Ausweg zur Beruhigung 
des Papſtes und der Katholifen vor, worauf man am 30. 
April ablehnend antwortete. Die Verhandlungen über dieſe 
Sache (Noten Eonfalvi’d vom 2%. Auguft und 21. Oktober, 
bayerifche Roten vom A. Februar und 19. März 1821) führ⸗ 
ten endlich zu der berühmten Erklärung bed Könige von 
Zegernfee vom 15. September 1821, daß das Eoncordat win 
allen feinen Theifen in volle Ausübung gebracht, und daß 
der Publifation und Bollziehung der am 1. April 1818 ers 
laſſenen päpftlichen Umfchreibungebulle Fein weiteres Hinder⸗ 
niß gefeßt werden ſoll.“ — Es wird verfidhert, daß der auf 
bie Berfaffung abgelegte Eid ſich nur auf die bürgerlichen 
Berbältniffe beziehe; daß endlidy das Goncorbat als Staats⸗ 
gefeß vollzogen werden folle und allen Behörden obliege, ſich 
genau nach demfelben zu richten. 2) 

Endlich war man zu einem Ziele gelangt. So lang 
hatte jener Mann hinter den Couliſſen agitirt; er hatte 
wahrlich das Concordat zerriffen, und jenen Pfahl im 
Fleifche der Kirche Bayerns gefchaffen, ben fie trog eines 
Menfchenaltere , das ſeitdem vergangen , fich noch nicht 
ausziehen fonntee — Am 23. September 1821 wurbe im 
Dome zu München durch den Nuntius die Eircumfcriptions- 


) 2Das Recht der Kirche und die Staatsgewalt in Bayern feit dem 
Abſchluſſe des Concordates.« Schaffhaufen 1852, &. 8I—101. 
2) Ym a. O. ©. 162. 
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bulle des Papfted verfündet ; das Domfapitel wurde am 28. 
Oktober in die Domkirche eingeführt; der Erzbifchof Gebfattel 
wurde am 1. November in ber Michaeldkirche Fonfefrirt, am 
4. November mit dem Pallium gefchmüdt, am 5. November 
inthronifirt. I Die Diözefe München hatte damals nebft 
den Städten München und Freiſing 368 Pfarreien; Bamberg 
außer der Stadt 168 Pfarreien; Augsburg außer Stadt 807; 
Paſſau 151; Regensburg 454; Würzburg 405; Eichftädt 201; 
Speier 207 Pfarreien, je neben der bifchöflichen Stadt. Der 
neue Erzbifchof Gebfattel von Münden war feit dem 26. 
Mai 1818 präconifirt. Unter den erften Kanonifern ragen 
hervor: der Hofkaplan Streber, der berühmte Hiſtoriker 
Meftenrieder, dem Bayern jüngft ein Denkmal fepte, Urban, 
Riegg und Riccabona, künftige Bifchöfe, endlich der unver⸗ 
geßliche Joſeph Klein, der im November 1821 zum General: 
vifar ernannt wurde, aber leider ſchon am 16. April 1822 
in einem Alter von 74 Sahren flarb 2); nebſtdem Seneftrey 
und der jegige Dompropft Deutinger. Es ift nicht zu leug⸗ 
nen, daß das Metropolitanfapitel größtentheild aus gewichs 
tigen Namen zufammengefegt war. Bifchof von Augsburg 
war der Freiherr von Fraunberg, präconifirt den 27. Suni 
1821, Propft dafelbft der Freiherr von Sturmfeder 3), beide 
Namen, die fhon mehrfach im erften Bande diefes Werkes 
vorfommen. Unter den Domherrn find Egger und ber noch 
lebende Zifcher zu nennen. Biſchof von Paffau war ber 
Graf von Thun, aus alter Zeit. Biſchof von Regensburg 
war Wolf, feit dem 8. (6.2) April 1818; Dompropft dafelbft 
der Graf von Thurn und Valſaſſina. Er ftarb fchon den 


1) S. Dekret und Bulle der neuen Begränzung vom 8. Sept. 1821 
in Katholif von 1821, Bd. II, ©. 321-356. °) Sofeph Klein ıc. 
Eine Skizze feines Lebens von P. W. B. Leipzig und Altenburg 
1822, ©. 79. 9) Sein Nekrolog im Religionsfreund von 1828, 
©. 117 des kirchl. Bemerkers; Deutinger ift inzwilchen mit Tode 
abgegangen. 
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5. (6.) Ianuar 1825. 1) Unter den Domherrn waren bie 
fünftigen Bifchöfe Michael Wittmann und Peter Puſtett. 
Erzbifhof von Bamberg war feit bem 8. April 1818 ber 
frühere Bifhof von Eichftädt, Stubenberg. Er war fo krank 
und ſchwach, daß er gar nicht nach Bamberg überfiedeln 
tonnte, Zum Weihbiſchofe für Bamberg weihte er den Doms 
berrn Friedrich Defterreicher von Bamberg. Unter den Doms 
beren in Bamberg find zu nennen Nüßlen, Brenner und 
Gengler. Bifhof von Würzburg wurde ber Freiherr von 
Groß in Trockau, früher Präfident der Regierung und nachher 
Generalvifar in Bamberg. Würzburg war 13 Jahre ohne 
Biſchof geweſen. Am 18, Dezember 1817 war auch ber 
unvergeßliche Weihbiſchof Gregor Zirkel geftorben. 2) Groß 
übernahm das Bisthum den 23. Dezember 1821, und war 
am 2. Oftober 1818 präconifirt. Für Eichfläbt wurde Fein 
Bifchof ernannt; der Erzbifchof von Bamberg blieb Admini⸗ 
firator. Bifchof von Speyer wurde Matthäud von Chan 
belle, präconifirt den 25. Mai 1818. 

| Alsbald trat die Beamtenhierardjie der kirchlichen NHier- 
archie hemmend in den Weg. Schon am 13. September 1822 
fchrieb der Bifchof von Würzburg an ben Erzbifchof von 
Bamberg, „daß das Fathofifche Neligionderercitium zu einer 
polizeilichen Anftalt herabgewürdigt und das k. Kirchengut 
als ein von der Staatögewalt gänzlich abhängender und der- 
felben willfürlichen Dispofition überlaffener Fond behandelt 
werde.- Man verbot alle gebrudten Kaftenhirtenbriefe, ohne 
daß fie die Fönigliche Genehmigung auf der Stirne trugen. 
Die Beamten verfügten ohne die mindefte Rüdficht auf die 
Bifchöfe über das Lofalfirchenvermögen. Die Pfarrer wurden 
als Staatöverbrecher behandelt, wenn fie ſich darüber bes 


ı) Sein Nefrolog im Religionsfreund von 1825 vom 6. März, aus 
Wöchentliche Interhaltungen von Regensburge, 1825, Nro. 6. 
2) Katholit von 1822, Bd. II, ©. 1. Felder, kathol. Gelehrten: 
Lexikon. 
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fchwerend au die Ordinariate wendeten. Die Kirchenfonde 
warden wilfürlich ihren Zwecken entzogen. Man unterwarf 
alle Beneftcien dem landesherrlichen Patronatsrechte, troß 
bed Eoncordated, nad; dem Grundſatze eined allgemeinen 
Nechtes des Landesherrn auf die Vergebung aller Pfründen. 
Durch königl. Refeript vom 21. März 1822 wurden von ben 
Sigungen der b. Ordinariate alle Priefter ausgefchloffen, die 
nicht Mitglieder des Domfapiteld wären, beffen Wahl faft 
ganz in der Hand der Regierung lag. Daraus wäre zu 
beforgen (fagt der Bifchof von Würzburg), "daß in 30-40 
Jahren die Bifchöfe nichts als Figuranten und Vollzieher der 
domkapitelſchen Beichläffe wären, die von der Staatsgewalt 
gänzlich influencirt feien“, der Erzbifchof von Bamberg möge 
fidy darum mit dem Erzbifchofe von München befchwerend an 
ben päpftlichen Nuntius und den Papſt felbft wenden. Ebenfo 
traurig lautet ein Schreiben ded Erzbifchofd von Bamberg an 
den von München vom 27. Dezember 1822; er empftehlt eine 
gemeinfchaftliche VBorftelung aller Bifchöfe an den König um 
Aufrechthaltung des Concordats und Schutz gegen die Krän- 
tungen der bifchöflichen Gerechtſame. Am 11. Kebruar 1823 
erhebt der Weihbifchof Streber von München diefelbe Klage, 
und empfiehlt ein in den Grundfägen einiges Zufammenwirfen 
des Episcopats zu „Aufrechthaltung und Erefution ded Con⸗ 
cordated.* 1) Trotzdem bauerte bis zu dem Tode des Könige 
Marimilian I. (1 12 Oktober 1825) die unumfchränkte Herr⸗ 
fchaft des II. (Religions) Ediktes. 2) Am 25. Januar 1823 
erging eine allerhöchfte Entichließung über die Ausübung bes 
Placets als eines „der Staatdoberaufficht wefentlich inhäris 
renden Rechtes. Im folgenden Sabre richteten alle Bifchöfe 
in Betreff der Zaftenpatente unmittelbare Borftellungen an 


1) ©. »Concordat« x. ©. 165—174. 2) »Das Necht der Kirche 
und die Staatsgewalt in Bayerns, ©. 138—183. 9 Döllinger, 
Sammlung der bayerifhen Berordnungen. VIII, 71. 
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den König; fie wurden aber zum Stillfchweigen und Gehor⸗ 
fam verwiefen. 1) 

Am 27. Januar 1824 ftarb zu Eichftädt der Erzbifchof 
von Bamberg, Graf von Stubenberg, in feinem 84. Lebende 
jahre. 2) Am 24. März wurde der Bifchof Frauenberg von 
Augsburg zum Erzbifchofe von Bamberg, der Domherr 
und Pfarrer von Riegg in Münden zum Bifchof von Augs⸗ 
burg, und der Domherr Puſtett zu Regensburg zum Bifchofe 
von Eichftädt ernannt. Aus Anlaß der Einfegung ded neuen 
Erzbifchofs von Bamberg erfchien ein neues Gefeß über das 
Placet, in welchen Fällen geiftliche Augfchreiben desſelben 
bedürfen und nicht bedürfen; zu den bedürfenden gehören die 
Faftenpatente, denen die Erlaubniß deutlich voranftehen muß, 
Selbſt der violette Zalar und das Kapitelzeichen, welche der 
Papft den Domherrn in München bewilligte, beburften der 
föniglichen Genehmigung ; des Placet bedurften die Trauer« 
ausfchreiben der Bifchöfe bei dem Tode Pius VIL Das 
Zrauergeläute wurde verboten, „da dieſes fonft nur für die 
Landesherrfchaft ftattfinden koͤnne.“s) Dur @rlaß von 
1822 wird ben Bifchöfen der Titel: „von Gottes Gnaden“ 
verboten, jedoch ihnen erlaubt, fidy Bifchöfe „burch göttliche 
Gnade” zu nennen. Auch die Aufnahme der Kandidaten in 
die Priefterfeminare zog die Negierung in ben Kreis ihrer 
Oberauffiht und Genehmigung. Die Bifchöfe follten nur 
unter der Aufficht eined Negierungsbeamten prüfen, und die 
Lifte der Aufzunehmenden der Genehmigung der Regierung 
vorlegen. 49) In Angelegenheit des vielbefprochenen Pfarr: 
fonfurfes hielt die Regierung von jeher ihr angemaßtes Recht 
der Prüfung fell. Diefer Staatefonfurd wurde von jeher 
allen Kandidaten für Beneftzien aufgelegt, auch für jene, 


) Döllinger, VIIL, 72. 9 ©. Nefrolog im Religionsfreund von 
1824, Nro. 16 u. 52. ®) Döllinger a. a. D. ©. 292. *) Döl: 
linger a. a. D. 522. 
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welche bie Bifchöfe zu vergeben hatten, unter dem Borgeben, 
daß auch diefe Kandidaten dem Könige „genehme Perfonen« 
fein müßten. 1) Alle Bemühungen ded Nuntius, die vers 
fprochene Dotation in liegenden Gütern auszuwirken, führten 
zu feinem Refultate. 2) 


Unter König Ludwig, der im Öftober 1825 die Regie: 
rung antrat, fchien für die Kirche in Bayern eine beffere 
Zeit anzubrechen. Beweis davon war bie große Angft ber 
Kirchenfeinde in und außer Bayern vor feiner Regierung. 3) 
König Ludwig war ohne Streit ein großer Regent, den bie 
Nachwelt noch mehr ald die Gegenwart anerfennen wird; 
aber er konnte eine firchenfeindliche Zeit und vor allem die 
Bureaufratie nicht aus den Angeln heben. 


Das Edift II und dad Concordat blieben unausgeglichen. 
Ein Bifchof wünfchte für das Jahr 1826 das Faftenpatent 
ohne Placet zu erlaffen, wurde aber durch Minifterialerlaß 
vom 26. Januar 1826 abgewieſen. Auf eine Eingabe ſaͤmmt⸗ 
licher Bifchöfe wurde am 29. November 1826 ablehnend ges 
antwortet, und „die Landesbifchöfe” zur Ruhe und Gehorfam 
gegen bie „befchworne Berfaffung“ ermahnt. Sm Dezember 
1829 wurde das Placet auf dad Neue „als ein unerläßliches, 
von der Krone unzertrennliches Recht“ eingefchärft. Leber 
den freien Verkehr mit Rom erging im April 1830 ein abſo⸗ 
Iuted Verbot deffelben, trog dee Wortlautes des Concordates. 
Alle Eingaben nah Rom, ale Erlaffe von Rom mußten 
durch die Hand der Regierung gehen, von ihr genehmigt 


1) Der Pfarrkonkurs in Bayern in Hiftor.:polit. Blättern, Bd. 24, 
©. 71,82, 188 Henner, die Bathol. Kirchenfrage in Bayern, 
1854, ©. 77 folg. 9) ©. 177, die Dotationdfrage in »dad Recht 
der Kirche in Bayern« ıc. °) In den 2 Bänden »Anfelm Feuer: 
bachs Leben und Wirfen in Bayerne finden fich zahlreiche Be: 
weife dafür. 
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oder verworfen werben. Kein römifches Breve barf vollzo⸗ 
gen werden ohne die hoͤchſte Erlaubniß. Selbft Ehedispenſen 
bed Papftes unterlagen der Aufficht der Regierung. Erft, 
nachdem am 1. Sanuar 1841 Preußen den Verfehr mit Rom 
freigegeben, erfolgte am 25. März 1841 die Freigebung dieſes 
Berfehre auch in Bayern, resp. die Aufhebung bed Minis 
fterialfchreibene vom 18. April 1830, aber an dem Pacet 
wurde feftgehalten. 1) In frühern Jahren unter König 
Ludwig wurden die Bifchöfe an jeder Verhaͤngung kirchlicher 
Strafen verbindert. Selbſt jede Strafe gegen Geiftliche, 
von den Bifchöfen verhängt, unterzog der Staat feiner Aufs 
fiht. So ging ed durch alle Zweige des Firchlichen Lebens 
hindurch. 2) 

König Ludwig wollte der übernommenen Verpflichtung, 
einige Klöfter in Bayern für den Unterricht und die Kran⸗ 
fenpflege herzuſtellen, nachkommen. Er forberte darüber im 
Sahre 1826 Gutachten von den Bifchöfen. Der Erzbifchof 
von München empfahl Benebiftiner und Redemptoriſten 3); 
der König wünfchte auch Mendikanten. Es war aber ein 
Eingriff in das Ordensweſen, wenn ein allerhödyftes Refeript 
vom 9. Juli 1831 den Sungfrauen verbietet, vor dem 33, 
Lebensjahre die ewigen Gelübde abzulegen, und ein Refcript 
vom 26. Mai d, 3. die Formel für die Ablegung der zeit- 
lihen Gelübde feftfegte. -Diefe Verordnungen wurden ere 
neuert in den Sahren 1838, 1843 und 1844. Am 12. Mai 
1829 wurde befohlen, daß die Laienbrüber erft nach 3 Jah⸗ 
ren bie Gelübde ablegen follten. Den Wahlen der Orbend- 
obern follten bie Bertreter der Regierung anwohnen, und 
biefe fie beftätigen oder verwerfen. Dad Klofter Metten 


Ueber den in Bayern geftatteten freien Berfehr mit dem heil. 
Stuhle, Bd. 7 der Hiftor.:polit. Blätter, S. 593-627. 7) Das 
Hecht der Kirche in Bayern, S. 183—201. 9) »Erläuterungen 
und Zufäge zur Rede Wallerftein's«, 1846, ©. 45. 
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gedieh; ebenfo Scheyern und Ottobenern. 1) — Nebſtdem 
wurden einige Mendifantentlöfter hergeſtellt. Trotz alles 
Gefchreied in den Kammern wurde aber faum eines dieſer 
Klöfter aus Staatsmitteln dotirt; Bieled that der König 
ang feiner Privatlafle, oder die Cultusſtiftungen wurden in 
unfreimilliged Mitleiden gezogen. Mit Kirchengut fuchte man 
diefe Anftalten zu halten. Und dennoch ertönten bie bayeris 
fhen Ständefammern von beftändigen Klagen über Ber- 
fahleuderung der Staatögelder für das Kloſterunweſen. 2) 
Schon im Jahre 1831 befchloffen die Kammern, „daß die 
Errichtung neuer Klöfter durch Privatftiftungen nur zu ben 
durch Artikel VII des Concordates bezeichneten Zweden ges 
ſchehen könne“; im Sahre 1851 faßten die Stände einen noch 
feindfeligern Befchluß über die Klöfter. — Nur zum Baue 
des Mutterhaufes der barmherzigen Schweilern, welche im 
Jahre 1832 in München von Straßburg aus eingeführt 
wurden, bewilligten die Stände eine Summe. Bon München 
aus kamen die barmberzigen Schweflern im Sabre 1835 nach 
Landshut, 1837 nach Regensburg und Neumarkt, fpäter nach 
Afchaffendurg, Orb, Tölz, Würzburg u. f. w.; erft im Sabre 
1854 nach Bamberg. Durch Refeript vom 1. Mai 1835 
wurden fie gefeglich in Bayern eingeführt. Sowohl bie 
barmherzigen als die Schulfchweftern erlangten durch ihre 
innere Lebenskraft eine außerordentlihe Blütbe und Ver⸗ 
breitung in Bayern. Die armen Schulfchweitern entſtanden 
im Jahre 1834 unter der Leitung des Hofkaplan Sebaftian 
Sob, und des Regens Michael Wittmann; ihr Stammort ifl 
Neunburg vor dem Walde, von wo fie durdy König Ludwig 
auch in München eingeführt wurden, und dort in dem ehe⸗ 
maligen lariffinen sKlofter auf dem Anger ihr Mutterhaue 


1), Bd. 1, ©. 485. °) Das Recht der Kirche, S. 216 folg. »Kirche 
und Staat in Bayern unter dem Minifter Abel« ıc. 1849, ©. 104. 
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erhielten. Seit 20 Jahren haben fie fich in ganz Bayern 
verbreitet, und an fehr vielen Orten find ihnen die Mädchen» 
fehulen anvertraut worden. Im Sahre 1852 zählte der 
Orden im Ganzen 43 Nieberlaffungen, in welchen 278 
Individuen mit Einfchluß von 78 Novizinnen wohnten. 1) 
Es ift vorauszufehen , daß die Schuifchweitern (neben 
den englifhen Fräulein) almälig faft alle Mäbdchenichus 
len in Bayern leiten werden. Bon Bayern aus wurden 
fie auch in Württemberg (Rottenburg am Nedar), zu 
Breslau in Schleflen, zu Hirfchau in Böhmen, zu Breda 
bei Bradel in Weſtphalen, eingeführte, und im Sahre 1847 
nach Rordamerifa verpflanzt, wo fie in Baltimore, Buffalo, 
Marienftadt, Milwaukie und Pittsburg Niederlaffungen grüns 
beten. Der päpftliche Nuntius @lementi, der im vorigen 
Jahre die Anftalt zu Milmaufie prüfte, ſprach ſich mit höch—⸗ 
ftem Lobe über die Einrichtung und die Feiftungen derfelben 
aus. Wenn wir nicht irren, fo find aud, fürzlich englifche 
Fräulein nad) Oftindien abgegangen. — Noch find die 
Frauen vom guten Hirten (Stammhaus Angerd) zu Haid» 
baufen bei München hier zu nennen; ed waren im 9. 1851 
44 Perfonen. 2) 

In den Jahren 1826 — 1835 fanden in Bayern bedenf- 
liche Wirren in Betreff der gemifchten Ehen ftatt. I Man 
meldete im Sahre 1827 den beiden Erzbifchöfen, „baß ihr 
Berfahren in gemifchten Ehen nicht mit dem Geifte des Chris 


1) Art. »Schulfchweftern« im Freiburger Kirchenlerifon. — Nach dem 
Schematismus der Erzd. München » Freifing für das Jahr 1851 
(in Tübinger Quartalfchrift von 1852, ©. 637) waren S9 Pers 
fonen in dem Mutterhaufe zu München und 8 Filialen. Nach 
dem Schematismus für 1855 hatte die Erzdiögefe München-Frei- 
fing neben dem Mutterhaus 20 Filialen mit 169 Perfonen. Da: 
gegen hat fi) in neuerer Zeit der Orden in Oeſterreich ftarf ver: 
breite. ) Schematismus am a. D. und Hahn:Hahn, Büchlein 
vom guten Hirten, 1853. °) Das Recht der Kirche ıc. ©. 219 
bis 289, 
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ſtenthums übereinftimme, und fie fich größerer Duldung gegen 
Anderdgläubige befleißen follen; fie folen ihre Pfarrer ans 
weifen, den Nupturienten die Entlaßfcheine nicht zu vermweis 
gern, wenn fie auch die fatholifche Kindererziehung nicht ver- 
fprächen,‚.; damit fie fich von einem andern Fatholifchen ober 
proteftantifchen Pfarrer trauen Iaffen fünnten.“ 

Am 16. Suli 1830 wurde fämmtlichen Pfarrern vers 
boten, einen fchriftlichen Revers in Betreff der Kinders 
erziehung von den Eheleuten zu begehren. Das Ordinariat 
Regensburg trat mit Energie dagegen auf. Aus Anlaß 
ber Ehe des jüngft verftorbenen Thon » Dittmer von Res 
- gendburg, eincd der Märzminifter, wurde diefe Angelegenheit 
vor die Stände gebracht, und zwar ald Befchwerbe über 
Berlebung der Berfaflung gegen ben Fatholifhen Pfarrer 
Weinzierl in Regensburg, welcher ſich geweigert hatte, bie 
unfatholifche Ehe Thon-Dittmerd einzufegnen. Die Kammern 
faßten am 31. Mai 1831 einen entfprecherden Befchluß, und 
wollten gegen die renitenten Fatholifchen Geiftlichen mit 
Zwangsmitteln, felbft Temporalienfperre, eingefchritten wiflen; 
fie forderten Proflamation, Entlaßfcheine und Aſſiſtenz, nur 
die Einfegnung wollten fie noch aus Gnade nachfehen. Alle 
Bifchöfe wendeten fich befchwerend an die Neichsrathsfammer 
oder an den König. Die Regierung fland gegen bie Kirche. 
König Ludwig aber ließ durch feinen Gefandten in Rom um 
„mildere Anweifungen" in gemifchten Ehen nachſuchen. Aber 
im Auguft 1831 erflärte der Nuntius in München dem Or, 
binariate dafelbfit, daß man in Rom Feine Concefjionen mas 
chen fünne. Am 28. Auguft richtete der Nuntius eine Note 
an ben Minifter Armanfperg. Der König ertheilte darum 
dem obigen KRammerbefchluffe Feine eigentliche Sanction. 

Als Wallerfiein am 30. Sanuar 1832 an das Ruder 
der Regierung kam, ergingen eine Maffe von Defreten in 
Sachen der gemifchten Ehen gegen die Prinzipien der Kirche. 
Waͤhrend die Bifchöfe von Augsburg, Eichftädt, Bamberg, 
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Würzburg und Speyer fich theilweife fügten, wandten ſich 
die Bifchöfe von Paffau, Regensburg und München Freifing 
an den Papſt. Biſchof Sailer von Regensburg war bie 
Seele der kirchlichen Minorität; leider ftarb er, ebe die 
Antwort aus Rom anfam. Der ernannte Bifhof Wittmann 
trat aber in feine Fußſtapfen — Juli 1832. Inzwiſchen 
traf das päpftliche Breve „Summo jugiter“ vom 27. Mai 1832 
an die bayerifchen Bifchöfe ein. Nach demfelben haben bei 
gemifchten Ehen mit unfatholifchem Charakter die Pfarrer 
nicht bloß die Affüitenz, fondern jede andere Mitwirkung durch 
Proflamation oder Entlaßfcheine zu verweigern. Im No⸗ 
vember reichten alle Bifchöfe ein Promemoria an den König 
ein, worin fie erflärten, daß fie auf die Stimme des Papftes 
hören würden. Nachdem Wallerftein den Bifchöfen eine Zeit 
lang mit „Temporalienſperre⸗ gebrohet, fuchte er fie im 
Sahre 1833 dahin zu begütigen, daß fie fich aufs Neue an 
den Papfi um Milderung feines Breves wenden möchten, er 
wurde aber von allen Bifchöfen gebührend abgewiefen. Der 
Landtag von 1834 donnerte wiederholt gegen die renitenten 
Bifchöfe und Priefter. Inzwifchen wußte Wallerſtein die ge: 
fchloffene Einheit der Bifchöfe zu fprengen, und drohte mit 
firengen Maßregeln. Auf Verlangen bed Könige wandte 
fih der ganze Episcopat im Juli 1834 noch einmal an den 
Dapft um Milderungen. Am 12. September erfolgte die 
Inſtruktion des Staatsſekretaͤrs Bernetti, weldje die Proflas 
mationen (mit Verfchweigung der Religion der Nupturienten), 
die Austellung von einfachen Berfündigungsfcheinen, und im 
äußerfien Nothfalle die paffive Afftftenz geftattet. 1) Doch 
war Wallerftein nicht zufrieden, wurbe aber vom Könige 
felbft zurechts und zur Ruhe verwiefen — 30. Oftober 1835. 
Diefe Angelegenheit wurde erſt unter dem Minifterium Abel 


ı) Die Inftruftion fteht bei Kunftmann, Gemifchte Ehen, ©. 262; 
Kutfchker, gemifchte Chen, S. 302. Roskovany, Bd. II, 179—221 
enthält die Aftenftüce nur bis zum Jahre 1833. 
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am 31. Mai 1838 dahin geregelt, daß die Megierung bie 
Beftimmung über die Religion ber Kinder als eine Gewifs 
fensfadhe den Eltern überließ, welche Darüber Verträge ſchlie⸗ 
Ben und ändern fünnten. Der Kirche blieb es freigelaffen, 
wie fie ſich dabei verhalten wolle. 

Zrogdem, daß Schulen, Berwaltung des Kirchenvermö- 
gend ꝛc. in Bayern auch unter dem Minifter Abel, der im 
Sabre 1837 an das Ruder fam, in der Weife des omnipos 
tenten Staates geleitet und verwaltet wurden, fo galt doch 
Bayern, befonders feit dem reigniffe ded 20. Novembers 
1837 in Preußen, als Hort und Schutz des Katholizismus 
in Deutfchland. 1) Während die katholiſche Preffe fonft 
überall gebunden und unterdrädt war, während das katho⸗ 
liſche Defterreich noch fchlummerte, Preußen einen energifchen 
Krieg gegen die Kirche führte, hatten wenigſtens die Kathos 
lifen in Bayern ein freies Wort. Zu ben alten tüchtigen 
Zeitfchriften kamen im Ssahre 1838 die hiftorifch » politifchen 
Blätter. Der fränfifche Merkur und nach deſſen baldiger 
Unterdrüdung befonderg die Augsburger Poftzeitung vertras 
ten die Fatholifchen Intereffen in der Tagespreffe. Geiftliche 
und Laien, allen voran der „alte Görres“, verfochten das 
Precht und vertheibigten die Wahrheit der Kirche. Das 
Sahrzehend von 1837 bie 1847 war ficher das glänzendfte 
in der Regierung Ludwigs von Bayern. Die Zeiten bed 
Minifteriums der Morgenröthe warfen zwar einen vorübers 
gehenden Schatten auf diefe Regierung; allein der Sturm 
ging vorüber, und die Morgenröthe verblaßte. Die Kathor 
Iifen in Deutfchland aber erfreuen ſich noch zur Zeit an den 
Früchten der Regierung ded Könige Ludwig. Er hat bie 
alten Dome wiederhergeftellt; durch ihn prangen die Dome 
von Regensburg, Bamberg, Speyer ıc, in verjüngtem Glanze; 


ı) Kirche und Staat in Bayern unter dem Din. Abel ıc., ©. 107 
bis 227. 
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er hat die Kirchenftile aller Sahrhunderte in feinen Neubauten 
wiedererwedt; er bat der religiöfen Malerei Unterſtuͤtzung 
und Aufmunterung gegeben ; er hat die Hauptſtadt feines 
Landes nicht bloß in profaner, fondern auch in firchlicher 
Hinficht zur fehenswärbigften in Deutfchland gemacht. Auch 
den auswärtigen Miffionen wandte Ludwig ſtets feine Theil⸗ 
nahme und Unterflügung zu, fowie er denn auch die Protek⸗ 
tion des feit 1839 gegründeten Ludwige-Miffionsvereind über: 
nahm, deffen Aufgabe es befonders ift, dentfche Miffionäre 
und deutfche Katholiten jenfeits des Meeres zu unterflüßen. 

Durch die (verjchiedene) Anordnung von Trauerfeier» 
Iichfeiten bei dem Tode der verwittweten Königin von Bayern 
November 1841, trat eine zeitweilige Mißftimmung des 
Könige Ludwig hervor, die fih u. a. in den „koͤnigli⸗ 
hen Worten an einen Fatholifhen Bilchof“ — ausfpradh: 
„Fromm follen meine Bayern fein, aber feine Kopfhäns 
ger. ) Sedenfalld aber hätte der felige Sailer das nicht 
gethan, was Ludwig damals von den fatholifchen Bifchöfen 
wünſchte. Durch die fogenannte „Sniebeugungsfrage*, d. h. 
die Vorſchrift, daß bei Paraden in Gegenwart des Vene⸗ 
rabile ꝛe. die Truppen und Buͤrgerwehren genuflektiren ſollten, 
wurde eine nicht geringe Mißſtimmung der Proteſtanten ge⸗ 
weckt, und es war das gerathenſte, daß die Regierung ihren 
Befehl zurüdnahm. 2) Die Kammerverhandlungen über die 
befannten Befchwerden des Fürften von Wrede im J. 1846 
(ed waren im Ganzen 5 Anträge) fanden zwar eine firchen- 
feindliche Majorität der Stände vor, aber waren nicht von 
weiterer Wirkung, da bdiefelben in dem Landtagsabfchiede 
abgewiefen wurben. 


2) Pflicht und Recht der Kirche gegen Berfiorbene eines fremden 
Belenntniffes, von 3. Döllinger. Aus den hiftor.polit. Blättern 
(1842) befonders abgedrudt. Freiburg 1852. ) Der Proteftan: 
ttömus in Bayern und die Kniebeugung. Sendfchreiben an Harleß 
von Döllinger, 1843. 
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Der Erzbifchof Lothar Anfelm Freiherr von Gebſattel 
(geboren zu Würzburg den 20. Januar 1761) fland durch 
volle 25 Jahre an der Spike der Kirche von Bayern. Mit 
allen apoftolifchen Tugenden gezieret, wirkte er mit unge» 
fhwächter Kraft bis zum höchften Alter; er flarb den 1. 
Oftober 1846, 86 Sahre alt, auf einer Firmungsreife in 
Mühldorf. 1) An feine Stelle trat fein bisheriger Coadjutor 
(als folcher ernannt den 12. Suli 1841). Karl Auguft Graf 
von Reiſach ift geboren am 6. Juli 1800, wurde im Jahre 
1828 zum Priefter geweiht, weilte ſodann mehrere Jahre in 
Rom, und wurde am 19. April 1836 zum Bilchofe von 
Eichftädt ernannt. 2) Als er im Jahre 1846 von Eichſtädt 
nach München zog, erhielt er als Bifchof von Eichftädt den 
bisherigen Domdechant Dettl in München zu feinem Nach⸗ 
folger. Zwifchen den Sahren 1824 — 1836 oder vom Tode 
des Erzbifchofe Stubenberg bis auf die Zeiten des Bifchofs 
Reiſach hatte Eichftädt drei Bifchöfe, zuerft den Peter Jakob 
Duftett, von 1824—25 nur 6 Monate lang, fodann Johann 
Friedrich Defterreicher, vorher Weihbifhof von Bamberg 
(geboren ben 18. Oftober 1771 in Bamberg, + den 31. Gas 
nuar 1835), welcher 10 Jahre lang die Kirche von Eichſtaͤdt 
leitete; dann 3. M. Mandl, der fchon im Sabre 1836 ftarb. 
In Augsburg war zuerft Frauenberg Bifchof von 1821 bie 
1824, und wurde in biefem Sahre ald Erzbifchof nadı Bam⸗ 
berg trangferirt. Er flarb den 17. Januar 1842, wenige 
Wochen nad der Feier feiner 5Ojährigen Prieſterweihe; 
Kaspar Bonifaz Urban (geboren den 6. Sanuar 1773), feit 
1832 Domdechant in Regensburg, folgte ihm im Sahre 1842 
als Erzbifhof von Bamberg. Ignaz Albert Niegg war 
Biſchof von Augsburg von 1824 bis 1836 C+ 16. Auguf 
1836), und hatte zu feinem Nachfolger den dermaligen Bifchof 


ı) Katholit vom 9. Oktober 1846. *) Schematismus von München: 
Sreifing von 1851, ©. 634. 
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Richarz von Augsburg. In Regensburg folgte auf J. N. 
Wolf (+ 1829 den 23. Augufd Johann Michael Sailer 
Ct 20. Mai 1832), eine Säule der Kirche Deutfchlande in 
ihren fchlimmften Zeiten; der fromme Georg Michael Witt: 
mann ftarb als erwählter Bifchof den 8. März 1833; Franz 
Zaver Schwähl führte den NHirtenftab von 1833 bis 1841 
CH 12. Suli); Valentin Riedel (geboren 1802) ift feit 1841 
Bifhof von Regensburg. Nach dem Tode bed Leopold Thun 
von Paffau (+ 22. DOftober 1826) war Karl Sofeph von 
Riccabona auf Neichenfels Bifchof von 1827 bie 1839, und 
bat feit 1840 den bermaligen Bifchof Heinrich von Hofftätter 
zum Nachfolger. — In Würzburg folgte auf Biſchof Fried⸗ 
rich Groß (1821—1840) der dermalige Bischof Georg Anton 
Stahl. Endlich in Speyer folgte auf Matthäus Georg von 
Shandelle C+ 30. Suni 1826) der Bifchof Johann Martin 
Mandl, ernannt den 22. Juli 1826, nach Eichftädt verſetzt 
am 23. März; 1835; ihm folgte Peter Richarz, der aber 
fhon am 20. September 1836 nach Augsburg transferirt 
wärde; diefem Johannes von Geiffel, feit dem 24. Septem⸗ 
ber 1841 Coadjutor von Eöln; endlich am 27. Februar 1842 
wurde der dermalige Bifchof Nikolaus Weis ernannt. 1) 


ı) Biographieen diefer Bifchöfe findet man allenthalben , befonders 
in den Supplementbänden des Manz’ichen Lexikons; ein ausführ: 
liches Leben des Kardinals Geiſſel fteht in Nemlings »Gefchichte 
der Bifchöfe von Speyere, 1. Band; ein Leben des Erzbifchofs 
Srauenberg in ten »kath. Stimmen« Jahrg. 1842; Sailer und 
Wittmann haben fehr zahlreiche Biographieen. Nachträglich weiſen 
wir darauf bin, Daß Vorſtehendes im Jahre 1854 gefchrieben 
wurde; inzwifchen hat ſich Manches verändert. 
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$. 3. Die oberrheinifche Kirchenprovinz. 


Zu diefer ehemaligen Kirchenprovinz gehören die Katholifen 
in Württemberg, Baben, den beiden Hohenzollern, den beiden 
Heffen und Franffurt a. M. Erft im S. 1818 wurden von den 
Regierungen diefer Staaten ernftliche Schritte gethan, nicht 
fo faft zu einer feſten kirchlichen Drganifation, als vielmehr 
zu dem Scheine berfelben. Der mwürtembergifche Minifter 
MWangenheim eröffnete am 24. März 1818 die berüchtigten 
Frankfurter Gonferenzen, die er befonders betrieben hatte; in 
feiner Antrittsrede wie er darauf bin, daß Oeſterreich im 
Jahre 1817 die Staaten der fpätern oberrheinifchen Kirchen 
provinz aufgefordert habe, mit Ausführung der Zufagen des 
Reichsdeputationshauptſchluſſes voranzugehen (und Defterreich 
war wohl von Rom aus dazu veranlaßt worden). Wan⸗ 
genheim meinte, alle deutfchen Staaten müßten zufammen- 
halten, damit fie um fo ficherer ein Soncordat mit Rom uns 
terhandeln fönnten; man fei mit Preußen und Hannover auf 
einer Linie, d. h. man wollte den Papft nichts oder moͤglichſt 
wenig gelten laffen. Er legte auch vor einen Auffaß, ent» 
haltend „Allgemeine Grundfäße, nach welchen in deutfchen 
Staaten ein Boncordat abzufchließen wäre.“ Diefe Grund» 
fäge legte man zu Grunde, und hatte diefelben in der zehnten 
Sitzung am 4. April zu Ende berathen; und alle Abgeords 
neten waren eined® Sinnes und Herzend. Es waren aber 
auch die fächlifchen Herzogthümer, Mecklenburg » Schwerin, 
Oldenburg, Kübel, Bremen, und eine Zeit lang Fippe und 
Waldeck bei den Eonferenzen vertreten. Man fam überein, 
Punfte, über welche Rom nicht nachgeben wolle, nicht zu 
erwähnen, oder nur ganz allgemein, das heißt zweideutig 
(zu Ehren der alten deutfchen Zreue und Redlichkeit gegen« 
über den fchlauen und zweizüngigen Römern) zu bezeichnen. 
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Die neuen Bisthümer follen die Landesherrn umfchreiben, 
diefelben follen die Bifchöfe ernennen — wie Baden nad» 
drücklich verlangte, Beftätigt fie der Papft nicht, fo werde 
ed der Erzbifchof thun; bei dem Papſte haben die Bifchöfe 
feine „Dusinquennalfafultäten“ nachzufuchen; felbft dad Glau⸗ 
bensbefenutniß, das fie bei ihrer Einfeßung abzulegen haben, 
wird „vereinfacht.“ In der dreizehnten bie fechdzehnten Sigung 
(17.—28. April) nahm man die entworfene Redaktion der 
Verhandlungen an, und ließ fie druden ald „Grundſaͤtze zu 
einer Vereinbarung über die Verhältniffe der fatholifchen Kirche 
in den deutfchen Bunbeeftaaten. 1) In der 17. Situng — 30. 
April — befchloß man, definitive Inftruftionen der Negier 
rungen über bie vereinbarten Punkte einzuholen. Statt eines 
„Concordates“, wie beabfichtigt wurde, wünfchte man jebt 
in Form einer „Declaration mit Rom zum Abfchluffe zu 
fommen; man ſprach die „Erwartung“ aus, daß Nom die 
gemachten Vorfchläge annehmen würde, wo nicht, fo würde 
man fih vor den Katholifen in Deutfchland die Hände in 
Unfchuld wafchen; man hoffte auch Bayern wieder von feinem 
gefchloffenen Concordate loszuringen. Wenn ber Papft nicht 
mitthbun würde, fünnte man im Nothfalle auf eigene Fauſt 
die Landesbisthümer einfeßen. Dabei fpeculirte man auf 
Herrn von Weſſenberg als ftarfen Helfer in der Noth, den 
man wohl dem Papfte fammt feinem ganzen Anhange als 
Schild entgegenhalten könnte. Man wollte im Grunde von 
Rom vollfommen und für immer Iodfommen, fei es Durch 
Unterhandeln, fei ed durch Handeln. — Die Gonferenzen 


1) Sie ftehen bei Ernft Münch, Sammlung aller Eoncordate, Bd. 
IL, ©. 338—366; vergl. Kirchenpragmatif für die oberrheinifchs 
Fathofifche Kirchenprovinz, herausgeg. von 2. Wolf, W. 1823. — 
»Die neueften Grundlagen der deutfch-Patholifchen SKirchenverfaf- 
fung« , Stuttgart 1821. — Beiträge zur neueften Gefchichte der 
deutfch-fatholifhen K. V. in der oberrh. Path. Kirchenprovinz, von 
R-s. Straßburg 182. 
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vertagten fich fofort bis zum 17. Julius. A 

etwelche Sigungen in Frankfurt, und beidh 

mittlung der Höfe Württemberg und Baden 

»Grundzüge⸗ vorlegen zu laffen. Auch be: 

5 Bisthümer zu errichten; Churheſſen hatte $ 

Katholiken fih an ein auswärtige Bisti 

wollen; Frankfurt ging mit Naſſau. Medle 

fifchen Herzoge, Oldenburg, Walde, Brem 

Hamburg fonnten noch nicht fchlüffig werden. 

gen vom 22.—24. Sufi wurde ein "organifd 

rathen, welches die Grundfäge enthielt, die in 

vorzulegenden „Grundzüge“ nicht paßten, 

Fahre 1830 als „Kirchenpragmatit« zum Bor] 

Dann wandte man fidy wieder an feine Regi 

ficirte am 14. Oftober — 30. Situng — bi. 
Beitrittderflärungen, befiegelte „den Vertrag vı 

zwifchen den einzelnen Regierungen über ihr gei 

Vorangeben und Handeln, und befchloß, die 

fandtfhaft nad Rom fogleich abgeben zu Lafien. Am 30. 
Dftober hielt der Befandte Didenburgs, Präfident von Berg, 
eine Abfchiederede, in der er die Fatholifche Kirche von ber 
römifchen @urie, und bie römifche Kanzlei von dem paͤpſt⸗ 
lichen Stuhle unterfeidet. 2) 

Im Februar 1819 reisten die Gefandten, nämlich Herr 
Schmiß-Grollendurg aus Württemberg und Herr von Türfs 
heim aus Baden, nach Rom, wo fie am 23. März beim 
Papite die erfte Audienz hatten, und ihre Anträge abgaben. 
Der Freiherr von Weffenberg, den der Papft durch ein Breve 
vom 15. März als Kapitelsvikar der Diözefe Conſtanz vers 


ı) Sie ftehen bei Ernſt Mündh, S. 323—332. *) Otto Mejer, die 
Propaganda, ihre Provinzen und ihr Recht, Thl. IE, 1853, Seite 
385395. Er hat hiebei aus neuen Quellen geichöpft. Selbſt 
diefer große Kirchenfeind kann fi des Spottes über die m 
furter &onferenzmänner nicht enthalten. 
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worfen hatte, war farz vorber in Rom gewefen, um fich zu 
rechtfertigen. Der Papft verlangte von ihm freiwillige Ver⸗ 
zichtleiftung, „welche indeß Weſſenberg nicht gab. "Damit 
fchied er freundlod und unverfühnt von Rom, und der Zweck 
feines Lebens war verloren.“ 1) Selbſt der Proteftant Nie- 
buhr ſchrieb damals aus Rom, daß der württembergiſche Ge- 
fhäftsträger Herr Kölle, und Reinholds, der Gefandte der 
Niederlande, welche Niebuhr „zwei plumpe deutfche Exem⸗ 
plare von franzöfifchen Liberalen” nennt, „den an Berftand 
und Einficht Außerft mittelmäßigen Generalvifar von Weffen- 
berg in Rom geleitet, und ihm feine Ausfühnung verdorben, 
die der Kardinal Confalvi fo angelegentlich wünfchte, und 
der der Papft gar nicht zumider war.” OD 


1) Katholifche Zuftände in Baden, I. Abthl., ©. 33. Am 3. Ja: 
nuar 1818 fchrieb Niebuhr über Weflenberg : »Seit der Abreife 
des Herrn v. Weflenberg habe ich von einem unpartheiiichen und 
wohlunterrichteten Manne erfahren, daß er feine Sache felbft ver- 
dorben hat. Man würde fi doch mit einer allgemeinen Erflä: 
rung, wie fle in der Patholifchen Kirche üblich ift, und wie na⸗ 
mentlich Zenelon fie abgelegt hat, begnügt, ja man würde ihm 
das Generalvifariat beftätigt haben, wenn er es in die Hände 
des Papſtes hätte niederlegen wollen, — wie grimmig man ſich 
auch zeigte, um ihn Dazu zu treiben. Hier denkt man immer nur 
daran, die Form zu retten. Allein er hat die Sache von Anfang 
an fchief genommen , weil er fich unbegreiflid gewählten Math: 
gebern überlaffen. Ich würde dies Peineswegs bedauern, wenn er 
ein anderer Dann wäre, und wenn möglicherweife die Neforma; 
tion der Pathofifchen Kirche in Deutfchland , welche zu einem bi: 
fchöflichen Proteftantismus führen müßte, von feinem Bruce mit 
Rom ausgehen könnte. Da ich weiß, daß Einzelne dies erwarten, 
fo ift es mir Pflicht zu fagen, daß er tief unter einem ſolchen 
Berufe it. — Zu einem ſolchen Werke hat er weder Verſtand, 
noch Kenntniß, noch Eharakterwürde.« Es find dies nach zwei 
Seiten hin außerordentlich Föftlihe Geſtändniſſe von Niebuhr; 
man fieht, wozu man Herrn Wellenberg benüßen wollte, und 
wozu ihn felbft die gegen die Patholifche Kirche gerechieften Maͤn⸗ 
ner, wie Niebuhr, gern benüst hätten, wenn das Zeug an dem 
Manne gewefen wäre. 
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Unter ſolchen Umftänden kamen feine Freunde nach Rom, 
und man wußte in Rom zum voraus, daß fie nur mit dem 
Papſte eind werden wollten, um für alle Zeiten feiner los zu 
werden. Am 21. Mai hatten die Gefandten ihre erfte Con⸗ 
feren;z mit dem Staatefefretär, welcher ein Goncordat in 
Vorſchlag brachte. An ihren Borfchlägen felbfl beanftandete 
er den Punft der Bifchofswahlen, die auf 6 Monate anbes 
raumte Zeit der Betätigung durch den Papft, u. a. Die 
beiden Gefandten aber differirten von einander. Der Fathos 
liſche Schmiß-Grolfenburg rannte plump gegen alle Schwies 
rigfeiten an, und glaubte mit geballter Fauft imponiren zu 
fönnen. Der proteitantifche Herr von Zürfheim aber wollte 
an den Borfchlägen modiftziren und andere Formen fuchen. 
Die beiden Gefandten berichteten über ihre Schritte nach 
Frankfurt, und die Gollegen bafelbft hielten am 17. und 20. 
Juli zwei Gonferenzen, worin fie befchloffen, daß die Gefand- 
ten zu Rom auf eine amtliche Erklärung dringen, und nicht 
länger ald 5 Monate in Rom bleiben follten. Sie hätten 
zu fagen, daß „die Declaration,der am Vertrage vom 7. Ok⸗ 
tober theilnehmenden Staaten in allen wefentlihen Punkten 
unabänderlich“ und infoferne ein „Ultimatum« fei. Die Des 
claration fei ein ewiger Schugbrief für die Katholifen der 
vereinten Staaten, der ihnen ihre Religion und Gewiffenes 
freiheit ſichere; man habe fich daber auf Beftimmungen darin 
befchränft, woran die Regierungen im Intereſſe der Außern 
Ruhe und des Wohles des Staates halten müffen. Inſofern 
fei diefe „Magna Charta libertatis Ecclesiae Catholico-Romanae* 
im Wefentlichen der Veränderung unfähig, man würbe jedoch 
im Nothfalle, wenn Rom auf die » Declaration« nicht eins 
ginge, auch eine Umfchreibungsbulle nicht zurückweifen. 


In Rom erhielten die Befandten nach Iangem Warten 
die berühmte Note des Kardinale Eonfalvi vom 10. Auguft 
1819, „Auseinanderfeßung der Brundfäge Seiner Heiligs 


bi8 zum Jahre Chrifti 1848. 415 


feit“ 1), worin die non den Frankfurter Kirchenpragmatifern 
vorgelegten Grunbfäge im Ganzen und Einzelnen an die 
Srundfäge der Fatholifchen Kirche gehalten, durch diefelbe 
beleuchtet, und als unkatholifch zurüchgewiefen werden. Im 
Einzelnen geht die römifche Denffchrift auf die Errichtung 
der Seminarien ein, welche nach der Borfchrift des Concils 
von Trient eingerichtet werden müßten ; auf bie vorgefchlas 
- gene Wahl und Einfegung der Bifchöfe, worin die demofras 
tifchen und unfatholifchen Vorfchläge der „Declaration“ zus 
rüdfgewiefen werben, weil fie u. a. dem alten Wahlmodus 
in ber Fatholifchen Kirche Deutſchlands widerfpräcen, in 
welcher von jeher die Kapitel augfchließlid das Wahlrecht 
geübt hätten; auf die Ausübung und den Umfang der bifchöfs 
lichen Surisdiftion, und die Unterorbnung derfelben unter die 
oberfte Surisdiftion des Papftes; auf die Wahl der Doms 
bern; auf die Verleihung ber Beneficien; auf die Stellung 
und den Sig des Erzbisthums, für welches der Papft Mainz 
vorfchlägt, welcher fehr alte und berühmte Sig, nebitbem, 
daß er den Bortheil hat, mehr in der Mitte der 5 Didzefen 
zu liegen, „mit fo viel Ruhm durch eine Zeit von mehr ale 
taufend Jahren beitanden hat, welcher an das Apoftolat des 
heil. Bonifacius und die erzbifchöfliche Würde erinnert, die 
er biß auf unfere Zeiten erhalten hat, und welcher deſſen 
durch Se. Heiligkeit nur mit Iebbaftem Schmerze und ges 
zwungen durch Die Macht der Umftände beraubt worden ift.* 
Nebftdem fei in der „Declaration“ vieles auegelafien, was 
in diefelbe gehöre. Der Papft hofft nun, daß die Regierungen 


1) Esposizione dei sentimenti di Sun Santita. Gie iſt u.a. ge 
druct bei Ernft Münd, ©. 373—409; in »Organon, oder kurze 
Andeutungen über das kirchliche Verfaſſungsweſen in Deutſchlande, 
Augsburg 1829, ©. 207 ff., und daraus ſammt der »Declaratione 
der Regierungen bei Rosfovany, Monumentaz t. II, p. 111—138, 
in den im Sahre 1853 als Beilage zum »deutichen Volksblatte« 
erfchienenen »Rirchlich-pofitifchen Denkolättern« u. |. w. 
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jene Aenberungen in ihrer „Declaration« anbringen werden, 
welche fie dem Papfte annehmbar machen würden; follte dies 
nicht der Fall fein, fo fchlägt der Papſt vor, einftweilen die 
neue Begränzung der Bisthümer zu vollziehen. — Seht ver 
faßte Schmig-Grollenburg zwei Roten, eine furze und eine 
fange 1), die er am 3, September in einer Audienz dem 
Staatsſekretaͤr überreichte. Herr von Türfhbeim war frank, 
war aber fchon, als zu nachgiebig, um dieſe Zeit von der 
Theilnahme an den Gefandtfchaftsgefchäften zurüdgedrängt. 
Diefe Noten waren beftimmt, „ben römifchen Hof katholiſches 
Kirchenrecht zu lehren“ 2); Conſalvi ging fie mit dem Ge⸗ 
fandten durch, und ber fchlaue Römer brachte den groblörs 
nigen Schwaben zu der Einficht und Ueberzeugung, daß Rom 
nicht nachgeben, wohl aber von Neuem die Eircumfeription 
beantragen werde. 

In Frankfurt trat, nach Einlauf der wichtigen Depefchen 
aus Rom, die Gonferenz am 30. September wieder zuſam⸗ 
men, und war „mit ber Energie des Schmiß» Grollenburg 
Außerft zufrieden.” Bemerfenswerth ift, daß die Frankfurter 
Canoniſten und Gelehrten die päpftliche Erflärung vom 10. 
Auguſt in wefentlichften Punkten falſch überfeßten. Die Ges 
fandtfchaft in Nom verabfchiebete fich am 8. Dftober vom 
Papſte. Grollend kehrte Schmitz⸗Grollenburg Rom ben 
Rüden, die Fauft in der Zafche, und zwifchen den Zähnen 
ein Quos ego. 3) 


ı) Sie ftehen bei Ernft Münch, S. 367-377. *) Otto Meier, ©. 
401. °) Seine göttlihe Grobheit, über die felbft Dito Mejer 
fpottet , preßte dem gemeffenen Eonfalvi die Worte ab: »Man 
fheint den Papft für einen Türken, und den römifchen Hof für 
die ottomanifche Pforte anzufehen.e Schon in Florenz erhielt er 
ein Belobungsfchreiben feiner Mandatare; er dankte dafür, und 
hob triumphirend feine Energie im Gegenſatze der Gefchmeidigfeit 
des Herrn von Türfheim nochmals hervor; er rühmt fich, daß er 
aus. dem Entwurfe der feßten Note an den Papft noch manche 
höflihere Wendung ded Herrn Türkheim nicht ohne Kampf bin: 
weggeftrichen habe. 
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Run hätte man in Dentichlandb zwar gerne wit dem 
Papfte gebrochen; allein in der Wirflichkeit hatte man body 
einigen Refpeft vor der Feinbeit und deu Auskunftsmitteln 
der Römer; und da Bayern, Preußen und Hannover nicht 
abbrechen, fondern vielmehr mit Rom unterhbandeln wollten, 
fo befchloß man, bei dem römifchen Anerbieten einer vorläus 
figen @ircumfcription wieder anzufnüpfen,, auf welche Con, 
falvi in feiner letzten Note vom 24. September wiederholt 
bingewiefen hatte, „damit die Gläubigen der betreffenden 
Länder nicht länger der Seelenhirten entbehren möchten.“ 
Aus diefer Denffchrift erfieht man auch, daß im Sabre 1807 
bei den befannten Verhandlungen 2 Bisthümer für Württem- 
berg in Ausfiht genommen waren. Conſalvi hatte wieder 
Mainz als Fünftiges Erzbisthum vorgefchlagen, wenn man 
ed nicht etwa vorzöge, die 5 zu errichtenden Stühle vorläufig 
als eremt zu erklären. 

Die Frankfurter Abgeordneten traten, in Folge ber 
württembergifchen Einladung vom 8. Sanuar. 1820, am 22. 
März zu der 31. Sigung wieder zufammen, und Herr von 
Mangenheim war wieder Vorfigender. Das Großherzogthum 
Baden, wo am 8. Dezember 1818 ein Regierungswecjel 
eingetreten war, zog jest mildere Saiten auf; ja noch mehr, 
Herr Schmiß - Grollenburg mahnte wiederholt feine Colegen 
zur Mäßigung. Man mwilligte num „gerne“ in das vom 
Papfte vorgefchlagene Proviforium; erklärte fich bereit zur 
Dotirung der Kirche in Grundftüden, und wollte fie verbürs 
gen; gab zu, daß die Bifchöfe das erftemal die Kapitel con» 
fituiren follten, wobei man ſich der Willfährigfeit der Fünfs 
tigen Bifchöfe aufs vollfommenfte verfichert hielt; die Semi⸗ 
narien hoffte man in ihrem jetzigen Stande zu erhalten; 
gegen Mainz ald neues Erzbisthum kaͤmpfte vor allem Naſſau 
an. Die Grundfäge der Declaration aber ließ man keines⸗ 
wegs fallen; man nahın fie vielmehr auf in das fchon beras 
thene organifche Statut, welched von nun an ben Namen der 
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„Kirchenpragmatif» erhielt, fobann in das fogenannte „Fun⸗ 
dationsinftrument.« Diefen Arbeiten lagen die Gefandten 
bis zur 41. Sigung am 22. Juli ob, wo eine Note von 
Württemberg und Baden vorgelegt wurde, welche neue Uns 
terhandlungen mit Rom empfahl. Erft in der 47. Sitzung 
vom 9. Sanuar 1821 vereinigte man ſich dahin, die Stabt 
Freiburg als Sig des Erzbifchofs vorzufchlagen Cuorher hatte 
man für Baden ein Bisthum „Raſtadt“ in Ausficht), und 
theilte dieſen Borfchlag in einer befondern Note dem Papſte 
mit. 1) Man eilte auch deßmwegen haflig voran, weil man 
die größte Angſt hatte, der Papſt möchte „Durch einzelne 
Erectionsbullen — Vicarios apostolicos aufftelen, die Ernens 
nung der Bifchöfe, ihre Beſtaͤtigung und Inſtitution hinaus: 
fchieben, und eine neue terra missionis begründen.“ 2) Diefe 
Furcht war um fo gegründeter in den Augen der Frank⸗ 
furter Berbündeten, als der Papſt allein die apoftolis 
fchen Bilarien ernennen würde, während fie im Grunde bie 
Mahl der Bifchöfe und die Bifchöfe felbft in ihren Händen 
hätten, die fich auf das fogenannte „Kundationsinftrument“ 
von den Regierungen verpflichten laflen müßten. Man wollte 
durchaus „einen Landesbifchof” haben; nur mit ihm hoffte 
man zum Ziele, d. h. zu einer abgeſchloſſenen Landesfirche 
zu fommen. In der 49. Sitzung am 24. Januar 1821 war 
man vorberhband am Ziele angelangt, man befchloß, „die 
nunmehr, in Folge der getroffenen Berabrebung mit dem 
römifhen Hofe zu führende Verhandlung den beiden böchften 
Höfen von Stuttgart und Karlsruhe zu überlaflen-, und 
vertagte fih. Im Mär; 1821 ging die Note der beiden 


ı) Brühl, Hand: und Adreßbuch über alle Berhältniffe der katholi⸗ 
fhen Kirche, 1850, L, 1, ©. 34. — 2Oberrh. Kirchenprovinze in 
der Manz’ichen, und Art. »Rottenburge in der Herder’fchen Real; 
encyklopädie. *) Dtto Mejer, die Propaganda, ©. 409 aus d. 
Ani. zum Protokoll der 52. Zufammenktunft — 2. Nov. 1821. 
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Höfe an ben Karbinal Conſalvi ab, welche der wuͤrttember⸗ 
giſche Reſident Kölle zu übergeben hatte. 

Am 16. Auguft erfolgte die Circumſeriptionsbulle nebft 
einer Rote Eonfalvi’s vom 20. Auguft. Der Papft wundere 
fich, daß man ihm auf feine Vorfchläge vom 10. Auguft und 
24. September 1819 nicht® erwiedere; doch habe er, um bie 
Katholiten jener Länder nicht Tänger in ihrem Zuftande zu 
laffen, die gewünfchte Umfchreibungsbulle der neuen Bisthüs 
mer (Provida solersque) erlaffen. Nach diefer Bulle find die 
Sprengel der drei neuen Bisthümer Rottenburg, Freiburg 
und Limburg zugleich die Landgebiete der Staaten Württems 
berg, Baden und Nafjau. Aufgehoben werben das Bisthum 
Eonftanz und die eremte Propftei Ellwangen. Die alten 
Bisthümer Fulda und Mainz fallen zufammen mit den Staas 
ten Heflens Kaffel und Heſſen⸗Darmſtadt. Wegen Mainz 
wirb noch einmal bedauert, daß es nicht zum Erzbisthume 
erhoben werde. Das Gebiet der freien Reichsſtadt Frankfurt 
wirb dem Bisthum Limburg zugetheilt. Weiter fpricht die 
Bulle von der Zufammenfeßung der Kapitel und der Fun⸗ 
dation der 5 Kirchen. Dagegen erwähnt fie noch nicht bie 
Wahl der Bifchöfe und Domberrn. Im Eingange werben 
ansdrüdlich angeführt nicht bloß die Bundesſtaaten Württem- 
berg, Baden, Ehurheffen, HeffensDarmftadt, Naffau, Frank⸗ 
furt, fondern auch Mecklenburg, die fächfifchen Herzogthümer, 
Oldenburg, Walde, und die freien Hanfeftädte Lübed und 
Bremen (dagegen nicht Hamburg, welches erft im Oftober 
1821 den Staaten ber Frankfurter Gonferenzen beitrat), 
welche Staaten an den Unterhandlungen Theil genommen 
haben, und in Betreff deren fich der Papſt genauere Beftims 
mungen vorbehalte, zu welchen Diözefen fie gefchlagen werben 
ſollten. 

Am 16. Oktober 1821 trat die Commiſſſion der Staaten 
zu ihrer 50. Sitzung in Frankfurt zufammen, und fegte ein 
Eomits zu Prüfung der Errichtungsbulle und zu Borfchlägen 
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über bie vorzunehmenden Gefchäfte nieber. Denn bie Buie, 
nach der man fehnfüchtig gefeufzt hatte, glaubte man wenig- 
fieus um bed Scheined willen nicht fo ohne Weiteres anneh⸗ 
men zu bürfen. 1) Allein dieß war bloß, um bie oberfte 
Staatöherrlichleit zu manifeftiren; man genehmigte vielmehr 
die Bulle gerne, und befchloß am 20. Nov. (35. Sigung) 1821, 
dem römifchen Stuhle das „Placet« auszufprechen. — Die 
Oränzen der 5 Bisthümer waren von dem Generalvifariates 
Rathe Jaumann von Rottenburg weitläufig beſprochen wor⸗ 
den. 2) Die Bulle wurde einfach angenommen. 

In Rom hatte man inzwifchen von der ⸗Kirchenprag⸗ 
matif« erfahren, über welche die Frankfurter unter ſich Dans 
dels einig geworben waren, und die fie ald Gebeimniß vor 
Rom verborgen bielten; der Papft forderte, daß die vereinten 
Regierungen vorher jene Grundfäge fallen ließen, ehe er bie 
Bifchöfe beftätigen koͤnnte. Darüber, fowie über die Wahl 


‘) Darüber referirte Schmiß-Örollenburg. Die Anftände, die er als 
möglich hervorhob, find: 1. Beim jun stataendi der Domkapitel 
die Worte pro ohori servitio, während die Eommiffion doch 
früher befchloffen habe, dag Chorgefang (in der oberrheiniichen 
Kirchenprovinz) nicht mehr flattfinden fol. 2. Die Ernennung 
eines Pönitentiars und Theologen bei den Kapiteln: weil diefe 
in die Zeit der erften Kapiteleinrichtungen gehören und nicht mehr 
für die unfere paffen. 3. Daß Seminar und Snabenfeminar 
libere regendum fein folle (der eigentliche Regens follte natürlich 
der Staat, der Bifchof Iediglih der Subregens fein). 4. Das 
bei Befeßung der Bisthümer der Papft fih den Inquifitionsprozeß 
vorbehalte, und die Bifchöfe am pro hac prima vice, quam 
futuris temporibus Apostolica auctoritate aufftelfen wolle. — 
5. Die Dotation der Domkapitel. — Daß die Provinz als Frei: 
burger, und nicht als oberrheinifche bezeichnet iſt. 6. Daß der 
Erefutor der Bulle Pfarrer anftellen fol, und n. m. a. — Das 
Wichtigſte find die in der Bulle feftgeftellten Taren, gegen deren 
Bezahlung man fi fo fehr als möglich flemmen will. — Dtto 
Meier, ©. 414 in der Anmerkung. 

?) Diefes Mitglied der Frankfurter Conferenzen ift, foweit wir den 
Merfonatftand der Frankfurter Conferenz kennen, das einzige noch 
(ebende Mitglied derſelben. 
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der Bifchöfe und der Domkapitel, ferner über die „Kirchens 
pragmatik“, mit welcher die verbündeten Mächte ſtets vor 
Rom Verſteckens fpielten, und die fie wie ein heilige® Kleinod 
in beffere Zeiten hinüber retten wollten, wurde noch bis zum 
Jahre 1827 unterhandelt zwifchen Rom und ben Regierun« 
gen. Doch ift troß der vielfachen Enthüllungen, welche die 
neueſte Zeit gebracht, ber diplomatifche Schleier, welcher über 
jenen Berhandlungen ſchwebt, noch lange nicht gelüftet. Die 
Regierungen felbft oder ihre Organe haben ed nicht für yafs 
fend erachtet, die Aftenftüce felbft mitzutheilen, und fich mit 
allgemeinen Berficherungen begnügt, aus denen hervorgehen 
folte, daß man in Rom zu ihrer angemaßten Staatsobers 
aufficht über Die Kirche als einer Anftalt im Staate die Augen 
zugedrücdt habe. Die Eonferenz in Frankfurt, welche ſich bis 
zum 8. Februar 1822 verfammelt hielt, beſchloß für die 
Mahl der Bifchöfe die Form, daß die Fatholifchen Defanate 
aufgefordert werden follten, drei Kandidaten dem Negenten 
vorzufchlagen, welcher dann aus den Dreien ben Fünftigen 
Biſchof auszuwählen hätte, und dieſer follte durch eine ges 
meinfchaftliche Note dem Papfte zur Beftätigung vorgelegt 
werden. Auf Antrag Badend wurde der frühere Staatöver- 
trag und Beilagen genau revidirt, und ed wurde beantragt, 
die „Rirchenpragmatif“ nur als hiftorifches und nicht verbine 
dendes Inſtrument beizubehalten. Am 8. Febr. 1822 ſchloſſen 
die Staaten der oberrheiniſchen Kirchenprovinz einen neuen 
Vertrag. Dann wurden in ber beliebten Weiſe die Bifchöfe 
ernannt; fie wurden zum voraus von den Negierungen auf 
die projektirten Inſtrumente in Pflicht genommen, und dem 
Papſte zur Beflätigung durch eine gemeinfchaftliche Note vom - 
6. Mai 1823 vorgefchlagen. Allein durch päpftliche Note 
vom 13. Suni 1823 wurden die Bifchöfe, die in diefer Weiſe 
ernannt worden, verworfen, und den Regierungen zur Pflicht 
gemacht, ihre Kirchenpragmatif einfach und aufrichtig zurück⸗ 
zunehmen. Nun trat durch den Tod Pius VII und die fange 
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Krankheit Leo's XII. eine ſtarke Paufe in den Unterhandlun⸗ 
gen ein. Während ded ganzen Jahres 1824 fcheint wenig 
oder nichts gefcheben zu fein. 

Baden, in welchem Lande der Großherzog Ludwig einen 
aufrichtigen Frieden mit ben Katholifen feines Landes wünfchte, 
Inüpfte auf vertraulichen Wege die Unterhandlungen mit 
Rom wieder an. Am 16. Suni 1825 erließ Leo XII, eine 
Rote an die vereinigten Bunbesftaaten, worin ein Ultimatum 
über die noch nicht vereinigten Punkte beantragt, von wels 
chem der heil. Stuhl nicht abweichen würde, und den Res 
gierungen das gänzliche Berzichten auf die Kirchenpragmatil 
zur Pflicht gemacht wurde. Im Sanuar 1826 wurden bie 
Eonferenzen in Frankfurt wieder eröffnet, und es wurbe, bes 
fonder® durch die Bemühungen Badens, am A. Auguft bes 
fhloffen, eine gemeinfchaftlicye Note an den Papſt ale Ants 
wort auf deflen Rote vom 16. Juni 1825 zu erlaffen. Die 
erften 4 Punkte des Ultimatume, welche fich auf die Wahl 
bed Erzbifchofes, der Bifchöfe, der Domherrn und Präben- 
baten bezogen, wurden unter der Bedingung angenommen, 
daß der Papſt an die Domfapitel ein Breve erlaffe, des 
Inhalts, daß diefelben vorfommenden Falles nur ſolche Maͤn⸗ 
ner zu Bifchöfen und Kanonikern wählen follten, in Betreff 
beren fie ſich verfichert hätten, daß fie ben betreffenden Re⸗ 
gierungen nicht unangenehm feien. 1) Der fünfte und der 
fechöte Punkt bezogen ſich auf den freien Berfehr mit dem 
heiligen Stuhle und die Einrichtung der Seminarien. Hin⸗ 
fichtfich diefer Punkte behielten ficd, die vereinten Höfe — in 
allgemeinen Ausprüden — ihre oberfien Souveränis 
täterechte vor. Auf diefen Vorbehalt it man in neuefter 
Zeit immer zurüdgefommen, indem man aus dem Stillſchwei⸗ 
gen Roms die Genehmigung Rome demonftriren wollte. Man 
hat aber überfehen wollen, daß Pius VII. durch fein bes 


ı) Religions: und Kirchenfreund von 1840, ©. 1329. 
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rühmte® Breve vom 30. Juni 1830 an die oberrheinifchen 
Bifchöfe diefen Vorbehalt, d. h. die oberften Sonveränitätd, 
rechte, die fich die Staaten über die Kirche anmaßten, mit 
den beftimmteflen Worten verworfen hat. 

Am i1. April 1827 erließ Leo XII. die Errichtungsbulle : 
„Ad dominici gregis custodiam“ , in welcher er, mit Rüdficht 
auf die örtlichen Verhältniffe, in Beziehung auf die Wahl 
der Bifchöfe feſtſetzt, daß bei einer eintretenden Sedisvakanz 
das Domlapitel innerbalb eines Monats feiner Regierung 
eine Lifte derjenigen Männer vorlege, bie zu der Wahl die 
erforderlichen Eigenfchaften beſitzen; ift einer der Borgefchlas 
genen der Regierung „weniger angenehm“, fo ftreicht dag 
Kapitel feinen Namen aus der Wahllifte, „fo jedoch, daß 
noch die hinreichende Zahl für eine Wahl übrig bleibt“ ; dann 
fhreitet das Kapitel unter den Fanonifchen Formen zu der 
wirflihen Wahl. 2. Der Papft überträgt den Informativs 
proceß des Gewählten einem der Bifchöfe der Kirchenprovinz, 
biefer fchickt die Akten nach Rom, und der Papft beftätigt 
fobald als möglich den Gemwählten, wenn kein Fanonifchee 
Hinderniß vorliegt. 3. Findet die Wahl entweder nicht nach 
den fanonifchen Regeln ftatt, oder kann der Erwählte nicht 
beftätigt werden, fo wirb der Papft „aus befonderer Gnade 
dem Kapitel eine zweite Wahl geflatten. - Biertend, werden 
für das erſte Mal die Kapitel alfo gebildet: Wenn bie erften 
Bifchöfe durch den heiligen Stuhl werben eingefeßt fein, fo 
werden fie im Namen und Auftrage des Papfted zu ber 
Wabl des Delans, ber Kanonifer und Pilarien am Dome 
vorfchreiten. Bei fpätern Fällen werden der Bifchof und 
das Kapitel mit einander abwechfelnd je innerhalb 6 Wochen 
von dem Tage der Erledigung an dem Landesfürften A Wahl- 
kandidaten vorfchlagen. Wenn der eine und andere von diefen 
Kandidaten (es fteht nicht in der Bulle, ob einer, oder zwei, oder 
drei, oder ob alle A Namen geftrichen werden koͤnnen) dem Lan⸗ 
desfuͤrſten weniger angenehm ift, fo fol deffen Name aus der Lifte 
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geitrichen werden; dann wirb der Bifchof oder das Kapitel 
in 4 Wochen aus den übriggebliebenen Namen die Auswahl 
treffen. Fuͤnftens, werden in den Seminarien ſoviel Zög- 
linge unterhalten und erzogen werden, als der Umfang des 
Bisthums erfordert und der Bifchof feftfett. Sechstens wird 
es erlaubt fein, mit bem Papfte über firdhliche Angelegen- 
heiten frei zu verkehren, und der Erzbifchof wird in feiner 
Diözefe und feiner Kirchenprovinz, und die Bilchöfe werden 
in ihrer eigenen Diözefe die ungefchmälerte bifchöfliche Ge⸗ 
richt8barfeit ausüben, welche ihnen nach ben jetzt in Kraft 
beftehenden Kanone und der gegenwärtigen Dieciplin ber 
Kirche zulommt. Siebentend erwartet der Papft von ben 
Bifchöfen und von den Regierungen, daß fie die Verträge 
gewiffenhaft beobachten, und durch ihre Gerechtigfeitsliebe 
fi) die Katholiken ihrer Länder verpflichten. 1) 

Am 21. Mai 1827 hielt Leo XII. eine Allofution, in 
welcher er u. a. fagt: „Ehrw. Brüder, endlich fönnen Wir 
euch anfünden , daß bie Gefchäfte, welche ſchon von Unferm 
Vorgänger Pius VII, mit Weisheit angefangen und mit Eifer 
find fortgefeßt worden, und die verfdiedenen obwaltenden 
Schwierigkeiten überwunden find. Die von Unferm glorreis 
chen Borfabrer in feinem apoftolifchen Schreiben bereits bes 
ſchloſſenen Bifchofgfige, nämlich das Erzbisthum Freiburg 
mit feinen Suffraganbisthümern Mainz, Rottenburg, Limburg 
und Fulda, find zweckmäßig und bleibend errichtet, und es 
ift für alled genau geforgt, was nothwendig fcheint, die Leis 
tung diefer Bisthämer zu ordnen, und den Kapiteln, Semis 
narien, Kathedraltirchen und Pfarreien ein anftändiged Eins 
fommen zu fichern. Bei den dießfalfigen Unterhandlungen 
hatten Wir Gelegenheit, die günftige Stinnmung wahrzuneh⸗ 
men, womit bie betheiligten Fürften gegen Uns erfüllt waren, 
weßhalb Wir auch für fie um fo größere Anerfennung haben 


) Die Bulle fteht u. a. bei Walter am a. D. 
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und ihnen das gebührende Lob nicht verfagen fünnen. In 
dem beutigen Gonfiftorium legen Wir nun die letzte Hand an 
diefe von allen Gläubigen zum Beften ber Fatholifchen Relis 
gion fo innig erfehnte Anordnung, und geben den Kirchen 
von Freiburg und Limburg ihre Hirten, Und vorbehaltend, 
für bie andern Kirchen bald das Gleiche zu thun. Wir 
fönnen Und zwar nicht verhehlen, geliebte Brüder, daß Uns 
über den, zum Bifchof von Limburg beftimmten, geliebten 
Sohn, Jakob Brand, Dinge find berichtet morben, die Uns 
nicht wenig Kummer und Beforgniß verurfacht haben ; Unſer 
Dedauern war um fo größer, je ftärfer die Gründe waren, 
die Lind zu feiner Erhebung zur bifchöflihen Würde beftimm- 
ten. Wir wurden aber in Unſerer Unruhe getröftet durch 
‚eine ausführliche Erklärung, worin er unterwürfig und mit 
einem heil. @ide betheuert, er habe ſich weder mündlich noch 
fchriftlid; jemald von dem orthodoren Glauben entfernt; nie 
habe er den Behauptungen beigepflichtet, welche feiner Zeit 
in Deutfchland feien ausgefprochen, von Unferm Vorgänger 
aber im Sahre 1819 als fchismatifch verworfen worden, wohl 
aber habe er die Unbefonnenheit und Bosheit derjenigen ges 
tabelt, welche folche Säge zu behaupten die Kühnheit gehabt 
hätten. Männer von bewährter Tugend haben Uns verfi- 
chert, diefe Erfiärung ſei aufrichtig, fo daß Wir bie gegrün, 
dete Hoffnung haben, Unfer Bruder Safob Brand werde 
ſich angelegen fein laſſen, die ungünftige Meinung, die fich 
über ihn verbreitete, zu entfernen, und durch Treue, Gehor- 
fam und Ergebenheit gegen den heil. Stuhl wirklich beftä- 
tigen, was er mit einem Eide mündlich und fchriftlich vers 
heißen bat, er werbe ben Einfluß, den er bei den Seinigen 
befißt, Dazu verwenden, die Wohlfabrt der Kirche immerfort 
nach Kräften zu förbern.- 1) 


ı) Artaud Scherer, Leo XII., ©. 373. Allgemeine Ztg. vom 11. 
uni 1827. 
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Nach Einlaufen ber Bulle vom 11. April 1827 hielten 
die verbündeten Regierungen neue Gonferenzen über die Ans 
nahme der Buße, und fie vereinigten fi am 8. Oft. 1827 
zu dem Befchlufle, daß die Refultate der neuen Verhandlun⸗ 
gen „ald vertragsmäßig verbindlich anerfannt, und durch 
diefe Erflärung in Anfehung des neurevidirten Fundations⸗ 
Inſtrumentes und der neu rebdigirten landesherrlichen Ver⸗ 
ordnung gleiche VBerbindlichfeiten übernommen werden, wie im 
Anfehung derjenigen, welche urfprünglich Beilagen des Staate- 
vertrages von 1822 gebildet haben.» Am 27. Oftober 1827 
erhielten die beiden Bullen die fpeciele Genehmigung Würt- 
tembergs, aber nur „infoweit , als folche die Bildung ber 
oberrheinifchen Kirchenprovinz , die Begrämzung, Ausftattung 
und Errichtung der dazu gehörigen Bisthümer, fowie bie 
Beſetzung der bifchöflichen Stühle betreffen, ohne daß aus 
benfelben auf irgendeine Weiſe Etwas abgeleitet werden 
Fönnte, was den Hoheitsrechten fchaden, und ihnen Eintrag 
thun koͤnnte, oder den Landeegefeßen und Regierungsverord⸗ 
nungen entgegen wäre.” Alſo waren gerade die beiden widh- 
tigften Beftimmungen der Bulle von 1827, die Art. V nnd VI 
über die Leitung bes Seminare und den freien Verkehr mit 
Rom, welche die Bedingungen ihres Erlaffend durch Leo XII. 
bildeten, mit beflimmten Worten von der Regierung verwors 
fen, d. h. fie hatte einen Staatsvertrag mit Rom gefchloflen, 
von welchem fie nach dem Abfchluffe auf eigene Fauſt offen 
erklärte, daß nur diejenigen Punkte deffelben für fie vers 
bindlich feien, welche ihr eben „convenirten.« Dad war 
allerdings ein Akt allerhoͤchſter Staatdomnipotenz. In Würts 
temberg war früher der Profeffor Drep zum Bifchofe von 
der Regierung defignirt geweſen; man nahm aber fpäter von 
ihm Abfehen, und zog den Bifchof von Evara, Johann Bapt. 
Keller, vor. Keller war geboren 1774 zu Salem am Bos 
denfee, erhielt die Prieftermeihe zu Salzburg im Jahre 1797, 
wurde im Jahre 1808 geiftlicher Rath und Stadtpfarrer zu 
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Stuttgart; von König Friedrich zweimal nach Rom gefanbt, 
am A. Auguft 1816 von Pins VIL ſelbſt zum Bifchofe von 
Evara geweiht und zum päpftlichen Hausfapları ernannt. 1) 
Keller wurde am 28. Iannar 1828 als Bifchof von Rotten- 
burg präconifirt, und am 20. Mai d. 3. inthrontfirt. Am 
19. Mai begab fich die Negierungscommiffion in die Woh- 
nung des Bifchofe. In der Anrede des Minifterde Schmidlin 
an den Bifchof fommt die wichtige Stelle vor: „Sie werben, 
m. H., nicht überfehen, daß hierunter (unter dem „foweit“ 
ber Annahme ber Bulle von 1827 durch die Regierung) na» 
mentlich der V. und VI. Artifel der Ergänzungebulle nicht 
begriffen, und ſomit von der Regierung nicht anerkannt find. « 
Der Minifter verlas das „Fundationdinftrument”, fowie den 
Entwurf der fpätern „Kiechenpragmatil.« Diefer Sutwurf 
werde, berichtet der Minifter, im Einverftänbniffe und zugleich 
mit den übrigen vereinten Fürſten erft dann verkündet wer, 
den, wenn bie fünf bifchöflichen Stühle der gefammten Kirs 


) Band I, ©. 425 ff. Der kurze Nefrolog über den am 19. Fe⸗ 
bruar 1853 in Tübingen verftorbenen Joh. Seb. Drey fagt über 
deffen Srnennung zum Bifchofe: »Im Jahre 1823 wurde er von 
Sr. Maj. unferm Könige mit dem Nitterfreuzge des Kronordens 
beehrt, und einige Zeit fpäter, ohne alles eigene Zuthun, als erfter 
Biſchof für Rottenburg in Ausficht genommen. Lepteres Projekt 
zerfchlug fich jedoch wieder, zum Theil weil das oben berührte 
Schriftchen von Drey (eine Differtafton über die Beicht, erfchien 
1815 zu Ellwangen) zu feinen Ungunſten wieder in Erinnerung 
gebracht wurde, noch mehr aber, weil es unthunlich fchien, den 
Herrn von Keller, der bereits Weihbifchof und apoftolifcher Vikar 
war, wieder zu befeitigen, und auf Drey wurde nun in der Weiſe 
Rüdfiht genommen, daß die erfte Domherruſtelle ihm vorbehalten 
blieb« (in die er aber nie eingetreten if). Ob fih Herr Drev 
für die fogenannte Kirchenpragmatif hat verpflichten laffen, wiflen 
wir nicht anzugeben, In Betreff des Profeſſors Wanker, welcher 
als Erzbiſchof für Freiburg in Uusfieht genommen wurde, ſtellt 
diejes der Verfaffer der »katholiſchen Zuftände in Baden« beftimmt 
in Abrede. — Siehe über v. Drey, Tüb. Quartalichrift v. 1853, 
©. 347, und den Supplementband zum Freib. Kirchenlex. 1856, 
Seite 308. 
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chenprovinz befinitiv befeßt wären. Denn man beforgte die 
abermalige Berwerfung ber ernannten Bifchöfe. +Da ber: 
Inhalt diefer Clandesherrlichen) Berorbnung noch nicht pur 
blicirt it, ſpricht Minifter Schmidlin, fo werden Sie zwar 
die von heute an unabänderlich feſtſtehenden Grundfäge der 
Staatöregierung über das fo oft mißkannte Verhältniß der 
Kirche zum Staate, die von heute an giltige Inftruftion ber 
zur Aufrechthaltung dieſer Berhältnifie beftellten Staatsbe⸗ 
hörde (Kirchenrath und weltlicder Rath beim bifchöflichen 
Ordinariate) and fomit die fiherfte Richtſchnur für 
Ihr eigenes Benehmen gegenüber von der Staatsre⸗ 
gierung erfennen, biebei jedoch, fowie in Beziehung auf den 
nähern Inhalt des nicht zur Publikation beftimmten Funda⸗ 
tionsinftrumentes biejenige. Discretion (d. h. VBerheimli« 
hung vor dem Papfte) beobachten, welche die Ratur des 
Segenftandes, und die Zartheit Ihrer Verhäftniffe zum Ober: 
haupte ber Kirche, zu der Ihnen untergeorbneten Geiſtlich⸗ 
keit und zu dem Fatholifhen Theile ded württembergifchen 
Volkes fordert. Wir waren bisher ſelbſt während des pro⸗ 
viforifchen Zuftandes fo glüdlich, dem württembergifchen Volke 
und unfern Nachbaritanten dad Bild einer, dem Oberhaupte 
der Kirche ſelbſt erwünfchten, Eintracht zwifchen der Staates 
und Kirchengewalt darzuftellen. Sie, hochw. Bifchof, haben 
diefe Grundfäße bereits burch den Eid der Treue anerfannt.“ 
Später erflärte der Biſchof wieberholt, daß er ermwiebert habe: 
„Sch nehme diefe Dotations⸗Urkunde fammt den Beftimmuns 
gen derfelben mit tiefgefühltem Danke, jedoch nur infoweit 
an, als fle der Fatholifchen Kirchenverfaflung und ber durch 
die Sanction Sr. Majeltät des Könige ſelbſt befräftigten 
unb in der Berfaffung begründeten Autonomie der Kirche 
nicht zuwiderlaͤuft.“ Aber diefer immerhin undeltimmte, jedoch 
anerfennenswerthe Proteſt wurde nicht zu Protokoll genom⸗ 
men. Schon am 21. Mai befahl eine koͤnigliche Verordnung, 
daß ſich der Bifchof nicht von Gottes und des apoflolifchen 
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Stuhled Gnaden, fondern einfach Johann Baptift, Bifchof 
von Rottenburg, nennen folle. Den Bifchof follte man nicht 
„Seine bifchöflichen Gnaden“, fondern vielmehr nur „Seine 
bifchöfliche Hochwürden« nennen. 


Endlich erfchien, nachdem alle Wege geebnet waren, die 
berühmte oder berüchtigte Verordnung, „bad Lanbeöherrliche 
Schub, und Auffichtörecht über die Fatholifche Kirche betrefs 
fend», beftehenb ans 39 Paragraphen, gleidh den 39 Artikeln 
‚ ber englifyen Hochfirche. Darunter ragt der $ 4 hervor, 
nad) welchem nicht bloß geiftliche Ausfchreiben irgend einer 
Art das landesherrliche Placet nicht allein erhalten, und an 
ihrer Stirne tragen.müflen, fondern nach weldyem auch folche 
allgemeine firchliche Anordnungen und öffentliche Erlaffe, 
welche rein geiftliche Gegenftänbe betreffen, den Staatöbes 
börden zur Einficht vorzulegen find, und beren Kundmachung 
erſt dann erfolgen kann, wenn dazu die Staatöbewilligung 
ertheilt worden if. $ 5 lautet: Alle römifchen Bullen, 
Breven und fonftigen Erlaffe müffen, ehe fie kundgemacht 
und in Anwendung gebracht werden, die Iandeöherrliche Ges 
nehmigung erhalten, und felbit für die angenommenen Bullen 
dauert ihre verbindende Kraft und ihre Giltigfeit nur fo 
lange, ald nicht im Staate durdy neue Verordnungen etwas 
Anderes eingeführt wird. Die Staatsgenehmigung ift aber 
nicht nur für alle nen erfcheinenben yäpftlichen Bullen und 
Konftitutionen, fondern auch für alle frühern päpftlichen Ans 
ordnungen nothwenbig, fobald davon Gebrauch gemacht wers 
den will. Nach $ 9 können Provinzialfpnoden nur mit Ges 
nehmigung ber vereinten Staaten, welche denfelben Commiſ⸗ 
färe beiorbnen, gehalten werden. Zu den abzuhaltenden 
Synobalconferenzen wird der Erzbifchof, fowie jeder Bifchof, 
mit Genehmigung der Regierungen, einen Bevollmächtigten 
abfenden. $ 10 Iautet: In einem alle können Firchliche 
Streitigfeiten der Katholiten außerhalb der Provinz von 
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auswärtigen Nichtern verhandelt werden. Es wird daher in 
diefer Beziehung in der Provinz die nöthige Einrichtung ge» 
troffen werden. (Alſo die Regierung wird den Papſt machen). 
.$ 18 befiehlt: Diözefanfgnoden fönnen vom Biſchof, wenn 
fie nötbig erachtet werden, nur mit Genehmigung des Lan⸗ 
desheren zufammenberufen, und im Beifige Iandesherrlicher 
Commifjarien gehalten werden. Die darin gefaßten Beſchlüſſe 
unterliegen ber Staatögenehmigung, nad) Maßgabe der in 
dem $ 5 und 6 feſtgeſetzten Beſtimmungen. Nach $ 36 bleibt 
ben Geiftlichen, fowie ben Weltlichen, wo immer ein Miß- 
brauch der geiftlichen Gewalt gegen fie ftattfindet, der Rekurs 
an bie EURDOOMEDLINEE offen. 

Schon am 30. Sunt erfhien das berühmte Breve 
Pins VI. an die Bifchöfe der Kirchenprovinz über die neue 
landesherrliche Verordnung. Der Papſt habe den darüber 
ihm zugefommenen Gerüchten um fo weniger glauben Können, 
als ihm durch die Bifchöfe nichts angezeigt wurde, ba es doch 
fo fehr ihre Sache gewefen, denPapfi genau zu unterrichten. 
Aber zum größten Schmerze fei feine Hoffuung eitel gewe⸗ 
fen. Der Papft habe fich überzeugen müflen, baß in jenen 
Ländern verberbliche Neuerungen eingeführt worden, welche 
der Lehre und den Geſetzen der Kirche Chriſti widerfprechen, 
und offenbar zu dem Berderben der Seelen führen, darum 
in der Kirche in feiner Weife ertragen werben können. „Denn 
die malellofe Braut bes unbefledten Lammes Jeſu Ehrifti iſt 
durch göttliche Einfegung frei, und Feiner irbifchen Gewalt 
untertban. Aber durch jene profanen Neuerungen wird fie 
in eine ſchmachvolle und in die elendeſte Knechtfchaft geführt, 
da der Laiengewalt die Macht vindicirt wird, Diözefanfynos 
den zu beflätigen oder zu verwerfen, bie Diözefen einzutheilen, 
die Kandidaten des geiftlichen Standes und der geiftlichen 
Aemter zu prüfen und aufzunehmen; überdieß wird ihr Die 
Leitung ber religiöfen, und moralifchen Erziehung zugetheilt ; 
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ja ſelbſt die Seminarien und ähnliche Anftalten werden dem 
Gntdünfen der Raten unterftellt, während ben Gläubigen der 
freie Berlehr mit dem Oberhaupte der Kirche verboten wird, 
da body diefer Verkehr zu dem Weſen der Kirche gehört, und 
nicht gehemmt werden fann, ohne daß die Glaͤubigen, einer 
ihren Seelen entfprechenden Hilfe beraubt, in die offenbare 
Gefahr des ewigen Todes verfeßt werden. — Aber hätten 
Wir doch den Troft gehabt, daß ihr jegliche Sorgfalt anwen⸗ 
detet, die eurer Obhut anvertrauten Seelen über bie offen» 
baren Irrthümer jener Grundfäte und über bie Gchlingen 
zu belehren, welche durch ſolches Beginnen gelegt worden! 
Es war eure Pflicht, die Hirtenftimme zu erheben, fo daß 
die Strafe der Irrenden zugleich zum Zügel und zur Furcht 
für die Schwankenden geworden. Eudlich war es eure Pflicht, 
das Wort der Apofiel nachzuahmen, welche denen, die ihnen 
Stillſchweigen auferlegten, mit apoftolifcher Freimuüthigkeit 
antworteten: „Man muß Bott mehr gehorchen, als den Mens 
ſchen.“ Noch trauriger fei ed, daß einer von den Biichöfen 
zu jenen beitruirenden Grundfägen feine Beillimmung und 
feine Mithilfe gegeben babe. Der Papft könne es ſchwer 
glauben, daß ein Bifchof die Kirche Ehrifti in einer fo wich, 
tigen Sache verrathen habe, worin bie Kraft und dad Weſen 
ihrer göttlichen Einrichtung liege. Die Bifchöfe werden drin, 
gend ermahnt; zu thun, was ihres Amtes if. „Zudem haben 
die Kürften der Kirchenprovinz durch einen fürmlichen öffent- 
lichen Vertrag fich verpflichtet, daß fie in ihren Ländern bie 
Kirdye völlig frei laflen werden, fowohl was ben Verkehr 
der Gläubigen mit dem Öberhaupte der Kirche, ald was bie 
volle Ausübung der erzbifchöflichen und bifchöflichen Gewalt 
nad) der gegenwärtigen Disciplin der Kirche betrifft.“ Die 
Bifchöfe mögen fi darım bei ihren Regierungen um den 
alsbaldigen Widerruf jener Verordnung bemühen. Alsbald 
mögen fie dem Papſte eine Antwort geben, fie fei günftig 
oder ungünftig, damit der Papft darnach feine Entfchlüffe 
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fafje.” 1) Es ift nie zur öffentlichen Kunde gefommen, ob 
die Bifchöfe Schritte gethan haben, dem Berlangen des Papſtes 
nachzukommen. Der Freiherr von Hornſtein brachte in ber 
württembergifchen Ständefammer wiederholte Motionen gegen 
die Iaudesherrliche Verordnung vom 30. Januar 1830 ein ?), 
wodurch der Bifchof Keller felbit in eine fehr fchiefe Stellung 
gerieth, da ein Laie basjenige that, was der Bifchof zu thun 
unterlaflen batte, welcher „die zarte Pflanze» des neuen 
Episcopates damals nody nicht in die Gefahr bringen wollte, 
dag Stürme und Verfolgungen über fie famen. Dagegen 
erhoben der Bifchof und das Kapitel von Fulda am 27. 
Auguft 1830 ausführlichen Proteft bei der churbeffifchen Res 
gierung gegen die Berorbnung vom 30. Sanuar 1830, und 
zwar in Kolge bes päpftlichen Breve vom 30. Juni. 3) — 
Als fobann in einer nenen Berfaflung für Churheſſen bie 
Grundfäge der Kirchenpragmatif wieberholt wurden, reichten 
der Biſchof und das Domkapitel von Fulda Protefte bagegen 
bei den Ständelammern ein — 2. Sannar 1831; am 5. Ja⸗ 
nnar fchloß ſich der Magiſtrat der bifchöflichen Stabt Yulda 
in einer befonbern Eingabe diefem Proteſte an. Darauf 
folgten am 3. und 7. Sanuar energifche Zurädweifungen 
biefer Eingaben, und die Stadt Fulda wird im Befondern 
aufgefordert, „einer Verleitung zu einer aufrührerifchen Un⸗ 
ternehmung nachbrüdlichit zu widerſtehen.“ Am 8. Januar 


——— — 


') Die Bulle „Ad dominici““; die Tandesherrliche Verordnung von 
1830 und das Breve vom 30. Suni 1830 ftehen bei Walter im 
Anhange, bei Rostovany Monumenta, in Müller's Lerikon des 
Kirchenrechtes, und an andern Orten. — Rongner, Darftellung der 
Rechtsverhältniffe der Bifchöfe in der oberrheinifhen Kirchenpro: 
vinz. Tübingen, 1840, ©. 56 ff. ”) Die Motion fteht bei Ros⸗ 
Eovany, ©. 298-306, aus Sion von 1833, Beil. zu Nro. 36, 
) Der Proteft fteht in dem Würzburger Religiondfreund von 
— Nro. 63, S. 1034, und daraus in Roskovany, S. 306 
is 312. 
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richtete ber Biſchof unb das Kapitel in Fulda eine andere 
Proteftation an das churfuͤrſtliche Miniſterium in Kaffel, die 
ebenfo motivirt als energifc; lautete, und worin fie ben vor 
gefchriebenen Eid und die anbefohlene gotteödienftliche Feier 
wegen Einführung einer neuen Verfaffung ablehnen. Ferner 
antworteten berfelbe Bifchof und daſſelbe Kapitel fchen am 
12. Sanuar in einer neuen Eingabe auf die erwähnte ablch- 
nende Erwiederung der Stände. Ebenſowenig ließ fich der 
Magiftrat von Kulda durch obige Drohungen abhalten, zum 
jweitenmale am 12. Januar gegen die unfirchlichen Beftims 
mungen in ber neuen Verfaffung feine Stimme zu erheben. 
Der Magiftrat weifer den Vorwurf zurüd, als fei er zu den 
Schritten, die er gethan habe, irgendwie durch die Geiſtlich⸗ 
keit in Fulda veranlaßt worden. Diefe Laien wollen feinen 
Schutz des Staated gegen die Uebergriffe der Hierarchie, 
welchen ihnen die neue Berfaffung unerbeten aufdrängen will. 
Am 27. Januar gaben die Stände eine drohende Antiwort 
auf den Proteft des Biſchofs und Kapitels; fle finden in 
der Weigerung bed Eides auf die neue Verfaſſung eine Ver⸗ 
zichtleiftung auf die vom Staate bezahlten Aemter und Wuͤr⸗ 
den, Itellen einen neuen gehorfamern Bifchof und fügfamere 
Domherrn in Ausficht, und machen den jeßigen Bifchof und 
fein Kapitel für alle fchlimmen Folgen verantwortlich, die 
aus deren Widerfeglichfeit hervorgehen könnten. Aber fchon 
am 4. Februar verwahrten Bifchof und Kapitel von Fulda 
in einer meifterhaften Cingabe die unveräußerlichen Rechte 
ber Kirche gegen die alled bevormundende Bureaufratie. 1) 
Es ift tröftlich zu fehen, daß wenigftens in einem einzigen 
der vereinigten Bisthümer die Vorfteher der Kirche ſich mit 
Kraft erhoben gegen jene fchmähliche und elendefte Knecht 


') Die angeführten Aktenſtücke fiehen fämmtlich bei SION) 
Monumenta, II, ©, 441—473. 
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ſchaft, in welche die deutſchen Kleinſtaaten bie große welt, 
umfpannende Kirche fchleppen und fchlagen wollten. 


Seit dem Erlaffe ihrer Iandesherrlichen Verordnung vom 
30. Januar 1830 bis zu dem Sahre 1850 hatten die vereis 
nigten Regierungen der Kirchenprovinz Freiburg feinen Außern 
Anlaß mehr, gemeinfchaftlich in Sachen der Fatholifchen Kirche 
zu handeln. Jeder Staat ging feine eigenen Wege, und 
fuchte nach Kräften mit der Fatholifchen Kirche im Inlande 
und mit dem Landesbifchofe fertig zu werden. Daß man 
an dem Ausdrucke „der Landesbiſchof⸗ mit aller Zähigkeit 
feftbielt, das hatte feinen tieferen Grund. Man wollte eben 
nur eine Landedfirche haben. In Württemberg vertrat der 
föniglich Fatholifche Kirchenrath den Papſt; Ehedispenſe, bie 
man beim Papfte einzuholen hatte, ertbeilte der Kirchenrath 
in apoftolifcher Machtvollkommenheit und gegen Entrichtung 
vorgefchriebener Gebühren. 1) Es wäre ja Schade gewefen, 
wenn einiges Geld des Inlandes in dad Ausland gefloffen 
wäre. Das frühere Generalvifariat Ellwangen und Rottens 
burg, und das Ördinariat Rottenburg haben im Laufe fo 
vieler Jahre auch nicht Einen Erlaß gegeben, der nicht einem 
frühern gleichartigen des Kirchenraths entfpräche 2), was man 
aus der Lang'ſchen Sammlung der Kirchengefeße für das 
Bisthum Rottenburg erfehen Fann. Schon im Jahre 1829 
entwarf eine Sommifflon von Domherrn eine fehr freifinnige 
Gottesbdienftordnung ; da aber der Kirchenrath eine noch freis 
fiimigere in Borfchlag brachte, fo mußte der Bifchof die feis 
nige mehrmal umarbeiten, beziehungsweife vermäflern und 
entchriftlichen, bi8 diefe Gottesdienſtordnung endlich im Jahre 


') Zang, Sammlung der württembergifchen Kirchengeſetze, ©. 223, 
460, 626, 810, 1001. *) Beitrag zur Gefchichte der Fatholifchen 
Kirche in Württemberg jeit dem Anfang dieſes Jahrhunderts. 
Augsburg 1842, S. 7. 
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1834 die koͤnigliche Genehmigung erhielt. Das Domkapitel 
wurde wegen des Beſtrebens belobt, „beitehende Mißbraͤuche 
zu befeitigen, und zum Beſſern fortzufchreiten ;« es werde 
hoffentlich diefe Bahn bei der bevorſtehenden Reviſion des 
Diögefanrituald mit aller Energie fefthalten. Bifchof Keller 
wollte die neue Gottesdienflordnung norber dem Klerus zur 
Begutachtung vorlegen, erhielt aber dafür einen Verweis 
vom Minifterium nebft dem Befehle der farlennigften Ver⸗ 
fündigung. Die Gottesdienftordnung fand faft allgemeinen 
Zabel, und da fie weder gleichmäffig noch allgemein einge, 
führt wurde, namentlich die größern Gemeinden wegen ört- 
licher Berbältniffe Ausnahmen von der Regel ftillfchweigend 
oder mit ausdruͤcklicher Dispenfe bilden durften, fo entſtaud 
in Folge diefer neuen Ordnung eine größere gottesbienftliche 
Unordnung, als zuvor. Bis zum Ssahre 1841 hielt Biſchof 
Keller den ungetrübten Frieden mit der Staatögewalt für 
daß Beſte; falt alle feine Hirtenbriefe waren fortwährende 
Friedensermahnungen, fo befonders noch die im Jahre 1839 
und 1840 erlaflenen. Die Rückwirkungen des großen Ereig⸗ 
niffes von Köln wollten in Württemberg von weltlicher und 
von geiftliher Seite niedergehalten werden, und man glaubte 
ſich Gluͤck wünfchen zu dürfen, daß in Württemberg keine 
folche Sonflifte, wie in Preußen, vorlommen fünnen. Als 
aber die Anzeichen auftraten, daß auch in der Diözefe Rots 
tenburg nicht Alles beim Alten bleiben wolle oder folle, fo 
glaubte man durch entfchiedenfte Energie von Seite der geift 


lichen unb weltlichen Behörden alle Unordnungen im Keime 


erftiden zu müfjen. Profeffor Dr. Mad in Tübingen hatte 
in einem Yuffate der Ouartalfchrift ein befcheidenes Votum 
über die gemifchten Ehen abgegeben, als er fich aber nicht 
zu forrefteren Anfichten befebren ließ, wurde er unter Vor⸗ 
behalt des Titels und Ranges eined Profeflors auf eine 
Zandpfarrei verfeßt, auf welcher fich bderfelbe noch heute 
befindet — 1840. Mehrere Pfarrer wurden wegen Berweis 
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gerung der Einſegnung gemiſchter Ehen auf Kaplaneien 
verſetzt. 1) 

Endlich trat der Biſchof Keller, wie es heißt, aufgefor⸗ 
dert von einer hoͤhern Auktoritaͤt, für Wahrung der Rechte 
der Kirche in Württemberg auf. Am 8. November 1841 
fündigte der Bifchof in der zweiten Ständelammer zu Stutt⸗ 
gart, wo man ihm feinen Platz angewiefen hatte, .eine Mo⸗ 
tion an, „die Mittel zur Erhaltung des Kirchenfriedens bes 
treffend“, welche er am 13. November vortrug, und worin er 
10 Punkte nambaft machend, die Rechte der Kirche gegenüber 
dem Fatholifchen Kirchenrathe wahrte. ?) Am 9. Kebr. 1842 
brachte der Qifchof einen ausführliden Nachtrag zu dieſer 
Motion ein. Am 15. März 1842 nahm die Rammer den 
Antrag des Domdechantd v. Jaumann mit BO gegen 6 Stim- 
men an, zur Tagesordnung über bie Motion hinwegzugehen, 
im Vertrauen, daß die Staatsregierung den Befchwerden des 
Bifhofs alle Aufmerkſamkeit fchenfen werde, wenn diefelben 
auf ordnungsmäßigem Wege an fie gebracht würden... Die 
erfie Kammer dagegen nahm mit 25 gegen 14 Stimmen den 
Antrag an, den König in einer Adreffe zu bitten, „Anordnung 
treffen zu wollen, um die fatholifche Kirchenangelegenheit 
und die Stellung der Kirche zur Staatögewalt auf geeignete 
Weife beftimmter zu ordnen und feitzuftellen.” 3) Nun wurden 


— 


ı) Das Verfahren des königl. württembergiſchen katholiſchen Kirchen⸗ 
rathes und des biſchöfl. Rottenburger Ordinariats gegen den fa: 
tholifchen Pfarrer Ludwig Schmitt zu Nagelsberg wegen Verwei⸗ 
gerung ter Einſegnung einer gemifchten Ehe. Augsburg 1841, 
&.64. *) Aftenmäßige Darftellung der Verhandlungen der würt⸗ 
tembergifhen Kammer der Abgeordneten über die Angelegenheit 
der Patholifchen Kirche in Württemberg. Stuttgart 1842, ©. 0 
folg.; Seniuren über die Abmweifung des Biſchofs von Rottenburg 
durch die württembergifche Abgeordnetenfummer. Schaffhaufen 
1842, nebft einer Anzahl anderer Schriften über jenen Streit. 
2) Abdruck der Aftenftüde aus den Verhandlungen der Kammer 
der Standesherrn in der FPatholifch = kirchlichen . Angelegenheit. 
Stuttgart 1842. 
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fogenannte Verhandlungen angelnüpft zwiſchen dem Bifchof 
und ber Regierung, deren Refultat fih vorausfehen ließ. 
Diefe Berhandlungen wurden durch den Tod des Biſchofs 
unterbrochen. 1) Der Bifchof hatte fich aber in wiederholten 
Schreiben an den Papft gewendet, der ihn durch 3 Breven 
ermutbigte und tröftete, in den Breven vom 24. Suni unb 
24. Oktober 1842 und vom 4. Dezember 1843. Die Breven 
enthielten befonderd Anweifungen über gemifchte Ehen. 2) 
Im Jahre 1845 erblinbete Bifchof Keller, und ftarb am 17. 
Dftober d. J., 71 Jahre alt. Das Kapitel wählte ben 
Herrn Taumann zum SKapitularvifar, und am 8. Sanıtar 
1846 den Tomfapitular Ströbele zum Bifchof. Diefer aber 
wurde von Papit Pins IX. nicht beftätigt, und in einer zwei⸗ 
ten Wahl wählte das Kapitel den Dekan in Ehingen an der 
Donau, Sofeph Lipp, am 14. Suni 1847, zum Bifchofe, wel 
cher am 17. Dezember d. I. präconifirt, am 12. Maͤrz 1848 
in Freiburg confefrirt wurde, und am 19. d. M. Beſitz von 
dem Bisthum, ale zweiter Bifchof von Rottenburg, nahm. 
Die Sedisvakanz hatte bie ins dritte Jahr gedauert. 

Mit Befeitigung des Herrn von Weflenberg, welchen 
wohl der liberale Klerus, aber nicht der Großherzog Ludwig 
von Baben bevorzugte, wurde der allgemein geachtete Pro⸗ 
feflor Ferdinand Wanfer im Sahre 1823 ale erfter Biſchof 
in Freiburg in Audficht genommen. Derfelbe ftarb fchon den 
19. Januar 1824. 3) Nach Wanker's Tode neigte ſich ber 
Großherzog zu dem Münfterpfarrer Bernhard Boll in Freis 
burg. Geboren zu Stuttgart am 7. Juni 1756, trat er in 


) Johann Baptift von Keller, eriter Bifchof von Rottenburg, von 
Binder 1848, ©. 96. ”) Drei Sendfchreiben des heil. apoftol. 
Stuhles an den verftorbenen Bilchof von Rottenburg, 3. 'B. von 
Keller. St. Gallen 1846 (find in Württemberg verboten worden). 
s) Rede auf Herrn Ferdinant Wanker, Dr. und Profeffor der 
Theologie, großh. geiftl. Rathe und beſtimmtem Erzbifchofe, von 
Dr. Hug. Sreiburg 1824, ©. 31; of. Neligiondfreund von 1824, 
Pro. 11 und Al. 
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ben Jeſuitenorden und nach beilen Aufhebung in das Kloſter 
Salmanswei. Nach der Auflöfung dieſes Kloſters fam er 
an die Univerfität Freiburg, und erpielt im Jahre 1809 die 
Münfterpfarre dafelbi. Im Sommer 1825 ließ ihn der 
Großherzog zu fich fommen, und eröffnete ihm feine Ernen- 
nung zum Erzbifchofe, welche vom Papfte am 11. April 1827 
beftätigt wurde. D Am 21. Oftober 1827 erhielt er die Bis 
fchoföweihe durch den Bifchof Keller von Evara, welch' letz⸗ 
terexz auch päpftlicher Exekutor der Errichtungebulle war. 
Erzbifchof Bernhard hatte fchon das 70. Lebensjahr über- 
fchritten, und übernahm Die Verwaltung einer neuen, ober 
vielmehr völlig desorganifirten Diözefe im Kampfe mit über 
menfchlichen Hinderniffen. Der alte Erzbifchof kaͤmpfte einen 
vergeblichen Kampf gegen alle ihm feindlichen Elemente; 
er hatte namentlich die zahlreiche Parthei des freifinnigen 
Klerus gegen fich, welcher fich bei allen Gonfliften zwiſchen 
dem Staate und dem Erzbifchof auf Seite des erſtern ſtellte. 
Sie fatholifche Kirchenfektion, ipäter nach dem Vorgange von 
Württemberg Fatholifcher Kirchenrath genannt, regierte bie 
Kirche in einem Grade, daß ſich endlich der Erzbifchof vers 
anlaßt fah, fein Amt niederzulegen. Er war gezwungen 
worden, einen unfatholifchen Geiftlihen, den geiftlichen Rath 
Engeffer, zum Coadjutor zu verlangen; er hatte das Erfchets 
nen der Iandedherrlichen Verordnung vom 30. Januar. 1830 
und deren Folgen erleben müflen 2); er hatte einen beſtaͤn⸗ 
digen Kampf mit der Sirchenfeftion und dem Minifterium 
bed Innern, er kämpfte vergebens an gegen das unkatho⸗ 
lifche, die Fatholifchen Theologen von Grund aus verderbende 
Treiben von Profefforen, wie Ammann, Reichlin-Meldegg 3), 


1) Katholiſche Zuftänte in Baden, IL, ©. 38. 

2) Katholit, Bd. 37, ©. 217, Bd. 38, ©. V, Bd. 40, ©. 33, Bd. 
62, ©. 113. °) Das Schreiben des Erzbifchofs v. 25. Zufi 1830 
an den Großherzog über das Treiben Reichlin Meldegg's fteht 
©. 26—31 in der jüngft erfchienenen Pleinen Schrift des Biſchofs 
von Mainz: das Recht und der Rechtsſchutz der Patholifchen Kirche 
in Deutfchland ıc. Mainz 1854. cf. Katholif, Band 40, ©. 208. 
Reichlin ließ »ein Sendfchreiben an den Erzbiſchofe erfcheinen ; 
Freiburg 1332. 
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weich” leßterer zum Proteſtantismus übertrat. Die Negie- 
rung verbot dem Erzbifchof, ſich in Ehefachen an den Papſt 
zu wenden, und muthete ihm zu, heim erfien Grade ber Ver⸗ 
wandtfchaft eigenmädhtig zu diäpenfiren. In einem Schrei⸗ 
ben vom 29. September 1835 an Gregor XVI. wünfchte der 
Erzbifchof als BOjähriger Greis feine Würbe in bie Hände 
des Papfied nieberzulegen. 1) Fünf Monate fpäter erlödte 
ihu der Tod von feinen Leiden. | 

Bei der neuen’ Wahl verwarf der Commiſſaͤr der Re 
gierung, geheimer Rath Bed, Direktor der katholiſchen Kir⸗ 
chenſektion, zweimal die Wahl bed Hermann von Picari, 
nöthigte Diefen, im voraus auf feine etwaige Wahl zu ver: 
jichten, febte aber feinen Candidaten, den Ignaz Demeter, 
nicht fogleidy Durch, fo daß am 4. Mai keine Wahl zu Stanbe 
fan. Am 11. Mai erft fügte fi) Dad Kapitel zu der An⸗ 
nahme bed von der Megierung defignirten Demeter. Der 
Papſt erflärte die Wahl an ſich für nichtig, fprad; der Ne 
gierung feinen ernften Tadel aus, boch beflätigte er den Ges. 
wählten, weicher erft feit dem Jahre 1833 Mitglied des 
Domfapiteld gemefen war. Am 29. Sannar 1837 wurbe er 
confekrirt. Er glaubte durch Unterhandlungen mit ber Re; 
gierung einen erträglichen Stanb zu gewinnen. Diefe erwies 
fich überaus guäbig gegen ihn. Der Erzbifchof verlangte von 
ber Regierung: 1. eine genügende Disciplinargewalt über bie 
Geiſtlichen; 2. ein Convikt; 3. die geiftliche @inwirfung auf 
Mittel« und Bolföfchulen; 4. die Prüfung der Religions 
geundfäße der Fatholifchen Lehrer; 5. die Entfernung einiger 
Geiſtlichen aus ihren Stellen. Und fiebe'da! durch Berord- 
numg des Minifteriums vom 23. Mai 1840 wurde dem Erz 
bifchof gnaͤdigſt geftattet, gegen fehlende Geiſtliche mit Vers 
weifen, Geldftrafen bid zu 30 Gulden und Suspenfion vom 


sen — — 


) Sein Schreiben als Anhang VI in »katholiſche Zuſtaͤnde Badens« 
Abthlg. I. 
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Amte bis anf 4 Wochen vorzugehen, „ohne bazu bie vorherige 
Staatögenehmigung einzuholen.” Doc muß der Erzbifchof 
von jeder verhängten Strafe Anzeige bei der Kirchenfeltion 
machen, und ben alfo beftraften Geiſtlichen fteht ber Rekurs 
an die Regierung offen. 1) Wir haben ſchon vor 14 Jahren 
geftaunt, als wir diefe Verordnung lafen, und find bis zur 
Stunde von unferm Stamen nicht zurüdgelommen. Doc; 
noch mehr, dem Erzbifchofe fchenfte die Regierung von Baden 
dad Recht, 24 Pfarreien zu vergeben, wie etwa die würt- 
tembergifche Regierung in berfelben Weiſe dem Landedbifchofe 
Keller einige Pfarreien fchenfen wollte, und es gab Leute, Die 
ba meinten, ber Erzbifchof hätte ſich fchönftens zu bebanfen. 
Im Jahre 1838 wurde von dem Luzerner Kifcher nieberträch- 
tigen Andenkens der fogenannte Schaffhaufer Verein gegrün« 
det, „um die Eirchlichen Angelegenheiten in Rebe und Schrift. 
frei zu befprechen, und dadurch zur Beförderung bed Cun-) 
firchlichen Lebens beizutragen.» Die Regierung genehmigte 
diefen rabifalen Verein, welcher den Pfarrer Kuenzer von 
Gonftanz zu feinem Vorfigenden wählte, und natürlich nichte 
Wichtigered zu thun hatte, als fofort einen Keldzug gegen 
den Eölibat zu eröffnen. Denn wie einft der alte „tugend⸗ 
hafte« Cato nicht aufhörte zu rufen, baß Earthago zerſtört 
werden müffe, fo hatten diefe „Edeln“ dem Eölibate den Un, 
tergang gefhworen. Durch Breve vom 23. November 1838 
forderte der Papſt den Erzbifchof zu apoſtoliſcher Wachſam⸗ 
keit und zum Berichte über den Berein auf. 2) Der Erz⸗ 
bifchof wandte fich an die Kirchenfeltion, und diefe erflärte, 
es fet fein Grund vorhanden, gegen den Berein einzufchreiten. 
Das Berbot des Erzbifchofes, den Verein zu befuchen, wurde 
von der Regierung wiederholt kaſſirt, d. bh. die ungehorfamen 


8 


1) Aktenſtücke Nro. 7 der »Badifhen Zuftände.« ) Das Breve 
fieht in der Abthig. TI der »Kathofifchen Zuftände«. Nro. 5 des 


Anhanges. 
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Beiflichen in ihrer Auflehnung gegen bie Kirche beftärkt, 
und wenn der Verein an fich gefährlicher gewefen wäre, fo 
hätten feine. Wirfungen unberechenbar fein fönnen. Der 
Stifter deffelben aber, der Luzerner Kifcher, fchüttelte den 
Staub bes altersſchwachen Europa’s von feinen Küßen, und 
fuschte in einer neuen Heimath jenfeitd des Dceand ein neues 
Brod; denn zuerft „muß man leben, und dann erft fann man 
philoſophiren.“ Noch viele andere Gegenftände (z. B. bie 
Mufikfefte in den Kirchen, der Synoden⸗ und Gölibatefturm, 
Prieftermangel, Mangel an Erziehungsanftalten für den Kle- 
rus, firchenfeindliche Laien und Landtage, ıc. 1) verbitterten 
die Wirkfamfeit und das Leben bes Erzbifchofe Demeter, 
welcher nach langer Krankheit den 21. März 1842 ftarb. 
Er beftimmte, nach Abzug ber Legate für feine Gefchwilter, 
fein Vermögen dem Orden der barmberzigen Schweitern, bie 
ihr Mutterhaue entweder in Zreiburg oder in Bruchlal haben 
follten. 

Am 15. Suni wurde ber Bifchof von Macra, Hermann 
non Bicari, einſtimmig zum Erzbifchofe gewählt. Der Groß- 
herzog hatte feinen der vorgefchlagenen Candidaten verworfen, 
und der Wahlkommiſſaͤr, geheimer Rath Siegel, mifchte fich 
nicht in die Wahl. Die Regierung diente bei diefer Wahl 
in ähnlicher Weife böhern Zweden, wie die preußifche Res. 
gierung bei der Wahl des Elemend Auguſt von Köln. Dem 
ber Erzbifchof Hermann war von Gott vorbehalten worden, 
die Kirche in ber oberrheinifchen Kirchenprovinz aus ihren 
Banden zu befreien, und er follte diefes Werk unermeßficher 
Mühen erfi unternehmen, nachdem er mehr ald 80 Sahre 
gelebt hatte, und nach bem gewöhnlichen Maße der Sterb- 
lichen feine leiblichen und geiftigen Kräfte gebrochen waren. 
Aber wir leſen in den Nocturnen des heutigen Feſttages 





) Das ‚Nähere in dem »Süddeutſchen Patholifchen SKirchenblatter 
und ın den »Pathölifchen Zuftänden in Baden. 
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(Enthauptung Johannes bes Thufere — 1854): „Und ich 
fprach zu dem Herrn: U, A, U, Herr mein Gott: ich fann 
nicht fprechen, denn ich bin ein Knabe, Und es ſprach der 
Herr zu mir: Sage nicht, id) bin ein Knabe, denn, wohin 
ich dich fenden werde, dahin wirft du gehen; und was-ich 
dir immer befehlen werde, das wirft du fagen. Aärchte dich 
nicht vor ihrem Angefichte, denn ich bin bei bir, um dich 
beraudzuführen, fpricht der Heer. Und der Herr firedte aus 
feine Hand und berührte meinen Mund und forach zu mir: 
fiehe, ich habe meine Worte gelegt in deinen Mund: ſiehe, 
ich habe dich heute aufgerichtet über die Bölfer und über die 
Reiche, damit du ausreißeft, und niederwerfeit, und zertrünts 
merft, und zerftreueft, und aufbauelt und pflanzefl.“ Die 
Gründung und Erhaltung des katholifchen Vereines in Baden, 
der Rongeſturm, deſſen kopfloſes Haupt in Konflanz, an ben 
Graͤnzmarken von Deutihland und der Schweiz, eine von 
Freund und Feind nicht geahnte Niederlage erlitt, die Herftellung 
einer Anſtalt ber barmherzigen Schweitern in Kreiburg, bie 
Sorge für die Heranbildung junger Theologen, die Kämpfe 
für die Erhaltung der Uiniverfität Freiburg ald einer katho⸗ 
liſchen Anftalt ıc. waren ed, welche in ben frühern Jahren 
ber Regierung ded Erzbiſchofs Hermann die Kirche in Baben 
bewegten. Aber erft nach den Märzftürmen und dem Webe, 
das diefelben über Baden brachten, follte ber Erzbiſchof das 
große Werf ausführen, zu weldyem der Herr der Kirche ihn 
vorbehalten hatte. — In Baden hatte ſich bag erzbifchöfliche 
Ordinariat fchon am 14. Dezember 1838 gegen bie unbebimgte 
Einſegnung gemifchter Ehen audgefprochen 1), welchen Erlaß 
die Regierung für ungiltig erklärte. Der Oberfirchenrath 
wollte nicht eimmal geitatten, daß die Pfarrer in befondern 
Fällen ihre Inſtruktionen beim. Orbdinariate einholten. Am 
— November 1846 verordnete die Regierung, daß wenn die 


) Roékovany, de matrimonlis mixtis, Bd. I, $ 188, Bd. It, $ 250. 
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Singehung der Ehe ungeachtet eines Kirchlichen Hinderniſſes 
vom Staate nit beanftandet wird, bie Pfarrer jener Con⸗ 
fefffon, auf deren Seite dad Ehehinderniß befteht, auch der 
Berrichtungen entbunden find, bie ihnen als Beamten des 
bürgerlichen Standes obliegen, mit dem Vorbehalte, daß fie 
die Trauung in das Ehebuch eintragen. 1) Einen ähnlichen 
Answeg traf man nachgerabe auch in Württemberg. So 
war Gonfliften für die Folge vorgebeugt. In den Kammern 
von 1846 itelften Andlam und Buß zwei Anträge zu Gunften 
der Fatholifchen Kirche. ö 
‚Die Bemühungen der Päpfte Pins VIE und Leo XI., 
dem in kirchlicher und bürgerlicher Beziehung fo fehr herab» 
gefommenen Mainz einen Theil feines frühern kirchlichen 
Glanzes wiederzugeben, fcheiterten leider an höhern Staats. 
rüdfichten. Der unvergeßliche Bifchef Colmar von Mainz 
war fchon am 15. Dezember 1818 geftorben 2), und es trat 
eine Sedisvafanz von 11 Jahren ein. Vitus Burg wurde 
nach der Neubegründung des Bisthums Mainz erfter Btfchof, 
und als folder am 12. Sanuar 1830 eingefeßt. Er hatte 
an ben Frankfurter Gonferenzen thätigen Antbeil genommen, 
und befaß bei den Freifinnigen den Ruhm, der fortgefchrits 
tenfte Geiftliche zu fein, da er zudem ein ehemaliger Mönch 
war. eine Präconifirung in Rom war die Iehte ber erften 
fünf oberrheinifchen Bifchöfe, und es begreift fih nun, warum 
die berüchtigte Tandesherrliche Verordnung erft am 30. Ja⸗ 
nnar 1830 erfcheinen fonnnte, da Bitus Burg faum 15 Tage 
vorher inthronifirt worden war. Auf ihn werben die Worte 
in dem päpftlichen Breve vom 30. Suni 1830 bezogen, daß 


1) Katholik von 1846, ©. 624. ) Sein Leben ift feinen geſammel⸗ 
ten Predigten (7 Bände) vorangedrudt,, und findet fih auch in 
dem Suppfementbande zu dem Freiburger Kirchenſexikon. Kurse 
Biographien der Biihöfe Colmar, Burg, Humann, Kaifer und 
Ketteler findet man auch in der Kirchlihen Statiftif für das Bis⸗ 

thum Mainz für 1855. Mainz, bei Wirth, 1855. 
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er jenen verderblichen Grundſaͤtzen dad Gewicht feines Ans 
ſehens und feiner Würde geliehen, und fo zum Berräther an 
der Kirche geworden ſei. Vitus Burg ftarb fchom den 23. 
Mai 1833, und es folgte ihm ber verdienfivofle Johann 
Jakob Humann, nad deſſen frühzeitigem Tode — 19. Aug. 
1834 — Peter Leopold Kaifer Biſchof von Mainz wurde 
(t 30. Dezember 1848). Am 22. Februar 1849 wurbe Dr. 
Leopold Schmid, Profeffor der Theologie in Gieflen, zum 
Bifchofe gewählt, welcher am 1. März die Wahl annahm. 
Aber man wollte in Rom die Wahl nicht beftätigen,, und 
rieth ihm auf die fchonendfte Weife, freiwillig zurüdzutreten. 
Doh Herr L. Schmid trat troß wiederholter Aufforderung 
(erſtens durch feinen Freund den Rath Schloffer, zweitens 
den Bifchof von Limburg, drittend den Erzbifchof von Kreis 
burg) nicht zurüd. Darum erließ der Papſt am 7. Dezem- 
ber 1849 ein Breve an das Mainzer Kapitel, baß bie Wahl 
nicht genehmigt werben fünne, weil ber Ermwählte derjenigen 
Gaben ermangle, weldye nach der Vorfchrift ber heil. Cano⸗ 
ned zu ber rechten und nüßlichen Berwaltung ber bifchöflichen 
Wuͤrde erfordert werden. „Indem Wir aber für die Ehre 
des Ermwählten Borforge treffen wollten, ließen Wir benfel: 
ben ermahnen, daß er freiwillig auf feine Wahl Verzicht - 
leiften möge, indem Wir der Hoffnung lebten, daß er Unſern 
Ermahnungen nachlommen werde; da Wir aber erfahren, 
daß diefelben keinen Eindrud auf ihn gemacht haben, ſchrei⸗ 
ben Wir euch diefen Brief, wodurch Wir euch anzeigen, daß 
die erwähnte Wahl von Uns verworfen und aufgehoben 
werde.“ 1) Run wollten bie Demokraten in Mainz die Sache 


1) Sowohl diefed als die Übrigen Aktenſtücke hat Herr Leop. Schmid 
ſelbſt der Deffentlichleit mitgetheilt in dem Schriftchen: Weber die 
jüngfte Mainzer Biſchofswahl. Ein Beitrag zur Kirchengefchichte 
unferer Tage, beftehend in Altenftüden und einigen wenigen Be⸗ 
mertungen dazu, von Leopold Schmid. Zweite Auflage. Gießen 
1850, ©. 37. 
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in Die Hand nehmen, und es drohte eine Zeit fang ein Schisma. 
Aber zur guten Stunde lenkte die Regierung und dad Dow 
fapitel ein; man verfländigte ſich mit dem heiligen Stuhle, 
und am 25. Juli 1850 beftieg Wilhelm von Ketteler, Propk 
in Berlin und vorher Pfarrer in Weftphalen, den Stuhl bes 
heiligen Bonifacius, dem es vergoͤnnt ift, das eilfhundertjähe 
rige Subeljahr des Martertobed des hl. Bonifacius zu feiern. 
Wenn je in den legten Jahren die Hand bed Heren in ber 
Leitung der Kirche in Deutſchland ſichtbar war, fo trat fie 
unverfennbar in dem, was biefer Wahl voraudging und fie 
begleitete, hervor. Ohne diefe Wahl hätten die ð Bifchöfe 
der oberrheinifchen Kirchenprovinz nicht leicht fich zu dem. 
Kampfe der legten Jahre vereinigt, und man flieht ein, von 
welchem Gewichte für bie Kirche es ift, Daß man in Nom 
Bifchöfe nicht bloß beflätigen, fondern auch verwerfen kann. 
— Nach einem Zeugniffe des Bifchofs von Mainz vom 24. 
Auguft 1841 wurde daſelbſt in Sachen ber gemifchten Ehen 
alfo verfahren: dem Fatholifchen Pfarrer iſt nur dann die 
Einſegnung gefiattet, wenn fänmtliche Kinder Fatholifch er« 
zogen werben. Der katholifhe Pfarrer hat vor der Ein 
fegnung fich zu verfihern, daß die Brantleute vorher eine 
vertrag&weife liebereinfunft über bie Kindererziehung geichlofe _ 
fen haben. Im Falle bed Begentheild hat der Pfarrer nur 
bie kirchliche Proflamation vorzunehmen, und den Schein 
darüber dem fatholifhen Theile zu übergeben. Paffive Alfls. 
fteuz ift nicht in Hebung. 

Welches die Lage der Fatholifchen Kirche im Herzogthum 
Raffau in den Tagen der Frankfurter Eonferenzen war, bad 
thut eine Rebe bed Freiheren von Schuͤtz⸗Holzhauſen dar, 
welche derfelbe in der Naſſauiſchen Herrenbantfigung vom 
13. April 1820 über bie Lage der Kirche im Lande bielt. 1) 


2) Sie ſteht im aAatholik von 1821, und auch bei Moriz Lieber: »In 
Sachen der oberrheiniſchen Kirchenprovinze, 1853, S. 148-158. 
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Darnach fehlte es am aller und jeder Erziehung der ange: 
henden Geiftlichen, die Sitten derfelben verwilderten, bie 
Vikariate hatten Beinen Einfluß und feine Macht, der Staat 
entwand denfelden auch den Schatten eines Einfluffes, der 
Landesherr vergab unbefchränft alle firchlichen Beneflcien, ja 
er fette fogar die Pfarrverwefer ein; die Beamten verfügten 
unbefchränft über das Kirchenvermögen, und fo war ber 
Staat alleinherrfihend in allen Gebieten des Ffirchlichen Les 
bend. Zwar eignete ſich die erfte Kammer in Naflau die 
Befchwerbe des Freiheren von Schüß an; aber Alles blieb 
beim Alten; ja ed wurde wo möglich im Laufe ber Zeiten 
noch fohlimmer. 1) Es trat ein großer Prieftermangel ein, 
der um fo bebenflicher war, da ed im Lande felbft an Stus 
- dienanftalten für Theologen völlig fehlte, und eine große 
Lauigkeit in weiten Kreifen herrſchte. Erfter Bifchof von 
Limburg war Jakob Brand, den, wie wir gehört, der Papft 
nnr nad, ſchweren Bedenken beftätigte. — Auf Bifchof Brand 
ct 26. Oftober 1833) folgte am 8. Sanuar 1834 Bifchof 
Joh. Wilhelm Baufch, welcher am 9. April 1840 ftarb. — 
Zei der neuen Wahl am 9. Juli 1840 fand es fich, daß die 
Regierung nur 2 Kandidaten, bem Pfarrer Blum und den 
Pfarrer Mohr übriggelaffen hatte; da aber Blum die Wahl 
vorher ablehnte, fo wurde Mohr zwar einflimmig gewählt, 
aber ed war feine Wahl mehr.2?) Durch Schreiben bes 
Kardinald Lambruschini vom 17. September 1841 wurde 
bie Wahl des Dekan Mohr verworfen, weil gar feine Aus⸗ 
wahl der Wahlfanbidaten flattgefunden und der Dekan Mohr 
ein allzueifriged Berlangen nach dem Bisthume an den Tag 
gelegt habe. Aus befonderer Gnade erhält das Kapitel 

die Erlaubniß, innerhalb dreier Monate noch einmal zu 


1) Katholiſche Kirchen: und Schulzuftände in Naſſau, und die Pro- 
Clamation vom 5. März 1848. Mainz 1849, *) Die Limburger 
Bifhofswahl in Band VII, &. 297—309 der hiftorifch-politifchen 

Blätter. 
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wählen. ) Am 26. Sanuar 1842 wurde der Pfarrer Veter 
Sof. Blum zum Bifchofe von Limburg. erwählt, den 23. Mai 
‚ präfonifiet, und den 2. Oftober von dem Bifchofe Pfaff von 
Fulda konſekrirt, und leitet feit mehr als 10 Jahren mit 
eben fo viel Milde ald Kraft die 190,000 Katholiken bes 
Bisthums Limburg. — Die Katholilen in Frankfurt, welche 
zu Limburg gehören, befiten die Dom: oder Bartholomäus: 
firche, die Liebfrauenkirche, die Leonhardskirche, wozu noch 
die Deutſchhauskirche in Sachſenhauſen gehört, 

Bon 1803 an wurbe in Frankfurt ein Rechtöftreit ge 
führt, über die Berpflichtung bed Staates, die katholiſche 
Kirche zu dotiren. Nach einer Schägung vom Jahre 1821 
mußte das eingezogene Kirchengut ben Kapitalwerth von 
628,213 Gulden mit einer‘ Jahresrente von 26,231 Gulden 
haben, jedoch nach der niederfien Schägung Der Füuͤrſt⸗ 
primas Dalberg beftätigte im Jahre 1807 die Berpflichtung - 
des Staates, indem er bie geiftlichen Güter, weldye der Staat 
eingezogen, als hypothefarifhe Grundlage erflärte. Im 
Februar 1830 erfolgte, in Folge des Erlaſſes der oberrhei⸗ 
nifchen Kirchenpragmatif, durch Senatsbefchluß ein Dotas 
tionsdekret für die Katholifen, das, obgleich ald ungenügend 
angefochten, bis jebt befland., Die Sacde wurde von ben 
Katholifen an den Bundestag gebracht, der natürlich nichts 
entichied, und von dem bie Katholiken allen Grund haben, 
nichts zu erwarten. Im Sahre 1854 erledigte der Senat bie 
Sache eudgiltig.-. Durch Beichläffe vom 13. und 27. Juni 
1854 murbe verordnet: 1) die Schulbotation und Kirchen, 
Verwaltung if fortan dem ©emeindenorftand unmittelbar 
übertragen; 2) ber bisher für 7 Kapläne ausgeſetzte Betrag 
von 5830 Gulden wird auf 7650 erhöht, und von einer bes 
flimmten Anzahl von Kaplänen Umgang genommen; 3) bie 
Cultkoſten werden um 1000 Bulden erhöht, und das ders 


) Das Schreiben im Katholif, Bd. 83, S. XVII-XXI. 
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malige Defizit vom Staate gededt; 4) alle außerordentlichen 
Koften für Bauten und vergl. trägt der Senat; 5) für das 
Gymnaſium und Progymnaſium ift ein eigentlicher Religions» 
lehrer angeftellt; 6) bie fatholifcyen Schulen erhalten Ober» 
lehrer mit Befoldung, weitere nothwendige Lehrerftellen 
werben kreirt. Borerft foften die A Tatholifchen Schulen 
34,550 Gulden; 7) den VBorftelungen des Gemeindevorftans 
des auf Bellerung der Schulen wird der Senat ftet fein 
Ohr leihen, und dedit die erwachfenden Koften. 1) 

Der Senat der freien Stabt Frankfurt bat durch diefe 
Beichlüffe den Klein», den Mittels und den Großftaaten 
Nah und Fern ein Beifpiel gegeben, wie fie ihren Berpflichs 
tungen gegen bie fatholifche Kirche nachfommen mögen. Wie 
Mäglich, wie Mnauferig nimmt fich dagegen die materielle Lage 
der Fatholifchen Kirche in Naffau aus, mie unbefchreiblich 
und unausfprechlich gering und nichtig die Dotation, womit 
der verhältnißmäßige Großftaat Naffau Cein Großftaat im 
Vergleiche mit dem Freiftante Frankfurt) der Fatholifchen 
Kirche‘ gerecht zu werben ſich bemüht hat. Naſſau hatte bei 
der Säcularifation zur ntfchädigung für feine Berlufte 
Güter mit einer jährlichen Einnahme von 1,905,000 Gulden 
erhalten, 2) Allein bie im Lande eingezogenen Stifter und 
Abteien warfen jährlich 225,000 fl. Einfommen ab, mandjes 
Andere nicht gerechnet. Bid zu ber Einfegung des eriten 
Biſchofs von Limburg, Brand — 15. Dez. 1827, — hatte 
die naffanifche Staatöfaffe obige Summe ungefchmälert ein- 
gezogen; folten die Penflonen auch jährliche 100,000 Gulden 
betragen haben, fo blieb doch ein Reinertrag bon 125,000 fl. 
Abrig, der in 25 Jahren ſich auf 3,125,000 fl. anfammelte. 

Naſſau aber beftinmte dem neuen Bifchof eine Dotation 
von 6000 Gulden, trotzdem, daß der Papft Pins VII. fchon 
im Jahre 1819 diefe Befoldung ale „erbaͤrmlich“ hatte bes 


3) Augsburger Poftzeitung vom 18. Juli 1854. *) Bd. L, S. 363. 
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zeichnen laſſen. Naſſaun erklärte fich außer Standes, mehr 
zu präfliren. Die Befoldung bes Biſchofs von Mainz bes 
trägt 8000 Gulden; für 7 Domfapitulare und 4 Präbens 
daten ift eine Dotation von 33,457 fl. audgefett; das Bis 
thum Fulda, faft um die Hälfte Kleiner als das Limburger, 
bat eine Dotation von 28,220 fl., 5 Domlapitulare und 4 
Präbendaten, während Fimburg nur 21,606 fl. außgeworfen, 
nur 6 Domfapitulare und 2 Präbendaten zu befolden ver; 
$prochen hat. 

Noch mehr; Frankfurt erhielt den Beitritt zu dem Bio⸗ 
thum Naſſau nur -unter der Bedingung, daß es ben fünften 
Domfapitular unterhält, und zu der obigen Dotation jährliche 
5000 Gulden beiträgt, Naſſau alfo jährlich 16,606 Gulden 
zu leiften hat. Aber noch mehr! Der fparfame Staat weiß 
weitere 6000 Gulden abzuziehen, und die Dotationdfumme 
auf 10,606 Gulden zu rebuciren; benn von ben fünf Dom« 
herrn ift einer Stabtpfarrer von Limburg, einer von Elt- 
ville, einer Pfarrer von Dietlirchen, bie als folche ihre 
Pfarrbeſoldung beziehen; die zwei Dompräbendaten find ber 
Stadtlaplan und ein beim Hospital angeftellter Priefter in 
Limburg; und nur 2 Domherrn erhalten als folche Befoldung. 
Die für die 4 refivirenden Domkapitulare feierlich verſproche⸗ 
nen 4 Pfarroifarien find bie jeßt nicht zum Borfchein gefoms 
men. Wie arm muß der Staat Naflau fein, da er nur 1/ag 
feiner jährlichen Einnahmen von eingegögenen Stiftern und 
Klöftern auf die Dotation der Tatholifchen Kirche verwenden 
kann; aber auch — wie reich mnß: der Staat Raflau fein, 
da er.jährlich etliche 50,000 Gulden, alfo Bmal mehr als 
auf die Dotation des Bisthume® Limburg, auf die Dotation 
des — Theaters in Wiesbaben verwendet? 1) O tempora, 
o mores | 


D) Die materielle Rage der Fathol. Kirche in Naſſau — in »Deutſch⸗ 
land« vom 6. und 7. Nov. 1855 und bie- dort angef. Quellen. 
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Erfier Bifchof des wiederhergeſtellten Bisthums Fulda, 
des fleinften unter den 5 oberrheinifchen, war Johaun Adam 
Rieger, am 23. Juni 1828 als Biſchof präconifirt, aber erft 
am 22. September 1829 eingefegt. Ter greife Bifchof, ums» 
geben von einem entichieden Tatholifchen Domkapitel, zeigte 
eine Feftigfeit, bie man von ihm nicht erwartet hatte. Er 
weigerte ſich entfchieden bej feiner Einfeßung, fich auf die 
Grunbfäge der Kirchenpragmatif verpflichten zu laflen 1), und 
erhob fich fodann in wieberholten energifchen Proteftatiouen 
gegen die Verorbnung vom 30. Sanuar 1830 und Die neue 
churbeffifche Verfaſſung, wie wir gehört, richtete er noch am 
- 1. Juli 1831 mit feinem Kapitel an die Stände Heffend eine 
feierliche Einſprache gegen die Verlegung der theologifchen 
Rehranftalt vom Sitze des Bifchofd in bad proteſtantiſche 
Marburg, wo die Fatholifchen Theologen nach dem Borgange 
anderer derartiger Anftalten ihre Studien machen und ihre 
fonfeffionellen Eden abfchleifen follten, woran fich am 2. Juli 
ber Protefl der Stadt Fulda anfhloß, und ftarb ſchon am 
30. Suli d. S., 78 Sabre alt.) Wirklich unterblieb Die 
: beabfichtigte Verlegung der katholiſchen Lehranftalt von Fulda 
nah) Marburg, und das Bisthum Fulda war das einzige 
auter den oberrheiniichen, in welchem die Studirenden ber 
fatholifchen Theologie unter der unmittelbaren Anfficht bes 
Bifchofs ftanden, und diefer die Profefforen anftelte. Das 
Kapitel gab ben von und fchon früher angeführten Domka⸗ 
pitular Sohann Leonhard Pfaff einſtimmig dem Bifchofe 
Rieger zum Nachfolger, und auch des Bolfed Stimme hatte 
ihn al& den würbigften bezeichnet. Mit befonderm Wohlge⸗ 
fallen beftätigte ihn Papft Gregor XVI. am 22, Februar 1832; 





2) Das Nähere bei Mostovany, Monumenta, II, ©. 450. *) Seine 
Biographie bei Bernhard Wagner, ©. 91—95. Die beiden er: 
wähnten Protsfie fliehen bei Roskovany, S. 473-484 aus dem 
Religionsfreund von 1831, &. 1064 und 993. 
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am 2. September erhielt derfelbe die Conſekration durch ben 
Biſchof Groß von Würzburg. Er war ein wuͤrdiger Waͤch⸗ 
ter am Grabe bes heiligen Bonifacius, der für die Erhaltung 
ber Rechte der Kirche viele Kämpfe zu beftehen hatte, Er 
ftarb in der Nacht vom 2.3. Januar 1848. 1) Das Has 
pitel gab ihm zum Nachfolger ben bisherigen Stabtpfarrer 
von Kaſſel, Ehriftoph Florentius Kött, welcher am 11. Der 
zember 1848 präconifirt und am 2%. Mai 1849 durch den 
Erzbifhof von Freiburg im Dome zu Fulda confefrirt 
wurde.) — Zu dem Biscthum Fulda gehören die etwa 
10,000 Katholifen in dem Großherzogthum Weimar, beren 
Regierung zu verfchiebenen Zeiten, befonderd in den Jahren 
1823 3), 1825 4), im Sabre 1835 5), 1840 — die Biſchoͤfe 
und Firchlidhen Behörden zur Wahrung bed Nechted ber 
Kirche veranlaßte, die aber jebt in beffere Bahnen eingelenft 
zu haben fcheint. 


3. 2. Pfaff, Viſchof von Fulda, nad feinem Leben und Birken 
geichildert von einem Fuldaer — 1848; und der Art. »Pfaffe im 
11. Bande der Realencyklopädie von Manz, son feinem Neffen 
Konrad Pfaff. *) Katholik von 1849, vom 13. Mai. *) Rosko⸗ 
vÄony, ©. 209-231; diefe Denffchrift ift von dem nachmaligen 
Bifchof Pfaff verfaßt. ) Roskovany, ©. 273-275. °) Der: 
felbe, &. 601-609. 
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$. 4. Die Fatholiiche Kirche in den Bundesflaaten, in 
Dänemark und Schweden, wo die Katholifen Feine ober 
feine eigenen Biſchöfe haben. 


Bon den 70,000 Katholiken im Großherzogthum Olden⸗ 
burg und den 2000 Katbolifen im Herzogthum Braunfchweig 
it an feinem Drte die Rede. — Die 32,009 Katholifen im 
Königreiche Sachſen wohnen zum größern Theile — nämlich 
20,000 in der Laufig in gefchloffenen altkatholifchen Gemein» 
den, wo fie unter dem alten Fatholifhen Domkapitel zu 
Bauten ftehen, zum Eleinern Theile zerftreut in den größern 
Städten des Königreiches, wo fle 11 Gemeinden mit 23 Pries 
ftern bilden. Diefe find Alt:, Neuftabt: und Friedrichsſtadt⸗ 
Dresden, Pirna, Meißen, Leipzig, Hubertusberg, Chemniß, 
Freiberg, Zwickau und Annaberg. Die fatholifhe Gemeinde 
in Dresden zählt an 6000 Seelen, die Gemeinde in Leipzig 
1136 Katholifen. Die Katholifen In Sachfen, deren apofto- 
liſche Bifare bis jegt Joſeph Alois Schneider, die beiden 
Manermann, Sofeph Dittrich, und feit kürzefter Zeit 2. For⸗ 
. wert waren, haben im Laufe dieſes Jahrhunderts unendlich 
viele Mühfeligkeiten und wandelnde Schiefale gehabt, und 
eine Kirchengefchichte ded 19. Jahrhunderts, die in das Ein: 
zelne eingehen wollte, würbe den Schidfalen der Katholiken 
in Sachfen einen weiten Raum gönnen müflen. ) Man 


ı) Katholif von 1844, Nr. 18 der Mifflonsblätter; 1836, Nr. 32; 
1847, Nr. 138; 1851, Bd. I, S. 84-89; $. U. Forwerk, Ge: 
fohichte und Beſchreibung der Fatholifhen Hof. und Pfarrkirche 
zu Dresden. Nebft einer kurzen Gefchichte der Fatholifhen Kirche 
in Sachſen vom Religionswechſel des Kurfürften Yriebrich Aus: 
guft I. an bis auf unfere Tage. Nah Urkunden, Aktenſtücken 
und andern glaubwürdigen Quellen bearbeitet. @ine Denfichrift 
iu der am 29. Suni 1851 ftattfindenden hundertjährigen Jubel⸗ 
feier der @inmweihung der katholiſchen —— su Dresden. 
Dresden 1851. 
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müßte erzählen von der chriſtlichen und ber beutfchlathofifchen, 
von ber antijefnitifchen Aktion und Reaktion, von den vers 
fchiedenen Kirchenbauten und ihren Schidfalen, 3. B. in 
Dredden-Reuftadt,, in Leipzig, Chemnitz, Annaberg u. f. w. 
Zu dem apoftolifchen Vikariate von Sachfen gehören noch bie 
etwa 300 Katbolifen im SHerzogthum Altenburg, mit einer 
Gemeinde in Altenburg, und die 100 Katholiten der reußifchen 
Lande. Die wenigen Katholifen in Sachfen- Meiningen ges 
hören zum Bisthum Würzburg. Die neue Fatholifche Ge⸗ 
meinde in Coburg gehört an fi zum Erzbisthum Bamberg. 
Die etwa 500 Katholilen der Schwarzburgifchen Lande ges . 
hören theild zu Bamberg, theild zu Paberborn. Die Fuͤrſten⸗ 
thümer Walde und Lippe» Detmold gehören zu der Diözefe 
Paderborn. Die fatholifhe Gemeinde in Büdeburg im Für: 
ſtenthum d. R. gehört zum apoftolifchen Vikariate bed Nors 
dene. Die beiden fatholifhen Gemeinden in den Anbaltifchen 
Herzogthümern bilden das Anhaltifche Bilariat und ſtehen 
unter dem päpftlichen Nuntins in München. Ale im Jahre 
1825 der regierende Herzog Ferdinand von Köthen katholiſch 
wurde, wurbe in Köthen eine Fatholifche Pfarrei gegründet, 
weiche Stiftung Leo XI. durch Breve vom 17. Mai 1826 - 
betätigte, und fie unter die geiftliche Leitung bes damaligen 
apoftolifchen Vikars Mauermann von Sachſen ftellte. 1) 
Nach einem Berichte vom Sahre 1834 wurben die Katholiten 
der anhaltifchen Länder unter die Gerichtöbarfeit des apo⸗ 
ftofifchen Nuntius in München geftellt. Die Gemeinde zu 
Köthen wurde von Sefuiten geleitet; diefe mußten den Ber 
wegungen des Jahres 1848 weichen, und an ihre Stelle 
traten Weltprieſter aus der Diözefe Paderborn. In Deffau, 
wo vor einigen Tagen der Grundftein zu einer neuen katho⸗ 
liſchen Kirche gelegt wurbe 2), findet fich gleichfalls ein 


2) Bullar. Propag. 5, 16 ff. bei Dtto Meier, ©. 507. 9 Anhals 
tifhe Zeitung vom 23. Aug. 1854. j 
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Weltpriefter. — Das oldenburgifche Fuͤrſtenthum Birkenfeld 
gehört zur Didzefe Trier. Ebendahin gehört bie Heſſen⸗ 
bomburgifche Grafenſchaft Meifenheim, während die Katho» 
lifen in Homburg felbft zum Bisthum Mainz gehören: Die 
ehemals SHohenzollerifchen Fürftentbümer ſtehen unter dem 
Erzbisthum Freiburg; das Fuͤrſtenthum Lichtenflein gehört 
zum Bisthum Briren. j 

"Das apoftolifche Vilariat des Nordens, welches zur Zeit 
son dem Weihbifchof Lüpfe in Osnabrüd geleitet wird 1), 
“umfaßt heutzutage die Katholifen in den Hanfeftäbten Bre⸗ 
men, Luͤbeck, Hamburg, in dem Herzogthum Mecklenburg⸗ 
Schwerin, in Büdeburg, in Holftein und in Lauenburg. 
Dagegen find die wenigen Ratholifen in dem Herzogthum 
MedlenburgsStrelig bie in Die neueſte Zeit von Berlin and 
-paflorirt worden, und gehörten demnach zu dem fürfbifchöfe 
lihen Delegationebezirte der Mark Brandenburg. 

Die 485 Katholifen in dem SHerzogthum Mecklenburg⸗ 
Schwerin in den zwei Pfarrgemeinden Schwerin und Lud⸗ 
wigeluft waren in den letzten Sahren Gegenftand allgemeinfter 
Aufmerkſamkeit, weil die dortige Regierung ben bis jeßt ges 
. Iungenen Berfuch machte, für ihre einheimifchen Katholiken 
einen Ausnahmszuftand in Dentfchland herzuftellen, und die 
Gründung einer weitern katholiſchen Gemeinde, mit Ausnahme 
der zwei fchon beitehenden, mit Gewalt zu verhindern, ja 
noch mehr, den Katholifen, welche fern von den erwähnten 
Gemeinden wohnen, bie Haltung eines Hanegeiftlichen für 
ihren Privatgottesdienft zu verbieten. Sm Sahre 1862 wurde 
den beiden Fatholifchen Seiftlichen in Schwerin verboten, in 
ver Stadt Doͤmitz ferner Gottesdienſt zu halten, da dort feine 
anerkannte Fatholifche Gemeinde fich befinde. Dem Kammer⸗ 
bern von der Kettenburg auf Matzendorf, welcher zur las 
tholifchen Kirche übergetreten war, und wegen weiter Ent⸗ 


) Iſt am Oftertage 1855 geftorben. 
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fernung von einer katholiſchen Bemeinde einen Hausgeiſtlichen 
hielt, wurde im Sabre 1852 befohlen, benfelben zu entlaffen, 
und dba der Herr von ber Kettenburg nicht auf fein gutes 
„Recht verzichten wollte, wurde ber Prieiter Johannes Holz- 
ammer mit Gewalt aus dem Lande gefchafft. In Folge 
davon verließ auch Herr von ber SKettenburg das Land, 
Eine Klage deſſelben bei dem Bundestage wurde, wie zu 
befürchten ſtand, abgewiefen; die Regierungen der deutfchen 
Bundesſtaaten find fat ausſchließlich Proteftanten. 1) 


Für die Katholifen in Bremen ift fchon durch die Fer- 
binandeifche Stiftung vom Jahre 1682 für die Miffionen dee 
Nordens vorgeforgt; doch fehlte es ihnen an Schuß und 
Unterftügung. Zu der Napoleon’fchen Zeit erhielten fie freie 
Religionsäbung, doch keine Kirche. Endlich wurde ihnen 
ein alted Packhaus, das ehedem die Kirche St. Johannis 
oder vom grauen Mönchsflofter gewefen war, abgetreten, 
und daraus wurde aus milden Beiträgen bie dermalige St. 
Sohannid- oder Fatholifche Kirche in Bremen gebaut, an 
welcher zwei katholiſche Geiftliche angeftellt find. Die neue 
Kirche wurde am 17. Oftober 1823 durch den Generalvifar. 
Dammersd von Paderborn eingeweiht. 2) — Erft nad) dem 
Jahre 1843 kam die fatholifche Gemeinde in Büdeburg zu 
dem apoftolifchen Vikariate des Nordens. 7) Die Fatholifche 


— — 





2) Öleichberechtigung der Augsburgifchen Eonfeffion mit der Fatholis 
ihen Religion in Deutichland nach den Örundfägen des Reichs, 
des Rheinbundes und des dentfchen Bundes. Nebſt Beleuchtung 
der Schrift: >Die Fatholifche Neligionsübung in Mecklenburg⸗ 
Schwerin. Geſchichtlich und rechtlich« Bon Dr. 3. T. B. 
Linde, Fürſt Liechtenftein’ihen Bundestagsgefandten. Mainz 1853, 
— Die Berfolgung der Katholiten in Mecklenburge, in Bd. 30 
und 31 der hiftorifchpolit. Blätter. ) ©. die Befchreibung der 
eier nebft der von dem Domprediger 3. Strider gehaltenen Pre: 
digt — in Religionsfremd v. 1824, Nr. 19 u. 20. 9) (Dremes) 
Geſchichte der Eatholifchen Gemeinde in Damburg und Altona, 
1850, ©. 305. 
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Bemeinde in Kübel flammt zwar gleichfalls aus dem 17. 


* Sahrhundert, it in der Ferbinandeifchen Stiftung mitbebacht, 


zählt aber zur Zeit kaum 200 Seelen, und befist noch feine 
eigene Kirche. 1) — Als Hamburg im Jahre 1811 eine Stabt 
des franzöfifchen Kaiferreiched wurde, requirirte ber neue 
Dräfelt eine der dortigen Iutherifchen Kirchen für die Katho⸗ 
Iifen, und erhielt die Heine Michaeliskirche, welche nach dem 
Falle Napoleons bis zur Gegenwart den Katholiken blieb. 
Eine Zeit lang befand ſich nur ein Mifflonhr für bie etwa 
5000 Katholiken in Hamburg; denn Preußen weigerte ſich, 
die Zinfen von der Kerbinandeifchen Stiftung auszubezahlen. 
Seit dem Jahre 1831 find es wieder zwei, und ein eigener 
Pfarrer ſteht der Patholifchen Gemeinde in Altona vor. Im 
Jahre 1843 betrug die Zahl der Communikanten in Hams 
burg 3000. 2) 

. Das apoflolifche Vifartat des Norbend wurde von dem 
Fürftbifhof Franz Egon von Hildesheim und Paderborn bie 
zu feinem Tode — 1825 — verwaltet; ſodann durch ein 
päpftliches Breve vom 22. September 1826 dem neuen Bifchof 
von Paderborn, Fr. El. von Ledebur, übertragen. Mit Les 
beburd Eifer war man in Rom nicht zufrieden, man wollte 
das apoftolifcye Vikariat eine Zeit lang einem belgifhen Bi: 
fchofe übertragen; boch wurde nach Nefeript der Propaganda 
vom 14. September 1839 das Bifariat über die norbdifchen 
Miffionen dem Pfarrer 3. Laurent aus ber Diözefe Lüttich 
übertragen, welcher in Hamburg feinen Sih nehmen werbe.3) 
Laurent, damals erft 33 Sahre alt, erhielt den Titel eines 
Biſchofs von Eherfona, und wurbe am 27. Dezember von 


1) ©. ihre Gefhichte von Paftor Schürhoff in der Hildesheimer theo: 
logiſchen Monatſchrift von 1851, S. 172—174. °) Das Naͤhere 
in dem Werke von Dremwes; vergl. Hildesh. thenlogifche Monat⸗ 
fhrift von 1850, ©. 10111027. 9 Nach den Berichten des 
preußifchen Sefandten in Rom und bed Biſchofs Ledebur an die 
Regierung, bei Otto Mejer, S. 510. 
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ber Bifchof van Bommel zur Lüttich confelrirt. Aber der 
Senat zu Hamburg verbot am 25: November d. 3. den ka⸗ 
tholifchen Geiftlichen dafelbft, Herrn Laurent irgend einen 
Einfluß anf die keitung ihrer Gemeinde einzuräumen, auch 
ihn, den Senat, fogleich von feiner Ankunft in Kenntniß zu 
ſetzen. Mit größter Entfchiebenheit widerfegte fich vor allem 
Dänemark einem eigenen apoflolifchen Bilar des Nordens, 
und erließ am 10. Februar 1840 an den Fatholifchen Pfarrer 
in Altona eine geharnifchte Erklärung. Nach dem Berichte 
bed Herrn Dremwes t) war nicht „der Hamburger Senat, 
fondern ber derzeitige preußifche Gefandte, von Hänlein, ber 
eigentliche Träger dieſer (firchenfeindlichen) Gefinnung in 
vorfiegendem Falle.“ Wäre der Thronwechſel in Preußen 
um einige Monate früher erfolgt, fe hätte ber apoftolifche 
Bifar fid in Hamburg nieberlaflen fönnen. Dagegen fagt 
Otto Meier 2): „Diefer Ruhm, denn ein folcher iſt es, ges 
bührt vielmehr hauptfächlich Dänemark, welches damals fehr 
eifrig für die proteftantifche Sache gewirkt hat. Wenngleich 
andy Preußen das Seine gethan.» Der franzöfifche und der 
Öfterreichifehe Refident in Hamburg hätten den Yuftrag ge, 
habt, dem Bifchof Laurent die Wege zu bahnen. Er habe 
wirfiih an Ort und Stelle reifen wollen, aber die preußifche 
Polizei habe ihn veranlaßt, in aller Stile wieder über bie 
beigifche Bränze zu reifen. Laurent wurbe am 25. Februar 
1842 zum apoftolifhen Bifar von Luremburg ernannt, von 
wo er im Jahre 1848 durch bie Radikalen vertrieben wurbe, 
und ſich feitdem, umfonft auf beffere Zeiten wartend, in feiner 
Baterftadt Aachen aufhält. Zu feinem Stellvertreter (Pros 
vilar) in dem apoftolifchen Vikariate des Nordens wurde ber 
Weihbiſchof Anton Lüpke von Dsnabräd — 26. Febr. 1841 . 
— ernannt 3), welcher feitben, trotz feine® hohen Alters, 


!) In feiner Sefchichte der Patholifchen. Kirche in Hamburg » Altona, 
©. 297. *) Die Propaganda, ©. 512, °) Drewes, ©. 305 ff. 


458 Vom Jahre Chriſti 1802 


mehrere Bifltationsreifen in den ihm untergebeuen Gemeinben 
gemacht hat, von beren einer er erfi in ben lebten Tagen 
(Ende Anguft 1854) glüdlich zurückgekommen if. Die ka⸗ 
tholifche Gemeinde in Altona bat jetzt einen eigenen Pfarrer ; 
die Gemeinde. dafelbit befist die fchöne und verhaͤltnißmaͤßig 
geräumige Kirche zum bi. Iofepb. Die frühere Miffion von 
Gluͤckſtadt hat feinen Prieſter mehr, in Folge der intoleran- 
ten Geſetze über die gemifchten Ehen in Dänemarf gibt es 
bort feine rein katholiſche Familie mehr, und bie Gemeinde; 
welche zuweilen von Kiel aus paſtorirt wirb, muß ausſter⸗ 
ben, da es ihr au allem Zuwachs von Außen fehlt. In 
Kiel befindet ſich ein katholiſcher Geiſtlicher und etwa 
100 Katholifen; die VBerhältniffe find aber fehr ungünftig. 1) 

In Friedrichſtadt an der Eider befteht Die einzige katho⸗ 
lifche Gemeinde im Herzogthum Schleswig, welche aber nur 
am Orte felbft 83 Seelen zähle, und welche nicht wachfen 
kann, ba bei gemifchten Ehen, die in der Regel vorkommen, 
ber Fatholifche Theil die proteftantifche Erziehnng der Kinder 
durch einen Eid geloben muß. Biele andere Unglüdsfälle 
find über die arme Gemeinde gekommen. Bon 1841—1846 
wurbe eine neue Kirche gebaut, in ber aber ſchon 1849 die 
Kirchendede einflürzte; durch den Krieg wurbe die Kirche 
berart befchädigt, daß, da fie nicht mehr zu gebrauchen war, 
man fie niederreißen und aus ihren Trümmern eine Meinere 
Kapelle bauen wollte, Die alte Kapelle aber hatte dad Mi⸗ 
litär weggenommen, fo daß noch im Jahre 1852 der Gotted- 
dienft in einem Zimmer gehalten werben mußte. In Schles⸗ 
wig gibt ed etwa 30, in Flensburg etwa 20 Katholiken, 
meiftend durch den Mangel an Seelforge inbifferent gewor⸗ 
den, Dagegen beitand anf der Infel Rorbftrand eine katho⸗ 
liche Gemeinde von etwa 300 Seelen, die leider in der Hand 


) Wie wir im Herbſte 1854: fefüft aus dem Munde des dortigen | 
Miffiondrs gehört haben. 
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janfeniftifcher Schiömatifer if. 1) — In der Stadt Friebe 
ricia beſteht die einzige Cfleine) fatholifche Bemeinde in dem 
Herzogshum Jutlaud wit einem Priefter. In Kopenhagen 
wirften 2 Miffionäre unter dem Schutze der öfterreichifchen 
Gefandtichaft. Im Sahre 1842 wurde bie Erlaubniß zum 
Bau einer Fatholifchen Kirche gegeben. Seit dem Jahre 1848 
beftebt Die dortige Gemeinde felbAfändig, und bat durch 
reichliche Legate eine geficherte materielle Erifien; erlangt. 
Zn neuerer Zeit erſcheint fogar eine Zeitſchrift für die Bar 
tholifen in Kopenhagen. Die Angaben über die Zahl aller 
Katholifen in Dänemark ſchwanken zwiſchen 600 unb 3000 
Seelm. Eines ift gewiß, daß diefeihen nid zunehmen. 


Seit 10 Jahren haben bie wenigen Katholifen in Nor: 
wegen Freiheit ihres Bekenntniſſes. Für etwa 100 Seelen 
wirfen 2 Priefter in Chriftiania. Cine neue Kirche wirb 
eben gebaut. -— Die etwa 1200 Katholifen m Stockholm 
unter dem apoftolifchen Vikar Studach 2) fliehen unter dem 
alten Drude. Auch heute noch beftehet das Geſetz und wird 
ausgeführt, daß Eonvertiten zur katholiſchen Kirche ihr Ver⸗ 
mögen verlieren und verbannt werben. 





no - 


Die katholiſche Kirche in Schleswig von dem Miſſionär Selb⸗ 
mann in Friedrichſtadt) in Nro. 1 und 2 des katholiſchen Sonn⸗ 
tagsblattes von Hildesheim, Sahrg. 1853; kürzlich iſt eine Mo— 
nographie über die Gemeinde in Nordſtrand erſchienen. 9 Herr 
Studach ift unter allen Geiſtlichen in Europa vielleicht der rük: 
rigfte Berichterftatter in Zeitungen und Zeitichriften gemeien, was, 
wenn nicht andere, doch wir ihm zum hohen Ruhme anrechnen. 
Wollte er jeine gefammelten Werfe herausgeben, welche Maſſe 
von Bänden, aber auch, weiche Fülle interefinten Stoffes! So 
it .aber leider alles zerfireut, und geht verloren. 


Berault-Bercastel XII Band. 30 
Sami Dr. UL Band. 
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$. 5. Die Kirche im Königreich Hannover. 
E (1816 — 1860.) 


Nach den napoleon’fchen Zeiten kam neben dem Bisthum 
Osnabruͤck auch das zeitweilig an Preußen und das König- 
reich „Weltphalen« gefallene Bisthum Hildesheim zu dem 
KAdnigreihe Hannover, fowie einige ehedem mainziiche Aemter 
auf dem Eichsfeld. Im Jahre 1816 ging eine haunoveriſche 
Geſandtſchaft nach Mom, welche im Sahre 1817 ihre Ber: 
bandlungen über ein Concordat beganı, Der (juͤngſt ver⸗ 
ftorbene) Geſandte Ompteba überreichte am 17. Oft. 1817 
dem Prinzregenten Ganıbridge dad Protokoll feiner vorlqͤu⸗ 
figen Eonferenzen mit Monf. Mazio, dem päpfllichen Kom⸗ 
miflär. 1) Hierauf ſtockten die Verhandlungen ein Jahr, bis 
neue Snfiruftionen aus Hannovber eingelaufen waren. Da 
der Prälat Mazio und der Legationdjefretär 8. auf ganz 
entgegengefeßten Prinzipien fanden, wurde beichloffen, daß 
der Gefandte Dmpteda und der Kardinal Conſalvi allein 
unterhandeln follten. Im Staatefelretariat wurde ein Ultis 
matum von Seite Rome ausdearbeitet. Diefed Ultimatum, 
deffen Anuahme ſelbſt der preußifche Gefandte Niebuhr brin- 
gend empfahl, weil Rom in demſelben mehr nachgegeben 
habe, als er — Niebuhr — für möglich gehalten, wurbe 
dennoch, auf Betreiben des erwähnten Legationsſekretaͤrs L., 
in Hannover nicht angenommen. Sm Sahre [820 trat an 
die Stelle ded Minifierd Ompteda der Gefandte von Reden. 
Nach Niebuhr's Beriht vom 22. Zuli 1820 an feine Regie 
sung verlangte Reden im Namen feiner Regierung von Rom 
die Einwilligung in 4 Punkte, welche der Papft eutfchieden 


ı) Das Mähere findet man bei Mejer, »die Propagandac, ‘Bd. UI. 
Seite 419. 
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verwarf. Diefe Punkte waren: 1) unbebingte® Verwetfungs⸗ 
recht der zu erwählenden Biſchoͤfe, Prediger und Lehrer; 
denn fie wollte fich mit der Berfiherung nicht begnügen, daß 
folhe Perfonen „Seiner Majeftät genehm“ fein müflen; 
2) Yufficht über das fatholifdye Kiechengut; 3) Beibehaltung 
der landesherrlichen Conſiſtorien in allen nicht rein geifllichen 
Angelegenheiten; 4) dad Recht der Bellätigung für neue 
geiſtliche Stiftungen. Im September 1820 gab Neben das 
hannoverifche Ultimatum ab; im März 1821 erhielt er- bie 
nblehnende Antwort. „Beiberfeitso, ſchreibt Niebuhr, wers 
wartet man den Bruch und befteht doch auf der Kefthaltung 
gegnerüch gänzlich unzuläffiger Artifel. Auch Herr von 
Neben, ber fo ſtark im Illuſſonenmachen ift, verzweifelt.“ 
est wandte ſich Hannover an Preußen, und wünfdjte, ge 
meinfam. mit Preußen vorzugehen, für welches am 16. Suli 
1821 der Abfchluß durch die Bulle „De Salute An.“ erfolgte. 
Hannover wollte nun gleichfalls Fein Eoncorbat mehr, fon» 
dern, wie Preußen, nur eine Gircumferiptiondbufle. Im 
Gahre 1822 erhielt Reden neue Inſtruktionen von Hannover 
und 2onden, wornach er fih im Allgemeinen an die von 
Preußen gewählte Form halten follte. In den Jahren 1822 
bis 1823 wurde num ein Conventeprojeft ausgearbeitet und 
nach Hannover gefchift, von wo es mit einigen Aenderungen 
wenige Tage vor dem Tode Pius VII zurückkam. Gonfalvi 
fagte die definitive Genehmigung Roms zu, wenn einige 
Ausdrüde geändert würden. Dieß verfpradh Herr von Reden, 
und Conſalvi's „legte Handlung als Stantefefretär war bie 
Annahme des Projefts in einer vom 13. Auguft datirten, 
am 19. abgefandten Note. Im Anfange des Jahres 1824 
fam ber definitiv genehmigte Vertrag von Hannover zuruͤck. 
Am 25. März wurde die Bulle „Impensa“ von Leo XI. uns 
terzeichnet. Im Cingange der Bulle 1) wird gefagt, daß 


ı) Die Bulle Impensa romanorum pomif. ſteht u. a. in Walter's 
Kirchenrecht, 12. Auflage, 1856. 
30 * 
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Pius VI. ſeine Sorgen befonderd auf die Wiederhetfielung 
der durch ihr Alter fo ehrwärdigen Biöchümer Hildesheim 
und Osnabrüͤck gewendet, daß er baram mit König Georg IV. 
von Eugland und Haunover verhandelt; Leo XII. habe zwar 
bedauert, daß in der neuen Convention fo viel von der 
Strenge der kirchlichen Geſetze abgegangen und den Rädficdh 
ten auf Zeit und Perfomen fo vieles nachgegeben fei, doch 
wolle der Papft ein von feinem Beorfahrer begonnenes Werk 
vollenden. Urſachen des paͤpſtlichen Mißfallens waren der 
niedrige Gehalt der Bifchöfe und Domherrn, fowie ber unftete 
Sang ber Unterhandblungen). Der Biſchof von Hildesheim 
erhält 4000 Thaler Gehalt und eine entfprechende Wohnung. 
Das Kapitel der Kirche von Hildesheim beſteht aus einem 
Dehant, 6 Domberrm und 4 Bilaren oder Präbendaten. 
Der Domdechant hat 1500 Thaler Gehalt, und fo abfteigend 
die übrigen Domherrn. Um diefe Einkünfte zu gewährleiften, 
bat der König Georg IV. fich vexbürgt, daß in Zeit von 
4 Jahren fo viel liegende Gründe ober bleibende Beflgungen, 
Behenten oder Realrenten dem Bifchof und Kapitel ganz frei 
von allen Abgaben übergeben werben follen, und zwar fo, 
daß die Dotationsurkunde durch den Erefutor der Bulle 
vorher dem römifcyen Hofe zur Beurtheilung und Genehmi⸗ 
gung vorgelegt werde. Inzwiſchen muß die entfprechende 
Beſoldung vom Staatsſchatze anöbezahlt werden. „Was 
aber die Kirche von Osnabrück betrifft, fo wird, weil bie 
gegenwärtigen Zeitumflände eine Dotation der beiden Kirchen 
nicht geſtatten, die neue Dotation des bifchöflihen Tiſches, 
des Kapitels und ded Seminare von Osnabrück aufgefchoben 
bleiben, bis die nöthigen Mittel vorhanden find. Dann 
folle e6 mit der Dotation wie mit bee son Hildesheim gehal⸗ 
ten werden. Bid dahin folle der Biſchof von Hildesheim 
zu feiner Befoldung weitere 2000 Thaler aus feitem Eigen 
thume in der Diözefe Osnabrück beziehen, der Dombdechant 
in Hildesheim aber 300 Thaler, Mittlerweile folle der Biſchof 
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von Pares in part. inf., Karl von Gruben, und Weihbifchof 
von Osnabrück, fo lange er lebe, die Diözefe verwalten. Wach 
deſſen Tode ſolle der jeweilige Biſchof von Hildesheim, unter 
Einholung der Fakultäten von Rom, die Diözefe Osnabrück 
adminifiriren, und feinen Generalvifar m fpir. in Osnabrück 
haben. Diefer Generalvifar wird von Rom den Titel eines 
Bifchöfs in part. inf. erhalten, damit er in der Stadt und 
ker Diözefe die Verrichtungen eined Biſchofs vollziehen könne, 
Er wird 3000 Thaler Befoldung erhalten. Bis zu der Her 
Rellung. eined eigenen Seminars follen die Denabrüder 
Aumnen in dem Seminar zu Hildesheim aufgenommen 
werben ,„ welches letztere feine dermaligen Beflbungen und 
Ginfünfte beibehalten fol. Dasfelbe gilt Yon den Bätern 
und Einfünften der Kirchen, Kabrifen, Geiftlichen ıc. in bei⸗ 
den Bistbümern. In einem Berichte vom 8. April 1824 
nach Berlin fchreibt der prenßifche Geſandte Bunfen über bie 
Kichterrichtung des Bisthums Osnabrück: „Die Nachgiebig⸗ 
feit, die man in diefem Punfte fcheinbar gezeigt hat, kommt 
daher, daß ber römifche Hof Anfange gar nicht auf der Bei⸗ 
behaltung von Osnabruͤck beftand, die Regierung felbft fle 
nachher vorſchlug, daun, nach dem Zerfchlagen ber Concor⸗ 
bate-Unterhbandlungen, zurücdnahm, fo baß man endlich diefen 
Mittelweg wählte.“ 1) Ferner verordnet die Bulle, daß ber 
Bischof vom Kapitel gewählt werbe, nachdem die Regierung 
binfichtliy ber ihr vorgelegten Lite von Candidaten ihr Veto 
fo einlegt, daß. eine zur Wahl hinreichende Zahl übrig bieibt. 
Sp muß auch bei der Wahl’ der Domberen , in welche fich 
der Bilchof und Bas Kapitel theilen muß, der Regierung 
eine Lifte von 4 Perfonen vorgelegt werben. — Die beiben 
Bithümer, deren Groͤnze die Wefer in ihrem ganzen Laufe 
bildet, werben unmittelbar dem — — Das 





ı) Bei Mejer am a. O. S. 438, welcher — aus handſchrifttichen 
Quellen in Berliner Archiven ſchovfſte. 
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Bisthum Hildesheim wirb gebildet aus 55 Pfarreien, die bie 
jebt es konſtituirten, ſodaun aus 20 Pfarreien und 13 Filias 
len, welche vorher zu Mainz gehörten, und zur Zeit von 
dem Weihbifchof Wendt, Biſchof von Baſinopel in part., als 
anoftolifchem Vikar verwaltet wurden. Dazu famen bie 3 
Pfarreien Göttingen, Hannover und Gele, welche chedem 
zur norbifchen Miffion gehörten. Das Bisthum Osnabrück 
ſollte beſtehen aus dem alten Bischum diefed Namens, aus 
27 Pfarreien in dem Bezirfe Meppen, aus dem Bezirfe Lins 
gen mit 12 Pfarreien, und den 3 Pfarreien Emden, Leer und 
Norden in Oftfriedland, endlich aus 8 Pfarreien in der 
Grafſchaft Bentheim. Exekutor der Bulle wurbe der Fürft« 
Biſchof Franz Eaon von Hildesheim. In diefer Bulle if, 
wie Bunfen berichtet, „der allerfchwierigiie Punkt, an deſſen 
Faſſung die Eoncorbateverhandlung eigentlich gefcheitert Kt, 
durch gaͤnzliches Webergehen feiner befeitigt: die Jurisdiktion 
ver Bifchöfe nämlich und namentlich in Eheſachen. Die 
Conſiſtorien mit geiftlichen und weltlichen (katholiſchen) Raͤ⸗ 
then wollte man hier um jo weniger zugeben, als wir Cin 
Preußen) die bifchöfliche Jurisdiktion in Ehefachen beftehen 
lafien. Wäre die Sanftion (der Bulle) überhaupf mit eini- 
gem guten Schein zu vermeiden geweſen, fo wäre fie auch 
fiherlicdh um dieſes Punktes Willen verweigert; auch unter 
Pins VII. wäre die Uebergehung diefed Punktes, die nach fo 
langen und hartnädigen Verhandlungen felbft bei der Korm 
ber Eircumferiptionsbulle nur gerade möglich war, nie durch⸗ 
gegangen, wenn man nicht ein gänzliches Abbrechen ber Bers 
banblungen mehr ale alled Andere gefchent hätte. Jetzt hat 
man fich Durch die üble Laune des Eingangs geraͤcht — Die 
Berfügnngen über den fanonifchen Prozeß, die Qualiſikation 
der Kanbidaten zur Biſchofswürde und den Kapitelftellen, 
die Gonfefration ber Bifchöfe find denen ber Bulle „de Sa- 
Iute* (für Preußen) analog: nur die Doftorwürbe ift unter 
jenen Qualififationen wicht begriffen. . Die Inſtitution ber 
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Kapitularen faͤllt, bei Aufhebung ber paͤpſtlichen nn 
natärlidy dem Bifchofe auheim.“ — 

Am 20. Mai erfolgte durch Pönigliches Patent (unterz. 
Georg IV., Graf Münfter) die Ianbesherrliche Genehmigung 
obiger Bulle. 1) Eine fönigliche Verordnung vom 28. Sep⸗ 
tember 1824 bob zur @rflärung des Art. 16 der deutichen 
Bundesafte u. a. hervor, daß binfort Stolgebühren nur von 
den Geiftlichen ber eigenen Gonfeffion erhoben werden koͤn⸗ 
nen. 2) Am 21. Januar 1825 ftarb der Freiherr Karl von 
Wendt, feit 1792 Dompropſt, Weihbifchof und Generalyikar 
ber Diözefe Hildesheim, und apoftolifcher Vikar für das han⸗ 
noverifche @ich6feld. Als Palaftbifchof an dem Hnfe bes 
Königs Hieronymus zu Kaffel von 1808 bis 1813 nahm er 
eine Zeit Tang eine hervorragende Stelle ein, in welcher ex 
durch fein Verwenden manches Uebel abwenbete, z. B. für 
die Katholifen in Magdeburg eine nene Kirche auswirfte. 3) 
Im Jahre 1813 hatte Preußen von dem ganzen Eichäfelb 
Befib genommen, für welches das erzbifchöfliche Commiſſariat 
in Heiligenſtadt mit dem Commiſſarius Wuͤrſchmitt anerkannt 
wurde. Im Jahre 1816 wurde das Untereichsfeld mit der 
Stadt Duderftadt und dem Stifte Nörten an, Hannover ab» 
getreten; von dem Erzbifchofe Karl Dalberg wurde der 
Meihbifchof vor Wendt zum erzbifchöflichen Delegaten für 
das Untereichsfeld ernannt, unter deſſen Leitung ein bifchöfs 
liches Commiſſariat in Duderftadt befand. Nach dem Tode 
des Erzbifchofd Karl von Dalberg fuchte die hannoveriſche 
Regierung in Rom um yroviforifche Regelung der Kirche 
im untern @ichöfelde nad. Pius VII ernannte nun den 


1) Religionsfreund von 1824, Nro. 55. Neues vaterländifches Archiv 
von Spiel und Spangenberg, Jahrg. 1824, ©. 867 folg. ) Ne: 
ligionsfreund von 1824, Mro. 98. 9) In den zahlreichen Schil⸗ 
derungen des Literaten König über das Hofleben in Kaſſel kommt 
Herr von Wendt, befonders aber der Herr Maldus, Graf von 
Marienrode (das Veit fagte Mariengroſchen) mehrfach vor: 
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Dompropſt von Wendt zum apoftoliiehen Bilar des hanno⸗ 
verifchen Eichsfeldes, welcher er bis zu feinem Tode blieb. ?) 


Am 21. Duni 1825 machte der Generalvifar Ledebur zu 
Hildesheim dem Klerus bed Lintereichsfelded befannt, daß, 
in Kolge des Todes des Weihbifchofes Wendt, der päpftlis 
chen Bulle „Impenſa“ und eines Delretes der Conſiſtorial⸗ 
Bongregation vom 4. Mai 1825, fowie durch ein Breve 
keo's XII. an den Weihbifhof Karl von Gruben vom 11. 
Mai 1825, als den Erefutor der Bulle, am 9. uni der 
erwähnte Weihbifchof in Folge päpftlichen Auftrages die Has 
tholiken des untern Fichöfeldes definitiv dem Bistham Hil⸗ 
besheim einverfeibt habe. 2) 


Der Weihbifchof von Gruben batte in feiner Eigenichaft 
als päpftlicher Legat zur Ausführung der Bulle „Impenfa” 
in Hildesheim eine geiftliche Commiſſion unter dem Vorſitze 
des Generalvifard Ledebur, welche Vorfchläge über die Aus. 
führung der Bulle machen follte, eingefeßt. Bald darauf, 
ben 11. Auguſt 1825, ftarb im 89. Jahre ſeines Lebens der 
Fürftbifchof Franz Egon von Fürftenberg, Fürſtbiſchof zu 
Hildesheim, einer der leßten unter den mit Tode abgeganges 
nen ehemaligen Kürftbifchöfen des heiligen römifchen Neichee 
(geb. den 10. Mai 1737). 3) Damals lebte von den alten 
Fuͤrſtbiſchoͤfen nur noch Leopold Graf von Thun, Fürfibifchof 
von Paffau, der Kürftbifchof Neveu von Bafel, und der 
Erzbifhof von Mecheln. Mit dem Tode des Fürftbifchofe 
Franz Egon war das Domkapitel zu Hildesheim noch nicht 
gemäß der Circumſcriptionsbulle refonftruirt, und konnte 
demnach feinen Bifhof wählen. Darum wurde Herr von 
Gruben aud für Hildesheim apoftolifcher Vikar, und blieb 


) »Ueberfigt der Beranderungen der geiftlihen Verwaltung des 
Fürſtenthums Eichefelde im Neligionsfreund von 1825, Nro. 68. 

) Das Aktenſtück im Religionsfreund Nro. 68 von 1825. 

2) Daf, Rro. 69, mit einer ihm fehr günftigen Charakterſchiſderung. 
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es bis zu feinem Tode, den 4. Iuni 1827. Er hatte Ven 
Paftor Herrmann Gottfried Held zu feinem Subſtituten für 
Hildesheim ermwäblt, und diefer folgte ihm am 5. Auguft 1827 
als apoftolifher Provikar für Hildesheim und Osnabruͤck, 
body mit der Befugniß, ſich für Osnabrück einen Subdele⸗ 
gaten zu wählen. Schon am 1. September 1827 wählte 
Held den Dompaftor und Vikariatsafſeſſor A. Lüpfe zu feis 
nem Stellvertreter’ in Osnabruͤckt. Am 5. Imni 1828 flarb 
ber Provifar Held im 60. Jahre feines Lebens, während das 
Bisthum Hildesheim ſchon feit 3 Sabren erledigt war. 1) 
Bald darauf wurde dad neue Domkapitel eingefeßt. Am 
4. September 1828 yoftulirte diefeg Domkapitel, das aus 
6 Perfonen beſtand, den Friedrich Glemend von Lebebur, 
Biſchof von Paderborn, zum Bifchofe von Hildesheim. Ende 
Dftobers erhielt das Domkapitel eine ablehnende Antwort. 
Sofort wählte es am 26. März 1829 ben bisherigen Doms 
bechanten Godehard Oſthaus zum Biſchofe, welcher am 4, 
Dftober d. I. konſekrirt und inchronifirt wurde. 2) Rad 
mehrfachen Schwierigfeiten übertrug man in Rom bem Bis 
fchofe Oſthaus zwar die Adminifiration von Osnabrück, ers 
nannte aber gleichzeitig Herrn Lüpke zum apoflolifchen Vikar 
in Osnabrück. Am 29. Suli 18299 theilte der Staatefelretär 
dem hannoverifchen Gefandten in Rom mit, daß man barüber 
mit dem künftigen Bifchofe von Hildesheim fich vereinbart 
babe, und daß ber Bifar Lüpke zum Bifchofe in part. werde 
präconifirt werben. Nachdem am 7. Auguit Oſthaus zum 
Adminiftrator des Bisthums Osnabrück ernannt 3) und ihm 
geftattet worden, feine Gefchäfte ald Arminiftrator auch durch 
„feinen fähigen- Generalvikar beforgen zu laſſen, nachdem 


1) Religions: u. Kirchenfreund von 1828, I, 231, 243; vergl. 1829, 
4, 68. 2) Religionsfreund von 1829, ©. 6, 382 und 395 det 
kirchlichen Bewmerkers. *) ©. einen Auszug aus dem Breve bei 
Meier, ©. 438. 
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Oſthaus, der in Rom ungern ypräconifirt worden 1), ale 
Biichof von Hildesheim konſekrirt werben, ging am 31. Ok⸗ 
tober die Bitte des Biſchofs Oſthaus von Hannover nadı 
Rom ab, feinen Osnabrücker Generalvifar Lüpke zum Bis 
fchofe in yart. zu ernennen. Ende November befahl Papft 
Ping VII. dem Bifchofe Ofthaus, den betreffenden Informa» 
tiopregeß über den Generalvikar Tüpfe einzuleiten und einzus 
fenden, worauf am 5. Suli 1830 Luͤpkk als Bifchof von 
Anthedon (diefen Titel hatte bie 1829 ber Fuͤrſtbiſchof Ga⸗ 
lura von Brireu gehabt) ypräfonifirt wurde. Der Werhbifchof 
Rüpfe verwaltete feitbem feine zen bis zu feinem 1855 
erfolgten Tode. 
Unter Bifhof Oſthaus ergingen mehrere fcharfe Erlaffe 
der hannoverifchen Regierung in Sachen der gemilchten Ehen, 
z. B. am 26. Juni 1826 und 19. Wuguft 1835, wornach 
alle Kinder aus gemifchten Ehen der Religion des Vaters 
folgen mußten. Der Iettere Erlaß ging vom Föniglichen 
Conſiſtorium aus. Im Iahre 1834 erhob Biſchof Oſthaus 
mit feinem Kapitel und feiner Geiftlichfeit feine Stimme gegen 
die im neuen hannoverifchen Grundgefeße enthaltenen, mit 
der katholiſchen Kirche unvereinbarlichen Beſtimmungen, und 
brachte dieſe Klagen nadı Rom, von wo der Regierung Bors 
ftellungen gemacht wurden, Bifchof Ofthaus ftarb am 30. 
Dezember 1835. Unter ihm wurden durch ein eigenes paͤpſt⸗ 
liches Breve vom Jahre 1834 die Katholiken bed Herzogthums 
Braunfchweig der Diözefe Hildesheim zugetheilt. ?) Der 


. 1) Meier, ©. 437. Warum u. a. »nngern«, darüber ſehe man im 
Katholif von 1829, IT (XXIII), wo von dem Informativprogeß 
gehandelt ift. *) Dief zur Nachricht für Herrn Dr. Mejer in 
Roſtock, der die Zeit diefer Bereinigung vergebens fuchte. Siehe 
einen Auffab von dem Profeſſor Schwethelm über die Schickſale 

“der Patholifyen Kirche in dem Herzogthum Braunfchmeig in der 
Hildesheimer theologifhen Monatichrift von 1850. Weber Biſchof 
Ofthaus fiehe au Katholif von 1836, Hebruarheft. 


bis zum Jahre Ehrifti 1848. | 469 


Domfapitular Ari wurde zum Kapitularvikar bei erlebigtem 
Sige, und am 10. März 1836 zum Wifchofe gewählt. 1) 
Er war Benediktiner des ehemaligen Klofters zum h. Gode⸗ 
hard, feit 1834 Generalvifar, und murde befonderd ale 
Schulmann bezeichnet. Der Informativprozeß wurbe dem 
Weihbiſchof Füpfe übertragen, und am 11. Suli wurde Fritz 
ale Bifchof präconifirt. 2) Als folcher leitete er die Didzefe 
Hildesheim bie zu feinem im September 1840 erfolgten Tode. 


Am 4. Januar 1841 war die neue Bilchofswahl 9), 
welche aber zu feinem Ergebnifle führte, weil die 7 Domka⸗ 
pitularen fich über die Wahl nicht einigen fonnten. Am 7. 
Januar beichloflen fie, Die Wahl den Papite zu überlaflen. 
Die Regierung unterhandelte aber mit Nom; dem Kapitel 
wurde, allerdings nad, dem Wortlaute der Gircumfcriptionds 
bulle von 1824, eine nochmalige Biſchofswabl geitattet, und 
am 9. Dez. 1841 der Domherr und Regens 3. I. Wandt 
zum Bifchofe erwählt. 9 Nach gefehehener Präfonijation 
wurde Jakob Sof. Wandt am 14. Aug. 1842 durch den Weih⸗ 
biſchof Lüpke conſekrirt. Als er im Sabre 1843 an bie Her« 
ſtellung eined Knabenſeminars geben wollte, wurde er durch 
die weltliche Regierung daran verhindert. Die fogenannte 
Katechiömusangelegenbeit im Ssahre 1845 und ber gleichzeitige 
Rongeanismus, welcher auch in die alte Bifchofsitadt Hildes⸗ 
- beim einen noch binfiedyenden Ableger ſeines Unweſens vers 
pflanzte, bereiteten dem Bifchofe Wandt trübe Zeiten. Der 
Sturm won 1848 ging ziemlich unfchadlich an ihm worüber, 
Jakob Joſeph Wandt ftarb, nachdem er nur 3 Tage vorher 
mit einem bedeutenden Theile feines Klerus die geiftlichen 
Uebungen abgehalten und dadurch fich auf fein Ende vorbe⸗ 


2) Katholik von 1836, Maiheft und Juniheft. ”) Beine Inthroni: 
fation ſiehe im Archiv für Niederſachſen, Jahrg. 1836; feine Bio⸗ 
graphie m »Neuer Nekrolog der Deutichen.e .°) Sion von 1841. 
Mro. 3, 4, 31%: 9 Sion. Nro. 149 und 181: : 
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yeitet hatte, in ber Nacht vom 15. auf den 16. Oktober 1849 
an den Kolgen eined wiederholten Gchlaganfalled in dem 
Alter von 69 Jahren. 1) Der bisherige Generalvikar Eduard 
Jakob Wedekind wurde zum Kapitularvikar, und bald daranf 
zum Bifchofe von Hildesheim gewählt. 


$. 6. Die Kirche in Preußen. 
(1820 — 1837.) 


Schon am 14. Juni 1815 fchrieb der Kürft Hardenberg 
aus Paris an Niebuhr, daß er ihn zum preußiſchen Gefands 
ten nach Rom beftimmt habe, „um mit dem römifchen Stuhle 
über die Einrichtung der Fatholifchen Kirche in den preußis 
fchen Staaten zu unterhandeln, und eine Lebereinfunft ab» 
sufchließen.» 2) Die Regierung hielt, nach ihrer Erklärung 
vom 11. Auguft 1821, eine folche Uebereinkunft nach der 
Beichaffenheit der fatholifchen Kirchenverfaflung, wie fie uns 
ferer Zeit überliefert ift, und nach dem einflimmigen Wunſch 
der fatholifchen Bewohner ded Landes unvermeidlich; fie er» 
Märte die Herftelung der Bisthümer als „die grundgefegliche 
Bedingung, mit welcher der Erwerb ber fogenannten Ent⸗ 
fhädigungeländer an die neuen Beherrſcher überging.« Die 
vom geh. Legationsrath Raumer entworfene geheime Inſtruk⸗ 
tion für Niebuhr fchärft demfelben ein, jede Sendung eines 
Apoftolifchen Nuntius oder Bicarind nach Preußen zu vers 
hindern, Feine Einwirkung der Inquiſition auf preußiſche 
Zuftiende zu geitatten, und die Majeftätörechte fireng zu 


"9 Sein Nekrolog fteht in „Hildesheimer theologifche Monatichrift« 
vom Jahre 1850, fowie in »Neuer Nekrolog der Deutichen« ; 
auch in dem Converſations⸗Lexikon von Binder-Manz, Bd. XII. 

2) Lebensnachrichten über Niebuhr, Thl. II, ©. 116. 


bis zum Jahre Chriſt 1848. 471 


wahren. Der Gtam in Preußen betrachtete bie katholifche 
Kirche als einen ihm völlig untergeorbneten Berwaltunge 
zweig. Es ift nicht zu verfennen, fagt der Proteftant Lass 
peyred 1), Daß die neuere Geſetzgebung das Verhältniß des 
tatholifchen Klerus mehr und mehr aus dem Geſichtspunkte 
eines Staatsamtes aufgefaßt, das korporative Element bee 
firchlichen Lebens den Beziehungen zum Staate untergeorbuet 
und die firchlichen Juſtitute in gewiffem Sinne als Staats⸗ 
anftalten behandelt hat. Die Auffichtögewalt ber Staatsbe⸗ 
hörden hat darin gensiffermaßen ben Charakter einer verwal- 
tenben und anordtenden Direktion gewonnen, bei weicher ben 
geiſtlichen Obern zwar das verfaffungsmäßige Recht ber 
Kicdyenregierumg nicht emtzogen, aber doch mehr bie Beben- 
tung einer bloß ausführenden und theilnehmenb konkurriren⸗ 
den Behörde geblieben if." Das heißt, man betradktete die 
Kirche ale eine Staatsanftalt, wie jede andere, und wenn 
fie etwas mehr fein wollte, fo warf man ihr bis auf bie - 
nene ſte Zeit vor, ſſe wolle ein Staat im Staate fein. Dem 
Proteſtantismus in Prenßen war es nicht zweifelhaft, dag, 
wenn er überhaupt mit dem Katholizismus in einem Ber, 
haͤltniß Reben follte, dies gefunder Weile nur das ber 
abfoluten Unterordnang feiner Gegnerin fein Fünnte. Dee 
fuchte die Damalige preußiſche Staatskirche vermöge des koͤ⸗ 
niglichen Majeſtaͤtsrechtes auch praftifch durchzuführen; denn 
was fie dabei unter dem Namen ber Spiritualien der Kische 
frei ließ, war im Grunde doch micht viel mehr, als das Fo⸗ 
rum des Gewiſſens.“ 2) Niebuhr wurbe erſt im März des 
Jahres 1816 zum außerorbentlichen Geſandten zu Rom ers 
nannt 3), und reiäte im Suli ab. In Nom angekommen, 
- fand Niebuhr zwar freundliches Entgegenkommen, aber konnte 


1) Gefchichte der Eutholifchen Kirche in Preußen, ©. 770. ”) So 
gefteht wörtlich der große Kirchenfeind Otto Mejer, Propaganda, 
S. 448. °) Alle. Ztg. vom A. Suli 1816. 
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bis zum Sabre 1820 nicht unterhandeln, weil er gar feine 
fpegielen Vollmachten, fondern nur allgemeine Inſtruktionen 
hatte. 1) Alle feine Bitten in Berlin blieben unerhört. Erf 
in der Mitte des Jahres 1820 gingen bie langerfehnten und 
oft verfprochenen Inſtruktionen ein, „deren Audfertigung 
wohl weniger der Wunfch, den Gang ber Frankfurter Gon- 
cordatsverhandlungen abzuwarten, ald die Ueberzeugung ver» 
zögert haben mochte, daß biefe Verhandlung die allfeitigfte 
Erwägung aller Berhättniffe und möglichit vollftändige Zennt⸗ 
niß bes Eirchlichen Zuſtandes ber alten wie der neuen Pros 
vinzen erheifche.- 2?) In der That wünfchte man in Berlin 
einen folchen Zuftand der katholiſchen Kirche, daß man bies 
jelbe mit der geringitmöglichen Einwirkung von außen felbfl 
regieren koͤnnte. Man fchwanfte lange zwifchen dem heil» 
loſen römifchen Vikariats und Miffionswefen*, und ber Ein- 
feßung ordentlicher Bifchöfe. Letztere fchien vorzuziehen, weil 
man bei gehöriger Wahl derfelben auf die Bifchöfe unbe 
fhränfteren Einfluß erwartete. Auch fchwanfte man 
zwifchen dem Abfchluß eines Concordats und einer Conven⸗ 
tion, ) In Rom wünfchte man eifrig ein Goncorbat, im 
Preußen glaubte man mit einer Umfchreibungebulle befler 
fahren zu können. Noch im September 1819 wußte das 
Berliner Kabinet nicht, nach welchem Syſtem es unterhandeln 
ſolle. Endlich beihloß man, von einem Goncorbat, d. h. 
einem Vertrage abzufehen. „Denn, fagt fpäter die Regies 
rung, der König fonnte den WBollgehalt feiner Hoheitsrechte, 
denen theuere, von Gott aufgelegte Pflichten gegen fein Bolt 
zur Seite ſtehen, nicht von fremder Anerkennung abhängig 
machen, nicht den freien Gebrauch derfelben durch beengende 
Berträge einfchränfen wollen.“ Man wollte alfo nicht ge 


2) »Miebuhr und Bunfen als Diplomaten in Rome in biftor. : polit 
Blättern, Bd. V, Seite 270. Lebensnachrichten über Miebuhr, 
Bo. I. 2) Laspepres a. a. D., 795. 2) Meier, &. 450-465. 
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bunden fein, nicht anerkennen, daß ber König sticht der ſou⸗ 
veräne unb unbefchräntte Herr der Latholifchen Kirche in 
feinen Landen fei. Als endlich die Vollmachten an Riebuhr 
im Jahre 1820 nach Rom gelangten, war Eonſalvi zwar 
fehr betroffen, daß kein Concordat abgefchloffen werben follte, 
unb machte. noch einmal einen vergeblichen Berfuch, darauf 
hinzuwirken; body gingen die Unterhandlungen ibren ſichern 
Gang. Schon am 4. Auguſt fonnte Niebuhr melden, daß 
Alles gut gehe. Ja, um fchneller zum Ziele zu gelangen, 
sing man in Rom von dem gewöhnlichen Gange der Bears 
hanblungen ab... Während bes I4tägigen Aufenthaltes bes 
Stantölanzlerd Hardenberg in Rom — 25. Bär; 1821 — 
wurde die leßte Hand an die Convention gelegt. Am 28. 
März fchreibt Riebahr an den Minifter Ricolovind in Berlin: 
„Hardenberg's Reife bieber ift wirklich ein Gluͤck geweſen: 
ed foftete weiter nichts, ald das Opfer, ihm ben Schein zu 
laflen, daß er die Sache vollendet habe. Und ba er eben 
dadurch an ihre Ausführung und ihren Erfolg gebunden, fo 
trieb ich ben Kardinal Eonfakoi, zu ihm auch in meiner 
Begenwart jo zu reden, und es felbft in der Note auszu⸗ 
fprechen. Jetzt wenn Die Sache zur Ausführung kommt, 
fann Ihr Minifterium viel thun; ich habe den Papfi verſi⸗ 
chert, daß er da auf redlichen Willen rechnen kann. 1) Rur, 
nur Eile mit allen Borfchlägen wegen ber Perfonalien. Daß 
man bier die lange Frik angenommen, iſt ein glänzender 
Beweis des Vertrauens, welches man in unfern guten Willen 
fegt.” Am 2. Mai konnte Riebuhr melden, daß Monfignor 
Mazio mit Abfaffung der Bulle beauftragt fei, welche er 
ſelbſt Satz für Sab beanffichtige. Am 22. Juni fehreibt er: 





3) Niebuhr Brief an Nicslosius in den Lebensnachrichten, II, 466. 
Meier, ©. 471. Hiſtor.⸗ politiſche Bläter am a. D. ©. 399 fi. 
Artikel »Preußen« im Freiburger Kicchenler. Laspeyres a. a. O. 
Katholik von 1821, 1, 495, vergl. damit Kloſe, Leben des Staats: 
kanzlers Hardenberg, Bd. 11. 


474 Vom Jahre Chrifli 1802 


„Sch babe dieſe Zeit her einen fchweren Kampf gehabt, um 
die Abfaffung ber Bulle auf eine zweckmaͤſſige und zuläffige 
Urt vurchzufegen. Mit Geduld und unabläffiger Sorgfalt 
ifi es am Ende gelungen. Ich babe denn Dinge er- 
reicht, die noch nie erreicht worden waren.“ End 
lich am 13. Juli fagt er: „Auf mein nun fo gut wie vollen- 
detes Geichäft kann ich mit Zufriedenheit fehen; und es ift 
alted daraus geworden, was nach den erhaltenen Anftruftio: 
nen daraus werden konnte.“ Am 16. Juli ging die Bulle 
De Salute animarum aus der päpftlichen Datarie hervor. Am 
23. Auguſt erhielt fie die Fönigliche Sanction, und wurde als 
ein Staatsgrundgeſetz publizirt, und zwar Iantet die fünig- 
liche Kabinetsordre alſo: 

„Da die mir von Ihnen vorgelegte yäpftliche Bulle, 
weldye mit den Worten: De salute animarum anhebt, und aus 
Rom vom 16. Juli d. 3. datirt ift, nach ihrem wefentlichen 
Inhalte mit jener Berabrebung zufammenflimmt, die umter 
dem 25. März d. 3. in Betreff der Einrichtung, Ausſtattung 
und Begränzung ber Erzbisthämer und Bisthämer der katho⸗ 
lifehen Kirche des Staats, uub aller darauf Bezug haben- 
den Begenftände, getroffen, auch von mir bereitö unter dem 
9. Juni d. 3. genehmigt worden tft; fo will ih, auf Ihren 
Antrag, auch dem weientlichen Juhalt biefer Bulle, nämlich 
dem, was bie auf vorerwähnte Gegenſtaͤnde ſich beziebenden 
fachlichen Verfügungen betrifft, hiedurch meine Lönigfiche Bil⸗ 
ligung und Sanktion ertheilen, Kraft deren dieſe Verfügun⸗ 
gen als bindendes Statut der Fatholiichen Kirche des Staats 
son allen, die ed angeht, zu beobachten find. Diefe Meine 
fönigl. Biligung und Sanction ertheile ich vermöge Meiner 
Majeftätsrechte, und diefen Rechten, wie auch allen Meinen 
Unterthauen evangelifcher Meligion, usb der evangelifchen 
Kirche des Staats, unbefchadet. An den Staatskanzler F. 
von Hardenberg.“ 1) 


ı) Walter, Kirchenrecht, 12. Aufl. 1856. 
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Durch die Umfchreibungsbulle vom 16. Juli 1821 wur- 
den/anfgehoben die Bisthämer Aachen und Corvey, bie erem- 
ten Abteien Renzelle und Oliva. Koͤln wird wieder herge 
ellt und zum Erzbiäthum erhoben, und erhält bie Bisthämer: 
Trier, Münfter und Paderborn zu feinen Suffraganbiothü⸗ 
mern. Ferner wird bie bilchöflidye Kirche von Peofen zum 
Erzbiöthum erhoben, und mit ihr das Erzbisthum Gnefen, 
welches in Felge der Berzichtleiftung bes Erzbiſchofs Ignatins 
Raczynski zur Zeit erledigt war, für alle Zeit vereinigt, ſo 
daß der bermalige Bifchof von Pofen, Timothens Gorszenski, 
exſter Erzbifchof in bem vereinigten Gneſen und Pofen fein 
follte. Ibm wird das eine Suffraganatbisttum Kulm beis 
geordnet. Die Bisthämer Breslau und Ermeland find für 
alle Zeit eremt oder unmittelbar dem apofolifchen Stuhle 
untergeordnet. Das Metropolitanfapitel in Köln beftebt aus 
einem Propfte, einem Dechant, 10 refitirenden Domherrn, 
4 Ehrendomberrn, 8 Bilarien oder Präbendaten. Das Me 
sropolitanlapitel in Gneſen hat einen Propſt und 6 Domberrn, 
dad Metrspolitanfapitel in Pofen bat einen Propft, einen 
Dechant, 8 refldirende Domherrn, 4 Ehrendomherrn ımb 4 
Bifarien. Das bifchöfliche Kapitel in Kulm bat 1 Propſt, 
1 Dedyant, 8 Rumerarlanoniter, 4 Ehrendomherrn, 6 Vika⸗ 
rien. Das Kapitel in Breslau befteht aus einem Propft, 
einem Defan, 10 wirklichen Domherrn, wovon ber erfte 
Domicholafter ift, 6 Ehrendomberrn, 8 Bilarien. Das Kas 
pitel von Ermeland wird vorerft in feinem jeßigen Stande 
erhalten. Die Dotation der Erzbisthümer und des Bischums 
Breslau wird auf 12,000 Thaler feſtgeſetzt, bie der Bifchöfe 
auf 8000 Thaler. In Rom war man feit darauf beftatden, 
daß die Dotationen indgefammt. auf Grund und Boden ras 
bicigt würden. Nach vielen Verhandlungen einigte man fi 
bahin, daß die nöthigen Summen bid zum Jahre 1833 aus 
dem Staatsſchatze ausbezahlt, dann aber auf die Staats⸗ 
walbuugen eingeträgen, eventuell fo viel Büter angekauft 


Berault-Beroastel XII. Band. 31 
Gens, Dr. UL Band. 
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werben, daß aus deren Ertrage bie Dotationen -befiritten 
werden können. „Daß. man hier Die lange Friſt (bis 1888) 
‚angenommen bat, fcheeibt Niebuhr am 28. Degember 1821 — 
iſt ein glängenber Beweis des Bertrauend, welches man-unf 
unfern guten Willen ſetzt.“ Rur Schade, daß jenes giän- 
zande Vertrauen bi6 zu dieſer Stunde :glänzend getäufäht 
worden if. Die Bifchöfe in Preußen fohen nach ber Errich⸗ 
suugehbulle von nun an and ber freien TBahl der Kanonifer, 
zu welcher Wahl auch die Ehrendomherrn binzuigezogen wer: 
ben, hervorgehen; doch follten bie Domberrn (nach einem 
Breve des Papſtes vom 16. Juli 1821) ſich vorher verge⸗ 
wiſſern, daß die zu Wählenden dem Könige angenehm feien. 
a jedem Bisthum fol ein Seminar errichtet werden. So⸗ 
dann folgt in der Bulle die eigentliche Girenmfeription der 
Bisthümer, Die Erzbiögefe Köln befleht aus 686 Pfarren, 
Die au beiden Seiten ded Rheines liegen. Das Bischum 
Trier bat 634 Pfarreien, wovon ein Theil auf der rechten . 
Seite des Rheines zu dem biöherigen apoſtoliſchen Vikariate 
von Ehrenbreititein gehörte. Dieſem Bisthum werben aud 
bie Katholifen zugetheilt, welche in ben Heimen Enklaven 
jenfeitd bed Rheines liegen, die zu den deutſchen Bundes⸗ 
ſtaaten Oldenburg, Koburg and Heſſen⸗Homburg gehören 
(Birtenfeld, Saalfeld und Meifenheim). Das Bisthum 
Münfter befieht aus 287 Pfarreien bed alten Antheils, einer 
Anzabl Pfarreien von ehedem koͤlniſchem Antheil, einigen 
Pfarreien aus dem Bisthum Denabräd, einigen Pfarreien 
aus ber hoßändifchen und nordifchen Miſſion, wozu noch die 
Katholiken in dem Großherzogthum Oldenburg, ober dem 
fogerfannten Niederitift famen. Das Bisthum Paderborn 
behält feine alten Graͤnzen, erhält dazu den Umfang des 
unterdruͤckten Bisthums Gorvep, verfchiebene Bezirke the- 
dem churfölnifchen, hurmainzifchen und Osnabrüder Antheils, 
befonderd das fogenannte obere Eichsfeld mit Nordhauſen, 
Ras Fürftenthum Erfurt, die Katholiten im Großherzogthum 


618 zum Jahre Gäriki 4848. 477 


Weimar — (vorberhand), die Katholiken im Kürfteritem 
Muldeck, die Katholiken im Füͤrſtenthum Lipye- Detmold, die 
Katholifen im apoftolifchen Bilariate der norbifchen Miſſton, 
weiche innerhalb des preußiſchen Staates ſich befanden, 
»iunlidg die Katholifen in Minden, ur Halberſtadt und in 
Magdeburg nebfi den umliegenden Pfarreien. Bis zum Tode 
06 Furſtbiſchofs Franz Egon von Hildesheim follte derſelbe 
indeß apoſtoliſcher Vikar dirfer Gemeinden bleiben. So lange 
Sranz Egon Biſchof von Paderborn und Hildesheim if, ſolle 
ber Beſtand bed Bisthums Paderborn der alte bleiben, die 
neuhinzugekommenen Theile aber vorerft durch einen apoſto⸗ 
Sifchen Bilar verwaltet werden. Die Diözefe Kulm fol aus 
215 Pfarreien befichen. Weil ed aber zu Kulm ſelbſt an 
gesigneten Gebäuden fehle, fo könne ber Erefutor der Bulle 
ben Sit des Bisthums nach Pelplin verlegen, boch müffe 
der Name des Bisthumd Kulms und die Kathedrale zu Kulm 
in gutem Stande erhalten werden. Das Bisthum Breslau 
befieht aus 621 Pfarreien in Preußen, einer Anzahl Pfar- 
reien in Defterreihifch-Schlefien, fowie aus ben Gemeinden, 
bie ehedem unter dem apofolifchen Bifar der nordifchen Mife 
fionen ftanden, naͤmlich Berlin, Potsdam, Spandau, Frank 
furt an der Ober, Stettin und Stralfund, welche Gemeinden 
von nun an unter dem Propft der St. Hebwigslirche zu 
Berlin, als Delegaten des Biſchofs von Breslau, ſtehen 
follen. Die Diözefe Ermeland fol aus 119 Pfarreien bes 
ftehen. Wegen bed großen Umfanges erhalten die Diözefen 
Köln und Trier wieder, wie vordem, Weihbifchöfe; die übris 
gen Bifchöfe haben fich zu diefem Zwede an den apoftolifchen 
Stuhl zu wenden, und demfelben geeignete Männer für biefe 
Würde vorzufchlagen. In Aachen wird der Dom zu einer 
Eoflegiatlirche errichtet, mit einem Propft und 6 Kanonifern. 
Zum Erekutor der Bulle wirb der Kürftbifchof von Ermeland, 
Joſeph Fürft von Hohenlohe, ernannt, Er foll für die Her- 
ſtellung alles deſſen forgen, was die Bulle anerbnet, u. a. 
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amb der Seminare, ber Gründung von Emeriten- und De 


meriteuhäufern, Er kann auch feine Bollmachten an anbere- 


Perſonen fubbelegiren. 1) 

Die ſogenamle „fürktbifchöfliche Delegatur für die Mart 
Brandenburg und Pommern", deren Pfarreien in ber Um⸗ 
fihreifungsbnlle keineswegs vollſtaͤndig angeführt find, um⸗ 
faßt (nach dem Bredlauer Schematismus für 1850) die Ger 
: weinden Berlin, deren Miſſionsdiſtrikt ſich über Charlottenburg, 
Raum, Straußberg, Fürſtenwulde, Neuftadt » Eberswalde, 
Schwedt, Wittſtock und Neuſtrelitz erfiredte, ferner Rem 
Ruppiu, Brlegen, Brandenburg und Umgegend, Frankfurt 
a. d. O., Potsdam mit Lucenwalde, Spandau, Stargard, 
"Stettin mit Bors und Hinterpommern und einem Theile der 
Uckermark, Stralfund wit Neuvorpommern und der Juſeil 
Rügen. " 

Aus Gründen, deren Auseinanderſetzung uns bier zu 
lange befchäftigen würde, war man zwifchen Rom und Preu⸗ 
Ben übereingefommen, daß in der Bulle felbft nur gefagt 
wurde, daß bei allen Erledigungen der bifchöflichen Stühle 
die Kapitel den neuen Bifhof nadı den gewöhnlichen fanonis 
fchen Formen wählen follen ; gleichzeitig aber wurde ein Breve 
an die Kapitel erlaffen, daß fie ſich vorher zu verfichern 
baben, ob der zu Wählende „eine angenehme Perfon« fei. 
Die Bulle verfichert aber das Wahlrecht nur an Köln, Trier, 
Bredlau, Paderborn und Münfter, während fie für Gneſen⸗ 
Dofen, Ermeland und Kulm der Neuerungen fih ausdruͤcklich 
enthält. Die Regierung glaubte ſich dadurch in dem Beſtitze 
ihres beanfpruchten Rechtes beftätigt, die Bifchöfe der oͤſtli⸗ 
hen Provinzen felbft zu ernennen, refp. ihre Kandidaten 
. durch die Kapitel wählen zu laffen. — 


ı) ©. die Bulle bei Walter am ang. D. ©. 673-687. Münd, 
Sammlung aller Eoncordate, IL, 276. . 
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Die Ansführung der Bulle, wozu von Seiten der Res 
gterung bem Bifchofe von Ermeland der Negierungsratb 
Schmedding beigeorbnet worden, verzögerte fi bi® zum 
Jahre 1825. In Köln mußten erft die Refidenz bed Erzbi⸗ 
ſchofs und die Wohnungen der Domherrn angefauft werben, 
in Pelplin erft erbauet werden. Die Kapitel in Gneſen und 
Pofen wurden erft im Sahre 1830 bergeftellt. 


Der Fürftbifchof Joſeph von Hohenzollern, Erefutor der 
Bulle, war am 20. Mai 1776 zu Troppau in Schleflen ges 
boren, wo damals fein Vater als öfterreichifcher Obrift ftand. 
Sm Sabre 1790 nahm ihn fein Oheim, Karl Graf von 
Hohenzollern, Bifchof von Kulm und Abt von Oliva, zu ſich; 
er erhielt von demfelben, welcher 1795 Bifchof von Ermeland 
geworben, im Sahre 1800 die Priefterweihe. Ald Graf Karl 
am 16. Auguſt 1803 mit Tode abgegangen, wurde Prinz 
Joſeph von Hohenzollern Commendaturabt von Dliva; am 
6. Zuli 1808 wurde er zum Fürftbifchofe von Ermeland er⸗ 
nannt. Damald war der Papſt in Gefangenfchaft, andere 
Hinderniffe traten dazwifchen, und die Einfegung des Fürft- 
bifchof8 gefchab erft deu 12. Juli 1818 durch den Weihbiſchof 
von Ermeland, Freiherrn von Hatten, nnter Affiftenz zweier 
Prälaten, in der Domtfirche zu Frauenburg. Hohenlohe war 
ein thätiger Bifchof. Unter feiner Regierung vwourben bie 
beiden Gymnaſien zu Braunsberg und Roͤſſel reorganifirt, 
dad erftere zu einem Gymnaſium erften Ranges erhoben. 
Ferner wurde unter ihm die philofophifche und theologifche 
Lehranftalt zu Braundberg unter dem Xitel „Lyceum Hosia- 
num“ wieder hergeftellt,, zu deren Befeßung auch Lehrer von 
auswärt& berufen wurden. 


Durdy die Säcularifation war aber bad Kirchengut in 
Preußen derart verfchwunden, baß der Staat, welcher aus 
eigenen Mitteln nichtE geben wollte, aus dem fogenannten 
Neuzeller Fonds dem Lyceum Hosianum zu Hilfe kommen 
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mußte. 3) Ginige Domberrnpfränden zu Frauenburg, dem 
Sitze des Bischums, wurden fäcularkfirt, um für Schulzwecke 
verwendet zu werden. Dagegen wurde aus Staatsmitteln 
‚ die Gründung proteftantifcher Pfarreien in bem ehemals rein 
katheliſchen Ermeland überfchwänglich ‚gefördert. Die probs 
ftantifche Gemeinde zu Braundberg zählte im Sabre 1818 
fhon 1500 Seelen, 1825 hatte die Gemeinde ſchon 2000. 
Seelen. Durch Kabinetsorbre vom 27. Mai 1828 wurden 
zum Bau ber Kirchen, Pfarr und Schulgebäude diefer Ges 
meinde 53,000 Thaler aus dem Staatsſchatze gegeben; die 
neue Kirche wurde am 23. Mai 1830 eingeweiht. — Aue 
dem Fonde des aufgehobenen Fatholifchen Stiftes Neuzelle in 
der Niederlaufig wurben vorzugsweife die neuen proteſtan⸗ 
tifhen Kirchen im Ermeland gegründet und unterftüßt. Im 
Sahre 1831 hob der Staat die reiche Gifterzienferabtei Oliva 
auf 2), deren (Titular⸗) Abt der Fürftbifchof von Hohen⸗ 
zollern fo viele Jahre geweſen war. Der Fürftbifchof ftarb 
den 26. September 1836 zu Dliva bei Danzig. I Stanis⸗ 
laus von Hatten, Weihbifchof und dritter Prälat am Hoch⸗ 
Rifte Ermeland, wurde hierauf am 26. April zum Bifchofe 
erwählt, und vom Papfte am 2. Oftober 1837 präconifirt. 
Die Wahlart war folgende: In. einem Wahlfchreiben des 
Königs an das Domkapitel wurden diefem zu Folge bes Petris 
fauer Bertrage vom Jahre 1512, nach welchem der damals 
Tatholifche polnifche Landesherr das Recht hat, dem Domka⸗ 
pitel vier Kandidaten vorzufchlagen, an erfter Stelle der 
Biſchof von Diana, Herr von Hatten; zweitend Schmälling, 
Regens bed Seminars zu Münfter, von 1811—1827 Direktor 


ı) Die Patholifchen Intereflen bei den Budgetverhandlungen 1852/53. 
Vaderborn 1853, ©. 414. Geſchichtliches und Statiſtiſches aus 
dem Bisthum Ermeland. ?) Schleſiſches Kicchenblatt von 1854, 
Nro. 14. *) Sein Nekrolog in Zeitfchrift für aut und Path. 
Theologie von Achterfeldt und Braun, Heft 21, . 213, vergl. 

:$ 1, 229; 18, 180; 10, 235; 3, 209 : — 
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des Gymnaſtums gu Brannöberg; brittens ber Ehrendemherr- 
Fiſcher zu Frankenſtein in Schleſien, früher Bropft in-Berlin, 
und wiertend ber Domherr zu Pofen, Regenbrecht, ein ges 
borner Ermeländer, vorgefehlagen. Das Kapitel wählte ein⸗ 
ſtimmig Herrn von Hatten. Der neue Biſchof hatte ſchon' 
im Sabre 1836 fein Priefterjubiläum gefeiert. 1) Das tra: 
rige Ende des Weibbifchofs Hatten ift noch in friſcher Ora 
innerung — 3. Jannar 1841; er wurde ermordet von einem 
Elenden, ven er mu Wohlthaten großgezogen. 2) Er hatte 
zu feinem Nachfolger den jepigen Bifchof Joſeph Ambrofius 
Geritz, geboren in Seeburg, Diözefe Ermeland, den 8. Aprü 
1783, trandferirt von Abdera in part. den 27. Januar 1848: 


Erſter Bifchof von Kulm nady der neuen Umfchreibung 
war Ignaz St. Vinzenz von Mathy (ſeit 1816). Erft mit 
dem Jahre 1827 war ber Bau bed Priefterfeminard in Pelp⸗ 
Im, welches vorderhand feinen Sis in Kulm hatte, ſowie 
der Neubau der Wohnungen für die Domherrn vollendet. 
Im Sabre 1827 zählte die Diözefe nur 312% Priefter (im 
Jahre 1850 nur c. 290). Bifchof Mathy ftarb den 26. Mai 
1832 zu Pelplin. I Er hatte zu feinem Nachfolger den, 
dermaligen Bifchof Anaftafiud Seblag, geboren ben 13. April 
1786 zu Dittmeran, Didzefe Breslau, vorher Ehrendomherr 
zu Breslau und Confiftoriafrath in Oppeln, Biſchof ſeit dem 
20. Sanuar 1834. Unter allen preußifchen Bisthümern war 
in diefem Bisthum von jeher der Prieftermangel am größten, 
und überhaupt bie Außern Verhältniffe der Kirche am trans 
rigften, um fo größer aber die Hoffnungen der Feinde ber 





) Achterfeldt und Braun, Heft 22, &. 915-223, und den Exkurs 
über den Petrikauer Vertrag dafelb. cf. Heft 24, 261: 28, 4200. 
Die vorgefchlagenen Kandidaten waren unfers Willens tüctige 
Männer. 2) Allg. Ztg. vom 29. Sanuar 1841. H Religione: 
freund von 1832, Nro. 9, von 1833, Nro. 16, 17, 24. Zeitſchr. 
von Braun-Achterfeldt, Heft 2, 5 und 11. 
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Kirche, daß die legte Stunde für bie Katholiken in diefem 
Bisthum bald werde gefchlagen haben. 1) 

Die jebige Erzdiözefe Gneſen⸗Poſen faͤllt fo ziemlich mit 
bem Großherzogthum Pofen zufammen, und liegt zum größ» 
ten Theile in bem Regierungsbezirke Poſen, theilweife auch 
in dem von Bromberg. Sie zählt dermalen 22 Delanate. 
Zn den Sahren 1830-1840 wurde bier im Stillen fäculas 
rifirt, während man an andern Orten fchon wieder anfing, 
Klöfter zu gründen. Trotzdem, daß zwei Priefterfeminare, 
zu Pofen und zu Gueſen, beftanden, war doch die Zahl der 
Alumnen von jeher eine erſchreckend geringe, und darum der 
Prieftermangel ein fichendes Uebel. Im Jahre 183% befan- 
den fich in dem Seminar zu Pofen nur 28 Alumnen, wähs 
rend einige Sahre vorher 60—80 ſich zum geiftlichen Stande 
vorbereiteten. Erſter Erzbifhof von Pofens Gnefen wurde 
der bisherige Bijchof von Pofen, Timotheus Gorszenski. 
Nach deffen Tode wurde am 29. Mai 1828 der Dompropft 
zu Gnefen und Archidiafonus zu Pofen, Theophil von Wo⸗ 
Ki, zum Erzbiſchofe ermählt, er flarb aber ſchon den 21. 
Dezember 1829, und hatte zu feinem Rachfolger den Erz 
bifhof Martin Dunin unvergänglichen Andenkens. 

Martin v. Dunin, Sprößling einer altadeligen Kamilie, 
wurde am 11. November 1774 im Dorfe Wat bei Rama, 
der erfte unter 22 Gefchwiltern, geboren. Er ftudirte unter 
der Leitung der Sefuiten, trat 19 Jahre alt, in das beutfche 
Gollegium zu Rom ein, und erhielt am 23. September 1797 
bie Prieflerweihe von dem Kardinal Somaglia. Zuerft er- 
hielt er eine Anftelung im Bisthum Krakau; aber der Bifchof 
von Kujawien, Rydzynski, berief ihn in feine Heimath zurüd, 
uud beförderte ihn zum Domberrn in Wioclawel. Der Erz 
biſchof von Gnefen, Graf Raczynski, berief ihn in das Me⸗ 
tropolitanfapitel nad) Oneſen, deffen Kanzler er im Jahre 





1) Versi. Bo. I. 
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1815 wurde. Die Regierung erwählte ihn hieranf zum Pro» 
vinzialfhulratb. Der Erzbifchof Wolickt beftimmte ihn zum 
Weihbifchofe von Gueſen, und nad defien baldigem Tobe 
wurde er zum Abminifirator der Erzdiözefe erwählt. Als 
ſolcher feßte er im Jahre 1830 dad neue Domkapitel in 
Pofen ein, warnte durch einen Kirtenbrief vom 8. Dezember 
1830 feine Landsleute vor der Theilnahme an der den 29. 
Rovember zu Warfıhau ausgebrochenen Inſurrektion, und 
wurde am 10. Juli 1831 ald Erzbiſchof von Gneſen und 
Dofen konſekrirt. Er mußte den Klofterfiurm über feine 
Erzdiögefe ergeben fehen. Die Kabinetsordre vom 31. Mai 
1833 unterwarf die noch beflehenden Regularinflitute der 
Aufhebung. Als der Erzbifchof ohne Erfolg dagegen protes 
ftirt hatte, bat er wenigſtens um Berüdfichtigung der drin 
genden Bebürfniffe der Seelforge. Im Sahre 1834 wurden 
die Lazariſten, welche bis jeßt die beiben Priefterfeminare 
geleitet, aus denſelben entfernt, und durch Weltpriefter, eine 
Zeit lang durch deutfche, erfeßt. Den großen Kampf in 
Betreff der gemifchten Ehen führte Dunin felbftändig, und 
wenn nicht vor, fo doch nicht fpäter ald der Erzbifchof Ele⸗ 
: mens Auguſt von Köln. Dunin hatte lange die traurige 
Erfahrung gemacht, daß, wenn für einzugehende gemilchte 
Eben wegen Ehebinderniffe die päpftliche Dispenfation nach⸗ 
gefucht wurde, die Bedingungen, unter welchen biefelbe ers 
theilt wurde, von der Megierung eigenmächtig aufgehoben 
warden. Dunin war in feinem Gewiffen beunruhigt über 
bie Giltigfeit folcher Ehen. Darum wendete er fich im Ja⸗ 
nuar 1837 mit einer Vorftellung an das geiflliche Miniſterium; 
da er eine Antwort nicht erhielt, wandte er ſich im Oktober 
mit einer Immediatvorftelung an den König. Am 30. Des 
zember wurde ihm die Antwort, daß in einer ſchon laͤngſt 
geordmeten Angelegenheit nichts mehr zu orbnen fei. 

In dem Bisthume Breslau folgte auf den Fürftbifchof 
von Hohenlohe (+ 1817) Emanuel von Schimonski (+ WIN). 
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Der Füuͤrſtbiſchof Leopold won Sedlnitzky, erwählt im Jahre 
1832 als Generaladminiſtrator, ſeit 1838 als Bifchef 1), 
verzichtete im Jahre 1840, und zog ſich in das Privatleben 
zuruͤck. Nach ihm regierte Fuͤrſtbiſchof Knauer nur kurze 
Zeit, er wurde erwählt den 27. Auguſt 1841, geſtorben 
den 16. Mai 1844. Er hatte im Jahre 1845 zu feinem 
Nachfolger den Fürſtbiſchof Kardinal Diepenbrod (1845 
bis 1853) unfterblichen Andenkens. Die freifiunigen Be⸗ 
ſtrebungen, welche viele Sabre lang in der Diözefe Breslau 
im Schwunge gingen, und von oben herab und von Staats⸗ 
wegen, befondere dem Regierungepräfidenten Merkel, geför⸗ 
dert wurden, fanden ihren Ausdrud und Mittelpunkt u. a. 
in ben Schriften der Gebrüder Theiner Aber die fatholtiche 
Kirche in Schlefien, über die Einführung der erzwungenen 
Eheloſigkeit bei den katholiſchen Geiklichen und ihre Folgen 
(2 Bände, Altenburg, 1828); in Förderung der gemifchten 
Ehen, in dem fogenannten Rongefturm, welcher zum Glüd 
zu einer Zeit eintrat, als die fatholifche Kirche in Schleften 
fich ſchon wieder unter tüchtigen Führern erhoben und gefe- 
fligt hatte. Ein Zeichen ber Zeit ober vielmehr ber Abfichten 
an hoher und hoͤchſter Stelle war die gewaltfame Cinziehung 
won 153 fatholifchen Kirchen im Jahre 1833 unter dem Bors 
geben, daß ſich zu denfelben Feine Tatholifchen Gemeinden 
mehr finden. 2) 

In dem Bisthum Paderborn, das erft nach dem Tode 
des Kürfbifchofe Kranz Egon (t 1825) definitiv georbnet 
wurde, wurbe Friedrich Glemens von Ledebur zum Bifchofe 
gewählt — 11. November 1825, und am 26; Oktober 1826 


1) Bonner Zeitfehrift, V, 195; XVI, 267-068; XVII, 226; XVIlT, 
221, XIX, 235; XX, 210. 9 Biographien der Breslauer Bis 
(pöfe finden ch befonderse im bem Stchieſiſchen Kirchentlatie; 
ferner in der Zeitfchrift von Achterfeldt und Braun; Biogr. von 

chimensfi, Heft 5, (1853 D, of. 4, 192; von Knauer, in Bo. 
‚852: — der Ban Binder ſchen RenlencyHlopäbie. 
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tonfefrirt. Der Generalvitar Richard Dammers aber, feit 
dem 23. April 1823 apoſtoliſcher Vilar für einen Theil bee 
Nordens , feit 1824 Dompropft und Weihbifehof unter dem 
Titel eined Biſchofs von Tiberias, wurde unter dem Bifchofe 
Ledebur feines Amtes ale Generalnifar entbunden. Nachdem 
Richard Dammers fchon im Jahre 1836 fein fünfzsigjähriges 
Brießerjubiläum gefeieri, wurde er nadı dem Tode des Bir 


ſchofs Ledehur CH 23. Auguft 1841) am 27. November, d. S., 


obwohl 80 Sahre alt, zum Bifchofe erwählt, und am 28. 
Auguſt 1842 inthronifirt, Am 11. Oftober 1844 flarb er, 
ssachbem er durch Umlaufſchreiben vom 14. Juli von feinen 
Diszeſe feierlichen Abfchied genommen. 1) Ihm folgte ben 
21. Ayril 1845 der dermalige Biſchof Franz Drepper 9, 
geb. zu Mellrich den 3. Dftober 1787. 


Nach der Wiederherftellung des alten Bisthums Münfter 


wurde Ferdinand von Lüning, Bifchof des aufgehobenen 
Bisthums Eorvey, zum erfien Bifchofe von Münfter erwaͤhlt, 
und nach deſſen baldigem Tode — 1825 — folgte ihm am 
15. Juni 1825 durch die Wahl des Kapiteld Kaspar Mas 
ximilian Droſte als Bifchof von Deünfter. 21 Jahre führte 
Kaspar Marimilian die Verwaltung feiner Diözefe. Am 
6. September 1845 feierte er fein 50jaͤhriges Biſchofsjubilaͤum, 
und ftarb den 3. Aug. 1846. Durch Vertrag vom 5. Ian. 1830 
zwifchen dem Fuͤrſtbiſchofe von Ermeland und dem Staats⸗ 
minifter Brandenftein von Oldenburg wurden die etwa 70,000 
Katholiten in Didenburg dem Bisthnme Münfter zugetheilt. 
Ein eigenes geiſtliches Dfficialat wurde in Vechta in Olden⸗ 


burg niedergeſetzt. Durch Staatsvertrag vom 10. Mai 1837 


zweifchen Preußen und Oldenburg wurden die ſtaatsrechtlichen 


) S. Ledebur's Biogr. u. a. in der Zeitfchrift des weſtf. Sefchichts- 
Vereins ꝛc.; ebendal. eine Biographie son Dammer’d; af Ka: 
tholif yon 1844, und daraus Bernh. Wagner a a. O. &9—8. 

) Auch er ift am d. Mavember 1855 geftorben. - - 


x 
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Berhältniffe geordnet, weiche aus dem Anſchluß der Katho- 
liken Dldenburgs an das Bisthum Münfter hervorgingen. 1) 
Kaspar Marimilian hatte, nachdem der Domkapitular Kel⸗ 
lermann (gewählt den 10. Dezember) vor feiner Beftätigung 
in Rom plöglich geſtorben war (29. März; 1847), den ders 
maligen Bifchof Johann Georg Müller zu feinem Nachfols 
ger — 1. Suli 1847, geboren zu Coblenz den 15. Oktober 
1798, Bifchof von Taumaci in part. und Weihbifchof von 
Trier, präconifirt den 4. Oftober 1847. 

Die Befekung des Erzbiäthume Köln verzögerte ſich 
lange. Nachdem der apoftolifche Vikar Hommer diefe hobe 
Würde abgelehnt hatte, wurde der Graf Kerdinand von 
Spiegel am 20. Dezember 1824 vom Papſt Leo XI, als 
Erzbifchof von Köln erwählt, worauf am 31. Ianuar die 
(formelle) königliche Beftätigung erfolgte. Er übernahm am 
20. Mai 1825 die Verwaltung der Erzdiögefe, und wurbe 
am 11. Juni konſekrirt. Er regierte bie zum 20. Aug. 1835, 
und hatte, auf den Wunſch der Regierung, durch Wahl des 
Kapiteld den damaligen Weihbifchof von Münfter, Elemens 
Anguſt von Drofte-Bifchering zu feinem Nachfolger, an deffen 
felfenfefter Standhaftigkeit fi das niedergeworfene katholiſche 
Dentfchland wieder aufrichtete.- Er wurde am 1. Februar 
1836 ald Erzbifchof präconifirt, und am 29. Mai 1836 in 
fein Amt eingefegt, dem er durch die That bed 20. Novem⸗ 
ber 1837 wieder entriffen wurde, 

Dem wiederhergeftellten Bisthum von Trier wurbe Joſeph 
Hommer vorgefegt — 3. Mai 1824, und am 12. Septem; 
ber inthronifirt, nadı deſſen am 11. Rovember-1836 erfolgten 
Tode 2) ber bifchöfliche Stuhl bi zum Jahre 1842 verwaist 


2) Zeitfchrift von Braun und Achterfeldt, Deft 23, 225 folg. Siehe 
den Artikel »Concordater in dem Freiburger Kirchenleriton, Bd. 
I, ©. 75354. *) Nefrologe im »Katholike und der Bonner 
Zeitſchrift, XXI, 230, XXI, 233 folg.; ebendaf. XV, 215 folg. 
ter Nekrolog des Erzbiſchofs Spiegel von Köln. 
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blieb. Wilhelm Arnoldi, geboren in der Didzeſe Trier. den 
4. Jannar 1798, wurde ald Biſchof deu 22. Yuli 1848 


8. 7. Clemens Auguft von Coln, und Martin Dunin 


von Mojen. 


Nach der Wiederherſtellung einer geordneten Hierarchie 
der Kirche in Preußen wurden mit neuem @ifer jene alten 
Plane aufgenommen, mit der fatholifchen Kirche wenn nicht 
fertig, fo doch volllommen über fie Herr zu werden, und fie 
als eine geichloffene und abgefchloffene Landeskirche zu bes 
herrſchen, deren von der Regierung oftroyirte Biſchoͤſe Rom 
hoͤchſtens wegen der Form zu beRätigen, nicht aber zu vers 
werfen hätte. Bon fcharfen, energifchen Maßregeln gegen 
Perfonen hoffte man wenig oder nichts; in einem fo durch⸗ 


fihtigen Rande, wie Preußen, war es auch kanm möglich, ' 
derlei zu vertufchen oder geheim zu halten, wie das wohl in 


Rußland verfucht werden mochte. Dagegen batte die Regie 
rung fonftige Mittel in Hülle und Fülle zur Sand, um die 
Katholifen almälig von Rom zu decentralificen, und fie um 
den preußifchen Staat zu centralifiren. Wir haben biefe 
Meittel ſchon im 1. Bande dieſes Werkes theild angedeutet, 
theils ausgeführt, Es waren die Mittel möglicher Ausſchlie⸗ 
Bung der Katholifen von den einflußreichen Aemtern und 
Würden im Staate, ein Sy ſtem, worin allerdinge Preußen 


nicht allein flieht, worin es von andern proteflantifchen Res 


gierungen, u. a. von England und Holland, nachgeahmt oder 
überholt wird; ed war ferner bie möglichite Ausfchließung 
- der Katholiken von allen Univerſitaͤten — es follte höchftene 
noch zwei dem Scheine nach paritätifche, aber feine rein fa- 
tholifche Univerfität mehr geben; ed war ferner die Ber 


+ 
, 
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breitung des Proteſtantiomus in allen rein: und altkatholiſchen 
Gegenden ded Landes, eine möglichft vein-proteflantifche ges 
fchloffene Beamtens Hierarchie, die mögliche Zurichtung bes 
ganzen Schulweſens nach preußiſch⸗ proteftantifchem Muſter, 
noch vieles Andere, was ſich ohne großes Aufſehen anbahnen 
ober durchführen ließ, vor allem aber der wächtige Hebel 
der gemifchten Ehen, durch welchen allmälig bie Katholiken 
in das Heerlager der „preußifchen evangelifchen Kicche* hin- 
übergehoben werden follten. 
Wir heben, Katholiten gegenüber, für welche dieſes 
Werk geichrieben iſt, noch befonder® hervor, daß wir in kei⸗ 
ner Weife übertreiben. Die Geſchichte der katholiſchen Kirche 
in Preußen von dem Sturze Napoleons bis zum Jahre 1840 
iR ein beftändiges Ringen um ihre Selbfterhafltung gegenüber 
einem Plane, ber, um den mildeften, wenn auch richt mu⸗ 
ftergültigen Ausdruck zu gebrauchen, auf ihre Neutrafifirung, 
auf ihre Unfchäblichmadbung angelegt war. Das hat bie 
preußifche Regierung felbft zugegeben, indem fle im Jahre 
1840 das alte Syſtem, wenigftens für eine Zeit lang, fallen 
ließ, und in beffere Bahnen einlenfte. Wir wollen nicht 
befireiten, was man fo oft zur Entſchuldigung vorbringt, daß 
König Friedrich Wilhelm III., erfchroden über die große 
Menge der Converſionen zu der Fatholifchen Kirche, flrengere 
Maßregeln gegen fie für nothwenbig gefunden ; dies erklärt 
hoͤchſtens, rechtfertigt aber nicht das unter ihm befolgte Sys 
ſtem. Mögen ed andere proteftantifche Regierungen um nichts 
beffer, ober noch fchlimmer gemacht haben oder noch machen, 
fo beweist dieß eben nur, wie fchwer es jenfeitd wird, Ge⸗ 
rechtigfeit zu üben, obgleich man die Toleranz immer im 
Munde führt. Zwifchen diefer Scylla und Eharybdis werben 
proteftantifche und Ichismatifche Regierungen ſtets hin⸗ und 
bergetrieben,, daß, wollen ſie den Katholiken gerecht werden, 
fie von den Fanatikern der Ungerechtigkeit gegen die Staats⸗ 
und Landes⸗Religion bezüchtigt werden, wollen fie aber dem 
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fanatifchen Rufe der Zhrigen folgen, und bie Kirche Gottes 
mit milden ober mit wilden Mittein maßregeln und nieber- 
hasten, fie ſich einen Stachel im dad ‚eigene Fleiſch treiben, 
der fie nie zur Ruhe fommen laͤßt. 

Wir haben fräher die Angelegenheit ber gemifchten een 
in Prenßen bis zum Jahre 1825 verfolgt 1), Was von 1685 
bis 1840 gefhah, war die Fortſetzung des einmal aufgenom⸗ 
menen Planes. In bdiefem großen Plane fpielt Earl Ehriſtian 
Joſias Bunfen, ber Ritter von der traurigſten Geftalt, deffen 
wen nicht allumfaflender, fo doch allanfaſſender Geiſt von 
jeher in fich den unmwiderfiehlichen Drang gefählt hat, die 
Welt aus ihren Angela zu heben, und fie auf ſeinen, des 
Atlas⸗Bunſen, Schultern im Sturmfcheitte vorwärts zu tra⸗ 
. gen 2), fowie der Erzbiſchof Ferdinand Graf Spiegel von 
Köln, eine hervorragende Molle. Der letztere hatte bei al 
feinen fonfligen guten, felbft vortrefflichen Eigenſchaften eine 
Beweglichkeit und latterhaftigkeit der Zuneigungen und 
Abneigungen gezeigt, weiche ihn den Preußen an fich zu kei⸗ 
uer angenehmen Perfon machte, troß aller feiner angenehmen 
Manieren. Erſt ein begeifterter Oeſterreicher, dann ein fo 
feuriger Preuße, daß er fein geifiiged Leben mit Preußen ges 
wonuen und verloren zu haben verficdert, dann an den Sie⸗ 
geswagen Napoleons I. derart gefeflelt, daß, es felbft feinem 
alten Freunde, dem Freiherrn yon Stein, vor ihm gramte, 
darum von den beutfchen Patrioten verachtet unb perhorres⸗ 
eirt, dann als patriotifcher Prenße ſich wiebereinfindend, aber 
längere Zeit ein Stiller im Laude, weil alte und neue Freunde 
an ihm irre geworden, wurde er dach zuleßt von ber preus 





1) Br. I. 68- 32. *) Reine Uebertreibung; eben jeßt hat Atlas⸗ 
Bunfen ein neues Buch in die Welt geichleudert: »Gott in der 
Gefchichte.e Leipzig, 1857, das er „Priscipibus Populisque“ 
widmet, mit dem Motto: „Discite justitiam moniti et non 
temoere divan“; — beffer hätte er aber getban, zur fagen: Ilec- 
tere si noquoo superos, Achoronta movebe. . 


480 Vom Jahre Ehrifti 1802 

Bifchen Regierung zu Gnaden angenommen, und zu ber hoͤch⸗ 
Ren Würde erhoben. Nachdem Biſchof Dommer das ihm 
angetragene Erzbisthum Köln abgelehnt, überwand die Res 
gierung ihre vielen Bedenken gegen den Domherrn Ferdinand 
"von Spiegel; fie wollte einen Schleier über feine Anteceden⸗ 
tien breiten, hoffendb, daß er feinem verlornen, aber wieber- 
gefundenen preußifhen Baterlande von nım an Treue unb 
kiebe bis in den Tod bewahren, und ihm mit feinen reichen 
Baben und Kräften dienen werbe, um bie fcharfen Ecken des 
Katholicismus abzufchleifen. Und fle täufchte ſich dieſes Mal 
nicht in ihm (während er felbft bei feinem alten Freunde 
Stein über mande Zäufchungen fich beffagte) 1), er blieb 
ihr treu bis in den Tod, und fuchte damit, fo gut ed gehen 
mochte, die der Kirche gefchworene Treue zu vereinigen. Er 
hatte vielen, fait zu vielen guten Willen, und febte allent⸗ 
balben den beiten Willen gegen die Kirche voraus. Als er 
diefen, zu feinem Schrecken, in der letzten Zeit feines Lebens 
nicht fand, fo fah er Vieles in einem andern Fichte, unb 
fuchte einzulenfen. Aber feine Zeit war abgelaufen. 

Die firenge Kabinetsordre vom 17. Auguft 1825 2) über 
die gemifchten Ehen war kurze Zeit nad) der Einfegung des 
Erzbiſchofes Spiegel (erwählt den 30. Dezember 1824, eins 
gefeßt den 13. uni 1825) 3) erfolgt. Die Verhältniffe 
waren jest befonderd ermuthigend. Einen Proteft, einen 
Widerftand durfte man von dem Grafen von Spiegel, dem 
erften Würdenträger der Kirche in Preußen, nicht befürchten, 
und darum auch von den übrigen Bifchöfen im Weiten nicht. 
Der Stand der Dinge im Oſten war aber fchon fo zufagend, 
daß durch die erwähnte Kabinetöordre der Stand und Zuftand 
im Welten eingeführt und eingefchärft werden wollte, wie er 


ı) Stein’s Leben von Perz, Bd. 5 und 6. ©. Br. I, ©. 632. 
2) Onomastikon chronegraphicon Hierarchine germanioae, 
von E. Fr. Wooyer; Winden 1854, €. 2%. 
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in den öfllihen Provinzen, zum augenfcheinlichen. Ruin ber 
Kirche, beftand. Es fand ſich in der That, daß die Erwars 
tungen bed Königs ohne Schwierigkeit in Erfillung zu gehen 
fchienen. Das „apoftolifche Bilariat“ von Paderborn ver- 
orbniete am 28. Dezember 1825, daß alle Geiftlichen feines 
Bezirted „den allerhöchften Ortes erlaflenen Verordnungen 
Gehorfam zu leiften, und Fünftig nicht mehr das Verſprechen 
zu fordern haben, die Kinder in der katholiſchen Religion zu 
nnterrichten und zu erziehen.“ 1) Doch traten Schwierigkeiten 
ein; die Pfarrer weigerten fich (wie auch das erwähnte Circu⸗ 
lar befteblt) gemifchte Ehen zu proclamiren und zu copuliren, 
wo nicht das freiwillige Verfprechen der katholifchen Kinder⸗ 
Erziehung gegeben wurde. Ebenſo eerfolgte vielfach die Ver⸗ 
weigerung der Abfolution an jene Fatholifche Gatten, Deren 
Ehen einen unlatbolifchen Charakter an. ſich trugen. Die 
ProvinzialsRegierungen erfuchten die Bifchöfe, die ſich weis 
gernben Beiftlichen zur Berfündung und Trauung anzubalten, 
und flellten diefe fogar vor die Kriminalgerichte. d Darauf 
wollten die Bifchöfe nicht eingehen; fie verlangten vielmehr 
die Erlaubniß, ſich nadı Rom zu wenden, welche ihnen ber 
König am 28. Februar 1828 ertheilte. 3) Er hofft, daß Altes 
gut gehen und Rom nachgeben werde, da ohnebem fein Mis 
nifter » Refident Bunfen in Rom die Borftellungen auf das 
kraͤftigſte unterftügen follte. Der Minifter Altenkein gab am 
10. März in einem Briefe den Sommentar des Töniglichen 
Briefed an die Bifchöfe. I Die Bifchöfe follten den Papft 
dringendft um unerläßliche Abhilfe der vorliegenden Mipftände 
„zum Heile der Fatholifchen Kirche und zur Sicherſtellung 


t) Roskoväny, de Matrimonlis mixtis inter Calholicon et Pro- 
tostanter, t. II, 1842, p. 174—176. ?) Beiträge zur Kirchen: 
gefchichte des 19. Sahrh. in Deutfchland, Augsburg 1835, ©. 61. 
2) Der Brief bei Roekoväͤny, ©. 177—179 an die A weſtlichen 
Bifhöfe.e 91. e. ©. 180-181. 
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ihrer zarteften Verhaͤltniſſe angehen. Zwiſchen ben beiden 
Höfen (Rom und Preußen) werde es unmittelbar felbft zur 
Berhanblung kommen. Borläufig verlangen König und Mi⸗ 
niſter, daß die Proflamationen und die Abfolutionen nicht 
mehr verweigert werben. Dabei wird zu verftehen gegeben, 
daß man fich auf die — wegen des Beichtſigills nicht 
mehr einlaſſen werde. 

Sofort befahlen der Erzbiſchof von Köln, die Biſchoͤſe 
von Trier, von Muͤnſter — 31. März, und von Paderborn 
— 8, April 1828, daß die Proclamationen der Brantiente 
erfolgen foßlten, wenn auch ber Einfegunng der Ehe kirchliche 
Syinderniffe im Wege ftehen, und daß der Fathotifche Theil 
nicht von dem Empfange der heil. Salramente ausgeſchloſſen 
werden folle, „damit das geknickte Rohr nicht zerbrochen 
werde, und der glimmende Docht nicht ganz erlöfche.“ 

Papſt Leo XII. farb vor Erledigung der Verhandlun⸗ 
gen mit Preußen; Papfi Pius VII. erließ das Breve vom 
35. März; 1830 an die 4 weftlichen Bifchöfe 1) „Literis altero 
abhine anno“, woran fich Die Inftruftion des Kardinals Albani 
vom 27. März ſchloß. Das Breve enthält große Zugefländ- 
niſſe. Die gemifchten Ehen follen in Zukunft giltig fein, 
weldye ohne die vom Eoncil von Trient vorgefchriebene Form 
eingegangen werden, d. h. nicht vor einem katholiſchen Prie⸗ 
fier, die fatholifchen Pfarrer dürfen nad vorhergegangenem 
Aufgebote die paſſive Aſſiſtenz leiſten. Die Inſtruktion Als 
ban?s ertheilt den Bilchöfen die Erlaubniß, bei den ungiltig 
und auch in verbotenen Graben gefchloffenen Ehen zu dispen⸗ 
firen, und dieſelben „in der Warzel⸗ zu heilen. Weiter 
tonnte der beilige Stubl kaum geben, da ohnedem noch die 
Bifchöfe auf 5, Jahre die Vollmacht erhielten, bei Ehen zwi⸗ 
fchen einer Fatholifhen Frau und einem nichtfatholifchen 
Manne von geringern Berwandtichaftsgraden zu dispenſiren. 


ı) Roskovany, ©. 234-239; ©. 239—245 die Inftruftion Albani's. 
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Das Brave kam nad Berſin und befriedigte nicht. Es ber 
leidigte Die entfchiebene Berwerfung ber gemiſchten Ehren Über; 
haupt. Bean hatte erwartet, daß man in Nom Die Praxis 
der öflfichen Provinzen billigen, und fchließlich Doch nachgeben 
werbe — fchon um des lieben Friedens willen. So blieb 
beun dad Breve in Berlin liegen. Durch eine Note vom 
13. Inli 1831 au den Staatsfefretär Gregors AVI. wurde 
bad Breve zurückgegeben, mit dem Berlangen, dab ber Tert 
an mehreren Stellen nach dem Sinne ber preußiſchen Regie⸗ 
rang gemilvert und geändert werben folle. Gregor AVI. 
founte auf folche Yorderumg nicht eingehen, ohne die Pflichten 
feined Amtes zu verrathen. Im Frühlinge 1833 forderte 
Rüter Bunſen dad Breve und die Juſtruftion zurück, und 
erhielt fie. Er nahm fie wit ſich nad Berlin. Da man 
mit Rom nice fertig geworden, fo befchloß man, ohne Mom 
wit Rom, d. h. wit ber Kirche fertig zu werden. Man bes 
fchloß, das Breve in einer Weiſe auszulegen, die den Abfichten 
ber preußifchen Regierung entfpräde. Zu dieſem Zmede 
berief man den Erzbifchof Spiegel von Köln nach Berlin, 
weicher daſelbſt mit Mitter Bunſen die Berliner Eonferenzen 
bielt, und nach denen bie berüchtigte Convention vom 19. 
Juni 1834 geichloffen wurde. Diefelbe befteht aus 14 Urti⸗ 
fein. 1) Das Breve ſollte von den 4 Bifchöfen allen Pfur⸗ 
rern mitgetcheilt werden; deſſen und ber begleitenden Inſtruk⸗ 
tionen Inhalt aber follte geheim gehalten werden. Daß men 
an die Möglichkeit eimer folchen Geheimhaltung, eines folchen 
Verſteckenſpiele us vor Nom und vor ben Katholiken glaubte, 
iſt ein wahres Wunder — der Iinbegreiflichleit. Die Con⸗ 
vention und die ihr zu Folge von ben 4 weitlichen Biſchöfen 
an ihre General⸗Vikariate erlaflenen Inftruftionen erflärten, 
daß zwar Lie kirchlichen Cauones nicht aufgehoben, daß aber 
eine Art Dispenſation, ein Nachgeben eingetreten fei, wornach 


ı) Roskovany, ©. 248 - 255. 
32 * 
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die Pfarrer hinfort der Gabinetsordre vom 17. Anguſt 18925 
nachkommen fönnten. Dies ift der oberfie Grundſatz, und 
nach demfelben muß das päpftliche Breve milderud auögelegt 
werden. 

Der unglüdlide Erzbiſchof Spiegel 1) reidte nun wit 
der Berliner Conyention ab, um die übrigen 3 weſtlichen 
Bifchöfe zu deren Annahme zu verführen. Es gelang. Am 
5.10.) Suli 1834 erflärten bie Bifchöfe Lebebur und Mar. 
Drofte von Paderborn und Münfter, nadgbens ihnen bie Ber. 
liner Convention mit Bunfen von dem Erzbifchofe Spiegel 
„vorgelegt und klar auseinandergefeßt worden“, fo treten fie 
dieſer Einigung in allen Punkten unbeſchraͤnkt bei, und übers 
nehmen deren Ausführung. Zulest fam die Reihe an- ben 
Bifchof Hommer von Trier, mit dem der Graf Spiegel in 
Koblenz zufammenfam. Am 29. Juli fügte fich auch Hom⸗ 
mer, mit gebrocenem Herzen, und erflärte feinen Beitritt zu 
der Convention. Die 4 zwiſchen ihm und dem Erzbifchofe 
vereinbarten Artikel mögen bier ftehen, da fie den Stand ber 
Sache kurz zeichnen. 

Art. 1. Die paffive Aſſiſtenz des katholiſchen Pfarrers 
bei einer gemifchten The, wie dad Breve Pius VIII. für 
gewiſſe Fälle fie erlaubt, ift zu gebäffig, und muß deß⸗ 
wegen auf den Fall befchränft werben, mo der Fatholifche 
Theil aus förmlicher Verachtung feiner Religion eine 
folche Ehe fchlöffe, in allen übrigen Faͤllen findet die aktive 
Aſſiſtenz, die feierlicdye Einfegnung ftatt. Art. 2. Im dem 
Ehe-Eramen barf der Fatholifche Pfarrer nicht nachfragen, 
is welcher Religion die Kinder erzogen werben follen, ba 
diefer Punkt fowohl für die Dimifforialien ale für die Ein⸗ 


ı) Anderwärts heißt es, es feien Drohungen und Schmeicheleien an 
ihm verfchwendet , er fei in Berlin ifolirt worden, und habe mit 
jitternder Hand das von feinem Sekretär München verfaßte 
Gutachten unterzeihnet — ſ. Spiegel in der Real: — von 
Binder⸗Manz. 
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fegnung indifferent bleiben muß. Art. 3. Im Beichtftuhle 
iſt es dem Priefter verboten, dem katholiſchen Theile die Er⸗ 
ziehung der Kinder in der Latholifchen Religion aufzulegen, 
oder im Weigerungsfalle ihm die Abfolution zu verweigern. 
Arı. 4. Die Ausſegnung einer Fatholifchen Wöchnerin darf 
in feinem Kalle verweigert werben. ) 

“ &o tief war die Fatholifhe Kirche Dentfchlande im 
Jahre 1834 gefunfen, daß ed einem Menfchen, wie Bunfen, 
gelang, die von Gott gefeßten Säulen der Kirche zu flürzen. 
Wahrlich, dig Geheimniffe Gottes find ein tiefer Abgrund. 
Dieß war das Jahr unfrer tiefſten Entwürbigung und Ge⸗ 
funfenheit. Zwei Sahre vorher war Möhler'd Symbolik er» 
fchienen — Mainz, 1832, ein Jahr nachher ging der Stern 
bed Clemens Anguſt über Deutſchland auf. 

Es gingen die befondern Inftruftionen an die Pfarrer 
der einzelnen Diöcefen. Zuerft hat die mehrfach von und 
angeführte Schrift: „Beiträge zur Kirchengefchichte des 19. 
Jahrhunderts in Deutfchland“, 1835, Augsburg, genannt 
„Bas rote Buch”, das Breve, mit der von dem Bifchofe 
von Trier erlaffenen Inſtruktion vom 7. Oktober 1834 vers 
öffentlicht, mit einem ausführlichen theofogifchen Gutachten 
über den Stun des apoftoliichen Breve vom 25. Mär; 1830 2). 

Der Erzbiichof Graf Spiegel wurde am 2. Auguſt 1835 
in die Ewigfeit abgerufen. 3). Er hatte tief die ſchwere Laſt 
gefühlt, welche die Welt auf ihn gelegt. Um ben Kölner 
Dom, deſſen Ruin in jenen Tageu gefürchtet wurde, nahm 
er fich eifrig au. 4) Für die wiſſenſchaftliche Bildung bed 
Klerus war er emfig beforgt; er wibmete große Sorge dem 
Bonner Eonviftorium und dem Kölner Klerikalſeminar. Er 
führte die Defanatd- Konferenzen ein. Den Armen und dem 
Armenweſen wendete er feine ftetö rege Sorgfalt zu. 

ı) Alle Aktenſtücke bei Rosfoväny gefammelt. ”) Beitrage, S. 131 


—-1222. 9 Bonner Zeitichrift von Achterfelot und Braun. H. 15, 
©. 215 folg. *) Heft 82, ©. 19. 
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Run war ed für die preußifche Regierung wichtiger, 
einen ihr entfprechenden Erzbifchof von Köle zu finden, ale 
etwa nach dem Abgange eined frühern einen neuen Premier⸗ 
Miniſter. Und bier, in biefer Wahl bes neuen GSrzbiſchofs 
zeigte ed fi, daß Bott die Kerzen ber Könige lenket wie 
Waſſerbaͤche, und daß alle Klugheit der Klugen und alle 
Vorſicht der Borfichtigen vor der ungeheuchelten Einfalt des 
Herzens zu Schanden wird. Der frühere Generalvikar Ele 
mens Auguft von Drofe war im Sahre 1820 zum zweitens 
male in die Stille des Privatlebend zurüdgelehrt, um ganz 
Gott und der Ausbildung der Benoflenfchaft der barmberzigen 
Schwehern zu leben, welcher im Sahre 1820 die Kranken⸗ 
pflege im Stadtfpitele von Münfter übertragen wurde. yet 
ift die Genoſſenſchaft über ganz Weſtphalen und den Rieder: 
rhein verbreitet. Elemens Auguft lebte au 15 Jahre zurück 
gezogen. Bon dem neuen Domkapitel war er ausgeichieden; 
die Würde eined Dombechanten, die man ihm falt mit Ge⸗ 
malt aufgebürbet, hatte er bald wieder niedergelegt. Nur 
auf inniges Bitten feines Bruberd hatte er ſich 1827 zum 
Weihbifchofe von Münfter (BVBiſchof von Ealama i. p.) kon⸗ 
felriren laſſen. Dach um die Verwaltung bed Biethnmd 
kümmerte er ſich nice, unb hatte nie von Firchlichen Ges 
fchäften mit feinem Bruder ſprechen wollen. Bon ber Ber: 
liner Convention ahnte und wußte er nichts, während fein 
Bruder den Zufammenhang ber Dinge nicht begriff. Weber 
den ganzen Verlauf waren nur Wenige in Deutfchland un; 
verrichtet, die man in dad Geheimniß eingeweiht hatte. Auf 
Elemens Auguſt warf die Regierung ihr Auge als künftigen 
Erzbiſchof; denn feine Wahl ſollte die Katholiken beruhigen, 
während er bie eimmal in Gang gefebte Prariß über die ge- 
mifchten Ehen nicht mehr ftören fönnte. Um bierin fücherer 
zu gehen, ließ der Minifter Altenftein durch den Domherrn 
Schmülling in Münfter,, der gleichfalls nichte von der Ber⸗ 
liner Convention ahnte, da man bie Domlapitel von jeder 
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Berhandlung ausgeichloffen hatte, bei Clemens Auguf im 
engien Geheimniſſe anfragen, „ob er, falls er zum Erzbi⸗ 
ſchofe von Köln erwählt würde, eine (die ?) zwifchen der 
Stantebehörde und dem Erzbifchofe Spiegel in Gemaͤßheit 
bed Breve von Pins VIII. abgefchloffene Uebereinfunft über 
bie Behandlung der gemifchten Ehen weder anzugreifen, nach 
umzufloßen, ſondern im Geifte des Friedens und ber Ver⸗ 
föhnung auszuführen gefonnen ſei.“ Clemens Auguſt ant- 
wortete ohne Bedenken, er würde ſich wohl hüten, bie in 
Gemaͤßheit des paͤpſtlichen Breve gefchloffene Lebereintunft 
anzugreifen ober umzuftoßen. Alſo war er in Berlin, und 
weil in Berlin, bei dem Kölner Domkapitel eine „angenchuee 
Perfon.- Als ſolche trug ber koͤnigliche Wahlkommiſſarius 
den Weihbiſchof von Calama dem zur Wahl verſammelten 
Metropolitanfapitel an, und dieſes wählte denſelben einſtim⸗ 
mig zum Erzbiſchofe. Die Behätigung in Berlin ewfolgte 
natürlich aldbald; am 1. Febr. 1836 wurde er vom Papſte 
präconifirt, und am 29. Mai d. 3. in dem Dome zu Köln 
inthroniſirt — durch feinen Bryber, den Bifchof von Mäns- 
fter. Seine wirkliche Regierung bauerte nur vom 29. Mai 
1836 bis 20. Novenber 1837. 

Zweifach war der Eonflilt, in den er mit ber preußifchen 
Regierung kam. Der Pleinere und unbebeutendere war bie 
Angelegenheit der Sermeflaner, welche die Regierung ohne 
Mühe hätte fallen Iaffen, wenn ber neue Erzbifchof feinen 
Widerfiand wegen der gemifchten Ehen hätte fallen laſſen. 
Im Anfange fchien ſich Allee gut anzulaflen. Nachdem 
Elemend Auguft den biöherigen Abminifirator des Erzbis⸗ 
thums, Hüsgen, zum @eneralvifar gemacht, ging er nadı 
‚Berlin zur Anfwartung. Auf den König fcheint feine Pers 
fönlichfeit einen tiefen Eindruc gemacht zn haben. Auf Ges 
fhäftefachen ließ er fich nicht ein, weil er von den Koͤlner 
Akten noch nichtd gelefen habe. Clemens Auguſt hoffte auf 
ein friedliches Zuſammengehen mit der Stantögewalt, welcher 
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er die beſten Intentionen zutraute; doch ſah er in Berlin, 
daß der Altenſtein⸗Bunſen'ſche Geiſt vorherrſche. Nach Köln 
zurückgekehrt ergriff CElemens Auguſt die Regierung des Erz⸗ 
bisthums mit feſten Händen. Er ſah aber ein, daß die geiſt⸗ 
liche Verwaltung ganz im Schlepptau der weltlichen ſich 
bewege. Das Domkapitel war in feiner Wehrheit nicht zus 
verläffig und theilweife in die Bunſen'ſchen Geheimmiſſe ein⸗ 
geweiht. Dem Erzbifchof ging aber erfi in Köln allmälig 
das traurige Kicht über das Dunkel der Bunfen-Gpiegel’fchen 
Convention auf. Als er vie Alten gelefen, gerietb er in 
heftigen Unwillen und in Schmerz, daß andh fein Bruder 
ſich hatte einfangen Iaflen. Der Staaterath Schmedding 
machte im Auftrage der Regierung eine Runbdreife bei den 
Bifchöfen der Weltprovinzen. Sie follten einen Bericht über 
die Lage ihrer Didcefen an den Papft erflatten, er brachte 
aber den Entwurf diefes Berichtes fertig mit ſich von Berlin. 
Der Papit hatte Kunde von der Berliner Convention erhal» 
ten, und ed galt nun, den Papft durch die Biſchoöfe ſelbſt 
inter das Licht zu führen. Die Convention mußte Rom 
gegenüber förmlich geleugnet werden. 

Der Bifhof von Münfter war denn wieder ſchwach 
genug, am 15. September 1836 einen ihm von Berlin aus 
oftroyirten Brief an den Papft zu fchreiben, worin rundweg 
und mit därren Worten eine Berliner Convention geleugnet 
wird. Der Bifchof fagt, daß die Inftruftion Albanis nicht 
publicirt worden, weil fo Etwas nicht herkoͤmmlich fei, und 
: daß ed nicht gut wäre, die einmal beigelegte Angelegenheit 
wegen der gemifchten Shen wieder aufzurütteln. Einen 
ähnlichen Brief unterfchrieb 1836 der Bifhof Hommer von 
Trier, am 1. Dftober, au welchem Tage er die letzte Weg⸗ 
sehrung nahm; das ähnliche Schreiben des Bifchofe von Pa- 
derborn iſt vom 10. Oktober. 

Aber der würdige Bifchof Hommer von Trier hatte vor 
feinem Tode noch die Guade, feinen Fehler und das von ihm 
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gegebene Yergerniß widerrufen zu dürfen. Am 10. Rovember 
ſchrieb er, im Angefichte des Todes, dem Papfte den ganzen 
Sachverhalt, wie man den Erzbifchof Spiegel nach Berlin . 
berufen, wie, ohue Beiziehung anderer Perfonen, der König, 
Bunſen und der Graf Spiegel das Breve Pius VIII. abges 
fchwächt haben; wie der König fofort den Erzbifchof ſammt 
feinem Sefretär Dr. Münden abgeorbnet habe, um bie drei 
weftlichen Bifchöfe für den Beitritt zu disponiren. Er felbfl 
babe aus Friedensliebe und in der Erwartung, daß fo von 
der Kirche größere Uebel abgewendet werden fünnten, . nadıs 
gegeben. „Jetzt aber, ergriffen vonder ſchmerzlichſten Krank 
beit, ftehbend am Rande des Grabed, und erleuchtet durch 
die göttliche Gnade, fehe er ein, daß aus jenem Bertrage für 
die Kirche die ſchwerſten Uebel hervorgehen, und daß durch 
ihn die Ganoned und Prinzipien der Kirche verlegt feien. 
Soviel er darum in diefer fo wichtigen Sache gefehlt habe, 
das nehme er,.von Reue srfüht, mit freiem a und aus 
eigenem Antriebe zurück.“ 
| Ein ähnliched Anfinnen, in einem Briefe rom Papſte 
über ben wahren Sachverhalt Sand in die Augen zu fireuen, 
wies Elemend Augnſt mit Enträftung zurüd. Er fchrieb aber 
am 23. September an den Papft, worin er erflärt, daß dad 
Breve Pins VII. über die gemifchten Ehen publicirt fei, und 
daß er fih defien Ausführung werde angelegen fein laflen. 
est ſah der Miniſter NAltenflein erft ein, welche Anficht 
Elemens Auguft über die Berliner Convention habe, und die 
Zeit der Enttäufhhungen begann, auf welche fodann die Zeit 
der Einfchüchterungen. folgte. 1) 

Mittlerweile wurde auch der Hebel der Hermeflaner 
gegen den Erzbifchof angewendet. Und hier wollen wir in 
Kürze einfügen, was uns über die leßtern zu fügen uner- 


1) Die erwähnten 5 bifchöflichen Briefe nach Nom bei Roskovany, 
®. 22-209. 
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laͤßlich ſcheint. Georg Hermes, geboren in Weſtphalen im 
Jahre 1776, wurde, nachdem er zu Mänfter feine Studien 
vollendet, im Sabre 1798 Gymnafiallebrer dafelbfi, im fols 
genden Sahre Priefler. Im Jahre 1807 wurde er Profeflor 
der Theologie in Münfter, als welcher er über Dogmatik 
und Ginleitung in die Theologie lad. Hier flellte er den 
Orundfag auf, daß Alles nur wahr fei, alfo auch das Chri⸗ 
Renthum, infofern es Durch die Dernunft ald wahr erwiefen 
werde. Er wollte al? fein Wiſſen nur foweit ale ein wahres 
Wiſſen gelten laflen, als er ed von nun an felbft ald Wahr⸗ 
beit finden wärde; er wollte nichts ale gefunden gelten laſſen⸗ 
ald was er nicht leugnen könnte. Es gibt, nach ihm, feinen 
binreichenden Grund zu einem fihern, vernünftigen Glauben, 
ale das nothwendige Halten der theoretifchen, und das noth⸗ 
wendige Annehmen ber verpflichtenden Bernunft. Der wahre 
Glaube ift ein in und vorhandener Zuftaud der Entſchieben⸗ 
heit über bie Wirklichkeit eines erlanuten Etwas, worin wir 
durch die Ctheoretifche und praftiiche) Vernunft verſetzt wer⸗ 
den. Der Glaube ift dad Ergebniß des vernünftigen Er- 
kenunens, keineswegs dad Kürwahrhalten auf eine Aftoriskt 
bin. Der Glaube ift nicht das Erſte, ſondern bad Letzte, 
nicht der Anfang, fondern das Ziel aller Philoſophie. Sobald 
die Bernunft durch die Annahme einer übernatürlichen Offen- 
barung genöthiget wird, einen ihr fonft nothwendigen. Grund 
aufzugeben, ift ihr jene Annahme unmöglich. Die Theologie 
bat die Aufgabe, einen giltigen Beweis für bie Annahme bed 
Chriſtenthums philofophiich zu führen, oder aus ber eigenen 
Bernunft die. chriftlichen Wahrheiten fo eutichieden zu erken⸗ 
wen, daß man nicht an deufelben zweifeln koͤnne, daß man 
fie ald Wahrheiten annehmen, b. h. glanben müfle. Der 
Theologe hat, auf dem Wege, zu einer entichiebenen Lieber: 
jeugung des Glaubens zu gelangen, drei Punkte zu entfcheis 
den: 1) ift der Menfch einer fichern Entſchiedenheit über 
Wahrheit oder Wirklichkeit fähig; 2) ift ein. Gott, und wels 
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ches find feine Eigeuſchaften; 3) iſt eine Offenbarung möglich, 
und unter welchen aflgemeinen Bedingungen iſt fie wirklich. 
Dirfe Fragen finb in der berühmten „Philoſophiſchen Ein⸗ 
leitung" von Hermes behanbelt, weiche zuerft 1819, dann im 
zweiter Auflage 1831 erfchien. 

Wahrheit iR, nach Hermes, die Ueberein ſtimmung der 
Erkenntaiß mit dem Erkannten. Sie iſt nichts an und fir 
fih, fonbern nur ein Berhälmißbegrif. Die Sicherheit uns 
ferer Entſchiedenheit darüber, ob unfere Erkenntniß Wahrheit 
fei, wirb uns entweder angethan, und wir nennen es Für 
wahrhalten, oder wir nehmen die Entfchiebenheit ſelbſt frei 
au, und wir nennen fie ein Kürwahranuchmen. Das Er⸗ 
flere befteht darin, daB wir das Verbaͤltuiß zwiſchen Subjekt 
und Prädikat wicht wur als wirklich feiend deuten, fondern 
als wirklich feiend halten. Das Fürwahrannehmen iR ein 
freier Entſchluß des Willens, der Wille wird dabei beſtimmt 
entweder durch Reigsng, oder Pflicht. Das Fürwahrhalten 
Dagegen , zu dem wir und nicht enticheiden können, fonbern 
entfehieden werden müfßlen, if entweder ein unmittelbares, 
es if ein Fuͤrwahrhalten aus unmittelbarer Nothwendigkeit, 
nnd and wittelbarer Rothwendigfeit oder aus Erfenntmiß. 
Dieſe Ertenniniß beruht wieder entweder auf Einbildung oder 
auf Einficht , und zwar auf mittelbarer, oder unmittelbarer. 
Aus Einbildung gibt es kein ſicheres Fürwahrhalten. Ob 
aber aus Einſicht? Kant habe behauptet, daß Die Theo, 
Iogen «6 in ihrer Wiſſenſchaft zu feiner rechten Einſicht 
bringen finnen. Um ein unbedingt notchwendiges Fürwahr⸗ 
halten aus Erkenntniß zu begründen, müſſe dieſe unbedingt 
objeftiv nothwendig fein, d. h. nothwendig wegen des erkann⸗ 
ten Objektes. Die Erkenntniß durch finnliche Anfchanung 
töune Sein objeltiv nethwerdiges Wiffen bervorbringen. Bon 
dem finnlichen Objekte haben wir nur eine Vorſtellung durch 
die fich darbietende Erſcheinung deffelben. Dasielbe gelte von 
der Auſchanuug des inneren Sinnes. Die finnliche Anfchauung 
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fönne unmöglich vermöge ihres lirfprunges nur vom Objelte 
allein beftimmt fein. Aber auch zugegeben, baß irgend eine 
finnliche Anfchauung und das darauf ſich beziehende Denfen 
unbebingte, objektive Nothwendigkeit haben wäfle, fo fei ee 
doch nicht möglich zu erfennen, daß wir eine unbedingt ob⸗ 
jelftiv nothiwendige Erkenntniß haben. Wohl ift das Fürs 
wahrhalten in der chriſtlichen Theologie durch Einficht durch⸗ 
aus unficher. Denn die Nothwendigkeit der Erfenntniß oder 
die Einficht kann entweder nicht bis an das Objekt reichen, 

‚oder wenigftend kaun es nirgende bewiefen werben, baß fie 
dahin reiche. 

, Aus dem Grunde der Einſicht allein Fönnen wir nichts 
für ficher wirklich halten. Aber vielleicht kann eine bedingt 
objektiv nothwendige Erfenntniß erreicht werben. Wir koͤn⸗ 
nen den Faden, woran diefe bedingte Nothwendigkeit geknuͤpft 
ift, nicht weiter, ale bie au das unmittelbare Bewußtfein 
verfolgen, weil bie Erkenntniß einer in und vorhandenen 
Ertenutniß immer nur unmittelbared Bewußtſein derfelben 
il. „Das unmittelbare Beroußtfein iſt die höchkte für Mens 
fchen erreichbare Erkenntniß. Es ift zugleich dad urfprüng» 
lihe Prinzip der Gewißheit aller andern menfchlichen Er» 
kenutniſſe. Uber auch den Ausſpruch des unmittelbaren 
Bewußtſeins in und können wir nicht mit Sicherheit für 
wahr halten; denn diefe Sicherheit würden wir nur erfeimen 
aus einem zweiten Bewußtfein, und dieſes würbe wieder ein 
drittes erfordern, und fo in's Unendliche. Demnach gibt es 
für den Menfchen gar feine zuverläffige Erkenntniß, weder 
in fubjeltiver noch objeltiver Beziehung, und fein ficheres 
Kürwahrbalten aus Cinficht, nicht einmal Die Erkenntniß 
unferes eigenen Seyns koͤnnen wir für wahr halten; Alles 
löfet fih in Schein und Nichte auf. Es gibt keine Erfennt- 
niß der Wahrheit der Offenbarung und des Chriſtenthums.⸗ 

Aber mit diefer Negation aller Erkenntniß will doch 

Hermes nicht abfchließen. Er hat befanntlich ein Fuͤrwahr⸗ 
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annehmen und Fuͤrwahrhalten unterfchieden. Das Faͤrwahr⸗ 
‚halten wird und augethan. Das Objeft zwingt die Bernuuft, 
ed anzunehmen; und diefes Fürwahrhalten iſt Sache. ber 
theoretifchen Vernunft. Das Fürwahrannehmen, wozu wir 
und jelbit beflimmen, iſt Sache der praltifchen Bernunft. 
Das Kürwahrhalten gründet fich theild auf Das Verſtehen 
(Berfland), theils auf das Begreifen (Bernunft). Zunaͤchſt 
ift nur nothwendig, daß man eine Welt, und da man von 
der Welt einen legten Grund feßen muß, einen ‚Gott fürs 
wahrhalte. Dem Kürmahrhalten ber theoretifchen entfpricht 
das Annehmen der praktifchen Bernunft. „Die verpflicktende 
(praktiſche) Bernunft fchreibt unerachtet der möglichen thee⸗ 
retifchen Zweifel die Pflicht vor, und gebietet dadurch — 
ben Zweifel yraftifch zu verachten, und deſſen Gegentheil 
praftifch als wahr anzunehmen, und fie thut bieß mit Roth« 
wendigkeit.“ Der Zweifel, der nad) der theoretifchen Roth« 
wendigleit noch geblieben ift, foll demnach durch Die zweite, 
die praktiſche, gelöfet ober vielmehr verachtet werben. „Wollte 
ich nun doch annehmen, daß dieler Zweifel, und nicht viel⸗ 
mehr das Gegentheil. befielben der objeltiven Wahrheit ent- 
fpreche, fo müßte ich zugleich annehmen, daß dieſes hoöchſte 
Bermögen der Zwede in mir, felbit da, wo ed mit Noth 
wendigfeit mich leitet, wider die objektive Wahrheit mid 
führte. Möglich ift dieß freitich, aber es anzunehmen, ik 
gerade fo viel, ald daß auch auf Seite des Haltens bie 
ıheoretifche Vernunft, wo fie mit Nothwendigkeit hält, mich 
in Irrthum triebe; denn beide Vermögen find mit phyfifcher 
Rothwenbigfeit zu ihrer Aeußerung beftimmt, dad eine zum 
Halten, das andere zum Gebieten; und daß dad eine feinen 
Bwed unmittelbar und unabhängig von meiner Yreiheit, das 
andere aber nur vermittelt meiner freien Mitwirkung ihn 
erreichen kann, das enthält offenbar feinen Grund, über ihre 
Sicherheit in Hinſicht auf objektive Wahrheit verfchiebentlich 
zu denken.“ Ä a 
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Mas iR nun Bande bei Hermes? „Er iM ein in uns 
vorhaudener Zuſtand der Entichiedenteit (oder Ueberzeugung) 
über die Wirklichleit eines erfaunten Etwas, in welchen wir 
durch ein nothwendiges Halten ver theoretifchen, oder durch 
ein nothwendiged Annehmen der verpflichtenden Bernnnft 
verfeut werben.« Die Bernunftwerhwerigfeit iſt alſo ber 
Grund des Glaubens. „Diefer vernünftige Glaube iſt das 
höchſte Ziel aller Philoſophie, das einzige wahre Richtſcheit 
des irdiſchen Menſchen und die aukéẽſchließliche Bedingung 
feiner Erhebung.” Der poſitive Glaubensinhalt muß aber 
überafd au diefen „vernuänftigen Glauben — d. h. an bie 
merfchliche Bermunft gehalten werben. „Wollen wir nit 
bloß wien, was Chriſtus theologifch gelehrt habe, fondern 
wollen wir zugleich and, wiſſen, ob er dadurchh Wahrheit oder 
Falfchheit verbreitete, und alfe, ob unfere hiſtoriſch wahre 
Ihesiogie auch an ſich wabr fei: fo fragt Mich nach geliefer⸗ 
tem Beweiſe fär die bifterifche Mahrheit eines jeben Er, 
fenntnißpringiped allemal noch erft nach der innern Wahrheit 
der in demſelben enthaltenen, der mitteilt veffelben zu etken⸗ 
uenden Lehre." Sonach iA nach Hermes das Dogma mur 
infoweit wahr, ald ed mit ber Wiſſenſchaſt ober mit ber 
Bernunft übereinftimmt. Hermes verfuchte dad Einiftembem 
mit der Philoſophie zu verföhnen. Seine Katholiſche Dog⸗ 
matit+ enthält mehr oder weniger die katholiſchen Glaabewör 
ichren. Aber fein Prinzip bat ben Glauben im Prinzige anf 
gehoben. Nach ihm nimmt ber Geiſt nicht bie Wahrheit an 
anf die Auftorität des fie Dusch das Organ ber Kirche offen 
barenden Botted, fondern auf die Auftorität der theoretifchen 
und praltifchen Bermunft. 

Hermes hatte Die geiftige Arbeit vieler Jahre auf feite 
phil ofophiſche Einleitung verwendet. Schon im Jahre 1818 
hatte er einen Ruf ale Profeſſor der Dogmatif nach Bonn 
erhalten, ibn aber vorerfi abgelehnt. Wegen feiner „philo⸗ 
fophifchen Einleitung — erſchien 1819 — erhielt er von 
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der Fakultaͤt in Breslau bie theologtfche Doltorwürde. Gegen 
Ende deffelben Yahres folgte er einem wieberheiten Rufe 
nach Bonn, wo er Einfeitung in die Theologie md Dogma⸗ 
tif las. Hier wurde er im Jahre 1821 mit ber Wuͤrde eines 
Doftord der Philofophie geehrt. Es erfchien von ihm tm 
Jahre 1829: „Einleitung in die chriſtkatholiſche Theologie. 
I. Theil: Pofitive Einleitung.” Im Jahre 1825 wurde er 
son dem Erzbiſchof von Köln, dem Grafen Spiegel, zum 
Domherrn von Köln ernannt. Er flarb in Bonn am 26. 
Mai 1831, in einem Alter von 56 Jahren. Nach feinem 
Tode erfchien: Ehriftfatholifche Dogmatik, herausgegeben von 
Achterſeldt, 1., 2. und 3. Theil (1. Abtheilung), Bon 1834. 
Hermes hatte einen anziehenden Bortrag, und nicht bloß ein 
febe zahlreiches, fondern ein überzähliged Auditorium; feine 
zahlreichen Schäler hingen mit großer Verehrung an bem 
Meifter. 

In feiner poſitiven Einleitung ſetzte ſich Hermes die 
— über die äußere und innere Wahrheit der Schriften 
des Neuen Teflamented zu enticheiden. Die praftifche Ber⸗ 
nunft hat diefe Annahme zu gebieten, unter zwei Bedingun⸗ 
gen, wenn nämlich ein theovetifcher Beweis für bie hiſtoriſche 
Wahrheit dieſer Bücher in der Art vorbergegangen, baß bie 
Anwendbarkeit ded Eriteriumd für die gebotene Fürwahr⸗ 
annahme feinem Zweifel: mehr unterworfen ift, zweitens, wenn 
der Inhalt diefer Schriften in nothwendiger Berbindung nit 
meiner Pflichterfuͤlung fteht. Die yofitive Einleitung hat 
zweitens zu entfcheiden über bie Wahrheit der Tradition; 
drittens über die unfehlbare Richtigkeit ber nn ber 
| Kirche. 

Rah diefer Einleitung trftt erft die. eigentliche Theolegi⸗e 
hervor. Dieſe iſt theoretiſche oder Dogmatik, praktiſche, oder 
Moral; Beſtimmung der Pflichten gegen Gott und die Men⸗ 
ſchen. Dogmatik und Moral find völlig unabhängig von 
einander. Die praftifche Vernunft gibt uns bie Lehre von 
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den Pflichten gegen und und unfere Mitmenfchen, che noch ein 
Bott erlannt ift. Es if möglich, daß die praftiiche Berunnft 
zur Aufrechthaltung ihrer Pflichtgebote moraliiche Eigenſchaf⸗ 
ten an Gott fordere. Die Moral felbit hat Hermes nicht 
bearbeitet, oder — vielmehr war ihm das Manufeript einer 
außgearbeiteten Moralphilofopbie durch einen Bedienten ver; 
braucht worden. 

Noch zu Münfter fanden bie Aufichten des Hermes Wi⸗ 
beripruch. Als er im Jahre 1825 Kanonilus von Köln 
wurde, wurbe ber Widerfpruch lauter. Die Kunde bavon 
fam bis nah Rom. Der päpftlicde Nuutius n München 
erhielt den Auftrag, Bericht zu erfiatten. Doch geichah auf 
Betreiben des Ergbifchofes Spiegel nichts weiteres. In Bonn 
traten beſonders Windifchmann und zuletzt Klee dem Syſtene 
des Hermes entgegen. Im Jahre 1825 trat Winbifchmann 
zuerft im Katholiten gegen das Syſtem auf. 1) Rach des 
Hermes Tode nahmen die Streitigfeiten über ibn einen ern. 
fteren Sharafter an; feine Anhänger beberrfchten die philo⸗ 
fophifchen und theologifchen Schulen im Rheinland und Weſt⸗ 
phalen, während auch die Gegner lauter und zahlreicher 
wurden. Wieder gelangten die Klagen nad; Rom. Im 
Jahre 1833 begannen ‚darüber bie Ilnterfuchungen, welche 
zwei Sahre dauerten; die berühmtefteh Theofogen in Deutſch⸗ 
land wurden zu Gutachten aufgefordert, unter andern auch 
Windifchmann in Bonn, der den erften Theil feines Gut⸗ 
achtens im Juni 1834, den zweiten im März; 1835 einfaubte, 
Obgleich ſaͤmmtliche Berichte der beutfchen mit den Gutachten 
der römifchen Theologen übereinftimmenb gefunden wurden, 
ließ man die Sache noch einmal, gleichfalls ald wäre bisher 
nichts gefchehen, und zwar von andern Theologen prüfen. 
Gregor XVI. unterſuchte felbft die Lehre ded Hermes, hörte 


) S. »Aus dem Leben eines Katholiten«, Bd. V. der hiftor.:polit. 
Striften. 
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bie Meinang der ansgezeichnetien umb gelehrteſten Kardinule, 
und jegt erſt wurde das Berbammungsbelret gegen die Lehre 
und bie Schriften des Hermes erlaflen — am 8. Septem⸗ 
ber 1836. In dem Dekrete werben hervorgehoben der poſi⸗ 
tive Zweifel ald die Grundlage ber theologiſchen Unter: 
fuchungen, der Grundſatz, daß die Vernunft ale die 
Hauptnorm und einziges Mittel anfgefteht if, wodurch der 
Menſch zur Erfenntniß der Abernatürlihen Wahrheiten ges 
langen koͤnne. &8 werben die Hauptpunkte berührt, in denen 
Hermes von ber Fatholifchen Lehre abweicht, nämlich -in 
Betreff der Natur ded Glaubens umd der Richtſchnur in 
Bezug auf die Wahrheiten, die man glauben muß; in Betreff 
der heil. Schrift, der Tradition, der Offenbarung ımb bes 
Lehramtes der Kirche, in Betreff ber Brände ber Glaub⸗ 
würbigfeit; in Betreff der Argumente, welche man gewoͤhn⸗ 
lidy gebraucht, um das Dafein Gottes zu beweilen; in Bes 
treff des Wefens, der Heiligkeit, Gerechtigkeit und Freiheit 
Gottes, und des Zwedes, den Gott in feinen Werken fich 
ſetzt; in Betreff der Nothwendigkeit mb Austheilung ber 
“ Gnade; der Bergeltung und Beſtrafung; des Zuftanbes ber 
Stammältern, der Erbfünde und der Kräfte bes gefallenen 
Menſchen. Am Schinfie heißt es, daß in den Schriften des 
Hermes falfche, vermeſſene, verfängliche, zum Skepticismuðß 
und Indifferentismus führende Lehren und — 
u. ſ. w. enthalten ſeien. 

Dieſe Verdammung kam den Anhängern des Hermes 
ganz unerwartet, die bis jegt in andern Dingen einen ganz 
loͤblichen Tatholifchen Eifer an den Tag gelegt hatten. Unter 
anderm hatten fie in Schlefien bie Sache der Kirche gegen 
die Theiner’fche Partei 1) vertheidigt. Sie hatten ſich mit 


4) Die Batholifche Kirche beſonders in Schlefen in ihren Gebrechen 
dargeſtellt von einem katholiſchen Geiſtlichen. 2. A. ke 
burg 1827. 
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Kraft in Sachen der gemifchten Eben auf bie Seite der 
Kirche geitelt. Die Regierung hatte an ſich fein Intereffe 
an ihnen ; man konnte fie aber ald Sturmbod gegen Clemens 
Anguf von Köln brauchen, was auch geſchah. Die Regie 
rung hatte das Breve gegen Hermes ignorirt. Die Schüler 
des Hermes behaupteten, daß fie die von Mom verworfenen 
Lehren auch verwerfen, daß es aber nicht die Lehren bed 
G. Hermes feien. Die Hermeſianer erhielten bie Erlaubniß, 
die Schriften des Hermes in das Lateinifche zu überfeben, 
und fie nah Rom zu bringen. Die Herren Braun von 
Bonn und Elvenich von Breslau reisten im Anfange des 
Jahres 1837 nad) Rom, um die Zurädnahme bed Breve 
gegen Hermes zu erwirken. Liebevoll empfing fie der Papft, 
fagte ihnen aber: „Ich glaube, daß Ihr nach Rom gekom⸗ 
men feib, nicht ums den heil, Stuhl zu belehren, fondern von 
ihm belehrt zu werben“ — 14. Juni 1837. Ohne Erfolg 
mähten fie fich bis in's Sahr 1838 ab, bie fie dur Kar⸗ 
dinal Lambruschini zum Stillſchweigen verwiefen mwurben. 
Unter den vielen Dermeflanern haben beſonders die Profef- 
foren am Seminar zu Trier noch vor ber Rüdlehr der HH. 
Braun und Elvenich ſich unbedingt unterworfen. Diefer 
Schritt führte die meiften Hermeflaner zum Gehorfam gegen 
die Kirche zuruͤck. Erſt im Jahre 1845 wurden Braun und 
Achterfeldt, weil fle fich nicht unterwerfen wollten, vom theo⸗ 
Iogtichen Lehramte entfernt. 1) 


Um diefelbe Zeit wurde auch die falfche Anficht bes 
Abbe Bautain von Straßburg verworfen, welcher ber menſch⸗ 
lichen Bernunft fogar die Fähigkeit abftritt, dad Dafein Gottes 


3) Die reichhaltige Literatur über den Dermeflanismus kann man 
vielfach finden; befonders Niedner: „Philosophise Hermesli 
Bonnensis novar. For. in thool. exordil explie. et examinatio, 
Lps. 1889. 
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zu beweifen. 1) uch Bautain reiöte in feiner Angelegenheit 
nad) Rom, und — fügte ſich. Der fogenannte „Trabitiona- 
lismus“ in Frankreich hängt mit feinen Anfichten zuſammen, 
der endlich im Jahre 1855 durch eine römifche Entſcheidung 
gleichfalls befeitiget wurde, Ueber bie Sache felbft fagte 
Gregor XVI. zu den fogenaunten Ießten Hermeflanern: „Die 
Einen wie die Andern irren, fowobl diejenigen, welche dem 
®lauben Alles geben, und ber Bernunft nichts laffen, ale 
auch diejenigen, welche Alles für die Bernunft in Anſpruch 
nehmen , und dem Glauben nichts übrig laffen.” 2) Es ift 
nicht ſchwer einzufehen, wie der Abb6 Bautain, zur Zeit 
Generalvikar in Paris, und einer der geiſtreichſten Männer 
des neuern theologifchen Frankreichs, zu feiner ertremen und 
der Ffirchlichen Ueberlieferung widerfprechenden Anficht fam. 
In feiner neueften in das Deutſche überfeßten Schrift fagt 
er, daß er vor Zeiten ein Zögling der Parifer Napoleon’fchen 
Normalſchule geweſen, daß er zwar auf berfelben Denken 
und Schreiben gelernt, aber das Ehriftenthum nicht aus ihr 
empfangen habe. Es war für Herrn Bautain eine Zeit: 
„wo ich Fein Ehrift war, ober wenigftend noch in jenen 
Zweifeln umberirrte, welche heutzutage faſt jeder durchzu⸗ 
machen hat.“ 5) Man fieht daraus auf bad Neue, welch 
unermeßlichen Einfluß der Ingendunterricht and) auf bie bes 
gabteften Geifter hat. Die Extreme berühren fih. Her 
Bantain hat früher nichts geglaubt. Der geiflige Umfchlag 
erfolgte raſch bei ihm. Da er vorher nichts geglaubt, fo 


1) Katholik von 1835, Bd. 57. Möhler’s gefammelte Schriften — 
Sendfchreiben an Bautain, Bd. Ir, ©. 141-164. „Bapport 
à M. P &v&que de Strasbourg sur les &crits do M. I’ abbe 
Bautain, 1888. Cf. damit: „Exposition abrégéo des que- 
stions les plus importantes de ia Religion.‘ Donner Zeit 
fchrift für Philof. und Theologie, Hefte 13, 14, 15, 16, 17, 18, 
20, 27, 28 folg. *) Art. Dermes im Kirchenlerikon. ) Die 
Moral des Evangeliums im Vergleich mit den verfchiedenen philof. 
Moralſyſtemen, überfent von M. Saifer. Tübingen, 1856. 
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vindieirt er jebt Allee dem Glauben, and nidhtd mehr der 
Vernunft. Dazu fommt, baß er offenbar feine theologifche 
Ausbildung, was bad pofitive Wiſſen anbelangt, zu ſchnell 
abgemacht hat. Diejenigen, welche erſt fpäter zu dem Stu- 
bium der Theologie beranfommen, können gewiſſe Tüden in 
ihrer Ausbildung felten völlig ausfüllen. 

Kchren wir zu Clemens Auguft zurück. BDerfelbe vers 
weigerte den Borlefungen aller hermefianifchen Profefloren 
die Firdhliche Approbation. Die melften Studierenden fügten 
ſich ohne Widerrede. Als der Inſpektor des Convictoriums, 
Achterfeldt, die Behorfamen mit Berweifung aus dem Con⸗ 
victorium und mit Entziehung der Freiftellen bedrohte, ver- 
ließen alle Studierenden aus ber Erzbiözefe dieſe Anftalt, 
obgleich viele unbemittelt waren. Der Erzbifchof verkaufte 
fogar feine filbernen Leuchter, um fle unterftüßen zu fönnen. 
Um fich -aber verfihern zu Fönnen, ob die Theologen, die ſich 
zur Weihe meldeten, nicht von den Irrthämern bed Hermes 
angeftedt feien, verfaßte er 18 Thefen, um nach Umſtaͤnden 
deren Unterfchrift zn verlangen. 

Inzwiſchen war bie Angelegenheit ber gemifchten Ehen 
in ein neues Stadium getreten. Der Bifchof von Trier hatte 
von bem Widerruf, den er auf dem Todbette unterzeichnet, 
auch eine Abfchrift an den König fenden laffen. Der viels 
gewanbte und vielgeflaltige Bunfen in Rom, der biöher die 
Berliner Convention beharrlich weggelängnet, und daurch 
Schmedding die Bilchöfe zu Gehilfen feines Lügengewebes 
hatte machen wollen, fonnte jeßt nicht mehr laͤugnen. Er 
fah ein, daß das mühenolle Werk feines Lebens fcheitern 
werde, wenn nicht die prenßifchen Bifchöfe, trotz des Papſtes 
Proteftationen, gezwungen würden, bie Eonvention zu halten. 
Wenn fi Clemens Auguft fügte, dann war von feinem 
Bruder in Münfter und Bifchof Ledebur von Paderborn ein 
Widerfpruch nicht zu beforgen. Denn fie hatten bereits fo 
‚viel und fo oft unterfchrieben, daß: es ihnen auf ein Mehr 
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oder Weniger nicht ankommen konnte. Bunfen eilte von 
Rom, und erſchien im Auftrage Altenflein’s zu Köln, um 
ben Erzbiſchof für die Aufrechthaltung ber Convention zu 
flimmen. Im Palafte des Erzbifchofed wurden die Unter⸗ 
handlungen unter dem Namen des Regierungspräfidenten von 
Düffeldorf, zu Stolberg: Werningerode, geführt. Bunſen 
fuchte dem Erzbifchof die Unterſchrift einer vieldeutigen, in 
feinem befaunten Kauderwelſch abgefaßten Erklärung zu ins 
finuiren. Elemens Auguft aber erllärte in deutlichen Worten, 
in welchem Sinne er Bunfene Worte veritehe und unter- 
fchreiben wolle. Da biefe Erklärung nicht genägte, fo wurde 
von weiteren Berfuchen abgeftanden, und dem @rzbifchefe 
eröffnet, daß das Ende feiner Amtsführung in Ausſicht ftehe. 
Trotzdem gefchat einige Zeit nichts, was auf ben nahenden 
Staatöftreich deutete. In Berlin ſelbſt fanden fich zwei 
Parteien gegenüber. Man fürdytete die Stimmung ber Rheins 
Iande, Der Minifter Rochow reiste nach Köln und Aachen, 
nm den Stand ber Gemüther zu fondiren. In Aachen traf 
er eben die ganze Stadt erleuchtet, weil der Erzbiſchof bar 
ſelbſt firmte. Die Nachbarfchaft Belgiens erfchredite ibn. - 
Im Oftober 1837 wurde das 1600jährige Tubiläum ber . 
heil. Urfula in Köln gefeiert, eine Feier, die kaum hätte 
berrlicher fein fünnen. Smpofant war namentlid, bie Düfe 
feldorfer Zeftprozeffion. 

Bald nach dem Ende des Feſtes traf das Ultimatum 
von Berlin ein. ein Brief des Miniſters Altenitein nom 24. 
Oktober. Darin wird dem Erzbifchof Wort⸗ und Treubruch 
vorgeworfen, da er doch die Konvention zu halten veriprochen 
babe, und darum vom Könige befördert worden fei. Wenn 
er nun nicht ohne Zeitverluft Gehorſam angelobe,, und feine 
Schuld wegen ded Begangenen befenne, fo werde feine amt⸗ 
liche Wirkfamteit gehemmt werben. Habe er aber Gewiſſens⸗ 
ferupel, fo erlaube ihm ber König die Niederlegung feines 
Amtes, ohne daß er wegen des Bergangenen werbe zu büßen . 
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haben. Spaͤteſtens innerhalb einiger Tage wirb die Antwort 
erwartet. 1) 

Am 31. Oftober erfolgte die Antwort: „Auf Em. ge- 
faͤlliges Schreiben vom 24. I. Mts. beehre ich mich, gehors 
famft zu erwiebern, daß ich nicht weiß, Beranlaffung gegeben 
zu haben zu der Meinung, als erfennte ich ſelbſt die Unzu⸗ 
Käffigfeit mehrerer von mir in der Hermes'ſchen Angelegens 
heit gethanen Schritte an: die Sache ift rein firchlich, da 
bloß von der Lehre die Rebe ift. 

Was nun die gemifchten Ehen betrifft, fo erfläre ich 
biemit wiederholt und zwar im Cinflang mit meiner, vor 
meiner Wahl Ew. eingefendeten vertraulichen fchriftlichen 
Erklaͤrung: „daß ich in den Angelegenheiten der gemifchten 
Eben gemäß dem paͤpſtlichen Breve, und der Seitens der 
Biſchoͤfe an die General⸗Vikariate erlaffenen Inftruftion, und 
zwar fo verfahren werbe, daß ich, foviel thunlich, beiden 
folge, aber wo bie Suftruftion mit dem päpftlichen Breve 
nicht in Einklang zu bringen ift, mich nach dem päpftlichen 
Breve richte.“ 

Ich muß jedoch gehorfamft bemerfen, daß in meiner 
ebenermähnten an Ew. vor meiner Wahl eingefendeten Er: 
klaͤrung von der an die Vikariate erlaffenen Inftruftion feine 
Rede war, auch nicht fein fonnte, da Ew. derfelben nicht 
erwähnt hatten, und ferner, daß meiner vorſtehenden Erflä- 
rung nicht Gewiſſenszweifel, fondern die feite Ueberzeugung 
zum Grunde liege: fein Bifchof dürfe eine Erflärung geben, 
welche mit ber angeführten im Widerſpruch ift. 

Ich darf uͤbrigens nicht unterlaffen, auch für mich bie 
Religiongfreiheit in Anfpruch zu nehmen, und bie echte ber 
Fatholifchen Kirche und die freie Ausübung der Fatholifchen 
Kirchengewalt zu verwahren, dabei auch gehorfamft zu be- 
merken, daß meine Verpflichtung gegen die Erzbiözefe und 


Roskovany, &. 274-276. 
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‚gegen die ganze Kirche mir verbietet, fowohl meine Amts 
verrichtungen einzuftellen, als mein Amt nieberzufegen. In 
allen weltlichen Dingen bin ich Seiner Majeftät gehorfam, 
wie ed einem treuen Untertban geziemt. Koͤln am 31. Ok⸗ 
tober 1837. Elemens Auguſt, Freiherr Drofte zu Bifchering, 
Erzbifchof von Köln.“ 

Nun waren die Würfel gefallen. Am 4. November 
eröffnete Elemend Auguft dem verfammelten Domfapitel, und 
dann dem verfammelten Pfarrlapitel von Köln den Stand 
ber Sache. Er ſchickte die zwiſchen Altenftein und ihm ges 
wechfelten Briefe nach Rom, nach Münfter, Paderborn und 
Zrier. Er fuchte nach Kräften die fteigende Aufregung zu 
befchwichtigen. Sr fordete zum Gebete auf. Da er hörte, 
daß man auf feinen Namenstag Feftlichfeiten vorbereite, fo 
wußte er diefed zu verhindern. 

In Berlin konnte man nicht mehr zurüd. Gewaltmaß⸗ 
regeln waren ſehr unangenehm, und lagen nicht im Syſtem, 
aber ein Ausweg zeigte fich nicht. Den König fonnte man 
nur dadurch für Gewalt fiimmen, daß man ihn den Bund 
bed Erzbifchofs mit den zwei befannten revolutionären Par- 
- teilen, und den Ausbruch eines Aufruhres glauben machte. 

Am 20. November 1837 trat ber Oberpräffdent der 
Rheinprovinz, Herr von Bobelfchwingh, unangemeldet in das 
Zimmer des Erzbiſchofs, der mit feinem Sefretär allein war. 
Der Präfldent war von drei Männern begleitet. Die Straßen 
rund um den Palaſt waren durch Militär abgefperrt, alle 
Truppen in den Kafernen verfammelt. Glemend Auguft 
wurde anfgefordert, nachzugeben. Er blieb fell. „So habe 
id den Auftrag, Ihnen zu fagen, daß Ste Köln und die 
Erzdidzeſe verlaffen mäflen, um dann das Fernere abzumars 
ten.” Elemens Auguft antwortete: „Der gute Hirte verläßt 
feine Heerde nicht.» Here von Bobelfchwingh war in einer 
weniger feſten Haltung, ale der Erzbiſchof, und fing an, 
Vorſtellungen über die Rothwenbigfeit eines Nachgebene zu 
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machen. Doc, davon war Feine Rede mehr. Freiwillig ging 
Elemens Auguſt bie an die Thüre des Palaſtes, und über 
die Schwelle mußten fie ibn ziehen, während er fpradı: 
„Belobt fei Jeſus Ehriſtus. Jetzt gefchieht Gewalt.“ Noch 
fagte er: die Haare unſeres Hauptes find alle gezählt, wors 
auf der Praͤſident erwiederte: das gilt für und alle. 1) 

Das war der große Tag, au welchem fi die Sonne 
der Fatholifhen Kirche in Deutfchland von ibrem Untergange 
wieder zu ihrem Aufgange zurüchwendete. Ihre Geguer 
hatten bei und gerade wegen ber ſchlaueſten Beredmung fd 
doch gewaltig verrechnet. In großen Placaten und Publis 
fationen wurde die Miſſethat des Erzbifchofe der Welt kund⸗ 
getban. Allein — das Maͤhrchen von dem Bunde mit zwei 
revolutionären Parteien war denn doch eine zu hanbgreifliche 
Erdichtung, und fand felbft im eigenen Lager feinen Glauben. 
Die kuͤhne Behauptung, daß in 8 Tagen die ganze Gefchichte 
der Wegführung werbe vergeffen fein, ſtaud im feltfamen 
Eontrafte mit den großartigen Wanifeflen der Regierung und 
bem Aufgebote einer ſolchen Milttärmadit, Dad war ja 
eben Auffehen machen, und nicht vermeiden. 

Clemens Auguft wurde in bie Feſtung Münden abge 
führt. Die Kunde von feiner Wegführung durcheilte Deutſch⸗ 
laud und Europa. Die Katholifen fühlten den großen Sieg, 
deu Gott der Kirche gefchenft, bie Freude der Andern verflog 
gefchwinde. Schon am 10. Dez. hielt Papft Gregor XVI. 
vor den Kardinälen jene Allofution, in der er feierlich bie 
Unfchuld des Erzbifchofs ausſprach, bad Verfahren der preu⸗ 
ſtiſchen Regierung offen barlegte, dad gegen das Breve 
Pius VIII eingeführte Berfahren in gemifchten Ehen für 
unrechtmäßig und unzuläffig erflärte, Der Eindruck der 
Allokution in Deutſchland war außerordentlich. Die Bifchöfe 





. 1) &. den Anhang -in der Schrift des Clemens Auguft : ueber den 
Frigden umter ber Kirche und den Btaaten. 
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von Mänfter und von Paderborn nahmen, gedrungen von 
der allgemeinen Bolköftimmung, ihren Beitritt zu der Bunſen⸗ 
Spiegel'ſchen Eonvention zurüd, — — Bid zum 21. April 
1839 blieb Clemens Anguſt als Gefangener in Minden. 
Eine gefährliche Krankheit nöthigte ihn, fick anf das Schloß 
Darfeld in feiner Heimat bringen zu Laflen. 

Der Eonflift, der im Often der Monarchie fchon Ihngere 
Zeit unter der Afche geglommen, brach nun auch in heflen 
Flammen aus. Im Sanuar 1837 wendete fich der Erzbifchof 
Dunin von Poſen in einer Borftellung an das geiftliche Mir 
niſterium, weil bie Bedingungen, unter welchen bei gemifchten 
Ehen bie Dispenfation von Ehehinderniffen in Rom ertheilt 
wurde, in der Regel von den Staatsbehörden geftrichen 
wurden. Er erhielt feinen entfprechenden Beſcheid. Am 
26. DE. wandte er ſich in einer Smmebiatvorftellung an den. 
König. 1) Am 30. Des. wurde ihm abweiſend geantwortet. 
Run richtete der Erzbifchof ein Umlaufsſchreiben an die Des 
kaue; in einem jebem Geelforger zu Üübergebenden, und auch 
Den Gemirinden mitzutheilenben Hirtenbriefe verbot er bei 
Strafe fofortiger Suspenſion, gemiichte Ehen anders, ale 
unter den Firchlichen Bedingungen einzufegnen — 17. Kebruar 
1838. Beine Schritte zeigte. er felbft dem Könige au — 
10. März, und fchloß mit ben Worten: „Berfügen €. Kön. 
Majeſtaͤt über mein Greifenhaupt. Meine Geriffensruhe 
und mein Geelenfriede find gerettet.» 2) 

Am 12. April erfolgte eine Eabinetdordre an die Mint 
ſter Altenſtein, Rochow und Werther, durch welche bem Erz: 
biſchef mehrfache Vergehen zur Laſt gelegt werden, die er 
dadurch noch verfchärft, daß er feine Geiſtlichen, gegen ben 
ansdrädlichen Befehl des Könige und die Landeögefee, zum 
Ungehorſame nnd zur Auflehnung aufgereist, und zugleich 


9* Rintel, Vertheidigung des Erzbiſchofes von Gnefen ꝛc. — 1830, 
Beil. 5. °) Rintel, Beil. 6 und 8. 
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Haß und Erbitterung gegen bie andern chriftlichen Religiemd 
parteien erregt habe. Er habe bamit feinen Eid verlebt, umb 
der König hätte Gruud, ihn zu entfeßen. Doc; folle ber 
Erzbifchof erft zur Unterfuchung gezogen werben, unb ver 
Prozeß gegen ihn beginnen. An bemfelben Tage erließ der 
König ein ſcharfes Schreiben an die Katholifen des Groß⸗ 
herzogthums Pofen. 1) Am 14. April und 25. Juni Baffirte 
der Minifter Altenftein des Erzbiſchofs Hirtenbrief vom 27. 
Februar, und verſpricht allen Beifllichen ben Regierungs⸗ 
fchug, die an die Regierung fich halten würden. 

Am 19. April trat der Bifchof Hatten non Ermeland 
zu dem Erzbifchofe über — durch feinen Hirtenbrief an fei- 
nen Klerus; endlich und erfi am 1. September d. I. folgte 
der Bifchof Anaftafiud Seblag von Culm ?), während ber 
Fuͤrſtbiſchof von Breslau fih nicht zum gleichen Schritte 
entfchließen fonnte, und darum es vorzog, fich zur Abdankung 
zu entichließen. 

Am 19. April hatte der Oberpräfident Ylottwell von 
Pofen dem Erzbifchofe das Berlangen ber Regierung kund⸗ 
gegeben, und Antwort innerhalb 24 Stunden verlangt. Die 
Antwort enthielt u. a. bie beſtimmte Weigerung, ben Hirten, 
brief vom 27. Februar zu widerrufen, fo lange ber Erzbifchof 
nicht die nöthigen Garantien habe, daß die Regierung fein 
Fanonifche® Vorgehen nicht behindern werde. Da die Ber 
handlungen mit Flottwell zu keinem Ziele führten, fo brach 
der Erzbiſchof biefelben am 23. April ab, und richtete am 
24. eine Immebiatvorfielung an den König, worin er fein 
Verfahren in Sachen ber gemifchten Ehen als nothwendig 
und pflichtgemäß rechtfertigt ; er bittet um Beftätigung feines 
Hirtenbriefes vom 27. Februar. Die Eingabe ift in der be- 
müthigften Sprache gehalten. 2) Als Antwort erfolgte bie 


1) Rintel, Beilage 9. *) Rintel, Beilage 12 und 13. 9) Mintel, 
S. 97-100. 
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Androhung ‘der numittelbar folgenden Kriminalunterfuchung, 
wenn er feinen Hirtenbrief vom 27. Februar nicht ohne 
Weiteres zurücdnähme Am 5. Mai wurbe ihm biefe koͤnig⸗ 
liche Willensmeinung vom 2. Mai zu Theil, mit ber weitern 
Belehrung, „daß die Allofution vom 10. Dezember 1837 
nichts Weitered habe fein follen, als eine öffentliche Prote⸗ 
Ration gegen eine öffentliche Handlung, wonach alfo ber 
Papſt fein Gebot, am menigften ein folches für bie Bifchöfe 
der öfllichen Provinzen des preußiſchen Staates beabfichtige.“ 
An demfelben Tage wandte fidy der Erzbifhof mit einer wie⸗ 
derholten Tmmebiatvorftelung an den König. Sollten ihm 
Leiden vorbehalten fein, fo wolle er fie mit ftiller Ergebens 
beit entgegennehmen ; nur möge der König an feine unver 
brücliche Treue glauben. Der König erwiedert am 22. Mai, 
daß er jebt noch einmal Gelegenheit zum Widerrufe erhalte. 
Am 30. Mai erwiedert ber Erzbifchof in einer letzten Imme⸗ 
diatvorſtellung, worin er fih u. a. über die harten Maßre⸗ 
geln der Behörden, befonderd gegen feinen Offizial Brobzis 
8zewski in Gneſen befchwert, ber in firengem Arreft gehalten 
wurde. 1) 

Da erfolgte die Minifterialverfügung vom 26. Sum, 
welche ſaͤmmtliche Erlaffe und Anweifungen bed Erzbifchofes 
als geſetz⸗ und ordnungswidrig faffirt, und ihren Staatsſchutz 
den (uns) gehorfamen Geiftlichen zuſichert. Dad Generals 
Conſiſtorium zu Pofen und die Pfarrgeiftlichleit nad ihren 
einzelnen Delanaten fprach fich in energifchen Eingaben für 
die Sache des Erzbiſchofes aus. Den angebotenen Staats⸗ 
ſchutz weiſen fie geziemend zurück. Am 13. September bes 
handelte Gregor XVI. in feiner Allokution auch die Angele- 
genheit des Erzbifchofed von Pofen. 2?) Die -Anorbunngen 
der Regierung zielen offenbar darauf bin, da jeder Verkehr 


1) Alle Aktenſtücke bei intel im Terte oder den Beilagen. *) Allg. 
3tg. vom 24. — 26. September 1838. 
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mit dem heil. Stahle und deſſen Legaten unter Strafen ver- 
boten fei, jene Gegenden von dem Bittel punfte ber Einheit 
loszureißen. 

Die Regierung ſchritt nur noch —— voran. Am 
80. Oktober erklaͤrte der Oberpraͤſident der Provinz Preußen, 
v. Schön, die erwähnten Hirtenbriefe der Biichöfe von Er⸗ 
melaud und Kulm (vom 19. April und 1. September) für 
und und nichtig, obwohl beide Hirtenbriefe fchächtern genug 
waren. Anfangs Juli hatte ber Kriminalprozeß gegen den 
Erzbiſchof begonnen. Doch verweigerte er, wie billig, jede 
Auslaffung, da er die Competenz des Gerichte® nicht aner⸗ 
faunte. Am 18. Dezember verweigerte dad Domtfapitel von 
Gneſen jede Zeugenfchaft gegen den Erzbifchof, worauf zwei 
Domherrn vorübergehend verhaftet wurden. 

In Berlin hatten im November wichtige Gonferenzen 
unter Beiziehung. aller Oberpräflbenten des Landes ſtattge⸗ 
funden über die Frage, was Weiteres zu gefchehen babe. 
Am 31. Dezember erfolgte in ber Staatezeitung bie Darle 
gung des Verfahrens der Regierung in Sachen des Erzbi⸗ 
ſchofes von Pofen 1), zugleich eine Antwort auf die Alloku⸗ 
tion vom 13. September; bem paͤpſtlichen Stuhle wird im 
Halle des Beharrens auf feinem Vorgehen in Aussicht geftellt, 
daß ihm das vereinigte Recht und die vereinigte Kraft aller 
gleichbetheiligten Regierungen entgegentreten werden. Doch 
will und möge bie Negterung nicht glauben, daß der römifche 
Hof zu der Empörung der Bifchöfe und Priekter gegen die 
Staaten ftillfchweigen oder fie gar gefchehen laffen werde. 
Keine Macht: der Erbe aber werde fie an der Behauptung 
ibred Anſehens umb ihrer von Bott verliehenen Rechte zu 
bindern vermögen. Soweit bie offiziele Darftelung vom 


ı) Die preutiſche Erklärung vom 31. Dezember 1838 in Bd. 3 der 
hiſtoriſch⸗ polit. Blätter, S. 117 und 164. Anhang Rro. 1 bei 
- Rintel, ©. 154-171. 
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31. Degember den Erzbiſchof von Poſen berührte, fo fanbte 
derfelbe in die Münchener politifche Zeitung eine Entgegnung, 
worauf die Regierung am 28. Februar 1839 gleichfalls an 
das Publikum appelliet, und u. a. erflärt, baß es nur eine 
neue ſchwete Berisrung des Erzbifchofes fei, daß, während 
ihm durch die Eröffnung des gerichtlichen Verfahrens gegen 
ihn alle Mittel gefeglicher Bertheidigung dargeboten felen, 
er biefen Weg verfchmähe, und eine ungeſetzliche Bertheibi- 
gung mittelft öffentlicher Aufregung der Gemüther fuche. 

Am 23. Februar 1839 ließ das Pofener Oberlandes⸗ 
gericht feinen Urtheildfpruch gegen den Erzbiſchof ergehen; 
doch follte der Urtheilsſpruch noch dem König zur Beſtaͤti⸗ 
gung vorgelegt werden, und, um leichter zum Ziele zu ge⸗ 
langen, berief man den Prälaten nach Berlin, wo er am 
5. April ankam. Man verfuchte ihn jebt zum Aufgeben 
feiner Prinzipien zu bewegen; er aber blieb unbeweglich. 
Sofort wurde bad Urtheil pnblizirt. Der Erzbifchof wurde 
des Rechtes anf fen Amt verluftig, und für die Lebernahme 
eined andern Amtes unfähig erklärt. Nebſtdem wurde er zu 
6 Menaten Feſtungsſtrafe und zu Zragung der Prozeßkoſten 
verurtheilt. Auf die Appellation gegen biefe Sentenz ver 
zichtete der Erzbiſchof, weil er bie Competenz der weltlichen 
Gerichte nicht anerfennen wollte. Dagegen wandte er fich 
am die Milde des Könige um Nachlaß der Yeltungeflrafe, 
welchen er auch erlangte. Doch — in feine Erzbiözefe und 
fein Amt durfte er nicht zurückkehren. Er follte Borfchläge 
machen, wie feine Umtsthätigkeit mit ben ‚befichenden Landes 
gefegen vereinbar wäre. Er verfuchte in verfchiebenen Im⸗ 
mediatvorſtellungen Vorfchläge zu machen, die aber ſaͤmmtlich 
zu feinem Ziele führten, weil er von feinem Prinzipe nicht 
abweichen konnte, die Regierung von bem ihrigen nicht ab» 
gehen wollte. 

Endlich befchloß er, nach Pofen zurüdzureifen. Er ſchrieb 
über dieſen Schritt an den König u. a.: „Da Euer Koͤn. 
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Majeftät allerhoͤchſte Erwartung von nenen Borfchlägen meine 
Rüͤckkehr von moraliſch unmöglichen Bebingungen” abhängig 
macht, ich aber auf bie Berwirrung in der geiftlichen Admi⸗ 
niftration meiner Didzeſen keineswegs mit Gleichgiltigkeit zus 
fhauen darf, fo bin ich dadurch in meinem Gewiſſen genös 
thigt worden, am geftrigen Tage Berlin zn verlaffen, und 
nach Pofen abzureilen, um dort meinem Dirtenamte gemäß 
die mir vom Heilande anvertranten Schafe zu weiben.“ Der 
Erzbifchof fam am 4. Oktober Morgens in Pofen an. Das 
Kapitel und Seminar eilten alsbald in den Dom, ihn zu 
begrüßen. Doch erflärte der Erzbifchof fogleich, daß er viel⸗ 
leicht nur einige Stunden unter ihnen werde weilen können. 
Die ganze Stadt, Die ganze Diözefe athmete auf, nur um 
die Schreckenskunde zu erhalten, daß der edle Dulder auf 
gewaltfame Weife ihr wieder entriffen worden fei. In der 
Nacht von dem 5. auf den 6. Dftober, von Samſtag auf 
den Sonntag, wurden die Truppen in ber Feſtung allarmirt, 
bie Straßen nach dem Dome wurden militärifch befeßt, bie 
erzbifchöfliche Wohnung umſtellt, alle NRachtwädhter waren 
eingezogen worden. Da bie Thüren der Wohnung nicht for 
gleich eröffnet wurden, erbrach man fie mit Gewalt. Die 
Beamten und Soldaten drangen in das Schlafzimmer bes 
Erzbiſchofes. Dem aus dem Schlafe Aufgefchrediten las der 
Poltzeidireftor Minutoli den Befehl des Könige vor: er folle 
nach Berlin in fein Hotel zuruͤckkehren. Der Erzbiſchof er- 
Härte, daß er nur der Gewalt weichen könne, worauf er 
anf Befehl Minutoli’d durch zwei Bensb’armen ans bem 
Bette gehoben wurde. Man befahl ihm, fich anzukleiben. 
Er bob die Augen gen Himmel und ſprach: Dein Wille, o 
Herr, geichehe. Bon zwei Poliziſten wurde er herunterge⸗ 
fhleppt, und in einem Wagen, von 40 Hufaren escortirt, 
auf die Berliner Ehauffee abgeführt. Unterwegs traf ihn 
der Befehl, in die Keftung Golberg zu ziehen, ober vielmehr 
gezogen zu werben. Hier kam er.am 8. Dftober an, und 
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besog bie in der Stadt ihm beſtimmte Wohnung. Ein Res 
gierungsrath war Ihm zugeorbnet. Run trat eine allgemeine 
Kirchentrauer in dem Erzbisthum Gneſen⸗Poſen ein. Einige 
Zeit lang verfiummten die Glocken; alle Muſik und Orgel 
aber während ber ganzen Zeit der Gefangenfchaft. Alle Ver⸗ 
füche der Behörden, die Kirchentrauer aufhören zu machen, 
fcheiterten an dem einigen und energifchen Willen der Katho⸗ 
lifen. Dad Boll verbannte freiwillig alle weltlichen Lufls 
barkeiten. Run gingen Deputationen und Bittgefuche nach 
Berlin um Freilaſſung des Erzbiſchofs; ber Abel wetteiferte 
hierin mit dem Klerus. Aber die Rückkehr des Erzbiſchofs 
war nach der damaligen burchfchlagenden Anfchauung weine 
moralifche Unmoͤglichkeit.“ Cinige Monate fpäter war fie 
die leichtefte Sache von der Welt. 1) 

Als Oſtern des Jahres 1840 herankam, wandte fich ber 
Erzbiſchof au den König mit dem Geſuche, ihn bie heiligen 
Dele entweder in Goldberg oder in Pofen weihen zu Laflen. 
Am PYalmfonntage reisten auf Koften der Regierung 5 Pries 
fier nach Eolberg, um dem Erzbifchof bei der heiligen Hand» 
Inng zu affiliren. — Den ihm von ber Regierung geftellten 
Antrag, von Goldberg aus feine Erzbiözefe zu abminifiriren, . 
und das Aufhören ber Kirchentrauer zu verorbnen, wies der 
Erzbifchef gebührend von ber Hand. Ä 

Am 7. Juni ded Sahres 1840 wurbe der König Fried» 
rich Wilhelm IE, von Preußen (regierte von 1797 bie 1840) 
in die @wigfeit abgerufen. Ihm folgte in der Regierung 
fein Sohn Friedrich Wilhelm IV., und mit ihm bie (wenig⸗ 
ſtens zeitweilige) Köfung der traurigen Wirren, in welche 
die fich ſelbſt als omnipotent gerirende Staatmacht ben 
Staat wie die Kirche vermwidelt hatte. Unmittelbar nad) dem 
Thronwechſel wandte ſich der Erzbiſchof von Goldberg aus an 


°) Faſt alle Aktenftüde aus diefer Zeit in Bo. III His VI der hiſto⸗ 
rifchspolitifchen Blätter. 
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den jebigen König, und bat um bie Erlaubuip zur Ruͤckkehe 
zn feiner Heerde. Einige Tage nachher Fam ber Kammer: 
gerichterath Aulike nach Goldberg, um zu ımterhandeln. Der 
Erzbifchof blieb bei feinen frühern Erklaͤrungen; dasfelbe ers 
Härte er ſchriftlich am 24. Juni an den König. Die würde 
volle Erflärung wurde aufgenommen; der König übergab 
am 31. Inli an den Gutsbeſitzer Iguatius von Lipéki, der 
in Berlin war, die Befreinngeordre bed Erzbiſchofes. Am 
3. Auguft verließ der Erzbiſchof Goldberg , unter den rühren» 
ben Beweifen der Achtung und Theilnahme ber dortigen Pros 
teftanten. In Deutſch⸗Erone begrüßten den Erzbiſchof zuerft 
die Glocken feines Erzbisthumd. Am 5. Auguſt, Abende 
gegen 10 Uhr traf er in Poſen ein. Am folgenden Tage 
ertönten wieder die Glocken unb vollen Orgeln in allen Kir⸗ 
chen. Ale Stände und Klaſſen der Gefellfchaft wetteiferten 
in Bezeugungen der Freude und Aubänglichleit. Am 14. 
Auguſt kam ber Erzbiſchof nadı Gneſen; ber Klerus dieſes 
Theiles ſeines Sprengels hatte es allen andern zuvorgethan 
in einmuͤthiger und thatkraͤftiger Theilnahme für die Gache 
ber heiligen Kirche. ) Am 27. Aug. erfchien der neue Hir⸗ 
tenbrief, welcher vorfchrieb, daß bei untatholifchen gemiſchten 
Ehen der Klerus jeder Mitwirkung, die eine Billigung im 
fich fchließen könnte, alfo vor allem der Einfegnung fich zu 
enthalten habe. Dabei wird ber in dem weltlichen Geſetze 
andgefprochenen Forberung, daß die Geiltlichen feine Ders 
fprechen hinfichtlic der Religion der zu erwartenden Kinder 
fordern dürfen, nachgegeben, weil ſolche Berfprechen vor ben 
Landesgeſetzen doch unwirkſam, die Erfüllung alfo unficher 
fei. In zwei weitern Erlaſſen verorbnete er ferner, daß, 
wenn die betreffenden Katholiken ihren religiöfen Pflichten 
wenigitene fo gewiflenhaft nachleben, ale fie es vermögen, 


.9 Hiſtor.⸗polit. Blätter, Bd. VI, S. 306, und ⸗die Rückkehr des 
Erzbifchofs von Önefen und Pofen«, S. 423-442. 
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ihnen die Salramente zu fpenden fein. 8 bildete ih nun 
die Prarid in der Erzdiögefe, daß gemifchte Ehen zwar. nicht 
eingefegnet, die betreffenden Perfonen aber je nach ihrem 
Gewiſſenszuſtande zu den Sakramenten zugelaflen, oder Davon 
anusgefchloffen wurden. Der Erzbifchof wohnte der Huldigung 
in Königsberg an. Im Iahre 1842 erbielt er in feiner Woh⸗ 
nung einen Befuch des Könige. Nachdem Martin von Dunin 
im Jahre 1842 vergebens Marienbad in Böhmen gegen bie 
zunehmende Gallenkrankheit befucht batte, ftarb er an biefer 
Krankheit nad) langen und heftigen Schmerzen am 26. De 
zember 1842, 68 Jahre alt. Am 2. Januar 1843 wurde 
fein Leihnam in ber Kathebrale von Pofen beerdigt, das 
Gerz aber wurde in einer Urne in der alten Metropole 
Gneſen beigefest. 1) 

Um den Ein». und Uebergang zu einer beffeern Behand: 
fung der Fatholifchen Kirche in Preupen mit dem Regierungs- 
antritte Friedrichs Wilhelm IV. kennen zu lernen, genügt es, 
bie_heiben Briefe, welche ber König an die beiden verbannten 
Erzbiichöfe von Pofen und von Köln fchrieb, zu vergleichen 
mit dem vornehmen, dem polternden und wegwerfenden Tone, 
der früher angefehlagen worden war. Dem Erzbifchofe von 
Poſen fagt der König u. a.: „Es hat in. Anfehung der Mittel, 
welche zur Sicherung bes Firchlichen Friedens zu führen ge 
eignet nd, eine meinen Abfichten entfprechende und zu 
Ihrer Beruhigung gereichende Verftänbigung ſtatt⸗ 
gefunden, welche mir das feſte Vertrauen einflößt,, daß die 
Anfrechthaltung des fo wünfchenswerthen allfeitigen Einver- 
nehmens fortan nicht weiter ‚geftört fein werde. — Es wird 





) »Darlegung bed Rechts⸗ und Thatbeftandes des Verfahrens des 
heil. upoftofifhen Stuhles zc. vom 11. Aprif 1830« — mit 62 
Aktenftüden. Augsburg und Negensburg 1839; bei Roskovaͤny 
am a. D., ©. 349-403. — >Die beiden Erzbifchöfe«, von Dr. 
Haaſe. Leipzig 1839. 5. Pohl, »Martin von Dunin, Erzbifchof 
von Onefen und Pofen.e Marienburg 1843. 
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mich freuen, durch die Beſtaͤtigung Ihrer gegen mich ausge⸗ 
fprochenen Berheißungen Mich bald in den Stand gefebt zu 
fehen, Sie an meinem Soflager zu empfangen.” 

Am 1. Januar 1841 hob Friedrich Wilhelm IV. das 
Placet des Staates in Betreff des Verkehrs der Bifchöfe mit 
Kom auf, „Preußens Könige, fagt Walter in ber neueften 
Auflage feines Kirchenrechtd, „war der Erfte, welcher uner- 
wartet und and dem eigenften Antriebe (1891) dieſe Fefleln 
lödte, und der Kirche eine größere Freiheit ber Bewegung 
gab. Wenn es überall das Schwerfte ift, durch Erhebung 
über den von ſtehend gewordenen Borurtheilen eingeengten 
Gefichtöfreis neue fruchtbare Bahnen zu eröffnen, fo gebührt 
ihm in Deutſchland diefer Ruhm und diefed Verdienſt. Was 
die preußifchen Berfaffungsnrfunden und deren Nachahmungen 
feit 1848 in diefer Richtung in erweitertem Maße feilgefebt 
haben, ift nur davon die weitere Entwidlung, die für die 
Kirche, wie für den Staat um fo größere Früchte bringen 
wird, je mehr von denjenigen, welche diefelben zu leiten has 
ben, der Geiſt ihres Urhebers verſtanden unb geachtet wird.“ 1) 
Diefen Sedanfen treten wir freudig bei. Wenn auch fettdem 
viele trübe Wolken und betruͤbende Erfcheinungen über und 
gegen die Kirche in Preußen aufgezogen und eingetreten find, 
werden dennoch die Katholtfen, welche ‚u allen Zeiten auch 
bankbar find für Gaben, zu denen bie Geber. verpflichtet 
waren, und welche noch danken, wenn auch frühere Gnaden 
fpätern Ungnaden weiten mußten, welche auch den innerlich 
gehegten;guten Willen da anerfennen, wenn feine Ausführung 
von ringsumgebenden Dornengebegen aufgehoben wird, bie 
Katholifen werden dennoch nie aufhören, die hochherzige und 
‚edle Öefinnung des Könige Friedrich Wilhelm IV. gegen fie 





1) Walter, Kirchenrecht, 12. Auflage, 1856, die Borrede, — »Der 
£önigl. preußifche Minifterial-Erlag vom 1. Januar 1841, Bd. 7, 
©. 161 ff. der biftorifchspolit. Blätter, 
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Danfenb anzuerkennen. Keine, feien es vergangene, freien es 
noch bevorftehende Entfchlüffe und Ereigniffe werben aus ben 
Herzen der Katholifen in Preußen und außerhalb Preußend 
die dankbare Erinnerung an bie Sahre 1840 bid 1845 aus» 
löfchen. Sie werben für Seine Majeltät ‚den König Fried⸗ 
rich Wilhelm. IV. beten, daß fid an ihm erfülle fein eigened 
Gelöbniß: „Sch und mein Haus wollen bem Herrn dienen.“ 
Denn die Furcht Gottes und die Gerechtigfeit find das Fun⸗ 
dament der Throne. | 

Bald darauf wurde bie. Angelegenheit des Erzbiſchofs 
von Köln georbnet. Der Rüdfehr des Erzbifchofed von Köln 
fanden, wie man glaubte, unüberfteigliche Hinderniffe ent⸗ 
gegen. Es galt, einen Mittelmeg ausfindig zu machen, durch 
welchen, mit Umgehung der Perfonen, das Prinzip gerettet 
und gewahrt werden follte, das fich in der Perfon des Erz 
bifchofes verkörpert hatte. Der Graf Brühl wurde nad) 
Rom gefandt. Der heilige Vater, anerfenuend die durch 
Thaten bewährte wohlmollende Gefinnung ded Königs gegen 
die Kirche, würdigte deffen Lage und Verlegenheiten, wollte 
und. fonute aber ohne die Einwilligung des verbannten. Erz 
bifchofes die Verhandlungen mit Preußen nicht abfchließen: 
In feinem Auftrage begab ſich der damalige Bifchof. von 
Eihftädt, jegt Kardinal Graf von Reiſach zu dem Erzbifchofe. 
Der Erzbifchof von Köln gab die Zuficherung, daß er alles 
bereitwillig dem Urtheile des heil. Vaters überlaffe. Johannes 
von Geißel, Bifchof von Speyer, den der König Ludwig von 
Bayern ald Vermittler zwifchen Rom und Preußen vorges 
fchlagen hatte, wurde zum Goadjutor. mit dem Rechte der 
Nachfolge für Köln ernannt — 24. September 1841.1) Um 
ihn bei feiner Heerde einzuführen, und um ſich zugleich von 


Da] 


1) &, Biographie bei Remling, Geſchichte der Vifhöfe von Speyer, 
1. Band, 1852, und daraus in meiner Schrift: Die eilfte Saͤ⸗ 
Eularfeier des Martertodes des heil. Bonifazius, Mainz 1855. 


34 * 


526 Vom Jahre Chrifti 1802 


derſelben zu verabſchieden, erließ Clemens Auguſt einen Hir⸗ 
tenbrief. In Rom hatte man feine Ruͤcklehr nach Köln aus⸗ 
bebungen, bie er feinen Hirtenbrief erlaffen hätte. Wegen 
der befürchteten Aufregung des Volkes machte der Erzbifchof 
von dieſer Erlaubniß feinen Gebrauch. Auch die ihm ange⸗ 
botene Kardinalswuͤrde lehnte er ab. Dagegen verlangte 
und erlangte ‘er eine Ehrenrettung wegen der Anfchuldigung 
eined Bundes mit zwei revolntionären Parteien, indem ber 
König in feinem Briefe an ihn erflärte: „baß der Gebante, 
er habe an politifchsrevolutionären Umtrieben theilgenommen, 
von ihm nie getbeilt worben fei, und feine Behörden barım 
auch früher Veranlaffung genommen hätten, venfelben zu 
widerlegen.“ Die preußifchen Publikanda, erlaffen zur Zeit der 
Wegfährung bed Erzbifchofs, wurden gleichfalls öffentlich 
bedavouirt. Am 4. März 1842 übernahm der Erzbifchof von 
Iconium Die Verwaltung von Köln. Glemend Auguſt war 
ald Steger and dem großen meltgefchichtlichen Kampfe ber. 
vorgegangen. Die Berliner Convention war vernichtet. Der 
Hermeſianismus wurde fallengelaffen. Die Profefforen zu 
Bonn mußten fidy unterwerfen. Denen, die fich weigerten, 
wurde die Erlaubniß zum Lefen entzogen. Clemens Auguſt 
zog fich zum dritten Male in die Einſamkeit zurüd. 1) Im 
Mänfter wohnte er zuerft in dem Hauſe feiner Familie, dann 
bezog er feine alte Domherrncurie nahe am Dome, weil fie 
ſtiller und einfacher war. Gebet und Betrachtungen füllten 


1) Darlegung des Verfahrens der preuß. Regierung gegen den Erz: 
bifchof von Köln, 1838. Diefe Darlegung beleuchtet (von Moy). 
Augsburg 1838. — Römifche Staats ſchrift vom A. März 1838, 
deutfch, Augsburg 1838. 3. Görres, Athanafius, A. Aufl. Re 
gensburg 1838. Die Gefangenfchaft des Erzbiſchofs von Köln 
und ihre Motive, erörtert von einem praftifchen Zuriften (M. 
Lieber). Frankfurt a. M. 1837/38, 3 Hefte. — Goͤrres, die 
Triarier, 1838. Görres, Kirche und Staat nach der Kölner 
Irrung, 1842. Die meiften Aktenftüde enthält der Katholik von 
1837 bie 1843. 
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feine Zeit and. Nur wenigen Freunden war ber Zutritt zu 
ihm geftattet. Die den weltberühmten und gefeierten Mann 
bloß fehen und ſprechen wollten, um nachher zu erzählen, 
bap fie ihn und was er mit ihnen gefprochen, wurben abges 
wiefen, und konnten fidy mit dem Troſte befriedigen, daß ee 
den Andern ebenfo ergangen. Solches lag in ber Natur bes 
Erzbiſchofs, es begründet weder Lob noch Tadel. Andere 
waren in äbnlicher Tage zugänglich, weil es fo ihre Natur 
mit fich brachte; wir wollen fie nicht loben und nicht tadeln. 
Er war unzugänglich, weil es fo in feiner Natur lag, und 
wahrfcheinlich auch — weil er fich auf feinen nahen Tod 
ungeflört vorbereiten wollte. Ganz unerwartet erfchien im 
Jahre 1843 fein Werk: Ueber den Frieden unter ber Kirche 
und den Staaten (mit Rüdficht auf die befannte Berliner 
Darlegung), Münfter 1843. Im Sommer 1844 reiste er 
nach Rom 1), um dem heil. Vater über feine ganze Verwal⸗ 
tung Rechenfchaft abzulegen, und feiner Liebe und Verehrung 
zu ber römifchen Kirche einen Ausdrud zu geben. Er wollte 
dem heil, Vater zu Küßen fallen, der e& aber nicht duldete, 
und ihn mit den Worten begrüßte: „Du bift ein Schaufpiel 
geworden den Menfchen und den Engeln.» Längere Zeit 
bielten die beiden großen Kirchenfürften fich umarmt. Nach 
Münfter zuruͤckgekehrt fchloß ſich Clemens Auguft mehr ale 
je von der Welt ab, und dadıte nur an feinen Tod. Der 
falte Winter von 1844/;; feßte befonders feiner Gefundheit 
zn; im folgenden Sommer fündigte er felbft fein nahes Ende 
an, Bei dem 50jährigen Bifchofsjubiläum feined Bruders — 
6. September 1845, konnte er der großen Prozefflon, bei der 
12 Bifchöfe und 600—700 Priefter anmwefend waren, nicht 
mehr zufchauen. Doc empfing er die Bifchöfe, von denen 
er ſich fegnen ließ, und die er wieder fegnete, indem fie um 
fein Kranfenbett fnieten. Seine Auflöfung erfolgte am 


1) ©. darüber Bd, II, ©. 59%. 
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19. Oktober 1845, ohne Todeskampf. „Herr Jeſu, komme, 
komme bald“, waren feine letzten Worte. Er wurde am 
23. Dftober im Dome zu Münfter beigefegt. Am 24. No: 
vember feierte Gregor XVI. fein glorreiches Andenfen in einer 
Allokution. 1) — Sein Bruber, der.Bifhof Martmilian von 
Münfter, ftarb am 2/4. Auguft 1846. Seine Leiche a 
neben der feines Bruders im Dome. 2) 


Sn dem Gonfiftorium vom 24. November erhielt der 
bisherige Erzbifchof von Sconium in p. i. das erzbifchöfliche 
Palium, mit dem er am 11. Sanuar 1846 im Dome zu 
Köln geſchmückt wurde. 


Durd; eine Fönigliche Entfchließung vom 12. Febr. 1841 
wurde „zur Bearbeitung der Angelegenheiten der Fatholifchen 
Kirche, foweit folche zum Reſſort des Minifteriums der geift« 
lihen, Unterrichts» und MedicinalsAngelegenheiten gehören, 
die Errichtung einer befondern katholiſchen Abtheilung des⸗ 
felben« angeordnet. In Betreff der Bifchofswahlen wurde 
eine Vorwahl von Kandidaten geftattet, aus denen der König 
die ihm mißfälligen Perfonen ftreicht, aus den übrigen die 
Wahl frei läßt. Diefe Wahlart wurde in Preußen zum 
erfienmal bei der Bifchofswahl in Breslau im Sahre 1841. 
angewendet. 


Am 6. Suli 1844 machte das General Bifariat von 
Zrier befannt, daß in demfelben Jahre die Austellung des 
heiligen Rockes daſelbſt ftattfinden folle. Nach einer Bulle 
Leo's X. von 1514 follten alle Feftbefucher unter den ger 
wöhnlichen Bedingungen vollfommenen Ablaß erhalten. Seit 
dem Ssahre 1810 war ber heil. Rod nicht mehr ausgeſtellt 


1) ©. Bd. II, ©. 600. *) Stövefen, »Clemens Auguft ıc., in fei: 
nem Leben, Wirken und Tode dem deutichen Volke gefchildert.« 
Mainz 1846. 
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worben. 1) Zahllofe Schaaren von Pilgern zogen vom 18. 
Auguft bis 6. Oktober aus ben Rheinlanden, aus Weſtpha⸗ 
len und Naffan und andern deutfchen Ländern, aus Frank⸗ 
reich und Belgien nach Trier. Dan fchäßte deren Zahl auf 
600,000 Wallfahrer. Ordnung und Andacht herrfchten 
überall. Nicht wenige wunderbare Heilungen find beglau⸗ 
bigt. Diefes Felt war eine großartige Offenbarung des in 
Deutfchland wiebererwachenden Fatholifchen Glaubens. Deffen 
batte man fich nicht verſehen. Zuerfi ſtutzte, dann fpottete, 
dann fcehmähte man ; dann jubelte man über den Strohmann 
Johannes Ronge und Gonforten, die eine neue Religion er 
fanden; man bing fich jubelnd an diefen Strohhalm, und 
als derfelbe natürlich feinen Halt bot, weil er*feinen hatte, 
fo ſuchte man fi fo gut, ald es ging, aus der Blamage 
und der Patfche zu falviren, um bei vorfommender Gelegen- 
beit in zweiter Auflage fich zu reproduciren. Johannes Ronge 
- erbärmlichen Namens und Weſens, ein Priefter ohne Wilfen 
und ohne Glauben, Hofmeifter in der Laurahütte in Schleflen, 
fchrieb einen pöbelhaften und unverfchämten Brief in den 
Zeitungen an den Bifchof Arnoldi von Trier, wurde darum 
auf den Schild erhoben, fuhr als zweiter Luther, ale Refor- 
mator des 19. Sahrhunderts durch das rongeberaufchte 
Deutfchland, von der Oder an bis jenfeitd bed Bobenfee. 
Der wegen unfittlicher Verhältniffe anrüchige Priefter Jo⸗ 
hannes Czerski in Schneidemühl etablirte daſelbſt gleichfalls 
eine neue Religion. Die Deutſchkatholiken oder Deutſchheiden 


1) Marx, Geſchichte des heil. Rockes in der Domkirche zu Trier, 
1844; Binterim, Zeugniffe für die Aechtheit des heil. Rockes, 
Düffeldorf 1845; Hanſen, aftenmäßige Darftellung wunderbarer 
Heilungen bei Ausftellung des heil. NRodes in Trier. Trier 1845; 
Görres, die Wallfahrt nach Trier, Regensburg 1845. Gegen: 
Gildemeifter und Sybel (jet Profeffor an der (rechtlich) Fatho: 
lifchen Univerfität zu München), der heilige Roc zu Trier, und 
die zwanzig andern heil. ungenähten Röcke, eine hiftorifch-Pritifche 

- " Unterfuhung. Düffeldorf 1844. 
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hielten dad fogenannte Leipziger Concil — Öftern 1845, und 
producirten ein völlig nichtiged Glaubensbekenntniß. Etwa 
50 Subjefte, meiſt ehemalige Fatholifche Priefter, und 50 
Subjefte, meiftend ebemalige proteflantifche Predigtamtskan⸗ 
bidaten, bildeten den Grundſtock diefer fogenannten Gemein, 
den, bie an der innern Erbaͤrmlichkeit bahinfiechten, che fie 
faft zu leben begonnen, und in den Stürmen des Jahres 
1848 vollends vergefien wurden. Was der Eintagöfliege der 
Rongerei und der Schneidemühlerei einigen hiftorifchen Werth 
geben dürfte, finb bie großartigen Illuſionen, denen man fich 
jenfeitö hingab, — man hoffte deu Abfall aller Katholiken in 
den öftlichen Provinzen Preußens — und die gewaltige fi 
dabei offendarende Abneigung gegen bie Fatholifche Kirche. 
Der gebildete Sanhagel von Deutichland aber wurde um 
eine Taͤuſchung reicher. 1) 


1) Bei Friedrich Kampe >Gefchichte der religiöfen Bewegung der 
neuern Zeite — bis jeßt 3 Bände, Leipzig 1853-56, ein Werk, 
das in Hegel’icher Phrafeologie und unendficher Weitläufigkeit die 
Rongerei und verwandte Erſcheinungen behandelt, findet man die 
gefammte jenfeitige Literatur. Bon Fathofifcher Seite find befon- 
der6 zu beachten die einfchlägigen Schriften von Stuudenmaier, 
DHirfcher, Scharpff, Sporfchil, und Linde: »Betrachtung der neue: 
fen Firchlihen Ereigniffe aus dem Standpunkte des Rechts und 
der Pofitif«, Mainz 1845; Linde, Staatskirche, Gewiſſensfreiheit, 
und religiöfe Vereine, 1845. : 
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$. 8. Die Kirche in Rußland. 
1806 — 1846 1). 


In den Jahren 1806 bie 1814 wurde die Fatholifche 
Kirche in Rußland von dem Kriegslärm übertäubt. Erſt 
nach den Befreiungsfriegen, ımd nachdem das unter dem 
Namen eined Königreichs wieberhergeftellte (natürlich fehr 
verfleinerte) faft ganz Fatholifche Polen durch den Wiener 
Eongreg mit Rußland vereinigt worden, traten die firchlichen 
Verhältniffe wieder in den Vordergrund. Der Kaifer Ale 
xander fehrte am 13. Dezember des Jahres 1815 nad Et. 
Petersburg zurüd, und befchäftigte fih u. a. das ganze fols 
gende Jahr 1816 mit dem Beftreben, die nee anders redi⸗ 
girte Formel der heiligen Allianz den verfchiedenen Kabinetten 
und Fürften Europas zur Anerkennung vorzulegen. Bon 
den meiften Seiten liefen denn auch Abhäfionderflärungen 
ein, was in vielen Fällen mehr ein Aft entgegenfommender 
Höflichkeit, ald eine Ueberzeugung von dem wahren Werthe, 
oder beffer von dem nachhaltigen Einfluffe und der Tragmeite 
eines folchen, zunächft nur im Protofoll vorhandenen Bun⸗ 
des war. Während Kaifer Alerander gegenüber von Europa 
Außerft tolerant war, und fowohl mit dem Papfte als den 
Proteftanten auf ſolchen Fuß fich flelte, daß er, wie ed 
fihien, über die Gegenfäge der Gonfefflonen hinwegfah und 
dad allgemein Ehriftliche in den verſchiedenen Befenntniffen 
vor Allem feftbielt, unterlag er in Rußland felbft dem ge: 


1) Das Nachfolgende if ſchon in dem von mir herausgegebenen 
»Ratholifchen Sonntagsblatte für die Diözefe Hildesheim«, Jahr: 
gang 1854, gedrudt. In der Zwifchenzeit hat fi Manches ver: 
ändert. 
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waltigen Drucke ber erfiuflven rufftfch»griechifchen Orthodoxie, 
fo daß fein nach Innen. gewandtes Antlig einen ganz andern 
Ausdrud hat, als fein nach Außen oder gegen Europa ge» 
fehrted. Das am 1. Ianuar 1816 erlaffene lange und übers 
fehwengliche Manifeſt an das ruffifche Volk ſtellt biefes in 
den Vordergrund ale von Gott auderwählte® und zur Be 
freiung der ganzen Welt berufenes Bolf, welchem gegenüber 
den weftlichen Nationen eine fehr untergeordnete Stellung 
zukommt. Noch mehr, in denfelben Tagen, in welchen die 
neuefte Form des Bundes ber heiligen Allianz in St. Peters⸗ 
burg redigirt und den Fatholifchen Regierungen zum Beitritte 
unterbreitet wurde, von denen einige die im Jahr 1814 wies 
berhergeftellten Sefuiten in ihren Staaten eingeführt hatten, 
befahl ‘der Kaifer durch Ufas vom 20. Dezember (1. Januar 
neuen Styles), daß die Sefuiten wegen Profelytenmacherei 
und Beeinträchtigung ber rechtgläubigen griechifhen Religion 
aus St. Peteröburg fortgefchidt, und ihnen der Zugang zu 
den beiden Hauptftädten für immer verwehrt fein folle. Es 
heißt in diefem Ukas u. a.: „Die Sefuiten haben dad Zus 
trauen, das man ihnen gefchenft hatte, Dadurch zu mißbraus 
chen angefangen, daß fie Tünglinge, die ihnen anvertraut 
waren, und einige Perfonen des fchwächern weiblichen Ges 
fchlechtd von unferm Glauben abwendig gemacht und zu dem 
ihrigen verführt haben. Aber einen Menfchen dahin: verfühs 
ren, daß er feinen Glauben, den Glauben feiner Väter vers 
laͤßt; in ihm die Liebe zu feinen Glaubensgenoſſen, feinen 
Mitbürgern erftidlen ; ihn dem Geifte feines Vaterlandes ent» 
fremden; Zwietracht und Erbitterung in den Familien aus⸗ 
faen, den Bruder vom Bruder, den Sohn vom Bater, bie 
‚ Xochter von der Mutter Tosreißen ıc., ift dag die Stimme 
bes friebliebenden Gotted und feines eingeborenen Sohs 
nes?« 10.1) Seit dem 1. Ianuar waren Haus und Zellen 


» Der ukas in der Allg. Ztg. vom 29. Januar 1816. | 


bis zum Jahre Ghrifti 1848. 533 


der Sefuiten mit Milttäörwachen befeßt, am 3. Januar wurs 
den ſaͤmmtliche Jeſuiten unter Begleitung von Polizeiwachen 
ans der Stadt gebracht. Diplomatifche Aktenſtuͤcke an bie 
übrigen Mächte follten Died Verfahren gegen bie Jeſuiten 
rechtfertigen, refp. nachweifen, daß man in Rußland nicht 
von den Örundfäten der heil. Allianz abgemwichen fei. 1) Was 
hatten aber dern die Sefuiten verbrochen? Ein Neffe bes 
Staatsſekretaͤrs Galisin, ‘der. bei ihnen ſtudirte, war ohne 
ihr Dazuthun Tatholifch geworden. Die Zefuiten thaten 
Alles, um den Fürften zu begütigen, verfprachen namentlich, 
daß fie in ihr Golleg nur noch Katboliken aufnehmen wollten. 
Allen es balf nichts. Als der Kaiſer zurückkam, wurde ihm 
mit deu fchwärzeften Farben das reiben ber Sefuiten ges 
fhildert, und er verfügte ihre Verbannung. — Un der Stelle 
der Sefuiten übernahmen Dominifaner die Seelforge in Pe⸗ 
terdbnrg. | 

Inm Jahre 1820 gelang es den Feinden der Sefuiten, bi 

Verbannung berfelben aus ganz Rußland und Polen durch: 
jufeßen. Am 13. März 1820 unterzeichnete Alexander ein 
fehr ausführliches Manifeft, worin alte und neue Vorwürfe 
zufammengetragen, aber nichts angegeben wirb, was fie ſeit 
1816 Neues gegen die Landesgefeße gethan hätten. 2) Ihrer 
etwa 200 wurden aus dem Reiche gefchafft, und fie fanden 
2. a. Aufnahme in dem benachbarten Galizien, alles troß 
der heil. Allianz, welche Rußland und Defterreich verband. 
Bon dem unerträglichen Drude, der in Rußland auf allem 
Katholifchen Iaftete und immer ftärfer -wurbe, fo baß ihm 
feloft Alexander I. unterlag, zeugt auch der Graf be Maiſtre 
in feinen Briefen aus ‚Petersburg. 3) Sein entſchiedener 


1) Allg. Ztg. vom 11. Febr. 1816. *) Es fteht vollſtaͤndig in der 
Tübinger theol. Quartalfchrift von 1820, ©. 712-725. — cf. 
»Das ruffifche Reich feit dem Wiener Congreß«, von de Beau: 
mont:Bafly, Lpz. 1853. °) ©. feine „Lettres et opuscules in- 
&dites‘‘, Paris 1851, u. Deutſche Volkshalle vom 28. Mai 1854. 
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Katholizismus fcheint ihm zuletzt den Aufenthalt in Rußland 
unmoͤglich gemacht zu haben. 

Auf der andern Seite aber muß man geftehen, baß der 
Kaifer Alerander, wenn Feine fremden Einflüffe feinen ges 
rechten Sinn durchkreuzten, für die Katholiken feiner Staas 
ten ein gerechter und gnödiger Fuͤrſt war. — Das unirte 
Bisthum Chelm Ceine Zeit lang Suprasl), welches von 1809 
bis 1813 zum Herzogthum Warfchau gehört hatte, fam im 
Jahr 1815 als Theil des neuen Königreich Polen unter die 
ruffifche Herrſchaft. Alexander I. gab dem Bifchof Ciecha⸗ 
nowski einen Gehalt von 50,000 polnifchen Gulden und den 
Sitz im Senate. Da er von Körperleiden gehindert war, 
feine Diözefe zu leiten, gab ihm der Kaifer im Jahre 1819 
einen Weihbifchof, der den Titel eined Bifchofs von Betz 
und von dem Erzbifchof von Lemberg, Michael Lewidi, die 
Weihe erhielt. Das neue Bisthum Chelm befaß mit Ein; 
fchluß des Diſtrikts Zamojsk, welchen es im Sahre 1810 er» 
halten, 317 Pfarrfirchen, 276,730 Gläubige griechifchen 
Ritus, 3 Kköfter der Bafllianer mit 20 Mönchen und ein 
Nonnenkloſter desfelben Ordens. Kaiſer Alerander fol gegen 
Ende feines Lebens auf wiederhoited Anfuchen des Bifchofe 
Eiechanowoki dad Domkapitel zu Chelm wieberhergeftellt und 
botirt, fowie die Befoldung des Pfarrklerus erhöhet haben. ) 

Die drei unirten Bifchöfe in Rußland Cder Erzbiſchof 
von Polod, die Bifchöfe von Luc und Brecze), deren Bis⸗ 
thämer unter Kaiſer Paul wieberhergeftellt worden, thaten 
Alles, um ihre arme und gefchlagene Kirche wieder aus ihren 
Trümmern zu erheben. Als der Metropolit Roſtocki von 
Kiew am 25. Januar 1805 mit. Tode abgegangen,, ernenerte 
der Erzbifchof von Polo, Heraflius Liſowski, Vorfteher der 
geiechifch s unirten Sektion im roͤmiſch⸗katholiſchen Kirchens 


ı) Theiner, die neueſten Zuftände der Bathol. Kirche beider Riten 
in Polen und Rußland, 18410, &. 293. 
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Collegium, im Namen der übrigen zwei Bifchöfe das Gefuch 
um die Wiederherftielung der Metropolie der unirten Grie⸗ 
chen bei bem Kaifer, wobei ihn ber päpftliche Legat Arezzo 
unterlüßte. Trotz des Widerfirebens des unfeligen Sieſtrzen⸗ 
cewicz, Metropoliten von Mohilew und Vorftehers aller la⸗ 
teinifchen Katholifen, einerſeits, und der heiligen Synode 
anbererfeitd erhörte Aleranber I. dieſes Gefuch. Er ernamate 
durch Ukas vom 4. Auguft 1806 den Erzbifchof von Polock 
zum Metropoliten der griechifchsunirten Kirche in ganz Ruß- 
land. Doch erbielt er auf Betreiben der heiligen Synode 
weder ben Stuht von Kiew zurüd, noch den Titel von diefer 
Kirche, da Katharina II. diefen Biſchoföſitz der ruffifchen 
zum ewigen Eigenthum zugewiefen hatte. Schen vorher hatte 
der Legat Arezzo durd die. Raͤnke des elenden Erzbiſchofs 
von Mehilew am ‚Ende des Jahres 1806 Rußland verlaffen 
muͤſſen. Heraklius Liſowski ſetzte, dem Tode nahe, gegen 
Ende des Jahres 1809 ein Inſtrument auf, in dem er ben 
Prälaten Gregor Kochanowicz, der an bie Stelle bed im 
3 1807 verſtorbenen Bifchofs von Luck, Stephan Lewinski, 
getreten war, zu feinem Nachfolger als Metropoliten einfegte. 
Durch Ukas vom 3. Dftober 1809 beftätigte ber Kaiſer biefe 
Verfügung. Zugleich ftellte der Kaifer die frähere Metro: 
politansDidzefe Wilna wieder ber. 

Der neue Metropolit Kochanowicz, Biſchof von end, 
Sofapbat Bulhak, Biſchof von Brefte, und Johann Kraffow: 
si, ernaunter Erzbifchof von Polod, verfammelten fich im 
Jahre 1810 zu Petersburg, und gaben ben 5./16. Jannar 
mit Borwiflen des Kaiſers eine Erflärung, genannt bie Epi⸗ 
fia, worin fie ihre Unterwürfigfeit gegen ben Papſt und den 
Wunfch ansfprachen, in der Union zu verharren. Durch 
Ufas vom 10./21. März genehmigte ber Kaiſer die Gpifia. 
Am 30. Dezember 1810 (10. Januar 1811) begaben ſich bie 
erwähnten Bifhöfe, zugleich mit den lateiniſchen Bifchöfen 
Ignaz Dedercho von Minsk und Eyprian Odyniec, Suffragan 
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von Polod und Biſchof von Hippo 1. p., nah Wilna, we 
fie die neuen Bifchöfe Eonfelrirten. Der Metropolit lad nor 
der ganzen Berfammlung, die aus den angefehenften Prälaten 
und Gläubigen beider Ritus und unzähligen Volksſchaaren 
befand, jene feierliche Urkunde vom 5./16. Sanuar 1810 vor, 


um auch hier im Angeſichte ber Kirche ihre Treue und An⸗ 


bänglichleit an den heil. Stuhl an den Tag zu legen. Der 
Bifhof Bulhak hatte diefed Dokument durch den Nuntius 
Severoli in Wien an ben Papft Pius VIL gefchict. Der 
Metropolit Kochanowicz flarb fchon im Sabre 1814; feine 
Stelle blieb 3 Sahre unbeſetzt. Bald nach feiner Rückkehr 
ernannte der Katfer den Bifchof Sof. Bulbaf von-Brefte zum 
Metropoliten der unirten Kirche in Rußland, zum Biſchof 
von Luck den eifrigen Prälaten Jakob Martuggewicz, welder 
den frommen WWeltpriefter Eyrill Sierocinsfi mit dem Titel 
eines Biſchofs von Pinsk zum Suffragau erhielt. 

Der Metropolit Bulhak, im Sahre 1785 in Rom zum 
Priefter geweiht, wandte ſich in zwei Schreiben vom 6. Juni 
1817 an Papft Pius VII. und an den Präfeften der Pro» 
yaganda, Kardiral Litta, Bifchof von Sabina, und fanbte 
die Alten durch den lateinifchen Wetropoliten nach Rom, um 
die Fanonifche Einfegung zu erlangen, welche nachzuſuchen 
feine beiden Borgänger durch die Zeitumflände verhindert 
waren. In einem zweiten Schreiben an den Karbinal Litta 
vom 18. März; 1818 flehte er um Nachficht wegen feiner 
und feiner Vorgänger unfanonifchen Ernennung, um Heilung 
diefer Mängel und um Berwendung bes Papftes dafür, daß 
die „berumirrende Metropolie« der unirten Kirche mit einem 
Bitcheföflte bleibend verbunden werde. Im Name des 
Papſtes fandte die Kongregation der Propaganda am 22. 
Rovember 1818 in der Einfeßungsbulle alle Bollmachten -und 
Privilegien „ die feine Vorgänger gehabt hatten, „dem Sof. 
Bulhak, Biſchof von Brefte, ald Delegaten ded apoſt. Stuhr 
lee, bis für die kanoniſche Einfegung des neuen Metropoliten 


bi8 zum Jahre Ghrifti 1848. 537 


und bis durch den heil. Stuhl in Betreff eines neuen Mes 
tropoliten auf bleibende Weife Vorforge getroffen iſt.“ Doc, 
alle Unterhandlungen zwifchen Rom und Petersburg fcheiters 
ten an dem Widerfireben des Erzbifchofs von Mohilew und 
der „heiligen Synode“. Joſ. Bulhak weihte nun die zwei 
ernannten Bifchöfe und begab ſich nach Petersburg zur Leis 
tung der (feit 1804 beftehenden) griechiſch⸗ unirten Sektion 
in dem römifch- Patholifchen Kirchencolegium. Er regierte in 
Ruhe die unirte Kirche bie zum Tode bed Kaiferd Alerans 
ders I. Nachdem diefe unirte Kirche in Rußland, welde 
im Sabre 1771 über 12 Mifionen Seelen, 13,000 Pfarrs 
firchen, 17,000 $ilialfirchen (die MetropolitansDiözefe Kiew 
befaß allein 1925 Pfarreien) und 251 Klöfter zählte, unter 
Katharina II, bei 8 Millionen Seelen verloren hatte, erholte 
fie fi) unter Paul I. und Alerander I. in etwas aus ihren 
Zrümmern. Im Sahre 1814 zählte fie 1,398,478 Gläubige, 
91 Bafllianerflöfter, 1388 Pfarrfirchen. Nach einer Zählung 
vom Jahre 1826 befanden fi in Galizien 2,136,000 unirte 
Griechen, und die 12 Millionen der unirten Griechen waren 
demnach in 23 Sahren (1773 — 1796) auf 31%, Millionen 
berabgebrädt worden. 8 Millionen waren ein Raub bes 
griechiſchen Schiöma geworden. Bis zum Sahre 1834 befand 
fich die unirte Kirche in Rußland in einem ſchwachen Wachs⸗ 
thume. Denn. von 1804 bis 1825 flieg fle von 1,398,478 
auf 1,504,278 Seelen, worauf fie bann bid zum Sahr 1839 
ihrer völligen Vernichtung entgegen geführt wurde. 

Die römifchsfatholifche Kirche in Rußland befand ſich 
unter dem fchnöden Meiropoliten von Mohilew, dieſem gror 
Gen Kirchenfeinde, in übler Lage. Er wollte auch die katho⸗ 
liſchen Armenier in Rußland fi unterwerfen und ihnen ein 
übelberufene& Subjekt zum Bifchofe aufdrängen. Doch ging 
der Kaiſer Alerander nicht darauf ein, unterhandelte vielmehr 
mit dem heil, Stuhle, welcher durch Breve vom 28. März 
1809 den frommen armenifchen Prälaten Sof. Kryftofowicz, 
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erwählten Bifchof Yon Arze i. p., zum apoſtoliſchen Vikar 
aller Fatholifchen Armenier in Rußland ernannte. 


Kaum war die proteftantifche Bibelgefellfchaft in Ruß⸗ 
land befannt, fo erließ Sieftrzencewicz; Rund und Mahn 
fihreiben an Klerus und Bolf, damit fie die Bibel in der 
Randesfprache lefen, worin er fich auf kirchliche Erlaffe be- 
rief, die er aber verftümmelte. Ebenſo ließ er die Adıt fathos 
lifche polnifche Ueberfeßung der Bibel von dem Sefuiten Joh. 
Wynk verderben. Durd; Breve vom 3. September 1816 
verwies ihm Pius VII. die Theilnahme an der Bibelgefell- 
fchaft, die frechen Verdrehungen kirchlicher Beftimmungen, 
und befahl ihm, feinen frühern Hirtenbrief durch einen andern 
aufzuheben. Kaifer Alerander ließ das erwähnte Breve bes 
kannt machen, und verwies die Bibelagenten aus feinem 
Reiche. Ein ähnliches Breve erließ Pius VII. am 4. Juni 
1816 an den Erzbifchof von Gnefen und die Bilchöfe von 
Polen, die ſich ſaͤmmtlich der Niederlaffung der Bibelagenten 
in Polen widerfeßt hatten. 


Als Kaifer Alerander dem Königreich Polen eine newe 
Verfaſſung gab, glaubte er auch eine neue Firchliche Conſtitu⸗ 
tion beifügen zu müffen, und verorbnete, um den Grad der 
Auffiht und des Schuges der Regierung über die römiſch⸗ 
Eatholifche Beiftlichkeit im Königreiche Polen, und der von 
derſelben beſeſſenen Fonds, fund zu thun, — „die Kommiſ⸗ 
fion der Religiondgebräuche und ber Volksaufklaͤrung.⸗ Diefe 
verunglüdte Kirchenconſtitution begrabirt bie Bifchöfe unter 
die erwähnte Kommiffion, ale ben Dberbifchof, welcher bins _ 
wieder unter dem Kaifer ſteht. 3. DB. die Klöfter koͤnnen 
feinen Novizen aufnehmen, ohne nach Prüfung der geiftl. Be: 
hörde Cd. h. den Bifchof) erlangte Bewilligung ber ermähnten 
Kirchenkommiſſion. Ferner: alle von ihren Bifchöfen zu 
irgend einer -Strafe verurtheilten Geiftlichen fünnen bagegen 
an jene Kommiffion der, Religionsgebräudhe appelliren. Solcher 
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Art iſt die ganze Kirchenorbuung. 1) Daß diefe bie kirchliche 
Ordnung zerfiörende Kirchenorbnung bei dem hohen Klerus 
vielfachen Widerfpruc fand, ift natürlich; fie fcheint damals 
nur theilweife in Ausübung gefommen zu fein. 

Da der Primatialftuhl des alten Polend, Gueſen, an 
Preußen gefallen war, fo mußte für das neufonftituirte Kö⸗ 
nigreich Polen eine neue kirchliche Hierarchie gebilpet werben. 
Pius VII. erhob durch die Bulle „Militantis ecciesiae* das 
im Sabre 1798 errichtete Bisthum Warſchau zum Erzbies 
thum.2) — 12, März 1817; am 28. Mär; 1818 richtäte er 
ein Breve an die Bilchöfe Polens, um von ihnen bie. Eins 
willigung zu der neuen Umfchreibung ber Bisthümer zu er⸗ 
langen; durch die Bulle fodann: „Ex imposita Nobis* vom 
30. Juni 1818 beflimmte er die Tirchliche Einrichtung Polens 
bahin, daß ber neuen Metropole Warſchan die Bisthümer 
angebörten: 1) Podlachien (mit dem Sige in Janow); 
2) Seyna ober Auguflow; 3) Sendomir; 4) Krakau; 
. 5) Wladislaw oder Kaliſch; 6) Plod und 7) Lublin, welche 
beide letztere Stühle fchon im Jahre 1805 errichtet worden. 
Das Erzbisthum Warfchau erhielt, bet 4 Pfarrkirchen in der 
Stadt, nach der neuen Befchreibung 267 Pfarreien ; das Bis, 
thum Rrafau, mit 12 Pfarrkirchen in der Stadt 3), befteht 
ans 222 Pfarreien; das Bistbum Lublin zählt neben: der 
Kathedrale 138 Pfarreien ; das Bistum Sendomir hat außer 
der Kathedrale 198 Pfarrkirchen; das Bistyum Kalifch oder 
Wladislaw hat außer der Domfiche 344 Pfarreien; das 
Bischum Plock hat neben ber Kathedrale und. 7 Pfarrkirchen 
in der Stadt 42 Pfarreien; das Bisthum Poblachien oder 
Zanow hat neben ber Katbebrale 117 Pfarreien ; endlich das 


) Das Dokument bei Bater, »Anbau der neueften Kirchengefchkhte,« 
Theiner, S. 487-492; Ernſt Münd, ©, 749-754. °) Die 
Bulle bei Wünd, ©. 55. *) Sie find alle befchrieben in: »Die 
Kirchen der Stadt Krakau; eine —— ꝛtc. « von Dr. Eon: 
ſtantin Wurzbach, Bien 1853. 2 


Berault-Bercastel XIL Band, 35 
Gum Dr. II. Send, 
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Bisthum Seyna oder Auguſtow hat neben der Kathedrale 
120 Pfarrkirchen. Franz Malczewski, Biſchof von Wladi⸗ 
slaw, wurde zum Exrkutor der Bulle ernannt. 1) Durch 
Breve vom 9. Oktober erhielten bie‘ polnifchen Bifchöfe bie 
fogenannten Quinquennalfafnitäten; durch Breve vom 3. Ok⸗ 
tober def. 38. wurde die Univerſitaͤt Warfchau in den Beſitz 
ihrer alten Rechte eingefekt. 

Ein Kreböfchaden waren in Polen feit langer Zeit die 
zahlreichen Ehefcheidungen, worin die vornehmen Polen es 
deu Engländern noch zuvorthaten.. Am meilten förderte Dies 
ſes Unmefen der elende Metropolit von Mohilew, der aus 
den Eheicheidungen eine förmliche Geldquelle für ſich ſchuf, 
worin ihn auch mehrere feiner Suffragane nachahmten. 
Strenger waren bierin die Bifchöfe Polens. Allein fie fonns 
ten dem Unweſen nicht ſteuern. Alerander ließ auf dem 
Reichötage zu Warfchau vom Jahre 1825 ftrengere Anträge 
fielen, wo er ein nened Geſetzbuch vorlegte. Die Eivileben 
wurden abgefchafft.e Doc die Senatoren verlangten, daß 
alle Ehefachen vor weltlichen Gerichten entfchieden werben. 
Die Bifhöfe, an ihrer Spite der Erzbiſchof von Warfchau, 
Skorkowski, Biſchof von Krafau, der gefeierte Gutkoweki, 
Biſchof von Podlachien, widerfirebten mit aller Kraft. Um⸗ 
font. Nur 6 Senatoren flimmten mit den 6 Bifchöfen, 24 
Senatoren flimmten dagegen. Unter den Runtien flimmten 
92 gegen die Biichöfe, nur 14 für fie! 

Kaifer Alexander J., der den Katholiken in feinem Reiche 
fo viele Sorgfalt zuwendete, zeigte feine Gerechtigkeitsliebe 
gegen fie noch vor feinem Tode. Bleihfam am Vorabend 
feines Todes (den 1./12. Dezember 1825 zu Tagaurog) be 
fahl er durch Ukas vom 6./17. Juli deff. Is. zwei Kirchen 
für die Katholifen zu erbauen, und zwar für die Griechiſch⸗ 
Unirten zu Petersburg, für die Roͤmiſch⸗Katholiſchen zu 


2) Die Bude f. bei Ernſt Munch, ©. 758-772. 
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Zarskoie⸗Selo, der kaiſerlichen Sommerreſidenz, wo noch nie 
eine Fatholifche Kirche gewefen; er fchenfte beiben Kirchen 
bie nöthigen Lokale, und jeder die Summe von 30,000 Sil⸗ 
berrubeln zum Aufbau. 1) — Um fo unduldfamer aber wurde 
von Tag zu Zag fein Volk. Diefe Unduldfamfeit zeigte ſich 
befonderd in dem neuen, gegen Ende feines Lebens redigirten 
Strafgeſetz. „Dieſes Strafgeſetz — fagt der hierin gewiß 
nicht parteiifche Graf Ficquelmont 2) — ift in einem Geiſte 
abgefaßt, welcher die Katholiken und Proteftanten in fon» 
feffioneler Beziehung zu einer abfoluten Lähmung verdammt, 
während der ruſſiſch⸗ kirchlichen Proſelytenmacherei nicht nur 
allein der befondere Schuß der Geſetze zugeſichert, fondern 
biefelbe auch noch durch die Einräumung weltlicher Vortheile 
geradezu aufgemuntert wird. Eine dreißigjährige unmters 
brochene Wirkfamfeit diefer Geſetze hat in dem ruffifchen 
Volke jenen Zuftand religiöfer Ueberfpannung erzeugen koͤn⸗ 
wen, bie in das Fleiſch und Blut des Ruffen übergegangen 
ft. Der Ruffe, in welchem die Gefeße feined Landes das 
Gefühl einer bevorzugten Stelung unter den Völkern, welche 
nicht gleich ihm auf dem Wege des Heiles wandeln, unaufs 
börlich rege erhalten hat, gibt fich diefem Gefühle mit der 
größten Begeifterung hin. Seine Religion gewährt ihm einer 
ſeits die Gewißheit feines Seelenheiled, während fle zugleich 
anbrerjeitd Grund zum Stolze für ihn wird. Sem Eultus 
iR ber einzige Gegenftand, der fein Gemüth zu erregen im 
Stande if, Wie follte diefe Erregung nicht feine Einbils 
dungefraft in Flammen feben? Und wenn noch überbieß 
biefe Erregung fih an die Erinnerung des Nationalruhmes 
hrüpft; wenn feine wiederholt erfochtenen Siege über ben 
Feind feines Glaubens ihm als das Ergebniß einer (göttlichen) 
Sendung ericheinen, welche er zu volführen babe, und wenn 


% Theiner, &.338. ) Ficquelmont, >Die religiöfe Seite der orien- 
talifhen Frage, 1854«, ©. 62. 
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er fieht, mie biefer Feind fich feit langer Zeit rüftet, um 
wieder zu dem Waffen zu greifen: glaubt man, daß ein fol- 
ches Boll erſt auf einen Befehl wartet, um zu fühlen?“ 


$. 9. Die Farholifche Kirche in Rußland unter Kaijer 
Nikolaus 1. 


Bald nad) dem Regiernngsantritt ded Kaiferd Nikolaus 
ftarb, den 13. November 1826, ber ſchreckliche Stanislaus 
Sieſtrzencewicz, Metropolit von Mohilem, geiftliche® Ober. 
haupt und zugleich größter Feind ber katholiſchen Kirche. in 
Rußland, in dem feltenen Alter von 95 Jahren, Er war 
feit 1773, alfo im Ganzen 53 Jahre Bilchof..gewefen. 1) An 
feine Stelle trat der wahrhaft heilige Biſchof von Lad, 
Kaſpar Kafimir Cieciszowski, ein ehrwürbiger reis von 
84 Sahren, ber am 16. Dezember 1798. von dem burch Ras 
tbarina II. aufgehobenen Stuhl zu Kiew auf ben vereinten 
Sie von Lud und Zptomierz trandferist worden. Durch 
Ulas vom 23. Februar (6. März) 1827 erhob ihn Kaifer 
Nikolaus, gegen feinen Willen, zum Metropoliten der römifch« 
katholiſchen Kirche in Rußland, ald welcher er durch ein 
Breve des Papſtes Leo XI, vom 28. Juni 1828 beitätigt 
wurde. 2) Das Alter und die Blindheit verhinderten ben 
Metropoliten, nad Mohilew zu geben. Michael Piwuicki, 
Bifchof von Ramate I. p., mwurbe zu feinem Coadjutor mit 
zufünftiger Nachfolge in bem Bigthume ‚Luck durch ein gleich» 
geitiged Breve ernannt. Er übernahm flatt bed Metropofiten 
bie Berwaltung des Erzbisthums Mohilew, fowie ben Vorſitz 
in dem römifch » Fatholifchen Kirchencollegium in St. Peters⸗ 
burg. Die übrigen Bifchöfe, mit Ausnahme des jeßigen 

) ©. die Quellen über ihn im I. Bande. 2) Theiner, S. 501 und 
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greifen Detropoliten, hatten falt insgeſammt das böfe Beis 
fpiel des frühern Metropoliten in Betreff der Peſt der Ehe: 
fcheidungen nachgeahmt. Leo XI. forderte nun den greifen 
Metropoliten auf, an ber Anerottumg diefer abſcheulichen 
Seuche in ben übrigen 5 Bisthümern feines Metropelitan⸗ 
ſitzes zu arbeiten. 

Daß man von Seite Roms alles that, um mit Rußland 
in Frieden zu leben, iſt befannt, Papſt Leo XII. ſandte einen 
eigenen Legaten, den roͤmiſchen Governatore Bernetti, nach 
RMußland zur Krönung des Kaiſers. Es muß bier auf die 
Verdienſte des ruffifchen- Gefandten in Rom, des Ritters 
Italinsky, aufmerffam gemacht werden. Andreas Italinsky 
wurde im Jahre 1743 bei Kiew geboren, aber in Gorfu ers 
zogen. Nachdem er in ruffifchen Dienften fich vielfach aus⸗ 
gezeichmet hatte, beionders als Befandter in Konftantinopel, 
wurde er feinem Wunſche gemäß im Jahre 1817 nach Nom 
verfeßt, ordnete auf. bie möglichft vortheilhafte Weiſe die An⸗ 
gelegenheiten ber Fatholifchen Kirche in Rußland und if 
Polenz er empfing im Jahre 1819 den Großfürften Michael 
in feiner Wohnung und wurde fpäter zu dem Congreſſe nach 
Verona berufen, wo ihn Alerander I. auf jede Weile aus⸗ 
geihnete. Nachdem er längere Zeit einen Oppoſitionsgeiſt 
gezeigt, welcher Pins VII, Gonfalvi, Leo XII. und’ belld 
Somiglia oft wehe gethan, mar er zulegt gegen dem heit. 
Stuhl fehr freundlich geftimmt, hatte fich über alle Hand⸗ 
lungen deffelben nur vol Hochachtung ausgeſprochen, und 
fein ganzes Bertrauen feinem zweiten Gefandtfchaftöftfrerä® 
Koſſakuſski, einem Kutholiten aus Polen, geichenkt, Der 
Ritter Stalindly war auch fonft im Leben und in der Willen, 
ſchaft ein ausgezeichneter Mann, Er ftarb den 27. Juni 
1897, zum großen Schmerze für Papſt Leo XI, im Ater 
von 84 Jahren. 1) 


ı) ©. Biographie in der Allg. Ztg. von 1827, Nr. 200 und 21; 
Auch Bei ArtaudsScherer, 
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Wir kommen nun an bie ſchmerzeusreiche Darſtellung 
der Leiden und Verfolgungen ber Tatholifchen Kirche in Ruß⸗ 
land unter Kaifer Nikolaus. 

Durch den Aufftand und den Krieg in Polen erlitten 
die Verſuche bed Czars Nikolaus, die unirte Kirche ber ruf 
fiihen Staatslirche einzuverleiben, eine vorübergehende Uns 
terbrechung, wurden aber nach ber Belegung der Polen nur 
um fo euergiſcher aufgenommen. Der Papſt Bregor XVI. 
hatte zwar auf Anfuchen Rußlande am 9. Juni 1832 ein 
Rundſchreiben an den polniſchen Klerne erlaflen, in welchem 
die Srundfäge der Fatholifdyen Kirche über die Unterwerfung 
unter die weltliche Macht in der liberalften Weiſe auseinan⸗ 
bergefeßt werden. 1) Der Papſt wollte aber biefe Gelegen⸗ 
beit nicht verfäumen, den Nöthen der Katholilen in Rußland 
beizufpringen, Er ließ im Staatsfelretariat eine Denkſchrift 
ausarbeiten, und fie an das ruffiiche Staatsminifterium ſen⸗ 
den, worin bie Befchwerden der Katholifen dargelegt werben. 
Zugleich wird ber Wunfdy wiederholt, daß man endlich wies 
der einen päpftlichen Nuntius in St. Peteröburg zulaſſe, ba 
- auch ein ruffifcher Gefandter bei dem Papfte beglaubigt fei. 
In dem organifchen Statut für das von Rußland wieder 
unterworfene Königreich Polen, welches durch die rufflfche 
Sefandtfchaft dem päpftlichen Minifterium am 12. April 1832 
amtlich mitgetheilt worden, wird verfichert: „Die katholiſche 
Religion folle ein befonderer Gegenſtand der Aufmerkſamkeit 
Sr. Majeftät des Kaifers fein; die dem katholiſchen Klerus 
angehörenden Güter feien als nnverlegliched Eigenthum ans 
erfannt, bad Eigenthumsrecht ber Privaten und Corporatio⸗ 
nen fei heilig und unantaſtbar.“ Während aber die ruffifche 
Diplomatie in Nom die beruhigendften Berficherungen gab; 
wüthete fchon der Sturm ber Verfolgung gegen bie dem Uns 
tergange geweihte unirte Kirche in Rußland, Schnell nad 


2) V. Dokument 5 der päpftlichen Staatsichrift über Rußland. 
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einander folgten fid 5 Ulafe. Der erſte Ukas befahl, alle 
Kinder aus gemifchten Ehen zwifchen Katholifen und Schis— 
matitern follen in ber ruffifhen Staatöreligion erzogen wer 
den. Der zweite Ukas unterfagte den Iateinifchen Prieftern 
auf das firengfie, den unirten Griechen bie heiligen Sakra⸗ 
mente zu fpenden, Der dritte Ukas verbot unter ben ſtreng⸗ 
ften Strafen jede Gemeinfchaft in gottesdienftlichen und kirch⸗ 
lichen Handlungen zwifchen römifchen und unirten Katholiken. 
Der vierte Ukas befahl, alle in den beiden Mefropolen von 
Weißrußland und Litthauen beftehenden hohen und niedern 
geiftlichen, Schulen, Seminarien, ſelbſt bie griechifch » unirte 
Alademie von Polo zu fchliegen, und nöthigte die Zöglinge 
bes geiftlichen Standes der unirten Griechen, ihre theologiſchen 
Studien an der griechifch« ruffifchen Lniverfität des Kloſters 
Aleranber Newski in St. Petersburg zu machen. Der fünfte 
Ukas endlich verleibte. dad am 22. April 1828 errichtete Kir⸗ 
chencollegium in Peteröburg der fogenannten heiligen Synode 
(dem oberften, von dem Kaifer dirigirten Kirchencollegium) 
ein, fo daß ed nur eine Abtheilung derfelben wurde, umd 
fomit alle Selbftftändigfeit verlor. Dieß waren eben fo viele 
gegen die unirte Kirche geführte Todeöftreiche, an benen fie 
nothwendig untergehen mußte. Zudem machte der Kaifer ben 
ehrgeizigen und gewiffenlofen Prälaten Sofeph Siemaszko 
zum SPräfidenten jener Kirchenabtheilung. Zugleich wurde 
der fromme Metropolit Bulbaf durch bie Drohungen bed 
Kaiſers dahin gebracht, diefen Siemaszko zum Vilarbiſchof 
der Metropole von Kitthanen einzufegen, was er aber nur 
unter ber Bediugung that, daß Siemaszfo feine kanoniſche 
Einfegung in Rom nachzuſuchen habe. Die unirte Kirche 
galt jegt ſchon ald Mitglied der Landeskirche, und erhielt vom 
der „heiligen Synode= ihre Entfcheibungen in Glaubensſachen, 
wie ihre Gefete und Borfchriften über Kirchengucht. Im 
Bunde mit Siemaszko entwarf die „heilige Synode“ ihren 
Plan zur völligen Vernichtung der Fatholiichen Kirche, wobel 
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fie die von Eugen Bulgari vorgefchlagenen Maßregeln zu 
Erunde legten, welcher diefen Gegenftand im Sahre 1793 
anf Befehl der Kaiferin Katharina IL in einer Schrift bes 
bandelt hatte, die den Titel führt: „Wie kann man auf die 
befte und ſchicklichſte Weiſe die Unirten in Polen zur rechts 
glömbigen griechifchen Kirche wieder zurüdführen ?“ Iu das 
Kirchencollegium wurden nur Männer aufgenommen, die 
ſich wie Siemaszko brauchen ließen. Der Metropolit Bulhak, 
ein ebrwürdiger Greis von 76 Sahren, wurde von jeber 
Theilnahme an der Leitung der griechifch-unirten Kirche auds 
gefchloffen. Er konnte den Berfolgungen nur einen paffiven 
Widerſtand entgegenfegen. Mit hoher Keftigkeit widerftand 
er allen Verführungsfünften, Schmeicheleien und Drohungen, 
warnte den Siemaszko und feine unfeligen Genoffen, hielt 
itmen ihre Frevel vor die Seele; doch konnte er fie nicht von 
irn Wegen’ zurädrnfen. Ein weiterer ftarfer Schlag gegen 
die unirte Kirche war bie Ertichtung von ruffifhen Bisthuͤ⸗ 
nern an ber Stelle und mit den Ramen der unirten Bids 
thamer. Zuerfi wurde das berühmte Klofter Poczaiow, eine 
Zierde des Ordens ber Baftlianer und ber unirten Kirche, 
eine Pflanzfchule für die würbigften, durch Tugend und Wifs 
feuſchaft außgezeichneten Priefter, zugleich eines der größten 
Heiligthüämer ded frommen ruthenifchen Volkes, welches in 
unzähligen Schaaren aus den entfernteften Gegenden her hier 
sufantmenftrömte, um bie feligfie Sungfrau zu verehren, den 
Katholiken entriffen, und durch hohen Ukas vom 25. Okto⸗ 
ber 1833 in dad fchismatifche Bisthum von Bolhynien ums 
gefchaffen. Um dieſe That ber Regierung zu befchönigen, 
nahm die „heilige Synode“ zu ben unwürdigſten Erdichtungen 
thre Zuflucht. Der alfo umgefchaffene Bifhofefig von Volhy⸗ 
nten wurde fchnell zur Metropole erhoben, und ihm ein Sufs 
fraganbifchof unterftelt, der feinen Sig in ber Hauptſtadt 
von Polen, in Warfchau, erhielt. Die „heilige Synode 
machte dem Kaifer biefen Borfchlag, oder vielmehr es war 
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ihr bebentet, dieſen Borfchlag zu machen, und ber Kaiſer 
unterfchrieb furz: „Man muß es fo machen. St. Petersburg, 
ben 22. April 1834.* Den neuen fchiömatifchen Bifchöfen 
warden bald durch mehrere kaiſerl. Ukaſe römifchsfatholifche 
oder griechiſch⸗ unirte Kirchen zu Kathedralen zugewiefen. 
Der fchismatifche Bifchof von Warfchan erhielt bie dortige 
fhöne Gollegiatfirche zum heiligen Kreuz, ber Bifchof von 
Polock und Wilna, wo durch Ukas vom 23. Juni 1833 ein 
ſchismatiſches Bisthum errichtet, und der bifhöflihe Stuhl 
von Wladimir in eine griechifchrruffifche Eparchie umgefchafs 
fen wurde, erhielt die herrliche Kirche zum heil. Kaftmir in 
Wilna und zu Polod die ehemalige Kirche der Jeſuiten, 
"welche. nach ber Bertreibung ber Jeſuiten and Polen von 
Kaifer Alerander den Piariften übergeben worden war. 

Es leuchtet ein, daß auf diefen Degen die unirte Kirche 
notwendig in einer nicht fehr fernen Zeit untergehen mußte. 
Über fei es, daß man biefe Zeit nicht erwärten Tonnte, ober 
daß man in die Wirkſamkeit diefer Mittel Zweifel febte, man 
ſchritt auch zu der yperfönlichen Verfolgung. Die fchismati: 
fhen Bifchöfe erhielten den Auftrag, den Fatholifchen Prie⸗ 
fern ihre alten Meßbücher und Breviere zu nehmen, und 
ihnen dafür die im Jahre 1831 zu Moskau gedruckten Meß⸗ 
bücher und Breviere der ſchismatiſchen Kirche zu geben; fie 
foßten fie durch alle Mittel der Lift und der Verführung, 
und felbft durch Gewalt dazu zwingen, ‚weder zum Privats 
gebrauch noch für den Gottesdienft fich der Fathofifchen Bücher 
gu bedienen. Ferner wurden die unirten Griechen nach Art 
der ruffifchen Kirchen umgeftaltet, bie @eitenaltäre wegge⸗ 
fchafft, die Orgeln zerflört, das Läuten beim Gottesdienft 
während der heil. Wandlung und der verfchiedenen Bebetes 
zeiten verboten ; ebenfo die flillen Meſſen, der Roſenkranz, 
die Litaneien, das Knieen in den Kirchen verboten , Prozeſ⸗ 
fionen, Feſte, namentlich Die Zronleichnamsprozeffion abges 
ſchafft. Noch nicht genug, es wurde den Prieftern auf das 
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ſtreugſte unterfagt, in der Kirche zu prebigen ober auch nur 
die Ehriftenlehre zu halten, damit fo dad Bott im tiefer Uns 
wiffenheit über feinen Glauben erhalten, und auf Die vorges 
nommenen Neuerungen nicht aufmerffam gemacht würbe. 
Der Kaifer ſchickte perfönlic an ale griechiſch⸗ unirten Kir⸗ 
chen neue Keldye und Giborien, und überhaupt alle zum 
Gottesdienſt erforderlichen Gefäße und Gewaͤnder, ganz nach 
der Einrichtung der rufflfhen Kirche, Noch mehr; gegen 
Ende des Jahres 1833 erſchien ein Faiferlicher Ukas, weicher 
befahl, daß die Ernennung ber Fatholifchen Pfarrer künftig 
nur von ben Statthaltern in den polnifchsruflifchen Provinzen 
abhängen ſolle. Bon nun an wurben von ber Regierung 
. nur feile Kreaturen, deren man ſich verficyert hatte, zu geiſt⸗ 
lichen Aemtern befördert. Die katholiſchen Priefter, welche 
ihre Kirche nicht verrathen wollten, mußten ſich entweber 
freiwillig zurüdzicehen oder wurben mit Gewalt vertrieben. 
Im Jahre 1832 wurbe Befehl gegeben, baß eine große 
Zahl Kinder aus Polen in dad Innere von Rußland abge» 
führt werden. Diefer Befehl wurde im Jahre 1833 andges 
führt. Man ließ in Warſchau und ben Provinzen befaunt 
machen, baß alle diejenigen, welche eine Unterftügung für 
ihre Kinder bebürften, erfcheinen und ihre Namen einzeichnen 
follten; der Kaifer wolle alle biefe Kinder verforgen. Eine 
große Anzahl von Eltern erfchien und meldete fich für diefe 
Unterftügung. Die Kinder aber, die man herbeibrachte, 
wurben fofort in eine Art von Soldatenkleidung geftedt, 
welche man in dreifacher Größe für Knaben von 7 bis 16 
Sahren zubereitet hatte, und dann auf Wagen in die Mili⸗ 
tärfolonien abgeführt. Bis zum 5. März 1833 waren fchon 
4 folcher Kindertransporte, jeder zu 150, aus Warfchau 
heimlich weggebracht; am 17. Mai ging von ba ber fünfte 
Transport ab, beftehend aus mehr als 20 mit Kindern ge» 
fülten Wagen. Der Anblick diefer Scene war erfchütternd. 
Wer nur irgend etwas von Nahrungsmitteln, Gelb ıc. hatte, 


pu zum Jahre Gärifi 1966. 548 


legte es in bie Wagen und reichte es ben unfchulbigen Kits 
bern. Die Mütter warfen ſich unter bie Räder, um in Bers 
gweiflung über den Verluft ihrer Kinder die Wagen aufzu⸗ 
halten. Den Soldaten und Unterofficieren der Armee wurden 
fammtliche Söhne genommen. Am 19. Mai nahm man 
ſaͤmmtliche Knaben aus der Pfarrfchule weg, dann bie ans 
ber Schule der Miffionäre, fowie aus den DBezirköfchulen. 
Bis an die Graͤnze bed Koͤnigreichs Polen wurden bie Kinder 
zu Wagen verbracht ; jenfeitd der Gränze mußten fie gehen. 
Bon den erftien 450 Kindern famen faum 150 nad Robrojof; 
die übrigen waren theild umgelommen , tbeild in den Spitäs 
lern zurücgeblieben. Noch trauriger fol es ben Kindern 
ergangen fein, die aus Litthauen, Volhynien, Pobolien und 
der Ukraine fortgeführt wurden. Man fand an den Straßen 
nach Sibirien eine Menge zuſammengekrümmter Pleiner menſch⸗ 
licher Leichname, welche bie Eskortirenden nicht weiter hatten 
bringen Eönnen, und bie fie barım am Wege liegen ließen. 


Am 6, September 1832 erließ Gregor XVI eine neue 
Vorftelung, eine neue Note an ben ruffiichen Geſchaͤftstraͤger 
in Rom, über die Bedrängniß ber Kirche in Rußland. Auf 
ben Fürften Gagarin war Graf Gourieff ald Gefandter nach 
Rom gelommen, der im Mai 1833 dem päpftlichen Staats⸗ 
fefretär eine Art von Memoire zuftellte. Darin war nichts 
gefagt Über einen paͤpſtlichen Nuntius in Peteröburg, nichts 
von den jüngften Berfolgungen gegen die Kirche. — Aue 
Anlaß einer anerfennenden Aeußerung bed Kaiferd Nikolaus 
über die Fatholifche Kirche fchrieb Gregor XVI. ihm am 4. 
Sannar 1834 einen Brief, worin er ihm dankt, und aufs 
Neue fein Wohlwollen für die Katholifen anruft. Doch 
fchon hatten neue Ukaſe die Veröffentlichung jedes paͤpſt⸗ 
lichen Schreibens, jeder Bulle auf das firengfte unterfagt ; 
unter den fchwerften Strafen jede Belehrung zum — 
Glauben verboten. 
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Die Priefter des DiftriftE von Nowogrobef, 54 an ber 
Zahl, erflärten in einer rührenden Bittfchrift an den Prälas 
ten Siemaszko, warum fle die neuen Meßbücher nicht einfühs 
ren, die Anbetung des heiligen Sakraments nicht abfchaffen 
könnten ıc. Sie wollten lieber alle Strafen dulden, als ben 
Willen des Kaifers erfüllen. Im Kluge eilt nun Siemaszko 
nach Nowogrodek, verfammelt die 54 Priefter um ſich, und 
fucht durch alle Mittel fie zum Wanfen zu bringen. inige 
gaben nad; die Mehrzahl blieb ſtandhaft. Diefe wurben 
anf Befehl des Kaiferd zu einem Sahr Buße verurtheilt, und 
fammtli in ein fehr armes Kloſter gefperrt. Als unter 
Diefen der Priefter Plawski bie Schrift „Horozwaia Kweiha“, 
in der die Kehren der fchiömatifchen Kirche vorgetragen und 
bie zum Unterricht in allen unirten Lehranftalten feit 1830 
biente , durch eine eigene Schrift mwiberlegte, wurde er nach 
Wiatka an der Gränze von Sibirien verwiefen und zu dem 
Amte eined Glockenziehers an der bortigen fchigmatifchen 
Kirche degradirt. Die übrigen Priefter traf ein ähnliches 
hartes Loos. — Auch die Pfarrer der drei Diftrifte Dzisna, 
Lepel und Grodno widerfegten ſich ftandhaft den neuen Eins 
richtungen, bie der ehrlofe Lubinski bei ihnen durchführen 
wollte. Man that alles, um fie zum Abfalle zu bewegen. 
Maffen Geldes wurden unter dad Bolt vertheilt. Die Prie: 
fer des Diſtrikts Grodno gaben nach; die Pfarrer der Dis 
firifte Lepel und Dzisna blieben ftandhaft; beſonders zeichnete 
fi der Pfarrer von Lepel aus. Er wurde dafür durch Ukas 
feiner Würde entfeßt ımd nach Sibirien verwiefen. 

Sm Sahre 1833 wurde ein Ukas der Kaiſerin Kathas 
rina I. von 1789 des Inhalts erneuert: „daß jeder Katho⸗ 
ft, vor allem aber ein griechifchsunirter, der, er fei Priefter 
oder Laie, hohen oder niedern Standes, ſei ed mit Worten, 
fet es mit Thaten, den Fortfchritten der herrfchenden Religion 
ſich entgegenfeße, oder ber Wiebervereinigung ber einzelnen 
Familien und Dörfer mit der ruffifchen Kirche Hinderniffe 
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in den Weg lege, als ein Öffentlicher Nebel augefehen und 
beftraft werben fol." Nun ergoffen fi, im Auftrage ber 
Regierung, die Popen in großen Maſſen über die Güter der 
Adeligen, befonders der treuen Katholifen, um deren Land⸗ 
leute zum Abfalle fortzureißen. She Sieg war leicht, benz 
Jeder, der widerjprach, wurde als Rebell eingelerfert. Als 
die Popen im Sahre 1835 auf bie Befigungen des reichen 
und frommen Adeligen Makowinski im Diftrifte Witepsk 
famen, Teifteten die Bauern langen Widerflaud. Da gab anf 
den Bericht der Popen der Kaiſer fogleich den Befehl, dem 
Herrn Makowineti aller. feiner Befigungen zu -berauden ‚und 
ihn nach Sibirien zu verbannen. Nun zogen die Poyen, 
durch bewaffnete Macht unterflügt, aufs neue zur Belehrung 
ber Bauern aud. ‚Durch unerhörte Grauſamkeiten, bie fie 
mit den Soldaten an biefen Bauern ausübten, trieben fie 
diefelben. nach zwei Sahren in die ruffifhe Kirche hinein, 
Als ale bis zum leuten Manne abgefallen, fo fchrieb ber 
Kaifer an den Minifter des Innern, Bludow: „Geben Sie 
nun jebt dem Makowinski die Freiheit und die Güter zurüd, 
da alle feine Bauern ruffifch orthodor geworben find.“ — 
In der unirten Gemeinde zu Radoml hatten bie Bewohner 
3 Tage und Nächte ihre Kirche gegen bie bewaffnete Macht 
der Ruffen mit Heldenmuth vertheidigt, wurden aber zuletzt 
überwunden und zur Annahme der fchiömatifchen Religion 
gezwungen. Als bie Bauern zu Uzmiany zum Abfalle ger 
zwungen worben, aber ber Patronatäherr von Mirski bie 
Schlüffel zur Kirche nicht ausliefern wollte, fo wurde er 
aller feiner Güter beranbt und zu ewiger Verbannung nach 
Sibirien verurtheilt, — Viele Adelige waren vom unirten 


| zum Iateinifcgen Ritus übergetreten. Dafür wurden fie zum 


Verluſte aller ihrer oberherrlichen Rechte über ihre unirten 
Unterthanen verurtheilt. In ihre Befigungen Iegten fid bie 
Popen und zwangen deren Unterthanen zum Abfall. Ein 
Ufas vom Sabre 1833 Tautete: „Ale Familien, welche unter 
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Katharina II. und unter ihren heiligen Nachfolgern, ben 
Kaifern Paul I. und Alerander I. vom griechiſch⸗ unirten 
Ritus zum Tateinifchen Ritus übergetreten find, find gegen« 
wärtig für ruſſiſch⸗ orthodor anerkannt." Nun waren aber 
fehr viele Bauern in der Abficht, ihres Glaubens fidyerer zu 
leben, vom griechifch‚nnirten zum lateinifchen Ritus überges 
- treten. Sie verloren fo durch einen Federſtrich und nach⸗ 
folgende unerhörte Braufamfeiten ihren Glauben; demfelben - 
Schickſale unterlagen natürlih um fo mehr jene Gemeinden 
und Familien, bie von der fchismatifchen zu der Fatholifchen 
Kirche übergetreten waren, 3. B. ein Herr Burazeck flammte 
von einer Familie ab, die zu Anfang ber Regierung der 
Raiferin Katharina II. zur unirten Kirche übergetreten war, 
" darum wurde er im Sahre 1835 für ſchismatiſch erflärt. Er 
wollte fich mit einer Katbolifin verheirathen. Aber alle Prie⸗ 
fter, bei denen er die Trauung nachfuchte, wiefen ihn ab mit 
Hinſicht auf die firengfien Strafen, bie jede eheliche Eins 
fegnung in folchen Fällen verbieten. Endlich fand er einen 
alten Priefter, ber ihn heimlich traute. Dafür wurden beide 
aller ihrer Güter beraubt und nach Sibirien verbannt. — 
Man verfpradh den Gemeinden Freiheit von Abgaben und 
. andere Privilegien, wenn fie abfallen wollten. Half bies 
nicht, fo fhritt man zur Gewalt. Man faufte in den katho⸗ 
liſchen Gemeinden einige erbärmlice Subjefte mit Geld unb 
ließ fie, im Namen der Gemeinde, eine Bittfchrift an die 
Regierung um Annahme der ruffifhen Religion unterfchreis 
ben. Dann wurde die Kirche mit Gewalt. ber Waffen ben 
Katholiten entriffen; bie Ortsobrigkeit verfammelt dad ers 
ſchrockene Volk und verkündet ihm, baß es auf feine Bitte im. 
den Schooß der orthodoren Kirche aufgenommen fei. Wagen 
Einige Einfprache zu thun, fo werden fie auf das graufamfte 
mit der Knute gefchlagen, weil fie die foeben angenommene 
Religion wieder verlaffen wollen. Viele ftarben unter den 
Kuutenhieben. Waren nun die Widerftrebenden tobt ober 
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lebendig zum Schweigen gebracht, fo wurden die rechtmaͤßi⸗ 
gen Priefler vertrieben, und Popen berufen; bei ihnen muͤſſen 
die Gläubigen beichten und die übrigen Saframente empfan⸗ 
gen, wenn fie nicht Hab und Gut verlieren follen. Gluͤckten 
folche Berfuche nit zum erftenmal, fo murben fie zum 
zweiten» und brittenmal wiederbolt, bis es ging. Auf diefem 
Wege wurden ſaͤmmtliche Bauern auf den Beflgungen, welche 
ben ehemaligen Sefuitencollegium von Polo gehörten, von 
ihrem Glanben hinweggeriffen. Ebenfo erging es den Bauern 
auf den Befigungen, welde bis zum Jahre 1832 den Mife 
fionären vom heil. Bincenz von Paul zu Witepsk gehörten; 
fie mußten deßwegen abfallen, weil fie feit 50 Jahren zum 
lateinifchen Ritus übergegangen waren. : Unerwartet bemädhs 
tigte ſich nach Oſtern 1835 eine Commiſſion, nebft bewaffs 
neter Schaar, der Kirche, berief die Gemeinde und verkün⸗ 
bete ihr, daß fie, gemäß dem heiligen Willen des Kaifers, 
bie berrfchende Religion annehmen müfle. Ald alle Mittel 
nichts halfen, fielen die Soldaten über die Armen her nnd 
mißbandelten fie auf das graufamfte. Einige ftarben unter 
den Streichen ber Knute. ine große Zahl floh auf einen 
Heinen Zeich, der mit ſchwachem Eiſe bebedt war. Die wis 
thenben Soldaten forderten fie auf, ſich zu ergeben. Alle 
riefen mit einer Stimme: „Wir wollen lieber ſterben, als 
den Blauben unferer Bäter verlaffen.” Da burchbrachen bie 
Unmenfchen das Eid. Zweiundzwanzig famen fo um das 
Leben; nur wenige retteten ſich durch Schwimmen. Auch in 
der Gemeinde Azarkowicze verloren viele Bauern um ihres 
Glaubens willen das Leben. Gleiche und noch ſchrecklichere 
Greuel verübten die ruffifchen Agenten in den Militärkolonien, 
die meiltend aus katholiſchen Polen und Ruthenen beftchen. 
Im Sabre 1835 verfammelte der Kommandant der Kolonie 
Starofiel bei Witepsk feine Soldaten und erfiärte ihuen, es 
fei der unabänderliche Wille des Kaiſers, daß alle jenen Bott 
erfenneten, ben der Kaifer anerkenne und anbete. Dann 
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wurben die Soldaten im Augeſichte ber aufgepflanzten Bas 
jonette und unter den ſchaͤndlichſten Mißhandlungen gezwun⸗ 
gen, die Religion des Kaiferd anzunehmen. Die Meiften 
erHlärten, daß fie lieber fterben wollen, Da wurden bie rufs 
fiihen Soldaten mit der Knute und dem Säbel gegen fie 
fommanbirt. Biele flarben an den erhaltenen Wunden. 

Im Jahre 1834 richtete der geſammte Adel des Gou⸗ 
vernements von Witepsk einen ‚ausführlichen Bericht über 
diefe Berfolgungen beider Ritus an den Kaifer, welchen 
Bericht alle Adeligen, ſelbſt die von der ruſſiſchen Kirche, mit 
Ausnahme eines Einzigen, unterſchrieben. — Die Antwort 
war ein Verbot, daß der Adel in ſeinen Verſammlungen 
über alle religiöfe Angelegenheiten ſchweigen ſolle. — Als 
am 2, Dezember 1835 in die Pfarrei Uszacz eine Gommiffion 
mit einem Popen und der Aufforderung zum Abfalle anfam, 
rief dad Boll: „Wir wollen alle in unferm Glauben fterben; 
niemals haben wir eine andere Religion gewollt, und wollen 
auch jebt feine deßgleihen.“ Da ging die Commiffion zur 
Gewalt über; man riß den Leuten die Haare aus, ſchlug 
ihnen das Geſicht blutig, die einen warf man in dad Ges 
fängniß, die andern fchleppte man in bie Stabt Lepel. Als 
dieß nichts half, verbot die Commiſſion allen unirten Prie⸗ 
Kern, den Leuten geiſtlichen Beiftand zu leiften. Sie erflärs 
ten, daß fie eher auf Alles verzichten wollten, als auf ben 
Glauben, Aber die Commiffion entfernte fi, ihrer Thränen 
und Bitten fpottend. In einer rübrenden Bittfchrift vom 
Sabre 1836 fchütten fie ihren. Schmerz vor dem Kaifer aus, 
und bitten um Hilfe und Gnade. Cine ebenfo rührende 
Bittſchrift richteten am 10. Juli 1836 120 Pfarrlinder bes 
Dorfes Lubowincze in der Provinz Mohilew an den Kaifer. 
„Die Priefter der herrfchenden Religion zwingen und, — fagen 
fie — unter dem Vorwand, daß einige von und zur Ge⸗ 
meinſchaft der griedyifch »ruffifchen Kirche gehört, mas nicht 

ftattgehabt, unfern Glauben abzufchwören, nicht Durch Körper» 
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firafen, fondern burch härtere Mittel, dad beißt uns alles 
geiftlichen Beiſtandes beraubend, unfern eigenen Prieflern 
verwehrend, unfere Kinder zu taufen, unfere Ehen einzus 
fegnen, unfere Beichte zu hören. In fo graufamer Verfol⸗ 
gung bleibt und nur eine Zuflucht, die Gnade E. Kaiſerl. 
Majeftät. Schüben Sie, Monarch, die um bed Glaubens 
willen verfolgt werden.” Aber von höchiter Stelle langten 
die fchärfften Befehle ein, derlei Bittfchriften nicht mehr an 
den Kaifer zu fenden, fondern file, an die adeligen Gutebefiger 
zur Weiterbeförberung zu übergeben. Allein — diefen war 
es gleichfalls verboten, fich ferner mit religiöfen. Sragen zu 
befafien. Da die armen Katholifen beim Adel und beim 
Kaifer nicht mehr anflopfen durften, wandten fie fich durch 
ihre Pfarrer mit ihren Klagen an die Bifchöfe und Erz, 
bifhöfe. Aber die zwei fchredlichen Bifchöfe Siemaszfo und 
Lubinski erließen in Folge hohen Auftrages ihre Befehle an 
bie unirten Defane und Erzprieſter, folche Bittfchriften nicht 
mehr anzunehmen, vielmehr ſtrengſtens zu verbieten. 

Die Schismatifer unterfuchten die Taufſteine und Altäre_ 
in den Fatholifchen Kirchen; fanden fi an bdenfelben bie 
Formen der herrfchenden Kirche, fo wurden biefe Kirchen 
ohne Weiteres als alted Eigentum eingegogen. — Die er- 
wähnten Prälaten Siemagzfo und Lubinski erließen ferner 
im hohen Auftrage an den griechifch »unirten Klerus ben 
ſtrengſten Befehl, den Namen bed Papftes in der bi. Meſſe 
und in den Klirchengebeten nicht mehr zu erwähnen. . Selbft 
Katharina U. hatte den Katholiken beider Ritus diefe Yürs 
bitte nicht verboten. Durch foldye Mittel gelangte man ‚aller, 
dings mit Niefenfchritten zu dem vorgeftedten Ziele. Am 
30. April 1837 richtete der Minifter des Innern, Bludow, 
einen Bericht an den Kaifer, welcher offtciell veröffentlicht 
wurde, aud dem hervorgeht, daß von den 1369 griechiſch⸗ 
unirten Pfarrkirchen der beiden Metropolien von Weißrußland 
und Litthauen bereits 826 ſchismatiſch eingerichtet worden. 
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Noch in demſelben Jahre zwangen Stemasjfo und Lubinsti, 
von oben herab ermuthigt und getrieben, die fchwächern und 
nngebildetern Priefter ihrer Diözefen, einen Eid zu uns 
terzeichnen, durch den fie auf jeden Widerſtand verzichteten, 
wenn ed ber Regierung geläuge, die Gläubigen ihrer Pfars 
reien zur Annahme der herrfchenden Kirche zu bringen. Der 
höhere Klerus ſchwur, wie verlangt worden, nur wenige 
ausgenommen. Der niedere Klerus aber fcheute für feinen 
Glauben weder Tod noch Gefahr. Nur durch Feuer und 
Schwert fonnten fie zu Unterzeichnung diefes Eides, genannt 
Akt der Union mit dem Schiöma, gebracht werden. Ald im 
Auguft 1838 Siemaszko diefen Aft zur Annahme dem unirten 
Klerus der Provinz Mohilew fandte, widerftanden Alle. 
Biele edle Priefter fielen unter fchredlicdyen Qualen ale Opfer 
ihres Heldenmuthes. So wurde Michael Wierzbidi, Pfarrer 
zu Dombroma, von Muramieff, dem Gouverneur der Provinz, 
feiner Habe beraubt, aufs graufamfte mißhandelt, und dann 
nach Sibirien gefandt. Im Folge ber erlittenen Graufams 
keiten ftarb er aber den 11. September auf dem Wege nad 
Sibirien, noch im Tode proteftirend gegen den „Akt der 
Union mit dem Schiema.“ Seine Angehörigen wurden in 
ruffifche Unterhaltungehäufer geftedt und dort zum Abfalle 
gezwungen. Ebenfo ging ed bem frommen Pfarrer Sohann 
mit feiner Familie. Mit dem Widerftande der Priefter ſtei⸗ 
gerte fih die Grauſamkeit der Strafen. Der Priefter Mis 
chael Starzynsfi, Pfarrer zu Sieciechow, wurde wegen feiner 
Glaubenstreue zum Tode verurtbeilt, weil man aber einen 
Aufſtand feiner Pfarrfinder befürchtete, zu Z0jaͤhriger Galees 
renftrafe begnatigt. Er flarb an den erlittenen Mißhand- 
fungen auf dem Wege nah Sibirien, in einem Alter von 
26 Jahren. 

Das Boll nahm zuweilen Rache an den Berräthern. 
Als ein Prälat, welcher den Akt der Union unterfchrieben, 
nun den Gottesdienft nach fchismatifcher Weiſe hielt, verließ 
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das Bolt ploͤtzlich Die Kirche und zündete fie an, fo daß auch 
jener Prälat in den Flammen umkam. Mehr ald 160 Pries 
fier wurden in jener Zeit unter ben fchredlichiien Mißhand⸗ 
lungen nach Sibirien gefandt, wo bie meiften bald ihr Grab 
fanden. An der Spite besfelben befand fid, der unglüdliche 
Vater des unfeligen Siemaszko (der unirte Klerus lebt bes 
kanntlich nidyt im Colibate). Die Schonung ded Kaiſers 
und des bifchöflihen Sohnes gegen den unglücklichen Greis 
gingen nicht weiter, ald daß er wegen feines Alters nicht 
nad) Sibirien gefchleift wurde. Verbannt nach Gibirien wurs 
ben ferner. Die Priefter Joh. Sawascciewicz; oh. Obuch; 
Ant. Korzan;, Joh. Zoski; Stratonowicz; Chrucki; Stulgins 
ſsti; Kozaliewicz; Murawski; Maniewicz; Nikanowicz; Mas 
chiewicz; Urbanowicz; Sosnowski; Joh. Bulkiewiez, Pfarrer 
zu Lobiady; Ad. Plyszewski, Pfarrer zu Swirona; Alex. 
Baranowski, Pfarrer zu Bobry; Zabiello, Pfarrer zu Swi⸗ 
slocz, trotz der Thraͤnen einer zahlreichen Familie; Zabiello, 
Pfarrer zu Mscibow, ebenfalls mit zahlreicher Familie; Aler. 
Zabiello, verurtheilt zum Sklavendienſte bei einem Prieſter 
Dytecosfi, der foeben abgefallen war; Stephan Pleszczyuski, 
Dekan zu Drysna; Joſeph Makowiecki, Dekan zu Polock; 
Adam Tomkiewicz, Vorſteher des unirten Seminars zu Polock; 
‚bie Prälaten Joh. Ihnatowicz, Dekan des Domfapiteld in 
Polod, und Jakob Nikanowicz, Defan des Kapiteld zu Lepel. 
Die Namen der übrigen Martyrer Chrifti find nicht befannt; 
aber fie fichen aufgezeichnet in dem Buche des Lebens, 
Die Bifchöfe Siemaszko und Lubinski, die mit mehreren 
hohen Orden und hulbvollen Laiferlihen Handfchreiben ber 
gnadet worden, „zum Dank für den Eifer, den fie um bie 
Zurüdführung der griechiſch⸗ unirten Kirche zu ihrem urfprüng- 
lihen Ritus bewiefen haben“, und ihr Helfershelfer, der 
Biſchof von Brefte, traten im Herbſte 1838 zu Polod zus 
fammen, um den Alt der Union mit dem Schiema zu un. 
‚terzeichnen und an den. Kaiſer zu ſenden. Cie grflärten ſich 
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bereit, mit ihren Heerden fich mit der herrfchenden Religion 
zu vereinigen. Siemaszko gab fid alle Mühe, auch die Un- 
terfchrift des greifen Metropoliten Bulhak zu erlangen. Um 
diefen zu erweichen, erhielt er vom Kaifer die erfte Ehren» 
audzeichnung des Reiches, den Orden des heil. Andreas, den 
fonft nur Fürften von Blut und fehr felten die höchſten 
Staatsbeamten erhalten. Noch am Abend bed Tages, an 
dem Bulhaf fo geehrt worden, eilt Siemaszko zu ihm, ihm 
gluckwuͤnſchend, des Kaiferd Wohlwollen rühmend, und ihn 
zur Annahme des Schisma's lockend, endete er mit ben 
Morten: „Ercellenz, es bleibt Ihnen heute nichts mehr übrig, 
wenn Sie dieß thun, als die Metropolie von St. Peters 
burg, das heißt bie Dberhoheit über die gefammte ruffifche 
Kirche zu fordern, der Kaifer ift bereit, fie Ihnen zu übers. 
tragen.“ Mit kurzen Worten und mit bebender Stimme 
entgegnete der Metropolit: „Berlaffen Sie mein Zimmer; 
Sie fündigen gegen Ihre Pflicht und gegen Ihr Gewiſſen.“ 
Sogleich verfaßte er eine Proteflation gegen jenen Alt der 
Berräther, um fid) derfelben im Nothfalle bedienen zu können, 
Siemaszko erftattete alsbald einen ausführlichen Bericht an 
den Kaifer über den „Ötarrfinn des alten Sof. Bulhak“, und 
rieth zur Gewalt gegen ihn, An bemfelben Abend erging 
ein faiferlicher Befehl an den Minifter ded Innern, daß er, 
fobald Mitternacht gefchlagen, fi zu Bulhak mit dem von 
den Bifchöfen unterfchriebenen Afte zu begeben, unb ihm im 
Namen ded Kaiferd zu befehlen habe, vdenfelben zu unters 
fchreiben. Hr. Bludow fand fih um diefe Zeit an der Thüre 
des Metropoliten ein, fand fie aber verfchloffen. Der Mis 
nifter ließ fich von außen im Namen des Kaiſers öffnen, 
weckte den Metropoliten und befahl ihm im Namen bed Kais 
ferd, den „Alt der Union: mit dem Schiöma“ zu unterfchreis 
ben. Der Metropolit entgegnete: „Excellenz, Feine menfchliche 
Macht wird ed je vermögen, mich-zur Unterzeichnung biefes 
Altes zu bringen, nnd thun folche® die übrigen Bifchöfe ober 
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| die Regierung, fo werde ich fogleich meine Proteftation das 
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gegen befannt machen.“ Der Miniiter mußte abziehen, und 
da man die öffentliche Stimme fehr fürdhtete, fo martete 
man rubig auf den Tod Bulhaks, der denn auch, zum Theil 
in Folge der lebten Vorgänge, noch vor Ende des Jahres 
1838 erfolgte. Bulhak war feit feiner am 22. April 1787 
erfolgten Erhebung zum Bifchofe von Pins und Turow durch 


42 Jahre die Zierde und Stuͤtze der. griechifchunirten Kirche 


gewefen. Der Kaifer befahl, feinen Leichnam mit gauz uns 
gewöhnlicher Pracht im Kiofter Alerander Newski, dem Grabe 
der ruffifchen Metropoliten, beizufeßen, und ben Gottesdienſt 
nad) ruffifchem Ritus zu halten. Die Welt ſollte glauben, 
daß Bulhaf vor feinem Tode zur herrfchenden Kirche nett 
gegangen fei. 

Siemaszko trat nun im Anfange bes Jahres 1839 wies 
ber mit ben beiden andern Bifchöfen der biäherigen unirten 
Kirche zu Polod zufammen. Am 12. (23.) Februar 1839. 
erließen fie den Synodalſchluß, worin fie ihre Bereinigung 
mit der Landedfirche ausfprachen, und den Kaiſer baten, fie 
in den Schooß diefer Kirche aufzunehmen. (Die Aktenſtücke 
diefer Union erfchienen zuerft in der „Norbifchen Biene“ zu 
St. Peteröburg, yon wo fie in die „Allgemeine Zeitung«- 
übergingen). 1) Freudetrunken eilte Siemaszko im Kluge 
von Polo nad St. Petersburg, und der Raifer fowohl ale 
Stemaszfo übergaben nun die ganze Sache dem Generals 
profurator der „heil. Synode“, dem Grafen von Protaffow, 
zur nähern Prüfung von berfelben. „Der Kalfer empfing 


dieſe für fein frommes Herz. fo angenehme Nachricht mit 


tiefftem Gefühle ded Danfes für den König der Könige," fo 
lautet die offizielle ruffifche Sprache. Freudig empfing bie 
heilige Synode aus der allerhöchften Hand biefes koſtbare 
Pfand des heilbringenden Entfchluffes der griechiich sımirten 


») Allg. Ztg. vom 24., 25. und 26. November 1839. 
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Geiſtlichkeit, dankte dem himmliſchen Hirten für biefe neue 
Bermehrung feiner wahren Heerde und verorbnete: nach ben 
Regeln und Beifpielen ber heil. Bäter die Bifchäfe, die Geift- 
Lichfeit und die ganze Heerde ber bisherigen griechifch-unirten 
Gemeinde in volle und umbefchränfte Gemeinſchaft ber heis 
ligen rechtgläubigen,, fatholifch sorientalifhen Kirche und in 
den unzertrennbaren Berband der allgemeinen ruffifchen Kirche 
anzunehmen, und diefen Synodalbeſchluß dem Kaifer mit dem 
afferumterthänigften Berichte vorzulegen. Am 25. März; 1839, 
am Tage ber Berfündigung ber heiligiten Mutter Gottes 
und am PBorabend des größten Feſtes der Kirche, wurde der 
Antrag'der Synode der eigenhändigen Entfcheidung Sr. Mas 
jertät gewürdigt mit den Worten: „Ich danke Gott und 
‚ nehme an (genehmige e8).” Und in der Stille verbreitete 
fi) die Nachricht, daß die zahlreiche Seiftlichkeit In ben weſt⸗ 
fihen Provinzen Rußlands und dad zum fogenannten grie⸗ 
hifchsunirten Ritusgehörige Bolt zu neuem Leben erftanden 
fei in dem engiten geiftigen Band: für den Himmel — mit 
der alten,. allgemeinen Kirche Ehrifti, und für die Erde — 
mit ihrem alten: rufffchen Baterlande. Am 30. März (10. 
April) verfammelte ſich die „heilige Synode⸗, und führte in 
ihre Mitte den unglüdlichen Joſeph Siemaszko. Filaret, 
Metropolit von Kiew, lad die Synodalurfunde an die apo⸗ 
ftafirten Bifchöfe, und überreichte fie dem Siemaszko. Der 
Metropolit von Moskau und Kolomna endlich, Kilaret, 
las die zwei vom Kaiſer am 25. März (6. April) beftätigs 
ten Synodalakten, die die Stellung ber ehedem unirten zur 
ruffifhen Kirche feitfegten, wornach Siemaszko zum Erz 
bifchof ernannt wurde, und bad ehedem griechifchsunirte Kir. 
chenkollegium den Namen des kaiſerl. Weißruſſiſch⸗Litthauiſchen 
geiftlichen Kollegiums erhielt. Siemaszko hielt eine Dank⸗ 
vede, und die heilige Synode begab fich nun mit ihm in Die 
Synodalkirche, wo der Klerus verfammelt war, und fie 
flimmten ein Dankgebet dem Herrn an: 
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Bielen Prieftern, die fonft noch nicht unſchaͤdlich gemacht, 
gelang es, fich nach Galigien zu retten. Ein Augenzeuge 
vom 19. Januar 1840 fehreibt: „Alle diejenigen, welche ſich 
im Glauben ſtandhaft erweifen, gerathen in eine Rage, bie 
näher zu fchildern ich feinen Berfuch machen will. Biele 
Geiftliche der unterbrüdten Kirche find landesfluͤchtig gewor⸗ 
den; einer großen Zahl von ihnen ift ed gelungen, die gali« 
zifche Graͤnze glüdlih zu erreichen. Defterreich bat fie mit 
Wohlwollen aufgenommen und für ihr anftändiges Unterfoms 
men geforgt; es gewährt ihnen den chriftlichen Schuß, ben 
Rußland verfagt.“ 

Unter Katharina II. wurde den unirten Geiftlichen, die 
nicht abfallen wollten, wenigſtens das Recht gelaffen, aus⸗ 
zumandern, oder die Kailerin gab ihnen einen Färglichen 
Jahrgehalt von 50—100 Sitberrubeln. Diefe Priefter, die 
in Rußland blieben, fanden wenigſtens noch in den vielen 
Kapellen nnd Dratorien auf den Gütern des Adels, deren 
Zahl fidy auf 8000 belief, ein maͤßiges Unterkommen. Allein 
diefe Kapellen und Oratorien, deren Zahl bie zum Sahre 
1834 auf 1027 geſchmolzen war, wurden gefchloffen ober nies 
dergeriffen, und man ließ den unirten Prieftern nur die Wahl 
zwifchen Abfall, oder Öefängniß, Galeere, Bergwerke und 
Biutgerüft. Katharina ſtrafte die Unglüdlichen nicht an ihren 
Gewiffen und Körpern. — Um nun ja auch die unirte Kirche 
nicht mehr in einzelnen ihre Mitglieder zu verlieren, ers 
fhien am 11. (22.) Februar 1840 ein Ukas in Betreff der 
„Ölanbensverführung“ von der herrfchenden Religion zur 
katholiſchen Kirche, wornach fowohl Geiftliche als Weltliche, 
die ſich foldyer Verbrechen fchuldig machen würden, „den 
Griminalbehörden” zur Beftrafung uͤberwieſen werden follten, 

Am 22. November 1839 hielt Gregor XVI, jene berühmte 
Allokution über die Losreißung ber unirten Kirche, in der er 
n. a. fagt: „Schon viel Trauriges und Herbed waren Wir 
feit dem Beginn Unſers apoftolifchen Anstes gezwungen, bei 
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der taͤglichen Widerwaͤrtigkeit der Zeiten von dieſem Orte 
aus zu verfünden. Allein was Wir in eurer heutigen Ver⸗ 
fammlung unter Wehmuth und Trauer auefprechen werden, 
iſt in der That von der Art, daß es die Bitterfeit aller 
Uebel, über welhe Wir fchon fonft gefeufzt haben, bei weis 
tem übertrifft. O hartes und nie genug zu beweinendes 
Gefchic der rutbenifchen Nation! Die, welche fie in neuefter 
Zeit als Värer und Hirten befommen, und welche fie daher 
als Führer und Lehrer hätte erproben follen, damit fie in 
immer engerem Berbande mit dem Leibe Ehrifti, welcher die 
Kirche ift,, vereint bliebe, gerade diefe hat fie jüngit als die 
Urheber des neuen Abfalls in ihr tieffted Verderben erkannt. 
Im Hinblide auf einen ſo traurigen Fal können Wir nur 
ausrufen mit den Worten der heil. Schrift: Die Gerichte 
Gottes find ein tiefer Abgrund. — Wir bedauern und bes 
feufzen aus dem tiefften Grunde des Herzens, daß fo viele 
Seelen, die Chriſtus mit feinem Blute erlöfet bat, in die 
Gefahr, ihr ewige Heil zu verlieren, verfegt find. Wir 
bedauern, daß durch die abtrünnigen Bifchöfe jene Treue fo 
fchändlich verlegt worden ift, welche fie zuerft der römifchen 
Kirche gefchworen hatten. Wir bedauern, daß der heilige 
Eharafter, mit welchem fie durch das Anfehen des heiligen 
Stuhles waren befleidet worden, fo fcehmählich von ihnen 
hintangefegt wurde. Aber unendlich ift Unfere Beforgniß um 
diejenigen theuren Kinder aus jener Nation, die nicht durch 
Borfpiegelungen getäufcht, nicht durch Drohungen gefchredt, 
noch durch das böfe Beifpiel verführt, in dem Bande der 
katholiſchen Gemeinſchaft feſt verharret find. Denn es ents 
gebt Uns nicht, wie großer Nacıtheil aus dem Beifpiele ans 
derer für fie erfolgt ift, und wie viel fie noch wegen ihrer 
Standhaftigkeit in der heiligen Einheit erdulden müffen. Ach, 
fönnten Wir fie doch aus der Ferne mit väterlicher Ermab- 
nung tröflen, und ihnen irgend eine geiftlihe Gnade zur 
Staͤrkung ertheilen! — Nach diefem, ehrwuͤrdige Brüder, 
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Eönuen Wir es keineswegs bergen, daß bie Urſache Unſeres 
Schmerzes über die Lage der katholiſchen Kirche in den weis 
ten Gränzen bes ruffiichen Reiches noch größern Umfanges 

ik. Denn Wir willen, in weldy’ großer Bedrängniß dort 
uunfre heiligſte Religion ſchon feit Langer Zeit feufzet. Wahr⸗ 
lich, um dieſem abzuhelfen, haben Wir Leine Bemühung uns 
terlaffen, und Wir werden ed in Zufunft an feiner Bers 
wendung bei dem großmächtigkten Kaifer fehlen laſſen, da 
Wie noch hoffen, bag er bei feiner Unpartellichfeit und er» 
habenen Geſimung Unſere Anliegen und Wunſche beifaͤllig 
aufnehmen werde.“ 

Der Großfürſt⸗Thronfolger von Rußland befand ſich 
eben um die Zeit in Rom, als die letzten Streiche gegen die 
nnirte Kirche geführt worden. Der Papfk legte ihm dringend 
die fatholifche Kirche an das Merz, und übergab ihm Ems 
pfehlungsſchreiben an feinen Bater, welcher in Erwieberung 
am 25. Februar 1839 ein freundliches Schreiben an den 
Papſt richtete, worin ed u. a, heißt: Gleichfalls nehme ich 
and dem Grunde. meines Herzens die Wuͤnſche auf, welche 
Sie, heil. Vater, mir ausbräden, indem Sie meiner Sorge 
falt inöbefondere bie Jntereſſen der Iateinifchen Kirche in 
meinen Staaten empfehlen. Mein Sohn bat mir genau bie 
rährenden Worte witgetheilt, welche E. Heiligkeit fich wärs 
Digten , ihm zu meiner Kenntnißnahme anzuvertrauen. Es 
macht mir rende, darauf antworten zu koͤnnen durch die 
erneuerte Berficherung, daß ich nicht aufhören werde, unter 
die Zahl meiner erfien Pflichten auch die zu feßen, zu fchügen 
bad Wohl meiner Fatholifchen Unterthanen, ihre lieberzen- 
gungen zu achten, ihre Rechte zu fichern. — Das waren 
Worte, zu denen leider Die Thaten eine traurige Beleuchtung 
lieferten. — Ignaz Paulowski follte nach dem Wunfche der 
ruffifchen Regierung Betropolit von Mohilew werben, Der 
Papſt aber trug Bedenken, ihn. zu beftätigen, weil er kaiſer⸗ 
liche Utaſe unterzeichnete, Die der. Kirche feindfelig waren. 
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Ferner hatte dieſelbe Regierung den edlen Marcel Gutfow⸗ 
li, Biſchof von Podlachien in Polen, aus ſeiner Dioͤzeſe 
entfernt und in ein Kloſter zu Oſteransk geſperrt. Auf die 
Kunde biefer neuen Schläge ließ der Papft durch offizielle 
Noten vom 1. Juni und 16. Auguſt 1840 bie dringendfien 
Borftelungen an die ruffifche Regierung bringen, und zus 
gleich Die feit 1832 erhobenen Beſchwerden erneuern. Im 
September 1840 fam ber Staatsrath Fuhrmann mit einem 
Briefe ded Grafen Neffelrode nah Rom, „um mit bem 
yäpftlichen Kabinet in einige Unterredungen über verfchiedene 
Fragen ſich einzulaffen, welche der Kaiſer aufrichtig im 
Beifte der Berfühnung und des gegenfeitigen Berftämdniffes 
beendigt wünfchte.“ Und was mwünfchte Fuhrmann? Die 
Beftätigung ded Pawlowski ald Metropoliten und die Befeis 
tigung bed Biſchofs Gutkowski durch den heil. Stuhl follte 
er auswirken. Bon der Bewährung biefer Anliegen follte 
es abhängen, wie fich Rußland ferner zur katholiſchen Kirche 
fielen würde. Als ihm auf feine. Rote vom 19. September 
bemerkt wurde, daß man ſich in Rom vorher Zeit zum Ueber⸗ 
legen nehmen mäfle, antwortete Zuhrmann ſchon am 23. 
September , es handle fid, bier „um den religidfen Frieden 
und die Befeftigung des Wohles ber Kirche, ded Klerus und 
ber Fatholifchen Bevölkerung in Rußland und in Polen, 
welche die Faiferliche Regierung zu begünftigen wänfche durch 
alle Mittel, welche in ihrer Gewalt flänben; eine folche 
Appellation an das Oberhaupt der Fathol. Religion im Nas 
men fo wichtiger Intereffen verdiene die väterliche Sorgfalt 
Sr. Heiligkeit in Anfpruch zu nehmen.“ In einem eigenen 
Schreiben des Kaifere an den Papit vom 3. Dezember 1840 
äußerte fich der Kaifer ebenfo, indem er u. a, fagt: „Auch 
jet noch überzeugt von der Unterftäßung, welche Ew. Hei⸗ 
ligkeit mir zu leihen geneigt find, um das Glück zu vollenden, 
welche® ich ftetö bereit fein werde, dem Klerus umd der Ias 
teinifchen Kirche in meinen Staaten .angebeihen zu laſſen, 
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rechne ich mit vollem Vertrauen auf die Verwirklichung ‚jener 
Verſprechen, welche Em. Heiligfelt in Bezug auf die Fanont 
fchen Sinftitutionen des neuen Erzbifchofs und Metropoliten 
non Mohilem, ſowie in Betreff des Biſchofs von Poblachien 
machten, um legteren naͤmlich dahin zu vermögen, von ſeinen 
bifchöflichen. Funktionen definitiv ſich zurückzuziehen. Bon 
meiner Seite, hl. Vater, werbe ich. nicht ermangeln,, mich 
unaudgefeßt damit zu befchäftigen, Gutlomwsfi durch einen 
Maun zu erfegen, der mit den Cigenfchaften eined getreuen 
Unterthanen zugleich die eines Priefterd verbindet, welcher 
gewiflenhaft und von feinen religiöfen Pflichten durchdrun⸗ 
gen ift; denn nur unter biefer doppelten Bedingung kann die 
Miffion des Friedens und des gegenfeitigen Einverftänbniffes 
erfüllt werden, bie. Entfernung des Biſchofes hat einzig zum 
Grunde, dem üblen Einbrude zuvorzufommen, welchen feine 
Miderfeglichkeit im Lande hervorruft. — Ich kam, hi. V., 
diefen Brief nicht fchliefen ohre das anfrichtige Intereſſe 
auszudrücken, welches ich an der Aufrecdhthaltung der Ruhe 
in jenen Provinzen nehme, welche unter der Regierung Ew. 
Heil. Reben. Thronerbe bed verftorbenen Kailerd Alexander; 
habe ich iu gleicher Weiſe feine friedlichen und konſervativen 
Prinzipien, und ich erinnere mich gern Daran, wie mein 
Bruder, glorreichen Andenfens, thätigen Antheil genommen 
an der Wiederherſtellung der zeitlichen Macht des heiligen 
Stuhlee.“ J 

Wir haben in Vorſtehendem die traurigen Schickſale der 
unirten Kirche in Rußland bis zu ihrem Untergange geſchil⸗ 
dert. Aber nicht weniger traurig waren die Schickſale der 
Iateinifchen Kirche, und wenn fie noch nicht völlig un⸗ 
tergegangen ift, fo befindet fie ſich wenigftene in Tobesgefahr, 
aus der fie nur die Hand bed ewigen Mittlers und Sohnes 
Gottes erretten kann, der von der Höhe des Himmels herab» 
geichen bat auf die Leiden und Verfolgungen, auf bie harten 
Todes kaͤmpfe, womit feine gelichte Kirche gerungen hat is 
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ben ruffifchen Landen, und an benen fie fterben wirb, wenn 
er nicht feine allmächtige Hand ausſtrecket, um fie zu er: 
retten. 

Schon im Jahre 1828 erließ ber Kaiſer Nikolaus einen 
Ukas für bie Iateinifchen Katholiten, worin er befichit, daß 
alle diejenigen, welche von jetzt an im. einen Monchsorden 
treten wollten, fich an die Statthalter der einzelnen Provin- 
zen wenden, und durch diefe die Erlaubniß bei dem Minifter 
des Kultus nachfuchen müßten, Eine ſolche Erlaubniß wurde 
aber nie ertheiltz nnd diefer Befehl war nur eine andere. 
Form bed Verbots jedes Noviziate. Ein anderer Ukas vom 
Jahre 1828 befahl, daß alle, welche in ein Seminar treten, 
von Adel fein und ihre Adelöbriefe vorweilen müßten; ferner, 
daß fie ihre Studien auf einer Untverfität des Reiches zurüd» 
gelegt, ein Alter von 25 Jahren vollendet, ihren Stellver- 
treter für ben Milttärdienft geftellt, die Erlaubniß des Mis 
niſters des Kultus erhalten, und endlich 500 Franken zum 
Beſten des fchismatifchen Klerus in ben Schat der Provinzen 
niebergelegt haben mäßten. Im Jahre 1829 befahl ber Kais 
fer durch einen Ukas, alle Noviziate der Klöfter zu fchließen; 
ein anderer Ukas beflimmte die Zahl der Seminariften für 
jedes Bischum. Am 28. Mai 1830 eröffnete der Kaifer den 
Reichſstag in Warfhau, und am 30. Mai trug der Minifter 
Moſtowski in des Kalferd Namen einen Bericht vor, worin 
ed u. a. heißt: „Das auf dem lebten Reichdtage (von 1825) 
gegebene Gefeß hinfichtlich bes erften Abfchnitted des Eivils 
geſetzbuches if in Ansführung gebracht worden. Der bie 
Eheſcheidungsprozeſſe betreffende Theil desſelben hat jedoch, 
weil er von Seite der geiftlichen Behörden fortbauernden 
Widerſtand erfuhr, in den gefellfchaftlichen Berhältniffen einen 
ungewiflen Zuftand hervorgebracht, ber beim laͤngern Beftehen 
auf den Frieden der Familien und auf die Öffentlihen Sitten 
einen verberblichen Einfluß ausüben müßte, (Dieſes Geſetz 
folite noch einmal vorgelegt werden.) Die katholiſche Be⸗ 
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völferung des Königreichd Polen, weiche im Sabre 1828 ans 
3,471,382 Köpfen beftand, war unter 1917 Pfarrkirchen und 
309 Silialfirchen ober Kapellen vertheilt, welche wit 3369 
Priefterg, abgerechnet den hohen Klerus, befeßt waren. Es 
beftanden 15 Seminarien mit 370 Zöglingen, 166 Moͤnchs⸗ 
öfter mit 1783 Möndgen und 29 Ronnenflöfter mit 354 
Nonnen. Die jährlichen Einkünfte der Satholifchen Kirche” 
beftanden in 1,600,000 fl., welche der Staatöfchag gab, und 
890,728 fl. aus dem Ertrage der aufgehobenen, früher reli⸗ 
giöfen Geſellſchaften angehörenden Domänen, — -3% Kirchen 
waren hergeſtellt, 12 auf Koften der Gemeinden erbaut, 101 
in der Ausbeſſerung begriffen. (Polen zählte im Jahre 1828 
41 proteſtantiſche Gemeinden mit 38 Geiftlidhen, 7 Kapellen, 
ein Klofter vom griechifchen Ritus, 2 Gemeinden ber Rab 
kolniks, 3 Gemeinden der Mennoniten und 62 Juſpektionen 
jũdiſcher Synagogen.) Alle diefe Religionsbekenntniſſe find 
befchäßt und einige derſelben thätig unterkütt worden.» Der 
Reichstag von 1830 blieb in Sachen der Ehefcheidungen um 
fo bartnädiger bei den Befchlüfen von 1825, als ihn der 
Koffer hierin unterftäßte, und die Ehefachen den weltlichen 
Berichten übergeben wiffen wollte. Umſonſt leifteten die. Bis 
fchöfe von Podlachien und Krakan den muthigſten Widerſtand, 
ſie wurden ein Opfer ihres Eifers und mußten Warſchau 
noch vor dem Ende bed Reichstages verlaſſen. 

‚Die Revolution von 1830-31 unterbrach die Berfols 
.gung. Aber im Jahre 1832 wurben, wie gegen bie unicte, 
fo gegen bie Inteinifche Kirche die toͤdtlichſten Streiche ge⸗ 
führt. Die Klöfter ſollten nicht auefterben, fie follten zerſtoͤrt 
werben. In der Erzdiözefe Mohilew zählte mau noch im 
Jahre 1804 305 Menuöflöfter mit 3468 Mönchen und 41 
Frauenkloͤſter mit 590 Nonnen. Das Kapital ber Klöfter 
betrug 2,175,357 Silberrubel mit einem Sahresertrage von 
289,206 Rubel, Diefe Kloͤſter hatten 61,000 männliche und 
eben fo viele weißliche Unterthanen. Der Minifter bes Innern, 
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Bludow, erhielt vom Kaiſer den Auftrag, die Einziehung der 
Kloͤſter gluͤcklich zu bewerkſtelligen. Er überreichte darum 
dem roͤmiſch⸗katholiſchen Kirchenkollegium einen ſehr verfüh⸗ 
reriſchen Bericht über den Mäglichen Zuſtand bee Klöſter, 
und forderte ed im Namen bed Kaiferd auf, unter dem Bor- 
geben großer firchlicher Berbeflerungen, die Klöfter aufzus 
heben, welche nicht mehr den Bebürfniffen der Zeit entfpre- 
chen, oder deren Zucht zerfallen fei. Er Magt Äber ben 
geringen Beruf zum Kloſterleben, da doch die Regierung das 
Noviziat aufgehoben, und fchließt mit den Worten: Das 
befte und felbit einzig wirkſame Hilfsmittel, um diefem Uebel⸗ 
ande abzuhelfen, bat mir gefchienen bie Aufhebung aller 
überflüffigen Klöfter, und die Bertheilung ihrer Bewohner in 
die übrigen Kloͤſter, die diefe Aufhebung nicht erheifchen, 
und diefen eine Berfaffung zu geben, bie in Emflang mit 
dem primitiven Zwed ihrer Anftalt, mit dem währen Geifte 
des Chriſtenthums und mit den gegenwärtigen Bebürfniffen 
ber roͤmiſch⸗katholiſchen Kirche ftehe. — Die Güter dieſer 
Klöfter könnten zu andern Tatholifhen Zwecken verwendet 
werben. Demnach erließ ‘der Kaifer am 17. €28.) Juli feine 
Verfügungen. Der Biſchof Pawlowefi, den Staatsrat 
Fuhrmann zu Rom als Metropolit durchfegen ſollte, wurbe 
blindes Werkzeug des faiferlichen Willens. Er fandte ein 
Rundfchreiben an die Biſchoͤfe der Metropolie von Mohilew, 
um ihr Gutachten über die Moͤglichkeit der Aufhebung von 
Klöfern zu erhalten. Man wandte fich zuerft an den froms 
men Bifhof Michael Piwnicki, Coadjutor und Adminiſtrator 
des Bisthums Tu und Zytomierz, welcher dem heiligen Mes 
tropofiten von Mohilew, Kaflmir Cieciszowski, zum Gehilfen 
beigegeben worden war. Der Eondintor erflärte, daß er 
ohne Zuſtimmung des Metropoliten nichts vornehmen koͤnne. 
Eiecis zowoti aber, welcher fchon feit dem Jahre 1798, ale 
er von bem Stuhle von Kiew auf den von Lud verfegt 
worden war, fi. den Namen eines Apofleld der Polen er 
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werben, entgegnete, daß fein hohes Alter — er zählte 87 
Jahre —. und die Nähe der Ewigkeit ihm nicht gefattete, zu 
einem Linternehmen von folcher Art feine Beiftimmung zu 
geben. Gleichen Widerfland Ieiftete der Prälat Szezyt, Abs 
miniſtrator der Didzefe von Mohilew. Doch er wurde heim: 
Lich ergriffen und an bie Außerfie Graͤnze bed Reiches vers 
bannt, von wo er, troß ber Verwendung bed weißruffifchen 
Adels für ihn, nicht zuruͤckkehrte. Auch ber Prälat Szantyr 
widerfeßte ſich nach Kräften der Aufhebung der Kloͤſter. An 
Szezyts Stelle trat der Prälat Kamireka, ein Guͤnſtling ber 
Regierung, der mit Pawlowski, dem Praͤſes des römifch- 
Tatholifchen Kirchenkellegiums in Petersburg, raftlos an ber 
Aufhebung aller Klöfter arbeitete. Noch am Erde ded Jah⸗ 
red 1832 wurde das Werk vollbracht. Bon den 300 Kiöftern 
ber Metropolie von Mohilew, bie noch 1832 beftandben, 
‚wurden 202 aufgehoben, und nur 98 übrig gelaffen. Die 
meiften der Klöfter wurden theild an die Meiftbietenden vers 
Tauft, theild der herrfchenden Kirche überwieien. Lebteres 
:gefchah befonderd, wenn bie Klöfter ald Walfahrtsdorte oder 
Anftalten der öffentlichen Frömmigfeit berühmt waren. So 
wurbe dad Kloſter zu: Pozaysk, eines der berühmteſten Sei 
Jigthämer in Litthauen, welches den Kamaldulenfern gehörte, 
und eine Pflanzfchule von Heiligen war, fchismatifchen Mön- 
chen übergeben. Das Kamaldulenſerkloſter bei Krakau hatte 
daſſelbe Loo6, trogdem, daß fich die Bürger dieſer Stadt für 
28 verwendeten; feine Wönche wurden auf Färglichen Sold 
- gefeßt, und - durften Feine Novizen mehr aufnehmen. Die 
Fonds der anfgehobenen Klöfter hatte die Regierung den 
Katholiken zu Laffen verfprochen, Allein fie verwendete fie 
faſt ganz anefchließtih zu Zwecken ber ruffifchen Kirche; fie 
verwendete ‚fie. zu Gründung und Ausftattung der Klöfter, 
Kirchen und Bisthümer, die ans katholiſchen in fchiömatifche 
verwandelt worden waren. Wenn die katholiſchen Biſchoͤfe 
daraus einen Zuſchuß für die Seminarien, oder die Pfarrer 
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für die Erhaltung oder Herftelung der baufälligen Kirchen 
verlangten, fo erbielten fie zur Antwort, daß für dieſe Be- 
dürfniffe die Katholiken ſelbſt zu forgen haben. 

Was aber den nothwendigen Untergang ber katholiſchen 
Kirche in Rußland und auch in Polen zur Folge haben 
mußte, das ift die neue Geſetzgebung über bie gemifchten 
Chen. Seit dem Sabre 1832 befahl der Kaifer Nikolaus 
durch mehrere Ukaſe, daß alle Kinder aus Ehen, von benen 
der eine Theil, fei ed der Bater ober .die Wutter, der ruffl- 
fhen Religien angehört, in der ruffifchen Religion getauft 
und erzogen werden follen. Im Jahre 1834 wurde bie neue 
Öefeggebung vom 20. Anguf 1832 audı auf bas Königreich 
Polen ausgedehnt. Die Fatholifchen Geiſtlichen follten zudem 
noch dieſe gemifchten Chen einfeguen. Nicht bloß warbe 
ihnen verboten, das VBerfprechen der Fatholifchen Kinder: 
erziehung von den Brautleuten zu verlangen, fondern auch, 
ihnen nur einen Rath barüber zu ertheilen. Ein Ukas er, 
klaͤrte alle Geiflliche und Laien für Majeftätsverbrecher, bie 
gegen dieſes Geſetz handeln wärben. Wit Heldenmuth kaͤmpfte 
der Biſchof von Podlachien. Auch der Biſchof von Auguſtow 
erließ einen apoſtoliſchen Hirtenruf an feinen Klerus. — Um 
die gemifchten Ehen zu befördern, ſprach ein Ukas reichliche 
Mitgifte allen Katholifen zu, die ſolche Ehen eingehen wuͤr⸗ 
ben. Ein anderer Ukas erlaubte ben Frauen, deren Männer 
zu Gefingnillen vernrtheilt worden, aber noch lebten, eine 
zweite Ehe, wenn es eine gemiſchte mit dem Berfprechen ber 
ſchismatiſchen Kindererziehung wäre. Dabei muß man be- 
denfen, daß auch die ruffifche Kirche, wie die Zatholifche, bie 
Unauflöslichfeit der Ehe lehrt. 

Auch die Tateinifche Kirche hat, wie bie unirte, zahlveiche 
Märtyrer des Glaubens. Ad man im Jahre 1834 800 
Släubige in Podolien ,. unter dem Borwanbe, daß fie von 
fchiematifchen Eltern abſtammen, zum Abfalle zwingen wollte, 
gingen fie alle: freudig ins Gefaͤngniß, und verlangten eher 
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zu ſterben, als von ihrem Glauben zu laſſen. Mehrere Wo⸗ 
chen wurden ſie in der haͤrteſten Haft gelaſſen, und erſt dann 
freigegeben, als wegen der erlittenen Mißhandlungen eine 
peſtartige Seuche unter ihnen wüthete. Weltliche Kommiſſaͤre 
und Popen überfielen die Dörfer, und forderten die Bewohner 
im Namen der Regierung zum Abfalle auf, So wurden 
die Bewohner des Dorfes Czauzy bei Witepsk im Sahre 1834 
zufammengerufen, unb ihnen verfündet: Es fei der Wille ded 
Kaiferö, daß fie insgeſammt die Religion befenneten, welche 
ber Kaifer und feine heilige Yamilie befennen. Um die Ka⸗ 
. tholifen völlig zu ifolicen, erließ der Kaifer durdy dad Organ 
des roͤmiſch⸗katholiſchen Kirchenkollegiums am 28. März 1836 
einen Ukas, durch welchen es den lateinifchen Prieftern vers 
boten iſt, unbefannte Gläubige zur Beichte zugulaffen. Diefe 
Verordnung wurde hervorgerufen durch den Uebertritt einer 
gewiſſen Elifabeth Weytkowska von ber herrfchenden Religion 
su der fatholifchen Kirche. Aber in demfelben Jahre behnte 
die Regierung diefe Verordnung dahin aus, daß überhaupt 
fein Geiftlicher Angehörigen einer andern Pfarrei bie Sakra⸗ 
mente abminiftriren dürfe. Kätholifche Priefter, welche zum 
Schiöma übergehen, erhalten ohne weiteres die Erlanbniß, 
beirathen zu dürfen. So war ein gewifler Poliansfi, Kar; 
meliter zu Witepsk, abgefallen, der zudem noch Profeflor an 
dem dortigen Kollegium wurbe. Der Provinzial der barm⸗ 
berzigen Schweftern zu Wilna hatte ben ganzen Schat bed 
Kloſters und Spitals daſelbſt audgeraubt, und nahm, um 
nicht geftraft zu werben, die ruffifche Religion an. Der rufs 
fifche Archimandrit nahm ihn ohne weitere® in feinen Klerus 
auf. Als der Fatholifche Bifchof wenigftend die Auslieferung 
des geraubten Schateß verlangte, erhielt er von dem Fürften 
Dolgoruki, Gouverneur der Provinz, zur Antwort: Warum 
wollen Sie fi doch diefe Mühe um den Provinzial geben? 
Er gehört Ihnen ja nicht mehr an. — Ein Ukas vom 2. 
Januar 1839 verfpricht allen Katholifen, welche wegen Mord, 
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Raub und anderer Verbrechen zu harter Gefängnipfinafe, 
Bergwerfen, Galerren u. f. w. verurtheilt find , Befreiung, 
wenn fie die Landesreligion annehmen, Dafür erhalten fie 
die Erlaubniß, eine biefür geſchlagene Deulmuͤnze mit dem 
blauen Bande bes heil, Annenordend letzter Klaffe zu tragen. 
Auch der apoftolifche Bifchof Gutkowski, der feit 1830 einen 
heiligen Kampf für feine Kirche fämpfte, wurbe endlich ges 
waltfam von feinem Sige entfernt. Nach fo vielen Alten 
der Gewaltthat, gegen die er proteftiren mußte, proteflirte er - 
endlich gegen die gewaltiame Hinwegnahme eines Pfarrhau⸗ 
fe8 und einer Emeritenwohnung, die man in eine Saferne - 
verwandelt hatte, Sn feinem Proteſt an Die Regierung fagt 
er u. a.: „Rechtfertigt diefe verleßende Gewaltthätigfeit nicht, 
was ich in meinem Schreiben vom 9. März d. 3. fagen gu 
müſſen glaubte, nämlich, odaß zu feiner mir erinmerlichen 
Epoche diefes unglücliche Land eine gegen die fatholifche 
Kirche feindfeiigere, ungerechtere ober gewaltfamere Regie 
rung gehabt habe⸗ —?“ Dann droht er, bei dem Kaifer 
Klage führen zu wollen. In der That fchrieb. er an den 
Kaifer u. a.: „Bei fo fchreienden Mißbraͤuchen und unaufe 
hörlichen Berfolgungen des fatholifden Glaubens, bie im 
Voraus mir ben Berluft fo vieler meiner Fürforge anver⸗ 
trauten Seelen verfündigen, die alle durch die Taufe geweiht, 
und durch das Blut unſers Hersn Jeſu Ehrifi erkauft waren, 
fehe ich mich genöthigt, Em. Majeftät aufzurufen, einen Blid 
des Mitleidens auf Ihre von fo großem Ungläd heimgeſuch⸗ 
ten Unterthanen zu werfen, für die einſt Ew. Majeftät ver 
antwortlich fein werben. {sch befchmöre Ew. Majekät, fi 
den geleifteten Schwur in's Gidächtniß zurfdgurufen .. » 
Allem Anfcheine nach werde ich zuerfi vor den Throm des 
Almächtigen treten, aber die Könige werben gerufen, wie 
wir... Gott alfo wird und richten, und ich werde nicht 
angellagt werden, meine Pflicht vernachläffigt zu haben, ſon⸗ 
dern das Zeuguiß erhalten, als guter Hirte für meine Schafe 
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gebeten und bie nöthigen Schritte für ihr Heil‘ gethan zu 
haben.“ Kaum hatte der Kaifer diefen Brief gelefen, fo bes 
fahl er die Entfernung diefes Bifchofes, der befonders durch 
feinen Widerftand gegen die. gemifchten Ehen Iängft bas 
höchfte Mipfallen fidy zugezogen, worin ihn indeß ein päpfl« 
liches Breve vomeJuni 1837 beitärkt hatte. In ber Nacht 
bes-1. Mai 1840 wurde der Bifchof verhaftet. Man hatte 
zugleich einen Stabschirurg mitgeſchickt, der im Nothtall ber 
zeugen folte, daß ber Bifchof wahnfinnig geworben. Der 
Bifchof war aber eben jo fer, als mäßig. Er erklärte den 
Dienern der Regierung , daß, wenn fie gelommen, ihn zum 
Widerruf feiner gefchriebenen oder geſprochenen Worte zu 
zwingen, ihre Mühe vergeblich wäre; «haben Sie Dagegen, 
fuhr er fort, -ben Befehl, mich zu ergreifen, dann find Sie 
die Stärferen, nnd da bin ich.» Doch ſchrieb er fchnell noch 
einen Proteit nieder gegen bie angethane Gewalt, und über 
gab feinem Kaplan, der ihn nicht begleiten durfte, al fein . 
übriges Geld, um es unter die Armen zu versheilen. Sofort 
führte man ibn nach Mohilew, wo er, wie es hieß, in dem 
Klofter von Ozeransk eingefperrt wurde. 1) Der Papft ließ. 
am 1. Juni und ;6. Auguft 1840 emergifch gegen dieſen 
Gewaltakt proteftiren, zugleich mit einer Darlegung aller der 
Beichwerben der Kirche gegen Rußland. Darüber zogen fick, 
wie wir oben hörten, die Verhandlungen geraume Zeit in bie 
Länge. Der Kaifer von Rußland gab nicht im mindeften 
nady; er verlangte «inerfeits die Fanonifche Inſtitution bes 
SPrälaten Pawlowski ald Metropoliten von Mohilew, au⸗ 
drerfeitö die Demiffion des Bifchofe von Podlachien. 

Man hatte dem Papſte erflärt, daß die Nachgiebigfeit 
in dieſen zwei Forderungen bie Bedingung des ferneren 
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Friedens Rußlands mit ber Kirche fei. Der Prälat Paw⸗ 
lowski richtete ein bemäthiged Schreiben an ben Papft, um 
von demfelben beftätigt zu werben, und verfprach, ein eifriger 
und wachfamer Seelenhirte zu werben. 1) Der ruffifche 
Geſandte erfiärte ferner, der erwähnte Ufas vom 28. März 
1836, den Pawlowski unterzeichnet hatte, "fei auf Verwenden 
dieſes Biſchofs förmlich zurüchgenommen. So ließ ſich denn 
der Papſt, nachdem er bie Sache lange vor Gott überlegt 
batte, beftimmen, die beiden erwähnten Verlangen zu gewäh- 
ren — ein Alt, welcher der Fatholifchen Kirche in Rußland 
nichts half, weil die Regierung doch in Feine andere Bahnen 
einlenkte, dagegen auf Rom den Schein warf, wie der Papſt 
felbft fagt, ale hätte es die Fatholifche Kirche in Rußland 
aufgegeben. Nachdem der Papſt im Konfiflorium vom 1. 
März; 1841 Herren Pawlowski zum Erzbifchofe von Mohilew 
präconifirt hatte, richtete er am 7. April ein Breve an den 
Biſchof von Pobdlarhien, worin er ihn erfucht, um bes Fries 
dens willen, weil feine Rückkehr zu feiner Kirche durchaus 
unmöglich fei, und ber Kaifer im Kalle bed Nachgebens einen 
geneigtern Willen verfprochen habe, auf fein Bisthum Bers 
zicht zu leiften. D An bemfelben 7. April fchrieb der Papft 
eigenhändig an ben Kaifer, in Erwiederung bed Briefed vom 
3. Dezember 1840, worin er ihm bie gefchehene Präconiflrung 
des Pawlowski, und die erwähnte Einladung an den Bifchof 
von Podlachien, fein Amt nieberzulegen, mittheilt. ) So 
babe der Papſt feinerfeitd gethan, um was ihn ber Kaiſer 
wiederholt und dringend angegangen. Dagegen hoffe der 
Papſt, daß der Kaifer feine Bitten für die Katholifen in 
Rußland erhöre, da ja der Kaifer felbR das Belle verfpros 
chen habe. Mit dem Gefühle des tiefften Schmerzend Flagt 
der Papſt vor dem Kaifer über das unermeßliche Wehe der 


2) Paͤpſtliche Staatsfchrift, Dokument 66. *) P. Staatsfhrift, Do: 
fument 67. 9 Dokument 71. 
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Kirche in Rußland, welchem der Katfer durch einen einzigen 
Wink feines Willens abheifen koͤnne. 

Befonderd empfiehlt der Papft der Gerechtigfeit und 
Guade des Kaiſers die unglädliches ımirten ®pfechen. „Dem 
Uns rührt, ja Und erfchättert ihr härteftes Loos, in der 
aͤußerſten Gefahr zu fliehen, daß fie von der Einheit ber 
“Kirche Ioögeriffen werden. Nur um das Eine bitten Wir, 
erhabenfter Kaifer und König, inkänbig, daß fle wenigſtens 
in dem Belenntniffe — dürfen, in welchem ſie geboren 
und erzogen find.“ 

In ähnlicher Weife war in einer frühern Verbalnote 
an den Ritter Fuhrmann geſagt worden: „Aus dem allem 
wird der Kaiſer und König nach feiner erhabenen Geſinnung 
leicht entnehmen , wie ber heil. Bater Rachgiebigfeit und 
Ruͤckſichten gegen Se. Majekät bie auf jene Gränzen, die er 
nicht mehr: überfchreiten darf, ausdehnen wollte. Er wirb 
aber auch entnehmen, daß die Nachgiebigkeit, zu welcher fich 
Se. Heiligfeit in den erwähnten Punkten geneigt hat, ſich 
wefentlich auf die kaiſerlichen Verſprechen zu Gunften der 
Kirche gründet. Es gefchieht demnach in der fichern Ueber 
zeugung, biefelben recht bald ſich erfüllen zu fehen, und in 
der Abficht, der Kirche ſelbſt in dem umermeßlichen Gebiete 
des ruffifchen und polnifchen Reiches eine glückliche Zukunft 
zu fichern, daß Se. Helligkeit fich beſtimmen ließ, in Betreff 
der auegefprochenen Wünfche einzumilligen.“ 

Nach dem Allem, fagt die roͤmiſche Staatsfchrift, wird 
nun gewiß Niemand erwarten, daß das Unglüf ber armen 
Katholiten in den ruffifch-polnifchen Staaten, anftatt abzus 
nehmen, vielmehr zugenommen habe, daß nene höchft druͤckende 
Verfügungen in Hinfiht ihres Cultus getroffen wurden, und 
daß mit einem Worte die fchon vorher fchlimme Lage ſich 
noch verfchlinmerte. Und boch iſt dem alfo, Der traurigite 
Beweis davon liegt in ben zuverläffigften Berichten, in ganz 
“echten Dofumenten und ben bekaunteſten Thatfachen. — 
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Fuͤnfzehn Monate waren vergangen, umb ber Papft erhielt 
feine , Antwort auf feinen Brief an den Kaifer, und nad 
15 Monaten war feine Antwort von dem Bifchof von Pod» 
achten eingegangen. Zwar weldete am 18. Juli 1842 der 
Ritter Krivtzow, Etellvertreter bed von Rom abmwefenden 
ruffifchen Geſandten Potemkin, daB der Brief des Papfted 
vom 7. April 1841 dem Bifchofe zugeftelt worden, und der 
felbe abgedvanft habe. Doch erhielt der Papſt felbit von dem 
Bifchofe feine Antwort, noch auch die Afte der Abdanfung. 
Es hieß, daß dieſer große Belenner des Glaubens feitbem 
geftorben ift; aber über Die Zeit und bie nähern limftände 
feined Todes hat nichte verlautet. Doc das find gleihfam 
nur Nebenfachen. 

Allein jetzt erft wurden dem Papſte einige frühere Akte 
gegen bie fatholifche Kirche in Rußland fand, von denen die 
ruffifchen Gefanhten in Rom bei ihren Unterbandlungen in 
deu Sahren 184042 kein Wort erwähnten. Ein Ufas vom 
20, Auguft 1830 hatte allen Fatholifchen Geiſtlichen der Weſt⸗ 
provinzen unter Strafe der Abfehung verboten, Kinder aus 
gemifchten Chen gu taufen, und Semand die Eommunton zu 
reichen, der auch nur ein einziged Mal wie immer nad 
ruſſiſch⸗griechiſchen Ritus dad Abenbmehl empfangen, ba ein 
falcher .nie mehr von dieſem Ritus abfallen dürfe. 1) Vin 
Ules vom 16. Degember 1830 ſetzt einige ältere Ufafe wieder 
in Kraft, und befieblt, es folle Beine fatholifche Kirche ges 
baut werden, außer au gewiffen Orten und unter mehreren 
Bebingungen; ed fol die Zabl der Pfarreien und Pfarrer 
beichränft werben; es foll den katholiſchen Welt⸗ und Kos 
ſtergeiſtlichen wur umter gewiffen fehr befchränften Faͤllen 
erlaubt feis, ihren Wohnort zu verlaſſen; es fon den Pfar⸗ 
rern verboten ſein, in aubern Pfarreien Aushilfe zu leiſten.2) 
Durch ein anderes Dekret werben bie Strafen gegen dieje⸗ 
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wigen gefchärft, welche irgend einer Handlung zum Nachteile 
der berrfchenden Religion verdächtig find, und die deßhalb 
angeflagten Geiftlichen werden vor die Kriminalgerichte des 
Reiches geftellt ; die ruffifchen Priefter aber, welche auf wirt. 
fame Weife zum Abfalle der Katholiken beigetragen, werben 
mit Auszeichnungen und Belohnungen bedacht. 1) Durch 
Dekret der heil. Synode vom 20. Januar 1840 wurde für 
die Zufunft verboten, fi ber Benennung „griechtfch - unirte 
Kirche" zu bedienen, ober Ehen zwifchen griechifch-rufflfchen 
und griechiich»Fatholifchen Perfonen verhindern zu wollen; 
jedenfalld werben die Ehen, die nur in Gegenwart eines fa, 
tbolifchen Geiſtlichen gefchloffen worden, für ungiltig erflärt.2) 
Ein Ukas vom 2t. Mär; 1840 verhängt @inziehung der 
Guͤter über Jeden, der bie herrfchende Religion verläßt, ohne 
daß dadurch andere frühere Strafen aufgehoben werden; zus 
gleich werben noch andere dieſen Gegenſtand betreffende Maß⸗ 
regeln verordnet. 2) Der Ritter Fuhrmann hatte in Rom 
verfihert, daß die Ufafe widerrufen worden, weldse ben fas 
tholifchen Geiftlicken verboten, unbefannten Perſonen oder 
foldyen aus andern Pfarreien die Sakramente zu ſpenden. 
In der That aber waren fie nicht widerrufen, fonbern unter 
dem Scheine von Erläuterungen und Beränderungen beftätigt 
worden. Da allen Geifllihen verboten war, andere als vor⸗ 
gefchriebene oder von ber Faiferfichen Eenſur gebilligte Pres 
bigten zu halten, fo wurden auf Befehl bed Miniſters des 
Junern vom d. Dezember 1840 zwei: zumiberhandelnde Pries 
fter ‚verbannt. Das Dekret lautet: »In Folge einer Ange⸗ 
legenheit der Prieſter Bireti und Baranowski, welche in Kolge 
ihres Widerftandes gegen bie Kortfchritte der rechtgläubigen 
Kirche vor Gericht geftelt worden, habe ich dem Kaifer Vor⸗ 
trag gebalten, und der Kaiſer bat u. a. am 21. November 
1840 verordnet: 1) diefe beiden Priefter werben in bie Baus 
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vernements von Großrußland gefendet, um dort unter ber 
- rengen Aufficht der Polizei ihren Wohnſitz zu nehmen, weil 
fie mit Vorbedacht gegen: die Kortichritte der orthoboren Res 
ligion gewirkt, und wegen ber Prebigten, bie fie ohne Er⸗ 
laubniß ber Genfur vorgetragen, mit Uebertretung bed Ukas 
vom 16, Dezember 1839. 2) Sn Erwägung, daß der in 
Betreff der Genfur der Predigten gegebene Befehl nicht voll 
zogen worden, und baß das Delanat ſich in Betreff der beis 
den Prieſter hat eine Verſaͤumniß feiner. Pflicht beigehen Laflen, 
fo fol diefer Umſtand unterfucht, und burch die oberfte ka⸗ 
tholifche „Kirchenbehörde bed Landes geprüft werben. Graf 
Stroganoff.- 1 

Doc das Alles gefchah vor der neuen Eile wis 
fchen Rom und Rußland v. Jahre 1841, und vor bem Briefe 
des Papſtes an ben Kaifer vom 7. Mai 1841. Unb was 
gefchab unmittelbar nachher? Ein höchfter Befehl an ben 
birigirenden Senat vom 22. Mai 1841 verbietet den katholi⸗ 
ſchen Kirchenbehörden bei Ehefcheibungen, die ſchon von einem 
griechifhen Tribunal beurtheilt worden, Anfragen anzuneh⸗ 
men ‚oder Prüfungen auzuftellen. 3 Die Kolgen eines folchen 
Erlaffes find unberechenbar. Ein kaiſerlicher Ukas vom 26. 
Dezember 1841 endlich führt einen neuen entfcheidenden Schlag 
gegen bie Fatholifche Kirche; dieſe traurige - Weihnadhtöbe- 
ſcheernng verorbnete: es follen alle benölferten Grundſtücke 
der Getftlichfeit in den weftlichen Provinzen unter die Juris⸗ 
diction und Verwaltung bed Minifteriumd ber Krongüter 
geitelt werben, mit Ausnahme der Güter ded Saͤkularkurat⸗ 
klerus, welcher nicht zur höchften Hierarchie gehöre. 

Sp weit reihen nun bie burch die päpftliche Staats⸗ 
ſchrift beglaubigten Nachrichten. Die Berichte aus den Jahren 
1842 bis 1845 lauten übereinftimmend über ben ungefchmäch- 
ten Fortgang der Verfolgung, künnen aber von dem Geſchicht⸗ 
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ſchreiber nicht mit derfelben Zuserläffigleit berichtet werden. 
Als die Rachriht von der neueſten päpftlichen Allofution 
nach St. Peteröburg kam, babe ber Kaifer die Wahrheit der 
Thatfachen in Abrebe geftellt. Im’ Jahre 1842 -feien zwei 
polnifche Bifchöfe nach St. Peteröburg berufen worben ; ber 
Fuͤrſt « Statthalter habe aber von ihnen verlangt, fie follen 
einen Ehrenfanonifer vun Auguftowo, Ludele, einen ehema⸗ 
ligen Proteflanten, der ald ein Spion in Holland und Bel» 
gien gebraucht worden, um bie Verbindungen ber bortigen 
Katholifen mit den ruffifchen auszukundſchaften, ald Sekretär 
mit fich nehmen. Trotz ihrer Weigerung, ihn mitzunehmen, 
feien ihm doch 400 Rubel Reifegeld angewiefen worben,. und 
er babe wicht bloß den Sigungen der heil. Synode angeiwohnt, 
fondern auch jener mündlichen Erflärung des Kaiſers an bie 
Bifhöfe, in welcher derfelbe mit ſtarken Worten die Uns 
wahrheit der Berfolgungen und feine eigene Katholichtät hers 
sorbob, Dann der Berichte erwähnend, die von Rußland 
nach Rom gegangen, babe fich der Kaifer an Ludeke mit ben 
Morten gewendet: „Nicht wahr, Canonicus, alle biefe Bes 
richte find Lügen? — worauf biefer geantwortet: „Lügen 
find fie.” Dafür habe derfelbe die Inſignien des St, Annen⸗ 
ordend und eine Pfründe in Warſchau erhalten, mit welcher 
: die Berpflichtung verbunden gewefen, bie zahlreichen deutſchen 
Arbeiter in biefer Stadt zu Fatecheflren. 1). 

Um biefelbe Zeit berichtete das „Journal de Liege, daß 
neuere Verordnungen gebieten, ed muͤſſe in jeder Fatholifchen 
Kirche dem berrfchenden Cultus. wenigftend ein Altar einges 
räumt werden; @in anderer Ukas habe befohlen, daß, wenn 
in einem Umfreife von 2 Meilen fich Fein Fatholifcher Priefter 
“finde, ein Pope die Funktionen deffelben zu verrichten habe. 
Nach einem weitern Ukas follen die Schiömatifer in den 


1) Hiftorifch:pofit. Blätter, Bd. XI, ©. 630-680. 
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Gottesaͤckern der Katholifen beerbigt werden.1) — Im Jahre 
1843 machte Herr Scriyicyn, Direktor im Gultusdepartement, 
eine Rundreife in allen Diözefen, um die neue Korm der 
Eorrefpondenz mit den Pfarrern zu regeln. Seitdem erhal⸗ 
ten die Pfarrer die von den Eonfiftorien ergebenden Ukaſe in 
geittlichen Sachen in ruffifher Sprade. Das Conſiſtorium 
beſteht aus einigen Mitgliedern des Kapiteld. In manchen 
Diözefen trug das Directorium den Namen und Befehl dee 
Kaiferd an der Stirne. — In allen ehemals polnifchen Pros 
vinzen (mit Ausfchluß bes Koͤnigreichs Polen) gab es im 
Jahr 1844 nur einen Diöcefanbifchof, den 73jährfgen Piwnicki 
zu Luck, und zwei Suffraganbifchöfe: Cywinski, Adminiftrator 
der Diözefe Wilna, und Dmochowski, Präfidenten bes geiſt⸗ 
lichen Collegiums in Petersburg. Im Jahre 1843 wurden 
die bifchöflichen Seminarien reformiert; ihre Zahl, fowie die 
Zahl der Seminariften wurbe vermindert. Die Geminarien 
zu Zwinogrod, Mohilew, Bialyftof, Kradlam, Olyka, Luck 
und ein zu Wilna beſtehendes Filialſeminar der Miſſions⸗ 


prieſter wurden nuterdruͤckt, die Zahl der Seminariſten däa- 


durch etwa um 140 vermindert. Die noch beſtehenden Se⸗ 
minarien wurden den Bilchöfen entzogen, und unter bie 
Leitung der geiftlichen Alademie in Petersburg getellt, welche 
direft unter dem Miniſterium bes nern flieht. In biefer 
Akademie, fowie in jedem Seminar möäflen zwei Laien Lehrer 
fein, und biefe Laien waren Schiömatifer, Fruchtlos ver: 
ballten die dagegen erhobenen Beichwerden. Alle Angelegens 
heiten der Petersburger Afademie und ber Seminarien werden 
laut Ukas durch Stimmenmehrheit entfchieden. Die Schids 
matifer und der Sekretär ftimmen hiebei mit. Iſt ein katho⸗ 
liſches Mitglied frank, fo haben tie Schismatiker die Mehrheit 
der Stimmen. Wenn ein geiflicher (katho iſcher) Lehrer zwei 


») Hiſtoriſch⸗polit. Blätter, Bd. XI, ©. 498-500 die Ausfichten 
in Rußland.e 
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Rächer ſtatt eines verfieht, was ein Ukas erlaubt, fo haben 
die Schiömatifer die Stimmenmehrheit. So Iebrte an ber 
geiſtlichen Alademie zu Petersburg der Prieiter Holowinsfi 
Dogmatit, Hemiletif und polnifche Fiteratur. Derfelbe Ukas 
verbietet den Profefioren, andere Bücher beim Unterrichte zu 
gedrauchen, ald die ihnen von der geiftlichen Akademie in 
Petersburg zugelandten. Ale Cefretäre in den Seminarien 
muͤſſen Laien fein, werben von dem Minifter ded Innern 
ernannt, und miüflen ihm Alles melden, was zu ihrer Kennts 
niß fommt. 

An der geiftlichen Akademie zu Petersburg waren, neben 
dem Rector Priefter Holowinski, fünf Tatholifche Profeſſoren 
der Theologie angeflellt. Auch der Dekonom und Pächter 
waren Peiefter und katholiſch. Dagegen wurde rufftfche 
Sprache und Fiteratur, Univerfal» und ruffifche Geſchichte, 
Religions⸗ und Moralpbilefophie, Iatelnifche, griechifche und 
bebräifche Sprache von fünf ſchismatiſchen Profefioren gelehrt. 
Unterricht im ranzöfifchen gab ein geborner Franzoſe, im 
Deutfchen ein Lutheraner. So oft ed fid um Prüfungen 
und Ertheilungen von Graden handelte, traten diefe Profef« 
foren zufammen, und nrtbeilten nadı Stimmenmehrheit. Die 
Direktion der Anftalt fland unter einem Comitoͤ, das aus 
dem Nector, zwei geiſtlichen und zwei fchismatijchen Lehrern 
beftand. — — a 

Im Sahre 1843 wurden in Rußland alle Kläller der 
Mäffionspriefter , ſowie der barmherzigen Schweftern aufge 
hoben. Die Miffionspriefter folten im Nothfalle als Welt 
priefter verwendet werben. In demfelben Jahre wurden bie 
Dominitaner und Zrinitarier in Kaminiec an6 ihren Häufern 


‚ vertrieben, und lebtere zu anderen Sweden verwendet. 


Nachdem alle Ländereien und Kapitalien der Kirche eins 
gezogen — 1842, erhielten die Geililichen zu ihrem Unter 
halte fa geringe Penſionen, baß fie nicht einmal für bie 
äußerfle NRothburft zureichten. Trotzdem befamen die Semi⸗ 
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narien und bie Pfarrer nicht einmal dad, was von Staates 
wegen zu ihrem linterhalte angewiefen war. Fand es ſich 
aber, daß irgendwo ein Barten, ein Haus ober eine unbe 
beutende Einnahme übrig geblieben war, fo ſollte biefe an 
den Penfionen abgezogen werben. — Im Jahre 1844 erfchien 
ein Ukas folgenden Inhalts: Alle Druckerpreſſen, die Fathos 
lifchen Weltgeiſtlichen ober Ordensprieſtern gehören, follen 
weggenommen und verkauft, ihr Erlös aber zur Berfchönes 
rung der Kathebralen verwendet werben. 2) Später fo zu 
Petersburg unter ber Aufficht des fatholifchen Collegiums eine 
Prefle eingerichtet werben, um katholiſche Andachtsbuͤcher zu 
drucken. Zugleich ıft jeder andern Druderei im ruffifchen 
Reiche ber Drud eines Buches folcher Art fireng unterfagt. 
3) Es iſt befohlen, in allen Fatholifchen Klöftern jede Art 
von geiftlicher Unterwelfung zu unterdräden. Die Novizen, 
wenn ed deren noch irgendwo gibt, follen in das Seminar 
der Diözefe gefchict werben, um dort ben theologifchen Un⸗ 
terricht von Weltprieftern zu genießen, 4) Die Kirche ber 
Miffionspriefter zu Wilna, welche ben Katholifen nach der 
Vernichtung diefes Ordens noch geblieben war, ſoll gefchloffen, 
das Klofter bei derfelben in eine Kaferne verwandelt werben. 
5) Die Dominifaner zu Wilna follen aus ihren beiden alten 
Klöftern vertrieben werben, welche die erfte Verfolgung ber 


» Drdenspriefter noch verfchont hatte. — Die Katholifen ver 


fammelten fich dort mit befonderer Andacht. Zugleich wurde 
befohlen, die Piariften, bie Karmeliter von Oſtroboromska, 
wo fich das berühmte wunderthätige Muttergottesbild befindet, 
und die Bernharbinerinnen aus ihren Häufern zu Wilna zu 
vertreiben. Diefe Klöfter foßten alsbald ber Stadt übergeben 
werben, um Truppen hineinzulegen. Die. Kirchen derfelben 
ſollten, wenn fie zugleich Pfarrkirchen wären, Weltprieftern 
übergeben werben. — Nur in der einen Diözefe Luc wurben ' 
18 Pfarrern ihre Penfionen nicht mehr ausbezahlt, weil ihre 
Pfarreien unterbräcdt worben. — Während einige Adminiſtra⸗ 
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toren von Bisthämern anf ihre ber Regierung vorgelegten 
Bedenken in Betreff der Seminarien umfonft auf eine Ants 
wort warteten, beobachteten andere von der Regierung den 
verwalf’ten Biöthümern vorgefebte Prälaten ein beharrliches 
Stillſchweigen. Zu ben Schweigenden gehörte auch ber fchon 
erwähnte Rector Holowinski an der Fatholifchen Akademie in 
Peteröburg, an welcher Herr Kuterga, Brofeffor der allges 
meinen und ruffifchen Gefchichte, unbehellige die Kirche und 
die heiligen Bäter verläftern durfte. Diefe Akademie follte 
den andern A noch beflehenden Seminarien zum. Borbilde 
dienen, welche, troß der Vorftellungen des Biſchofs Piwnicki 
von Luck und ber Suffraganbifchöfe Gedroic und Liwinski, 
nach jener Akademie umgefchaffen wurden. Der Nector bed 
Seminars zu Kaminlec für die Diözefe d. N., Budzynski, 
der Geiſtliche Kalikowskli zu Zytomierz (Bit des Biſchofs und 
Seminars der Diözefe LuM und ber Prielter Kintkiewicz 
famen, wie Holowinsfi in Petersburg, durch Gehen- umd 
Gefchehenlaffen den Wünfchen ber Regierung fräftig entgegen. 
Die Eatholifchen Gonftftorien, bie fich durch ihre Nachgiebigkeit 
andzeichneten, wagten kaum fhüchtern zu reflamiren. Der 
Canonikus Rabka, der mit dem apoſtaſirten Bifchofe Zabfo 
ein befonderes Uebereinkommen getroffen hatte, daß die Ruffen 
jene Tateinifhen Katholiken ald ihre Glaubensgenoſſen -ans 
feben follten, bie feit dem Sahre 1795 von dem griechifchen 
zu dem Iateinifchen Ritus übergegangen wären (bie es früher 
gethan, folten nicht beunruhigt werden), wurbe zum Abmi- 
nifirator der Diözefe Minsk ernannt. — 

Die Mönche vom Orden bes heiligen Bafllius, welche 
ihrem Glauben treu blieben, wurden in die fchiematifchen 
Klöfter verteilt. Kateinifche Priefter, die ben unirten Gries 
hen die hl. Sakramente ſpenden, ſetzen fich ber Gefahr ber 
Verbannung nad, Sibirien aus. Der Geiftliche Szczyt, eine 
der Fräftigften Stügen bed Klerus, wurde nach Orenburg 
verwieſen. Fuͤnf Iateinifche Priefter wurden nach Nerczynsk, 
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au bie Graͤnze von China, verbannt. Mehrere Priefter ber 
fanden fich zu Jenisesk, Irkutzk und in dem fibirifchen Eolo« 
nien. Ein Prior, der 20 Jahre einem Klofer in Wilna 
vorgeftanden, befand fich in Tobolsk. — Die ungeheure Dibs 
zeſe Mohilew, welche gleichfalls ihr Seminar verloren hatte, 
umfaßt faſt das ganze alteuffifche Reich mit dem beiden 
Hauptſtaͤdten, einen Theil des alten Polen, fowie ganz Sb 
birien, wohin fehr viele Katholiten verbannt wurden. Diefe 
Diözefe hat Pfarsbezirte von unglaublicher Ausdehnung, 
3. B. Nerczynsk, welches 200 deutſche Meilen nad der 
einen und 170 nach der andern mißt; ſelbſt bie neuerdings 
eroberten Provinzen und die dort ſtehenden Truppen gehörten 
zu Diefer Diözefe, welche Damals verwaij’t war, da der Ads 
minifirater feit 10 Sahren nach Saratoff verbannt war. — 
Die Erbauung von Kapellen und felbit die Ausbeflerung 
derfelben blieb aufs ſtrengſte verboten, ebenfo die Errichtung 
von Kreüzen, Heiligenflatuen u. dergl. — Sin den noch ber 
ftehenben Kläftern wurden alle Roviziate gefchloffen. Seibk 
jene, welche allen von den rufflichen Gefehen vorgeichriebemen 
Bedingungen genügten, um in bie Klöfter eintreten zu koͤnnen, 
die alfo Zeugniſſe ihres Adeld umd eines unabhängigen Ver⸗ 
moͤgens beigebracht hatten, Eonnten ihr Ziel doch nicht erreis 
dyen. Einige Nowigen wurden verjagt, andere eriwarteten feit 
Jahren einen günfigen Beſcheid auf ihre Bitten, die Selübbe 
ablegen zu dürfen. 


Um bie Zahl der Katholiken zu vermindern, zwang man 
die Fatholifchen Familien des Heinen Bauernadels (die ſoge⸗ 
sannten Obnodworce ; fie-find ber zahlreiche Theil dee pol⸗ 
niſch⸗katholiſchen Adels, und wurden won der Regierung: ihres 
Adels für verluftig exflärt, weil fie keinen Grundbefig hatten), 
nach den Steppen bes füdlichen Rußlande in Waffe auszu⸗ 
wandern, befonderd in das Gouvernement Sefaterinodlam. 
Mehrere Tauſende verfelben wurden beportirt, ohne deu ge 
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ringften religiöfen Beiftand zu genießen. 1) Ohne Ruͤckſicht 
auf Alter, Geſchlecht uud Krankheit wurden adhtzigiährige 
Greife und Frauen gezwungen, bie ungebenere Reife zu Fuß 
zu machen, allen Unbilden des Klima's ausgeſetzt, und ges 
zwungen, fich durchzubetteln, ba fie nur eine elende Geld⸗ 
unterfügung erhielten. Plößlih wurden die Unglüdlichen 
von dem Befehle überrafcht, abzureifen, und man ließ ihnen 
nicht einmal die Zeit, ihren Hausrath zu verkaufen und bie 
Saframente zu empfangen, die fie num ihr ganzes Leben lang 
entbehren follten. Denn der diefen Steppenfolonien am naͤch⸗ 
ten wohnende Priefter war 271 Werften (54 Lienes) entfernt, 
und dieſer war zudem ein Deutſcher, der flavifchen Sprache 
nicht mächtig. Unter den Deportirten waren viele Braut 
paare, die nicht eingefegnet werden fonnten. Jeder Beamte, 
weldyer 4000 Individuen in die Verbannung erpedirte, erhielt 
einen Orden. — An den Ufern des afowfchen Meeres follten 
diefe Unglücklichen die Wüſte anbauen, erhielten aber troß 
ihres innigſten Flehens feine Priefter ihres Glaubens mit in 
die Verbannung. 

Im Sabre 1845 ftarb der einzig noch lebende Biſchof 
son Ruffifch- Polen, der Bifchof Piwnicki von Luc ftarb am 
30, Mai zu Zytomierz. — Im Anfang des Jahres 1845 
erließ die Regierung nach faft einjährigem Zaubern einen 
neuen Befehl in Betreff .der neuen Uniformirung ber Semi⸗ 
narien, Rur cin Weihbifchof proteftirte, die Abrigen Prälaten 
fchwiegen. Der Ulas wurde vollzogen, und die Regierung 
fand Geiſtliche genug, die fidy zu Lebrftellen in diefen neu» 
eingerichteten Seminarien bereit finden ließen. Ein junger 
Priefter, der es mit feinem Gewiſſen .nicht vereinigen fonnte, 
eine Profefjur an dem Seminar von Kaminiec zu übernehmen, 
wurde in die Diözefe von Mohilew verwiefen, welche, wie 
gefagt, ganz Sibirien umfaßt. Dagegen wurde der erwähnte 


ı) Katholik vom 2. Auguft 1844. 
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fhweigfame Rector Budzynski von Kaminiec ohne eine kano⸗ 
nifche Form von ber Negiernng zu ber Würde eines Prälaten 
erhoben. — Das Kapitel von Kaminiec beitanb aus 7 Präs 
laten und 12 Kanouikern; ein Ukas febte die Zahl auf 6 
Prälaten und 5 Kanoniker herab. Der Dechant befaß im 
Kapitel ben erften Rang, aber ein Ufas orbnete ihn bem 
Domprobft unter. Die Fonds wurden eingezogen, and benen 
die Präfenzgelder der Domberren flofien; ebenfo bie Stif⸗ 
tangen für Seelenmeflen. Die Diözefe Kaminiec befaß feinen 
von der Regierung anerfannten Abminiftrator; das Eonſiſto⸗ 
rium ſtand an der Spitze derſelben. 

Wenn ein Pfarrer zu ernennen war, präfentirten die 
Eonfiftorien dem Beneralgouverneur zwei Sandibaten. Diefer 
traf die Wahl, obwohl fie ein eigener Ukas der geiftlichen 
Behörde zumies. - Auf Patronate der Grundherren wurde 
feine Rücficht genommen. — Im Sabre 1845 wurben 14 
Ktöfter aufgehoben, unter dem Vorwande, daß fie Novizen 
aufgenotmmen. Ale Obern der Manns: und Frauenklöſter 
hatten verfprechen müflen, ohne des Minifters Erlaubniß 
feine Rovizen aufzunehmen. — Es durfte auch feine Perſon 
weltlichen oder geiftlichen Standes bei ihnen wohnen, die 
nicht zum Klofter gehörte. Den noch beitehenden Kloͤſtern 
wurde die Zahl ihrer Mitglieder genau vorgefchrieben. So 
durfte nach dem Befehle des Miniſters das Kloſter der Heim⸗ 
fuchung zu Wilna nur 16 Mitglieder haben, da ihm doch 
bie Regel 33 zu haben vorfchrieb. Die barmherzigen Schwe⸗ 
ſtern waren nicht bloß allenthalben unterbrädt 1); man hatte 
ihnen fogar die Penfion von 40 Silberrubeln entzogen, welche 
die Mitglieder ber Aberzähligen Klöfter erhalten follten. In 
keiner Weiſe, auch nicht umfonft, follten fie ſich mit der Kran⸗ 
fenpflege ober ber Erziehung von Waifehkindern befchäftigen 


1) ©, einzelne Afte brutaler ie gegen fie im »Ratholite 
von 1844, Nr, 67 und 98. 
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dürfen. Nachdem für die Klöfter bad Amt der Provinziafe 
abgefchafft und ihnen verboten worden, Generalfapitel zu 
halten, ſchickte der Minifter weltliche Prälaten, die ihm ger 
nehm waren, in die Klöfter, um fie zu vifitiren. — — 
Nach dem Tode zweier ruffifcher Großfürftinnen vers 
langte man von dem fatholifchen Clerus die Abhaltung von 
Seelenämtern für die DVerftorbenen, und einen befondern 
Bericht, daß dem fo gefchehen fei. Das geiftlihe Collegium 
zu Petereburg erhob dagegen feinen Widerfpruch; nur einige 
muthige Priefter widerſprachen. — — Nach dem Tode bes 
Biſchofs Piwnidi von Luck hatten die Prälaten der Diözefe 
Luck und Zytomierz in ber Worgefchriebenen Zeit ein Kapitel 
verfammelt, und einftimmig in Fanonifcher Form ben Offizial 
ber Diögefe Zytomierz, Lewecki, zum Adbmtniftrator. bei erle⸗ 
digtem Sige ernannt. Das geiflliche Collegium aber befahl 
dem Gonfiftorium zu Zytomierz im Namen des Kaiſers, die 
Berwaltung der Diözefe zu übernehmen. Bon den nad Pis 
wnicki's Tode in allen 6 Provinzen, die früher zu Polen ge» 
hörten, noch vorhandenen 2 Weibbifchöfen war der ſchwache 
Dmochowski, über 60 Jahre olt, Präfident des geiftlichen 
Eollegiums zu Petersburg, Cywinski aber, der Adminiftrator 
der Diögefe Wilna, zählte 73 Jahre. 1) Dreißig bie. fechezig 
Stunden weit firdmte dad Volk zu ihm nach Wilna, um ſich 
firmen zu laffen. Er firmte oft den ganzen Tag, und wenn 
er erfchöpft war, ließ er fich auf einem Seſſel in die Kirche 
tragen, und ſprach mit leifen matten Worten die Formel 
bes Saframentes aud. 2) 
In ‚dem eigentlichen Polen oder dem fogenannten Kös 
wigreiche gab ed noch eine Anzahl unirte Griechen. Die 
hoͤchſten Geiftlichen der Unirten wurden nach St. Peteräburg 


1) 3Die Lage der Fatholifchen Kirche in Rußlande, in Band 15, ©. 
400-405; und >Nunde aus Rußlande, in Band 17, S. 81 -94 
der hiſtor.⸗politiſchen Blätter. ) Katholif vom 1. Sept. 1844, 
Berault-Bercastel XIL Van), i 38 
@ams Dr. IL Band, 
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berufen, und dort aufgefordert, in die ruſſiſche Kirche einzu⸗ 
treten. Als ſie ſich deſſen ſtandhaft weigerten, wurden fie 
an gewiſſe Orte conſinirt; aber auch dieſes half nichts, und 
man fchritt zu einem neuen Mittel. Da einige Kirchen ber 
Unirten baufällig und überhaupt die von den Klöftern ge- 
txennten unirten Kirchen in Polen ohne ein eigenes Vermoͤ⸗ 
gen waren, fo erbot fich die Regierung unaufgefordert, fie 
auf ihre Koften ſaͤmmtlich zu reftauriren. Mit Freuden nabs 
men die Katholifen ein fo edles Anerbieten an. Die Kirchen 
wurden reftaurirt, aber die Orgeln und bie Bänfe, Gegen, 
fände, welche ſich in den ruffifchen Kirchen nicht befinden, 
wurden hinweggenommen; dagegen wurben beim Hochaltar 
die ſogenannte Carskie Wrota oder die Geruͤſte angebracht, 
welche in den griechifchen Kirchen ben Altar von dem Schiffe 
abfchließen. Entweder mußten bie unirten Griechen num 
allem öffentlichen Gottesdienſte entſagen, oder fie mußten in 
die neuen ſchismatiſchen Kirchen gehen, Die Diözefe Chelm 
im Gonvernement Lublin beflanb aus unirten Griechen. Der 
dortige Bifchof Felician Szumborski "wurde im Jahre 1841 
veronlaßt, feinem Elerus die Rüdtehr zu der Liturgie und 
dem Ritus zu befehlen, wie fie vor ber Bereinigung mit der 
römifchen Kirche (durch Die Synode von Zamosc 1720) ftatts 
gefunden hatten — und ber Bifchof gab nach. Allein es er⸗ 
folgte von Rom eine firenge Ermahnung, und ber Bifchof 
erließ einen fehr bemüthigen Widerruf an feinen Clerus, 
werin er u. a. fagt: Unter allen Leiden, bie unfere Seele 
brüden, und und nicht frei aufathmen Iaffen, quält nichts fo 
fehe anſer Bewillen, als jener Hirtendrief, ben wir am 12. 
Auguſt 1841 in Bezug auf einige in der Meſſe einzufährende 
Abemderungen erlaflen haben. Kaum war biefer Hirtenbrief 
euch zugegangen, als von allen Seiten bittere Klagen bar» 
über und zufamen. Wan fah darin das erfte Signal, daß 
mit der römifchen Kirche gebrochen und ihr der heil. Einheit 
entriffen werben folltet; viele Herren und Grunbeigenthümer 
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befuchten aus Schmerz über diefe Maßregel den Gottesdienſt 
nicht mehr ; unfere Brüder in Ehriſto des Iateinifchen Ritus 
fahen uns nur noch mit ber tiefften Verachtung an, unb wir 
felb# hatten, als wir einige Delanate befuchten, Gelegenheit, 
and mit eigenen Augen von den traurigen Folgen jener uns 
bedachten Maßregel zu überzeugen, deren Refultate wir nicht 
borandgefehen hatten. — Da wir und aber immer noch mit 
ben Gedanken fchmeichelten, man werde fich allmälig an biefe 
Veränderungen gewöhnen, die wir burchaus für unfchuldig 
hielten, fo haben wir die Erfüllung unferer heilfamen Vor⸗ 
füge immer verfchoben. Heute aber fehen wir ein, wie fehr 
wir und getäufcht haben, und zittern bei bem Gedanken an 
Gottes Gerichte; wir haben unfere Auftorität mißbraucht, 
ba es dem heil. Stuhle allein zuſteht, den Ritus der Kirche 
abzuändern oder zu verbeffern; wir nehmen bie unbedachte 
Verfügung vom 12. Auguſt 1841 zurück. — Haltet feft an 
allen Gebräuchen unferer Väter, dies ift unfer Wille Wir 
"werben und auf diefe Weife mit Gott, mit nnfern Brüdern 
des Iateinifchen Ritus, mit Allen, die wir beleidigt und ge⸗ 
Argert haben , verföhnen, und fo der ganzen Welt beweifen, 
daß wir kein Renegat find, wie fchen genrtheilt worden if, 
wir werden unferm Gewiſſen ben Frieden wiedergeben, und 
eine große Verantwortung vor Gott vermeiden." 1) — 
Hieher gehört auch noch die Außtreibung der. Kapuziner 
and Transkankaſien, weiche den Heinen katholiſchen Gemein, 
den in Tiflis, Gori und Kutais vorftanden. „Zur Zeit meis 
ned Aufenthaltes in Gori⸗«, fagt der proteftantiiche Neifende 
Moriz Wagner, „wohnten dort noch italienifche Kapuziner, 
welche einige Monate fpäter das Schidfal ihrer geiftlichen 
Kollegen in Tiflis und Kutais theilten, und unter Begleitung 
von Kofafen nach dem naͤchſten Seehafen gemwaltfam abge> 
führt wurden. Diefe Mönche hatten anf die Fatholifche Ber 


ı) Katholik so 2. Auguft 1844. 
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völferung bebentenden Einfluß. Daß fie ihren religiöfen Eins 
fluß auf politifche Gegenſtaͤnde ausgedehnt, ober in irgend 
einer Beziehung mißbraucht hätten, tft nie zu unferer Kennt» 
niß gefommen. Auch Hat die ruffifche Regierung nicht für 
gut befunden, die empörende Härten, welche fie gegen biefe 
fremden Priefter äbte, an deren Gegenwart fich die fatholifche 
Bevölkerung fo viele Jahre gemöhnt hatte, zu rechtfertigen 
oder auch nur Gründe dafür anzugeben.“ — Schon vor 
dDiefer Bertreibung war ed den Fatholifchen Miffionären aufs 
ſtrengſte verboten, Ungläubige zu bekehren. „Einer ber Ras 
pusiner erzählte mir", fagt Wagner, „baß e8 ihnen bei voll« 
tommener Freiheit ber Lehre nicht ſchwer fein würde, viele 
von den heibdnifchen und muhnmedanifchen Stämmen des 
Kaukaſus zu befehren. Suaneten und Abchafen, von denen 
die meiften noch wahre Heiden, hatfen fich in großer Anzahl 
gemeldet, um im Klofter zu Hutais die Taufe zu empfangen, 
mußten aber abgemwiefen werden. Denn Deportation nad) 
Sibirien bedroht jeden Priefter, der ed wagt, einen Goͤtzen⸗ 
Diener in einen Fatholifchen Chrikten umzuwandeln. Sa, 
Iteber heidniſche und jüdifche Unterthanen, ale katholiſche.“ 1) 
Was aus den armen verlaffenen Katholiken in Transkauka⸗ 
fien inzwifchen geworben fei, läßt ſich denken. — In berfels 
ben Zeit — 1845 — gelang es der ehemaliger Aebtiffin des 
Bafllianerflofters zu Meinst, Makrina Mieszlawẽka, welche 
die Wundmale Jeſu Ehrifti an ihrem Leibe trag, aus Ruß⸗ 
land zu entfliehen, In Rom, wo fie ſich in einen Kloſter 
niederließ, würdigte fie Gregor XVI feines Beſuches. Am 
3. November 1845 übergab die gefammte polniſche Geiſtlich⸗ 





1) Moriz Wagner, Reife nach Colchis und nach den deutichen Colo⸗ 
nien jenfeits des Kaukaſus, mit Beiträgen zur Voſkerkunde und 
Naturgefchichte Transkaukaſiens Leipzig 1850, ©. 159 - 109. 
Auszüge daraus in Augsburger Poltzeitung vom 19. Sanuar 1854; 
cf. Mifftonsannalen von >; und au lnonebelagen des »Ka⸗ 
tholike von 1845. 
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keit in Frankreich im Namen der Kirche Polens Gregor XVI. 
eine ruͤhrende Bitte zu Gunſten der Kirche Polens. Sie 
fleheten ihn bei Gottes Barmherzigkeit und ber Liebe Jeſn 
Ehriſti, dem ungehbenern Uebel guädigft Abhilfe fchaffen zu 
wollen. „Schau alfo auf und“, rufen fie, „allerheiligſter 
Bater, den ber Herr zum Wächter dee Hanfes Iſrael beſtellt 
hat, jeder Augenblick Zögerung bringt Gefahr, und der Greuel 
bes Verwuͤſtung waltet fchon an heiliger Stätte, Schon find 
unfere ruthenifchen Brüder, bie faft 300 Jahre lang durch. 
bad Band der Liebe verbunden in Einheit des Glaubens 
unter dem Schuge ber polnifchen Könige glädlich mit und 
gelebt haben, gezwungen worden, den wahren und rechtmuͤſ⸗ 
figen Hirten zu verlaffen, und einen fremben öffentlich ans 
zuerfennen.. Dasfelbe Schickſal wartet auch der Lateiner. 
" Die Tempel ded Herrn find bereits verwuͤſtet, Altäre umge 
ftürgt, die Seelenhirten, weinende Priefter, theils unter die 
Soldaten geſteckt, theild in die Verbaunung geſchickt, theils 
in ben Kerker geworfen, theild zu einem ſchmachvollen Tode 
verurtheilt worden. Klöfter find zerftört, gottgeheiligte Jung⸗ 
frauen, von denen jüngfl erſt eine den Händen der Feinde 
entronnen, und zu Paris die Aufnahme der Verbannten ges 
funden bat, find, Wehe der Schmach, den Soldaten zur Ber 
friedigung ihrer Lüfte überliefert, Kinder find aus den Armen 
ihrer Mütter entriffen, und, um fie der Religion ihrer Ahnen 
zu entwöhnen, an die Außerften Gränzen des Landes getries 
ben worden. Fernerhin werben weder Alter, noch Geſchlecht, 
noch Stand vor der Verfolgung fchügen.“ 1) — Über hatte 
nicht der Papſt fchon Alles gethan, was in feinen Kräften 
ftand? Was blieb ihm weiter zu thun übrig? Er hatte, 
vor dem Himmel und vor ber Erde feine Flagende und ans 
klagende Stimme erhoben gegen die Berfolgungen ber Kirche 
in Rußland; er hatte wiederholt und ſchriftlich dem Kaiſer 





‚3 fı das Aktenſtück im »Katholike vom A. Ian. 1846. 
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die Noth der Kirche in Rußland an das Herz gelegt. Konnte 
ex denn etwa, wie es Pins VI, im Sahre 1781 gethan, eine 
Reife in fremdes Land antreten, um einen lebten Verſuch 
zu machen, den Katholiken in Rußland zu helfen? Jeder⸗ 
mann wird fagen, daß er es nicht fonnte. Da fügte es 
fi, da fügte es der Herr ver Kirche, dem alle Ges 
walt gegeben ift im Himmel und anf Erden, baß ber 
Kaifer Nifolaus feldft nach Rom zu dem Papfte kam. Die 
Kalferin von Rußland hatte im Jahre 1845 auf den drin⸗ 
genden Math ibrer Aerzte unter dem milden Himmel Italiens 
in Palermo Hilfe gegen eine hartnädige Krankheit. gefucht, 
und fie wurde dafelbk von ihrem Gemahle dem Kaifer bes 
fucht. Auf dem Räcdwege von Palermo Fam ber Kaifer im 
Dezember 1845 nadı Rom. Der Papft hatte den Kaifer zu 
dieſem Befuche nicht eingeladen. Als der Gefandte des Kais 
ferd in Rom nad Palermo berufen worden, ging er zum 
Staatsſekretaͤr Lambruschini, um ihm feine Abreife anzuzei⸗ 
gen, und bie Aufträge an Seine Majeftät in Empfang zu 
nehmen. Es wurbe ihm aber bebeutet, daß Se. Heiligkeit 
keine Aufträge gegeben habe, nicht einmal eine Bewillkomm⸗ 
nang in Italien, viel weniger eine @inladung nach Rom. 
Diefe Erflärung führte dann zur Wiederholung ber Beſchwer⸗ 
ben, weldye der Papft ſchon fo oft an den Kaifer hatte ges 
langen laſſen. Der Kaifer ließ hierauf feine Ankunft in 
Rom felbft anfündigen. Allein es tft falfch, daß ihm zwei 
Karbinäle zur Bewillkommnung entgegengefandbt wurden. 
Man verbreitete das Gerücht, ber Papſt werde dem hohen 
Gaſt aus dem Wege gehen, Krankheit vorſchuͤtzen ober ſich 
auf dad Land zurüdziehen; Lambruschini werde für bie Dauer 
der Gegenwart bed Kalferd das Staatöfefretariat feinem 
Borgänger, bem Karbinal Bernetti, ber dem Kaifer von St. 
Petersburg her befannt fei, übergeben; man ſprach von bes 
vorftehender Kuppelbeleuchtung und Girandola u. f. w. Zwei 
Tage vor der Ankunft des Kaiſers wurde bie Oberin bee 
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Baſilianerkloſters zu Deine anf Berlangen ded Bapfted 
wieder in den Batifan zur Audienz gebracht. — Der Kaifer 
felbft kam am 13. Dezember Morgend 4 Uhr in Rom ar, 
und flieg im Pallaſte Giuſtiniani ab. Schon um 111/, Uhr 
fuhr er, von feinem Gefandten begleitet, zum Batifan. Der 
Papſt z0g den Kardinal Acton zu der Belprechung bei. In 
den vorbergehenden Tagen hatte der Papft mit Inbrunſt zu 
Gott nm die Gnade geflehet, in diefen großen Augenblidien 
mit apoftolifchen Geiſte für feine leidenden Kinder reden zu 
fönnen ; unb er wünfchte, baß-alle frommen Seelen ihr Gebet 
mit dem feinigen vereinigen möchten. Nach ber Aubienz fprady 
er unverholen die Zufriedenheit feines Herzens aus, alles ger 
fagt zu haben, was er ſich vorgenommen, und noch Stärke 
red, was ihm ber heilige Geift eingegeben. In bem Aus 
drucke tiefer Betruͤbniß Flagte der Papſt über die Berfolguns 
gen und VBedrängniffe der SKatholifen in Rußland, der 
achtzigjährige Greis ging auf alle Einzelnheiten jener Bes 
drückungen und Grauſamkeiten ein. Der Kaiſer zeigte fidh 
über die meiſten biefer Angaben fehr verwundert, ftellte viele 
berfelben in Abrede und erflärte nicht davon zu wiffen; 
jedenfalls verſprach er, fich über alle biefe Dinge genau um: . 
terrichten zu laſſen, theils um bie vermeintlichen Berfolgungen 
abzuftellen, theild .um diejenigen zu beftrafen, welche fich des 
faiferlichen Namens bedient, um die Katholifen zu unters 
drüden. — Am 13. Nachmittags befuchte der Kaifer die St. 
Peterslirche, ftieg auch in die unterirdifche Kirche hinab, und 
betete eine Zeit ang an bem Grabe bes Apoftelfürften Petru®. 
Seitdem hat man in Rußland die Anfchauung geltend ger 
macht, als ob durch dieſen Befuch und diefed Gebet dag 
Szarthum eine Art von höherer religiöfer Weihe erhalten 
hätte. Das römifche Volk, befonders der Adel, benahm fidh 
fehr wuͤrdevoll; bei einem zu Ehren bed Kaiſers gegebenen 
Balle erfchienen Feine Römer. Das Bolf brachte dem Kaifer 
fein Vivat, aber es enthielt fich andy jeder Infulte. — Als 
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ber Kaifer von Rom abzureien im Begriffe ſtand = beſuchte 
er den Papſt ein zweites Mal. Der Papſt kehrte mit ver⸗ 
doppelter Kraft auf denſelben Gegenſtand zurück; er uͤbergab 
dem Kaiſer ſchriftlich die Beweiſe, Anklagepunkte, Beſchwer⸗ 
den und Vorſtellungen einer Unzahl von Katholiken, welche 
alle fo barbariſche Grauſaukeiten erlitten hatten. Der Papſt 
ſchrieb den Tag zuvor von frühe bis in die Nacht die einzels 
nen Data auf. Sn feiner Hilfloflgkeit zeigte der Nachfolger 
Petri einen heiligen Muth vor dem unumfchränfteften Mor 
narchen auf Erben, den er auf bad bevorfichende Gericht 
Gottes hinwied, vor dem zwar er, der Papſt, wahrfcheinlich 
früher werde erfcheinen müffen, dem aber auch der Kaifer 
nicht entfliehen werbe. — Der Kanzler Neſſelrode blieb in 
Rom zur Führung von Unterhandlungen zurüd, deren Ende 
aber Gregor XVI. nicht erlebte, Wie er es vorausgefehen, 
wurde er vor dem Kaifer vor Gott gerufen, und er wirb, 
ſo hoffen wir, auch im ewigen Leben dem unficdhtbaren Hirten 
und Heilande aller Erfösten die Neth feiner bebrängten Kits 
der im ruffifchen Reiche feitdens unabläffig an das Herz ges 
legt haben. Die Geheimniſſe Gottes aber find ein tiefer Abs 
grund. — Was den Kaifer anbelangt, fo traten nach feinem 
Meggange von Nom zwei Erfcheinungen auffallend an ihm 
hervor, eine große Verftimmtheit, oder fagen wir, ein großer 
Ernſt auf der Reife, und die größte Gewiffenhaftigfeit, mit 
welcher er perſoͤnlich alle Pflichten feiner Religion exfällte 
und erfüllt. Was ber Herr aber weiter befchloffen hat, das 
wird er zu feiner. Zeit offenbaren. 1) 


») Er hat es geoffenbart, indem er am 2. März 1855 den Ejaren 
Nikolaus vor feinen Richterftuhl berufen hat. 
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Sechstes (echs und neunzigftes) ud. 





Die Kirche in Afien (mit Cinſchlaß der Lärkei), Ame- 
rika, Aftika und Anftralien von 1800 bis 1856. 


1. Afien 


$. 41. Die kirchlichen Zuftände in ver Türkei. 
[1815 — 1848.] 1) 


Aus einem offiziellen franzöflfchen Berichte vom Sahre 
1825 über den Zuftand der Miffionen in der Levante ergibt 
ſich der folgende Beſtand. "Die Miffionen bafelbft waren 
ben Kapuzinern und Lazariften anvertraut. Die Kapuziner 
fchieden fich in bie ‚griechifche Cim ägäifchen Meere) und bie 
fyrifche Miffton, welche Tettere aber nur 2 Religiofen zählte, 
den einen zu Beyruth, den andern zu Aleppo, Die ehemali⸗ 
gen Nieberlaffungen in Diarbefir, Damaskus, Tripolis, 
Seyda, Soleyman und Gabail waren verlaffen. Die gries 
chiſche Miffion hatte 30 Neligiofen auf Pera, Smyrna, 
Chios, Naxos, Syra und Canna, nebfidem noc Käufer in 
Athen, Parchia, Argenteria, Milos und auf einigen Theilen 
der Inſel Candia; aber biefe Häufer waren nicht beſetzt. 
Die Religiofen ded Klofterd in Pera waren zugleich die Aumos 


>) Mit Veziehung auf das im I. Bande Verichtete. 
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nierd des franzöfifchen Gefandten in Konftantinopel. Die 
Kapuziner in der Levante ftanden Iebiglich unter ihren Pros 
vinzialen, ohne Rekurs nach Rom. Aber während der frans 
zöfffchen Revolution traten italienifche Kapuziner an die Stelle 
der franzoͤſiſchen, fo daß es der fegtern im Jahre 1825 nur 
noch 3 altersſchwache gab. — Die Lazariften hatten ihre bes 
deutendfte Niederlaffung bei St. Benedikt in Galata; bie 
Übrigen waren zu Smyrna, Salonidi, Naros, Santorin, 
Aleppo, Skios, Tripolis m Syrien, Damaskus, Seyba und 
Anthura am Libanon. Zu Galata, Smyrna, Narod waren 
je 2 Priefter. . Zu Anthura war ein Bifchof in part., wel: 
cher zugleich apoftolifcher Vilar für Aegypten, Arabien, Sy⸗ 
rien und Cypern war. Die Niederlaffungen in Tripolis, 
Seyda unb Damaskus waren nicht bewohnt, In dem ſchreck⸗ 
lich verfolgten Skios befand ſich noch ein Fatholifcher Bifchof. 
Um diefe Miffionen gehörig zu beftellen, bedurfte ed wenig⸗ 
ftend 30 Lazariften, flatt deren man nur 11 faft ſaͤmmtlich 
altersfchwache Männer zählte. Die Miffionen befanden fich 
in traurigen Berhältniffen. Ale Bemühungen des franzöfls 
fchen Gefandten, deren Zuftände zu beffern, halfen nicht. 
Ebenfo fehlte ed an Mönchen in Paläftina. — Neben den 
Razariften, Kapuzinern und den Branziefanern im heil. Lande 
gab ed nur noch einige Dominifaner in der Türkei. Früher 
hatte diefer Orden zahlreiche Sendboten in Syrien und Pers 
fien gehabt; jebt befaß er nur das Klofter St. Peter in 
Galata bei Konftantinopel, und zwei Hoßpizien zu Smyrna 
und auf Chios. Im Sahre 1822 beftand diefe Miffion nur 
aus Stalienern und gebornen Unterthanen der Pforte; fpäter 
verdrängten die Ießtern die Staliener völlig. — Die Mifflon 
ber Väter des heiligen Landes war mit enormen Schulden 
belaftet ; die Verwaltung der zerrütteten Finanzen hatte unter 
ben Bätern der Miffion arge Zwiftigfeiten hervorgerufen. 
Die Beifteuern aus dem Abendblande waren größtentheile 
verfiegt. Aus Spanten floffen, befonder® feit dem 3. 1815, 


bis zum Sabre Chrifti 1848. 597 


bie reichten Almoſen, weßwegen die fpanifchen Mönche das 
Rechnungsweſen und bie Verwaltung der Konde gänzlich an 
fich zogen. Ein Schreiben bed Könige von Spanien vom 
Jahre 1772 ermächtigte die fpanifchen Franziefaner zur Fühs 
rung einer eigenen, von der der itallenifchen Mönche getrennten 
Kaffe. Mit der faſt ausfchließlichen Verwaltung der Finanzen 
des Drbens ging das lebergewicht in die Hände der fpanis 
fen Moͤnche über. Der Guardian hatte nur noch dem 
Namen nach eine Gewalt, welche in der That in ber Hanb 
bed Beneralprofuratord, eines gebornen Spanier, lag. Der 
Guardian appellirte nun an ben heil, Stuhl, um bei ihm bie 
Herfiellung der alten Orbnung zu erwirfen, und wurbe dabet 
von Franfreich unterftägt, Frankreich wünfchte, daß bie hoͤ⸗ 
bern Stellen, weldye nadı ben Statuten Franzofen eingeräumt 
feien, wieder mit Unterthanen bed allerchriftlichften Könige 
befegt würden. Allein, ob man auch in Rom alle Nüdficht 
auf Frankreich nahm, kamen Doch Feine franzöfifhen Frans 
ziskauer in das heilige Land, entweber weil. Feine vorhanden 
waren, ober weil die Minifter Frankreichs nicht im Stande 
waren, die Hinderniffe zu überwinden, welche ſich ber Errich⸗ 
tung eined Kranziefanerfloftere entweder in Frankreich ober 
auf Eorfifn entgegenkellten. Die Berlegenheiten und Schuls 
ben der Väter des heiligen Grabes aber nahmen zuſehends 
zu, und verurfachten, wenn auch nur zum Pleinften Theile, 
die heutige Roth der Katholifen am heiligen Grabe. 

Im Sahre 1848 gab es in Konftantinopel einen apoftor 
liſchen Vikar, welcher den Titel eines Erzbifchofe in p. von’ 
Bera führt, und welde Würbe feit vielen Sahren ber Hochw. 
Hillereau befleibete. Unter ihm fiehen nur 13,000 Katholt« 
fen vom Iateinifchen Ritus. Unter feiner geiflfichen Ober, 
leitung ſtehen ferner die Katholifen von ben verfchiebenen 
morgenlänbifchen Riten, von dem griechifchen, maronitifchen, 
fgrifchen und haldäifhen. Dagegen haben die umirten oder 
katholiſchen Armenier einen eigenen Erzbifchof in Konſtanti⸗ 
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nopel, welcher ben Titel eines Patrintchen führt, obgleich ber 
eigentliche Patriarch der Fatholifchen Armenier auf dem Berge 
Libanon wohnt. Unter dem Tatholifchen Patriarchen ber Ars 
menier zu Konftantinopel ſtehen 60 Priefter und 17,000 Glaͤu⸗ 
bige; die Päpfte Gregor XVI. und Pins IX, haben mehrere 
neue Bisthümer der Fatholifchen Armenier in der Türkei ges 
gründet. — Außerhalb Konftantinopel gibt ed in ben beiden 
Provinzen Rumelien und Macebonien nur noch 900 Katho⸗ 
liken, welche zum großen Theile in Adrianopel und in Thefs 

ſalonich wohnen. In Konftantinopel felbft find folgende 
Orden vertreten; 1) die Franziskaner befiten ein Hoſpiz, 
deſſen Prior mit den Angelegenheiten bed heiligen Landes 
beauftragt iſt; er führt darum ben Titel eines Commiſſaͤrs 
ber heiligen Orte. 2) Die Dominikaner Tiefen ſich gleichfalls 
fchon im 13. Sahrhundert in Konftantinoyel nieder. 3) Die 
Sapuziner; diefelben befigen auch Niederlaffungen zu Trapes 
zunt, Samfon und Sinope. 4) Die Refolleften, feit 1642. 
5) Die Lazariften, ſeit 1776 an die Stelle der Jeſuiten ges 
treten, welch’ leßtere von 1583 bis 1773 zu Galata ein Haus 
und die Kirche des heil. Benedikt befaßen. Diefe Mönche 
leben den 8 Kirchen bes lateinifchen Ritus vor, welche ſich 
in Konftantinopel befinden, ferner den Fatholifchen Bemeinden 
in Adrianopel, in Theflalonich and in Bujukdere. An andern 
Orten gibt ed nur kleine Kapellen wegen der geringen Zahl 
ber Katholiken. — 14 Väter der Lazariften leiten ein Golleg 
oder eine höhere Schule zu Bebek, ein anderes zu Galata, 
17. Brüder der chriftlichen Schulen ertheilen zu Konftantinos 
gel mehr als 600 armen Kindern Unterricht; neben jeber 
fatholifchen Kirche beiteht eine Elementarfchule. — Für die 
Mädchen halten 44 barmherzige Schweitern Schulen zu Gas 
lata, Pera und Bebek, weldye von mehr ale 700 Kindern 
befucht werben. Jene Schweſtern leiten außerdem das frans 
zöftfche Hospital, Die hohe Achtung der Türen für die 
barmherzigen Schweſtern iſt allgemein bekanut. Ueberhaupt 
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erfreut ſich die Kirche in Konſtautinopel einer Freiheit, nach 
der fie in vielen. chriftlichen Ländern vergebens verlangt. 
Deffentlidye Prozeſſionen außerhalb der Kirchen finden Fein 
Hinderniß. Im laufenden Jahre (1854) wurde z. B. das 
Frohnleichnamsfeſt zu Konftantinopel in der Kirche der Laza⸗ 
riften gehalten; der Erzbifchof Hillereau trug das Hochwuͤr⸗ 
digfte Gut In der Progeffion, welche fich durch die anliegende 
Straße und den Garten ber barmherzigen Schweftern bes 
wegte, die die 4 Altäre errichtet hatten. -Ausnahmeweife 
begleitete dieſesmal franzöfifche Militaäͤrmuſik diefe Prozeſſſon, 
welche eine gewaltige Menfchenmaffe aus allen Nationen her- 
beigegogen ‚hatte, 1) 

Unter Papſt Benebilt XIV. gab es etwa 130,000 father 
lfche Armenier, aber .in 60 Jahren ſank dieſe Zahl durch 
Berfolgung und andere Einfläffe auf die Hälfte herab. Eine 
graufame Berfolgung wüthete in ben Jahren 1828—30 gegen 
die Fatholifchen Armenier. Sultan Mahmud fah in ben 
Ehriften überhaupt zur Zeit des ruffifchen Krieges von 1828 
gefährliche Feinde feines Reiches ; es erfolgte die Auswan⸗ 
derung vieler fdyiematifchen Armenier in das zuffifch gewor⸗ 
dene Etfchmiadfin, das befannte Nationalheiligthum und den 
Sig ber Patriarchen (Katholikus) der fchiömasifchen Armes 
Bier. Allein die letztern verfuchten aus Furcht, Haß umb 
Meid bei Sultan Mahmud die Fatholifchen Armenier als feine 
geführlichften Feinde anzufchwärzen, welche Berbindungen mit 
ben Ruffen und den Franzofen unterhielten. Run erfchienen 
bie firengften Fermane, welche alle katholiſchen Armenier aus 
KRonftantinepel nad, Aſien verbannten. Ihre Feinde aber 
benägten bie Noth diefer armen Bebrängten zu ben ſchreck⸗ 
lichten Greuelthaten. Der fchiematifche Patriard; Karabet 
forderte alle Batholifchen Armenier auf, ihren Glauben abzu⸗ 
fhwören; wer es nicht that, wurde verbannt. — Fromme 


2) La Civiltä cattolica vom 5. Auguf 1854, ©. 335. 


600 Ben Jahre Chriſti 1816 


gettgeweihte Jungfrauen wurben zur Nachtzeit aus ben Häns 
fern geriffen, und in die Gefaͤngniſſe des Patriarchen gewors 
fen; mehrere wurden mit Stockſtreichen gefchlagen ; felbft 
Kranke wurben nicht gefchont. Frauen und Wäpdchen wurden 
mit Ketten um den Hald durch die Gaſſen in das Gefängniß 
geichleppt, und zulegt nach Kleinafien bepertirt. Die Pathos 
lifche Kirchengemeinde mußte die ihr gehörenden Gebaͤude um 
einen Spottpreis verlaufen, und war materiell vollig ruinirt. 
Bleichlautende Befehle der Verfolgung gingen in bad ganze 
Reich, und es follten alle Ratholifen gezwungen werben, zum 
Schisma abzufallen. Es bieß in ben betreffenden Fermans, 
es follen Fünfıig Feine andern NReligionsoberhäupter, ale bie 
zwei Patriarchen ber Griechen und der ſchismatiſchen Arme⸗ 
nier, fowie der oberfie Rabbiner gebuldet werben. So wurde 
auch den Katholifen in Aleppo angefünbigt, daß fie fich zur 
griechifcehen Religion zu belennen hätten, wenn fie nicht aͤhn⸗ 
liche Verfolgung erbuiden wollten. 1) — Erft nad) dem Abs 
ſchluß des Friedens von Adrianopel (14. Septenber 1829) 
fab die Pforte die wöllige Unfchuld ber Eatholiichen Armenier 
ein. Der Sultan gab ihnen ihre Güter wieber zurüd, und 
fie durften auch nach Kouftantinopel zurückkehren. Sie follten 
eine befondere religiöfe Genoſſenſchaft, nud dazu ihren eiges 
uen Patriarchen in Kouftantinopel haben, welcher ber Pforte 
gegenüber - ihre Jutereſſen zu vertreten hätte. Dafür wirkte 
Papſt Pius VII, mit allem Eifer. Gr erhob die Kirche von 
Konftantinopel zur Metropolitaus und Patriarchalfirhe, und 
extheilte dem zu Rom fonfefrirten neuen Erzbiſchofe Rurigiau 
mit eigenen Händen das Pallium — 11. Suli 1830. Der 
Kardinal Capellari, Präfelt der Propaganda, hatte den wich 
tigften Antheil an biefem glüclichen Ereiguife. 2) — Papft 
Gregor XVI. richtete am 3. Februar 1832 ein Breve an bie 
katholiſchen Armenier in Beziehung auf innere Unruhen unter 


2) Katholik von 1828, Beil. 2) Neuste Kirchengeſchichte, ©. 843. 
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denselben ; gleichfalls erließ Papſt Pius IX. am 2. Februar 
1854 ein Breve an die fatholifchen Armenier über innere 
Streitigfeiten, welche unverfiändige ober böswillige Menſchen 
unter benfelben angeftiftet hatten. 1) — Im Berlaufe der 
legten 20 Sabre hat fich die Zahl der Latholifchen Armenier 
um mehr als 25,000 vermehrt; im Jahre 1850 find allein 
zu Adena, im Patriarchat Aleppo, 547 Armenier in die Ge⸗ 
meinfchaft ber Kirche eingetreten. — Während ber Prima, 
tialfig der Fatbolifhen Armenier nun in Konftantinopel if, 
befindet ſich ihr altes Patriarchat in Cilicien, welches im 
- Sabre 1742 von Benebift XIV. geftiftet wurde. Sie ale 
tragen den Namen Petrus. Petrus VI Holas ftarb am 16. 
Februar 1843 in feiner Reſidenz Bſemmar auf dem Berge 
Libanon. Am 7. Juli 1843 traten die armenifchen Biſchoͤſe 
gu ber Neuwahl in Bfommar zufammen, nämlich Michael 
Der⸗Asdvazadurian, Erzbifchof von Cäfaren und Stellvertre⸗ 
ter. des Patriarchen, Stephanus Holas, Bifchof von dena, 
Sun. Kalepscian, Bifchof von Amaſia, unb Petrus Abelian, 
Biſchof von Maras. Der Erzbiſchof von Caͤfarea und Bi 
fchof von Tokat wurbe zum Patriarchen ernannt. Abweſend 
waren bie Bifchöfe nou Aleypo und Mardin. Am 25. Ja⸗ 
uuar 1844 beftätigie Gregor AVI. die Wahl ded Patriarchen 
ald Petrus VIII., und überfaubte dem Gewaͤhlten das Pals 
lium. 2) — In neuefler Zeit wurden wiederholte Bekehrungen 
fhismatifcher Armenier aus Cilicien, aus Syrien, aus ber 
Jnſel Eypern uud aus andern Gegenden berichte, Das 
Patriarchat von Cilicien zählte aber vor einigen Sahren bloß 
60 Religiofen und Miffionäre für 12,000 Laien, und hatıd 
ein Seminar mit 30 Zöglingen zu Bſommar am Libanon, 
während ber Primas in Konſtantinopel über 60 Didsefans 





9) Pi IX. P. M. Acta, p. I. Romae 1854, p. 561-579. =) Die 
dabei gehaftene Allokution T. im Katholik vom 28. Juni 1844, 
Beilage Nr. 10. 
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geiftfiche für 50,000 in ganz Kleinaſien zerftreute Gläubige 
geſezt war. Aus der Diözefe von Konftantinopel gründete 
Papſt Pins IX. 5 weitere Biſchofsſitze für die unirten Ars 
menier. In den mit Rußland vereinigten Provinzen Aſiens 
sählte man früher 14,000 fatholifche Armenier; fie werden 
wahrfceinlich unter dem Drucke jener Berfolgung, die ihres 
Gleichen in ber ganzen Kirchengefchichte fucht, verfchmunden 
fein. Noch ift zu bemerken, baß, obwohl ben WBeltgeiftlichen 
der Fatholifchen Armenier die Ehelofigfeit nicht vorgefchrieben 
"ii, doch der Tatholifche Primas der Armenier im 3. 1848 
nur zwei verheirathete Weltgeiſtliche zählte. 

Die Melchiten oder griechiſche Katholiken, welche zur 
Kirche zurückgekehrt ſind, haben 3 Patriarchen, von Antio⸗ 
chien, Jeruſalem und Antiochien. Das Patriarchat Antiochien 
zahlt mur 5000 Melchiten, in Jeruſalem ſelbſt befinden ſich 
nur etwa 50 Melchiten mit einem Biſchof und 2 Prieftern; 
denn bie. Feindſchaft der Griechen duldet Feine Bekehrungen. 
Doch haben die Melchiten in allen bedeutendern Orten des 
beiligen Landes Schulen und Kirchen. Der Fatholifche Pas 
triarch non Antiochien hat ein Didzefanfeminar gegründet. 
Die Sprer oder Monophpfiten, welche Katholiken geworden, 
haben einen Patriarchen zu Meppo; bee gegenwärtige Pas 
triarch ift ein Neffe jenes Giarve, der ſich im Jahre 1783 
dem Papſte unterwarf. Der Metropolitanfig Mofful zählt 
affrin 30,000 Gläubige, Meſopotamien 7000, die übrigen 
Patriardate 50,000 (die Syrier in Indien zählen 150,000 
Katholifen). Bon den Tatholifchen Chalbäern haben wir im 
euften Bande gefprochen. Die koptiſchen Katholiken in Aegyp⸗ 
ten ftehen unter dem Fatholifchen Bifariate im Cairo; bie 
Franziskaner hatten bie jetzt 6 Miſſionsſtationen in Aegypten, 
wovon bie größte die zu Girgeh mit zwei Foptifchen Prieftern 
und 1200 Gläubigen ift; die übrigen Stationen find zu Siout, 
Achmine, Negadeh, Farſhout, Tahta und Gairo. In neuefter. 
Zeit hat fich die Zahl der Foptifchen Katholiken fehr vermehrt, 
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nach. eigen find es 12-——17,008, nach James Patterfon bie - 
zu einem Drittel der gefammten chriftlichen Bevoͤlkerung von 
Aegypten, die auf 200,000 Seelen gefchägt wird. junge 
Kopten erhalten ihre Bildung in der Propaganda zu Nom. 
Sm Sahre 1833 wandte fih ein abyffinifcher Fürft an den 
Papft um Zufendung von Prieftern; im Jahre 1843 zählte 
man erft 500 Katholiken. 

Den Fatholifchen Abyffiniern ift feit 1847 der fromme 
und gelehrte P. Georg de Jacobis vorgefeßt. Zehn Bifchöfe 
und viele Seiftliche haben fidy der Airchlichen Einbeit unter: 
worfen, und erfeunen den apoftolifchen Bifar ale ihren Ober 
an. — Daß Iateinifche Patriarchat von Serufalem wurde im 
Sabre 1847 in der Weife wieberhergeftellt, daß der fonft zu 
Nom refidirende Patriarch feinen Sig in Jeruſalem aufſchla⸗ 
gen follte. Zu diefer hohen Würde beftimmte Papft Pins IX. 
den Monf. Balerga 1), welcher in Folge der unverföhnlichen 
Feindfchaft der Griechen faum einen Augenblick big jegt Ruhe 
genoffen hat. Die Branzisfaner leiten die Katholiken in 
Paläftinaz 200 Franzisfaner, worunter 119 Priefter, befors 
gen 18 Pfarreien mit 21,421 Seelen, wovon 13,425 im 
Jahre 1851 dem Iateinifchen Ritus angehörten; in Serufalem 
ſelbſt wohnten nur_963 Iateinifche Chriften 2). — Außer den 
Sranzisfanern wohnen noch einige Benebiftiner in Serufalem. 
Auf dem Berge Karmel errichtete der Karmelite ©. Battifta 
das berühmte Kiofter und Hospiz, das nun weithin über 
Land und Meer ragt. Seit dem Jahre 1826 fammelte der 
‚ glaubendfräftige Moͤnch für den Bau. Eitfmal zog er aus 
in bie cheiftlichen Länder Europa’s, und eilfmal kehrte er mit 
feinen Liebeögaben zurüd. Endlich ftand das Klofter fertig 
da; 500,000 Franken hatte es gefoflet; noch einmal reiste 
Battiſta — für die Mauer und das neue Haus. Das neue 


1) Allocutio hab. die 4. Oct. 1847, in Tübinger Quartalfchrift. 
1) Pr. 14 des Sonntagsblattes zur Augsb. Poſtztg. v. 185%. 
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Gebaͤnde bient zur Aufnahme levantinifcher Pilger und deut⸗ 
fcher Katholiten. 1) 


Nach einem Berichte des Patriarchen der Maroniten in 
Nom vom I. 1844 gibt es unter den Maroniten 82 Moͤnchs⸗ 
und Nonnenfiöfter, 1420 Mönche und 330 Nonnen; ferner 
356 Kirchen, welche von 1205 Prieftern bedient werben. 
Kirchen und Kapellen gibt es 1200. Die Zahl ber Fatholis 
fchen Maroniten wird gewöhnlich auf 500,000 angegeben; 
die amerifanifhen Miffionäre aber fchäßen fle nur auf 
220,000, die Maroniten eingerechnet, welche fidy in Cairo, 
in Gonftantinopel und auf Cypern befinden. 2) Auf Eypern 
find die Maroniten, welche einftens den ftärfften Beſtandtheil 
ber Bevölferung dieſer Infel bildeten, bereits auf einige Hun⸗ 
derte zufammengefchmolzen zum größten Theile durch die Ver 
folgungen der Griechen. — Die Maroniten felbft befigen 8 
Seminare, 2 derfelben find mit Klöftern und 3 mit Diözefen 
verfehen, die drei übrigen haben einen allgemeinen Gharafter. 
Das wichtigſte ift das Seminar zu Ain⸗Warka, welches ſtets 
30 — 40 Zöglinge im Arabifchen, Sprifchen, Staltenifchen, 
Lateinifchen, in Philofophie und Theologie unterrichtet. Biele 
junge Maroniten fudiren auch in Rom. Die Nation der 
Maroniten ift hochberühmtwegen ihrer innigen Anhänglich- 
feit an die römifche Kirche, und wegen der hoben Sitten- 
reinheit ber ganzen Nation, unter welcher a und Ber- 
brechen etwas Unerhoͤrtes find. 9 


Bagdad, welche Stadt im Jahre 1848 von Pius IX. 
zur Metropole erhoben wurde, zäblt gegen 100,000 in Kurs 
diftan, Armenien und Mefopotamien Tebende Iateinifche Ka⸗ 
tholiken. — Das apoftolifche Vilariat für Syrien mit bem 


1) Reiſe nach Oftindien über Paläftina und Egypten v. Jahre 1849 
bis 1833 von Graul, I. Theil. Paläflina 1854, ©. 108. 9) Braul, 
©. 67 folg. ) Roß, Reifen nad) Griechenland, Band IV, 1852, 
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Site in Aleppo, deffen Verweſer zugleich paͤpſtlicher Legat 
für die orientalifchen Ebriften am Berge Libanon if, hat 
einen größtentheild aus Mönchen beſtehenden Klerus, daruns 
ter Sefuiten. Diefe haben zu Bigfayeh, zu Beyrouth mit 
feinen 12,000 Katholifen, worunter die Hälfte Lateiner, und 
zu Ghazir Mifflonen, zu Zahli eine Schule, worin 400 Kna⸗ 
ben und eben fo viele Mädchen unterrichtet werben, fowie 
zu Beyrouth eine höhere Lehranftalt. 1) — Auf der Inſel 
Eypern gibt es neben hoͤchſtens 1500 Fatholifchen Maroniten 
etwa 500 Katholiken in der Hauptſtadt Nicoſia, 400 in Lars 
naca, und einige in Limaſol. Das ift ber einzige Ueberreſt 
der ehedem 300 Kirchen auf ber Inſel Cypern. Die Frans 
ziskaner zu Larnaca haben eine neue Kirche gebaut, die eine 
ber fchönften in der Levante ift, dagegen haben bie Schweſtern 
bes heil. Joſeph ein Haus daſelbſt aus Mangel an Unter 
ftügung unvollendet flehen Laffen müffen. 3 — In der Stabt 
Rhodus find ungefähr 200 Katholiken, welche eine Heine Kas 
pelle mit 3 Recollecten haben. ID — Auf ber JInſel Ereta 
haben in neuefter Zeit Schweftern vom heil. Sofeph fich nie⸗ 
dergelaffen. — Der Fatholifche Erzbifchof von Smyrna führt 
ben Zitel: apoftolifcher Vikar von Kleinafien. In Smyrna 
gibt ed A Pfarrkirchen, nebſtdem 6 Kapellen für 14,000 Ka⸗ 
tholiten. Das Gollegium der Propaganda wird von. 6 Laza⸗ 
riften und 8 anderen Lehrern geleitet, es hatte im I. 1848 
160 Zöglinge, darunter 65 Kofgänger. Das Gollegium der 
Mechitariften hatte 6 Profefforen‘ und 30 Zöglinge, lauter 
Armenier. Sieben chriftliche Schulbrüder hatten 300 Schäs 
ler, darunter 40 ſchismatiſche Griechen. Die Schule zum 


3) James Laid Patterfon, feine Pilgerfahrt nach Zerufalem und feine 
Berichte über die Lage der orientalifchen Ehriften, in Band 31 
(1. Bd. von 1853) der hiflorifch-polit. Blätter. )) Roß, Reifen 
nach Griechenland, 1852; Mislin, die heiligen Stätten, oder Pit: 
gerreife nach Serufalem im 3. 1848. Regensburg 1852, ©. 189. 
2) Roß und Mislin. | 
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heil. Herzen hatte 5 Pazariften und 2 Brüder zu Lehrern. 
Die Schule der Kapnziner Ieiteten 8 Priefter und 3 Brüber; 
die Schule der Socolaner hatte 10 Priefter. 18 barmberzige 
Schweſtern unterrichteten 450 Mädchen; noch gab ed 5 an⸗ 
dere von Frauen geleitete Schulen. Neben den Mönchen 
gibt ed etwa 10 Weltpriefter in Emyrna. 1) — Von ben 
Katholiten in Griechenland, Albanien, ben Donaufürftenthüs 
mern, Serbien und Bosnien haben wir fchon im erften Bande 
gehandelt. Ueber die Firdhlichen Zuftande in Albanien hans 
beit auch das jüngft erfchienene Werf: Hahn, „Albanefifite 
Stubien*, 1854, welches und aber bis jet noch nicht zu 
Gefichte gekommen ift. Ueber die Katholifen in Bosnien und 
der Herzegowina, wo fich, wie befannt, unter den europäis 
fchen Provinzen der Türfei die meiften Katholiken befinden, 
hört man, daß feit neuefter Zeit ihre Lage etwas hoffnunggreis 
cher geworben tft. In Bosnien beftehen bie alten 3 Franziska⸗ 
nerkloͤſter Sutinska, Foinica und Kreshevo, für die etwa 120 
bis 130,000 Fatholifche Bosnier, früher auch für die 37,000 
Katholifen in der Herzegowina. Sutinsfa durfte durch einen 
Kerman vom Jahre 1847 ein neues Gebäude von A Zimmern 
dem beftchenden Kloſter anbauen. Diefe drei Klöfter und 
noch ſechs Nefidenzen enthalten die ganze gefftliche Hierarchie 
in Bosnien. Jedes Klofter beforgt eine Anzahl von Pfar- 
reien, Koinica 26, Sutinska 19, Kreshevo 4. Die Zöglinge 
des Ordens fiudirten bis 1842 in Groatien und Ungarn; 
doch wurde denfelben im Jahre 1842 der Befuch der ungas 
rifchsfroatifchen Klöfter unterfagt, in Folge von Streitigkeiten, 
bie zwifchen der Ordensprovinz und dem apoftolifchen Vikar 
für Bosnien, Fra Raphael Barifle, ausbrachen. Beſonders 
durch Die Verdienſte des Biſchofs Joſeph Steoßmayer von 
Diafovar (in Oeſterreich) wurden 16 Zöglinge aus Bosnien 
in das Seminar des Bisthums Diafovar aufgenommen, 1862. 


) Miein, S. 165—166. 


bis zum Jahre Chrifti 1848. 607 


Seit 1828 befiehen andy Volksſchulen in Bosnien; im Jahre 
1854 hat ber Kaifer Franz Joſeph diefen Schulen einen jähr- 
lichen Beitrag von 1000 Gulden zugefichert. 


Am 29. April 1852 haben die Franziefaner Bosnien 
um die Erlaubniß nachgefucht, die beftchenden A Refidenzen 
in wahre Konvente erheben zu dürfen, wozu fie am 24. Juni 
die Erlaubniß von Rom erbielten. Durdy die Vermittlung 
des gerechten Kurfchid Pafcha, Defterreichd und Roms erbiels 
ten die Franziefaner am Ende des Jahres 1853 einen Fer- 
man aus Konftantinopel, der ihnen erlaubte, 7 neue Kirchen 
zu bauen oder zu erweitern. Der Kaifer von Oeſterreich 
erlaubte, daß zu diefem Zwecke im ganzen Kaiferreiche eine 
Tanmiung veranftaltet werden dürfe. 1) 


ı) Zur Kirchengefchichte Bosniens, im Salzburger Kirchenblatt von 
1854, daraus im Sonntagsblatt jur Augsburger Poſtztg. Mr. 19, 
23, 4A, 35, 28 d. 3. 
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$. 2. Die Kirche in Oftindien und -Tibet. 
[1823 — 1856.] 1) 


Das Bisthum Goa, das Altefte der neuern Bisthümer 
in Indien, wurde errichtet im Jahre 1834; im Sahre 1657 
zum Erzbisthume erhoben, wurben ihm die gleichzeitig errich- 
teten Bisthuͤmer Cochin in Borbderindien und Malacca in 
Hinterindien untergeben. Drei weitere Suffragan,Bisthümer 
famen hinzu, Macao in Hinterindien — feit 1576, Krangas 
nor und St. Thomas von Meliapur in Borberindien — feit 
1600 und 1606. Kranganor erhielt — 1616 — den erzbis 
fhöflichen Titel. Da aber fowohl die Herrfchaft der Portus 
giefen in diefen Gegenden, als die Dieciplin des portugiefis 
fchen Klerus gar fehr zerfallen war, und immer mehr zerfiel, 
fo fendete Rom apoftoliiche Vikare in dieſe Gegenden, die es 
in feiner Hand hatte, während das unbefchräntte Patronat 
der Krone Portugal jeder energifchen Reform des Firchlichen 
Lebens entgegentrat.. Unter Papft Alerander VII, wurden 
bie erfien apoftolifhen Bilare nach Indien und Ehina gefandt, 
Innozenz; XII. errichtete 1696 das apoftolifche Vilariat Bom⸗ 
bay, und verbot überhaupt dem Erzbifchof von Goa und den 
portugiefifchen Bifchöfen, eine Gerichtöbarkeit in den apoſto⸗ 
liſchen Bifariaten auszuüben. Am 2. Auguft 1791 verbot 
die englifche Compagnie, weldye das englifche Indien regierte, 
dem Erzbifchof von Goa jeden Einfluß auf die Katholiken 
ihres Gebietes von Bombay, welche Katbolifen allein in 
geiftlichen Angelegenheiten unter dem apoflolifchen Bilare 
Caus dem Karmeliterorden) von Bombay fliehen follten. Mit 
Ausnahme von Goa Cund Macao) wurden bie übrigen Bis⸗ 


2) Ct. Band J. 
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- thämer, da deren Gebiet gar wicht mehr zu der Krone Por 
tugal gehörte, nicht mehr defekt. Die Bisthümer von Grans 
ganor, Cochin und Meliapour waren ein halbes Jahrhundert 
und barüber verwaifet; Granganor im Befondern hatte feit 
1794 feinen Bifchof gehabt; die Krone Portugal untertieß 
alle ihre früheren Verpflichtungen zu leiften; fie bezahlte den 
Geiftlichen feine Befoldungen mehr, und hatte ausbrüdlich 
ihren Beamten von Boa verboten, jenen Geiftlichen die mins 
befte Unterſtutzung zu reichen, welche fi in ben von Portus 
gal nicht mehr abhängigen Befigungen befänden, Faktiſch 
hatte Portugal-fein Patronat anfgegeben. Im Jahre 1832 
ſtellte der Präfelt der Propaganda, Kardinal Pedicini, bas 
Geſuch an Portugal, daß es entweder feinen Pflichten nach⸗ 
lebe, oder and) formell auf feine Rechte verzichte, Der Hof 
von Liſſabon fchwieg. Gregor XVI, errichtete nun, im Eins 
verſtaͤndniß mit der engliichen Regierung, die apoftolifchen 
Vikariate von Calcutta und von Madrad — 18. April 1834. 
Das Kapitel von Goa unterfagte aber feinen Schafen, unter 
Strafe ded Bannes, jede Verbindung mit ben Delegaten des 
heil, Stuhles, und verlangte die Hilfe der englifchen Behoͤr⸗ 
den gegen diefelben. . Der Papit konnte ſich daran nicht keh⸗ 
ren. 1) Er errichtete zwei neue -apoflolifche Vikariate, für 
Geylon am 23. Dezember 1836 2), und für Mabura am 3. 
Juni 1837. 39) Endlich erfchten das Breve vom 24. April 
1838: „Multa praeclare®, welches die früheren päpftlichen 
Eonftitutionen über die Kirche von Indien aufhebt, und den 
einzelnen apoſtoliſchen Bilariaten ihre Sprengel anmweist. 4) 
Die alten portugieſiſchen Bischümer Cranganor, Cochin und 
Meliapur oder St. Thomas werben aufgehoben. Das Gebiet 
von Meltapur wird dem apoftolifchen Vikariat Madras, das 


nf... II, ©. 153. 2) ſ. Bd. I, ©. 214. 9%) La Mission du 
Madure, par le P. Bertrand, 8. J. *) f. das Breve ber Bouf: 
flerre, Histoire du Schisme Portugais dans les Indes, Paris 1854, 
im Anhang Rro. 3. 
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Gebiet von Cochin und. Crauganor wird dem apoftolifchen 
Bilarinte Malabar zugetheilt, welches fchon im S. 1659 (1701) 
für die unbefchuheten Karmeliter war errichtet worden. Es 
hat feinen Sig in Berapoly. Ihm fiel nicht nur der größte 
Theil der erwähnten 2 Bisthümer, fondern auch bie unirten 
Thomaschriften zu, an 200,000 Gläubige mit 330 Prieftern 
und 180 Glerifern. Lateiniſche Katholilen zählte ed etwa 
80,000. Das apoftolifche Vikariat Geylon gehörte gleichfalls 
vordem zu dem Bisthum Cochim. Das Gebiet von Malacca 
jenfeitd ded Ganges wurde dem apoftolifcyen Vikar von Ava 
und Pegu zugetheilt. Die Mifftonäre indeß, welche von Rom 
nach Indien gingen, waren nicht zahlreich genug, und — das 
Schisma wurde nun von den Prieftern von Goa verfucht. 
Ste fchufen ſich eine Parthei unter den einheimifchen Ehriſten 
und 2ofalsÖbrigkeiten, und hielten fich im Beflge der vor, 
züglichiten Kirchen ded Landes, während fie die apoſtoliſchen 
Bilare und deren Anhänger ald wahre Antichrifte verfchrieen, 
welche mit falfchen Bullen anfämen. Doch bie neuen Mifs 
fionäre errichteten Kapellen und Kirchen, Schulen, waren 
eifrig in jedem guten Werke, und erlangten allmälig das 
Bertrauen der Indianer. Die Schiömatifer von Boa wur- 
den verlaffen. 


Doch im Sahre 1843 begann dag Schisma auf das 
Neue. Auf Anbringen der Krone Portugal, welde damals 
mit Rom unterhandelte, ernannte Papft Gregor XVI. für 
den lange erledigten Sit von Goa den Sofeph be Sylva y 
Torres zum Erzbifchof — 19. Juni 1843. Gleichzeitig wurde 
ein Bifchof für Macao ernannt. ) In einem Schreiben vom 
8. Zuli’d. 3, 2) beruft fich der Papft auf die von dem neuen 
Erzbifchofe eingefandten Erflärungen ded Gehorfames, und 
ermahnt ihn zur Ginhaltung ber Beitimmungen des Breve 


) Bd. I, ©. 590. *) Bei Bufflerre, Nro. 4 des Anhangs. 
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vom 24. April 1838. 1) Sylva y Torres kam im 3. 1844 
in feine Diözefe — und war alsbald ein williges Werkzeug 
des fchiämatifchen Klerus von Goa, und beanfpruchte alle 
von feinen Vorgängern als Primaten:von Indien andgehbten 
Rechte. Er orbinirte auf einen Schlag — 800 Priefter, und 
Leute von welchem Schlage? Es waren im beiten Kalle 
Nichtswiſſer, oder ihre ganze Theologie beftand in dem por⸗ 
tugiefiichen Patronatsrechte. Jede Art der fchändlichften Si⸗ 
monie wurde. getrieben; alle Skandale von biefen Elenden 
im Lichte des Tages begangen! Wie eine Heerbe hungriger 
Wölfe ftürzten fie ſich über die Gebiete der apoftolifchen 
Bifare, — und die lebten Dinge. waren fchlimmer als die 
erften. Ein Antenio Zereira nannte ſich Biſchof von Melia⸗ 
pur — ohne Sonfelration, und erregte ein großes Schiema.?2). 
Die Schimatifer wendeten fogar Gift und Brand an, um 
ihre Gegner zu verjagen. An vielen Drten wurben bie Kir⸗ 
chen verfchloffen den wahren Miffionären nnd ihren Anhäus 
gern unter den Ehriften, welche in der Regel bie Mehrzahi 
bildeten. Ste fchleppten die Miffionäre vor die Gerichte ber 
Engländer, und veraulaßten durch Beitechungen und falfche 
Eide ungerechte Verurtheilungen. So befamen bie Rebellen 
die Mehrzahl der Kirchen in ihre Hände. Die Tatholifchen 
Priefter mußten in Hütten oder unter Bäumen celebrirem. 
An 240,000 Seelen verfielen dem Schisma. Die chriftlichen 
Indier wurden durch bie Parthelungen ganz 'entarten. 
Gregor XVL richtete ein Mahnfchreiben vom 1. März; 1845 
an Sylva 9 Torred, worin er ihn zur Ruͤckkehr beſchwor 
— ohne allen Erfolg. Pius IX. beauftragte feinen Inter⸗ 
nuntins in Portugal, bei dem Hofe zu Liffabon auf die Abs 
berufung bes J. de Sylva 9 Torres zn dringen. Nach 
langen Berhanblungen fam man überein, baß der Erzbiſchof 


ı) W.-Stricklend. The Jesuit in India, p. 79, 1234, 172 *) Buf: 
fiere, Nr. 5. 
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auf ein Erzbisthum in part. inf. trandferirt, und daß er in 
Liſſabon Eommiffär ber Krenzbnlle und zugleich Coadjutor 
des Erzbifchofs von Braga werden folle, nachdem er in ges 
höriger Korm feine Widerrufe an den Papft eingefandt hätte. 
In dem Eonfiftorium zu Gaeta vom 22, Dezember 1848 
wurde Sylva y Torres zum Erzbifhofe von Palmyra in p. 
ernannt, und fam bald darauf nach Portugal zuräd. Erſt 
in feiner AHotution vom 17. Februar 1851 1) feßte der Papſt 
ben Bang der Dinge weiter auseinander. Sylva y Torres 
hatte erft am 18. November 1850 einen demuͤthig Iantenben 
Brief an den Papit gefchrieben, worauf ihm biefer am 6. 
Januar eine geziemende Antwort gegeben. 2) Während die 
apoſtoliſchen Bilare in Indien biefe Allofution verbreiteten, 
wurde in Liffaben und in Goa ein fehmäbliched Pamphlet 
dagegen herumgeboten. Die Schismatiker von Goa aber 
kehrten nicht zur Beſinnung zuräd, Sie erflärten bie ers 
wähnte Allokution als erdichtet. Sie behaupteten, die Königin 
von Portugal Fönne auf ihr Patronat nicht verzichten. Ein 
gewiffer Anton Dar. Snarez, welcher ſich nun Generalvikar 
bed. Erzbiichofed von Boa zu Bombay nannte, wurde zum 
Erzdiakon von Goa ernaunt, während er in Bombay: blieb, 


und noch 5 Kirchen unter ſich hatte, deren groͤßte auf der 


Juſel Salſette war. 

Mittlerweile kam Joſeph da Matta, Biſchof von Macao, 
nach Indien, um dem Schisma aufzuhelfen. Zu Colombo in 
Geylon maßte er fich verfchiedene bifchöfliche Funktionen an. 
Bon bier begab er ſich nach Bombay — im Februar 1853, 
und bielt einen feierlichen Einzug in der Kirche LUnfrer Frau 
da Gloria de Mazagon. Er hielt eine Rebe, worin er. die 
apoftolifchen Vikare pöbelhaft ſchmaͤhete. Er fei gefandt ale 
Bifitator biefer Gegenden; er pontifizirte, ertheilte bie Weihen 


ı) Pii IX. P. M. Acta, Romae 1854, P. I. p. 365—273. 2) Beide 
Briefe ſowohl in „Acta“ als bei Bufflerre. 
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einem Dubend von Individuen, und firmte 150 Individuen. 
So fuhr er in der Umgegend fort. Am 13. Kebruar wurde 
er in der Kirche von Mahim mit Pomp und Te Deum ems 
yfangen, und firmte 350 Perfonen. Am 24, kehrte er nadı 
Banbora zurüd, wo er 700 firmte, Leute ohne bie mindeſte 
Vorbereitung. Anaftaflus Hartmann, Bifchof von Derbe, 
apoftolifcher Vikar von Patna, nnd apoftolifcher Adminiftra- 
tor von Bombay, ermangelte nicht, fchon am A. Februar in 
den beſtimmteſten Formen den Eindringling zurückzuweiſen, 
und: gegen fein Vorgehen zu protefliren, das er alebald nach 
Rom berichtete. Er überfandte dem Eindringling 2 Schreis 
ben der Propaganda, und ein Breve ded Papſtes vom 2. 
April 1848 an den apoftolifchen Vikar Whelan von Bombay. 
Am 23. Februar richtete Anaſtaſius Hartmann ein apoſtoli⸗ 
ſches Sendfchreiben an feinen Klerus. 1) Derfelbe richtete 
ein Schreiben an alle apoftolifchen Bilare in Indien, und 
fandte am 1. März 1863 feinen Sekretär 9. Ignaz nach 
Rom, mo berfelbe am 18. April anfam. Ende Kebruars 
begab ſich der Bifhof von Macao mit allem Pompe nadı 
Goa, wo er 536 Subjekten im Laufe von 7 Tagen verſchie⸗ 
dene Firchliche Weihen ertheilte. Zwei päpftliche Monitorien 
wurden an ihn erlaffen — 10. März und 9. Mai. Er aber 
ließ alle Minen fpringen, um Erzbifchof von Goa zu werben. 
Ein trauriger Zwiſchenfall dieſes Schisma's war die Bela, 
gerung bed apoftofifchen Bilard Hartmann in der Pfarrei 
St. Mihael — Upper Mahim bei Bombay. Hieher fam 
Dr. Hartmann am 13. März; in dem Momente, ale die bors 
tige Kirche an bie Schiömatifer übergeben werben folte. Mit 
der Stola ꝛc. trat er in die Kirche. Hier wurbe der greife 
Hirte eingefchloffen, und verließ die Kirche bis zum 20. Mär; 
feinen Yugenblid, Die Behörden nahmen Parthei für bie 
Sciömatifer. Die Schismatiker wollten den Biſchof aus⸗ 





1) Alle Aktenſtücke bei Buſſterre. 
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hungern. Endlih am 2W. Mär; wurbe er befreit durch ben 
Senior Magiftrat Eorfield. Sept feierte er in biefer Kirche 
die Charwoche und Oſtern. Erf am 4. Juli Ponnte er 
eigentlichen Befig von der Kirche nehmen. Die Schismatiker 
wanbten fich jebt klagend an bie ®erichte, und wurben abs 
gewiefen — 20. Juni. 1) 

Auf die Kunde diefer Borgänge erließ Pius IX. das 
Breve vom 9. Mai, worin er den Bifchof von Macao au« 
klagt, firchliche Eenfuren androhet, und 4 portugiefifhen Kle⸗ 
eifeen Suspenfion anfündiget, wenn fie nicht in zwei Monaten 
die Jurisdiktion der apoftolifchen Vikare anerleunen. ?) Sn 
der portugiefifhen Kammer rief das Breve ſolche Ausfälle 
gegen Rom hervor — 20. Juli, daß ber Nuntius bi Pietro 
das Land verlaffen wollte, Klerus und Volk aber proteftirten 
in energifchen Adreffen gegen die Ungezogenheiten der Volle, 
vertreter. Am 10. Juli ließ der Bifhof von Macao eine 
beuchlerifche offene Erklärung ergehen, in der er fich weiß 
zu brennen fucht. Am 18. Juli proteflirte ber Gouverneur 
von Goa dffentlic, gegen bad Breve, das Dr. Hartmann 
am 29. Juni an Boll und Klerus mittheilte. — Die langen 
Verhandlungen Rom's mit Portugal in Sachen bes inbifchen 
Patronats fchienen erft in den letzten Monaten ihren Abfchluß 
gefunden zu haben. Damit iſt auch das Schiäma erlofchen. 
Der Biihof Hartmann weilt gegenwärtig in Europa. Seine 
hohen Verdienſte um bie Kirche in Indien fichern feinem 
Namen eine bleibende Berehrung. 

Die apoftolifchen Vikare Indiens richteten im SI. 1863 
burch ihre zwei Gefchäftsträger in London eine Petition ) 
beim Unterhaus und Direktorium ein, erftend, daß die eng 


1) >Die Katholiken in Indien und das Breve vom 9. Mai. Auch 
eine Kirchenfrage«, in Bd. 32 der hiſtoriſch⸗ politiſchen Blaͤtter, 
©. 748-772; 800-809. 5 Das Breve bei Buſſierre, Nr. 19. 
°) Notes on the present Ale of Catholios in India etc. 
som 24. Suni 1853, 
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Kifche Regierung fie ald Didzefanvorftände anerkennen, zweis 
tens, die Ratholifen gerechter behandeln möge. Die anglifas 
nifche Kirche erhält naͤmlich nach dem Cult⸗Budget von 1850/,, 
107,855 Pf. St., die fchottifchen Presbyterianer 6480 Pf., 
die Katholifen 5496 Pfund für 319 Priefter, während die 
Hochlirche 121, Die Presbyterianer — 6 Prediger haben. 
Jene 5496 Pf. fommen indeß den 78 fatholifchen Militaͤr⸗ 
faplänen zu, dem Manne 70 Pf., während die andern je 
891 und 1080 Pf. erhalten. Auch nach allen andern Bestes 
hungen find die Katholifen graufam zurüdgefegt. Natürlich 
ift nichts gefchehen zu Gunſten der unterbrüdten Katholifen, 
welche bie Hälfte der englifchen Armee bilden. 


Bon dem apoftolifchen Bilariat für Agra und Xibet, 
" gegründet 1808, wurde 1845 das Bifariat Patna abgezweigt, 
dem gegenwärtig Dr. Athanafius Zuber von Wien vorftehet. 
Die Inſel Ceylon wurde in die beiden Bifariate Jaffna und 
Colombo getheilt. Das (franzoͤſiſche) Vikariat Pondichery 
befteht ſchon feit 1777 für die Priefter der auswärtigen Mifs 
fionen, von ihm wurden aber 1846 drei andere Bifariate 
abgetrennt: 1) Maiffur; 2) Coimbatur unter Prieftern ber 
auswärtigen Miffionen, 3) Wadura, wo die Sefuiten im 
Sabre 1836 ihre alten Miffionen wieder aufnahmen. Das 
Vikariat Bizigapatnam wurde im Sahre 1848 für die Priefter 
der Gongregation des heiligen Sales aus Savoyen geftiftet. 
Dazu kamen noch die Vikariate von Dacca, Hyderabad, mit 
dem Site in Secunderabad. 


Der Stand der katholiſchen Kirche in Vorderindien war 
im Sahre 1854 ber folgende: 
Priefter. Katholiken. 
) Vikariat von Madras; — BERN 
Bilhof . » 2... .. 19 49,400 
2) Secunderabad . . - ... 5 4,000 
3) Vizagapatnam; Migr. Nepret, Biſchoff. 13 6,550 
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Prieſter. Katholiken 

4) Ponbihery; Bonnaud, Biſchof, Congre⸗ 
gation der auswärtigen Miffionen . . 45 97,000 

5) Myfore ; Congregation ber — 


Miffonen . . .» . ee 14 17,000 
6) Coimbatore; Eongregation der auswärt. ” 

Miffionen . . - 10 185,400 
7) Madure, Banoz, Bifaef ; Wiffen ka 

Sefuiten . . . 39 140,000 
8) DQuilon . . . 0 0.16 56,000 


9) Berapoly; Ludwig von der BL. Therefia, 

Erzbifchof, Miffion der Karmeliter . . 440 228,000 
10) Mangalore; Michael Anthony, Bifhof 25 31,000 
11) Mifflon der Karmeliter, im Jahre 1852 

Hartmann , apoftol. Bifar von Patna, 

war gleichzeitig Adminiftrator des apoſt. 


Bifariats von Bombay. . . . 29 39,000 
12) Vikariat von Agra; Carli, N Miſ⸗ 
ſion der Kapıziner . . ... 27 20,000 


13) Vikariat v. Patna; Hartmann, Bifchof, 

und Lawrence, Goabdjutor ee ee 3,200 
14) Vikariat des weſtl. Bengalens; Migr. 

Carew, Erzbiſchof von Ealeutta . . . 13 15,000 
15) Vikariat des öftlichen Bengalens; Mfgr. 

Olife, Bifhof von Dacca . » .» . . 6 13,000 
16) Vikariat von Ava und Pegu; Migr. 

Balma, Biſchof, — der "Oblaten 

Maria . . . 11 3,300 
17) Die Halbinfel von Malacca; Mir. 

Bouchet, Bifchof, Congregation d. aus⸗ 

wärtigen Miffionen . - . 28 6,100 
18) Bilariat von Saffna, auf ber Juſel 

Ceylon; Mfgr. Bettachini, Bifchof - . 17 80,500 
19) Vikariat von Colombo, Infel Ceylon; 

Migr. Bravi, Bilhof - © 2 2 2. 18 100,000 


19 Bifariate 786 793,450 
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In den drei legten Sahren hat fich bie Zahl der zu ber 
Kirche Bekehrten in 12 apoftolifchen Bilariaten auf 17,398 
Erwachſene belaufen; bavon waren SProteftanten 3121; 
Heiden 11,717; Neftorianer 1748; Muhamebaner 3; ſchis⸗ 
matifche Armenier 4, und 805, beren frühere Religion nicht 
angegeben iſt. 

An die Miffionen in Oftindien fchließt ſich die Miſſion 
in Tibet an. In Tibet wirkten im 18. Jahrhundert — feit 
1707, die Kapuziner mit gefegnetem Erfolge, vor allen ber 
Pater Horatius della Penna. Der Dalai⸗Lama ließ fie fogar 
ein Hofpitium in der Hauptſtadt Laſſa errichten. Im Sahre 
1744 wurden bie Kapuziner aus Tibet vertrieben, und ließen 
fi) im Reiche des Großmoguls in Indien nieder. Sm 9. 
1808 wurde das apoflolifche Bilariat von Tibet und Agra 
errichtet, deffen Bifchöfe bis jegt Kapuziner waren; ebenfo 
bie Bifchöfe des 1845 davon abgezweigten Bilarlats Patna 
(bis jetzt Anaftafius Hartmann und Athanafins Zuber). Nach 
Andern ift im Jahre 1845 das apoftolifche Vikariat Hindo⸗ 
lan und Tibet dismembrirt worden in die beiden Vikariate 
Agra und Patna. Doch fonnten die Mifflonäre felbft nicht 
mehr in Tibet eindringen. 

Erft im Jahre 1844—1848 gelang es den beiben berühms 
ten Sefuitens Diffionären Huc und abet, in Zibet wieber 
einzubringen. Als im Jahre 1844 von Tibet eine Gefandts 
fhaft nach Peking kam, befchloffen die erwähnten Miffionäre 
den Berfuch zu machen, an das zahlreiche Gefolge ber 
ruͤckkehrenden Geſandtſchaft ſich anzufchließen. Am 3. Auguſt 
1844 begaben fie ſich von einer Chriſteugemeinde jenſeits ber 
großen Mauer aus, auf den Weg, um bie Gegenden ber 
Mongolei und Tartarei zu erforfchen. Sie begleitete ein 
mengolifcher Lama, welcher Chrift geworden war. In bem 
Lamallofter zu Kambua lernten fie die tibetanifche Sprache, 
und verfaßten einen tibetanifchen Katechismus. Bei dem 
großen See Ku⸗Ku⸗Noor fchloffen fie fi an die ermähnte 
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Geſandtiſchaft an, und gelangten nach unglaublichen Beſchwer⸗ 
den, nad großem Berlufte an Menſchen und Vieh in den 
hohen Gebirgen — in die Hauptftadt von Tibet, nach Lhaſſa.!) 
Sie fanden bei dem Regenten eine freundliche Aufnahme, der 
ihnen eine fchöne Wohnung in feiner Nähe anwied. Seinen 
Sohn vertraute er ihnen zur Erziehung an, Er münfchte 
auch durch fie näheren Unterricht über das Chriſtenthum zu 
erhalten. Die chriftliche Lehre fand in Lhaſſa viele Freunde; 
Kernbegierige befuchten die Kapelle der Miffionäre. Mit Ge 
nehmigung des Regenten wurde befchloflen, daß Gabet füdlich 
vordringen, und eine Verbindung durch bad Himalaya⸗Ge⸗ 
birge mit Indien verfuchen follte. Huc follte bleiben und 
den Unterricht fortfeßen, bis bie nothwendigen Gehilfen für 
das Miffionswerf einträfen. Der Regent, der jeben Morgen 
mit den Mifftoniren frühftüdte, und ſich mit ihnen über die 
chriftliche Religion und die der Tibetaner befprach, war mit 
allem einverfianden. Da trat der chinefifche Bevollmächtigte 
Ki⸗Khan (denn Tibet ift ein Bafallenland von China) da- 
zwifchen, drohte mit Gewalt, und fohrieb an ben Hof von 
Peking. Betrübt mußte der Regent den Miffionären erklären, 
daß er nichts Weiteres für fie thun fünne. Ki⸗Khan wollte 
biefelben unter militärifcher Begleitung nad) Kanton trand- 
portiren laffen. Nach herzlichem Abfchiede von dem Regenten 
und der zahlreichen Schaar ihrer Schüler reiste die Karavane 
‚ab, durch das ganze Öftliche Tibet, eine. Strede von menig- 
ftend 200 deutfchen Meilen, die nie der Fuß eines Europäers 
betreten hatte. Aeußerſt mühevoll war ber Weg durch bie 
hoben Schneegebirge, durch ein rauhes, minterliches Land, fo 
daß 12 Mann der chinefifchen Miliz mit dem oberfien Mans 
darin den Befchwerden erlagen. An den Gränzen von China 
nahmen die tibetanifchen Krieger herzlichen Abfchieb ad den 


) abet und Huc, > Wanderungen durch Die Mongolei nad Tibet. & 
Leipzig 1854-55. 
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Vätern. Im Sommer 1848 kamen die-Neifenden in Kan⸗ 
ton an. ö 

Die Propaganda faßte nun den Plan, von Indien aus 
Miffionäre nach Tibet zn fenden. Im Iahre 1851 reisten 
die Patres Krick, Robin und Bernard das Thal bed Brah⸗ 
maputra hinauf; die beiden Iegtern wandten ſich nach Butan, 
auf der indifhen Seite des Himalayah, deffen Einwohner 
mit Lhaſſa in Verkehr fliehen, Krick zog in das öftliche Aſſam, 
am den Mebergang in da& Gebirge zu verfuchen. Im Jahre 
1852 gingen neue Miffionäre für Tibet ab. Aber bie jetzt 
erfuͤllten fich leider die Hoffnungen nicht. Der Pater Kridl 
batte auf feiner erfien Reife fchon die Gränzen von Tibet ers 
reicht, er war aber gezwungen worden, wieder nach Bengalen 
zurückzukehren. Unmittelbar nachher fchlug er mit 9. Boury 
den Weg nadı dem Himalayah wieder ein. 1) Aber in Tibet 
eingedrungen, wo fie fi in einem Dorfe ber Miſchmi's nie 
dergelajlen hatten, wurden fie von Räubern graufam gemor- 
bet, und ihre Habe geplündert. So berichtet ber P. Bernarb 
(Geſellſchaft der auswärtigen Miffionen vom 16. November 
1854 aus Saifwah in Oberaffam) 2), und fchließt mit den 
Morten: „Möge mein Ende dem ihrigen gleichen.“ Umſonſt 
aber find die Glaubensboten über „die mit" ewigen Life be⸗ 
dedten Gipfel bed Himelayah⸗Gebirges gefiegen”, um in 
Tibet einzudringen. Nach den Rechnungen ber Miffions: 
annalen erhielt die Miſſion für Tibet in den beiden Jahren 
1854 und 1865 je 13,809 Franken. 


- n Lyoner Miffionsannalen (Kölner Ausgabe) 1854, Heft 1. 9 Ans 
salen von 1855, Heft 3. Es liegt ein weiterer Brief aus China 
vor, wornach ein Eindringen in Tibet von Südoften her gelungen 
wäre — Annalen von 1856. 


Gams, Dr. IL Band, 40 
Berault-Bersastel ZIL Bau. 
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$. 3. Die Kirche in Hinterindien | 
(Siam, Tonking, Sohindhina, Birma). 


Sm Sabre 1744 wurde das apoftoliiche Bilariat Pegu 
und Ava errichtet — für dad Birmanifhe Reich, Nachdem 
dasfelbe feit längerer Zeit verwaifet war, wurde ein neuer 
apoftolifcher Vikar unter Pius VIL dahin gefandt, Es wurde 
der Gongregation der Oblaten Maria’d von Turin übergeben, 
und hatte im Jahre 1843 zwölf Miffionäre mit 2428 Kathos 
lifen neben 37 Millionen Einwohnern. 1) Nach einem. Bes 
richte von 1843 2) war Gereti apofolifcher Bifar; die Jah⸗ 
redrechnung des Miffionsvereines für 1855 nennt feinen apos 
ftolifchen Vikar, und enthält einen Beitrag von 26,000 Fr. 
für Pegu und Ava, während die Rechnung von 1854 mit 
einem Beitrage von 32,100 Franken M. Balma ald apoſto⸗ 
lichen Bifar genannt hatte, — Im Sahre 1848 zaͤhlte man 
gar nur 1000 Chriſten im Reiche Birma. 8) 


Das Königreih Siam gränzt Öftlih an Tonkin, ſuͤdlich 
an dad chinefifche Meer, nördlich an China, weſtlich an ben 
Meerbufen von Bengalen und an dad Reh Birma. Die - 
6 Millionen Einwohner gehören zur Religion bed Buddha. 
Johann Bapt. Pallegoir, Bifchof von Mallog, ift feit vielen 
Sahren verbienftooller apoflofifcher Vikar. Im Jahre 1850 
gab ed nur 5500 Katholiken im Reiche, neben 100 Cchriftlis 
hen) Häretifern. Taufen gefunder Erwachfener im Sahre 
Sabre 1850: 1055 Taufen fterbender Ermachfener 78; Taufen 


1) Meier, die Propaganda, I. ©. 367. *) Notizia. 9 Bd. I. ©. 
206. Eben ift eine birmanifche Sefandtfchaft in Paris erfchienen ; 
vielleicht , daß aus derfelben einiges Gute für das Ehriftenthum 
jener Lande hervorgehet. 
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| ſterbender Kinder 1100; jährliche GCommunionen 2000; euros 
päifche Mifftonäre 9; einbeimifche Priefer 5; Kirchen 7; 
Kapellen 4; Frauenflöfter 3, mit 26 Ordensſchweſtern; ein 
Collegium mit 20 Schülern; 10 Elementarſchulen mit 600 
Kindern, endlih 2 Katechismusfchnien für die ermachfenen 
Ehinefen. Die Erhaltung der ganzen Mifflon liegt allein 
auf den Almofen des Vereins zur Verbreitung des Glaubens. 
Der lebte König von Siam verfolgte die Ehriften, imd vers 
trieb die Miffionäre aus feinem Lande. Sein Bruder, ber 
ihm in ber Regierung folgte, begünftigt die Chriften, und 
feßt der Ausbreitung des Ehriftenthumes Feine Hinderniffe in 
den Weg. Als der Biſchof Pallegoir ihn bei feiner Thron: 
befleignng begrüßte, verficherte er den Bifchof in einem fehr 
gnadigen Briefe feines Schubed, und verfpradh, daß er bie 
Ehriften aus allen feinen Kräften begünftigen werde. Er 
erlaubte dem Bifchof den fortgefeßten fehriftlichen Verkehr 
mit ihm. Er entließ eine Anzahl heibnifcher Priefter. Er 
fennt die chriftfiche Religion, und hat alle in der Sprache 
Siam's verfaßten hriftlichen Bücher gelefen. Er hat chrifts - 
liche Soldaten, die um feine Gemädher die Wache halten, 
und die Iant im Palafte ihre Gebete verrichten. „Somit 
hoffe ich“, fchreibt der Bifchof von Mallos, „daß bad Land 
fih ganz umändern, und die Religion unter ber neuen Re⸗ 
gierung große Kortfcheitte machen werde." Im Jahre 1852 
reiste der Bifchof nach Kranfreih und Rom. Er wurde 
von Napoleon fehr freundlih aufgenommen, und ließ auf 
Koften der Regierung das erfle Lexikon der fiamefifchen 
Sprache druden. Am 10. Dezember 1862 hatte er mit feis 
nen zwei jungen fiamefifchen Begleitern bei Pins IX. Audienz. 
Die zwei Siameſen warfen fich dreimal vor dem Papfte zur 
Erde, und begrüßten benfelben in ber Thaifprache mit diefen 
Morten: „Die Diener €. Heil., Joſeph Zom, Sohn von 
Gochinchina, und Keo, Sohn bed Reiches Thai, werfen ſich 
unter die gebeiligten Fußſohlen des vortrefflichen Herrn und 
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Hirten nieder, weldyer Stellvertreter des hocherhabenen Herrn 
Jeſu Ehrifti auf Erden ift, und die dhrifilidhen Gläubigen 
aller Länder und aller Zungen regieret. Eure zwei Diener 
bitten, Eure geheiligten Füße küſſen zu dürfen; geruhen Sie, 
Ihren heiligen Segen diefen Kindern des Reiches Thai zu 
ertheilen,, fo daß er fih auf den König und bad Volk der 
Thar’d verbreite, und diefe ihren Sinn ändern, um zur Bes 
obadhtung der wahren und göttlichen Religion überzugeben.“ 
Eines der Kinder erhob den Brief, den ber König von Siam 
gefchrieben, über fein Haupt, und bot ihn dem Papfte dar. 
Er war mit filbernen und goldenen Blumen gefchmüdt. 
Pins IX, ließ ihn, nachdem er ihn entfiegelt, durch feinen 
Kammerberrn Talbot bolmetfchen, weil er englifch gefchrieben 
war. Er war (ungefähr 7 Seiten lang) voll von Bezeu⸗ 
gungen der Ergebenheit. Der König von Siam fagt, daß 
er fchon lange aus englifchen Blättern von ber Erhebung 
Sr. Heiligkeit auf den päpftlihen Stuhl unterrichtet worden, 
daß er, da ihn fein großer Freund, der Bifhof von Mallog, 
um die Erlaubniß gebeten habe, feine Heimath zu befuchen 
und dem heil. Bater feine Huldigung -barzubringen, nun ents 
züct fei, bei diefer Belegenheit an den heil. Bater zu fchreis 
ben, um mit ihm freundfchaftliche Verhaͤltniſſe anzufnüpfen, 
die er fortfeßen möchte. „ch befiße noch nicht den Glauben 
an Chriſtus; ich bin noch ein ergebener Anhänger bed Bud⸗ 
dhismus, fagt der König; aber ich halte nur an der Philos 
fophie diefer Religion fell, welche durch fo zahlreiche und 
abgefchmadte Kabeln entitellt worden ift, daß fie, wie es mir 
fcheint, bald von diefer Erbe verfchwinden wird. Eure NHeis 
ligfeit darf ſich deſſen feſt verfichert halten, daß unter meiner 
Regierung feine Verfolgung gegen die Ehriften eintreten, unb 
daß man die römifchen Katholifen, die ganz beſonders geſchützt 
werden, nie zu einer abergläubifchen, ihrer Religion wider, 
firebenden Geremonte nöthigen wird, was @urer Heiligfeit 
zu erlären ich ben Bifchof von Mallos beauftragt habe.“ 
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Der heilige Vater war fehr erfreut über folche fchöne Ans 
fihten. 1) 
Doc, das Voll von Siam ift eben nicht empfaͤnglich für 
den Glauben. „Wenn die fchönen Erwartungen, die man 
bei der Thronbefteigung des gegenwärtigen Könige hegte, ſich 
nicht ganz verwirklichen, und wenn bie Herzen der Siamefen 
immer ein unfruchtbarer Boden fein werben, der unfern Bors 
gaͤngern fchon fo viele Seufzer entriß, fo geben und boch bie 
Ehinefen, die im Innern des Landes wohnen, einigen Troft? 
— fo fchreibt ein Mifftonär am 11. Oftober 1854.27) Wels 
tere Berichte liegen ung nicht vor. 

Unvergleichlich hoffuungsreicher find bie Miffionen in 
Tonking. Nach dem Tode bed Regenten Gia⸗Long trat der 
Mütherih MinsMenh die Herrfchaft an, einer der wuͤthend⸗ 
ften Chriftenverfolger aller Jahrhunderte. Er war der incars 
nirte Blutmenſch. Er pried unaufhörlih den Regenten von 
Fapan, welcher bie Ghriften ausgerottet hatte. Nebſtdem 
fürchtete er die Ehriften als Thronräuber, und huldigte den 
niederften Leidenfchaften. Im Jahre 1820, ale er den Thron 
beftieg, zählte bie Kirche in Anam an 400,000 Seelen, in 
Weſt⸗Tonking an 180,000, in OftsTonfing 150,000, in Co⸗ 
chinchina 60,000; 4 oder 5 faft achtzigjährige Bifchöfe leiteten 
Diefe Heerde, Neben ihnen fanden 12— 13 meiftend noch 
unerfahrene europäifche Priefter. Um die Miffiondre mit 
einem Schlage zu vernichten, berief er fie an feinen Hof, 
unter bem ehrenden Bormande, dem Staate durch ihre Kennts 
niffe und den Ehriften durch ihren @influß zu nügen. Bier 
bis fünf erfchienen und wurden im Pallaft verhaftet. — 
Der Pater Odorico, der nad) Laos verbannt war, gab ben 


n Hildesheimer Fathol. Sonntagsblatt von 1853, Pro. 3, aus ben 
Mifionsannalen und dem Ami de la Religion. *) Annalen des 
Glaubens, von 1855, Nro. 160. Weber die Kirche in Siam hans 
delt fpeciell: „Me&moire sur la mission de Siam“ von Biſchof 
Pallegoix, ©. 64; es trägt das Datum: Paris 3. Auguft 185% 
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Geiſt auf, als eben der Befehl ankam, ihn gu erbroffeln. 
Der 9. Taberb entlam nah Siam. Die PP. Jaccard und 
Gagelin beftiegen fpäter dad Schaffot. Sin Statthalter, dee 
Tyrannen Bormund, hielt durch feine Einfprache diefen einige 
Jahre von fchlimmeren Schritten zurüd. Das Andenfen des 
Bifchofed von Adran war noch zu frifch und tief gewurzelt. 
Die eigentliche Verfolgung brach im Jahre 180 aus, mit 
einer Wuth, die ſich mit jedem Tage fleigerte. Bei dem 
erften Edikte des Tyrannen erzitterten die Anamiten, welche, 
wie die Ehinefen, geborne Angftmänner find. Alles floh; 
80,000 Ehriften verließen ihre Häufer und Kelder, die Einen 
bargen fich in den Flüffen, die andern in Wäldern und Ber- 
gen. Biele farben vor Elend, Bierhundert Kapellen wurben 
zerfört, die geiftlichen Genoſſenſchaften aufgelöst, alle Anſtal⸗ 
ten der Miffion, die Frucht einer Arbeit von 200 Jahren, 
wurden in einigen Tagen zertrümmert. In biefer eriten Zeit 
wurden etwa 250 Belenner, Maͤnner, Weiber, Prieſter und 
Soldaten, zu den Feſſeln und Stockſchlaͤgen verurtheilt. 
Min Men begann erft 1833 feinen Bertilgungefrieg, wie er 
ed nannte. Die firengften Befehle ergingen, an alle Statt 
halter. Preiſe wurden auf das Haupt der Miffionäre gefett. 
Die Tobeöftrafe wurbe gegen alle auögefprochen, bie nicht 
abſchwoͤren wollten. An alle Gaffeneden wurden Kreuze 
gelegt, um von den PBorübergehenden getreten zu werden. 
Spione durchzogen dad Land, nach Prieftern und nächtlichen 
Gottesdienſten fpähend. Die ganze Armee jagte den Ehriften 
nah. Das ganze Land wurde durchfucht; alle Dörfer, alle 
Städte des: Landes, wo man Ghriften witterte. Alle Häufer 
werden. durchwuͤhlt, oder vielmehr von Grund aus verwuͤſtet; 
die Gärten fogar mit Erbbohrern durchfucht. Wird Jemand 
entbedt , fo werden die frommen Verhehler mit_ Ketten bela⸗ 
den, die übrigen Bewohner gebrandfchagt und geprügelt; das 
Sclachtopfer wird im Triumphe in das Gerichtshaus, ale 
in den Vorplatz des Blutgerüſtes, geführt: Von ben Ent 
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flohenen verkrochen ſich Etliche in Gräber, wie ber jebt noch 
lebende Biſchof Netord von Weſt⸗Tonking. Wenige fielen 
ab; dieſe Abfälle wurden reichlich erfeßt durch die enge 
und Standhaftigleit der Martyrer. SEs gab feine Kirchen 
mehr. Aber in ben Gerichtsſaäͤlen wurde Chriftus allein noch 
geprediget. Hier warfen fich die Ehriſten zur Erbe, um das 
Kreuz zu verehren, das fie mit Füßen treten ſellten. Bei 
jedem Echlage, der den Dulber traf, wurde der füße Name 
Jeſu gehört. Dit Ketten belabene und in ihrem Blute ger 
badete Priefter peebigten hier dad Evangelium. Die ſchreck⸗ 
lichſten Schläge der Knittel zerfleifchten die Schladhtepfer 
Ehriſti. Ein wahrer WBetteifer duldenden Heldenthums durch⸗ 
drang die Ehriften. Oft gefchah ed, daß Schlachtopfer, ganz 
gerquetfcht, bIntend und niedergeſtürzt fortgetragen, auch von 
den Heiden ald Helden gerühmf wurden. Arme Kloftere 
frauen, Mütter, die man ihren Kindern entriffen, ſetzten bie 
Richter und das Bolf durch ihre Stanbhaftigfeit in Staunen. 

Uster den Prieſtern war Petrus Tuy ber Erfte, der 
fein Leben für den Glauben gab. Dreinndzwanzig von feinen 
anamitifchen Mitbrũdern, fünf eurepnäfche Mifffenäre, drei 
Bilchdfe folgten ihm im Tode nad. Wit ihnen Karben, durch 
den Strid oder dad Schwert, eine Menge Neophyten, Ka 
techeten,, Gelehrte, Aerzte, Ackersleute, Seelente und Sol⸗ 
daten. Die Hinrichtungen waren im Anfang ein gräuliche® 
Schlachten. Zuletzt befiegte ihre Stanbhaftigfeit thve Feinde. 
Die Heiden fuchten die Reliquien ber Ehriſten wie die koſt 
barften Schäbe zu gewinnen. Eine zwanzigjährige Verfoß 
gung mehrte die Zahl ber Chriften um 100,000. Als Kay 
rius Kan zur Hinrichtung geführt wurde, als die 12 Sols 
baten den um feinen Hals gelegten Strick nach entgegenges 
fester Richtung zogen, erhob fich lautes Schluchzen unter 
den heidnifchen Zufchauern. Als der Priefter Khoan mit 
zwei Ratecheten fterben follte (1840), zerfloffen Ehriften und 
Heiden in Thraͤnen; ald ber Angenbli bes Hinrichtung kam, 


628 Bom Jahre Chriſti 1802 


fielen Gefangene und Soldaten ihm zu Füßen, und baten 
um feinen Segen. Er ſtreckte feine mit Ketten beladenen 
Hände fegnend über fie aus; er ſtimmte mit.flarfer Stimme 
bad Te Deum an, unb fo zog er mit feinen zwei Befährten 
zur Hinrichtung. Der Prieker Lukas Loau, ein Greid von 
84 Jahren, wurde auf einer Sänfte hinausgetragen, während 
der Mandarin, den Sonnenfchirm über ihn haltend, ihn zu 
Zuße begleitete. Schon war das Opfer an deu Pfahl ger 
bunden. Aber Niemand wollte fein Blut vergießen. Bon 
10 Soldaten wollte Keiner Hand an ben ©erechten legen. 
Man mußte einen Hinrichter mit theuerm Gelde faufen, der 
mühſam und granufam bad Haupt des Martyrers abfägte. 
Sechs jaͤhrige Hungersnoth traf das Land, und alles Bolt 
ſah fie ale eine Strafe bed Himmeld an. Nervenfieber und 
Cholera rafften in jedbem Haufe ihre Opfer weg. Die Chi⸗ 
neſen, Siamefen und Seeräuber griffen das Land an. Wilde 
Bolförämme im Innern unb die Tunkineſen erhoben fidh. 
Räuberbanden, 2—3000 Mann flart, zogen fengend und 
morbend durch das Land, Heftige Orkane wätheten; von 
den Winden: aufgepeitfcht, überfchwemmte das Meer weit 
und breit dad Land, vernichtete bie Ernte, und ließ 30,000 
‚ Leichen zurück; dabei kamen and) 300 Soldaten um, welche 
eben nach Ehriften fuchten. Alle Verfolger ftarben des elen⸗ 
deſten Todes. Dem Tyrannen ftarben nacheinander fein 
Bruber und feine zwei Alteften Söhne weg. Aber neue Bluts 
edifte ergingen, „Wan ftrafe, befahl Min⸗Menh, ohne Mit- 
leid, man tödte diejenigen, welche fich weigern, dad Kren; 
mit Küßen zu treten. Man wilfe, daß diefe Weigerung fle 
zu Aufrührern macht. Man ergreife alfo ohne Weiteres ein 
Beil, einen Säbel oder einen Hieber, alled, was zuerſt in 
die Hände kommt, um biefe blinden, verflodten Leute aus⸗ 
zurotten.“ 

Die Zeitfolge des Marterthums ber größten Helden jener 
Zeit ift diefe. Nach dem Edikt vom 6. Sanuar 1833 wurbe 
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am 11. Dftober d. Is. der Priefter Petrus Tuy enthauptet. 
Der Pater Oborico, ein fpanifcher Franziskaner, ftellte ſich 
freiwillig als Gefaugener, und wurde in die Königeflabt ges 
führt. + 25. Mai 1834. Anch der Mifffionär Gagelin lies 
ferte fich felbR aud, und wurde am 17. Oktober 1833 er, 
droſſelt. Er ift der Gefeiertſte aller Martyrer dieſer Zeit,1) 
Paul Dos⸗Buong, Hauptmann der füniglichen Leibwache und 
Chriſt, wurde am 23. Oftober auf dem Plate der in der 
Hauptitadt Hue niedergerifienen fatholifchen Kirche enthauptet. 
Am 13. Sanuar 1834 erfchien ein neues, noch fchärferes 
Edikt gegen bie Chriſten. Im September 1835 wurbe ber 
Miffionär Marchand ergriffen. Nachdem man denfelben bie 
entfeglichften Folterqualen hatte ausftehen laffen, heftete man 
ihn am 30, Rovember an einen in Form eines Kreuzes aufs 
gepflanzten Galgen. Zwei Henfer mit Schlachtmeffern ſtellten 
fih zu beiden Selten bed Schlachtopfere. Während bie 
Trommeln wirbelten, ergriffen die Henker die Bruft des 
Martyrers, durchſchueiden fie und werfen fie zur Erbe. Kein 
Laut des Schmerzens wird von bem heiligen Dulber ver⸗ 
nommen. Die Mörder ergriffen ihn von hinten, nnd ſchnit⸗ 
ten wieber zwei große Theile aus feinem Leibe. Der Dulder 
bewegt fich, und hebt das Auge zum Himmel empor. "Zum 
britten Male ſchneiden die Schergen zwei andere Theile aus 
feinem Leibe. - Die erfchöpfte Natur unterliegt, das Haupt 
neigt fich, die Seele des Bekenners entfchwebt zum Himmel, 
Dennoch fahren die Mörber fort in ihrem fchredlichen Werke; 
fie trennten das Haupt von dem Rumpfe, und vertheilten 
den ganzen Körper. Das ehrwürbige Haupt wurde in ein 
mit Kalt angefülltes Gefäß geworfen, in allen Provinzen 
des Königreiches herumgefchiet, wo es zur Schau ausgeftellt 
wurde. Darauf warf man ed in dad Meer, wohin der 


2) Bon ihm gibt es eine befondere Biographie, fein Bild ſchmückt 
den Jahrgang 1835 der Miffionsannalen. 
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Leichnam unmittelbar nad; der Hinrichtung geworfen worden 
war. Strengere Maßregeln erfolgten. 

Am 30. Jamnar 1836 wurde ein neues Edikt gegen bie 
Ghriften erlaffen. Der Mifftonär Cornay wnrde am 21. Juni 
1837 ergriffen, und fchon am 20. September b. 3. fchlug 
feine Todesſtunde. Er war zur Biertheilung verartheilt 
werden; Doc, vollzog man den Urtheildfpruch nicht in feiner 
ganzen Strenge. Zuerft wurde ihm dad’ Haupt abgefchlagen, 
alddann wurden ihm die Glieder abgehauen, und zulegt ber 
Körper in 4 Theile getrennt. Sein Riebling,, der fchon er 
waͤhnte Katechet Kranz Zaver Kan wurde am 30. November 
erdrofielt. Ignaz Delgado, feit 40 Jahren apoftolifcher Vikar 
in Oſt⸗Tonkin, unterlag am 12. Juni 1838 im Gefängniffe 
feinen Leiden. Dominikus Henarez, fein Goadjutor, der das 
Apoftelamt in diefen Gegenden 49 Sahre lang verwaltet 
hatte, wurde am 25. Inni enthanptet. Eine Anzahl von 
Prieſtern, einheimiſche und europäifche, folgten diefen beiden 
Bifchöfen im Martertobe nad, Der Mifflondr Jaccard er 
langte mit Thomas Tien am 21. September 1838 die Palme 
des Marterthums. Andere Miſſionaͤre erlagen den Strapazen 
and Entbehrungen. Am 24. November flarb Peter Dumoulin- 
Borie ald Martyrer, nadı Havard's Tod Biſchof von Atan⸗ 
thus. Zwei einheimifche Priefter wurden mit ihm hingerichtet. 
Shre Hinrichtung durch den Strang wurde ſchnell vollendet. 
Der Biſchof von Acanthus dagegen farb eines ſchrecklichen 
Todes. Sichen Streiche führt der Henker gegen das Haupt 
des Martyrers, ehe badfelbe fällt; aber der Apoſtel ſtieß nicht 
einen Schrei bes Schmerzene aus, Im Jahre 1838 und 
1839 wurden brei neue foharfe Edikte gegen die Ehriften er 
laffen. Durch das letzte Edit von 1839 fehlen das Chris 
ſtenthum den Todesſtoß im Lande erhalten zu häben. Am 
3. Oktober 1840 farb der franzöfifche Priefter Delamotte an 
ben erlittenen Folterqualen. Alle Bifchöfe und faſt alle Pries 
fter hatte jebt Die Verfolgung binweggerafft. Am 16. Jar 
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nuar 1841 kam ein neuer Biſchof Retord nebſt drei franzoͤ⸗ 
ſiſchen Miſſionaͤren in das Reich, alle bereit, wie ihre Vor⸗ 
ganger, den Glauben für Chriſtus zu laſſen. Doch fchon 
am 20. Januar 1841 wurde Min Menh in die Ewigkeit abs 
gerufen; er erfchien, bedeckt mit dem Blute ber — 
vor dem Gerichte Gottes. 

Am 27. April 1840 hielt Papſt Gregor XVI. eine Aller 
fution an die Karbinäle, in welcher er im Angefichte der 
ganzen Kirche die Helden Chrifti rühmet, und u. a. fagt: 
„Die betrübte Rage der Chriften in Tonkin und in den bes 
nachbarten Gegenden und die vielfachen ſchweren Prüfungen 
ihres Glaubens befeufzen Wir fhon lange, wie Ihr wohl 
wiflet, ehrw. Brüder, und Bir haben nicht unterlaffen, Unfer 
Herz vor Gott zu bemüthigen, nnd auch burch die erfchlofe 
fenen Schäße der Abläfle die Söhne der Kirche zu ermun⸗ 
tern, auf daß fie für die in fo leidensvolle Trübfal verfeßten 
Brüder dem Herrn ber Gnaden tägliche Gebete und andere 
Werke der Krömmigkeit darbringen möchten. Indeß hat zur 
Linderung Unfered Schmerzens darüber nicht ein Troſt ges 
fehlt, nämlich der unüberwindliche Muth der Vielen, bie Feine 
Furcht der Gefahr, weder Fefleln noch Ruthenftreiche, noch 
langwierige Leiden, noch endlich fogar ber Anblick des bevor⸗ 
lebenden Todes vom Belenntniffe des Tatholifchen Glaubens 
abzubringen vermochten. Wir haben ed darum für Unſere 
Pflicht gehalten, in diefer hochanfehnlichen Berfammlung die 
Zugenb derjenigen zu verfündigen, die für den Glauben 
Ehrifti ihren Leib bingaben, und mit Euch zufammen Enriftum 
ſelbſt zu Iobpreifen, der in feinen Streitern triumphirt.“ 
Dann zählt der Papft die einzelnen Namen und Todedarten 
der Blutzeugen auf, und fügt bei: „So habt Ihr denn m 
diefer Unſerer Rebe eine kurze Xobpreifung berjenigen,, die 
aus allen Reihen des Fatholifchen Klerus und Volles in jenen 
faft entlegenften XTheilen des Morgenlandes den wahren 
Ehriftusglauben wicht nur durch Erbulbung von mancherlei 
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Leiden und Qualen, fonbern auch durch Bergießung ihres 
Blutes verherrlichten. Gebe Gott, daß fortan nicht die Bes 
Iegenheit fehle, diefe ganze Sache gebührend zu erforfchen, 
damit diefer heil. Stuhl nach der Weiſe der päpftlichen Hels 
ligſprechungen über den Triumph fo vieler neuer Martyrer 
und deren Empfehlung an bie Verehrung der Gläubigen fein 
Urtheil fällen könne. Unterdeffen getröften Wir Und der 
feften Hoffnung, daß ber lirheber und Bollender bes Glau⸗ 
bene, Ehriftus der Herr, durch deſſen hilfreiche Gnade jene 
ftarf geblieben find in dem Kampf, auf feine Braut, die von 
dem neuvergoſſenen Blute ihrer Söhne ftrahlende Kirche mit 
Gnaden herabblide, und fie den Xrübfalen, von denen fie 
bedrängt ift, gnädig entreiße, insbeſondere aber in den von 
jenem Blute geträntten Ländern die Früchte ber Gerechtigkeit 
durch eine vervielfältigte Zahl der Glaͤubigen vermehre.“ — 
Ein Breve vom 4. Auguft 1839 an die Ehriften von Tonkin 
war biefer. Allofution vorausgegangen. Am 19. Juni 1842 
erfolgte die Geligiprechung der Martyrer von Tonkin. 
Während der Statthalter Ehrifti auf dieſe Weiſe in das 
Herz der Kirche von Tonkin einen großen Troft ausgoß, kam 
ihr Tobfeind Min Menh fat plöglich um durch einen Sturz 
Bom Dferde, im 50. Jahre feines Lebens, im 21. feiner Res 
gierung, gleich gehaßt von den Ehriften wie von den Heiden. 
Sein fchwächlicher Sohn und Nachfolger Tieu⸗Tri ftellte 
richt fo faſt die Verfolgung ein, als daß er fie matt fort 
feßte. Die Belenner blieben in ben Kerfern; die Anlagen 
gegen die Ehriften wurben noch immer angenommen. Auf 
das Neue wurden Miffionäre verhaftet. Todesurtheile wurs 
den ausgefprochen, aber nicht vollzogen. Die Angft vor den 
Sanonen der Europäer, bie eben in China wiberhallten, war 
wirffam. Eine franzöfifhe Fregatte erfchien, deren Seeleute 
aus eigenem Antriebe unter dem Commandanten Leveque von 
bem zitternden Tiens Tri die Kreilaffung von 5 Miffionären 
errangen, bie fchon feit Jahren gefangen und zum Tode ver 
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urtheilt waren, Es waren die Priefter Galy und Berneur, 
feit 23 Monaten, Garrier feit 17, Miche und Duclos feit 
13 Monaten in Banden. Wiberftrebend mußten fie das Land 
verlaffen. Im näcften Iahre wurde der apofolifche Bifar 
Lefebure gefangen. Der franzoͤſiſche Admiral Eecil erzmang 
deffen Freilaffung. Tieu⸗Tri wollte fi rächen. Als am 
18. März 1847 wieder zwei frangöfifche Schiffe vor Turon 
geanfert waren, follten bei einem Gaſtmahle die Offiziere 
getöbtet, bie Schiffe verbrannt werben. Doc, die Strafe 
blieb nicht aus. In einer Stunde hatte der Commandant 
Lapierre die Seemacht von Cochinchina vernichtet; Tieu, Tri 
wurde wüthend: Spiegel, Taſchen⸗ und Wanduhren, alles, 
was an Europa erinnerte, wurde zertrümmert. Er focht 
gegen gemalte und. pappene Franzofen, ließ mit Kugeln und. 
Dfeilen auf fie losſchießen, dann fchnitt man fie in drei oder 
vier Theile. (Aus einem Schreiben des Bifchofs Retord). 
Tieu⸗Tri ftarb fhon am 4. Oktober, und mit ibm flarb auch 
fein Rame. 

Sein Nachfolger heißt Tu⸗Duc, unb ift wieber ein Ders 
folger, jedoch ohne Haß. Zuerſt ließ er alle gefangenen 
Chriſten frei, er wollte die Religion freilafien, aber aus Furcht 
vor den Anhängern Min⸗Menh's mußte er neue granfame 
Blutedikte erlaffen. Doch fam deu Ehriſten im Sabre 18860 
die Cholera zu Hilfe. Der Tod herrfchte überall, befonders 
in der Hauptftadt. Alle Behörden, alle Mandarinen und 
Zrabanten entflohben. Der König ſchloß fih ab. Die 
Chriſten allein traten hervor, und „berrfchten durch bie 
Gnade ber Cholera.“ Tag und Nacht fanden fie den ſter⸗ 
benden Heiden bei, bie von ihren Brüdern verlaffen waren ; 
fie wanbdelten ihre Häuſer in Spitäler um; reinigten bie 
Straßen von den verweienden Leichen; manche Heiden be: 
fehrten fih. Die Priefter gingen frei herum; file begleiteten 
täglich lange Reihen von Särgen zu ihrem Ruheorte im 
Drieflergewande; fie fangen laut bie Sterbegebete, während 
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dad Kreuz vorangetragen wurbe. In der Hauptfladt wars 
delte der Priefter mitten unter ei ald wären es 
lauter Katholiken. 

Als die Gefahr vorüber war, — die Feinde wieder 
zum Vorſchein, und wieder mußten die Chriſten ſich verber⸗ 
gen. Am 1. März 1851 wurde der Prieſter Schaͤffler, ges 
bürtig aus dem Bisthum Rancy, 29 Jahre alt, ergriffen. 
Gr war erft im Jahre 1848 in jene Miffion gelommen. 
Auguſtin Schäffler wurde in bad Gefängniß der zum Tode 
verurtheilten Miffetbäter eingefchloffen. Seine Küße waren 
Tag und Nadıt mit Feſſein beladen, während er den Kangu 
trug, ein ſchweres Brett, dur befien Deffuung der Kopf 
hindurchgeftredt wird, fo groß, baß der Gefangene feine 
Hände nicht zum Munde erheben konnte. So faß er, im 
einem fchrediihen von Ungeziefer wimmelnden Gefängniß, 
mitten unter heidniſchen Miffethätern, die ihn zur Zielfcheibe 
ihrer befländigen Mißhandlungen machten. Später wurde 
feine äußere Lage erleichtert. Das vom König gefprochene 
Tobesurtheil Tautete: „Dem bemeldeten Auguſtin fol das 
Kaupt unverzüglich abgefchlagen, und in den Fluß geworfen 
werden, zur Audrottung der Böſen. Als der Tag des Todes 
nahete, erfüllte unausfprechliche Frende die Seele des Mars 
tyrerd. Der Glaubensheld ging triumphirend in Mitte 
zweier Regimenter Soldaten. Mit heiterem Geſichte und 
emporgehobenem Haupte fchritt er voran. Seine Kette hielt 
er in der Hand, und betete mit Inbrunſt auf dem ganzen 
Wege, Selbft die Heiden fagten: „Weich' ein unerfchrodener 
Held! er geht fo freudig in den Tod, wie andere zu einem 
Feſte. Welche Lieblichkeit und Sanftmuth In den Zügen I 
Warum läßt doch der König folche Männer hinrichten ?“ — 
Doch auch andere fanden fi, die ihn in bad Angeſicht bes 
fhimpften. Auf dem Plage angekommen, warf ſich ber Mar⸗ 
tyrer auf bie Knie nieder, und brachte Gert mit ber größten 
Andacht das Opfer feines Lebens bar. Dann zog er ein” 
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Meines Grucifir hervor, betrachtete und Füßte es mit größter “ 
Rührung, und dann bot er die Häube und das Haupt dem 
Scharfrichter dar. Mitten untee Soldatenreihen ſtand er, 
Der Scharfrichter zitterte, und Eonnte erft mit dem britten 
Streiche dad Haupt bes Martyrerd abfchlagen. Die Heiden, 
die der Hinrichtung angewohnt, drängten fich num herbei, 
und — wollten alle Etwas von ben lIeberbleibfeln des Tod⸗ 
ten haben, Die Heiden zerriffen feine Kleider in taufend 
Stüde; ja fie rupften felbit dad von feinem Blute beneßte 
Gras aus; fie hatten Papier mitgebracht, welches fie auf 
dem Boden auebreiteten, in der Hoffnung, daß Blutstropfen 
darauf fallen, Das thaten fie in dem frommen Glauben, 
daß es ihnen Etwas nüben könnte. Der Scharfrichter warf 
fobaun das abgefchlagene Haupt in den Fluß. Doc; famen 
die Chriſten in den Beſitz bes Leichnams, und begrüben ihn 
mit allen Ehren, 

‚Gott fügte es, daß gerade ein Jahr fpäter, ben 1. Mai 
1852, ein neuer, und bis jeht der jüngfte Blutzeuge ber 
Kirche von Tonfin gefchentt wurde. Der Mifflonär Bonnarb 
wurde an biefem Tage enthauptet. Er wird von ben Brüs 
dern, die ihn überlebt, der fanftmüchigfte und jüngfe der 
Apoftel Tonking's genannt. Weitere Verfolgungen hat die 
Regierung bie jegt nicht gewagt; und die Mifftonäre vers 
richten vor den Augen aller Welt ihren Beruf. Das Wohl 
wollen des Volkes und die Nähe der europäifchen Flotten 
find zwei ftarfe Hoffnungen ber Miffionäre, die durch täglich 
zabfreichere und wichtigere Befehrungen erfreut werden. 

Hieran fchließe fich die neueſte Statiftif der Kirche von 
Tonfing. Gründung der Miffion im Jahre 1626. Errich⸗ 
tung zweier apoftoliicher Vikariate im Jahre 1660, das eine 
für Cochinchina, das andere für Zonfing. Theilung Tonkings 
in zwei Bifariate im Sahre 1679, Weſttonking wirb ben frans 
zöflfchen, Ofttonfing den fpanifchen Miffionären anvertraut ; 
jenem flieht heute M. Retord, diefem M. Hermozilla vor, 
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Im Jahre 1844 wird Cochinchina in zwei Vikariate getheilt; 
-Dfteochinchina bleibt dem bisherigen alleinigen Vikar Euenot, 
Weftcochindina erhält feinen’ erſten Bifchof in M. Lefebore. 
Im Jahre 1846 wird Säpdtonfing von Weſttonking getrennt, 
und dem bisherigen erſten Bifhofe Gauthier übergeben. Im 
Jahre 1848 wird Mitteltonfing, größtentheild ans dem bis⸗ 
herigen Gebirte von Oſttonking, errichtet; erfter Bifchof if 
Herr Marti. Im Jahre 1860 wirb bad apoflolifche Vikariat 
Nord⸗Eochinchina errichtet; erſter Bifchof ift M. Pellerin. 
Das anamitifhe Reich befist im Ganzen 7 apoftolifche Bis 
kariate und 14 Bifchöfe, ba jeder Vikar einen Coadjutor hat. 
Das apoftol. Vikariat Welt-Eochinchina hat Heiden 3,500,000 ; 
Katholiten 27,102; Bifchöfe 2; europäifche Mifftonäre 2; 
einheimifche Priefter 17; Katecheten 31; Kirchen ober Ka⸗ 
pellen 7; Seminarien 2; Yrauenflöfter 6, in denen man an 
120 Schweftern zählt; bie Taufen der in Todesgefahr ſchwe⸗ 
benden Heibenfinder waren im Sabre 1854 — 1398; Taufen 
Erwachſener 629. — Nord⸗Cochinchina bat &ößendiener: 
2,500,000; Katholiten 35,000; Bifchöfe 2; Klöfter 8 mit 
300 Schweitern; getaufte Heidenfinder -619, und 279 Er 
wachſene. Oſt⸗Cochiuchina zählt Heiden 4,600,000; Kathos 
liken 32,110; Bifchöfe 2; Mifflonäre 8; einheimifche Priefter 
21; Kirchen 40; Seminariften 1005 Katecheten 60; Klöfter 
6 und 1. Waifenbaus; Taufen Erwachfener 1548, und von 
Heidenkindern 11,106. 

Weſt⸗Tonking: Heiden 6,000,000 ; Katholiken 135,000; 
Biſchoͤfe 2; Mifffonäre 10; einheimifche Priefter 75; Stu⸗ 
denten 290; Katecheten 200 ; Klöfter 24 mit 509 Schweſtern; 
Taufen 1525 erwachfener Perfonen, und 15,368 Heidenkin⸗ 
ber. Süd⸗Tonking: Heiden 1,000,000; Katholiken 80,000; 
Bifhöfe 2; Mifftonäre 5; einheimifche Priefler 44; Gemis 
nariften 1005 Katecheten 80; Taufen ermachfener Heiden 281, 
und 2412 flerbender Heibenfinder. Mittel: Tonking: Heiben 
4 Millionen; Katholiken 145,000 ; Bifchöfe 2; Miffionäre 28; 
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‚auamitifche Prieſter 34; Zöglinge 500; Katecheten 176; 
Kloftergemeinden 23 mit 556 Schweſtern; Taufen 677 Er- 
wachfener, unb 6168 Heidenkinder. Oſt⸗Tonking: Helden 
5,417,000; Katholiken 54,179; Bifchöfe 2; Miſſionaͤre 3; 
einheimifche Priefter 25; Collegien 3 und 73 Zöglinge; Klo⸗ 
ftier 1 mit 37 Schweftern; Taufen von erwachfenen Heiden 
388, von Kindern ber Heiden 3755. 

Vergleicht man dieſe Zahlen mit denen von 1840, fo 
zahlt man jeßt 500,000 Ghriften, damals 440,000; 14 Bir 
fhöfe, damals 3; 293 Priefler, damals 190; 5327 Heiden⸗ 
befehrungen, damals 900; nebfibem wurben in Tobeögefahr 
40,000 Heibenfinder getauft. 1) Das Blut der Martyrer 
ift auch in biefem Lande ber Saame neuer Chriſten gewors 
ben. Der Bifchof Retord von Weſt⸗Tonking fchreibt 1856, 
daß, als er vor 16 Jahren biefer Miſſion vorgefeßt wurbe, 
man nur 100,000 Chriften bafelbft zählte, jetzt aber 139,000, 
obwohl die Cholera von 1851 mehr als 9500 Ehriften ger 
tödtet habe. Unter diefen befinde fich fein einziger Keber; 

und fie find faft alle in Beobachtung ihrer Religion fo genau, 
„eifrig und ſtanbhaft, daß fle ‘die alten Ehrilten in Europa 
befhämen. Der Bifchof fchreibt auch, daß ein neues, bie 
vorhergehenden an Grauſamkeit weit Abertreffendes Verfol⸗ 
gungsedift von dem Könige bereits unterfchrieben und gut⸗ 
geheißen fei — 18. Sept. 1854, und in den Provinzen vers 
Fündiget werben folle, in defien Befig der Bifchof fchon war. 
In Cochinchina brach die Verfolgung ſchon im Jahre 1853 
mit neuer Heftigleit aus, durch ben Bicekönig von Bin⸗Denh; 
3 Ehriftengemeinden wurben gerfireut, mehrere religiöfe Ans 
alten zu Grunde gerichtet. Diefer Vicekönig entwarf einen 
Plan, und Iegte ihn der Genehmigung bes Königs vpr, um 








)f. die Quellen in allen Sahrgängen der Annalen des Glaubens, 
befonders noch in den Zahrgängen 1855 und 1856. Der Zahr: 
gang 1854 und 1855 enthält einen gefchichtlichen Abriß der ana» 
mitiichen Miſſionen. 
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die Chriften zu ruiniren. Darnach follte 1) jebe Chriſten⸗ 
familie nur noch 3 Morgen Landes befiten dürfen; 2) Ka⸗ 
tholiten und Heiden fol verboten werden, ſich gegenfeitig 
etwas zu leihen; 3) jede Verbindung zwifchen Heiden und 
Ehriften ſoll verhindert werben; 4) den Neophyten werbe 
der Gebrauch der Kähne unterfagt, um Handel zu treiben; 
5) man verfperre ihrem Handel ben Eingang in die wilben 
Länder; 6) man ftelle ih allen Dörfern, wo Katholiken find, 
einen Lehrer des Gökendienftes an, ber alle Einwohner 
zwinge, feinem Unterrichte anzuwohnen, und der ihnen feine 
Rehre mit Ueberredung oder Gewalt aufdringe. Der König 
ZusDuc, der zweite Sohn Thien-Tres, ließ diefen Plan von 
feinen NRäthen präfen, bie auf feinen Befehl ein befonderes 
Verfolgungsſyſtem fchon vorher auögefponnen hatten, deſſen 
inhalt eben am 18. September 1854 von bem Könige Tu⸗ 
Due unterzeichnet wurde. Darnach fommt man auf das 
Spitem des Tyrannen Min-Menh zuruͤck. Die chriftlichen 
Mandarinen In der Hauptſtadt erhalten einen Monat Zeit, 
um abzufchwören, die der Provinzen 3 Monate. Sonft 
werden fie ohne Ruͤckſicht beftraft. Enthauptet follen werben 
bie Europäer, die man findet, das Haupt 3 Tage audgeftellt, 
und dann in das Meer mit dem Körper geworfen werben. 
Die Schüler der Miffionäre und die Inländifchen Priefter 
werben gleichfalld enthauptet ; wer einen Europaͤer verhaftet, 
erhält 3000 Kranken Lohn. Kirchen und Kapellen follen 
eingeäfchert werben. Die, welche Priefter verbergen, follen 
gleichfalls den Kopf einbüßen, Die Beamten müffen Tag 
und Nacht das Land durchwandern, und exemplariſch geftraft 
werben, wenn fie faumfelig find. Drei Sahre hatte man an 
biefem Edifte gearbeitet. Die Lehranftalt Thefen für Nord» 
Cochinchina mußte gänzlich gerftört werben, weil fie den Hei⸗ 
ben befannt war. Die Schüler Fehrten zu ihren Familien 
zurüd, ober wurden in Privathäufern untergebracht. Im 
Uebrigen zeigte fich feine große Strenge. Es ſcheint, baß 
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. die Beamten fich nicht mehr zu Tobe heben wollten, Das 
Volk fürchtete, wie unter Min⸗Menh, die göttlichen Straf: 
gerichte. Huugersnoth herrfchte im Lande; Ränberbanden 
durchzogen das Land. Ein Aufftand wurde gefürchtet. Der 
König, noch nicht 25 Jahre alt, war. ganz abgelebt und 
ohne Nachkommen. 1) Der Bicefönig von Bin⸗Dinh, ber am 
meiften das Feuer gefchürt, wurde (aus andern Gründen) 
entfegt und eingeferlert. Noch vorher hatte er 9 chriftliche 
Katecheten ein Sahr lang in Haft gehalten, und fie dann 
sur Verbannung oder zu bleibendem Kerker verurtheilt. 


$. 4. Die Kirde in China, in Korea, der Mongolet, 
Mandfchurei und Japan. 9 


Der Kaifer Tao⸗Kuang regierte von 1820-1850; unter 
ihm fand feine allgemeine Verfolgung im ganzen Reiche ftatt. 
Doch kamen viele einzelne Ghriftenverfolgungen vor, die von 
graufamen oder chriftenfeindlidhen Beamten ausgingen. Vom 
Jahre 1820 — 1830 hatten die Ghriften im Ganzen Ruhe. 
Eine Verfolgung brach im Sahre 1839 in der Provinz Hupe 
aus. Der franzöfifche Miffionär Perboyre, ber von allen, 
die ihn kannten, Laien und Geiftlichen, von zarteiter Tugend 
au wie ein Heiliger verehrt wurde, ein Lazarift, hatte nur 
4 Sabre in China, aber mit apoftolifchem Eifer, gewirkt; er 
wurde am Ende des Sahres 1839 verhaftet, mit ſchweren 
Ketten belaftet, und unter den ausgefuchteften Mißhandlungen 
in das Gefaͤngniß gefchleppt. Biele Berhöre wurden mit 
ihm vorgenemmen. Drohungen, Verheißungen, die Qualen 
der Folter, Stockſchlaͤge, kurz alles wurbe in’6 Werk geſetzt, 


ı) Annalen des Glaubens, Zahrgang 1856, Heft 4 (der Münchener 
Ausgabe), ©. 289-330. ”) f. Bd. 1, ©. 1M--20% * 
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am ihn zum Abfalle zu bewegen; allein ber unerfchrodene 
Martyrer befannte Iefum Chriftum. In einem Derhöre 
wurde ein Grucifir berbeigebradht; der Mandarin fagte zu 
ihm: Siehſt du das? Wenn du es mit Füßen treten willſt, 
ſollſt du auf der Stelle freigeaffen werben. Wie ſollte ich, 
erwiederte der Miffionär, das Bild meines Gottes fo fehr 
mißhandeln? Iſt Er es ja body, der mich erfchaffen hat, 
und vom Himmel herabgeftiegen ift, um mich zu erlöfen. — 
Bei diefen Worten ergriff er das Eruckfir, drückte ed mit 
Entzüden an feine Lippen, und benebte es mit feinen Thraͤ⸗ 
nen. Darauf folgten neue Folterqualen. Der Bieefönig 
aber, voll Ingrimm barüber, daß eine viermonatliche Dual 
ben Muth bes Gefangenen nicht gebeuget habe, ließ ihm nun 
mit einem glühenden Eifen die Worte in das Angeficht bren⸗ 
nen: „Berbreiter einer fchlechten Religion — und ihn, mit 
Ketten beladen, in einen fchmußigen, feuchten Kerfer werfen, 
in welchem fich die fchwerften Verbrecher befanden. Man 
zwang den Gefangenen, ganze Becher voll warmen, noch 
rauchenben Bluted von Hunden zu trinken. Endlich nahete 
fein Ende; durch Faiferliched Dekret wurde er zum Tode ber 
Erproffelung verurtheilt. Mit bloßen Füßen wurbe er zur 
Hinrichtung geführt, bekleidet mit dem rothen Rode der Zücht- 
linge. An feinen über den Rüden gebundenen Händen war 
eine über fein Haupt hinausragende Stange befeftiget, an 
deren oberm Ende eine Art von Fahne flatterte, an welcher 
in großen Zügen das Tobesurtheil des glorreichen Martyrere 
befeftiget war. Damit er aber noch in einem andern Punfte 
dem göttlihen Hellande ähnlich würbe, wurden noch fünf 
ihrer Verbrechen wegen zum Tode verurtheilte Webelthäter 
mit ihm zum Tode hinausgeführt. Rad) einem langen ſchreck⸗ 
lichen Zuge, ber in China unter wilder militärifcher Muſtk 
ftattfindet, gelangte ber Martyrer auf den Richtplag, wo 
fchon eine große Menge Volkes zu dem Schaufpiele der Hins 
richtung verfammelt: war. Zuerft wurden die Verbrecher 
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ſchnell nach einander enthauptet. Der Prieſter Chriſti aber, 
der während der Zeit auf ben Knieen lag und betete, kam 
zulebt an die Reihe, um feinen Tod fchmerzlicher zu machen. 
Der Henfer. ergriff ihn, band ihm wieder die Hände auf bem 
Rüden, und befeftigte ihn dann an dem Pfahle, etwas über 
bem Boden, in der Stellung eined Knieenden. Man wollte 
feinen Tod in ben Yugen bed Bolfes fchmählicher machen. 
Nach einer erfien Drofielung ließ der Henker die Schnur 
wieder los, um ihm Zeit zu Taffen, die Schmerzen des Todes 
zu fühlen; dann zog er die Schnur zum zmeitenmale an, unb 
hielt wieder ein, Erſt zum dritten Male erftidtte er th. 
Da aber ber Körper noch einige Zeichen des Lebens gab, fo 
vollendete ber Häfcher das Martyrthum des. Blutzeugen ba. 
Durch, daß er ihn mit allen Kräften. auf ven Körper fchlug.. 
Und die heilige Seele bed Martyrers fchwang ſich von ber 
Erde zum Himmel empor. 

Nach der Hinrichtung, welcher einige Ehriften beigewohnt, 
famen bie Gläubigen berbeigeeilt. Auf dem Antlitze bed Tod⸗ 
ten ruhten Freude und Heiterkeit, Augen und Mund waren 
ruhig gefchloflen, e8 war ber Tod des Gerechten. Die Glaͤu⸗ 
bigen Fauften feinen Leib an fich, wufchen mit Ehrfurcht und 
Liebe die heiligen Glieder ab, welche um bed Erlöfers millen. 
fo Vieles erbulbet hatten, hüten fie in reiche Gewänber, 
und geleiteten fie heimlich zur Ruheftätte. 1) 

Der heilige Blutzeuge Perboyre hatte in feiner Heimath 
brei Geſchwiſter zurückgelaſſen, einen jüngern Bruber, und 
zwei jängere Schweſtern. Alsbald entfchlofien ſich ber Brus 
der unb bie ältere Schweiter, in bie Miffion nach China zu 
gehen, um auch für Ehriftus zu ſterben. Die jüngite Schweſter 
aber wollte ‚nicht zurücbleiben. Da fie aber noch zu jung 
war, um mit den beiben anderen zu ziehen, fo mußte fie noch 
einige Jahre in Frankreich zurückbleiben; aber ale ihre Zeit 


ı) Annalen non 1842, S. 496 ff. 
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geloimmen, zog auch fie über das Meer. Gtehe da! eine 
heilige Familie. | 

Um biefelbe Zeit wurde eine große Zahl chineſiſcher 
Ehriften zum Tode verurtheilt, oder fie ftarben in ben Ges 
fängniffen an den Folgen der Mißhandlungen. 

Einige Sabre vor dem Martyrthum bes glorwürbigen 
Perboyre brach in Korea eine neue Ehriftenverfolgung aus, 
etwa 35 Jahre fpäter, als die (im I, Bande erzählte) Vers 
. folgung vom Jahre 1801. Im Kaufe von etwa 8 Monaten, 
vom April 1839 bis Ende desfelben Tahres, ftarben der Bis 
ſchof Imbert and Frankreich, und zwei feiner Mitbrüber den 
Martyrtod. Diefe drei hochherzigen Mifftonäre warden mit 
einander den 21. Sept. 1839 hingerichtet, und im Ganzen 
während 8 Monaten etwa hundert eingeborene Chriften mit 
ber Krone des Martyrthumes geichmüdt. Nechnen wir dazu 
jene 200 Martyrer, welche in den fruͤhern Berfolgungen von 
1798 bis 1801 für den Glauben ftarben, fo zählt die Kirche 
allein in biefem Fleinen Lande im Laufe von 40 Sahren 300 
Blutzeugen. Der Biſchof Imbert war erft im Sahre 1837 
in bie Miffion gelommen. 1) Bei diefer Chriftenverfolgung 
that ber Herr bie größten Wunder an feinen Auserwählten. 
Zwei zwölfjährige Knaben ımb ihre fünfzehnjährige Schwefter 
ſollten Chriftum abjchwören. Sie wurben aber durch die 
Gnade in Helden umgewandelt, unb blieben unerfchütterlich 
ftanbhaft, fo daß weber Schmeichelei, noch Drohung, noch 
. felbft graufame Folter fie zum Abfalle bringen konnten. 
Daher wurden file fammt ihren Eltern in einen großen 
Kerker gebracht. Hierauf traten ben 1iten April 1839, 
beſtaͤrkt durch den Heldenmuth dieſer Kinder, zwei Schweſtern, 

deren Mutter nebft 3 andern Mädchen, alſo im Banzen 6 


ı) Allg. Ztg. von 1844, 14. April, vergl. 1841 vom 27. März: »Ka⸗ 
tholiſche Miffionen in Korea und Japan.e Miffionsannalen von 
1858 ; cf. Kath. Sonntagsblatt f. Hildesheim, 1854, Rr. 24—25. 
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Frauensperfonen, freiwillig vor den Richter, erklaͤrend, daß 
fie Chriftinnen und für den Glauben zu fterben bereitwillig 
"fein. Sie verlangten, in Ketten geworfen zu werben: Der 
Richter verweigerte ihnen biefed, und ließ fie zweimal fort, 
treiben; es gelang ihnen aber doch, in Ketten gelegt zu wers 
den. Am 19. April wurde eine weitere Anzahl don Ehriften 
gefangen und gefoltert. Am 16. April wurden weitere 11 
Derfonen eingezogen und gefoltert. Anfangs beſtanden biefe 
muthig alle Qualen. Dann aber fielen fie ab, unb nur. zwei 
Sungfrauen blieben. ſtandhaft, melde noch graufamer, ald 
bie Äbrigen, gefoltert, und dennoch unerfchüttert in dem Ben 
Fenntniffe des Evangeliums audharreten. Jetzt waren die 
Gefaͤngniſſe angefület, und es trat ein wenig Ruhe en. 
Bon der Königin des Neiches wurde folgendes Lirtheil ges 
fprochen: Wenn die Chriſten in diefem Reiche Korea wieder 
Wurzel faßten, fo gefchah.es wohl nur darum, weil fie im 
Sahre 1801 nicht ganz vollftändig vertilgt wurden. Jetzt 
aber müßte mau das Unkraut nicht bloß abfchneiben, fondern 
mit der Wurzel ausreißen. Am 20. April wurden neue 
Verhoͤre angeflellt mit ben oben erwähnten 2 zwölfjührigen 
Knaben und einem vierzehnjährigen Mädchen. Aber bie Gnade 
Gottes ftärfte fie, und fie blieben bei allen Qualen und dem 
fhrediihRen Hunger immerfort ftanbhaft. Umſonſt gaben 
die Richter biefen Kindern vor (was aber nicht fo war), ihre 
eigenen Väter feien vom Glauben abgefallen und freigelaffen 
worden. Die Kinder autiporteten: „Mögen fie abgefallen 
fein, eder nicht; da fehen fie zu; wir aber, ach, wir koͤnnen 
dem Gott, weldem wir von frühefler Kindheit an dienen, 
nicht treulos werden.“ 

Am 21. April wurden 11 erwachfene Perfonen verhärt. 
Der Richter wollte bie Angellagten erfchredien, und wählte 
ſich dazu einen der Ehriften, Damian, zum Opfer. Er be 
fahl, demfelben vor den Augen der übrigen Bekenner bie 
Beine zu zerfchmetten, und ihn mit Stockſtreichen anf bie 
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Arme, die Lenden und anf den ganzen Körper zu fchlagen. 
Rad) diefer zerfchmetteruden Qual fiel Damian bewußtios 
zu Boden, und 4 Tage lang hatte man bie Hoffnung für 
fein Leben aufgegeben. Aber der Gott der Märtyrer, der 
ihm noch aubere Kämpfe und neue Kronen zugedacht hatte, 
heilte ihn allmaͤlig wieder. 

Auch bie beiden Jungfrauen Agarha und Lucia, die wir 
oben erwähnt haben, Titten fchredliche Qualen. Man zers 
fohmetterte die Knochen ihrer Gebeine , fo daß das Mark 
herausfloß. Und bei all' biefen furchtbaren Schmerzen riefen 
fle beftändig und mit innigftem Gefühle die füßen Namen 
Jeſus und Maria. Gelbft die heidnifchen Richter bewunder⸗ 
ten ihre unerfchätterfidye Geduld. Und fiehe — am andern 
Morgen waren fie wunderbarer Weife geheilt. — In ben 
folgenden Tagen wurde,die Gattin Damian's mit Stockftreis 
chen gefchlagen. Die Richter fagten zu ben Gefangenen, fie 
feien Empörer gegen die Landeögefege und den Landesherrn, 
Sie aber antworteten: Man muß Gott mehr gehorchen, ale 
den Menfchen. Sie alle, diefe Mädchen, diefe Kinder, vers 
theidigten ihre Religion fo Eräftig, daß felbit die Richter ſich 
mwunderten. Später famen für die Kirche in Korea beſſere 
Zeiten. Durch eine wunderbare Fügung der -Umftände ift es 
dahin gefommen, daß jest ein junger Mann König von Korea 
geworben, defjen Großvater im Jahre 1801 ale Chriſt wegen 
feines Glaubens getöbtet wurde. Der junge König flieht 
unter der Bormundfchaft der alten Königin, deren Bruder 
im Jahre 1840 gleichfalls als Chriſt geftorben fein fol. 

Folgendes iſt die jegige Hierarchie der Kirche in China: 
Die beiden apoflolifchen Vikariate: 1) Fan⸗Si unter den 
Minoriten der Obfervanz, und 2) Fo:Kien unter den Domi⸗ 
nifanern, ſtammen aus dem Jahre 1696; im Jahre 1746 
wurde das Bilariat 3) Su-Tfchuen errichtet, das jetzt den 
Lazariſten gehört. Gregor XVI. fiftete durch Trennung bee 
feit 1690 beftehenden 4) Bisthumes Peking das apoftolifche 
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Vikariat 5) für Korea — 9. September 1831; da aber der 
ernannte apoftol. Vilar viele Jahre nicht eindringen konnte, 
wurde das Vikariat anf eine benachbarte Juſel audgebehnt, 
ws derfelbe interimiftifch reſidiren follte — 1836. Da bie 
alten Bisthümer Peking und Nanking eigentlich zum Patros 
nate der Krone Portugal gehören, fo haben beide Bisthämer 
Adminifteatoren. Der apoftolifche Vikar in der Mongolei ift 
zeitweilig auch Adminiftrator der Diözeſe Peking. Im Jahre 
1840 wurbe von dem verfleinerten Bisthum Peling 6) das 
Vikariat der Mongolei errichtet. In bemfelben Jahre wurde 
von SusTfchnen 7) das Vikariat Yun⸗Ran dismembrirt, das 
gleichfalls den auswärtigen Miffionen angehört. Im Sahre 
1838 wurde von Schang⸗Si 8) das Vikariat Hu-Quang — 
Miffton der reformirten Minoriten — abgezweigt; von Fo⸗ 
Kien wurde dismembrirt 9) das Vikariat TfchesKiang. Im 
Jahre 1839 wurde 10) das Vikariat Schang-Tong errichtet. 
Im Sahre 1845 wurde von ber Diözefe 11) Nanfing die 
12) Provinz Ho⸗Nan als eigenes apoſtoliſches Vikariat ges 
trennt. Im Sabre 1844 wurde von dem Bilariat Schang» 
Si bie Provinz und das Vikariat 13) Schen⸗Si getrennt, 
unter den Minoriten der Obfervanz. Im Jahre 1846 wurde 
von dem Vikariat Tſche⸗Kiang das Vikariat 14) Kiang⸗Si, 
gleichfalls für die Lazariſten gefiftet. Gleichzeitig wurde von 
der portugiefifchen. Didzefe Macao ein neues Bilariat 16) Ja⸗ 
yangeftiftet. Endlich wurde im Jahre 1848 von dem Vika⸗ 
riat der Mongolei das Bifariat 17) Ko⸗Konor geftiftet, Das 
wir in den neueften Nechenfchaftsberichten ber Annalen nicht 
mehr finden, während das ſchon 1838 von Pefing abgezweigte 
Vifariat Leao⸗Tong mit der Mandfchurei zufammenfält. 
Verolles ift feit 1838 Bifchof dafelbft. 1) Honk⸗Kong wird 
als apoftofifche Praͤfektur angeführt. 


ı) Allg. Ztg. vom 2. April 1844. 
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Neben dem ayoftelifchen Bilariat Ko⸗Konor tft im den 
lebten Sahrgängen des römifchen „Anno ecclesiastico“ auch 
ein Vikariat Laſſa angeführt, was demnach mit Tibet zuſam⸗ 
menfällt. 


2. Amerika. 


$. 5. Die Kirde in Ganaba,- und ben angeänzenden 
Ländern. Ä 


1800 — 1856. 1) 

Das einzige Bisthum Quebek beftand für Sanada. Die 
franzöfifche Revolution führte zum großen Gluͤcke für die 
Katholifen in Kanada, wo bie Zahl der Priefter fich fehr 
vermindert hatte, und die noch übrigen viel zu wünfchen 
übrig ließen, eine Anzahl tüchtiger Priefter aus Frankreich 
herbei ; darunter 1% Sulpicianer, die dem Golleg in Mon- 
treal ebenfo nothwendig, als nüblich waren, 15 Priefter, 
unter ihnen der verbienftvolle Abbe Phil. Desjardins, Tei- 
ſteten vortreffliche Dienfte — bei dem herrfchenden Priefter: 
mangel, und ber fchnel wachſenden Zahl der Katholiken, 
benn die Bevölferung von Untercanada betrug im Sahre 
1760 — 65,000 Seelen; 1784 — 113,000 ; 1825 — 450,000 ; 
1834 — 511,917; 1836 — 600,000; 1842 — 900,000 Sees 
len, darunter zur Zeit faum 100,000 Seftirer. Die eifrigen 
aus Frankreich kommenden Prieſter wurden in die verlaffens 


1) Histoire du Canada, de son £glise et de ses missions, depuis 
la decouverte del Amerique jusqua nos jours &crite sur des docu- 
ments inedits compulses daus les archives de l’archeveche et de la 
ville de Quebec — par TAbbe Brasseur de Bourbourg, Vicaire-Ge- 
nerel de Boston etc. — A. II. Paris 185%. 
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ſten Miffionen gefandt, befonderd in Die chedem von den 
Jeſuiten geleiteten Wiffionen von fe Maine und NeusBraun« 
ſchweig, deſſen Hauptſtadt Friedrichsſtadt if, Auch auf 
Eap⸗Breton und Neu⸗Fundland wurden Miſſionen gegruͤn⸗ 
det. Der Biſchof Cheyerus von Boſton (ſpaͤter Cardinal) 
verwaltete die Miffionen von le Maine. Der Generalvikar 
Jones von Duebel mit andern irifchen Prieftern verwaltete 
die Miffionen von Halifar. Der Schotte Alerander Mac 
Donnel verwaltete die Miffionen ber Halbinfel Neu⸗Schott⸗ 
land. Der Abbe Bejamtel ließ fi 1795 auf der Inſel 
Cap Breton nieder, und zwar in dem Dorfe Arichat, an 
dem Eingange bed Golfes von St. Lorenz, das heute ‚gleiche 
falls ein Bisthum iR. Auf Neufundland erhob fich die Haupt⸗ 
ſtadt Sanct Sohn mie 20 — 25,000 Einwohner, und ift 
jegt gleichfalls ein Bisthum. Im Jahre 1806 zählte man 
anf diefer Inſel etwa 26,000 Einwohner, im Jahre 1850 
etwa 70,000, größtentheild katholiſche Irlaͤnder; für biefe 
Eolonie wurbe fchon im Sahre 1796 % Mar DO’Donnel 
erwählt zum Bifchofe von Thyatira als apoftolifcher Vikar 
befiimmt. Die Prinz⸗Eduards Inſel erhielt gleichfalls Mifs 
fionäre, fpäter einen Bifchof. Im Jahre 1797 ſtarb Hubert 
ber nennte Bifchof von Canada. ‚Peter Denant war fein 
Nachfolger — 1806. Ihm folgte der eilfte Bifchof Pleſſis. 
Zu Kingston und zu Toronto, heutzutage Bisthümer in 
Obercanada, wurden Miffionen gegründet. Durd; 20 Jahre 
führte der Bifchof Pleffis eine erfolgreiche Negierung. Die 
Canadier nennen diefen Bifchof den größten Mann, den ihr 
Land hervorgebracht. Sein Beifpiel ftelte namentlich bie 
Disziplin unter dem Klerus her. Den Engländern erwies 
er eine über alles Lob erhabene politiiche Treue. Sm Jahre 
1815 machte er eine denkwuͤrdige Bifitationsreife durch die 
Inſeln und Halbinfeln des Sanct Lorenz⸗Golfes. Halifax, 
Haupiſtadt von Neufchottland, hatte damals ſchen eine Be⸗ 
völferang won 15,000 Seelen. Die Kathedrale von Halifar, 
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feit 1852 eines Erzbisthumes, iſt eine ber prächtigiten Kir⸗ 
chen in ganz Rorbamerila. Der Priefter Edmund Burke 
wirfte dafelbft an der Spibe irifcher Prieſter. Im Sabre 
1817 wurde das apoftolifche Vikariat von Neu-Schottland und 
ReusBraunfchweig für Burke errichtet. Im Jahre 1818 bes 
Hann der jüngft geftorbene Bifchof Provencher die Miffionen 
an dem rothen Fluffe und an ber HubfondBay. In ders 
felben Zeit wurde für Obercanada ein apoſtoliſches Vikariat 
errichtet, beflen erfter VBifchof A. Mac Donald war — mit 
dem Site in Kingfton. Im Jahre 1819 wurde M. Eachern 
zum apoftolifchen Vikar der Prinz» Epuarbs , Infel und von 
Neu⸗Braunſchweig eingefeßt. Endlich wurde Quedek ſelbſt 
zur Metropole erhoben und Bifchof Pleffis, ohne fein Vor⸗ 
wiffen, zum erften Grabifchofe ernannt — 12. San. 1819, 
Er reiöte nah Rom — 181920. Pleſſis war der erfte 
Bifchof von Canada, der nach Rom kam. And Montreal 
wurde nun zu einem apoftolifchen Vikariate erhoben. Das 
Erzbisthum Quebek behielt noch 200,000, jetzt über 400,000 
Seelen. Pleſſis Fam am 16. Auguſt 1820 wieder in Que 
bef an. Bald barauf hielt er eine Synobe feines Elernus 
in feiner Kathebrale. Er beflagte fid; über ben ſtets herr 
fchenden Prieftermangel, und wie er umfonft in London 
Schritte gethan, franzöflfche Priefter zu berufen. Durch 
ein apoſtoliſches Breve war die Infel Anticoftii und bie 
Labradorsfüfte mit dem Bilariat von Neufundland vereiniget 
worden. 

Die Kirche von Kingfton in Obercanada war erſt feit 
1816 zur Pfarrei erhoben ; nur noch zu Charlottenburgh und 
Toronto gab es Fatholifche Kirdyen im obern Canada; nebit- 
bem 12 — 15 elende Kapellen. Es mochte in ganz Ober 
Canada 30,000 Katholiten geben, wovon die Hälfte India⸗ 
ner. Der neue Bifchof Mac Donald hatte nur 2 Prieſter. 
Aber ſchnell mehrte fich bie Zahl der Katholiken. Am 18. 
Januar wurde Kingſton zum wirklichen Bisthum erhoben. 
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Der ſpaͤtere Kardinal Weld wurde Coadjutor, ohne jedoch 
Europa zu verlaffen 2). Doch — mehrte fich die Zahl der 
Priefter des Bischums; im Sahre 1826 gab es etwa 15. - 
Die Indianer verlangten nach Schwarzröden, und wollten 
fih von den Männern der Hochkirche nicht verkehren laſſen. 

Im Sabre 1821 Tieß fich, einige Monate nach Macs 
Donald, Bernhard-Anges Mac⸗Eachern, apoftolifcher Vikar 
der Provinz Neu⸗Braunſchweig, der Prinz⸗Eduards⸗Inſeln, 
des Caps Öreton und ber Magbalenen-Snfeln, in Quebek, ale 
Bifchof confefriren — 17. Suni 1821. Die Infel EapsBreton 
war faft ganz katholiſch; ihr geiftlicher Mittelpunft, Arichat, 
hatte eine fchöne Kirche. — Diefe ganze Provinz hatte im 
jahre 1824 etwa 73,000 Seelen, barunter ein Drittel Ka⸗ 
tholiken, Sseländer, Schotten, Kanadier, Akadier und Wilde. 
Auf der fruchtbaren. Prinz» EduardesSinfel im befondern, 
wohnten bei 36,000 Seelen 18,000 eifrige Katholiken; fle 
war der Mittelpunkt bes neuen Bisthumd, Sanct » Andre 
und Gharlottetown, die Hauptitabt der Inſel, waren bie 
größten Gemeinden, boch hatte der Bifchof Eachern gleich- 
falls nur 2 Prieſter; aber er hatte Stubirende in der Pro⸗ 
paganda und im Seminar zu Quebek. 

Die neue Kathedrale von Montrsal, begonnen 1821, 
wurde vollendet 1825. Dem erfien Bifchof Sartigue folgte 
der jeßt noch lebende Bifchof Ignaz Bonrget. Aber erft im 
Jahre 1836 wurde Montreal unter. eigenem Namen zum 
Bisthume erhoben. — Am 12. Mai 1822 wurde M. Pro 
vencher zum apoftoliichen Vikar der Gegenden bed rothen 
FHluffes ernannt. — Am 4. Dezember 1825 flarb ter Erz 
bifchof Pleffis in einem Alter von 62 Jahren, zum größten 
Scymerze aller Ratholtfen. Um. ein großer Mann zu fein, 
hätte ex nur eined größern Muthes, befonderd gegenüber 
ber Regierung bedurft. 


1) ſ. Bd. II. ©. 400. 
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Der zweite Ersbifchuf B. El. Planet regierte von, 1825 

bie 1833. Er war beim Antritte feines Amtes ſchon 72 
Sabre alt, Joſeph Signay, Pfarrer in Quebef, wurde fein 
Coadjutor. — Bon 1829 bie 1838 wanderten 263,089 mei. 
ftend arme SIrländer in Canada ein, die in erfter Zeit 
großentheild von den Wohlthaten der Kirche in Canada leb⸗ 
ten. In Quebek erhielten die Irländer im Sabre 1833 ihre 
eigene St. Patriks⸗Kirche; im Jahre 1846 zählte man ſchon 
12—14,000 Srländer in der Stabt Quebek. Der Erzbifchof 
Joſeph Signay — feit 1833 — nahm fi den jebigen Erz 
difchof Peter Flavian Turgeot zum Goabfutor, ber ald Bis 
ſchof von Sidyma am 11. Juni 1834 confelrirt wurde, — 
Im Sahre 1840 übernahm der thatkräftige Ignaz Bourget 
das Bisthum Montreal. Im Sahre 1841 Tamen die Oblaten 
Maria's nach Sanada, die bis jetzt Großes fowohl in Canada 
als in den Ländern der Hubfondbay geleiftet haben. Die 
Brüber der chriftlichen Schulen wirkten gleichfalls ſegens⸗ 
reich. Neue Eolegien ber Erziehung wurden errichtet. Bor 
allem erblühete das Tatholifche Leben in Montreal, Auf 
den Antrag bed Bifchofs Bourget wurde Bytown im Jahre 
1847 zu einem Biſchofsſitze erhoben und. erhielt in dem P. 
Guigues, dem Obern der Oblaten, feinen erften Bifchof. 
Der Biſchof Bourget rief im Jahre 1842 die Sefuiten nad 
Canada zurücd, welche ihre alten Miffionen in Ober⸗Canada 
wieder übernahmen. Der Biſchof MacDonald von Kingfton, 
ber wie ein Apoftel gewirkt, farb im Jahre 1840, und ihm 
folgte fein bisheriger Coadjutor Rem. Gaulin, der fehr 
fegensreich wirkte. Er baute eine große Kathedrale. P. 
Phelan wurbe 1843 fein Eoadjiutor. Den 17, Dez. 1841 
wurde dad Bisthum Toronto für ObersEanaba errichtet, 
Michael Power war erfjer Bifchof, der noch fung, im Jahre 
1848 ftarb. Der Sulpiclaner von Montröal, Graf von 
Eharbonel, folgte ihm — 1849, deſſen Thaͤtigkeit allgemein 
gerühmt wird. 


bi3 zum Sabre Chriſti 1886. 649 


Am 12. Juli 1844 erging eine päpfiliche Bulle , welche 
bie Didzefen von Ober» und Unter⸗Canada zu einer Kirchen, 
provinz vereitigte, nemlich unter dem Erzbisthume Quebek 
bie Bisthümer 1) von Montröal; 2) Kingſton; 3) Toronto, 
Dazu famen 1847 — 4) dad Biſsthum Bytown anf Ottawa; 
5) Sanct-Bonifag, für den rothen Fluß und bie Hudſons⸗ 
bay⸗Laͤnder, deſſen erſter Bifchof Provencher, deſſen zweiter 
Biſchof der Oblate Al. Taſche iſt; endlich in den letzten 
Jahren: 6) das Bisthum Trois⸗Rivieres, mit dem Biſchofe 
Eoofe; 7) das Bisthum Sanct⸗Hyacinth, mit dem Biſchofe 
Prince; 8) die Bisthümer London 1) und Y Hamilton in 
Ober⸗Canada. 

Nach dem Tode des Erzbiſchofes Signay — 1880 — 
hielt der Erzbiſchof P. Fl. Turgeon das erſte Provinzial⸗ 
concil zu Quebek im Auguſt 1851. Der Erzbiſchof bat die 
Gründung einer Fatholifchen Univerfität im Werfe. 

Während die Einen, darunter der Abbé Braffeur 2), 
die Neifenden Wagner-Scherzer 3) ıc. ein Berfchwinden ber 
Franzoſen Canada's in dem anglosamerifanifchen Reich vor- 
andfeben, glauben andere, wie 3. G. Kohl H, daß bie 
Energie der Franzoſen geweckt durch Die der Anglo » Ameris 
kaner, ihuen den Fortbeftand fichere. 

. Im Sahre 1852 wurde Halifar In Neu-Schottland zum 
Erzbisthum erhoben; Bisthum war es feit 1842; Edmund 
Burfe (1818— 21), Willtam Fraſer (18211840), William 
Walſh — waren Bifchöfe. Unter dem Erzbisthum fliehen: 
1) Charlottetown — feit 1829 mit dem Bifhof MacDonald 
— 1834; 2) Bisthum Arichat, mit den Bifchöfen William 
Fraſer — bie 1851, 1844 trandferirt von Arichat; und — 


2) Katholit Standard v. 31. San. und 14. Bebr. 1857. 9 In 
feinem oben citirten Werte — p. 309. °) Reife dur Nordamerika, 
1854 — mL Bd. ©. 173 fig. 9 Reifen in Canada und durch die 
Staaten von Neu⸗Pork und Penfylvanien. Stuttgart, 1856, ©. 81 f. 
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Mac⸗Kinnon; 3) Bisthum Frederiktown (St. Johann in 
Neu⸗Braunſchweig) — ſeit 1843, mit den Biſchoͤfen William 
Dullard — 1851, und Konolly; 4) Bisthum Neu⸗Fundland, 
mit Michael Fleming, Biſchof von Carpaſia ſeit 1829, 
Bifhof von Sanct⸗Johann feit 18475 und dem Blichofe 
Mulloch feit 1850. Demnach zählt man im Ganzen 2 Erz⸗ 
bifchöfe uud 13 Bifchöfe. . Im Juni 1853 ftarb ber ehrwuͤr⸗ 
dige Provenchher von St. Bonifaz; ihm folgte fein Coad⸗ 
iutor Alerander Taſche 1). 


8.6. Die Kirche in Nordamerika bis zum Jahre 1857. 


Als die englifchen Colonien fih im Sahre 1776 von 
England losriſſen, entbehrten die Katholifen in Maryland und 
Penſylvanien, welche bisher mittelft eines eigenen Generals 
vifard unter dem apoftolifchen Vikar von London geflanden 
waren, eine Zeit lang einer geregelten oberften Leitung. Sie 
wandten ſich an Papſt Pius VI, und erhielten von ihm bie 
Erlaubniß, einen eigenen Obern für ihre Mifffon zu ers 
mählen. Ihrem erften Superior Sohann Garrol übertrug 
der römijche Stuhl große Vollmachten, unter andern "die 
Ertheilung des heiligen Sakraments der Firmung. Sm 
Maryland belief fi damals die Zahl der Katholifen auf 
etwa 16,000, in Penfplvanien 7000, in ben übrigen Pro- 
vinzen auf 1500. Man zählte im Ganzen nicht über 34,000 
Katholifen mit 19 Prieftern in Maryland, und 5 in Pen 
ſylvanien. Als die vereinigten Staaten freie Religionsübung 
gewährten, nahm die Fatholifche Kirche fchnell zu, Katho⸗ 
liken kamen aus San Domingo, wo fie dem Sflavenaufruhr, 


ı) Milfionsannalen v. 1885, H. 3. ef. 1852 — 9. 1, 3, 5,6, — 
1854 — 9.4, 
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aus Franfreich, wo fie der Revolution, aud Irland, Eng. 
land, Schottland und Dentfchland, wo fie dem Drude ber 
religiöfen Unduldfamleit entflohen waren. Franzoͤſiſche Geiſt⸗ 
liche, aus ihrem Baterlanbe vertrieben, ſammelten in Amerita 
neue Gemeinden. Pins VI. ernannte Herrn Garrol zum 
Bifchofe von Baltimore mit der. Jurisdiktion über alle Ka⸗ 
tholiten der unirten Staaten. Garrol wurde im Sabre 1790 
in London geweiht, und führte zur Gruͤndung eined Priefler- 
ſeminars eine Auzahl Sulpicianer mit ſich. Sie errichteten 
gelehrte Schulen, aus denen für Kirche und Staat viele 
vortreffliche Männer hervorgegangen find. Miſſionen wur, 
den gefliftet und Kirchen gebaut zu Bolton, Neuyork, Char⸗ 
lestown, Savannah, Richmond u. |. w. Die Vermehrung 
ber Gemeinden erforderte neue Biſchofsſitze. Darım erhob 
Pius VII im Jahre 1808 den 8. April Baltimore zur Mes 
teopolitanfirche mit 4 gleichzeitig errichteten Suffraganbis⸗ 
thämern zu Bofton, Neuyork, Philadelphia und Bardstown 1). 
Im Sahre 1800 hatten bie Franzofen die ihnen kurz zuvor 
von den Spaniern abgetretenen Provinzen Loniflana und 
bie beiden Florida an die vereinigten Staaten verkauft. 
Daburd erhielt die fatholifche Kirche ftarfen Zuwachs. Für 
diefe Provinzen war feit 1793 ein Bisthum in Reworleane 
geftiftet worden, deſſen Bifchof fich aber bei ber Abtretung 
ber Stadt an die Amerifaner auf einen fpanifchen Bifchoföflg 
zurückgezogen hatte. Daher wurde die Diözefe Reworleang, 
im Auftrage des Papfied, von bem Bifchofe von Baltimore 
. adminifixirt, bie im Jahre 1815 ein eigener Difchof, Dubonrg, 
dafür ernannt murbe. Dennoch überwogen von 1800 bis 
1815 Die Katholiken in Neworleans; fle bildeten, ſo zu fagen, 
die Staatsreligion. Als die Nordamerilaner im Jahre 1815 
bei Neworleans einen Sieg über die Engländer erfochten 


ı) Bullarium rom. cont. t. XII, p. 281-293. 


Berault-Bercastel XII. Wand. 42 
Gam6, Dr. II Band. 
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hatten, zogen fie in die katholiſche Kathedrale, vor ber fie 
der Klerus empfing, um daſelbſt das Tedeum zu fingen 1). 
Der nene Biſchof Dubourg erhielt feine Eonfefration in 
Wien, wandelte dann durch Stalien, Frankreich und Belgien, 
um Mifftonspriefter zu finden, und kehrte mit etwa 50 Be- 
gleitern nad; Amerifa zurüd, — Im Jahre 1820 errichtete 
Pins VI zwei neue Bisthümer; zu Charlestown für Nord⸗ 
and Südcarolina, zu Richmond für Birginien. Als die An⸗ 
fiebler ſich almälig nach dem Welten auödehnten, und dort 
die neuen Staaten Kentucky, Ohio, Indiana, Illinois und 
Miflouri entflanden, und ale in diefen Staaten auch viele 
Katholifen aus Maryland oder Europa fich niederliehen, 
wurden biefelben lange von einzelnen Miffionären geleitet. 
Bon al diefen war und wird fein ber berühmtefte, der Dann 
unvergänglichen Andenkens, ber Priefter Babin, weldyer ein 
balbes Jahrhundert den Weinberg bed Herrn mit Schweiß 
und Thränen erbaute, und erft vor Kurzem in die Freuden 
feines Herrn eingegangen if. Im Sahre 1820 wurde bie 
Didzefe Eincinnati für die Ohioſtaaten und Michigan gegrün- 
det. — In diefer Stadt machte der Katholiziemus ſolche 
Kortichritte, daß fie ben Ehrennamen bes weſtlichen Rome 
erhielt, wie fie font die Königin des Weſtens heißt 3. Bon 
der Diözefe News Drleane, welche allzu groß geworben, 
wurben im Jahre 1823 die beiden Florida's getrennt, und 
ſammt Alabama zuerf unter einen eigenen apoftolifchen Vikar, 
dann feit 1825 unter den Bifchof des neuen Bisthums Mo» 
bile geflellt. Doc New⸗Orleans wurde ſchon wieder im 
Jahre 1826 in zwei Bisthuͤmer getheilt, nemlich New⸗Orleans 
für Luiſlana und Miffifippi, dann St. Louis für Miffouri 


2) Bincent Nolte, 50 Jahre in beiden Hemifphären — 1853, B.1. 
.©. 296. — ) Wanderungen zwifhen Hudfon und Miſſiſippi in ben 
Jahren 1851 und 1852 von Moriz Buſch — Stuttgart 1854, ©. 231 
Des I. Bandes). 
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und Arkanſas. New⸗Orleans, Cincinnati und St. Louis 
find heute zu Erzbisthamern erhoben. Die größten und 
fchönften unter den 38 Kirchen der Stadt haben die Katho⸗ 
iifen, vie Katholiten haben viele Profelpten unter ben 
Yanke's 1). — Bon der Didzefe Cincinnati wurde im Jahre 
1833 ein neues Bisthum zu Detroit für Michigan und das 
Gebiet von Wisconfin losgetrennt. Papſt Gregor XVI. 
errichtete im Jahre 1834 dad Bisthum Bincenned für Ins 
diana und Illinois, und 1837 — 1840 3 weitere Biöthämer, 
Dubuque im Gebiete von Iowa, Nashville In Teueſſe und 
Natchez in Miſſiſippi. — Im Jahre 1842 zählte man 16 
Bisthümer, 540 Kirchen, 448 Priefter in ber Seelforge, 
114 Prieſter in Collegien, Seminarien, und Genoſſenſchaften, 
und 470 Miffionsftationen, mit einer Benölferung von 
1,300,000 bis 11%, Millionen Seelen (9. . 

Seminarien gab ed damals 2i, wovon 2 unter Leitung 
der Sulpicianer flanden, 3 unter Miffionspriefleern, die 
übrigen unter Weltgeiftlichen. Bon den 21 Collegien zu Er⸗ 
Ziehung weltlicher Sünglinge gehörten 6 den Jeſuiten, 2 
ben Miffionsprieftern, 1 ben Sulpicianern, und 1 den BA; 
tern ber Barmherzigkeit. Die Iefuiten haben 2 berühmte 
Univerfitäten in Eincinnati und St. Louis. In Cincinnati 
ft das fogenannte St. Zaverdcolleg das befuchtefle unter 
ben 3 Gollegien in der Stadt. Es ift mit einer guten Bib⸗ 
liothek, einem Muſeum, und einem vollſtaͤndigen Apparat 
zum Studium ber Naturwiffenfchaften ausgerüftet, Unter 
der Dberaufficht des Erzbiſchofs ſtehend, wird ed von Je⸗ 
fuiten geleitet. Der Unterricht erſtreckt ſich über die Fächer 
ber Logik, Ethik, Mathematit, Physik, Chemie und Rhetorik, 
auf alte Sprachen mit Einſchluß des SHebräifchen, anf 
Spanifh, Franzoͤſiſch, Deutſch und Literaturgefchichte. Die 


ı) Mor. Buſch, a. a. D. ©. 388 fig. 
42 * 
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Mitglieder der Fakultät find der Mehrzahl nach Belgter. 
Lehrer hatte dad Eolleg im Jahre 1852 — 15, Zöglinge — 
243. Unter ben *ebteren befauben fich viele aus fernen 
Gegenden der Union, felbft aus Havanah und Merilo waren 
einige gefommen — In St. Louis ift gleichfalls eine von. 
Sefuiten geleitete Univerfität, mit einer eigenen Kirche. Ein 
ber feligften Sungfrau geweihter Altar trägt heute eine Denk, 
fchrift, welche befagt, baß bei der fürchterlichen Verheerung 
der Cholera im Jahre 1849 die Profefforen und Schuͤler 
diefer Hochichule der feligften Jungfrau einen filbernen Kranz 
verfprochen haben, falls fie verfchont blieben. Dieſe Ehr⸗ 
furcht vor feiner Mutter gefiel dem Sohn Gottes, und waͤh⸗ 
rend in der Stabt 10,000 Menfchen ftarben, fand fich in 
ber Anftalt nicht einmal ein Kranker 1); indeß ift doch ber 
beigifche Jeſuit Höften auf dem Dampffchiffe an der Eholera 
geftorben, wie ber berühmte Pater de Smet in den Miſſlons⸗ 
annalen berichtet. 

Im Jahre 1842 rechnete man die Zahl der Schüler an 
ben 21 Gollegien zu 1712; felbft Proteftanten tragen lem 
Bedenken, ihre Söhne in diefe Lehranſtalten zu fchiden, faft 
jedes dieſer Collegien befaß eine ausgewählte Bibliothek, ein 
Naturalienkabinet, phyſikaliſche Apparate und Inſtrumente. 
Jedes Fahr werden öffentliche Prüfungen gehalten und Preiſe 
vertheilt, Einige diefer Eollegien wurden vom Staate als 
Univerfitäten anerfannt, wit dem Rede, das Doftorat zu 
erthellen. 

Die Jeſuiten waren die erften Miſſionaͤre, weldye Die 
Katholiten nad Maryland begleiteten, und nach Aufhebung 
ihred Ordens ald Weltpriefter unter denfelben wirkten. Nach 
ihrer Wiederherſtellung errichteten fie allmälig 6 Goflegien 
und eröffneten 3 Noviziate. — Nach Unterbrüädung. des 


1) Buſch, a. a. O. ©. 231 und 388 folg. Wagner und Scherzer, 
Reifen durch Nordamerifa — 1854 Bd. 2. 
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Prebigerorbend in Belgien wanderten 3 Dominilaner nad 
Amerifa; fie gründeten in Kentudy und im Ohiofinate ein 
Klofter mit Schule. — Die Sulpicianer eröffneten 2 Colles 
gien, zu Baltimore und zu Emmitsburg. Ihre marianiiche 
Fakultät der Theologie zu Baltimore erhielt vom römijchen 
Stuble dad Recht, das Doftorat der Theologie zu ertheilen. 
Sie ftifteten auch ein Priefterfeminar zu Baltimore, und in 
der Nähe davon das Kuabenfeminar zum heiligen Karl. — 
Die Mifftonspriefter vom heiligen Vinzenz von Paul wan. 
derten im Jahre 1815 von Rom nad, Amerika ; fie gründeten 
ein Miffionshaus zu Barrens in der Didzefe St. Louis; 
nach einigen Jahren öffneten fie ein Collegium, welches zur 
Univerfität erhoben wurde, Auch das Collegium ber Sul⸗ 
yicianner zu Emmitsburg wurde vom Staate ald Univerfität 
anerfannt, — Die Mifffonspriefter errichteten verſchiedene 
andere Schulen, fie wurden auch zur Leitung der Seminare 
in Luiflanga und Philadelphia berufen; fpäter überfledelten 
fie nach Texas; die Redemptoriften aus Wien ließen ſich 
zu Cincinnati und Detroit, dann zu Pittsburg in ber Diözefe 
Philadelphia nieder. In Baltimore übernahmen fle die 
Seelforge über die beutfchen Katholifen und grünbeten ein 
Seminar für deutſche Zöglinge bes Priefterftandes. — Einige 
Auguftiner aus Irland gründeten ein Seminar in Philadel⸗ 
phla. — Die Väter der Barmherzigkeit, eine Geſellſchaft von 
Weltprieftern, famen im Sahre 1839 nach Mobile, wo fie 
ein Kollegium und das Didzefanfeminar leiteten, — Die Ka- 
puziner, weldye von Sübamerifa bergefommen waren, und 
fi) im Gebiete der Diözefe New-Drleand aufhielten,, hörten 
daſelbſt almälig auf; der lebte derfelben farb im Sahre 
1826. — Einige Trappiften famen in ber Zeit der Revo» 
Intion berüber; hielten fich in Kentudy, bann in Miſſouri 
and Illinois anf. Unweit von St. Louis gründeten fie ein 
Klofter auf einem Hügel, welder darum der Moͤnchshugel 
heißt. | 
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Biel zahlreicher find die weiblichen Orden im Laube, 
welche fich um Krankenpflege und befonberd um bie Erzies 
bung der Mäbchen unfchägbare Verdienſte erwarben. Schon 
vor mehr als 100 Jahren hatten fi in New⸗Orleans bie 
Urfulinerinnen niebergelaffen und fich unter allen Wechfeln 
ber Regierungen erhalten ; fie baben bie Mädchen ber weißen 
und. ſchwarzen Farbe erzogen. Rah Maryland kamen Kar⸗ 
meliterinnen von der Regel der heiligen Thereſia. — Die 
Urfutinerinnen, 150 an der Zahl, hatten vier Klöfter, in 
denen fie fowohl (260) Koftgängerinnen ober Internen als 
auswärtige Schülerinnen erzogen. — Da man feine barm⸗ 
herzigen Schweitern aus Franfreich erhalten konnte, fo wur⸗ 
den nad ber. Regel: diefed Ordens eigene gebildet. Die vom 
Proteftantigmus konvertirte gottfelige Kran Eton verfammelte 
bei Emmitsburg in der Didzefe Baltimore im Jahre 1800 
einige Frauen und Mädchen in eine fromme Gefellichaft, 
und gründete Damit die Pflanzfchule der in: den vereinigten 
Staaten fo zahlreich verbreiteten barmberzigen Schweftern. 
Das Mutterflofter zählte vor 10 Jahren über 100 Schwe⸗ 
ftern im feinen Mauern, und bie Filialen deſſelben fehlten 
in. feiner Diözefe. Sie befaßen im Ganzen 37 Hänfer, welche 
fih in 15 Schulen für Koftmäbchen und für auswärtige 
Schülerinnen, in 16 Waifenhäufer, womit ebenfalls Schu» 
len verbunden find, und in 6 Spitäler theilten. Zur Zeit 
der Cholera nahmen fie nicht nur die Kranfen in ihre Häus 
fer anf, fondern Ieifteten auch außerhalb derſelben die bes 
reitwilligiten Kraukendienſte. — Zu Nazareth in der Diözefe 
Bardstown (Kentucky) bildete fich ein eigener Zweig der 
barmherzigen Schweftern; er befaß im Jahre 1842 A Häufer 
und 4 Schulen, ein Spital und ein Waiſenhaus. — Der 
Mifkonär Karl Nerinks gründete in derfelben Didzefe einen 
andern weiblichen Orden, bie Schweſtern von Loreto ſ. g. 
von Ihrem Ordenshauſe nicht weit von Barbstown; ‘zu Lo⸗ 
veto hielten fie eine Schule für weibliche Taubfiumme; fie. 
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befaßen 3 Häufer in Kentucky, und 4 in dem Bisthum St. 
Louis. — Zwei Klöfter der Dominifanerinnen, das eine zu 
Springfield in Kentucky, das andere zu Sommerfeet in der 
Diözefe Cincinnati, beichäftigten fidy mit Unterricht und Er 
siehung von Mädchen. — Die Nonnen vom heiligen Herzen 
wirkten zuerft in der Diözefe St. Louis feit dem Sahre 1817; 
von hier aus gründeten fie in verfchiedenen. Diözefen 8 Häus 
fer mit Erziehungsanftalten für Mädchen. — Schweftern 
vom heiligen Joſeph aus Lyon hatten 2 Häufer in der Did- 
zeſe St. Louis, worin fie Mädchen erzogen. Zugleich. hiel- 
ten fie eine Schule für Taubſtumme. — Die Klariffen bes 
faßen ein Kloſter zu Pittsburg und eines zu Detroit, weldye 
aber beide eingingen. — Die Schweftern von Notre» Danıe 
wurden in Gincinnati eingeführt, wo. fie ein zahlreich beſuch⸗ 
tes Erziehungshaus Teiteten. — In dem Bisthum Charles 
town befand. fich ein Kloſter der Urfulinerinnen für Mädr 
henerziehung, und ein Haus der barmherzigen Schweitern 
and Irland zur Pflege armer Mädchen und bilflofer Krans 
fen. Der Bilchof von Vincennes brachte aus Frankreich 13 
Schweſtern der Vorfehung mit fich in feine Diözefe, welche 
‚zu Terre⸗haute eine Schule eröffneten. — Diefe verfchledenen 
Orden baben auch den Schwarzen ihre Sorge zugewenbet. 
Die Schweftern unferer Frau vom Berge Karmel erzogen 
zu New⸗Orleans eine Menge farbiger Koftgängerinnen, und 
ausmwärtiger Schülerinnen. Unter dem Namen „Schwehtern 
der Borfehung* ift in Baltimore eine Genoffenfchaft farbiger 
Sungfrauen mit den gewöhnlichen Gelübden gegründet wors 
den, welche den Mädchen ihrer Farbe Unterricht in der eng⸗ 
liſchen und franzöflichen Sprache, in der Arithmetik, der 
Stiderei und andern weiblichen Arbeiten gaben. Im Sahre 
1842 beftanden in ben vereinigten Staaten 76 Häufer von 
15 verfchiedenen weiblichen Drden, worin über 855 Nonnen 
über 3000 Mädchen und 876 Waiſen erzogen, und 3400 
auswärtigen Schülerinnen unentgeltlichen Unterricht ertheils 
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tm. — Bon Ehropa ans wurden die Katholiken in Nord⸗ 
amerifa befonders durch den Lyoner Mifftonsverein, feit 1839 
durch den Leopoldsverein in Defterreich unterſtützt, ber zu 
dem Tpeziellen Zwecke der Unterſtützung der Katholifen in 
Amerifa gegründet wurde, fodann feit 1843 durch den Lud⸗ 
wige-Miffionsverein in Bayern. 

Sm Jahre 1791: hielt der Bifchof Carrol das erfte Concil 
in Nordamerifa, an welchem etwa 21 Priefter Theil nahmen ; 
5 Sigungen wurden gehalten. Carrol fprad den Wunſch 
nach einem neuen. Bifchof ober Eoadjutor für Amerika aus. 
Sm Jahre 1810 bielt berfeibe Carrol mit feinen 3 Bifchöfen 
einen Provinziallonvent. Im Sahre 1829 war das erfie 
Provinzialconcil, im Jahre 1840 das vierte, woran 12 Präs 
laten Theil nahmen 1). — Die Zahl der Konvertiten zu der 
Kirche aus dem Stande der Laien und der Geiſtlichen, ſowie 
aus beiden Gefchlechtern war von Anfange an fehr groß. 
Die berühmteften Ronvertiten dürften die erwähnte Fran 
Seten, ber Dr. Forbes in New⸗York, und der anglifanifche 
Bifhof Dr. Yves von Garolina fein. — Der erfte aller 
Konvertiten zur Kirche war Sohn Tayer, der preöbpterianis 
ſchen Minifter in Bofton, welcher im Sabre 1787 in Paris 
zum Priefter geweiht wurde, nachdem ihn die durch bie Kürs 
bitte des ehrmürdigen Dieners Gottes Labre (geboren 1748 
in der Diögefe Boulogne, + 1783 zu Rom) gefchebenen 
Wunder zu der Kirche zurfichgeführt hatten 2). Die befann- 
teſten Ronvertiten im Laufe ber legten 10 Jahre dürften bie 

folgende fein, 1.3.8. Bailey, zu New-York, Geifklicher der 
bifchöflichen Kirche, 2. EP. Wadham von Albany, 3. Mr. 
Hoyt, von St. Albans, 4. Henry Mayor von Philadelphia, 
5. Pater Hewitt, Sohn des gefeierten Dr. Hewitt aus Con⸗ 


1) Concilia provincialia Baltimori habita, ab anno 1829 usque ad 
1840. — Baltimori 1842 (enthält auch die Aften der Synode von 
1791). ») „Uami de la religion“ vom 18. März 1854. 
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necticut, 6. Dr. Forbes, Pfarrer in Nework, welcher ben 
linterricht des jegt gleichfalls Gelehrten Dr. Yves geleitet 
hat, 7. Thof. S. Preften, in Newyork, 8. Dr. Huntington 
in Rewyork, 9. Donald M. Leod bafetbft, 10. Ferdinand E. 
White daſelbſt, 11. Mr. Richards dafelbit, 12. Loutrel das 
ſelbſt, 13. Burchard daſelbſt, 14. W. Everett bafelbft, 1. 
Mr, Pollard dafelbit, 16. Dr. Ives, chedem Biſchof in 
Kordearolina, 17. Steughton in Newyork, 18. Shaw in 
Alabama, 19. Bafer in Baltimore. Alle. diefe waren vorher 
Geiftliche der Hochkirche. Dazu kommen proteftantifche Geiſt⸗ 
liche von andern Gonfefflonen: 20. Dr. Browuſon in Bolton, 
Herausgeber der beiten Fatholifchen Zeitfchrift in Nordamerika, 
ein wm die Kirche hochverbienter Dann, der fomohl von den 
Bifchöfen Amerikas, ale von dem heiligen Bater für feine 
Berdienfte befonders andgezeichnet wurde, 21. Georg kLeach 
ig Bofton, 22. Profeffor Dertel in Newyork, ein geborener 
Deutfcher aus Andbadh, gleichfalls vielfach verdient um die 
Kirhe, 23. Porter Thomas daſelbſt. Bon ber Landarmee 
werben als die wichtigften Stonvertiten ‚genannt: 1. Colonel 
Belton, 2. Majer Scott, 3. Kapitän 3. Munroe, 4. Ka⸗ 
pitän Scammon, 5. Lieutenant Roſecrand, 6. Lieutenant 
Hardia, 7. Lieut. Ord, 8. Lieut. Newton, 9. Lieut. Mey 
(auf dem Todbette), 10. Lieut. Eurd, welcher in dem Je⸗ 
fuitennoviziate zu Frederik ftarb, 11. Lieut. Deshon, welcher 
nachher Nedemptorift wurde, 12. Lieut. Sarefche. Bon der 
Flotte: 1. Kapitän Long, 2. Major Gilespie, 3. Lieut. 
Ward, 4. Lieut. A. F. Monroe, 5. ent. 3. M. Leod 
Murphy, 6. Lieut. Keith, 7. Lieut. Gregory, 8. Lient. 
Bayard; bie drei letztern find fchon geitorben, 9. Lieut. 
Browne, 10. General Brisbane. — Auf der andern Seite 
ift nicht zu überfehen, daß Hunderttaufende , oder Millionen 
der Kirche feit 60 und 70 Sahren in Amerifa verloren 
gingen, ‘aus Mangel an Seelenhirten, und aus andern 
Gründen. Wären alle die, welche ald Katholiken in das 
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Land kamen, ed auch geblieben, und ihre Kinder ed ger 
blieben, fo müßte ſich die Zahl der Katholifen eher auf 6, 
als auf 2 Millionen belaufen. Ferner hat die Feindſchaft 
ber übrigen Belfenntniffe gegen die Katholiken denfelben viel- 
fachen Abbruch getban; und bie äußern Hilfsmittel, welche 
der Kirche zu Gebote fanden, waren ſtets äußerft unbe» 
deutend, denn and) den Katholifen in Amerika ift das Loos 
befchieden,, zu dem armen Bolle zu gehören. 


Der Kirchenfalender von Baltimore für das Jahr 1846 1) 
is 1 Erzbisthum, 20 Bisthümer, 1 apoftolifches Vikariat 




















Dregon. 
| s|&|% 133 
Die Bistümer waren $ 8 = SE — 
—s518134 
1. Baltimore, Erzb. ſeit 1789|. 
und 1808 51] 20] 8ıl 27 90,000 
2. New⸗Orleans — 1793 47 541 6 | 160,000 
3. Louisville, vorher Bards⸗ 
town — 1808 43] 75] 52] 4 | 30,000 
— Boſton — 1808 38] 15] 459) 1 | 65,000 
hiladelphia — 1808 65 571 4 
ew⸗York — 1808 114] 3011111 16 | 200,000 
* — — 18%0 211 501 201 6 10,000 
8. Richmond — 1820 13 12| 2 
9. Cincinnati — 1821 701 501 74| 5 | 685,020 
10. St. Louis — 1827 43| 25] 731 7 
11. Mobile — 1829 121 301 13) 7 11,000 
12, Detroit — 1833 19| 16| 1s| 2 | 40,000 
13. Bincennede — 1833 50 351 5 I 25,000 
14. Dubuque — 1837 13] 111 9] 1 6,000 
15. Nashville — 1837 BI 201 7 1.500 
16. Vatchez — 1840 51 16| 4 
1: ittöburg — 1843 41 271 2 | 30,000 
ittle Rod — 1843 5) 101 4 700 
19. Chicago — 1843 40 22 50,000 
20. Hartfort (Prov.) — 1843| 8 8 
21. Milmanfee — 1843 23] 19| 18] 1 | 25,000 
22. Dregongebiet — 1846 14 16 7,500 





740143717621 97 | 816,700 


DT Metropolitan Catholic Almanac and Laity’s Directory for 
Baltimore, F. Lucas. 
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Die Fatholifche Bevölkerung der 5 Diöcefen, von wel« 

chen fie in diefer Tabelle nicht angegeben werden konnte, 

wurde auf 246,000 Seelen gefchätt 1). 

Im Sabre 1847 (23. April) wurden bie Biethamer 23. 
Albany und 24. Buffalo aus dem Bisethum New⸗VYork; 
25. Cleveland aus dem Bisthume Ginchuuati gebildet, das 
apoftolifche Vikariat Texas ging über 26. in das Bisthum 
Galvefion. Das Bisthum 27. Ealifornien » Monterey kam 
an die vereinigten Staaten. Im jahre. 1850 wurden neu 
gegründet: 28. Savannah in Georgien; 29. Wehling in 
Birginien, 30. St. Paul von Minnefota. Hicher muß man 
noch rechnen das Erzbisthum Dregon» City; die gleichzeitig 
errichteten Bisthümer 31. Walla⸗Walla, und 32. Banconver ; 
das im Jahre 1850 errichtete 33. Bischum Nesqualy. — 
Die beiben für Dregon yprojektirten Bisthümer Fort⸗ * 
und Colville konnten nicht ins Leben treten. 

Im Mai 1889 hielten die Bifchöfe Amerikas ihr ſieben⸗ 
tes Concil. Drei Sahre vorher, in dem fechsten Eoneil, 
waren ihrer 23 verfammelt gewefen. Im Sabre 1849 waren 
verfanmelt — 2 Erzbifchöfe (Baltimore feit 1808, St. Louis 
— 1847) und 23 Biſchoͤfe; 2% Bifchöfe konnten wegen zu 
großer Entfernung nicht auwohnen. Die Väter jagen, daß 
bald 6 Erzbifchöfe und 31 Bifchöfe der Kirche von Rord⸗ 
amerifa vorftehen werden. 9 geiftliche Orden unterflügten 
die Biſchoͤfe, die Frauenflöfter befanden fich im blähendfien 
Zuftande. Spitäler, Waifenhäufer , Armenfchulen (fo fagen 
die Bifchöfe), Lehranftalten für die Reicheren, zahllofe fons 
flige Auftalten gedeihen unter der Leitung biefer gottgeweibs 
ten. Inngfranen. Mehr dinn 250,000 Katholifen wandern 
jährlich von Europa and, faft ohne Ausnahme arm, und 
von Hilfömitteln entblößt. Diefer jährliche Zumach erfor 


1) Allgemeine Zeitung 5. Auguft 1846; Katholit von 1847; M. 
B. Wr. 25 und 39; Annalen des Ölaubens 3. 1847. 
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dere jebed Jahr 300 Priefter, 300 2UGm und 300° Schu⸗ 
len mehr 1). 

Der heilige Stuhl ging auf ben Antreg des National⸗ 
concils ein; am 19. Juli 1850 wurden die bisherigen Bis 
fchöfe von Cincinnati, Newyork und Neworleans (Purchll, 
Joh. Hugues ruhmvollen Namens und Blanc) zu Erzbifchd» 
fen erhoben. So befanden denn, eingerechnet Dregons@ity 
— 6 Erzbisthämer, während alle projektirte Biöthümer nicht 
ind Leben treten konnten. 

Im Mai 1852 hielten die Bifchöfe Amerikas ihr. (bis 
: jet) erfied Nationalconcil, zu dem 6 Erzbilchöfe und 26 
Bifchöfe fich einfanden. Damals gab ed 33 Biſchöfe über» 
haupt; bei der Synode fehlte alfo eim einziger, unb von 
den beabfichtigten Bisthümern hatten 3 nicht ine Leben tres 
ten fönnen. „Die geiftliche Obergewalt, fchreiben die Väter 
des Eoncild, wird jet von 33 Bifchöfen gehandhabt, und 
bald werben noch 12 wene Kirchenfürften ſich ihnen anfchlies 
Ben. Wir gehen alfo einer blühenden Zukunft entgegen. Wir 
‚ zweifeln nicht daran, oder wielmehr, wir find deſſen gewiß.“ 
Rad) 25 Jahren fpäteftend werde diefe Kirche ebenfo viele 
Bisthümer beſitzen, ald die Alteften Reiche Europas. Die 
Bisthüämer von Oregon werden ald bebärftig ges 
ſchildert 2). 

Zwölf Städte und Bisthümer wurden dem heil. Stuhle 
vorgefchlagen. Es wurden zunädhft ernannt und gegründet 
für das Erzbisthum Nework: 1. dad. Bistum Brooklyn mit 
dem Bifchofe Loughlin; 2. Bisthum Newark mit dem Bifchof 
- Bayley; 3. Bisthum Burlington mit dem Bifchofe, dem 
Sulpicianer Goesbriand I, 4. Bisthum Portland mit bem 
Bifchofe Coskery; alle dieſe Ernennungen find vom 29. Juli 


ı) Annalen der Verbreitung des Glaubens, 1849, H. V. ©. 5. 
2) Annalen von 1852, 9. V, ©. 62. 9 Ami de la Religion vom 
14. Febr. 1854. 
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1858. Ferner würde errichtet: 5. das. Biethum Erie in 
Penfylvanien, mit dem Bifchofe Young. In der Kirchenpro⸗ 
vinz von New⸗Orleans wurde 6. das Bistbum Natchitoches 
unter dem Bifchofe Martin; in der Kirchenprovinz; Cincinnati 
wurde 7. das Bisthum Covington mit dem Bifchofe Carroll 
errichtet. In der Kirchenprovinz St. Louis wurde dad apo⸗ 
ftolifchye Bifariat von Neus Merifo in das Bischum Santa⸗ 
de umgewandelt; und 8. das Bisthum Duincy neu errich⸗ 
tet, das aber, wohl vorläufig, mit dem Bisthume Chicago 
unirt iſt. Sof. Melcher von St. Louis, ein Deutfcher, war 
für diefes Bisthum in Ausficht genommen. DO’Regan wurde 
am 9. Dez. 1853 zum Bifchofe von Chicago ernannt. Der 
Generalvifar Fr. Baraga, gleichfalls ein Deutſcher, viels 
jähriger und vielverdienter Miſſionaͤr unter den Indianern 
am obern See, die bisher zum Bisıhum Detroit gehörten, 
von befien Lob auch die Neifenden Wagner und Scherzer 
vol find, und nur bedauern, daß Baraga, ſowie überhaupt 
die fatholifchen Miffionäre in Amerika fo armfelig und ſtief⸗ 
mütterlich von den Katholiken behandelt und unterflügt wer- 
den 1), wurde zum apoftolifchen Bilare von Ober-Michigan 


1) Reifen in Nordamerika in den Jahren 1852 und 1853 v. M. 
Wagner und K. Scherjer, 3 Bde. Leipzig, 1854, bef. Bd. MH, ©. 294, 
340. Diefe beiden Reifenden, die nichts weniger, als katholiſch gefinnt 
find, fagen u. a. (S. 340 f.): >»WBenn man die Rührigfeit der andern. 
Glaubensſekten, z. B. der Methodiften, der Baptiften und der Pres- 
Öyterianer beobachtet, und die außerordentlihen Summen berüdfichtiget, 
weiche alljährlich von Denfelben zu Miſſionszwecken und Schulen auss 
gegeben werden, wie ihre Mifflonäre in allen Häfen "der Union die 
Emigranten liebreich empfangen, für ihre Kranken, ihre Nothleidenden, 
ihre Kinder Sorge tragen, mährend die Berfündiger der Fatholifchen 
Lehre auf fremder Erde meiftens in großer Hülflofigkeit ihr eigenes 
Dafein nothdürftig fortfriften, fo darf es nicht mehr überrafchen, wenn 
namentlich bier in Amerifa fremde Neligionsfeften immer mehr an 
Profelyten gewinnen, indeß die Bekenner der Pathofifchen Kirche troß 
des mächtigen Zufluffes an Patholifher Bevoͤlkerung von Irland und 
Deutfchland nicht nur nicht fih vermehren, fondern fogar im Zahlen⸗ 
verhältniffe abmehmen.e Und S. 77: »Sieht man auf die Mafle der 
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ernannt. — Gleichzeitig wurde San Francisco zum Erz⸗ 
bisthume erhoben, und der bisherige Bifchof Alemany von 
Monterey zum Erzbifchofe, der Lazariſt Amat aber zum Bis 
ſchofe von Monterey ernannt. 


Zu den bereit6 beftehenden 6 Erzbisthümern m. nun dae _ 
flebente, zu den 26 Bisthümern find 9 neue Bisthümer bins 
zugefommen, fo daß 7 @rzbisthümer, 35 Bisthümer, 2 apo⸗ 
ſtoliſche Vikariate (Nebraska und Obermichigan) beſtehen. 
Der nordamerikaniſche Cenſus vom Jahre 1850 gibt die Zahl 
ber Fatholifchen Kirchen auf 1112, die Zahl ber eingefchries 
benen Kirchenmitglieder auf 1,233,350 an, bei einer Ges 
fammtzahl von 31,922 Kirchen, wovon 5299 den Methodi⸗ 
ften, 8872 den Baptiften, 4584 den Presbyterianern ans 
gehören. 


Der „Metropolitan Catholik Almanac' vom 3. 1854 
gibt die folgende Ueberficht der Kirche von Amerika: 














etz 
5 & € Katholifen 
& j * 
thümer: 
1. Philadelphia — 1808 
2. Rihmond — 1820 


3, Charledtomn — 1820 
ittöburg — 1843 
beling — 1850 


Erzbisthum 

I. Baltimore: it 17% 

Bis 

6. Savanın — 1850 | 





einwandernden Srländer, fo fragt man mit Erſtaunen, was aus all 
diefen Anhängern der Batholifchen Kirche geworden. Nach der Maffe 
der Einwanderer follten die Katholifen A—5 Mal ftärker fein, als fie 
ind. Es ift Fein Zweifel vorhanden, daß die Zahl der Abfallenden 
ſchon unter der zweiten Generation der Srländer maſſenhaft ftattgefun- 
den. Als Arbeiter und Diener proteftantifcher Herren müflen fie ihren 
Glauben ändern.< 
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&|s € Ratholiten 
2 18151|18|. 








—————— —— ——— — — — 
7. Erie — 1863 343} 1061 3641 377,000 
1. New⸗York, feit 1808 
8. Bolton — 1808 
9, Albany — 1847 
10. Buffalo — 1847 
11. Hartford — 1853 
12. Broocklyn — 1853 
13. Newark — 1853 
14. Burlington — 1853 
15. Portland — 1863 405| 1609| 364] 425,000 
II. New-Orleans feit 1793 
16. Mobile — 1825 (29) 
17. Natchez — 1839 (40) 
18. Little⸗-Rock — 1843 
19. Galvefton — 1848 
20. Natchitochee — 1853 135] 52| 419] 222,000 
IV, Eincinnati feit 1821 . 
21. Louisville — 1808 
22. Detroit — 1833 
23, Vincennes — 1833 (34) 
24. E&leveland — 1847 
25. Covington — 1853 349| 217] 151] 332,000 
V. St. Louis feit 1826 (2) 
26. Nashville — 1837 
27. Dubuque — 1837 
29, St. Paul — 1850 
30. Milmanfee — 1843 
31. Duiney — 1853 
32. Santa⸗Foͤ — 1863 403| 243] 2861 281,000 
Erzbisthum 
VI. &t. Oregon⸗City f. 1846 
33. Nesqualy — 18650, Walla⸗ 
Mala tft eingegangen, zwei 
andere nur intendirt. 


34. Bancouver — 1850 23] 101 2% 5,000 
vn. San Franzisko f. 1853 
35. Monterey — 1850 43 39| . 78,000 


dazu die Vikariate Ober» Michigan 
und Nebraska, 
1712| 853|1574|2,200,000 


%) cf. die Heberficht im 3.1851 der Mif.:An. 9. IL u. VI. Schluß 
des Art.: »Bericht über die Kirche der vereinigten Staaten. 
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Bom Jahre 1834 hatten ſich alle Zahlen vervierfacht. 
Damals gab es 11 Bisthümer, 316 Prielter, 299 Kirchen, 
9 Seminare, 6 geiftliche Eollegien, 20 Klöfter für Erzie- 
bung. Im Iahre 1844 gab ed 21 Bisthümer, 617 Prieker, 
64 Kirhen, 19 Seminar, 11 geiftliche Eollegien, 48 Pen⸗ 
fionate von Nonnen gehalten. Sm Sahre 1854 gab es 41 
Bisthümer, 1574 Priefter, 1712 Kirchen, 34 Seminare, 
20 geiftliche Collegien, 112 Klöfter zur Mädchenbildung. 
Bon den Biſchöfen Amerikas ftammten 11 aus Frankreich. 

Nach dem „Gatholic Almanac« für das Jahr 1856 zählte 
man 7 Erzbisthümer, 34 Bisthümer, 2 Vilariate, 1611 Pries 
fter (die Zunahme feit 2 Jahren alfo fehr gering), 1910 
Kirchen. Unter den Bifchöfen waren 14 Amerllaner, 10 
Franzgofen, 8 Irländer, 2 DOefterreiher, 2 Spanier, 1 
Schweizer, 1 Piemontefe, 1 Belgier. — Neben ben 1611 
Enratprieftern befchäftigten fich noch 169 wit Unterricht. 
Miffionspoften gab es 895. Seit 1855 hatten ſich bie Prie- 
fier um 55 vermehrt; 86 Kirdyen wurben in biefem Jahre 
vollendet, 100 waren im Baue begriffen. Es waren in dem⸗ 
felben Jahre 24 (P) Priefter geftorben, darunter 10 Sefniten, 
1 Dominikaner, 1 Benebiftiner, 1 Lazariſt. | 

Man zählte 37 geiftliche Erziehungsanftalten mit 851 
Zöglingen, 39 Manns» und 236 Frauenflöfter. Eine Uni: 
verfität (St. Louis) und 35 Collegien fanden unter geiſt⸗ 
licher Auffiht. Bon den Krauenflöftern hatten 138 Maͤd⸗ 
chenpenfionate, 152 widmeten fich ben Werken der Barm⸗ 
berzigkeit; die barmherzigen Schweltern allein hatten 36 Häue 
jer mit 500 Mitglieder 1). Die armen Schulfchweftern aus 
Bayern, erft feit einigen Jahren in Amerika, hatten im 
Jahre 1856 fchon 84 Miffiondfchweitern, und 4000 Kiuber 
in 18 Schulen und 2 Waifenbäufern; neben dem Mutter⸗ 
hauſe in Milwankee und dem Noviztathaufe in Baltimore 


ı) Augsb. Poflz. vom 18. Zuli 1856 
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beftanden 12 Kiliale. Es war Ueberfluß an Poftulantinnen, 
für 11 verfchiebene Pläße waren Schulſchwe ſtern begehrt). 


Nach dem Kirchenalmanahı für Norbamerifa von dem 
Jahre 1857 waren 187 Priefter vom vorigen Sahre durch 
Tod oder fonft abgegangen; 298 neue Priefter waren ein⸗ 
getreten, fo daß ſich ein Mehr von 111 ergab. Die Zahl 
neuer Kirchen war 143 23. Befonderd wird der Bau eines 
neuen Klofters auf dem höchften Berge bei Milwankee her- 
vorgehoben. Die große Vermehrung der Kirchen wurbe ber 
Verfolgung von Seiten der fogenannten Knownothings und 
der Feinde überhaupt zugefchrieben 9. 


Ueberficht über den Stand der katholifchen Kirche in ben 
vereinigten Staaten von Nordamerika: 
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Katholifche Beoätterung im Ganzen ungefähr 2,000,000 4). 


2) Bericht aus dem Mutterkloſter v. 15. März 1856 in den Anna 
len des Ludwigs: Vereines, 1856, IV, ©. 361-370. 2) „, Catholic 
Standard v. 17. San. 1857. 2) Des Knownothings et de l’agitation 
anticatholique — 14. und 17. Suli 1855 im „Ami de la Religion‘“. 
In demfelben Zahrgange enthält der „„Ami** eine der beften vorbans 
denen Darftelungen der Kirchengefchichte Nordamerifas von Eourcy: 
„Leglise aux Etats unis.“ *) Annalen des Ludwigs: RICHTIG, 
1856, 9. 2, ©. 187. 


Berault-Bercastel XIL. Band, 43 
Gemö Dr. II. Band, 
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$. 7. Die Kirche im Oregon⸗Gebiete, ven Kelfen- 
gebirgen, Galifornien und Neu Meriko. 


Bor 10 Sahren war fehr viele Hoffnung auf das Aufs 
blühen der Kirche im Öregongebiete geſetzt; es follten fech® 
Bisthämer gegründet werden. Allein — ungünflige Berhälts 
niffe traten ein. Californien lenkte den Strom der Aus 
mwanderung vom Oregongebiete ab 1). Hunger und Krank, 
heiten herrfchten hier. Die Mifftonen und Miffionäre famen 
in die drüdendfte Noth. Die Zahl der Katholifen im Dregons 
gebiete wird nun auf 6000 angegeben 2). Oblaten und Je⸗ 
fuiten leiten die Miffionen in jenen Gegenden. Beflere Aus⸗ 
fichten für die Meiffionen daſelbſt fcheinen nicht vorhanden zu 
fein. In ben Sahresrechnungen bes Lyoner Miffionsvereined 
werben Baben an den Erzbifhof von Oregon⸗City, die Bir 
chöfe von Nedqualy und Bancouver, fowie an bie Oblaten 
Maria's im Oregongebiete verzeichnet. 

Die damit zufammenhängenden Miffionen bei den Ins 
dianern in ben Felfengebirgen haben namentlich durch die 
geiftreichen Berichte des Sefuiten de Smet 3) im hohen Grade 
die Aufmerkſamkeit auf fich gezogen, und das Interefle_für 
jene wilden, aber durdy das Ehriftenthum beglückten Indianer 
war ein inniges. Aber große Sterblichkeit und Hungersnoth 
haben in ben legten Sahren Die armen Indianer heimges 
ſucht; dazu Fam der große Mangel an Miffionären, und 
andere Gründe, bie dem Gedeihen der Miffionen in ben 
Weg traten 4). Krankheiten, Feuergewehre, Hungersnoth, 


ı) Miffonsannalen von 1850, Dft 2 und A. *) Annalen des 
Slaubens, H. 1849, 9. III, 28. 3. 1851, 9. 1 u. 4. *) Oregon 
Missions and Travels over the Rocky Mountains in 1845—46 by 
Father R. J. de Smet, of the society of Jesus, New-York, 1847. 
*) Annalen (Kölner Ausgabe) 1850, IV, a—14; IV, ©. 50. 1851, 
Hft. I und VI. 1852, III, 45. 1853, IV, 37, 55, 58, V, 42. VI, 
26. 1854, VI, 13. 


bi8 zum Jahre Ghrifti 1857. , 6698 


und ber erbarmungslofe Fortfchritt defien, was der Nord» 
amerikaner das „Schieffal oder die Beſtimmung“ nennt, mas 
chen die Indianer mehr und mehr verfchwinden. Es iſt eben 
ihr „Berhängniß,“ durch die Norbamerifaner „hinwegkultivirt 
zu werben von dem Erdboden.“ Nach einem Berichte bed 
P. Smet gab es zufolge einer Zählung vom Sahre 1836 
öftlich vom Mifffippi noch 81,236 Wilde, weftlich irren 
265,567 umher (2,600,000 wurden für Mexiko und Texas, 
1,400,000 für die ruffifchen und englifchen Gebiete bes 
rechnet 1). Mitlerweile find viele Volksſtaͤmme ganz vers 
ſchwunden. im Jahre 1837 verwies oder confinirte bie Re; 
gierung alle Indianer in einen gewiffen Bezirf weftlich von 
Arcanfas und Miffouri, wo die leberbleibfel der alten Stämme 
fich verfammeln follten, die Siour , Dfagen, Potawotamier, 
die Ottawa's, die Chippeways, die Winnebagoes und andere 
Stämme, Im Jahre 1840 begann de Smet feine Miſſions⸗ 
reifen unter den Indianern ber Felfengebirge, während in 
diefer Zeit die Cdermaligen) Bifchöfe Blanchet und Demers 
im Oregongebiete wirkten. Im Jahre 1841 war de Gmet 
von 2 andern Prieftern unterftäßt. Es wurbe die Million 
von St. Maria am BitterwurzelsFlufle gegründet — für bie 
Plattföpfe. Bon bier ging de Smet nadı Fort Banconver. 
P. Point gründete die Miffion zum heiligen Herzen unter 
ben Pfriemberzen. Im Dftober 1844 hatte dad Dorf 100 
chriſtliche Familien 2). De Smet war in Sachen feiner 
Miffien nach Europa gereist. „Die Namen der Dregons 
Stämme wurden burd ihn den Gläubigen in Belgien nnd 
Kranfreich bekannter, als in den vereinigten Staaten“ 9. 
4 Jeſuiten und 6 Schweitern von der Eongregation unferer 


1) Annalen von 1851, IV, 8. 13. N) de Smet, 1. c. &. 280. 
John G. Shea-Catholic Missions among the Inian tribes of the 
united States (1529-1854). New-Vork 1855, p. 475. 5) Shea, 
p. 475. 


43° 
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Frau begleiteten ihn. Sie famen am 5. Auguft 1844 zur 
See nad Dregon, Zu Willamette wurde ein Klofter für 
bie Schweftern gebaut. Den folgenden Winter brachte be 
Smet in der Miffion der Kalifpels, St. Ignatius, zu. Die 
Miffion von St. Maria ift aber feit 1850 verlafien, bie 
Gefammtzahl der befehrten Indianer wird nur auf 3600 
Seelen geſchätzt. P. Smet fehrte wieder nadı St. Louis 
such, und befand ſich fürzlich in Europa. 

Für bad Xerritorium der indianifchen Stämme, das 
zwifchen dem Kanfad-Kluß im Norden und dem Reb River 
im Süden liegt 1), die vom Jahre 1841 bis 18650 um 
124,000 Individuen abgenommen haben (von 342,058 auf 
217,000), unter denen befonderd die Siour, bie Pottawo⸗ 
tamied, die Dfagen und die Ottawas oft genannt werden, 
war bis zum Sahre. 1816 die Chicago Miffion eine Art 
Mittelpunkt. Im Jahre 1846 begann eine neue Miffton 
unter den Dfagen, eine unter den Siour — 1848. Im Jahre 
1850 wurbe für das fogenannte indifche Territorium ein 
apoſtoliſches Bifariat gegründet. Joh. Baptift Midge wurde 
am 25. März 1851 als Biſchof von Meffena i. p. inf. 
confekrirt. Er ließ fich in der Nottawotamie-Mifften ‚nieder ; 
nebfidem gab ed 3 andere Miffionspoften, 4 Kirchen, 7 Prier 
fter, 4 Schulen. — Die fatholifche Bevölkerung des Vikariats 
wird berechnet auf 6,000 Seelen 9. 

Für das Territorium von Minnfota wurde im Sahre 
1851 das Bischum St. Paul errichtet. Nach dem Berichte 
des exiten Bifchofd Gretin gab es im Jahre 1852 7 Kirchen 
mit 12 Prieftern 3). 

. Das . Gebiet von Neu⸗Mexiko gehört feit bem Jahre 
1848 zu Nordamerifa, und ift jet das Bisthum Santa⸗Feé, 


9 Bappäus, Handbuch der Geographie und Statifit von Mord» 
Amerifa, Leipzig, 1855, ©. 987 fig. *) Shea, 1, c. ©. A52 — 466. 
2) Wappaäus, ©. 384. Biſchof Eretin it Pürzlich geftorben. 
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beffien eriter Bifchof der Franzofe Lamy iſt. Im Jahre 1850 
‚gab es in biefem Gebiete 73 Kirchen, alle katholiſch. Katho⸗ 
liſche Indianer gibt ed 8000 (nach einem Berichte des Bis 
ſchofs vom Jahre 1864). Es herrfcht großer Prieftermangel, 

Se lebhafter unfere Beforgniß war, ed möchte bei den 
ungünftigften Außern Verhältniffen und bei dem ungeheuren 
Prieflermangel die atholifche Kirche in den zu Nordamerika 
gefallenen ehedem Fatholifchen Ländern von den Selten übers 
ſchwemmt und weggefchwenmt werden, zu einer um fo leb⸗ 
hafteren Beruhlgung gereicht es uns jetzt, an ben Katholiken 
von Neumerifo zu fehen, daß die Katholifen jener Länder 
ihren Mitbrübern in der neuen Welt ein befchämendes Bei⸗ 
fpiel der Stanbhaftigfeit gaben. Auch nicht einer der 60,000 
Merifaner, und der 8000 Indianer fill ab. GE apoflas 
firte wur ein Prieſter Cardenas, ber mit dem Methobiftes 
Richolfon wieder in Santa⸗Fo anfam, um Apoftaten zu 
machen. Gr prebigte auf öffentlichen Plätzen. Aber — auf 
deu Wunfc des Bifchofs ließen ihn die Katholiken fchreien,' 
und thaten ihm nicht die Ehre an, ihn zu.hören. Es gibt 
feinen Merifaner, der nicht Katholil wäre. Der Bifchof 
hat unter Lebensgefahr bie Strenge der Kirchenzucht durch⸗ 
geführt und barmherzige Schweitern eingeführt, die eine 
Schule halten. 2 Baptiften unb 2 Methobiften, „brave 
Leute” in ihrer Art, hatten jeder eine Schule. Aber nicht 
einer hatte einen Proſelyten 1. Bifchof Lamp iſt im Jahre 
1864 in Europa geweien, und kehrte am Ende bed Jahres 
1854 — mit 28 Europäern zurüd. Die Bevölferung ber 
Biſchofsſtadt kam ihm mehrere Stunden weit entgegen; ale 
Civil⸗ und Militärbehörden gingen voran. Aber, trog dem 
kann der Bifchof ben Indianern die begehrten Schwarzroͤcke⸗ 
wicht fenden, weil er zu wenig Priefter hat 2). 


1) Ami de la Religion vom 31. San. 1854. 5 Mifflonsannalen, 
Juli 1858. 
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Californien, in welchem im vorigen Sahrhunderte bie 
Sefuiten-Mifftonen fo fehr blüheten , hatte nach deren Ber: 
treibung Kranzisfaner, die in Ober-Ealifornien, das jegt zu 
Nordamerika gehört, neue Miffionen von San Diego bie 
San Francisco gegründet. Im Jahre 1821 zählte man 24 
Miffionen, die bie Mittelpuntte fo vieler Feiner Stäbte bil⸗ 
deten. Jede hatte eine hübfche Kirche, umringt von anfehn- 
lihen Gebäuden. So blieb ed biß zum Sahre 1833. Das 
mals hatten die Miffionen 34,000 eingeborne Katholiken. 
Die wmerilanifche Regierung bdrangfalirte bie Franziskaner, 
etwa wie es die Schweizer Rabifalen ihren Kloͤſtern thaten; 
fie feßte — weltliche Verwalter aus der Hefe bed Volles 
1833. Für einen Augenblid wurden bie Möndye im Jahre 
1839 wieder in ihre Rechte eingefeßt, auf Betreiben bes 
apoftolifhen Praͤfekten. Bald darauf wurden die Miffionen 
völlig fäfularifirt ; die Beamten zogen deren Güter ein. Den 
Mönchen wurde ein fpärlicher Taglohn ausgeſetzt, und dies 
fer oft nicht bezahlt. Die Mönche, welche nicht flarben, 
fahen fid; gezwungen, da6 Land zn verlaflen. Die Regierung 
fubituirte ihnen — fittenlofe Rachfolger, die man wieber 
zurädrufen mußte. Im Sabre 1845 gab es faum mehr 5 
alte Patres im Rande, von ben Beamten ſchmaͤhlich behau⸗ 
delt. Doc im Sahre 1838 ftarb Pater Sarria, von bem 
ein Amerilaner fagt, „ed war ein Glück in ber That, ihn 
gelaunt zu haben, er ftarb vor Hunger und Traurigfeit auf 
feiner Mifflon La Soledad: er farb am Fuße des Altares, 
und in den Armen jener Subianer, die er 30 Jahre ale 
Baier geleitet hatte.“ BP. Kortuni, der Gründer der Mifs 
fion von San Rafael, ftarb bald nach ihm. 

Im Iahre 1838 hielten die Franziskaner um einen Bi⸗ 
(hof für Ealifornien an, und fchlugen den P. Kranz Garcia 
Diego, einen alten californifchen Mifflonär, vor. Diefer 
wurde von Gregor XVI. als Bifhof für Galifornien präs 
conifirt. Aber dieſes hielt den drohenden Ruin nicht anf. 
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Mehrere Miffionen waren im Jahre 1842 gänzlich gefchlofs 
fen, die Zahl der Indianer von 30,000 auf 4150 gefunfen.. 
Die Kirche und Miffion von San Diego war in Ruinen; 
ebenfo die Miffionen von S. 3. Gapiftrano , von San Ga⸗ 
briel. St. Barbara war die Wohnung des P. Narciſſus 
Duran, des ehrwürbigen Präfeften. Zu St. Louis Obispo 
war mitten unter Ruinen, und im hoͤchſten Elende der ältefte 
Pater Ramon Abella, der fchon im Sabre 1787 hier wirfte. 
Ale Almoſen, die man ibm fandte, vertheilte er an feine 
armen Indianer. Im Sahre 1842 erfi Fam der Bifchof 
Diego in feinem Bisthume an. Aber er fonnte nichts aus⸗ 
richten. Er farb im Suli 18461). In demfelben und 
dem folgenden Jahre nahmen die Nordamerikaner bad Land; 
um nächkten Sahre ging die Kunde ded gefundenen Goldes 
in die Welt — 1848. Es zogen alle Völker und Geſchlech⸗ 
ter nad) dem Goldlaude. In einem Jahre waren nicht bloß 
die Miffionen , fondern auch die Mehrzahl der Indianer von 
dem „Erdboden hinwegkultivirt.” Sie wurben wie wilde 
Thiere gehetzt und gejagt, nnd, fo weit fie am Leben blieben, 
verwilderten auch fle?). Die Regierung hat jetzt verfucht, 
die alten Nenniönen wieder einzuführen. Da fie dabei das 
religiöfe Element ansfchließt, fo werden die Indianer etwas 
langſamer ausiterben. 

Die heutige fatholifche Bevölkerung von Californien, die 
eingewandert iſt, wird von einigen auf die Hälfte aller Eins 


») Shea, p. 114. »Kirdhlihe Zuftände von Cafifornien und Neu 
Merito« — Bd. 20. der hift.:polt. Blätter, ©. 611—16. Seemann, 
Reife um die Welt, 1853, Bd. I. ©. 114 fig. Wappäus, ©. 967—82. 
», Gerftäder, Reife um die Welt. TI. Bd. Kalifornien, Stuttgart, 
1853, ©. 57. »In Nordamerika gefchah die Unterdriklung der Ins 
dianer fo allmälig; wie anders hier in Californien? Ein einziges Jahr 
war im Stande gewefen, diefen fabelhaften Unterſchied hervorzubringen 
und der Indianer eriftirte in Wirklichkeit fhon gar nicht mehr als 
Stamm. — Die Gefchichte der Indianer Californiens hört mit den 
Jahr 1849 aufe cl. Sion von 1850, Nr. 27. 
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wohner gefchägt. Für fie it das Erzbisthum Sau Francisco 
unter dem eifrigen Prälaten Alemany, und dad Bisthum 
Mouterey errichtet. Berfchiedene religiöfe Anſtalten blühen. 


$. 8. Die Fatholifche Kirche in den füramerifanifchen 
Freiftaaten. 


Die Kirche in Merito [1806-1886]. 


Daß fatholifche Spanien hat das katholiſche Sudamerika 
lediglich durch den unfatholifchen, den gottlofen Geift ver 
loren, der feit der Mitte des vorigen Jahrhunderts fidy der 
Regierung diefed Volkes bemächtigte, und der in dem Frie⸗ 
dendfürften unfeligen Andenkens feinen Bipfelpunft erreichte. 
Dazu kam die unuatürliche Berbindung mit Frankreich, umb 
die ebenfo finnlofe als graufame Beichlagnahme dieſes kau- 
des durch und für Napoleon. Die Engländer verfperrten 
den Spaniern den Seeweg nach Amerila; Engländer und 
Amerifaner zogen wetteifernd durd; Südamerika, um die Ein⸗ 
wohner zu Abfchüttelung des fogenanuten fpanifchen Joches 
aufzuftacheln, und um ihnen dafür ihre Joch anfzulegen. 
Den Tobesftoß gab vollends der Herrfchaft Spaniens in 
Amerika die unfelige Revolution von 1820, welche eben den 
Spaniern in Amerifa die Freibeit bot, fidy faktifch von dem. 
Mutterlande zu befreien. Die mit größter Grauſamkeit ges 
führten Kriege dauerten in Zwifchenräumen von 1806 bie 
1824, und fchufen in Amerika vorerft ein Chaos, eine Auf⸗ 
loͤſung und Zerftörung alles ftaatlichen Verbandes, eine An» 
zahl oder eine Unzahl von Spottrepublifen, die durch ihre 
beſtaͤndigen Bürgerfriege und ihre fortfchreitende Zerbroͤcke⸗ 
Inng fich von Tag zu Tag mundgerechter machen für ben 
unerfättlichen Hunger der großen norbamerifanifchen Schwes 
flerrepublif, welche dieſe Kleinigkeiten von Staaten fchon 
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laͤngſt als fichere Beute in Ausficht genommen hat. Während 
indeß der Kriebenöfürft in Spanien am Ruder faß, that er 
alles und ließ alles gefchehen, um die Revolution auch nach 
Amerila zu tragen. Als Pacca in Liſſabon weilte, erfuhr 
er, daß ans den Häfen von Garthagena und Cabir viele 
Ballen irreligiöfer und gottlofer Bücher, und eine große 
Zahl Eremplare der verurtheilten Theologie von Lyon nad 
den fpanifchen Colonien verfendet wurden. Die Kolgen, 
weiche die Verbreitung folcher Grundſaͤtze in jenen Ländern 
hatte, hatte man in Spanien am meilten zu fühlen 1). 
Man that alled, um die Bewohner von Südamerika, bie an 
nichtd weniger, als an eine Trennung von Spanien dachten, 
wegzuſtoßen; aber ohne bie Resolution von 1820 in Spas 
nien wären dieſe Länder ficher bei Spanien geblieben, Die 
Regierung des Friedendfürften, der an Napoleon Spanien 
verrieth, die zerftörenden Prinzipien, welche in Folge ber 
franzöfifhen Revolution über Spanien biefjeitd und jenfeite 
bed Meeres ſich verbreiteten, die Aufmunternng, weldhe ber 
amerilantichen Bewegung von Seite Englands zu Theil 
wurde, die kurzſichtige Politif, welche die fpanifchen Cortes 
an den Tag legten, haben Amerifa von Spanien Foßgeriffen. 
Dazu kamen die Graufamleiten, welche die fpanifchen Ger 
nerale im Süden nusübten, in Merilo aber die Kuͤhrheit 
des Generals Itnrbide, und die ungefchickten Prätenflonen 
der Töniglichen Vertreter. Allein die Religion hat aber, wie 
der Cardinal Bakuffi, päpftlicher Nuntins in Neu⸗Granada 
in den Jahren 1836-1843, in feinem Werke über die Kirche 
Suͤdamerikas nachweiſst 9, das mißhandelte und zerrüttete 
Südamerika gerettet und wieder gehoben; fie hat es erneuert 
und e6 vor der Berwilderung bewahrt. Die Gefchichte Süd» 


1) Parca, Memoiren über Portugal, S, 5. *) America un tempo 
spagnuola riguardata sotto l’aspetto religioso dall’ epoca del suo 
discuoprimento sino al 1843 (Bd. I, Ankona, 1844) von Gaëtano 





676 Bom Jahre Chriſti 1802 


amerifas feit der Revolution iſt eine fortlaufende Reihe von 
Bürgerfriegen, Sonfüberationen , Spaltungen , Despotismus 
und Anarchie. In Mexiko bat man eine kurze Zeit einen 
Kaifer, Iturbide, gehabt, — darauf hat Santa Anna mehrere 
Male geherricht, und ift mehrere Male geftürgt umd ver. 
bannt worden. In Guatimala haben bie Örthoboren unb 
Liberalen gegen einander gelämpft und ſich gegenfeitig vers 
trieben und verbannt. Die Staaten von Beneguela und 
Reugranada haben alle möglichen Scenen von furzer Einig⸗ 
keit und langer Zwietracht gehabt. Ecuador hat in den blu⸗ 
tigften Revolutionen fich felbft zerfleifcht; Peru hat jedes 
Jahr fein Revolutiönchen gehabt; Bolivia Iaborirt an and, 
wärtigen Kriegen. Chili ift allein feit einer Reihe non Jahren 
innerlich beruhigt. Die Laplataftaaten, oder die argentinifche 
Eonföberation, hat noch nie ein ruhiges Jahr gehabt. Im 
alle biefe Streitigkeiten ift von jeher auch. Die Kirche ver 
widelt worden, fie wurbe in ber Regel von ber Parthei 
bed Fortfchrittes verfolgt. Der Stand der Fatholifchen Kirche 
in Mexiko im Sahre 1810 war folgender. Das Bicelönigs 
reich Nenfpanien war eingetheilt in das Erzbisthum Merifo 
und in 8 unter ihm ſtehende Bisthümer: 1) Puebla, 
2) Valladolid, 3) Guadalarara, 4) Durango, 5) Monterey, 
6) Yucatan, 7) Dafaca, 8) Sonora. Mit Ausnahme des 
Bisthums Sonora befaßen fie alle Kathedralkirchen und 
Domkapitel, bei welchen, mit @infchluß des Collegiatkapitels 
von unferer Frau von Ouadeloupe bei Mexiko, 185 Kanoni⸗ 
katſtellen und Präbenden funbirt. waren, welche von dem 
Könige von Spanien verliehen wurden. Die Zahl der Pfars 
seien und bie Einfünfte der Bifchöfe wurden alfo angeges 
ben: 1) Erzbisthum Meriko mit 244 Pfarreien, und 130,000 
Peſos Einfommen. 2) Bisthum Puebla mit 241 Pfarreien 
und 110,000 Peſos. 3) Valladolid, (oder Mechvacan) mit 
116 Pf. und 100,000 Peſos. 4) Guadalarara, (oder Jalisco) 
mit 120 Pf. und 90,000 Pefos. 5) Durango mit 46 Pfar⸗ 
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reien und 35,000 Peſos. 6) Monterey oder Nuevo Leon, 
weiches Bisthum heutzutage zu Nordamerika gehört, hatte 
51 Pfarreien und 30,000 Peſos. 7) Bisthum Yucatan hatte 
85 Pf. und 30,000 Pefod. 8) Dajaca hatte 140 Pf. mit 
20,000 Peſos. 9) Sonora hatte 30 Pfarren und 6000 Peſos 
Einfommen. Zufammen 1073 Pfarreien und 541,000 Pefos 
Einkunfte. Diefe Pfarreien wurben verwaltet von 2300 wirk⸗ 
lichen Pfarrern 1), und Hilfögeiftlichen 2, theils Welt s 
theild Ordensgeiſtlichen. — Die Orbendgeiftlichleit war in 
13 Provinzen eingetbeilt : 1) drei der Dominifaner, zu Mes 
rito, zu Puebla und zu Dajaca. 2) Sechs Provinzen der 
Franziöfaner. Diefer Orden hat in Mexiko fich unfterbliche 
Verdienfte erworben. 2 davon in Merifo, eine in Dueres 
taro; eine in San Lonis Potofi; eine in Guadalaxara; eine 
‚u Merida. 3) Zwei Provinzen ber Auguftiner, eine in 
Merito, die andere in Salamanfa. 4) Eine Provinz der 
Karmeliter in Mexiko. 5) Eine der Mercedarier in Merike. 
Die Zahl der Klöfter war 206, bavon 149 Mönche » und 
57 Ronnenflöfter. Die Zahl ber Mönche wurde zu 1931; 
die der Nomen zu 1982 angegeben. Die Zahl fämmtlicher 
Elerikalperſonen, mit Einfluß der Laienbrüder und niebern 
Kirdyendiener, wurde zu 10,000 angegeben, was bei einer 
Bevolkerung von etwa 6 Millionen gewiß niebrig genug if. 
Kerner gab es 6 Eollegien der Glaubensverbreitung mit 329 
Eollegiaten und 61 erponirten Wiffionen. Bon den Miffienen 
befanden ſich 21 in Hoch» oder Dber-Ealifornien, 9 in So⸗ 
nora, 9 in Tamaulipas und Eohahuila und 22. in Teras 
amd in den Tarahumaras. Außerdem gab es noch 96 bis 
fchöfliche Mifftonen, welche theild dem Erzbisthum Mexiko, 
theil8 den Bisthümern Valladolid, Durango, Monterey und 
Sonvra angehörten und im Innern bed Lanbed zerſtreut 
waren. Der Jahresertrag aller Zehenten in allen 9 Bisthü⸗ 


) Curas beneficiados. *) Capellanos o Vicarios. 
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mern vor dem Jahre 1810 ſcheint etwa 2 Millionen Peſos 
betragen zu haben. Mebfivem befaß bie merilanifche Kirche 
noch ein Kapitalvermögen von 44,500,000 Peſos, theils aus 
Kirchenüberfchäffen, theild aus Bermächtniffen und Dotationen 
nach und nach entfianden. Diefe Kapitalien waren gegen 
Verpfändung von Laͤndereien und fehr billige Zinfe größten. 
tbeil8 an Privatperfonen ausgelieben. Au biefen Anleihen 
zu billigen Zinfen wollte fich denn auch der Friedensfürſt 
Don Manuel Goböi feinen Theil holen; er firedfte die lan 
gen Finger über das Weltmeer herüber; und in den Jahren 
1805 und 1806 verfhmwanden 3 bid 4 Millionen Kirdyen- 
vermögen, nicht in dem Abgrunde des Weltmeeres, fondern 
in ben Zafchen des Friedensfürſten, der fie ald Tilgungs⸗ 
fonds der Föniglichen Baled (Papiergeld), wohl in Folge 
bed oben erwähnten päpftlichen Breved vom 14. Juni — 
1805 1), an fich gezogen hatte. Während ber Bürgerfriege: 
wit Spanien nahmen die Autoritäten in Merifo weitere 
Millionen aus dem Kirchengute zu Dedung ber bringenden 
Debhrfniffe des Augenblides in Beſchlag, ein anderer Theil 
endlich wurde während der Wirren der Bürgerfriege durch 
die Verwalter der frommen Stiftungen veruntreuet. Dazu 
famen die während des Bürgerkrieges eingetretenen Bere 
fehlechterungen ber Hypotheken. Im Jahre 1826 berechnete 
der Kultminifter das Kicchennermögen nur noch auf 20 Mils 
lionen. Ebenfo hat fi der Ertrag ber geitlichen Zehenten 
wohl um bie Hälfte vermindert. Durch die Buͤrgerkriege 
wurde der Lanbbau und bie Viehzucht geftört. Im Herbfie 
1833 hob ein Gefetz des Generaltongrefied alle bis dahin 
geübte Mitwirkung der bürgerlichen Gewalt zur @intreifung 
ber geiflichen Zehenten auf, und flelte, »fo weit es bie 
Eivilgewalt angeht“, die Entrichtung des Zebenten ganz ber 
Froͤmmigkeit und religiöfen Gewiffenhaftigfeit der Pflichtigen 


2) Bd. I, ®. BD. 
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anheim. Dadurch mußte natürlich der Ertrag noch mehr 
finten. Die Einkünfte der Pfarrer beruhten fait allein auf 
Sommmumalabgaben und Gebühren. An ben Kapitalzinfen 
und Zehenten hatten fie feinen Antheil, So laſſen fich bie 
ſtets wiederholten Klagen über allzugroße Stolgebühren in 
Merito erklären. — Das Kapitalvermögen der Klöfter durfte 
man am Aufange dieſes Jabrhunderts auf 9 bis 10 Mill. 
Peſos ſchaͤtzen, abgeredinet den fehr ergiebigen Ertrag der 
Almofen. Das Grundeigenthum ber Kirche von Mexiko 
wurde nur auf etwa. drei Millionen Peſos gefchägt, und 
bat fich im Laufe der Zeit nicht vermindert. Um fo reicher 
war und iſt noch zum Theile die Kirche von Merifo an 
Kirchengefäßen, Heiligenſchmuck, Gemälden, Statuen, Meß⸗ 
gewänder ıc. geiflichen Gebäuden; ber Werth dieſer Koſt⸗ 
barfeiten wirb auf 96 Millionen Pefos geſchaͤtzt. Die Größe 
der dem Gottesdieuſte gewidmeten Gebäude, bie Ausdehnung, 
die Bauart, und die iunern Neichthümer der Kirchen würden 
ben aͤlteſten chriftlichen Ländern in Europa Ehre machen. 
In einigen Kathedralen find alle heiligen Gefäße aus mals 
fivem Golde, und zwar nicht bloß die Kelche, die Monſtrau⸗ 
gen, foudern auch die Leuchter, die Rauchfäfler, bie Kreuze, 
die Lampen ıc. Iu der Kathebrale zu Puebla ift eine Mons 
Aranz, dern Wertb auf 10 Millionen Franken geſchaͤtzt 
wird. Sie iſt von reinftem Golde, von ber fchönften Arbeit, 
mit Diamanten, Juwelen und koſtbaren Cdelfteinen ganz 
überfäet. In derfelben Kirche ift ein Tabernakel in ber Ger 
ftalt eines Thurmes, unter welchem das heiligite Saframent 
an ben Tagen feierlicher Prozeffionen getragen wird. Es 
ift Diefes ein Meifterküd der Eifeleurkunft, beftehend aus 5 
Stockwerken, von einer Kuppel und einem Kreuze überragt. 
Jedes Stockwerk wird durch eine Reihe eleganter Forinthis 
ſcher Säulen gebildet, und auf den Grundflaͤchen find zahl 
reihe Begebenheiten aus ber heiligen Schrift eingegraben. 
Diefer Thurm ift von maffivem Silber, und wiegt 250 Pfd. 
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Man wird fi fidher wundern, warum Don Manuıl 
Godoi fidy von biefen Habfeligfeiten nicht mehr aneignete, 
als 3 — 4 Millionen. Allein zwifchen feinen guten Willen 
und die Ausführung legten fich unüberfleigliche Hinderniſſe, 
infofern dad Meer von den Schiffen Englands befegt war, 
und die Schäße ftatt nach Madrid, ficher nach London ges 
wandert wären. War man ja doch in Spanien damals ge⸗ 
zwungen, mit einem Parifer Bangnier ben feltenften Bertrag 
feit Menſchengedenken zu fließen, um wenigſtens noch einige 
Millionen aus Amerika herüber zu befommen. | 

Nach mehreren befiegten Aufſtaͤnden in Merifo in ben 
Sahren 1809, 1810 und folg. gab die Revolution bed J. 
1820 in Spanien felbft den Anſtoß zu ber Trennung 
vom Mutterlande. Die Gorted von Spanien ſchickten ben 
Befehl nach Mexiko, die Berfaffung bes Jahres 1812 ans 
zunehmen, weldye nur wenige Anhänger im Lande zählte. 
Der Oberft Sturbide ftellte fih an die Spitze der Unzufrie 
been, er wurde am 18. Mai 1822 von der Armee als 
Auguftin I zum Kaifer ausgerufen, doch von ber republis 
fanifchen Parthei in kurzem geſtuͤrzt. Daß die Geiftlichleit 
und bie Mönche insbefondere der Berfaffung nicht hold waren, 
weiche fich ſtets als kirchenfeindlich erwiefen hatte, iſt bie 
natürlichfte Sache von ber Welt. Aber wir wollen an- einem 
Beifpiele zeigen, wie die Parthei der Cortes oder ber Ber 
faffung von i812—1820 mit den Gegnern diefer Verfaffung 
umging. Im Jahre 1820 erreichte die fpanifche Conſtitution 
auch Merifo, und am 30. Mai verfünbete der Gefe politico 
der Provinz Yucatan in der Stabt Merida, der Hanptitadt 
diefer Provinz, dieſe VBerfaflung auf der Piazza. Die Fran 
ziöfanermönche, im Vertrauen auf ba® unbegränzte Anfehen, 
das fie fich durch ihre uufterbliche Werke in dem Lande ers 
mworben hatten, glaubten biefe Demonftrationen Tiberaler Ges 
finnungen leicht überwinden zu fönnen. Ein großer Bolfe 
haufe erfchien auf dem Plate, in deſſen Mitte einige Fran⸗ 
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zietaner traten, welche gegen bie Annahme der Berfaffung 
fprachen. Da ließ nun der Gouverneur Kanonen aufräden, 
und zerfireute mit leichter Mäbe das Boll. Gofort mars 
ſchirte er mit feinen Geſchützen gegen das Franziskanerkloſter, 
öffnete die Thore, trieb die Mönche, etwa 300 an der Zahl, 
mit dem Bajonett heraus, und übergab das großartige herr⸗ 
lihe Gebäude der Zerſtoͤrung. Die Brüder zerſtreuten ſich 
in alle Welt. 20 Jahre nachher trugen von ben 300 nur 
noch 11 das Franziefanerfleid. „Ju Gefellfchaft eines ders 
felben, erzählt der Neifende Stephens, widmete ich dem Klo» 
fter meinen lebten Befuch. Bon dem Corridor und ben zwei 
Kirchen flanden die Mauren noch, aber ohne Thüren und 
Fenſter. Das Dach einer der zwei Kirchen war eingefallen, 
und der heile Schein des Tages firömte in das Innere. Bei 
der andern Altern befand ſich in der Nähe ber Thüre eine 
Schmiede. Die Altaͤre waren umgeftürst und die Wände 
befchädigt. Die Gebeine der Mönche waren herausgemworfen 
und auf dem Fußboden zerfireut. Die Leute glozten das 
Kleid meines Begleiters an. In den Oben Hallen fampirte 
die erſte Schwadron und die zweite Schwadron und eine 
Compagnie leichter Infanterie« 1). Am 4. Oftober 1824 kam 
für die Nepublif Mexiko eine durch Gorted gefertigte Der) 
faflung gu Stande. Am 30. Dftober 1824 richtete der Praͤ⸗ 
fident Bittoria, furz nach dem Antritte feiner Würde ein 
offizielles Schreiben nah Rom, auf welches Papſt Leo XI. 
am 20. Sumi I. 3. freundlich antwortet. Einen weitern uns 
mittelbaren Erfolg hatte diefer Briefwechfel nicht. In den fols 
genden ſturm⸗ und drangvollen Jahren hatten bie um bie 
Herrfchaft Fampfenden Partheien nur infoferne Zeit, ſich um 
bie Kirche zu befümmern, als fie die Hände nad bem Kir, 
chengute' ausſtreckten. Schon im Jahre 1826 hatte der Con⸗ 


2) Begebenheiten auf einer Reife nah Yucatan, von Sohn 2. 
Stephens, deutich von Meißner, Leipzig, 1853, ©. Al. 
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greß die Abſicht, einen Theil der geiſtlichen (äter einzu 
‚ziehen, um die Staatefchuld zu bezahlen. Denn «der Fana⸗ 
tisenıs hatte ſchon damals fo fehr feine Kraft verloren, daß 
man dieß ohne unangenehme Aufregung thun zu koͤnnen 
glaubte“ 1). Bei einer Bevölkerung von 7 Millionen Ein- 
wohner genügte damals die Zahl der Geiſtlichen, namentlich 
für den Unterricht, nit. Man legte fogenaunte Lauca⸗ 
fterfchulen an, welche ben Zweck batten, das Boll in dem 
gewöhnlichen Sinne aufzuflären, und es von dem Fanatis⸗ 
mus zu befreien 9. Gleichzeitig hatte man zum Behufe von 
Unterhandlungen eine Befandtichaft nach Rem geſchickt. 

Die alten Bifchöfe farben. Im Jahre 1829 waren 
von den 10 Bifchofsfigen 8 erledigt Ceinfchließlich bes ſeit 
1824 neu hinzugefommenen Bisthumsd Chiacas); nebſtdem 
waren 86 bifchöfliche Kapitelpfründen unbefegt. — War ein 
biichöfliher Stuhl erledigt, fo ernannte die neue Regierung 
zu demſelben. Dagegen proteflirte der König von Spanien. 
In Rom beflätigte man bie vorgefchlagenen Prälaten nicht. 
Alle Firchlichen Befchäfte, welche nur von Bifchöfen verrich⸗ 
tet werben fünnen, Firmungen, Örbinationen u. f. w. un⸗ 
terblieben, und die Unzufriedenheit, welche die Uinterbrechung 
bes geregelten kirchlichen Lebens in allen Ständen der Geſell⸗ 
ſchaft hervorrief, wurbe immer heftiger, und mußte ſelbſt 
von einer firchenfeindlichen Regierung gehört werden. Unter 
Gregor XVI, kam eine Convention zu Stande, in folge 
welcher Die lange erlebigten Bisthümer wieder befeßt wurs 
den. Der Papit erfannte damit weber das fürmliche Pa⸗ 
tronatrecht der Regierung, noch die Lostrennung der Kirche 
Meritos von Spanien an, und König Kerdinaud VII. behielt 
ſich ausdrüdlich alle weltlichen und geiftlidhen Gerechtfame 
der Krone vor. Nachdem Gregor XVI. am 24. Febr. 1831 


') Allg. Ztg. vom 19. März und 10. Mpril 1827. ”) Allg. Ztg. 
vom 2. Sept. 1831. 
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6 Biſchoͤfe präfentirt hatte, machte die Regierung ſchon am 
25. Mai 1831 befannt, daß ed Gregor XVI. gefallen habe, 
aus den von ihr vorgefchlagenen Kandidaten ſechs für die 
erledigten Bifchofsfige: 1) von Pnebla, 2) Guabalarara, 
3) Mechoacan, 4) Durango, 5) Nnevo⸗Leon (Linares oder 
Monterey), 6) Chiapas zuzulaſſen und zu ernennen. Dem 
gleichzeitigen Antrage auf Balanzerflärung und Wiederbe⸗ 
feßung des Erzbisthums von Meriko, deffen Inhaber Don 
Yebro Fonte während der Revolution nach Spanien‘ aus 
gewandert war, hatte der Papſt nicht wilfahrt ; ebenfowenig 
dem Wunfche, für Mexiko eigene Ordensgenerale zuzulaffen. 
Der Kanonikus Baldez, welcher nadı Rom gereist war, um 
bem heiligen Stuhl den Nothſtand der Kirche Mexikos vors 
zutragen und deſſen Unterhanblungen ein fo guͤnſtiges Er⸗ 
gebniß erlangt hatten, war Biſchof von Puebla (nach Mexiko 
das bebentendfte Bisthum) geworben. An ihn erließ ber 
Papſt am 12. Juli 1831 ein Sendfchreiben, in welchem er 
ihn zum apoRolifchen Delegaten und Bifltator für alle 
Klöfter „in den merilanifchen Ländern“ ernaunte und ihm 
den Auftrag ertheilte, unter unmittelbarer Auftorität bee 
päpftiichen Stuhles, die alte Drbnung in ben meritantfchen 
Kiöftern wieder herzuftellen, und dieſe Klöfter gu ihrer ur- 
fprünglichen Reinheit und Beſtimmung zurüdzufähren. Im 
Rev. 1831 ertheilte die Regierung diefer Bulle bie verfafs 
fungemäßige Sauktion. — In Betreff der fünftigen Biſchofs⸗ 
wahlen fand zwifchen Rom und Mexiko folgende Convention 
Ratt. Die Kapitel der verfchiedenen Kathedralen fchlagen ber 
Regierung 3 Männer vor, von denen die Regierung einen 
answählt. Die alfo gefertigte Lifte wird dem heiligen Stuhle 
vorgelegt, welcher dem Bifchof (nach diefen Vorfchlägen) bie 
kanoniſche Infitution gibt. Auf Diefem Wege wurbe der 
Hochw. Valdez ald der erfie zum Bifchofe von Puebla ein 
gefeßt. Auf diefem Wege erhielt die Kirche von Mexiko bis 
jeßt tugenbhafte und gelehrte Biſchoͤfe. 
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Diefe Convention zwifchen Rom und Mexiko wurde als 
Stantögefeß den 16. Mai 1831 proflamirt. Die unlirchliche 
Parthei im Lande befchuldigte die Regierung knechtiſcher 
Rachgietigkeit, weil ſie nicht auf ausdrücklicher Anerkennung 
der Republif Mexiko und ihres Rarionalpatronate beftanben 
habe. Bedenft man aber, daß durch den -im April 1829 
erfolgten Tod des Bifchofs von -Puebla Don Antonio Perez 
die Berwaifung der mexikaniſchen Kirche vollendet, und die 
Rothwendigfeit, den daraus entfpringenden Wirren und Ber: 
legenheiten abzube.fen, immer dringender war, fo mußten 
natürlich vorerft alle Concordats⸗ und Patronatöfragen im 
den Hintergrund treten. Im Kongreſſe ſchon hatte ſich eine 
zahlreiche Parthei gegen den Frieden mit der Kirche erhoben, 
war aber von einer großen Wajorität, unter ber ſich auch 
viele Geiftliche fanden, überfiimmt worden. Die rührige 
Minorität wandte fich jetzt von ben Centraliſten zu den Kür 
deraliften,, d. h. fie hetzten die Legislaturen der einzelnen zu 
der Republik Merifo füberirten Staaten gegen bad Geſetz 
vom 16. Mai 1831 auf; die Legislaturen der meiften Bundes, 
ſtaaten gaben auch wirklich ihre Protefle bei der Gentrals 
regierung ein. Gie verlangten nicht nur die Zurücknahme 
ded ganzen Geſetzes, fondern auch Aufhebung der vielen, 
unnügen Pfründen, und befinitive Einziehung berfelben zum 
Staatövermögen, wie ed binfichtlich der valfanten Kirchen» 
pfründen bisher fchon der Fall geweſen. ‚Aber bie Eentral⸗ 
regierung blieb bei ihrem Gefebe vom 16. Mai ſtehen. Am 
4. Rovember 1831 erließ fie ein Geſetz, des Inhalts: „ba 
diejenigen Bundesſtaaten, welche die im Geſetze vom 16. Mai 
angeordnete Bereinbarung über Ausübung des Erfiufione: 
rechts binnen 70 Tagen nicht würben getroffen haben, diefes 
Recht gang verlieren follten.“ Damit‘ war diefe Angelegens 
beit eriebigt. Aber ed half nichts, „baß alle. aufgelärten 
Katholifen» im Lande, alle Vertheibiger der eigenthümfichen 
Rechte beffelben, ein großer Theil der Geiſtlichkeit felbſt ſich 


— 
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auflehnten 1). — Die im Mai 1831 noch unbefeßt geblie⸗ 
benen .Bifchofsfite wurden im Jahre 1840 befebt. In dem 
Eonfiftorium vom 23. Dez. 1839 ernannte der Papft zum 
Erzbifchof von Mexiko den Hochw. Emmanuel Pofada Y 
Garduno, den Hochw. Sofe Maria Luciano Becerra zum Bifchof 
son Chiapa, während der Hochw. Sof. M. Guerra feit 1832 
Difchof des von Mexiko zeitweilig getrennten Staates Yucas 
tan if. Im Gonfiflorium vom 27. April 1840 wurde $. 
Garcia Diego zum Bifchofe für die neue vom Papſte errich- 
tete Diözefe Ealifornien ernannt , fo daß damit alle Bisthü- 
mer bed Landes ihre Hirten hatten. In der Zmifchenzeit 
aber war die Kirche von Merifo von ihren Feinden fehr 
bebrängt worden, und zwar befonbers im Sahre 1833, zur 
Zeit der Präflvenrfchaft von Santa Anna. Gin Geſetz vom 
6. Nov. 1833 verordnet: „Alle Gefeße, welche der Civil⸗ 
gewalt irgendeine, direkte oder indirefte Mitwirkung beim 
- Erzwingen flöfterliher Gelübde auferlegen, werden hiemit 
aufgehoben. — - Die Religiofen beider Gefchlechter haben 
vollfommene Freiheit (fo weit es von ber Eivilgewalt abs 
hängt), in den Klöftern und im Gehorfam gegen ihre Präs 
Iaten zu verharren ober nicht. Diejenigen, welche fich ent 
fchließen, in ber Bemeinde ihrer refpeft. Convente zu bleiben, 
haben alle ihre Ordensregeln genau zu erfüllen, und fich der 
Autorität ihrer vorhandenen ober neu zu erwählenden Obern 
zu unterwerfen. So wie die Regierung das freie Recht der 
Religiofen beiberlei Gefchlechtd befchügen wird, welche in 
Vebereinftimmung mit b:m was bied Geſetz verorbnet, die 
Klöfter freiwillig zu verlaffen. wänfhen, wirb fle auch bie 
Prälaten in allen Fällen. unterftügen, wo etwa Diejenigen 
ihrer Untergebenen, welche fich entfchließen, in der religiöfen 


ı) Eduard Mühlenpfordt, Verſuch einer getreuen Darftellung der 
Republik Merifo, Hannover 1844, Bd. I. — Katholik von 1844 Nr. 
15. und 19. die fatholifche Kirche in Mexiko. Allg. Ztg. vom 2. San. 
und 6. Mai 1840. 
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Berbindung zu bleiben, ihnen die gehörige Achtung verfagen, 
ihre religiöfe Auftorirät nicht anerkennen, uud ihren Anord⸗ 
nungen, foweit fie fich auf die Beobachtung ihrer Pflichten 
und Orbeneregeln beziehen, ben Gehorfam verweigern follten.“ 
Merifo, den 6. Nov. 1833. Antonio Kopez be Santa Anna. 
Ein anderes Geſetz vom 17. Auguft 1833 hob die bisherigen 
Miffionen in beiden Salifornien auf, und befahl, ftatt der⸗ 
felben Pfarreien zu errichten, die von Weltgeiftlichen geleitet 
wären. Die Pfarrer follten vom Staate mit 2000 — 2500 
Peſos befoldet werben, und durchaus feine Stolgebühren 
mehr bezieben dürfen. Diefe Gefebe ‚hatten e6 auf ein all⸗ 
mäliges Aufheben aller Orden abgefehen. In der That ber 
_ müßten auch viele Mönche und Nonnen bie ihnen vom Staate 
gegebene Freiheit oder Beichügung, und verließen ihre Orden. 
Gleichzeitig ftellte ein Gefeb die Entrichtung des Zehenten 
an die Kirche lediglich der Frömmigkeit der Gläubigen ans 
heim. — Indeß mußten alle bisherigen Regierungen von 
Merito ihre Feindfchaft gegen bie Kirche wenigitend unter 
gewiffen Formen und auf Ummegen ausüben, wegen ber 
großen Anbänglichfeit des Volkes an feine Kirche, und an 
den heiligen Stuhl. Sieben Neuntheile ber. Bevälferung 
von 9 Millionen find Judianer. Während in Norbamerifa 
der weiße Menfch ben rothen Indianer hinwegkultivirt d. h. 
ihn mit fchonungslofer Grauſamkeit zertreten und ausgerottet 
bat, hatte die Kirche in Mexiko und in Amerifa überhaupt 
den rothen Indianer erhoben und civilifirt, fie hat ihn aufs 
bewahrt für das Ehriftenthum und für die Gefellichaft, und 
diefe Thatfache wird zur unvergänglichen Ehre Mexikos und 
der Grundfäbe, welche die Mifflonen in diefem Lande ges 
leitet haben, fliehen bleiben 1). Trotzdem haben die Regenten 
Merikos bie auf die neueſte Zeit nicht aufgehört, bie Kirche 


1) Die Patholifche Kirche im alten Mexiko — im Katholit von 
1847, Nr. 45 und AG ber Miſſtonsbeilagen. 
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entweber zu verachten oder zu bedrüden, während das Bolt 
mit aller Kraft an ihr hielt. — Am 98. Auguft 1844 reisten 
aus Madrid 10 Schweſtern vom Orden des heil. Vinzenz 
vou Paul, begleitet von 2 Razariften aus Madrid nad 
Merito, wo fie von allen Klaſſen des Volkes mit Sehnſucht 
erwartet und mit der innigften Liebe aufgenommen wurden ?), 
Dieß ift an fich allerdings nichts Merkwuͤrdiges; aber ein 
Zeichen der Zeit war, daß Man nur Spanier verlangte, und 
daß die ganze Bevoͤlkerung Mexikos fich über die Ankunft 
der Spanier and Spanierimmen freute, Damals, d. h. etwa 
vor 10 Jahren waren bie 150 Möoͤnchsklöſter des Landes 
alfo an bie einzelnen Orden vertbeilt, 1) Dominifaner — 25; 
2) Franciscaner — 68; 3) Auguftiner — 22; 4) Earmeliter 
— 16; 5) Mercedarier — 19 Klöfter. Die Zahl der Ordens⸗ 
frauen {hätte man In 50 Ktöftern auf 2000, und es gebörs 
ten ‚ihnen 1700 Grundſtücke mit einem reinen Einkommen 
von 500,000 Piafter an. Nebſtdem befaßen fie 4Y, MIN. 
Piaſter an Kapitalien. In der Stadt Merilo gab es ein 
Frauenkloſter, in dem nur Indianerinnen Iebten. 

In dem Jahre 1848 war der Stand der Kirche von 
Mexiko ber folgende: 1) Erzdiöcefe von Mexiko. Diefelbe 
ik eine der größten in der ganzen Ghriftenheit, denn ihre 
Benölterung beläuft ih auf 1,800,000 Seelen, wovon etwa 
200,000 in der Hauptitadt leben. Damals wimmelte noch 
alles von Lancafterfchuien, und ber Klerus hatte wenig Eins 
An auf den Unterricht. Im Jahre 1852 war es hiemit 
ſchon beſſer beſtellt. Der unentgeltliche Unterricht in den 
geiſtlichen Schulen zog viele Schüler herbei, und man traf 
Anſtalten, diefe Erziebungshäufer noch zu erweitern 2). Die 


n Sion vom 27. Sept. 1844. Katholif vom 15. Sept. *) Mexico 
as it was and as it is by Frantz Mayer, New-York 1844. Katholit 
von 1845 — 24 Aug. — Bericht des Erzbifchofs Alemany in »New⸗ 
‚york Freeman« Zournal vom 22. Januar 1853. 
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Kathedrale in Merifo iſt in reinftem borifche Style erbaut, 
und kommt an Reichtbum der von Puebla ziemlich nahe; die 
Kirche ift anf derfelben Stelle erbaut, wo einſt der Haupts 
tempel der Azteken Hand. Die Roften des Baues jollen 
nach unferm Gelde 3,503,000 Gulden betragen baben. Die 
Portale find durchaus mit fchönen Reliefs und Statuen vers - 
jiert. Zu beiden Seiten erheben fid, die Thürme, welche 
erſt 1791 ganz vollendet wurden; in dem einen befindet fick 
eine Glode von 150, in dem andern von 149 Gentnern. — 
Außer der Kathebrale find das weitläufige Klofter von San 
Francisco, das von San Domingo, und die Kirche im 
Klofter de la Profeſa bemerkenswerthe kirchliche Gebäude. 
Das großartige Hoſpital Jeſus de los Naturales wurde von 
Cortez gegründet, und iſt zu Aufnahme von armen Kindern 
und Greiſen der Indianer beſtimmt. Ju der dazu gehoͤrigen 
Kapelle befinden ſich die Ueberreſte des großen Fernando 
Cortez 1). 2) Diözefe von Tlascala oder La Puebla. Die 
Stadt Puebla hat-an 70,000 ‚Einwohner, und iſt in vieler 
Hinficht fchömer, ald Merifo. Jedenfalls aber ift die Kathe⸗ 
drale die erfte und reichfte in Meriko, und eine der fchönften 
Kirchen der Welt. Sie wurde 1540 unter Karl V. vollen» 
det, und ift in ihrem Innern mit Silber ganz bedeckt. Troß 
der Menge Silberd, welches hinweggenommen wurde, find 
noch viele Altäre mafflo von Silber. Der große Bilchof 
Juan Palafor y Mendoza 2) verwendete ans eigenen Mitteln 
1’, Million Thaler für die Ausfchmüdung der Kirche, Sein 
Bild von einem ſpaniſchen Maler befindet fich noch in ver 
Domlirche, und der Reifende, welcher bie edlen Züge bee 
Prälaten betrachtet, wird nicht daran zweifeln, baß ein 
Mann mit einem folchen Gefichte zu allem Großen fähig 


ı) Reifen in Meriko in den Jahren 1845-1848 von K. B. Heller, 


Leipzig, 1853, ©. 146 fig. — 2 über ihn in Nr. 46 der ae 
des Katholif von 1847. 
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war. Aus allen Arten von Marmor, bie in bem Gtante 
von Puebla zu finden, ift in der Mitte der Kirche ein Tems 
pel gebaut, wo die Bifchöfe begraben werden, und welcher 
fo viel gefoftet haben foll, daß man ihn zweimal ang reinen 
Silber hätte errichten fönnen. Dad aus maffivem Silber 
gegofiene Marienbild, welches barauf ſteht, foll allein! 320 
Arrobas oder 80 Gent. wiegen, fo daß man daraus 128,000 
Thaler prägen könnte. Die Meßgewänder und Teppiche ent- 
halten die koſtbarſten Goldſtickereien. Nebſtdem beſitzt die 
Kirche einen ſo bedeutenden Schatz an baarem Gelde, daß 
die Föberaliften im Jahre 1834 in denſelben einbrachen und 
die Thaler karrenweiſe herandführten. Zwei flattlihe Thür⸗ 
me jchmüden bie Kirche. Im ber Stabt find 43 großejfir: 
hen. Die Kirchen Sam Filippo de Neri und del Eopiritu 
Santo, wit welcher bas fchöne Jeſnitenkollegium verbunden 
war, treten hervor, fowie bie Klöfter San Auguſtin und 
Dominico. Ein prachtvolles Gebäude ift auch der geiftliche 
Zufluchts ort. Es hat fehr Hedentende Einkünfte, und wird 
juͤhrlich von mehr ald 1000: Perfonen bewohnt, welche da⸗ 
felbft durch eine Woche unentgeltlich erbalten werden, und. 
ſich durch Zaften umd Gebet zum &mpfange der heiligen 
Saframente vorbereiten, d. h. geiftliche Hebungen halten. 
Die theologifhen Lehranftalten zu Puebla befanden ſich in 
gutem Stande 1). Das Bisthum zählt mehr als 800,000 
Seelen. Bifhof im Jahre .1846 mar der mehrerwähnte 
Fraucis Paul Basquez, geboren im Jahre 1768. — 3) Diö- 
cefe und Stadt Guadalarara, gleichfalls eine herrliche Stadt 
in dem volkreichen Kalisco, wurde im Sabre 1531 durch die 
Spanier erbaut, und der Bifchoföfis von Compoſtella im 
Sabre 1570 dahin verlegt. Die Bevoͤlkerung der Diözefe bes 
trägt nahe an eine Million Seelen. Biſchof war Diego de 
Hernandez, geboren im Sahre 1776. — 4) Didzefe von Me- 


») Heller, a. a. O. ©. 129 fig. 
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choacan ober Balladolid. Die Zahl der Katholiken üherfteigt 
500,000, in 115 Pfarreien. Bifchof war — feit 1831 — 
Gomez; Portugal, geboren im Jahre 1783. 53 Die Diözefe 
von Antequera in der volfreichen Provinz Daraeı wurde 
im Sahre 1547 durch Paul III. errichtet. Die Bevölferung 
der Provinz befteht beinahe ausſchließlich aus befehrten In: 
dianern, und enthält nicht weniger ald 20 Dominikanerkloͤſter. 
Das Bisthum enthält etwa 800,000 Seelen. Bifchof von 
9. war Mantecon feit dem 25. Ian. 1844. 6) Tie Diözefe 
von Chiapa wurbe im Sahre 1547 zu einem Bisthume er- 
hoben. Sie iR wegen ihres erften Biſchofes, des unferblichen 
Las Caſas, in den Jahrbüchern der Kirche andgezeichnet. Das 
Bisthum hat 160,000 Katholiken in. 40 Pfarreien. Bilchof 
war feit 1840 Becerra, geboren im Jahre 1782. Karl. 
Barthol. Heller (zur Zeit Profeflor in Gratz) fpridt von 
einer gänzlich verwahrlosten Geiſtlichkeit des Landes Ehiapas ; 
doch ift man folche Aufführung, fährt er fort, bier ſchon 
derart gewöhnt, daß fich niemand darüber aufhält, und man 
das höchft humane Benehmen ber geiftlichen Herrn auch noch 
Iobend Hefpricht 1. — Die Indianer in Chiapas find, wie 
die in Yucatan, und allenthalben in Amerika, dem Trunke 
im höchften Grade ergeben, und werden daran allmälig, 
wenn nid Hilfe kommt, auöfterben, wie fchon zahlreiche 
Indianerſtaͤmme in Norbamerifa am Feuerwafler zu Grunde 
gegangen find. „Die Seelforge und bie Schuien, fagt Heller, 
die Bildung des Geiſtes und der Seele liegt vollfommen 
brach. Der würdige Priefter Las Eaſas hat bort leider fein 
Rahbild gefunden, fo fehr es biefem armen Volke auch 
Roth thut« 2). Bon ben 160,000 Einwohner in Chiapas find 
132,000 Indianer 3). Es gibt nur 15 Schulen in Ehiapas. 


1) Heller, ©. 325. 9) Heller, a. a. D. S. 335 flg. *) Emetrio 
— Descripcion geografica de Chiapas y Soconusco. Mexiko, 
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Die Hauptftabt iſt San Ehrifioval oder Eindad de Gan 
Eriftoval mit 7000 Einwohner, und dem Sige des Biſchofs 1). 
D Die Didzefe von Sonora umfaßt die nördlichen Provin⸗ 
zen von Mexiko, und ift größer als Frankreich. Die Zahl 
der Katholiken überfteigt nicht 250,000 Seelen, wovon 
"8000 in Sonora wohnen. Bifchof war feit 1831 Lazarus 
de Ia Garza, geboren im Jahre 1787 Cfeit 1850 Erzbifchof 
von Merifo). 8) Die Diözefe von . Linared oder Ren» 
Leon umfaßt die ſchwachbevoͤlkerten Provinzen am untern 
Rio Grande. Die Bevoͤlkerung der Diözefe belief ſich auf 
etwa 150,000 Seelen in 50 Pfarreien. Der Biichof wohnte 
in der Stadt Monterey, der Hauptſtadt von Reu » Leon. 
Heutzutage befteht allerdings noch ein mexikauiſches Bisthum 
Linared, während Monterey in Ealifornien zu den vereinig- 
ten Staaten gehört. 9) Papſt Gregor XVI. hat nemlich, 
wegen ber großen Ausdehnung der Diözefe Sonora, und aus 
NRüuͤckſicht auf die Californier, welche ſchon frähe durch die 
Jefuiten zu dem fathofifchen Glauben bekehrt wurden 2), im 
Jahre 1840 Monterey, die Hanptflabt von SO:bercalifornien, 
zu einem Bisthume erhoben, und den Franzisfaner Francis 
Garcia Diego zum Bifchofe eingefeßt, welcher mit 60 Prie⸗ 
flern feined Ordens die Seelforge der 50,000 Katholiken 
leitete. Nach der Vertreibung der Jeſuiten aus Californien 
gründeten die Franziefaner von 1768 bid 1822 länge der 
Küfte 21 Miffionen , deren bedeutendfte Can Francisco, St. 
Diego und Monterey waren. Die Bäter leiteten dort 
75,000 neubefehrte Indianer, für deren Unterhalt, Kleiduug 
und linterricht fie forgten. Eine jede Mifflon beſaß an 
100,000 Städ Bieh, deren Häute und Hörner ald Hanbelds 


ı) Heller, ©. 344. Heller reiste 1848 durch das Land Ehiapas. 
2 Die Bertreibung der Zefuiten aus Californien, in »Katholik» Miſſ. 
B. vom 5. Sanuar 1845. »Ealifornien« vom 14. Febr. 1847. „Life, 
travels and adventures in California, by Thomas Farnham, New- 
York, 1846. u 
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artifel bienten. Spanien überließ die Regierung ber beiden 
Ealifornien den Franziskanern; während des ganzen Unab- 
haͤngigkeitskrieges 1810—1821 blieb dad Land Spanien treu. 
Um diefe Zeit fam ber mexikaniſche General Echuandra zu 
Monterey mit einem Heere an, durchzog alle Miffionen, 
Fandigte den Indianern an, daß fie freie Bürger feien, las 
ihnen bie Erklärung der Menfchenrechte vor, und forderte 
fie auf, den fie unterbrüdenden Mönchen den Behorfam zu 
Bindigen. Die Bäter wurden, ald fie aud Treue gegen ben 
König der Republik Merifo den verlangten Eid nicht ſchwoͤ⸗ 
ven wollten, größtentheils ‚vertrieben, die den Miſſionen ge: 
hörenden Xelder und Heerben unter die Indianer vertheilt. 
Was aber für alle zufammen ausgereicht hatte, das reichte 
für die einzelnen nicht bin, zumal fich ein ganzer Schwarm 
von Krämern und andern Weltbeglüdern über das Land 
ergoffen hatte. Die Indianer wurden durch den Branntwein 
verborben, gaben für eine Klafche Feuerwaſſer 100 Ochſen⸗ 
baute hin, und mießelten, um trinken zu können, ihre Heerden 
fammtlich nieder. Im Sabre 1835 wurde bie zeitliche Leis 
tung der Colonien den Vätern entzogen und Regierungs⸗ 
beamten zugetheilt. Schon im naäͤchſten Jahre machten ſich 
indefien die Galifornier Die nene Freiheit, die Mexiko ihnen 
geboten, zu Ruben, und erflärten fid unabhängig. Yun 
309 die Anarchie in vollen Segeln in das Land, und Revo⸗ 
Intionen famen an bie Tagedorbnung. Norbamerifanır ließen 
fit im Lande nieder, und wedten den Wunſch nadı Anne 
sation mit der nordiſchen Republil. Im Sahre 1845 brach 
Krieg zwiſchen Mexiko und dem vereinigten Staaten and. 
Das Invaflonsheer der vereinigten Staaten geleiteten unter 
andern 2 Sefuiten ald Keldfapläne, fo daß, merkwürdig 
genug, in diefem Gefolge einer proteſtantiſchen Macht bie 
feit 80 Sahren vertriebenen Jeſuiten wieber in dad Land 
zurückkehrten. Durch ben Frieden von 1848 verlor Meriko 
an bie vereinigten Staaten ganz Oberlalifornien, fewie. bie 
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Gebiete von Reumerito und Santa Fb. Das für Ober 
ealifosnien gegründete Bischum Monterey ift wohl zu unter 
ſcheiden von Monterey oder Einared in NeusLeon. 10) Das 
Bisthum Yucatan oder Merida wird feit 1832 von dem 
Biſchof Guerra verwaltet 1). Es hat unter 580,000 Seelen 
nur wenige Tauſend Weiße. 


6. 9. Die Kirche in Gentralamerife, 


Die 5 Staaten von Gentralamerifa riffen fich in den 
Jabren 1815-1821 von Spanien los; am 15. September 
1821 erfolgte die Unabhängigfeitserflärung zu Guatemala. 
Die Spanier oder die Anhänger Spaniens wanderten nad 
Spanien oder nach Euba aus. Die Monarchiſch⸗ und Re; 
publifanifchgefinnten im Lande befämpften fich Tange; jene 
wollten Anfchluß an Mexiko, wo Sturbibe fich Raifer nannte. 
Es kam zum Bürgerfriege. Der Bifchof von Leon wirfte 
entfchieden für die Monarchie. Die Republifaner unterlagen 
— 1822. Als aber Iturbide geflürzt wurde, fo fiegten mies 
ber die Republifaner. Nicaragua, Guatemala, San Sal⸗ 
vador, Hienduras und Coſta Roa vereinigten fich zu der 
Berfaffung von 1823/24, welche einen Bundesflaat bezweckte. 
Die conftituirende VBerfammlung trat fehr kirchenfeindlich auf. 
Sie verbot den Berfauf päpftlicher Bullen. Wieder kam ee 
in Leon zum Dürgerfrieg. Zuerft in San Salvador trat 
eine der Kirche feindliche Stimmung hervor. Dem Erzbifchof 
von Guatemala wurde der Gehorfam aufgefündigst.e Das 
„Bolt“, das heißt die Kirchenfeinde, wählten aus abfoluter 
Machtvollkommenheit einen Priefter ihres Sinned, den Dr. 


1) f. über Ducatan befonders die Neifebefchreibungen v. Stepens 
und Heller. 
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Delegado, zum Biſchof von San Salvador. Papſt und 
Erzbifchof wurden nicht beachtet. Coſta Rica folgte dieſem 
rabifalen Beifpiele. Im Sabre 1829 herrſchte bie kirchen⸗ 
feindliche Partbei unter Morazan unbedingt. Die Klöfter 
wurben aufgehoben; religiöfe Freiheit proffamirt, d. h. 
fremde Seftirer durften in dem Lande herumziehen, und zogen 
herum, befonderd ein gewiffer Dove‘). Der Unterricht 
wurde der Kirche völlig entzogen. Den Erzbifhof von Gua⸗ 
temala, Ramon Gaſaus, ließ der Diktator Morazon in ber 
Nacht des 11. Juli 1829 verhaften, mit ihm die Obern der 
Dominitaner-, Framzistaner-, Rapuziner- und anderer Orden, 
fie durdy Soldaten nach dem Hafen Izabal, nnd dort auf 
ein Schiff bringen. Die übrigen Ordensgeiſtlichen mußten 
bad Land verlaffen. Die Regierung von Guatemala hob 
ale Klöfter auf, deren Cinkünfte dem Unterricht und ber 
Wohlthätigkeit zufallen follten. Ale Klöfter wurden zu andern 
Zweden verwendet. Den Nonnen wurde unbefchränfter 
Austritt nahe gelegt; neue Einkleidungen wurden verboten, 
Am 7. Sept. fchaffte der Bunbescongreß alle religiöfen Or⸗ 
den im ganzen Gebiete der Bundesrepublif ab. Der Erz⸗ 
bifhof wurde ald Verräther erflärt, fein Eigenthum mit 
Beichlag belegt, er felbit für immer verbannt. Die paͤpſt⸗ 
lichen Bullen wurden verboten. Im Jahre 1832 wurden 
die Geſetze abgefchafft, nach denen die katholiſche Religion 
allein berrfchen ſollte. Alle Einzelregierungen bießen die 
Freiheit der Gulte gut. Die Zehenten wurden zuerſt zur 
Hälfte, dann ganz abgefchafft. Die bürgerliche Ehe wurde 
von dem Congreſſe für gültig erflärt. Als im Jahre 1832 
ein Indianeraufftand in San Salvador mißglüdt war, wur⸗ 
den die Geiftlichen befhuldigt, ihn begünftigt zu haben. Zur 
Strafe dafür wurden alle Feſte der Heiligen und fonftige 


ı) Dove, the Gospel in Guatemala 1838. 
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Feiertage abgeſchafft. Nar die Sonntage and die 5 hochſten 
Sefttage folkten noch beitehen. Das Bolf arbeitete aber an 
den abgefhafften Feiertagen doch nicht. Im Sabre 1835 
wurde eine nene Berfaffung nach dem Mufter der vom 3% 
1824 publizirt, aber nicht eingeführt. Vom Jahre 1836 bie 
1841 wüthete ber ſchrecklichſte Bürgerkrieg. Dazu richtete 
die Eholera entjegliche Verheerungen an. Ein wilder Krieg 
der Indianer gegen die Weißen entbrannte, Rafael Carrera, 
ein Ladinos, war das Daupt der Subianer. Seit dem Sabre 
1838 fiel der Bund der 5 Staaten völlig auseinander. Geit 
1839. war Carrera Diktator des größten Staated Guate⸗ 
mala. Bon diefer Zeit an hatt Carrera geherrfcht, und er 
flug in Betreff der Kirche eine andere Richtung ein. Die 
Jeſuiten wurden in das Land berufen. Im Jahre 1841 
waren die 5 Staaten völlig iſolirt, und fchlugen nun ihre 
eigenen Bahnen ein. Coſta Rica, der fühlichfte Staat, ging 
und blieb .ganz allein. Nicaragna zerfleifchte und zerfleifcht 
Ad) in ewigen Bürgerfriegen. San Salvador und zum Theil 
anch Honduras gaben liberale Tendenzen kund. Guatemala, 
der größte Staat, hat feit 1854 in der Perfon des Carrera 
einen Dictator auf Lebenszeit. Schon feit einer Reihe von 
Jahren wirken die efniten fegensreich im Lande , befonders 
für den öffentlichen Unterricht. Auch andere Kloͤſter wurben 
wieber bergefiellt. Am 7. Oktober 1852 fam ein Eoncorbat 
mit Mom zu Stande, das and 29 Artikeln befteht. Darnadı 
fon aller Unterricht im Geifte der katholiſchen Kirche ertheilt 
werden; die Bifchöfe follen die Aufficht und Prüfung ber 
Schriften und Bücher haben, ber Berlehr mit Rom fol frei 
fein; die Firchlichen Zehenten follen entrichtet werden (fo 
weit fie noch befichen). Da fie aber. nicht zureichen zur 
Suftentation ber Kirchen, fol der Staat 4000 Scudi für 
den Erzbifhof und bie Kleriter geben. Der Präfident erhält 
dad Vorſchlagsrecht des Erzbilchofes, und ſoll ſpaͤteſtens ein 
Jahr nach eriedigtem Site feinen Candidaten bezeichnen. 
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Die Pfarreien follen durch Conkurs vergeben; bie Bifchöfe 
ſollen von ben fähigen Candidaten 3 Priefter dem Präfidenten 
bezeichnen, und bdiefer den ibn Benehmen anwählen, wie 
ed bis jetzt Sitte war. Der heilige Stuhl wird nene Diözefen 
errichten, wenn es das Wohl der Gläubigen erfordert. Die 
Kirche im Lande kann Eigenthum erwerben unter ben ver 
fchiebenen Erwerbstiteln, und das Eigenthum der Kirche if 
unverlezlich, wie das Privnteigenthum überhaupt. Die Kirs 
&hengüter dürfen befteuert werden. Die befiehenden Kloͤſter 
follen erbalten, nene fönnen geftiftet werden. Die Re 
gierung wird den Miffionen unter den Indianern befondere 
Fuͤrſorge zuwenden 1). 

Gleichzeitig wurde ein Concordat geſchloſſen, mit dem 
Praͤſidenten Raphael Mora der Republik Coſtarica, der erſt 
juͤngſt auf 4 weitere Jahre Präfibent geworben, nahezu unter 
den gleichen Bedingungen, wie mit Guatemala. Auch hier 
erhielt der Präfident das Recht, zu dem zu errichtenden Bis⸗ 
thume von San Iof6 und einigen Benefizien zu ernennen 2). 
Der Staat hat Ffaum 100,000 Einwohner, hat aber das 
Lob, ber beftregierte und ber ficherfte unter allen Staaten 
Eentralamerikas zu fein 9). 

Der unglüdlidye Staat Ricaragua, dieſes zertretene und 
zerſtampfte Stellbihein ber Abenthenrer aus fremden Laͤn⸗ 
bern, wo der wilde Räuber Walfer zur Zeit die Spuren 
der frühern Civiliſation mit fchonungslofem Fuße gertritt, 
bat einen Bifchof in Leon. Das Bischum ift feit einiger Zeit 
ertedigt. Selbft nad den Schilderungen des ameritanifchen 
Sreibeuterd Squier, eines Todfeindes der Kirche, iſt der 
Klerus im Ganzen würdig. Unter ben endlofen Buͤrger⸗ 
kriegen muß aber alled mehr und mehr verfommen. Man 


1) Das Soncordat f. in Pii IX. P. M. Acta 1854. p. 506522. 
|, o. p. 449-483. *) Wagner ımd Scherzer, Reifen durch Coſta⸗ 
Rica, 2 Bde. 1855. 
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klagt über allgemeine Berlommenheit und Charakterloſig⸗ 
keit 1). | 

Der Staat Honduras hat einen Bifchof in Eomayagun, 
die Kathedrale ift nach fyanifcher Bauart fhön?). Der 
Staat San Salvador hatte feinen Bifchof in San Salvador, 
welche Hauptfladbt am 16. April 1854 durch ein Erbbeben 
zerftört wurde — am Ofterfonntage, Nachts 11 Uhr. Zehn 
Minuten vor 14 ihr begann die Erde fich zu heben, und 
fie bebte mit fo fürdhterlicher Gewalt,. daß binnen 10 Se- 
funden: die ganze Stadt am Boben lag. Hänfer und Kirchen 
flürzten zufammen, und dad Gekrach war entfeglich. — "Der 
Glockenthurm der Kathedrale riß bei feinem Sturze einen 
großen Theil ber Kirche mit um. Die Thürme der Kirche - 
des heiligen Francideus fchlugen die bifchöfliche Kapelle ein, 
und einen Theil des bifchöflichen Palaftes in Trümmer. Die 
Kirche des heiligen Dominitus wurde unter - ihren eigenen 
Zrömmern begraben und das Afımcions Bollegium in einen 
Ruinenbanfen verwandelt. Auch das fehöne neue Univer⸗ 
fitätögebäude wurde zerflört; Die Kirche de la Merced barfl 
in der Mitte audeinander und die Mauern fielen nach außen 
bin. ‚Bon den Privathäufern blieben nur wenige fichen, 
aber alle wurden unbewohnbar. Die ganze Bevölkerung, auf 
den öffentlichen Pläben zufammengedrängt, lag auf den Knien, 
und rief, ben Himmel um Erbarmen an. Doch die Zahl ber 
Kodten betrug nicht über hundert, ber Verwundeten nicht 
über fünfzig; unter denen der Bifchof, der eine ſchwere Ders 
letzung am Kopfe erhielt!) — Das Bisthum von Ban 
Salvador beiteht exit feit dem Jahre 1843. 


ein im Uebrigen ſehr intereflantes Buch; Reichardt — Nicaragua, 


Squier, S. 191 f. cf. noch u Sieaten u Gentralamerifa 
entralamerika, ; 
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$, 10. Die Kirche in Golumbien und Bolivia, 


jet die Staaten Neus Branada, Benezuela und Ecuaber, 
bilden zur Zeit in Firchlicher Beziehung ein tranriges Bild 
dar, während fie früher. allen ſuͤdamerikaniſchen Staaten es 
“ suvorgethan haben, denn mit Columbien hatte ſchon Papft 
£eo XII. eine Art von Convention gefchloffen, und eine Aus 
zabl von Biöthämern befegt, worunter bie Grzbiöthümer Santa 
Fé de Bogota und Caracas, wovon wir früher bei vers 
ſchiedenen Belegenheiten zur Genüge gehandelt haben, werauf 
wir unfere 2efer zurückverweiſen 1). Die Benölferung von 
Benezuela beträgt etwa eine Million Einwohner, Die von 
Neu⸗Granada 1%, Million, die von Ecnador 610,000 Gew 
fen. 3n dem Erzbiäthum Caracas gehört das Suffragau⸗ 
bisthum Guianag oder St. Thomas d'Angoſtura. Diefe 
Diozeſe erſtreckt ih über ein weites Gebiet am rechten Ufer 
bed Orinoco. Der Biſchof hat einen apoftolifchen Vilar von 
Oniana zu feiner Aushilfe. Das Bisthum Gt. . Yuan de 
Euyo iſt eremt; das Bisthum Merida de Maracaybo gehört 
zum Erzbiſsthum Bogota. — Ueber bie Befekung der Bis 
thuͤmer lag bie Regierung von Venezuela in langem Gonflifte 
mit Nom, während Neu» Granada auf eine fürmliche Los: 
trennung von Rom hinarbeitete. Für Neu⸗Granada beftcht 
dad Erzbischum Santa K6 von Bogota mit ben Bisthänern 
1) Antioquia, 2) Panama anf der gleichnamigen Halbinſel; 
- biefer Bezirk fuchte eine Zeit lang als eigene Republik fich 
zu iſoliren, was aber nidyt gelang. Auch die Geiſtlichkeit im 
Panama hat anf bie Neifende Ida Pfeifer feinen fo guten 


») f. das Nähere in Bd. II, ©. A69, 477, 524, 535, 546-547, 
549 ef. Bd. IH, ©. 144—146, vergl. auch des Kardinal Eonfalei 
Schwanengefang, Bd. U, S. 425-426. 


618 zum Jahre Chriſti 1856. 701 


Eindruck gemacht, wie die in Batavia und an andern Orten, 
Ihr Borfchlag aber, der Papft möchte tüchtige Geiftliche in 
ſolche Gegenden fenden, ift um fo weniger andführbar, ale 
fie im guͤnſtigſten Kalle mit Schimpf und Schande über bie 
Gränzen gejagt würden, wie die Vertreibung der Jeſuiten 
aus Mexiko, Neu⸗Grauada, Ecuador und andern Staaten, 
wie die unerhörte Mißhandlung bes paͤpſtlichen Nuntius 
Bedini in Nordamerika, fodann bie Sfolirung oder verfuchte 
Aushungerung bed päpftlichen Nuntius Spaccapietra in Haiti 
beweist. If der Klerus wirklich verdorben, wie im Haiti, 
fo würde er alle irdifchen und unterirdifchen Mächte in Bes 
wegung feßen, um feine befiern Elemente neben fich aufkom⸗ 
men zu laffen. Das dritte Bisthum iſt Santa Marta; das 
vierte (Meus)Cartagena, wo ber felige Petrus Claver C} 1654) 
fo viele Jahre als Apoſtel der Neger wirkte. Das fünfte 
Bisthum ift Popayan, das fechete Maracaibo, endlich das 
fiebente Neu-Pamplona, im 3. 1836 von Papſt Gregor XVI. 
errichtet 1). 

Nachdem Neus Granada eine Reihe von Jahren unter 
allen diefen Staaten Südamerifa’s der Kirche die günfiigfien 
Ansfichten geboten, unb Hoffnungen, die auch der vormalige 
Runtius in Bogota, jetzige Kardinal Baluffi, theilte 2), nach⸗ 
dem die Sefsiten feierlich zurücberufen worden I, brach 
gerade hier die wildeſte und grimmigfte Verfolgung gegen bie 
Kirche aus. Die Sefuiten wurden in obligater Weiſe verjagt 


%) Band II, ©. 535. 7) Das vormals fpanifche Amerika aus dem 
religiöfen Seſichtspunkte betrachtet vom Zeitramme feiner Ent⸗ 
deckung an bis 1843 von Kardinal Kajetan Baluffi. Wien 1848, 
2 Bände — bei den Medhitariften, vergl. Allg. Ztg. v. 23. April 
und 1. November 1845. *) Restablecimiento de la Compannia 
de Jesus en la Nuova-Granada. Bogota 1842. Kathol. Blätter 
aus Tirol vom 3. Febr. 1845. Of. hiemit Oracion pronunciada 
en la fiesta de accion de gracias por el restablecimiento de 
las misiones encomendadas a la Compannia de Jesus — 1842, 
bei Baluffi, Bd. 2, S. 257 der deutichen Ueberſetzung. 


Gams, Dr. IL Band, 4b 
Berault-Bervastel XI. Band. 
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and in Ecuador aufgenommen, workber es zwiſchen den beiden 
Schweſter⸗Republiken faft zum Kriege gekommen wäre, bie 
auch Ecuador feine Sefuiten austrieb, die theild nadı Guate⸗ 
mala, theils — für furze Zeit — nach Meriko, theil6 nad 
den Antillen auswanberten. Die Klöfter und Kirchengüter 
wurden eingezogen, ber Klerus elend ober gar nicht beſoldet. 
Die Bifchöfe wurden vertrieben. Im März 1852 ſchlug ber 
Präfldent Lopez eine vollftändige Trennung des Staates von 
ber Kirche vor. 

Am 27. September 1852 hielt Papft Pins IX. eine aus⸗ 
führliche Allofution Aber die Berfolgung der Kirche in Reu- 
Branaba !). Gregor XVI. habe dieſen Staat vor allen 
andern nicht nur zuerft anerfannt, fondern auch eine apoſto⸗ 
liſche Nuntiatur daſelbſt errichtet. Schon im April 1846 
babe ein Geſetz verorbnet, daß die Thätigfeit nicht bloß ber 
Prieſter, fonbern auch der Biſchoͤfe ſuſpendirt fein folle, von 
bem Augenblide, daß eine Klage vor den weltlichen Gerich⸗ 
ten gegen fie anhängig gemacht fei. In einem Schreiben des 
Papſtes Bregor XVI. deffelben Jahres au ben Präffbenten - 
wurde bie Zurücknahme diefes Geſetzes verlangt. Schon im 
Jahre 1847 fchrieb Dapft Pins IX. bittend nnd abmahnend 
an den Präfibenten über ben traurigen Zuftanb der Kirche 
in jenem Lande, befonder® über die Gefeße der Aufhebung 
bed Zehenten, und über bie ben Einwanderern jedes religio⸗ 
fen Belenutniffed gu gewährende Religionsfreiheit. Uber 
neue und heftigere Schläge gegen die Kirche folgten. Im 
Mai 1861 (18509 wurde burch ein Geſetz die Geſellſchaft 
Jeſu vertrieben, und jede religiöfe Geſellſchaft verboten, welde - 
unter dem Gehorfam der Ordensgelübde ſtehe. Denen wird 
der Staatefhug und die Staatshilfe zugefagt, welche ihre 
Geluͤbde brechen wollten, dem ehrwürbigen Erzbifchofe Em⸗ 
mannel Mosquera wurde bie ihm im Sahre 1835 von Rom 


ı) Pü RK. P. M. Acta, P- 383—08. 
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gegebene Fakultät aufgefündigt, bie Klöfter zu viſitiren und 
zu reformiren. in anderes Geſetz von demfelben Monat 
bob das firchliche Forum völlig auf, und verwies felbft bie 
Bifchöfe vor die Gerichte der Laien. Am 25. Mai 1861 
befretirte ein Gefeß, daß die Wahl der Pfarrer einem Paro⸗ 
chial⸗Convent, genannt Gabildo Parroquial, beftehend aus 
den Familtenpätern jeder Pfarre, zuftehen folle. Die Stols 
gebühren wurden abdefretirt; obiger Parochials@onvent erhäft 
dad Recht, die Einkünfte der Pfarreien und die Stolgebühren 
feftzufegen. Am 1. Juni 1851 wird über bie Sanonifate an 
den Domtlirchen in ähnlicher Weife verfügt. Andere Geſetze 
folgten, durch die u. a. die Güter bed großen Seminars zu 
Bogota dem Nationalcolleg zugefprochen, die Aufficht über 
jenes Seminar in die Hände von Laien gegeben wurde. 
Sept brach eine große Verfolgung and. Die Priefter 
wurden verbannt, eingefperrt, dem Hunger und Elend über: 
geben. Der apoftolifche Erzbifhof Mosquera ftand wie eine 
Maner ded Haufes Gottes gegen die Gottlofen. Dafür 
wurde er vertrieben. Zuerk wurde fein Generalvikar ſuspen⸗ 
Dirt, öffentlich ergriffen, 2 Monate eingefperrt, und zu ſechs 
Monaten Detention verurtheilt und mit noch andern Strafen 
belegt. Der Vikar bes erlebigten Bisthums Antioquia beging 
einen fchändlichen Abfall, indem er am 1. März 1882 durch 
einen Erlaß in bie Rechte bed Erzbisthums eingreifend einen 
Konkurs für die Pfarreien desſelben ausſchrieb. Der Papft 
hielt in einem Briefe ihm feine Miſſethat mit ernften Worten 
vor, und verlangte Widerruf. Der Erzbifchof verbot gleich, 
falls, dem Erxlaffe jenes Vikars irgend eine Folge zu geben. 
Run klagte die Deputirtenfammer den Erzbifchof vor dem 
oberften Gerichtähofe ale Attentäter gegen die Lanbesgefebe 
an, und befahl ihm, feine Berrichtungen einzuftellen. Er 
erflärte, daß feine Gewalt ihm von Bott und dem Papfte 
anvertränt ſei. Die Regierung belegte feine Einkünfte mit 
Sequefter, umd verhängte die Verbannung über den heiligen 


45 * 
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Mann. Er lag an der gefährfichiten Krankheit barnieber, 
und man zwang ihn, in ein Dorf, 2 Tagreiſen von Begota 
entfernt, ſich zu begeben. Aus ähnlichen Gründen wurden 
der Bifchof von Sartagena und der Beneralvifar von Santa 
Marta, ebenfo ber Bifchof von Neu-Pampelona verfolgt, 
und vor die weltlichen Gerichte gefchleppt. Und dieß Alles 
gefchah in Anweſenheit eined päpftlichen Nuntius in Neus 
Granada, der nach Kräften im Namen bed Papſtes protes 
ſtirte. Im März 1852 fchlug der Präfldent Lopez völlige 
Trennung der Kirdye vom Staate vor, und andere Befchläfle 
wurden eingegangen, Die auf eine völlige Trennung von Rom 
hinzielten. Endlich follte noch die Givilehe eingeführt werben. 
Alle Befchwerden bes Papfted durch feinen Staatsfelretär 
hatten nicht ben minbeiten Erfolg. Daß unter folden Um⸗ 
ſtaͤnden das Land fittlich verwilderte, laͤßt fich denfen. Die 
Zahl der Geiftlichen ift ohnedem fehr gering, und jetzt noch 
geringer; in großen Diftriften tft nicht ein Geiftliher. Ane 
Mangel an Geiſtlichen ift im Innern ded Landes die Trauung 
fat verfchwunden, Unfittlichkeit faft allgemein. Die Gegend 
geht dem Abfall von jeder Religion entgegen. Diebſtahl iſt 
allgemein verbreitet. Wie in Neus Granada, find die Bers 
hältniffe auch mehr oder weniger traurig in Benezuela, wel⸗ 
ches noch in diefem Jahrhundert, neben Buatemala, ein Sitz 
der Gelehrfamleit wie der Frömmigkeit des Prieſterthums 
geweien war). Trogdem waren hier die Kloͤſter ſchon im 
Fahre 1839 eingezogen oder in fogenanute Nationalcollegien 
verwandelt 2). 





) Baluffi, Bo. II, &..3299—33. 7) Mollieo, Neife nad Columbia 
in den Sahren 1822—1823. Berlin 1825; Travels trough the 
interior provinces of Columbia by J. P. Hamilton, London 1827, 
2 vols. John Hawkshaw, Reminiscences of South America. 
London 1838; Bogota in 1836 and 1837, by J. Stewart. New- 
York 1838. Ausland 1853, Nr. 45, 46. W. Klofe in Dr, Hering: 
Realencyklopädie, 1854, »Eolumbien.« Ida Pfeifer: Reine zweite 
Beltreife — 1856, Bd. 3; ©. 85. 
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Der apoftolifche Dulder Modquera zog ſich nach News 
Mor? zurücd, wo er von den dortigen Katholifen hoch geehrt 
und befonderd ausgezeichnet wurde. Bon da trat er eine 
Reife nach Rom an, weilte wegen Krankheit mehrere Monate 
in Paris, und flarb, im Begriffe, Papſt Pius IX, feine Hul⸗ 
bigung zu bringen, am 10. Dezember 1853 zu Marfeille 1). 
Der ehrwürdige Bifchof Mazenod und die dortige Fatholifche 
Bevölkerung begingen fein Leichenbegaͤngniß mit aller Liebe 
und Theilnahme. Ueber der verlaffenen Kirche von Neu⸗ 
Granaba aber ift das Schweigen des Todes außgehreitet. 


Die Republif Ecuador hat etwa 600,000 Einwohner, 
die Hauptftadt Quito etma 50,000 Einwohner. Felte, Kir 
hen und Klöfter find hier, wie überall. Quito mit vielen 
fchönen Kirchen iſt Erzbisthum. Nebſtdem beftehen 2 Bis⸗ 
thümer, Guenca mit weiten Miffionsbezirfen der Indianer, 
and das von Gregor XVI. errichtete Guayaquil 9. Die 
Sefuiten wurden aufgenommen und wieder vertrieben. Bet 
der Frage ihrer Vertreibung haben wie in Lima, fo in Duito 
die Frauen den Männern zu imponiren gefucht — vergebene. 
Die Neifende Ida Pfeifer, die fürzlich unter vielen Lebens⸗ 
gefahren nad Quito hins und zurückgereist, iſt mit den dor⸗ 
tigen kirchlichen und yolitifhen Zuftänden fehr unzufrieden; 
die Priefter dafelbft und in Panama fcheinen ihr fehr zuruͤck⸗ 
zuſtehen hinter den Prieftern in Batavia und an andern 
Orten. Erfreuliched haben wir über Ecuador auch nichts 
auffinden fünmen. Im beiten Kalle geht es im alten @eleife 
fort. Am 7. Oktober 1850 ſprach Papft Pius IX. die Dies 
nerin Gottes Marla Anna a Iefu de Parebed, geboren zu 
Quito im Sahre 1618, geftorben bafelbft 1645, im Alter von 


ı) The Tablet und Ami de la Rel. von 1853, darnach das Hildes⸗ 
heimer Sonntagsblatt von 1854, Nr. 1; über die Statiftif von 
Venezuela. — Allg. Ztg. vom 17—18. Mai 1845. ”) f. Bo: II, 
©. 549. 
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27 Jahren, genannt die Lille von Quito, „auch in Kolge ber 
frommen und infiänbigen Bitten und Wänfche ber Einwohner 
von Quitos“ — felig, ſo daß in der Stadt und Diöcefe von 
Quito ihr Feſt am 26. Mai uach doppeltem Ritus begangen 
werben möge 1). Was in Kolge beffen in Quito gefchehen, 
wiffen wir nicht; hoffen aber, daß die Nachricht falfch ger 
weſen, daß bie Duitenfer fich dabei gleichgiltig verhalten 
haben. Die beiden Bisthämer Quito und Guayaquil zählten 
sach Gaftelnau 24 Prübenbiften, 385 Weltgeiftliche, 488 
Mönche, 145 Nonnen. 

Bolivia, befichend ald Staat feit dem 6. Auguſt 1824, 
hat 8 Provinzen nnd einen Küftendiftrift, mit etwa 11/, Mill. 
Einwohner. Es befteht das Erzbischum Charcas und 4 Biss 
thümer. Der Erzbiſchof wohnt zu Chuquiſaca, dem alten 
La Plata, einer Stadt mit 27 Kirchen, einem Kloſter der 
Recollekten und von ber Eongregation ded b. Philipp von 
Neri, fowie 3 Nonnentlölern. Die Kathedrale in La Paz 
de Ayamcho, mit 15 Kirchen, 3 Moͤnchs⸗ und 2 Nounenflös 
ftern, fol die fchönfte Kirche in Südamerifa werben, an ber 
man fchon an 20 Sabre arbeitet, und noch mehr ale 30 
brauchen fol. Der Biſchof von Santa Eruz de la Sierra 
refidirt in ber Stadt Miske Pocona. Das Bisthum St. Juan 
de Gejo ift von Gregor XVI. errichtet; das ebenfo nenges 
gründete Bisthum Cochambamba wurde im Sahre 1848 bes 
fest. Unter dem Erzbischum Charcas ftehen noch bie Bis⸗ 
thümer:.1) Büenos Ayres; 2) Neu⸗Cordova, 3) Tucuman, 
welche drei Sitze feit lange erledigt waren. 

Der Gottesdienſt in Bolivia ift fehr befucht. Beim eng⸗ 
liſchen Gruß fchweigt und bleibt Alles unbewegt, wie in ganz 
Südamerifa; die Anbetung des hochwuͤrdigſten Gutes iſt 
eben fo gepflegt. Im Lande werben die Feſte fehr feierlich 


) Das Breve der Selisfprechung in Pü IX. Acta, P. I. Rom 1854, 
®. 47-51. 
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begangen, zugleich ald Volksfeſte. Die Feier der Charwoche 
ift befannt, und bleibt fidy in ganz Südamerika gleich. Ehen 
jo bekannt find die Freudenfeſte beim Tode eines Kindes, 
wobei getanzt und gefungen wird, weil das Kind ein Engel 
geworben. Die Pferde, auf welchen das hi. Viaticum getras 
gen, werben zu feinem weltlichen Dienfte mehr verwendet. 

Aus Bolivia hat man wenig von Berfolgungen gegen 
bie Kirche gehört. Die Zufriedenheit über die Lostrennung 
von Spanien war und tft nicht groß. Es herrfchte großer 
Prieftermangel. Franziskaner ıc. aus Italien und Frank⸗ 
reich wurden in ben lebten Jahren mit großer Freude im 
Lande aufgenommen 1). 


8. 14. Die Kirche in Peru und Ghili. 


In dieſen beiden Ländern hat das Firchliche Reben im 
Berhältniffe eine forgfältigere Wahrung und Pflege gefunden, 
als in den Abrigen Staatenträmmern des ehemaligen fpanifchen 
Amerita’d. Peru überhaupt und befonders feine Hauptſtadt 
Lima , die Stadt der hi. Roſa von Lima, der erften Blüthe 
der Heiligkeit in Amerika, und bes hi. Erzbifchofes Turibius, 
mit ihren zahlreichen Kirchen, Klöftern und andern der Re: 
ligion gewibmeten Gebäuden, galten von jeher wenigftend 
bei den Reifenden ald fromm 2). Das Volk, und allen voran 
die Frauen von Lima erwiefen fidy der Kirche anhaͤnglich. — 


2) Tſchudi, Reiſeſkizzen aus Peru u. f. w. aus den Jahren 1836 
bis 1842. St. ©allen 1846; Alv. d’ Orbigny, Voyage dans 
I’ Amerique meridionale, S. 1-6. Par. 1830; Francis de Ca- 
stelnau, Expedition dans les parties centrales de I’ Amerique 
du Sud, S. 1-6. Paris 1850. Ausland von 1853; Katholiſche 
Blätter aus Tirol vom 3. Juni 1844. 

») Ida Pfeiffer: "Deine zweite — 3. Bd, en Peru, 

Ecuador). Wien 1856, ©. 1 
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Doch brachten die langen Bürgerfriege auch hier viele Ber- 
wilderung mit fi, und ein brüdender Prieftermangel lag 
auf dem Lande, fo Daß man noch im Jahre 1842 in Europa 
and in Rom Priefter verlangte und erlangte, und zwar eine 
Anzahl Spanier, die damals ihr Baterland hatten verlaflen 
möäffen 1). Die wiederfehrenden Sefuiten wurben mit Freu⸗ 
den aufgenommen, und ihre Arbeit war geſegnet. — Peru 
hat jett in der Perſon bed Kanonifus Herrera einen Ge⸗ 
fchäfteträger in Rom; Peru hat ausnahmeweife von jeher 
dem heit, Stuhle jede Art von Hochachtung bezeugt. Im 
Bern felbit haben die Katholiten die Rechte ber Kirche und 
Rome ftetd mit Energie vertheidiget 2). Nichtsdeſtoweniger 
firebte auch bier die Firchenfeindliche Parthei innerhalb der 
Kirche ſelbſt nah Macht, und fuchte, wie überall, die Re: 
gierung zum Bruce mit Rom fortzutreiben, und die Bifchöfe 
von dem Mittelpunkte ber Einheit zu „emancipiren.« Gin 
gewiffer Vigil edirte in 6 Bänden im Sahre 1848 zu Lima 
fein Werk: „Vertheidigung der Macht ber Regierungen und 
der Bifchöfe gegen die Anmaßungen der römifchen Eurie” 3). 
Dieſes elende Machwerk wurde in feierlicher Weife burch 
Papſt Pins IX. am 10. Juni 1851 verdammt. Die Leſer 
und DBerbreiter diefed Buches verfallen bem großen Kirchen- 
banne, und können nur vom Papfte abfolvirt werden. Auch 
bie Frage wegen Bertreibuug der Sefuiten führte in der legten 
Zeit zu heftigen Gonfliften in Lima, wobei bie Krauen ben 


2) Allg. Ztg. vom 24. Januar 1837; cf. Nro. 114 v. Jahre 1842. 
”) Ensayo sobre la Supremacia del Papa etc., namentlich mit 
Rückſicht auf die Einfegung der Bifchöfe, von Dr. 3. 3g. Woreno, 
Archidiakon zu Lima. Lima 1836 — bei Wiſeman, Abhandlungen 
über verfch. Gegenſtaͤnde. Regensburg 1854, Bd. I, ©. 255 ff. 
»Das Anſehen des heil. Stuhles in Südamerifa.« *) Damnatio 
et prohibitio operis in 6 t. hispanico idiomate editi sub titulo: 
Defensa de la autoritad de los Gobiernos y de los Obispos 
contra las pretenciones de la Curia Romana por Francisco de 
Paula G. Vigil. Lima 1848 — in Pii IX. Acta, p. 260--284. 
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„geiebgebenden Freimanrern” burd Muth und Energie im- 
ponirten. 

Peru hat bei einer Bevoͤlkerung von 2,150,000 Seelen 
das Erzbisthum Lima 1), unter ihm 5 Bisthümer: 1) Ares 
quippa; 2) Eusco; 3) Truxillo; 4) Maynas ober Chacha⸗ 
popas; 5) Guamancha oder Ayacucho, neuerrichtet von - 
Gregor XVI. Ehachapoyas und Trurillo find im I. 1853, 
das Erzbisthum Lima vor Kurzem neu befegt worden. 

Für die Republik Chili mit 1,200,000 (nach anbern 
11, MIN.) Einwohnern Cin. den Bezirfen 1) Coquimbo mit 
100,000 E., 2 Aconcagua mit 137,000 E., 3) Santiago 
mit 253,000 E., 4) Colchagua [21 Kirchfpiele] mit 167,000 E., 
6) Zalca mit 60,810 E., 6) Maule [13 Kirchfpiele] mit 
120,815 E., 7) Gonception mit 118,000 E., 8) Balbivia 
mit 9000 E., 9) Chiloe mit 43,800 E., A Kirchfpielen und 
Kirchen und 90 Kapellen) befteht das Erzbisthum Santiago, 
defien prächtige Hauptfladt über 100,000 Einwohner zählt, 
deren fatholifche Gefinnung mit, jener der Einwohner von 
Lima wetteifert. Unter dieſem Erzbiethume ftehen die Bis⸗ 
thümer: 1) von Eonception, am 23. Suni 1854 neu befeßt; 
2) von Serena — feit 1842, am 19, März 1853 befebt; 
3) Carlo di Ancud — feit 1843, erhielt gleichzeitig. einen 
neuen Oberhirten. Unter dieſen Bifchöfen ftehen etwa 160 
Pfarrer. Serena oder Coquimbo und San Carlo anf der 
Inſel Ehilo& wurden von Gregor XVI. neu errichtet, und 
bamals Santiago zum Erzbisthume erhoben, das früher unter 
Lima ftand. Das Bisthum San Garlos erfirecdt fich zum 


2) Reife um die Welt in den Fahren 1844—47, von K. Örafen von 
Goͤrtz, 3 Bände, 1852-53, Bd. I, S. 421 folg.: Lima »Kirchen 
und Klöfter; Weihnachten.e Diefer gegen Katholiken fonft fehr 
billige Reifende fchließt aus energiichem Lachen, das er in einem 
Klofter an einem Feiertage hörte, auf verfommene Sitten. Das 
it denn doch zu puritanifh. Of. Tſchudi, Neifeffuzen aus Peru, 
St. Gallen 1846; Katholit von 1848 — Nro. 5 der M. BI. 
Smyth and Lowe, narrative of a journey from Lima etc. 1836. 
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Theil auf bas Gebiet ber noch unbefehrten wilden Araucanos, 
an deren Belehrung die Söhne bes hi. Franziskus 1) arbeiten 
ſollten, bie in leßterer Zeit aus Italien befonderd zahlreich 
nach Chili auswanderten Cim Sahre 1852 allein 54 Kapu⸗ 
jimer), und mit großen Freuden aufgenommen wurben 2). 
Auch Sefuiten ließen fich nieder. Zu Balparatfo beſteht ein 
Procurabaus für die Miffionen der Südfee. Krüher war, 
wie in ganz Sübamerifa, auch in Chili der Prieftermangel 
brüdend. 

Im Jahre 1824 wurde bad Eigenthum der Kirche eins 
gezogen. Die Geiftlichen erhielten einen beitimmten @ehalt 
vom Staate. Im Jahre 1847 waren für den Eult 180,000 
Peſos beitimmt. Ebenfo zog der Staat den Zehenten an fich. 
Die Mönche durften ſich „fähulariffren“, und erhielten Warte, 
geld, bis fie etwa eine Pfarrei befamen. Doc, waren bie 
betreffenden Verordnungen, befonder6 auch in Betreff ber 
Nonnen rüdfichtövoll und fchonend, wie in Oberperu, 
dem fpätern Staate Bolivia 3), und ein Einvernehmen mit 
Mom war vorbehalten. Zu biefem Zwede reidte im J. 1824 
eine römifche Gefandtfchaft nach Chili, an deren Spige der 
Erzbiſchof von Philippi ftand, und bei der fich der jetzige 
Dapft Pius IX. befand. Die Reife ging über Buenos⸗Ayres 
und die unabfehbaren Pampads Ebenen über die Anden 2). 
Die Klöfter, worin fih nur 8 Mönche befanden, wurden 


ı) Katholik von 1848, Nro. 2, M. B.; cf. Allg. Ztg. vom 24. Ja: 
nuar 1837. °) Schon im Sahre 1837 fehifften fich in Genua 150 
Sranzisfaner nach Chili, Bolivia und Peru ein (Allg. Zig. vom 
24. San. 1837). Diefe Miffionsreifen wurden bis auf bie neuefte 
Zeit mehrfach wiederholt, befonders von Genua aus. cf. Wiffions: 
annalen, 1845, VI, ©. 1—13. *) Geſetz wegen der Säfularifa- 
tion der Ordensgeiftlichen in Oberperu — Tübinger Quartalichrift 
von 1827, Seite 191—92. *) Die Reife des Canonikus Grafen 
Maſtai⸗Feretti nach Ehili, Gratisbeilage v. 3. 1848 des Bücher: 
— der Mechitariſten in Wien, ſ. auch Katholik vom 1848, 

. Beil. 26. 
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gefchloffen; in jeder Provinz follte künftig nur noch ein Klo⸗ 
fer jedes Ordens fein. Neulich zählte man 41 Manns⸗ und 
7 Ronnenflöfter. Die Zahl ber Feſttage wurbe auf 11 rer 
ducirt. 

Seit dem Jahre 1829 —31 traten unter dem Präfidenten 
Pietro ruhige Zuftände in Chili ein, die angedauert haben, 
fo daß Chili feit 25 Jahren der beftregierte Staat in Süd, 
amerifa iſt. Daß in Folge deſſen auch das kirchliche Leben 
gedeihen konnte, ift natürlich. — Auch einen glüdlichen Krieg 
gegen Peru bat Ehili 1837—39 geführtt). Der Art. 5 der 
Berfaffung von Ehili vom Jahre 1833, wie der Art. 2 der 
Berfaffung von Peru fprechen aus, daß die Fatholifche Reli⸗ 
gion die ausſchließlich berrfcheude und erlaubte im Lande 
fei 2). Im Jahre 1835 wurde auf den Antrag bed Praͤſi⸗ 
deuten im Gongreffe die Errichtung eines Erzbisthumes für 
Chili und zweier neuer Bisthämer befchloffen, fowie bie An- 
Mmüpfung von entfprechenden Berhandlungen mit Rom, mit 
weldyem der Verkehr nach Vertreibung eines Legaten „wegen 
angeblichen Intriguirens gegen den Staat“ unterbrochen 
worben. — Seitdem bat bie Kirche in Ehilt fich fchön ent 
falten können. Ein im vorigen Jahre drohender Conflikt 
zwifchen Staat und Kirdye (der Erzbifchof follte verbannt 
werden) wurbe durch die Fatholifche Feitigkeit der Einwohner 
von Santiago zu Gunften der Kirche entſchieden 3). 

In Ehili herrfcht die Sitte des nächtlichen Begrabens. 
Aus Sanitätögründen werben bort, wie in Neapel, die meis 
ften Leichen in gemeinfchaftliche große offene Graͤber gebracht. 
Der Weltreifende Fr. Gerftäder macht ſich Tomifch durch 
feine Ieremiade über diefe in feinen Augen herzloſe Grau⸗ 


2) Allg. Ztg. vom 8. April 1835, vom 22.—23. Mär; 1836; bef. 
vom 13. Dezember 1836. °) Walter, Kirchenrecht, 12. Auflage, 
1856, Seite 113. *) >@in glücklich beigelegter Kirchenftreit in 
Chilie — in »Deutfhlande vom 24. Febr. 1857 (aus Santiago 
vom 9. Moyember 1856). 
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famfeit 1), Weiß er benn etwa nicht, daß in Berlin nur 
unter 43 Leichen eine in religiöfer Weiſe beigefeßt wird? 


$.12. Die Kırde in Buenos⸗Ayres und ben Laplata- 
Staaten. 9 


Noch im Jahre 1808 war man in diefen Rändern ents 
fhieden fpanifch, und entfchloffen, für die Krone mit „ut 
und Blut“ einzuftehen. Schon 1810 bildete fib eine provi⸗ 
forifche Iunta der Provinzen am Rio La Plata im Namen 
Ferdinand's VII., aber ohne einen Altſpanier. Zwiſchen 
Spaniern und Amerifanern kam es zum Kampfe. Am 9. Juli 
1816 erflärte der zu Tucuman verfammelte Eongreß die Pros 
vinzen am La Plata für unabhängig. Zahllofe Umwälzungen 
reichten fih die Hand. In der Zeit von 1816 bie 1829 
hatte Buernos⸗Ayres 20 Gouverneure. Das kirchliche Leben 
zerfiel. In Buenos Apres ließen fich proteitantifche Bibels 
agenten nieber 8). Es herrichten die heftigen Kämpfe ber 
Föderaliften gegen die Unitarier, b. b. der Provinzen gegen 
bie Hauptſtadt, der Theilherrfchaft gegen die Einherrſchaft. 
Schon im Jahre 1820.gab es in den Ländern am La Plata 
13 verfchiebene Regierungen neben einander. Im J. 1829 
wurde ber befannte Gauchohaͤuptling, Don Manuel Roſas, 
zum erftenmal auf 3 Jahre zum Präfidenten erwählt. Er 
war an fich Foöderaliſt; da er aber herrfchen wollte, wurbe 
er Unitarier. Mit Hilfe der Gauchos übte Roſas 20 Jahre 
lang eine drädende Herrichaft aus. Im Jahre 1835 wurde 
Roſas Diktator, unter der einzigen Verpflichtung „bie Föde⸗ 


1) Reiſen von $r. Gerftäder, 1. Bd. Südamerika, 1853, ©. 415 
bis 442: 2Eine Nacht auf dem Gottesadler von Balparaifo.« 
) »Buenos-Apres u. die Argentinifchen Provinzene v. K. Andree, 
Leipzig 1856. °) Tübinger Ouartalſchrift von 1827,.©. 192. 
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ration und bie Religion nicht anzutaften.“ Mofas wurde im 
Jahre 1852 geflürzt, und feit jener Zeit hat Urguiza unter 
vielen Kämpfen die höchite Gewalt. Nofas war: Gewalt» 
berricher, und von einer freien Bewegung ber Kirche konnte 
unter ibm nicht die Rede fein. Roſas herrfchte durch deu 
Säbel. Die Priefler waren aber gui genug, ihm zu dienen. 
Sein Bild wurde in die Kirche de Ia Merced geführt, auf 
den Hauptaltar geftellt, und vor ihm ein Hochamt gehals 
ten 1). Baktiich. war die Verbindung mit Rom gelöst; ein 
Schisma beftand, oder war doch im Entftehen ; der Priefters 
mangel war unerhört, die bifchöflichen Stühle verwaist 2). 
Als einige Sefuiten wieberfehrten — 1836, wurden fie mit 
großer Freude aufgenommen 3), aber bald wieder vertrieben. 


Buenos» Ayres hatte viele Sahre nur einen Weihbifchof 
in part. inf., der erft im Sahre 1854 ben Titel eines Biſchofs 
von Buenos-Ayres erhielt. Die übrigen ZBisthümer ftanden 
ganz verwaist und verlaffen; fle find Gorbova, ehedem Zur 
euman (Cordova in Indie) und Salta. Cordova hat über 
10 Kirchen, etwa 100 Geiftliche — bei 15,000 Seelen. Die 
Einwohner find fehr fromm 9. Die Stadt Buenos: Ayres 
bat jeßt wohl 140,000 Einwohner, die Stabt mit ber. Pros 
vinz eine halbe Million. Die Kathedrale ift ein prächtiges 
Gebäude. In der Stabt befinden fich 30,000 Franzofen. 


2) Andree, S. 207. 9 Panegirico de la esclarecida Virgen S. Ca- 
talina de Senna etc. von Dr. Michael bei Eorro, hauptfächlich zu 
dem Zwede veröffentlicht, um einen tödtlichen Haß gegen das 
Ungeheuer Schiema einzuflöffen, und Jedermann von der Noth⸗ 
wendigfeit zu überzeugen, man müſſe zur Erhaltung des wahren 
Katholizismus und des ewigen Lebens dem oberften Priefter ges 
horchen. Buenos⸗Apres 1837, bei Wifeman a. ang. O. 9) Dekret 

» der Negierung über das Berbleiben der aus Europa angekomme⸗ 
nen Sefutten, Heft 21, 229 der m von Achterfeldt und 
Braun. *) Annalen von 1854, VI, ©. 8 
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Man zählt mit Buenos⸗Ayres im Ganzen 14 Provinzen 1). 
Seit dem Sturze des Roſas konnte auch bie Kirche freier 
aufatmen. Verhandlungen mit Rom wurden angelnüpft, 
und eben wirb berichtet, daß fie zu dem Abfchluffe eines Con⸗ 
cordates geführt baben, deffen Beſtimmungen aber noch nicht 
befannt find. Ohne Zweifel wird Buenos⸗Ayres Erzbisthum, 
und einige neue Bisthümer errichtet. In der neuen Berfafs 
fung vom 1. Mai 1853 heißt der Art 2: Die argentinifche 
Ration hält den roͤmiſch⸗katholiſch apoſtoliſchen Eultus aufrecht. 


Neben der fogenannten argentinifchen Conföberation bils 
ben Uruguay und Paraguay befondere Staaten. Dieſes hat 
angeblich 740,000, jened 120,000 Seelen. Paraguay (Bis⸗ 
thum Affumcion) hat feit 1844 einen Bifchof in der Perfon 
des Franziskaners Lopez. In Uruguay beftehet noch Fein 
Bisthum. Doch hat in der Hauptftadt Montevideo ber Prä- 
feft der füdamerifanifchen Miffionen feinen Sig, der allen 
Miffionskorporationen zur Aushilfe der Didzefen in Chili, 
Bolivia, Peru ıc. vorfiehet 2). In Paraguay berrfchte der 
abgefchloffene und verfchloffene Doctor Francia unbefchränft 
bis zu feinem im Jahre 1840 erfolgten Tode 9. Auch er 
hob die Kldfter auf, und zeigte fich als praktifchen Atheiften, 
indem er fagte: „Ich erinnere mich nur noch dunkel jener 
Zeit, wo ich wie Ihr ein Katholit war.“ 


1) 1) Buenos:Ayres, mit 500,000 Einw., 2) Santa:5€ 30,000 €., 
3) Entro:Rios 70,000 Einw., 4) Eorrientes 60,000 , 5) Cordova 
150,000, 6) Santiago 60,000, 7) Tucuman 65,000, 8) Salta nnd 
9) Jujup 70,000, 10) Eatamarca 65,000, 11) La Rioja 30,000, 
12) San Luis 50,000, 13) Mendoza 60,000, 14) San Juan mit 
45,000 Einw. — zufammen 1,275,000 Einwohner. °) Michelis 
un Art, »Südamerifa, im Freiburger Kirchenier. 2) Deffentliche 
Charaktere: Doctor Francia — in Allg. Ztg. vom 31. Januar — 
2. Gebruar 1835. 
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8. 13. Die Kirche in Weftinbien. 


Die Lage der Kirhe in dem Mohrenftante Haiti iſt 
derart troftlos, daß man faft verfucht ift, fie für eine „aufs 
gegebene« oder verzweifelte zu halten. Bon Chriſtenthum iſt 
kaum mehr eine Spur übrig 1). Da abſoluter Prieſterman⸗ 
gel herrfchte,, fo fchlichen fich Schlechte unpriefterliche Sub⸗ 
jefte dafelbft ein, und verbarben alles, oder doch fehr viel, 
Diefe Menfchen ftrebten jeder Berbindung mit Rom, alfo 
jeder Reform entgegen, weil fie ſich fürchteten vor der Beſ⸗ 
ferung. Im Auftrage Gregors XVI. übernahm der Bifchof 
Rofati von St. Louis eine Sendung nach Haiti, und fam 
im Sahre 1842 in die Hauptſtadt Bortsau-Prince, Der Präs 
fident Boyer ließ über ein Concordat mit Rom unterhandeln. 
Es follte für die Million Neger und Mulatten ein Bisthum 
errichtet werden 2). Aber Boyer wurde geftürzt. ine Zahl 
guter Prieſter aus Frankreich mußten bad Land wieder vers 
laffen. Die Proteftanten überſchwemmten das Land. Papft 
Dins IX. machte einen lebten vergeblichen Berfuch, ber Kirche 
in Haiti aufzuhelfen. Er fandte im Jahre 1852—1853 ben 
Bifchof, jetzt Erzbifchof Spaccapietra an den „Kaifer" Fau⸗ 
ftin I. von Haiti, Der Anfang und Empfang war vielver- 
heißend. „Da aber”, fagt Pius IX. in feiner Allokution vom 
19. Dez. 1853 3), »dem befagten Fürften und feiner Re⸗ 
gierung eine falfche Anficht innewohnt über die Kirche Ehrifti 
und über kirchliche Reifen, die nur zum Helle der Seelen 
unternommen werden, unb ba ein großer Theil des Klerus 
daſelbſt fi nur mit Widerwillen zu eitter firengern Lebens⸗ 
weife, die für den heiligen Dienft fich ziemt, zuruͤckfuͤhren 


N) Weltreife des Grafen Goͤrtz, Bd. II, S. 94 - 164. 9 Annalen 
der Verbreitung des Blaubens, 1842, Heft 1. °) Acta Pi L., 
p. 559. 
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laflen wird, fo wurde diefer Bifchof gezwungen, den Staub 
von feinen Füffen zu fchütteln, und jened Land zu verlaffen. 
Die ſchwerſten und nie genug zu beflagenden Uebel werben 
der Kirche von gewiflen Prieftern zugefügt, welche allzufeicht 
von ihren eigenen Bisthümern entlaffen, in gewiffe Gegenden 
Afterifa’s gehen, und dort wegen Mangel an Geiftlichen 
gern aufgenommen, ohne eine Probe ihrer Kenntaiffe ober 
Sitten, dort ganz andere Plane verfolgen, ald den Plan, bie 
Menichen zum wahren Glauben zu führen.“ 

Auf derfelben Inſel befindet fih die „Republil« San 
Domingo (mit 200,000 Einwohnern und der Hauptitabt San 
Domingo). Diefe Stadt ift Sig eines Erzbisthumed, das im 
Jahre 1848 befegt wurde. Die vor einigen Sahren drohende 
Bertreibung des Biſchofs wurde eben noch verhindert (1853). 

Die zu Spanien gehörende Inſel Cuba bat etwa 11% 
Millionen Einwohner. Es befteht das Erzbisthum Sct. Jago 
de Cuba, und das Bistum Havanna. Die Hauptſtadt Ha⸗ 
vanna hat 200,000 Einwohner. Als im Gahre 1851 bie 
Sefuiten aus Neu⸗Granada vertrieben wurden, nahm man 
fie auf Euba freundlich auf, und die Einwohner von Havanna 
erklärten fich bereit, für fie ein Klofter zu bauen. Die Wirk 
ſamkeit des Erzbifchofes Blaret — feit 1850 — wird gerühmt 
wie bie eines Apoſtels 1). 

Die Inſel Porto Nico mit 400,000 Fatholifchen Eins 
wohnern gehört gleichfalls zu Spanien. Die Hanptitadt St. 
Juan de Portorico war Sig eined Biſchofes. 

Bon den großen Antillen gehört Jamaika zu England. 
Hier wurde im Jahre 1837 ein apoftolifches Vikariat gegrün- 
det — für Jamaika, verfchiedene Fleinere Inſeln und bie 
Eolonie Belize in Gentralamerifa. Im Sabre 1850 wirkten 
in Jamaika 8 Sefuiten. Die Zahl der Katholiken wird 


7 Er ift jet zum Beichtvater der Königin von Spanien ernannt, 
nach dem Tode des Kardinals von Toledo. 
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verfchleben zwiſchen 2000 und 20,000 angegeben. Die Inſel 
ZJamaika befitibet ſich in völligem Zerfall, befonbere — 

Aufhebung der Sklaverei. 

In einem verhältnißmäßig blühenden Zuſtande beſindet 
ſich die Kirche auf den feinen Antillen, deren Mittelpunft 
Trinidad iſt. Man rechnet die Zahl aller Kathöliken in brittiſch 
Weltindien auf 200,000 Seelen; auf Trinidad ſelbſt aber 
befinden ſich 60,000 Katholifen und nım 10,000 Nichtkatho ⸗ 
ten. Die Bevölkerung von Trinidad iſt zugleich ſpaniſch, 
frainzöflfch und englifh. Die Engländer nahmen die Inſel 
im Jahre 3707 den Spaniern hinweg, behielten ſie, und 
führten dafelbft den Proteſtantismus ein. Trinidad war ein 
apoftolifches Vikariat bis zum Jahre 1850. Der apeſtollſche 
Vikar Domiel Mar Donnel z0g aus Irland, Spanien und 
Frankreich Priefter herbei. ‚In Spaniſch⸗Town wurde ein 
Eokegium gegründet; ed gab 12 Priefler und 9 Kirchen auf 
der Inſel. Im Iahre 1852 befanden 18 Dfarrfirhen und 
12 Suceurfalen. Das ganze Bilariat hatte 31 Kirchen, 
60 europälfche und viele eingeborne Priefter. Am 30. Mat 
(April?) 1850 wurde das apoftoftolifche Vikariat Trinidad 
umgewandelt in ein Erzbisthum mit einem’ Bisthume. Das 
Erzbisthum heißt: Port d’ Espagne (Porto d' Espanna), nad 
der Hauptſtädt der Sinfel Trinidad; das Bisthum heißt 
Rofeau mit dem ige -anf Dominifa. Die nee Domtirche 
zu Puerta-de Espana (auch Spaniſch⸗Town) ift 400 Fuß 
Fang im göthifchen Style mit einem Aufwande von 364,100 
Thalern erbaut. Ste wurde im Februar 1851: vor der Im 
throniſtrung des neuen @rzbifchofed, früheren apoftolifchen 
Vikars, Richard Peter Smith, feierlich eingeweiht ; dem erften 
@rzbifchofe Smith folgte der oben erwähnte Ergbifchof Spaccas 
- pietra, dem Pins IX. durch feinen Kammerberrn for. 
Talbot dad. Pallium überfandte. Talbot kam Ende Dezember 
1855 nach Trinidad, und weilte einige Monate dafelbfl. In, 
feiner Reifebefchreibung gibt er tröftliche Mittheilungen über 
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bie kirchlichen Berhältniffe der Antillen ').. Er rühmt fehr 
die Krömsmpigfeit ded Volkes. Die Klofterfrauen. vom heil. 
Joſeph wirken hier und in Dftindien überhaupt fegensreich. 
Mitte Februar 1856 fand eine Diszefaufpnode ſtatt, in wels 
cher die Dekrete der Proniszialfyuode, bie zwei Jahre vorher 
za Porto d' Espanna Rattgefunden und inzwifchen vom heil. 
Stuhle genehmiget warden waren, zpublicirt wurden. — 
Die Infel Grenada mit der Hauptfladt Set. Georg bat 
unter 28,090 Einwohner 25,000 Katkolilen ; im Jahre 1852 
6 Pfarreien mit 6. fReinernen Kirchen. Die Kirche ber 
Hauptitadt beherrfcht die Stadt. Den Katholiten fehlt es 
aber an materiellen Mitteln gegenüber den Secten, weldye 
durch ihre Schulen die Sugend an fich ziehen. — Die Gre⸗ 
nabillen haben 2 Kirchen. — In Sariacon find 3000 
Katholiken unter 4000 Einwohnern. Die Infel Set Turia, 
auf der die franzöfifche Sprache herrfcht, hat unter 20,400 
Einwohner 20,000 Katholifen, 10 Pfarreien und Kirchen, 
Die Katholiken von Sct. Lucia find wnfterhaft. Der protes 
ftantifche Richter auf der Inſel verficyerte den Migr. Talbot, 
daß er feit den 13 Jahren feined Aufenthaltes nur ein eins 
siged Kapitalverbrechen gehabt babe, und daß die kleineren 
Vergehen, meiſt Diebftähle an Lebensmitteln, nur 20 im Jahre 
betragen. Auch dad, Goncubinat, bie gemeinfane Peſt der 
Antillen, hat ſich fehr verloren, weil der Elerus eifrig dage⸗ 
gen kaͤmpft. Der Pfarrer der Hauptſtadt Caſtries, Abbe 
Caitel, ift beſonders eifrig im Unterricht der Katholiken und 
im Bekaͤmpfen der Proteftanten. Auf der Inſel Sct. Vinzenz 
leben nur etwa 5000 Katholiken unter 20,000 Einwohnern. 
Es gibt nur eine Kirche dafelbfi. In dem gangen Erzbis⸗ 
thume leben etwa 110,000 Katholifen neben 40, 000 Proter 
flanten. 

*) Sein Bericht erſchien in der Civiltä cattolica vom 25. Auguft 1856, 


daraus in der Augsb. Poftzeitung vom 16., 29., 30. . 1., 2., 3. 
Mob. 1856. 
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Das Suffraganbisthum Rofean, deſſen erſter Biſchof 
Monagher war, nnd das zur Zeit der Reiſe Talbot's keinen 
Biſchof hatte 1), hat feinen Sitz auf der Juſel Dominika, 
bie 20,000 Einwohner, meiſtens Ratholifen und 10 Pfarreien 
hat. : Talbot weilte 13 Tage in Dominika, und befuchte alle 
Dforreien der Inſel, allein tn der Kathedrale von Rofean. 
firmte er am 1. Sonntag 350 Perfonen. Auf taufenberlei 
Arten dradten die Einwohner dem Mfgr. Talbot ihren Dank 
und ihre Berehrung and. Nach der Güte der Gemuͤtbéart 
iR das Boll von Dominila das befte auf ben Antillen, und, 
um das frömmfte zu fein, fehle ihm nichts ald ein wenig. 
Unterricht. Selbſt die ehedem menfchenfreffenden Karaiben, 
bie noch getrennt von den übrigen Bewohnern und unter 
einem eigenen Könige wohnen, haben durch ben Katholicis⸗ 
mus die natürliche Wildbeit ihrer Vorfahren in eine Sanfı- 
much und Gelehrigkeit, welche bezaubert, umgewandelt. In 
jener Pfarrei, wo Talbot am Pfingkfonntage firmte, kam 
eine junge Negerin, warf fich vor ihm auf die Kniee, weinte 
bitterlich, und mit ihr weinten alle, bie ed ſahen. Dieſes 
Kind hatte eine Sünde begangen, und um bad Aergerniß 
gut gu machen, hatte ed freiwillig dieſe öffentliche Demüthir 
gung geübt. Siehe da, die Öffentliche Kirchembuße, ein Ber 
duͤrfniß der menfchlichen Natur! In Folge der Einfalt und 
Unſchuld der Sitten lebt Dominica obne einen Soldaten ; ber 
Oberrichter, ein Proteftant, ſchrieb das Verdienſt dem Kathos 
lizismus zu, indem er auf feine andere Weiſe die unglaubliche 
Berfchiedenheit der. Sitten zwifchen ben proteftautifchen umb 
Fatholifchen Infeln zu erflären wußte. — Die Infel Antigua 
hat mit Ausnahme von 1000 Portugiefen nur noch etwa 60 


1) Ein neuer Bifchof für Rofeau iſt ernannt in der Perfon des 
Mfgr. Besque, eines wahrhaft guten und heiligen Mannes, bis jetzt 
Kaplan an der Verwahranftalt für katholiſche Waiſenkinder zu Nor: 
wood — The Weckiy Register and Catholik Standard vom 19. Januar 
und 21. Februar 1857. 
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Kathofften. Die Infel Monferrato hat unter 8000 Ein⸗ 
wohner 860 Katholiken mit einer Kapelle ohne Prieſter. Die 
Juſel Ser. Ehriftoph hat 23,000 Sinwohner und nur etwa 
10 Katholiken. Die Inſel Barbados mit. 123,000 Ein- 
wohner gehört zu dem apoſtoliſchen Vikariat Guiana. @E 
iſt die bevoͤlkertſte Inſel der Welt und gehört chen feit 1605 
den Euglaͤndern. - Aber, fagt Talbot, id; habe Nie ein ver⸗ 
borbenered, zügellofered Voll gefehen, nie den Gontraft ber 
katholiſchen und. proteftautifchen Sitten fo flar erfannt, ale 
ba ich Barbados mit den Fatholifchen Infeln Dommica, Mars’ 
tinique und Ser. Lucia verglich; Barbados, welches ganz 
proteantifch, und ber Hauptplatz des Anglicanismus und aller 
Seften ift, bie in dieſem Archipel ihr Neft ‚haben. Das 
Schiff, auf dem Zalbot vor der Hauptftadt Bridgetown lanr 
dete, wurde alsbald von einem Schwarm Tiederlicher Dirnen 
überfallen. — Doc, wurde Talbot von dem Generalgouver 
nenr der englifhen Antillen ımb feiner Gemahlin höfkieh 
‚empfangen, der ihm zu Ehren ein. großes Banquett gab, wozu 
er-alle hochgeſtellten KRatholifen der Infel Ind. Es gibt aber 
nur 100 Katholiken und 500 Mam von der Befaßung. 
Hieher gehören bie daͤniſchen Inſeln Set. Thomas, 
Santa Graz und Sct. Zohann. Die Thomadinfel hatte im 
Jahre 18650 — 13,666 Einwohner, wovon die Haͤlfte Katho⸗ 
lien ſind. Sie haben une 1 Pricfter and nur Kirche, bie 
- name 1000 Menfchen faßt; nur eine Fatholiiche Schule. An 
einem einzigen Tage batte hier Zalbot 63 Kinder zu tawfen. 
Die Sitten ſind fehr verborben. Auf. Bct. Thomas beitandb 
eben ein Schisma, welches durd; die Abburufung des Pfarrere 
entftauden. Die Juhaber der Kirchenfabrif hatten dem neuen 
Pfarrer (und auch dem Migr. Zalbot) die Kirche gefchloffen. 
Letzterer mußte ſeinen tragbaren Altar in einem Privathauſe 
aufrichten. Die daͤniſche Inſei Sct. Eruz hat etwa 20,000 
Einwohner, darunter 7090 Katholiken. In der Gemeinde 
Chriftianftadt beftand ein Schiema, gegen das Talbot: mit, 
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Erfolg Hampfte, jo daß viele ber Schuldigen fich ihm zu 
Fuͤßen warfen, und um Derzeihung. beten. Da bie banifchen 
Geſetze einem Lutheraner verbieten; Fatholifch zu werben, fo 
kaun die Kirche dafelbft fich nicht ausbreiten. ji 
Die beiden apoſtoliſchen Präfekturen von Mortipigue 
und Gouabeloupe umfaſſen die franzoͤſtſchen Antillen, opti 
nique mit 140,000 Fathplifchen SGinwohnern, 32 Kirchen und 
31 Prieftern; die Infel Gouadelupe hat 120,000 faR durch⸗ 
gahende Fatholifche Einwohner, Set. Barthelemy mit 8000 
Sinwohner, Maria Galante, Defiberabe, S. Martin und Let 
Saintes, zufammen 26 Pfarreien mit 30, Prieftern. Am 26. 
September 1860 wurde das Bifariat Martinique, zum. Bibs 
tbume ort de France, Gouadeloupe zum Bisthume Baſſe 
Terre erhoben, und unter das Erzbisthum Bordeaur geftelt. 
Der Bifchof von Fort de France (und Sct. Pedro) Le 
Herpeur, bat in den wenigen Sabren feines Amtes Wunder 
bares geleiftet. Er hat den Klerus reformirt und vermehrt, 
der zahlreich und muſterhaft iſt. Er hat ein ſchoͤnes Semis 
nar don Grund aus neu gebaut, worin ſich (als Talbot 
im vorigen Jahre ſich dort befand) 17 ſehr fromme Alumnen, 
und im dortigen Collegium 160 Zöglinge befanden. Dabei 
find große Gärten zur Erheiterung. Mehrere Kirchen. wur⸗ 
dein erbaut und eben jeßt eine neue große Katt edrale, wozu 
das Geld die Regierung gibt. Im Get. Pebro gründete der 
Bischof die Geſellſchaft des heil. Vinzenz von Paul und einen 
Frauenverein für Kranke. Seine Herde verehrt ihn wie einen 
heiligen Vater, der fie erzeuget bat. Der gleichfalls ausge⸗ 
zeichnete Gouverneur wohnt in Kort de France. Es folgt das 
Bisthum Baffe Terre ; Bifchof daſelbſt iſt feit 1853 Forcade, der 
mehrere Jahre den Titel eines Bifchof6 von Japan führte, 
in welchem Lande er aber nicht einzubringen vermochte. Points 
Pitre iR der Siß des. Bisthums, zu dem bie oberwähnten 
Infeln gehören. . Leider herrſchen in dieſen Gegenden atts 
ſteckende Krankheiten, die den Klerus nicht blos dezimisen, 
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ſondern oft faft aufreiben. Im Ganzen umfaflen die frauzoͤ⸗ 
fifchen Snfeln über 250,000 Katholiken. Die holländifchen In; 
feln Curaqao und Sct. Euſtache n. f. w. haben einen apo⸗ 
ftolifchen Bitar auf Curaçao. Hier hat die Zahl der Katholiten 
im den legten Jahren fehr zugenommen. Auf Enragao, Oruba 
und Benaire find 17,570 Katholiten, 2340 Proteftanten, 
1,000 Juden; dazu 13 katholiſche, 13 jüdifche, 106 proteflans 
tiſche Beamte 1). — Das holländifche Guyana Cauf dem 
Feſtlande von Sädamerifa) mit dem im Jahre 1842 geltif- 
teten apoſtoliſchen Bilariate Surinam, bat 4 00 Katholilen, 
2 Kirchen, 4 Priefter. 

Für das franzöfifhe Guyana befteht bie apoſtoliſche 
Präfektur Cayenne. Apoſtoliſcher Praͤfekt iſt Abbe Doſſat !). 
Die Zahl der Katholiken, theils weiße, theils ſchwarze, wird 
auf 16,000 angegeben, mit 3 Kirchen und 6 Prieſtern. 

Für das engliſche Guyana beſteht das apoſtoliſche Vika⸗ 
riat Demerary, das im Jahre 1837 durch Dismembration 
von Trinidad, wie Jamaika, gegruͤndet wurde. Talbot hat 
auch dieſes Vikariat beſucht. Mfgr. Hynes iſt apoſtoliſcher 
Vikar ſeit dem Jahre 1846. Nach einer von dem letztern 
Migr. Talbot gegebenenen Statiſtik zähle Engliſch Guyana 
mit der Hauptſtadt Beorgetown jegt 151,300 Einwohner, 
nämlich 26,000 eingewanderte Portugiefen, 6000 Fatholifche 
Kreolen aus Spanien, Holland, Franfreich, 300 eingeborne 
farholifche Indianer, Häretiter aller Sekten 80,000, Heiden 
aus dem Orient, Afrika, China 40,000. Yeider find im 
ganzen Lande nur 5 Prielter, und diefe unfähig, etwas zu 
leiſten. In der Hauptſtadt ift nur eine hölzerne Kirche. Die 
Urfulinerinnen wirfen viel Gutes, find aber zu vereinzelt. 





ı) Die Katholifen in den Niederlanden. Bd. 30 der Bifter. pol. 
Blätter, ©. 671 — „Dentfhrift über die Lage der Katholiken in den 
Niederlanden“ — 1850, ©. 62. ”) Catholik Standard vom 28. Febr. 
1857. 
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Talbot weilte einen ganzen Monat, und befuchte alle ſtone 
poſten im Lande. 

In ganz Weſtindien beſtehen 3 Erzbisthümer, 8 Bisthü⸗ 
mer, 3 apoſtoliſche Vikariate. Die Zahl der Katholiken beläuft 
ſich (mit Cuba und Hayti) auf SUR er ver Prote⸗ 
ſtanten auf 500,000. 3 


- 3 Afrika 


8. 14. Die Kirche in Algier, Gentralafrifa, Sand ber 
Gallas und Abyffinien, Capland, Madagasfar und Reu— 
nion, Guinea und Senegambien. 


WUecvber die katholiſche Kirche in Algier hat der jegige zweite 
Bifchof Mfgr. Pavy felbft eine Denkfchrift verfaßt, aus der 
wir hier einen gebrängten Auszug folgen laſſen. 

Es bat dem Herrn der Kirche gefallen, nad) einem Zwi⸗ 
fhenraume von zwoͤlf Jahrhunderten das im Norden von 
Afrika niedergeworfene heilige Kreuz wieder aus ſeinem Staube 
und ſeiner Erniedrigung in Afrika emporzurichten, und zwar 
in Folge der Eroberung Algier's durch die Franzoſen im 
Jahre 1829. Im einem Welttheile, in welchem vor zwölf 
Sahrhunderten wenigſtens vierhundert bifchöflihe Kirchen 
blühten, und welcher ber Kirche. bie größten Heiligen geſchenkt 
bat, befteht zur Zeit nur ein einziges Bisthum, das Biſthum 
Algier, feit dem Jahre 1838. Allein der Herr, vor dem 
taufend Jahre find wie ein Tag, hat bad eine aufgerichtet, 
um zu zeigen, daß er alle wieder aufrichten koͤnne. In ber 
theilweifen Wiederherſtellung der Kirche in Afrifa fehen wir 
eine Gewähr ihrer bereinftigen völligen Herftelung, wenn es 
anders im Ratbfchluffe Gottes Tiegt, daß die Kirche and ben 


"Y) Gr. Michelis in dem Art. Weltindien im Freib. Kirchenfer. z 
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dermaligen großen Gefahren, weiche der ausgebrochene Krieg 
auch für fie in feinem Schooße trägt, nicht mit neuen fchiwe: 
ven Niederlagen hervorgeht, deren fie wahrlich in dieſem Jahr⸗ 
hunderte fchon viele erlitten hat. Was aber bie neue Kirche 
ig Afrika anbelaugt, fo fann..es, menfchlich angefehen, kaum 
mehr lange dauern, bie ſich an ein Erzhisihum Algier mehr 
rere andere Bisthümer, und zwar, wie es früher in Augficht 
geftellt wurde, ein Bisthum Konftantine und ein Bistbum 
Hippo, der wiedererſtandene Bifchofsfig des heiligen Auguſti⸗ 
nus, anfchließen werden. Es ift gewiß, daß wenigſtens im 
vorigen Jahre die Srüubung dieſer beiden Viethämer beabs 
fihtigt wurde, und wir hoffen, daß Die Aumefenheit dee 
Biſchofs vou Algier in Rom nicht ohne einen förternden Eins 
fluß auf die Errichtung nener Bisthümer in dem chriftlichen 
Afrifa geweſen fein wird. 1) 

Die Denffchrift ded Mſgr. Pavy über das Bisthum 
Algier zerfällt in 3 Abfchnitte. Der erfte behandelt die Zeit 
von ber Eroberung des Landes, bie zur Errichtung des Big. 
thums Hippo (1838), der zweite behandelt die Zeit während 
der Regierung des erſten Biſchofs, des Migr. Dupuch 
(18 181846). Endlich der dritte Abfchnitt geht vom Sahre 
1845 bis zur Gegenwart, oder behandelt die Zeit der Regie: 
rung des jegigen Bischofs Mſgr. Pavy. — Die Seelforge 
in dem erften Zeitraume murde durch die Almofenierd bei 
dem Heere ‚verwaltet, und zwar ſowohl bei den Truppen 
ald bei den aus Europa eingewanderten. Katholifen. Bon 
einer Bekehrung der Eingebornen zum Chriſtenthume konnte 
in jener Zeit faum Die Nede fein. Regelmäßige Pfarreien 
beftanden nicht. Die Ausübung des Gottesdienftee war auf 
einige Städte beſchraͤnkt, auf Algier, Oran, Gonftantine, 
Philippeville, Die fühle Regierung bes Bürgerfönige Ludwig 

Philipp, bie ſich insbefondere tnauferig und knapp erwies, 


) Eben iſt die Rede von einem Visthume Tunis, dem alten Carthago. 
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wenn eb fich um Die Befriedigung kirchlicher Beduͤrfniſſe hau⸗ 
beite, hatte natürlich feine flüffigen Gelder für den Decciſt 
Gottes in dem neueroberten Lande. Bon ber Kicche unb 
yon der Seelforge war kaum die Rebe, Inter den Stimmen 
derjenigen, die damals das Aufgeben einer fo koſtſpicligen 
Eroberung, wie fie Algier war, anriethen, eines Landes, 
welches Frankreich nichts eintrage, dagegen ihm viel Geld 
und Blut entziehe, befanden fich nicht wenige Katholiken. 
Allein wit der Verzichtleikung auf Algies hätte man ja auch 
die Hoffnung auf Erneuerung der Kirche in Afrika aufgehen 
möflen. 

: Die Denffchrift über die Kirche in Algier bat den Titel ı 
„Ordre de creation des litres eeclösiastiques et des divers öla- 
blissements religieux en Algerie* — „Reihenfolge ber Gruͤn⸗ 
dung ber firchlichen Stellen und der verſchiedenen religiöfen 
Inſtitute in Algier von 1830-1854. — In der erften Pe: 
siode bis 1838 hatten nur einige Priefter ſich geiftliche Boll« 
machten von der Propaganda geben laffen. Nur eine einzige 
religiöfe Genoſſenſchaft entſtand damals, die Schweſtern vor 
ber Erſcheinung des heil, Joſeph; gegruͤndet von ber Frau 
von Bialar verließ diefelbe Algier im Jahre 1849, um fich 
in Tours nieberzulafien, von- wo fie fid über ben ganzen 
Drient verbreitet hat. Der zweite Zeitraum, ber bed Cpi⸗ 
flopate des Mfgr. Dupuch, umfaßt 7 Sabre — 1838—1846: 
Ein Kapitel ſammelte fich um ben Bilchof, das aus 6 Mit 
gliedern beitand, von welchen zwei eine außerordentliche Bern 
gätung erhielten, um die Zahl der Generalvikare auf 4 zu 
erhöhen (in ganz Frankreich gibt es in 80 Diozeſen 178 Gen 
neralvikare, die von der Regierung anerfaunt und beſolbet 
find; die Erzdiözeſe Auch kat vier, bie übrigen Ergbisnhämer 
ſowie andy einige Bisthuͤmer drei, die andern aber je zwei 
Generalvifare, Algier hat auch nur zwei von der Regierung 
anerlaunte Generalvikare, die HH. Suchet und Payy, wahr 
ſcheiulich einen Bruder das Blichofö, nach dam nnd. vorkies 
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genden „Almanadı du Elergs⸗ vom Jahre 18859. 29 Par 
reien wurben unter Biſchof Dupuch geſtiftet. Alle Stübte 
in Algier erhielten Deffervants (Priefler zweiter Kaffe), 
fieben Bifare wurden in den Hauptflädten angeftellt; drei 
Klfspriefter wurden zur Berfügung des Viſchofs geftellt, und 
drei Kriegealmofenierd wurden in den Spitälern ih jeber 
Yrovinz eingeführt. So viel hatte der Staat gethan; bie 
Megierung hatte im Ganzen 32 Pfarreretitel anerkannt, aber 
ed gab mehr Pfarreien. In den beiden letzten Jahren der 
Verwaltung bes Biſchofs Dupuch nahm die Zahl der Colo⸗ 
niften oder Einwanderer um 40,000 Menfchen zu, die Armee 
ſelbſt zähfte mehr ald 100,000 Soldaten‘, und dennoch hatte 
der Bifchof nur die Genehmigung zu @rrichtung von feche 
neuen Pfarreien erhalten können. Sein apoſtol. Eifer fonnte 
einen fo großen Theil feiner Herde nicht ohne religiöfen Troft 
laſſen; er fam der Sparſamkeit des Staatsſchatzes mit feinen 
eigenen Mitteln zu Hilfe. Aber fein Bermögen mußte bald 
erfpöpft fein, und ber ehrmürdige Biſchof fibernahm Bers 
pflichtungen, denen er nicht gewachfen war. Da er feine 
Schulden nicht bezahlen Fonnte, -und ihn die Juliregierung 
vollkommen im Stiche ließ, fo mußte er fein Bisthum nies 
erlegen. Uber gewiß tft felten ein Bifchof auf fo ehrenvolle 
Weife zurächgetreten, und felten hat er Werke hinter fich ge⸗ 
laffen, die fo reiche Frucht brachten. Als darum Fürzlich, 
zur Zeit der Anweſenheit des Abd⸗el⸗Kader in Paris die Res 
sierung bie Bezahlung ber 300,000 France, welche Dupuch 
für feine Stiftungen im Bischum Algier zu bezahlen Hatte, 
auf den Staatöfchag übernahm, fo berief fie fich dabei auf 
den fehr flichhaltigen Grund, daß jene von Bifhof Dupuch 
gepränbeten Werke Beftand und Blüthe erlangt, und daß das 
Land ſelbſt fostwährenden Gewinn von denfelben ziehe. Faſt 
ale die religiäfen Inſtitute, deren ſich Algier deut zu Tage 
erfreut, find eine Schöpfung des Bifchof6 Dupuch. Er bat 
bie Geſellſchaft der Jeſuiten in den drei Provinzen Algier's 


bis zum Sabre Ehrifti 1857. 777 


eingeführt. Sie haben in der Rıkhe von Ulgier, bei Ben⸗ 
Akevne, ein Waiſenhaus für junge Knaben gegründet, melches 
feitvem ein Borbild für alle derartige Auſtalten geworden ift. 
Die Lazariften haben die Leitung bed von ihm gegruͤndeten 
großen Seminare erbalten.. Aus Mangel an Beld konnte 
die Stiftung eines Heinen Seminars nicht in bad Leben treten, 
welches er einem Briefter and der Eongregatton des hl. Joſeph 
von Mans anvertraut hatte. Nichtöbeitoweniger bat er: zu 
Bona, zu Philippeville und zu Dran Bräber son biefer Sons 
gregation eingeführt, wo diefelben Anabenfchuien halten. Das 
bente ſo berühmte: Trappiklenflofter von Gsaonöli. wurde 
unter dem: Epiffopat des Migr. Dupuch ‚gegründet, und 
zählte bei deſſen Abgang zehn Bäter und ſechzig Brüder. 
Beitbem wird jened Klofter von Reiſenden vielfach beſucht, 
weil dasfelbe eine große Aderbaufchule geworben ik, und bie 
Mönche und Brüder umfaffenden Landbau treiben. Auch 
Die, weiche aus: Grundſatz dem Moͤnchsweſen abhold ſind, 
foͤnnen doch die Borzüge einer berartigen Berwirthfchaftung 
des Bodens nicht in Abrede ftellen. 

Die. weiblihen Orden wurden gleichfalls indgefammt 
unter Biſchof Dupuch geſtiftet; die Ronuen von ber. Drei 
einigfeit für die Provinz Oran; die Frauen von der dei 
lichen Lehre für die Provinz Gonftantine ; die barmberzigen 
Schweſtern vom heil. Vinzenz von Paul. für die Prosinz 
Algier. In den drei Provinzen wurben dieſe frommen Ge⸗ 
noffenfchaften beauftragt mit der Leitung von Schulen, ber 
Zufluchtefäle (Salles. d’ asile), der Waiſenbaͤuſer, der Hand» 
wertöfchulen mit der Sorge für die Armen, dem Befuche ber 
Kranfen und ber Spitäler. In der Nähe von Algier haben 
die Frauen vom heiligen Herzen Jeſn ein Penflonat eröffnet, 
und die Nonnen vom guten Hirten ein Zufluchtshaus. Unter 
demfelben Biſchofe hat das Werk der Berbreitung des Glau⸗ 
bens feinen Anfang genommen. Die Frauen ber chrifilichen 
Wohlthaͤtigkeit haben damals ihr Wert begonnen, und‘ die 
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erſte Gonferenz des Binceitzvereind trat in!S Leben, beren es 
bett gu Tage an 1500 in ber ganzen Chriftenbeit gibt. 
Nachdem Biſchof Dupuch im Jahre 1845 zurückgetreten, 
trat im Jahre 1846 der jeßige Biſchof Pavy in feine Stelle. 
Er war zur Zeit feiner Erhebung Lehrer an einer geiklüchen 
Anſtalt in Lyon, und hat auch ald Scheiftfteller. iu Franukreich 
eiuen geachteten Namen. Er ift Berfaffer einer Echrift über 
den kirchtichen Gölibat, weiche wohl für:die befte in Diefem 
Gebiete in Frankreich gilt, und Pürslich in einer neuen fehr 
verbefferten Bearbeitung erfchienen iſt. Unter feiner Verwal⸗ 
taug find wenig nene Anftalten entftanden, aber die alten 
haben ſich entwidelt und befefigt. Die Regierung hat fich 
befouders feit dem Jahre 1848 um die Kirche in Algier mehr 
befümmert, und bat den Firchlichen Auſtalten mit materiellen 
Mitteln nachgeholfen. Zu. Zeiten des Bürgerlönigd galt ed 
ber Regierung für ein halbes Verbrechen, wenn bie Geiſtlichen 
einen Mahamebaner . oder einen Juden dekehrten; denn bie 
Kraͤmerpolitik jener Regierung abnte nichts von bem Berufe 
einer Batholifchen Großmacht, das Reich Gottes auf- Erden 
unter den Unglänbigen auszubreiten. Die eifrigen Chrißen in 
Franfreich ſelbſt machten ihr allzu viele. Sorgen; fie wollte 
darum in Afrika licher Moſcheen als Kirchen bauen laſſen. 
Hent zu Tage iſt man von dieſer Politik ber Gleichgiltigkeit 
zurückgekommen, und läßt wenigſtens die Kirche den ihr von 
Gott ..gewerdenen Beruf erfüllen, eine weithin. leuchtende 
Stadt Gottes in dem Lande der Unglaͤnbigen und der Heiden 
anfzubauen. Die jebige Regierung: hat bie Koſten ver Er⸗ 
haltung mehrerer religiöfen Inſtitute auf ch - genommen, 
weiche Biſchof Dupuch gründete; fie genehmigt Die Errichtung 
aller ber Pfarreien, welche ihr der Biſchof vorfchtägt. Ie 
fechs bis Reben Sahren hat Biſchof Pavp 76 Pfarreien ger 
gründet, fewie 30 Bikariate. Die- Regierung gab-.ihm die 
Befolbung für zwei. weitere Domberren, für einen Sekretaͤr, 
fieben ‚neue Hilfäpriefter und fünf neue Almoſeniers. Sie 
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gab. ihm eine fehr: erhebliche Seldanweifing für:tie Koſten 
ſeines Prieſterſeminard, und eine Heinere für fein. Meines 
Seminar; fie vermehrte auch die .Ginfünfte feiner eigenen 
 bifchöflichen Zafel, To daß fie wm -das Drefadie das Ein⸗ 
kommen der übrigen Bifchöfe üterfleigen. Bifchof Pavy ers 
wirfte eine Ordonnanz der Negierung, welche. fein Meines 
Seminar beftätigte, eine andere für die Mutterfirden. Diefew 
beiden Stiftungen unter ihn muß man hinzufügen vie Gin 
führäng ber Brüder von A666 Abraham zu Miſſerahim, 
welcher Gefellfehaft die Regierung die Erziehung der. Waiſen 
aus der Provinz. Gonftantise anvertraut hat. Kürzlich wurs 
den. andy. die chrifttichen Schulbrüder eingeführt, in Algier, 
in Blidah und in Dran. Dagegen find die Oblaten Marien 
nach einem Aufenthalte von mir 18 Monaten wieder aus 
der Didzefe weggegangen. 

Noch verdankt man dem Bischof Dany eine Maßregel 
welche bie Zahl der gottgeweihten Jungfrauen der drei Pro⸗ 
vinzen nicht wenig vermehrt; die meiften Dörfer haben näms 
lich jetzt Schwehern, die vom Staate anerfannt find, um bie 
Schulen zu halten umb die Kranken zu beſuchen. Endlich 
haben die Jeſuiten im verfloffenen Sahre zu Gonkantine rine 
Bruderſchaft des heil. Kranz Kaver für die Männer gefiftet; 
während fich zu Algier eine Geſellſchaft vom bI. Herzen — 
die Frauen gebildet hat. 

Die Miſſion in Maroklo war den ſpaniſchen alcana⸗ 
rinern anvertraut. Sie umfaßte, nach einem Berichte von 
1833, die Orte Fez, Mequineg, Felum und Tanger, wit 
309. Gläubigen 1). In den Rechenfchaftsberichten des Mifa 
fſousvereines finden wir Marollo nicht aufgeführt. | 

Papſt Gregor XVI. erlich am 3. April 1846, kurz vor 
feinen Tode, ein: Vreve, wedurch er Gentrakafrila zu einem 
apoftolifchen Bifariate erhob. un Pins IX. no daß, 
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Brsoe. Der polniſche Prieſter Ryllo, dem das Berbienft 
des Plaues zugejchrieben wirb, und deffen Thatkraft die ſchoͤn 
Ren Hoffnungen zu rechtfertigen ſchien, wurbe im Anfang 
nicht zum apoſtoliſchen Bilare ernannt. Der. Priefter Cafolani 
ſollte das Ganze leiten, und er wurde zu dieſem Zwede zum 
Bifchofe geweiht. Er begab ſich nach Malta, um Die Bors 
bereitungen der Neife zu treffen. Die Priefter Knoblecher 
und Angelo Binco begaben fidy zu den Maroniten am Liba⸗ 
won, um fich in der arabifchen Sprache zu üben. Pater 
Ryollo traf einige Monate fpäter in Syrien ein, unb bradhte 
die Schweſtern des heil. Joſeph mit. Im Juli 1847 trafen 
die Miffionäre in Alerandrien ein. Sie vernahmen bier, daß 
der Bifchof Eafolani auf das Provifariat von Eentralafrifa 
verzichtet habe, und daß an feiner Stelle P. Ryllo zum apo⸗ 
ſtoliſchen Vikar ernannt fei. Mſgr. Caſolani kam als ein⸗ 
facher Miſſionaͤr mit. Erſt durch Vermittlung der Geſandt⸗ 
ſchaft Oeſterreichs erhielten die Wiffionäre einen Ferman zur 
Eroͤffnung der Miſſion. Die Reiſenden mußten 12 Tage bei 
der Juſel Phile weilen, weil der P. Ryllo erkrankt war. Zu 
Schiff ſetzten fie ſodann ihre Neife bie Korosko fort, von wo 
fie den gewöhnlichen Reiſeweg durch die große nubifche Muͤſte 
einfchlagen wollten; aber die Krankheit bed P. Ryllo zwang 
fie, die Reife zu Schiffe fortzufegen. So kamen fie nad 
Wady Halfa in Nubien, mo fie 12 Tage lang blieben. 
Siebzehn gefährliche Stromfchnellen paffirten fie. Nach einem 
Monat kamen fie in Ourby, der Hauptitadt von Dongola, 
an. Wegen der zunehmenden Schwäche bed P. Ryllo mußten 
fie hier einen ganzen Monat weilen, wo fie das Chriſtfeſt 
feierten. Der Gouverneur von Dongola behandelte fie mit 
Auszeichnung; dem kranken Ryllo ſchickte er fein eigenes Bett 
amd bot ihnen zum Aufenthalt in Ehartum fein eigenes Hans 
an, in dem die Miffionäre auch 5 Monate wohnten. Radır 
dem fie theils anf dem Nil, theils durch die Wäfte welter- 
gereist, gelangten fie am 11. Februar 1848 nach Chartum, 
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einer Stabt von etwa 20—30,000 Einmohuern. In Nubien 
wurden, die Miffionäre durchaus freundlich behandelt. Die 
Neifenden kamen in Ehartum gauz erfhöpft an, und bes 
ſchloſſen, bier zunächft eine Miſſionsſtation zu gründen, da 
die Stabt an dem Zufammenfluffe der beiden Nilarme liegt. 
Zuerft mußten fie die heilige Meſſe ganz ſtill in dem Garten« 
baufe eined Europäers feiern; fpäter erwarben fie ein Stück 
Gartenland mit einigen alten Gebäuden am weißen Flußße. 
Intriguen der mubamedanifchen Behörden hinderten ben Forts 
ſchritt; in Folge des Jahres 1848 verfiegten die Geldzufluͤſſe 
aus Europa, zunächſt von der. Propaganda in Rom. Schon 
im Mär; ‚1848 wurde eine Erpebition nad) der ‚Halbinfel 
Sennaar gefandt, die Günftiges berichtete. Um Pfingſten 
wurde bie Pflanzichule für Heranbildung Fünftiger Glaubens⸗ 
boten für Eentralafrifa eröffnet ; ed waren Negerknaben, theile 
aus der Gefangenſchaft losgekauft, theild von ihren nubifchen 
Eltern ber Anftalt übergeben. Aber fchon am 17. Suli farb 
im beften Mannesalter der P. Ryllo. Sterbend übertrug er 
die Führung ber Miffion an Dr. Knoblecher. Monf. Taſa⸗ 
loni reidte mit P. Vinco nach Ennager, um bie traurige 
Lage der Miſſion zu ſchildern, und Hilfe für diefelbe zu ſu⸗ 
hen. Im Frühjabre 1849 fehrte Vinco mit zwei neuen 
Miffionären zurüd, aber obne materielle Hilfsmittel, Knob⸗ 
lecher überließ den zwei Neuangefommenen das Miffionss 
inftitut, und entfchloß fich zu der Reife in dad Innere mit 
den beiden Älteren Neifegefährten Binco und Pebemonte, um, 
wo möglich, jetzt ſchon eine Nieberlaffung im Junern zu ber 
gründen. Sie mußten fi an die Agpptifche Handelderpeditiog 
anfehließen, die jährlich in das Innere des Landes zieht, um 
@lfenbein gegen Glasperlen einzutaufchen 1), Knoblecher 
drang bi6 zum 4. Grabe n. Br., zu ben fogenannten Bary. 





2) Hiftorifchpolit. Blätter, Bd. 28: »die Miffion in Gentralafrile« 
©. 372 folg. Weber »Wupier« daf. Bd. 34, ©. 783 f. 
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Negern vor, und fand überall günftige Diepofltionen. Zu⸗ 
rh@gefehrt nach Ehartum befihloß er, da die materiellen 
Mittel der Miffton verfiegt waren (Eaſolani war entmuthigt 
roch Europa zurüdgelehrt), in Deiterreich perfänliche Hilfe 
zu fuchen. Es gelang, in Defterreih den Marienverein für 
feine Mifffon zu begründen. Daun erft kam er nach Rom 
— Sufi 1851, wo ihn die Propaganda zum »einitweiligen 
Provikar“ ernannte; wenn die Miſſion Beſtand gewinne und 
ein Bifchof nothwendig werbe, fo werde man Mfgr. Safolani 
dorthin fenden. 

Aus Kärnthen und Krain begleiteten den Provilar fünf 
Prieſter nebft mehreren Laien, denen im Jahre 1853 weitere 
ſechs, 1854 drei, 1855 zwei Priefler und. jebeömal einige 
Laien folgten. Dagegen fehrten Pebemonte und Zara (der 
‘1848 erſt gefommen war) an den Libanon und nach Neapel 
zuruck, und fiarben nacheinander — 1853. Don Angelo 
Binco und Sohann Knicacie, beide nach Knoblecher die her⸗ 
vorragendften Mitglieder der Mifflen, und Milharcic ſtarben 
im Jahre 1852; Otto Trabant, M. Dovjaf, Anton Laſte⸗ 
gnaro, Alois Haller (von welchem edlen Priefter eine eigene 
Biographie erfchienen von Dr. Mitterrugner, früher in Nom. 
jetzt in Briren, der für die Miffion in Gentralafrifa fo außer⸗ 
ordentlich viel gelefftet, und dafüͤr auch von dem Papfte bie 
mehr als verdiente Anerfennung gefunden hat), Ignaz Kohl 
und Franz Rainer ftarben im Jahre 1865, fo daß es ſchon 
am Ende diefes Jahres hieß, „daß die Gebeine von 6 Miſ⸗ 
fionären in dem Sande von Afrifa bleichen.» Es folgten im 
Tode VJoſeph Zap, und (1856) noch auf der Reife Michael 
Wurnitſch, im Ganzen ftarben 11 Miffionspriefter binnen 4 
Jahren. Die Priefter Ieran und Staller fahen ſich ſchon in 
Egypten gendthigt, umzukehren, fo daß, außer dem Provikar, 
nur zwei Mifflonäre in Ehartum fich befanden, Generalvifar 
ef. Goſtner aus Tirol, und Matth. Kirchner aus Bayern, 
drei Miffionäre in ber Station Gondokoro, Generalvikar 
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Ayton: Neberhacher, Frauz Morlaug na Min, Pircher aus 
Zirgl; Part Mesgan and. Bärstken Iefinbet: fich:.ie: Aug⸗ 
weyn bei den Kyk⸗Negeru; Eiov. Beltrame ine Keroeh 
kehrte vorjges Jahr de Die. Heinat zurück, nt. neuen Mitar⸗ 
heiter. zu, .halen, und ‚um: bana bei ven. Dinfa!e nn Soubat⸗ 
Klußg,.den dem weißen Mile zuſtrömt, eine Miſſton zu be⸗ 
orumhen ; uachdem er ‚fh. :überzeiigt ,. derß ſolches du! dem 
blauen. Nile nicht möglich fel, Kerr Goſtner ſollte gleichzeitig 
wit 8 Röglingen der Miſſtonsſchule vach Alexaudrien weiſen, 
um die neue Expedition mem Guropa mach. dem Güde zu 
führen, während jene Zoͤglinge theils in ber PAIR zu 
Rom, thails in Vexona gebilärt werben follten. .... ı.. "1 
In Chartum wurde das. Miffondhaus. — Die 
Miſſton beſitzt zwei. Gaͤrten. wovon des eine:zu ben: BAR 
fiowähaufe.gehürt,. bey ‚anbere / zu dem Nuftigen -Seiumentlofter 
der rasen vom huten Hirten, womit eine : Maͤdchenſchalr 
And ein Waiſenhaus vereinigt werden ſollen; der Miſſton 
gebrt auch das ſechöne im Iahre 1851 zu. Alexandrien uch 
7000 Gulden ‚gefaufte: Schiff „Stella matntima‘‘, das der-felige 
Knicacin mit unfäglicher Mühe Die Stromfchwellen ded obern 
Mils hinauflejtete. Dieſes Schiff. ift.beflinent, die Werbisbutig 
ber. werfchiehenen- Miſſiongpoſten der obern: Gegenden zuzun⸗ 
serhalten,..„Mie Schulen beiuchten etwa 80. Knahen, wovon 
Wer;bem. Stuskun, ſechs der Oefonomie ander Handwerken 
Ih widmen wellten. : Dex. mnsgezsichnötfte:Yögling Aubreas 
Scheriff und-der Mulatte:Sfunder ſollten in Die Propaganda 
treten, um fich als ®laubensboten für ihr Volk auszubilden. 
Die Mifflon Angweyn bei den Kyk's hatte ſchon 66 Schüler, 
md der ganze Stamm wollse die Taufe annehmen‘, auf die 
man ih erſt vorbereiten wollte. 
. Zu Goudofere, im Lande der. Bary, befigt die Mifffon 
ein Stuͤck Landes, auf dem der Ban eines Miſſionshauſes 
it Kapelle begonnen hat... Es iſt diefes die Station „St. 
Maria am Geftade.“ Doch gewähren die Bary felbfi feine 
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fe großen Hoffimngen 1). Nach dem’ 8. Jahreoberichte bes 
„Marienuereined« in Deſterreich gingen von Mir; 1855 bie 
Mär 1345 -— 81,786 Gulden iin. 

indie: Miffien in Ceutralafrika fehließt ſich die Mifſton 
in Abyſſinien und im Lande der Gallas an. Hier beflchen 
zwei apoftelffiche Vikariate. Sunm de Jacobis, Lazanift, if 
Biſchof von Rilapelid und apoſtolbſcher Vikar von Abyffinien 
feit dem 6. Juli 1847. Zum Soadjutor hat er feit dem 28. 
Januar 1883 den Lazariſten M. Lorenz Biancheri. Im 
Laube der Gallas it der Kapuziner Wilhelm Maffaja Biſchof 
„on Gaffia feit dem 4. Mai 1846. Die Berichte aus Abyſ⸗ 
- finien beziehen fich meiſtens auf die fanatifchen und bintbür- 
Bigen Berfolgungen, welche der ſchismatiſche Klerus von 
Auyifinien, an feiner Spige der Abuna , gegen die eifrigen 
Blaubenöboten dafelbt und im Lande der Gallas hervorruft 2). 
Due Jahre 18650 mußte der Bifhof Maflaja wiederholt vor 
den Nachſtellungen des Abuna nadı Maſſowa an der Küfle 
des rothen Meeres flichen nach ben Leiden einer dreijährigen 
Besfolging. Das Laub Abyſſtnien ntrintt den Schweiß der 
Miſſtonare, bringe aber keine Fruͤchte des Heiles hervor.“ 
Siſchof Maſſaja gibt im Jahre 1850: die Zahl ber Nenbe⸗ 
Sehrten auf 10,000 an Mahamedaner und Haͤretiker hatten 
ſich geeiniget gegen die Katholiken. Ein fpäterer Bericht 
meldet won weitern Mühen des Bifchofe Maſſaja, von feinen 
Kaͤmpfen, Hoffnungen usb Planen 3). Leber die ſehr ver⸗ 
wickelten Berhältniffe hat ber feit dem Jahre 1849 aus Abyſ⸗ 





, 9 Wäffionsberichte aus Centralafrika in den kubwigs⸗ en 
nalen — 3. 1855, &.83—133,'212, 290, 391 folg. — 3. 1866 
©. 150-158; ©. 464 folg. Sonntagsblatt der Augsb. Bohiig- 
1856, ©. 382. Nachdem unfer Manuſcript abgefandt war, ers 
ſchienen ausführliche Artikel über die Miſſton in Eentralafrika in 
dem Hefte der hiftor.spofit. Blätter vom, 1. April 1857, mit an 
gekundigter Fortfegung. ) Annalen, 1849, V, 34. 1851, VII, 
&. 36-43. cf. 1852, VI, 35-44. » Annalen, 1854, m, 
S. 82 ff. * 
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ſynien weggezogane franzoͤſiſche Gelehrte Abbadie nähere Auf: 
ſchluͤſſe gegeben. Im ‚Jahre 1866 war bie .— gegen 
die Ehriften wieder heftiger 1... 

Die Mifffon auf der Inſel Madagaskar, eine der ſchwi⸗⸗ 
rigſten und undaukbarſten Miſſionen, die es gibt, wird von 
Jeſuiten geleitet, welcher Orden nach einem Berichte vom 
Jahre 1850 2) 12 Miſſionen hatte, näwlich? 1) Tine und 
Syra in Griechenland, mit 7 Vaͤtern und 2 Brüdern; 2) Tre 
bigno oder die Herzegowina mit 8 Bätern and 3 Brübern; 
.3) China mit 26 Bätern, 4 Schelaftifern und 5 Bruͤdern; 
4) Mabura in Vorder⸗Indien mit 40 Bätern, 13 Gcholafli, 
kern und 6 Brüdern; 5) Madagascar; 6) Syrien. mit 13 
Vatern und A Brüdern; 7) Algier mit 27 Bätern; 6 Scho⸗ 
Jaftitern. und 36 Brüdern; 8) Südamerila mit 62 Bätern, 
28 Scholaſtikern und 25 Brüders. Ste waren zerfireut über 
das ganze Land, mit den beiden Ordensprovinzen Nen⸗Gra— 
nada und Paraguay. Letztere Miffion befaß 33 Väter, wovon 
in Brafilien 18 Väter, zu Montevideo 4, in Chili 2 Bäter 
weiten, 9) Jamaika wit 6 Vätern; 10) Wifkon in ber 
Miſſouri⸗Provinz mit: 3 Bätern und 9 Brüdern; 11) Miffien 
in ben Felfengebirgen mit 11 Vaͤtern und 10 Brädern, und 
4 Stationen, Saucta Maria bei den Plattköpfen, „das Aller- 
zheiligſte Gerz“, bei den Pfriemherzen; „Samet Ignaz“, bei 
den Kalispeln, und „Sauct Franz Eaver" zu Walameite; 
endlich 19 Sanada mit 31 Vaͤtern, 7 Schotaftifern, 21. Bruͤ⸗ 
dern. Im Jahre 1849 giugen 180 Iefuitenväter und ördber 
in die Miffioneu ab. 

Da die Miffionäre in Madagaskar felbft nicht: eindringen 
fonnten, fo errichteten fie auf der Juſel Reunion zwei Schu⸗ 
fen — 1850, worin ſich eine Anzahl Kinder der Malgafchen 
befanden. Im Sahre 1837 wurde die Mifflon wieder aufge 


) fe „Ami de la Religion“ v, 10. Januar 1856; cf. vom A. OR. 
und 29. Nov. 1855. 9) Annalen, 1850, VI, &. 3 felg.: 
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nemmen. Su Yahre:#84D begab ſich derapoſtoliſche Bilar 
Momnes: ia dirſe Miſſion / ver In -Ränfje'ftarb. Im’S. 1881 
war der Iefuit Jouen apoſtoliſcher Präfeft von Rudagascar. 
Damals: Hatten bis Miffſonaͤre noch: nicht in das Land eins 
Bringen konnen 1), Im Jahre 1852: war Hoffnung, in das 
Omnere einznöringen. Die: Beiden! Zuflicchtöffätten ‘anf der 
Afel: Meurkon hatten ſich ſeht erweitert. Es beiland ein 
Seminar, in dem 19: junge Madagaffen ſtudieren wollten: 
56: mabagaſſiſche Mädchen, welche ſich ſehr Hut betrugen, 
und 116 Knaben waren in den Zufluchtöhänfern. Aber dieſe 
Anftalten nahmen „ungehener viel’ Geld“ m Anſpruch; bloß 
die Unterbaltung der Siader koſtete jährlich 18,000 France 2). 
Vom Yahre 1853 waren die Berichte wieder nicht troͤfflich. 
Seit: ben 9 Jahren der Miffton (von 1844 an) weren Bereits 
gwei Biſchöfe ‚geftorben, Dalmont und Monnet, nebſtdem 
zwei Prieſter und zwei Katecheten. Die zwei Anflalten auf 
Bourbon waren bie. einzigen Erfolge‘ der Miſſton 9). Auch 
som Jahre 1856 lauten die. Berichte noch nicht guͤnſtiger. 
«Das Zufluchtshaus⸗ und die "Razarerhanitalt« blühten. 
fiber ber. Eintritt in das Junere ber Sa web unter Todes 
Mafe verboten H. no. 

De zu Frankrrich gehvrige aufe Remnion oder Jole de 
France. hat im Jahre 1850 627. September) einen eigenen 
Biſchof erhalten. Der. neue‘ Bifchof Desprez Ceben zu eihem 
andern Bisthume -in- Frankreich. ernannt) kam /aın 22. Mai 
3851 in Yele de France. an Di: Im Sabre 1859 zählte man 
auf der Inſel 50 Schulbrüber, 42 Lehrſchweſtern des heil. 
"Sofeph.. von. ae m auch ven — Eee 
— M. 





¶ Annal⸗ von 1652, H. 1, S. 94-f.” '”) Annalen von 1853, VI, 
S. 30 folg. *) Annalen von 1854, II, S. 0-32. *) Ludwigs: 
Mifflonsınnalen von I ©. 244—249. °) Annalen des Lyoner 

7° Bereind:v. 1854,98, IV, «8.45. 9 Kitdedheimer — IOR 
Soenmtagsblatt won 1884 ‚: Po: } [ 1 


*71. 


bia zum ale Ehriſti A987. ar 


:. ‚Die Miffton auf dan Sechellen⸗Inſeln wande jr Jahre, 
1853 nen, aufgenommen.. Der Kapuziner M. Theophiluß, der 
biß. jet in Trapezuns gewirft. hatte, wurde Days als. nneflen 
liſcher, Aräfelt erwählt,. uud ‚veiöte mis: mehreren Kapuzinern 
bahin. Sig, beglritete.ber N: .feom non Apranches, her:anf 
dieſen Sufelu vorher mehrere. Zanfenhe, getauft, und ıeine 
große Zahl ven, Ahſchwoͤrungen. — hatte ‚Die 
Engländer haften. ihn gber vertufphen 1). - ee 
„. Die Katholiken das. Caplandes Banden unter. doh ne 
toluchen Bilar der Zul) Meanrhius, des im ‚Bahren 1890 
einen Benebiftiner, Namens Kater, in bie Gapkapt- ſanydts, 
Bald barauf fam ber apoftolifche Vikar felbft. „Doch fand 
na Jaͤhte 1880 nur eine Taufe, im Jahte‘ 1803 nm die Eins 
fegnung einer Ehe: ſtatt. Seit "deut Vahre 1824 ‘war die 
Colonie wieber ohne Priefter. Jin Jahre 1826 kamen wieder 
Miſſtonaͤre, welthe'gleichfatts das Land zu" verlaffen gezwun⸗ 
gen wurden. Erfl’nttt dem Jahre 1837 ging es beſſer. In 
biefem Jahre wurde ih apo Roltiches Bifariat für das Cap⸗ 
Iand errichtet. Grifftths wurde apoſtoliſcher Vlkar, Daniel 
Burke ſein Cdadjutor. Der Empfang von Seiten ber fauen 
Katholiken war außerſt falt, "Der Biſchof derkäufte bie faſt 
Id Zrämmer zerfallene alte Kirche. Eine neue Kirche wurde 
gebaut, eine katholiſche Freifchule eröffnet. " Im Jahre 1845 
berechnete man bie Zahl ber Kätholiken in der ganzen Eolohie 
anf 2588. Im Jahre 1841 zählte man in der Capſtadt ſchon 
890 Taufen, darunter von 30 Erwachſenen. In dieſem 
Jahre wurden 20 Heiden und 38 Proteſtanten bekehrt. "Noch 
mehr Katholiken waren in ber Stadt Grahamſton, wo ber 
Prieſter Murphy eine Kirdye baute. In Port-Eliſabeth fan. 
weite ſich eine dritte Gemeinde unter dem Priefter Eormoran; 
eine vierte zu Beaufort. Sn Georgstown baute der Priefter 
Deverenr’eine Kirche. Die Wifffonäre drangen in bad Jnnere 


ı) Eonntagssiett Neo, 7 von 1868. ee. 
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des Landes vor. Gr Jahre 1851 ’beftanden 2 apoſtoliſche 
Vikariate. Der Weſtdiſtrikt ftand unter dem: Dominikaner 
Griffiths. Zum Weſtdiſtrikt wit der Capſtadt gehört auch 
die katholiſche Gemeinde auf St. Helena. Das Bilariat von 
GSrahamſton umfapte den Oftdiftrift. Deverenr war Bifchof. 
Port Natal wurde ein eigenes apoſtoliſches Bilariat. Franz 
Allard, Dblat, ift apoſtoliſcher Vikar feit 1850. Im April 
1851 wurde eine neue Kirche in der Eapflabt eingeweiht, in 
Segenwart von 3 Bifchöfen, des Biſchofs Griffiths, des Bis 
ſchofes Desprez von Isle de France, und. des Bifchofes 
Verolles der Mandfchurei 1), 


Die Miffion von Guinea und ———— iſt bis jetzt 
faſt ſo unfruchtbar, als die von Madagascar, und furchtbar 
lichtet der Tod die Reihen der Glaubensboten. Die Biſchoͤfe 
in Amerika, beſorgt für die freien Neger in der Eolonie „Rio 
beria«, verlangten im Jahre 1833 von der Propaganda Die 
Gründung einer Miſſion. Erft im Sahre 1841 kamen Prie 
ter an. Im Jahre 1843 murbe Baron erſter apoftolifcher 
Vikar von Dbers und Nieber-Buinea. Bald darauf verließ 
er die Mifflog, und überließ fie 7 Priefteen aus der Gongrer 
gation des unbefledtien Herzeus Mariaͤ. Diefe kamen 1844 
an ihrem Poften an. Aber 5 flarhen nach wenigen Monaten, 
der fechöte kehrte nach Europa zurüd, nur einer blieb in 
Gabon. In 11 Sahren wurden 75 Miffionäre nach Guinea 
abgefandt, 42 ftarben oder waren durch Krankheiten unfäbig 
geworden. Im Sabre 1854 zäblte die Miſſion 15 Priekter, 
11 Brüder, 19 Schweſtern. Der Coadjutor Ludwig Kobed, 
Biſchof von Maflena feit dem 27. September 1848, weilte 
in. Paris. Es befanden 10 Primärfchulen mit 200 Kindern; 
eine Gentralfchule für Gewerbe und Wiffenichaften mit 40 
Schülern. Domintfaner waren in bie Miſſion berufen als 


:) Annalen von 1856, IV, 45; cf. von 1851, I, 17. 
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Gehilfen. aef die Desankildung eines — — 
m. — Serge werben 1), | 


4. Yuflralien und bie Inſeln ber Sübfee. 


$..15.. Die. Kirche in den, holl aͤndiſchen, ——— 
mgieſiſchen nnd ſpaniſchen Inſeln zwiſchen JIudien und 
Auftralien (Inſeln im indiſchen Weltmeere). 


Die Hollaͤnder herrſchen in Hinterindien über ein Gebiet 
von 16 Millionen Seelen. Darımter aber find nur 30,000 
Proteſtanten, Tauter Enropäer. In 21/, Iahrkunderten ver: 
mochten bie Proteftanten keine Seele zu befehiren. Katholis 
ſchen Prieſtern ward ber Zugang in die Eolonien verfchloffen. 
Im Jahre 1808 konnten, als Ludwig Napofeon König Der 
Nieberlande war, zwei Priefter fi in Batavia nieberlaffen. 
Bit Hilfe eined atholifchen Gouverneurs wurde zu Batavia 
eine 110 Schuh lange, 50 breite Kirche gebaut, und im 9. 
1829 eingeweiht. Die holländifchen Eolonien erhielten einen 
apoftelffchen Praͤfekten mit 6 Prieftern. Zwei andere Kirchen 
wurden gebaut. Die Infel Sumatra erhielt zu Padang bie 
erſte Airche. Im Jahre 1840 wurde Batavia apoftolifches 
Bifarist. Nach einer Uebeteinfunft mit dem König ber Nies 
Berlande ernannte ber Papft den apoſtoliſchen Vikar Grooff, 
ven der König anerfannte. Grooff hatte 18 Iahre in Su⸗ 
rinam theild als einfacher Mifftonär, theils als apoftofifcher 
Perfekt mit großem Stgen gewirkt. "Hier hatte er feine ges 
wöhnliche Wohnung mitten unter dem von ihm gegründeten 


⁊ Annalen von 1851, 1, 5; von 1852, VI, 52; von —— v, =: 
1 WAL (Statiſtik der Difkentsakatten), F 
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Senke den Arcfabigen. Im Wil: tard An! Wrooff kit & 
Prieftern in Batapla an⸗ Am-30, JIuli erhielten did 4°’ Prie⸗ 
fter die Erlaubnid des NAufentbalted, und wurden zu bem 
berfömmlichen Eide zugelaffen. Die Stimmung der Katho- 
Iifen, befonderd der Priefter, bie vorher dageweſen, war aber 
den neugugefommenen ungünſti Der. epoßalliige Pitar 
wollte ag — —— Clerus BP _ in der 
kebensweiſe und befonderd der Kleidung. Darauf erfolgte 
heftiger Widerftand, Mſgr: Grovff fah fich gezwungen, drei 
Pyieſter anf laͤngere Zeit 'ya fusmenbirem:: Davon. machte eu 
ben Generals-Bonperneur Anzeige. Die: Regierung heſoldete 
bis jett 7 Priefter, deren Zahl für 16—17,000 zerftreut 
wohnende Katholiken viel. zu Fein war. Ohneden waren bei 
ber Ankunft des ueuen Bifard 2 Stellen erledigt. Dex lets 
tere, ſandte nun 2 Prieſter nach, Surabaja ynd Samarang 
Die zwei anberu mitgebrachten Yrießer bebiek eu bei ſich. 
Da drei, Priefter ſuspendirt waren, blicken nur...zur Ver⸗ 
wendung ‚übrig Auf Auregung.eingd ber Susnendixten gr: 
Härten 38 (uns) katholiſche Laien in einer Zuſchrift Dem 
Goupernement, daß der apoſtoliſche Vikar ihr ganzes Dev» 
trauen perloren, — Die beiden erwähnten. Prieſter ſchickten 
die Behörden. von Samarang und Gurebaig. nach Batavia 
zuruͤck. Aus Rachgiebigfeit befahl uun der apoßoliiche Bilar, 
daß bie 4 mit ihm gefommenen Prieſter vorerſt außer Thaͤ⸗ 
tigkeit treten follen. Da, aber das Goupernement wiederholt 
von dem Biſchof bie. Wiedereinfegpug der Drei ſuspendirten 
priefter- verlangte Cinzwifchen war. Herr Rochuſſen als neuer 
General» Öguverueur angekommen, ein.graßer Ratholitenfeind), 
und. ber Bifchof nicht nachgab, fa verlangte. bes Gaunergent, 
daß der Biſchof. wegen ſchwaͤchlicher Geſundbeit. — ac 
Europa zurüdffehre — 19. Januar 1846, Als ber Biſchot 
auf dem jetzt ohnedem die ganze Laſt der Seelſorge in Batavia 
ruhete, daranf einzugehen ſich weigerte,ließ wan ihm nur 
die Wahl, die Suspenfion der: drei Prieſter wirfguheben; oder 
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m mildern, — odex Die Molonie gu: meiden Da wer Bifdieh 
nicht/ Naquab, fa erflaͤrte ihn den Bouyerneim für ſuspeudirt⸗ 
yadı aueil feine Megenwart der Nuhmber.Enlatie:gefähriich ſei, 
mußte er. mit, ben, Brieftere, die met ihmrgeloinnen, das Laub 
in 14. Zagen verlaffen. Doch dürfe er aus vigenemn Antrieke 
ſich entfexyen,. am. den Öffentlichen: Beſchluß der Verbaunuug 
sn. yermeiben. U ;ber Biſchnf Bud: immen Ausweg mädk 
uchmen Zone, fo xrſchien Tags darauf ſein Berbammmiigde 
bebpein ſo jaja (ber -nier; Alfter Prie ſten⸗ weil dieſen dem: Wie 
ſcoofg gehauchton,. Zumal der. ſuependinten Piuefter böerisubmuen 
wirhen ihre Amtsverrichtuugen:. Doch / ielten ſiche bie Mlnu⸗ 
bigen fern van ihven. Einer von ifen 'tchetk nach Dulank 
mräd, und jeigie. die .tieffie News, Nur: An Padamg wen 
nach. eis Prielier, Staal, bei nbar ıbabd. darauf ermordel 
wurde; Die Kacholiſen in ganz on — 
ein Jahr ohne Baelfongs: -— :. ut nn 

Zwiſchen; Ram: una- dam. Niederlauden: kam — — 
mn. Ueberemkomen Monſ. Grooff durite nicht zuruͤckkeh⸗ 
von, aber der Titel eines apoſtoliſchen Vikars won Mirder⸗ 
laudiſch⸗ Jadien behelten.. Et warde als apoſtoliſchee Bipktandk 
noch Weſtindien geſandt, we er bie‘ feinem wor wenigen 
ahnen erfolgzen Lohr: in; apoſtoliſcher Weiſe zuabeiten 
forfuge. ‚Au. feine Saelleirat Monſi Vrancken aidſein 
Faadjuter in -Batapia. . Air: naehm 7 ſichr achtbaren Geiſtlich⸗ 
wir ſich. Die Vefhränlung: der Zahl ber in "wet: Colonit 
thätigen Peinften wurde aufgehoben , was das wichtigſte Er⸗ 
gebniß des Korfliktes war. 1). Die‘ egierung Arrtiahen bie 
Koſten der Unterhaltung von 8: = und bie: Kofſten des 
‚Bifitntiontrerfen dead Biſchofes. — ‚Beben. hat 


; a 


ı) Denkfchrift über die Lage der Katholifen in den Miederlanden, 

. 180,.©. 7-37; ze. wiber die katholiſche Genlickeit 

J = niederlaͤndiſchen Indiene Bd 18 der Tifkorttch: -.. Blaͤtter, 
G. 211 f. re per 
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fich inzwiſchen nicht wenig in dem Bifarlat von Batavia 
gehoben und gefräftiget. Selbſt bie fehr Pritifine Weltreiſende 
Ida Mfeifer flellt vie dortige Geiſtlichteit ars muſterhüft 
kar.1), Auf Sumatra wurde jüngſt bie erfte katholiſche 
Kirche. eingeweiht 2). > | 
,' Bor Kurzem ſind die ehedem Pobtugieſiſchen Inſeln 
Flores, Sabrao ud ein Theil von Timor von Portugal an 
Hellaud abgetreten worden — unter ber Brbingung ' ber 
freien und ungehinderten Andäbung der katholiſchen Religion. 
Dadarch bärfte bie Zahl der Katholiken in Nieberlainbifch⸗ 
Indien auf 80,000 dis 100,000 Reigen. Borher ſchwankten 
bie Angaben äber bie Zahl der Katholiken zwiſchen 16,000 
ud 36,000. Freilich find "jene an Holland abgetretenen 
Aatheliken ohnme Streit im deſolateſten Zuſtande, da biefelben 
son. Macao aus paſtorirt werben follten, deffen Biſchof im 
Jahre 1853 das Schiöma in Dftindien new beiebte. 

Dis zu der Aufhebung der Kiöfter in Portugal — 1833 
beforgten die Domimilaner bie portugieſtſchen Miſſſonen im 
Solor, Timer. und andern Infeln. Aber die Regierumg 
Peortugals verfuhr fo barbarifch bei der „Sätulartfation“, 
baf fie foger bie Barken in Beſchlag nahm, 'meietelfi deren 
bie Miſſienaͤre bie Verbindung wit den verſchiedenen Jufſeln 
underbieiten. Die Inſeln zerfielen im oͤbonomiſcher und reli⸗ 
gäöfer Hinſicht. Gelb Macao bietet ben elendeſten Anblic 
bar; Schon im Jahre 1829 waren auf Timer nur noch 8 
Prieſter. Als wan uue- deren Bermehrumg’bat, gab ſich kaum 
ber Abſchaum ded goaniſchen und portugieſiſchen Kſerus dazu 
ber, in dieſe verlaffenen Inſeln zu ziehen. Der gaͤnzliche 
Verfall aller Religion iſt nur durch Die Abtretung dieſer 
Inſeln an — Holland abgewendet. Zwar hat der Biſchof 


; 9.20 Pfeifer, »Meine zweite Wnitreifee, Bd. MI, 1856: Mil: 
.. fonsansalen, 1850, IV, Geite 56 folg. ”) Nr. 12 des Frank⸗ 
furter Batholifchen Kirchenblattes von 1857. I. So 
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von Gelopkon, Peter Marvin. Vranken, zu wenig. Prlchen.. 
Aber — er war in biefer Angelegenheit‘ Ehrglich in. Europa, 
ud wird wohl eine Auzahl Wiffionäre und Nennen mit ſich 
genommen hahen. Und infoferne war ber. Gewaltalt vom 
Jahre: 1846 von weitern gefegneten Folgen. Er hat no 
eine andere gute Frucht getragen. Bis jebt darfte kein ka⸗ 
tholiſcher prieſter den Boden der Molukken⸗Juſeln, die Hol. 
land gehören, fowie.der großen Inſeln Gelebed und BVornes 
betreten. Auch dieſe REN? iſt m an 2. — 
ER aufgehoben worden. — 


Im Jahre 1841 wurde das apoſtoliſche Bitoriar von 
Malaya ı Maleifien, Malabar, auch Welt, Siam) gertiftes 
oder von Siem abgezweigt. Es begreift die englifchen Bew 
ſitzungen Malaeım (dad alte Bischum Malarca wutbe 183% 
aufgehoben), die ganze Wertüfte von Siam mit den Provin⸗ 
zen Martaban, Tenafferim, die Stämme ber Earianen im 
Birma, die Rifobaren-Sufeln in fich, we in den Jahren 1888 
bis 1842 Berfuche zur Einführung des Ehriſtenthumes gemadht 
wurden, ferner Pulo⸗Pinang, Singapore nad viele Heinere 
Zuſeln des indiſchen Archipels, bie nicht zu Portugal ober 
Holland gehören. Auf Pulo⸗Pinaug befindet - Adı das geoße 
Miſſlonsſeminar, das Abbe Letondal im Jahre 1808 zut Zeit 
der Verfolgung in China für chineſiſche Tünglinge gründete, 
und in bem fi 150 Zöglinge befinden. In der Stabt Mas 
iesea mit 2000 Katholiden und 2 Prieſtern brach im Jabre 
1898 das Schiema and. — Der apoſtoliſche Bilar von. Ras 
faißen (der Halbiufel Malacca ober des weſtlichen Siam), 
Joh. Bapt. Boucho, Miſſionsprieſter, Bifchof von Achalia 
ſeit 1835, der feinen Wohnſitz zu Tanjang auf der Juſel 
Pulo⸗Pinang hat, hat 12 Prieſter zu ſeiner Verfügung. Die 
meiſten Katholiken dieſes Vikariates ſind chineſiſche Handels⸗ 
leute, die ab⸗ und zugehen. Pulo⸗Pinang zählt über 4000 
Katholifen. Singapore, wo im Jahre 1883... Schulbrüder 
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un Schweſtern vom ii. Naurus in Frankreich die Schulen 
überneeinnen haben, dürfte cbenfo viele Katholiſfen zähfen 1). 
r: + Camhbedja .umb:Lasd im Kalftrihume Anam wurden tat 
Bahre :1851 burdr die Propaganda -zu: einem apoſeteliſchen 
Bilariıte verbunden, Dem: de ee: es 
2. dorfteht 2), ! 
Auf den zu. Spanien — Phultppinen — das 
—* Mauila (ſeit 1021) mis etwa 1000 Pfarreien 
oben. Miffinndßationen. Das. Biiehrim Neu⸗ Gegovia '(feit 
1598), Hauptort der gefeierten Miffienen ver Dominikuner, 
zahlt etwa 500 ; das Bisttum Neo» Eacered 600; bad Bid» 
thum Bebu (Nankieisıdesa) 900 Pfarrrien nb Deifflon®poften. 
Die 12 Mitglieder bes Domfapiteis von Manila: find. :fauter 
Gingeborne. Dominikaner, Benediftiner, Jeſuiten, Anguftiner 
ur au Du erwarben fich ‚gleich unſterbliche Derdienfte um die 
Miſſtoren auf ben Philippinen, deren Ehröften man auf wien - 
Wilkewen: fhbgb, umb von wo  aus:tie Miflionck -in: China 
und in Tonkin beſtaͤndige Hilfe eshirkten.: VDiele diefer Miſ⸗ 
ſſenee find für ben Olauben geftorben. Der Meit⸗ und der 
Negularklerns hat Ausgezeichnetes geleiftet. Die Fatheiiiiie 
Hirche wie He fpantiche Nation haben fich vum bivfe Binfeln 
wnfber bliche Verdiende ‚erworben. x 
' rn Nacheinander waren 3 audgezeichnete Mänser Erzbiſchoſe 
vor Manila, 9. Juan Autoniv Zulaibar, der Auguſtiner 
Hilarion Diaz, P. Joſeph Segui. Der letztere, gleichfalls 
ei Auguftiner, ſeit dem 15, Jahre it Manila, mächtig aller 
Dialelte von Deeanien und. von China, wo er viele Jahre 
Miſſtonaͤr waur, und allem 80,000 Neophyten kaufte, Tpäter 
bewaruderter Mifflonaͤr auf den Philippinen, angebetet von 
——— —— von 1830 bis 1844. Kr 


2 


en) Annalen des Giauben⸗ 1860, IV, &. 97, Mühlbauer im Art. 
“ »Dinterindin« in Br. XH. des’ Freib. Kirchenlex. *) Amnalen 
1251066 Sudwigsseteine, O. Il S. 97-126 — A 


DB 


bi. gen Jahre — MB 


erwnab.-fich” Dien Arhtung von ‚any ODeeanien.Auch er Ya 
au. den ſpauiſchen Behösden ..in- Konflikte ,; dus. drüſelben 
Mrimden, wiender Bächot Grooff. Eruftarh den a. Iuli t644. 
wen zaͤrtlich er Mauer: naller ‚Eimmwahner , :ein.ıfirbreicher : Vor⸗ 
aund- unb beforgter Meiſter und Lrhrer aller Bälfer, webche 
‚keiner; Distenforge: anvestrant waren, wurde Segni auch oen 
Men wie ein Bester beweint⸗ 1), 1: Daß: dieſer Juwel dor 
Philippinen. noch in ber fo vieler Edeiſteinen benanbten Krote 
Saunienso wennget, bat. biefe Krone zum größtem sEhele" Dei 
MBlaubensboteu der ER — : aus? Spanien zu ver⸗ 
banken. :,. . . A Te re rar 
a ° ee DI a Seas 3 17; | 
$.16; Die airche in Auftrfaften, ni, in Neu— 
Holland, Neu; Seeland, Neu⸗-Guiana, Neu-Calebonien, 
Beurdrtand, Ren» Englant, Neu«⸗Hebriden, —— 
Ale a maelan wird toll 


iR "Di. "Grappofen Pr auch Die Wiffiondne.; theilen den 
fünften Welttheil sin in Polyneſten, Micronsfuw, Maleſian 
‚und Melanefi ien, „Wir folgen der englaͤndiſchen Eintheilung, 
„au die ſich quch der Biſchof Roſendo Solpado in feinen. biße⸗ 
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hete früher die Verbrecher⸗Telonie Botanybay (1788-1810 1) 
Im Sabre. 1800 zählte man 7000, tim Jahre 1838 etwa 
100,000 Einwohner, mit der Hauptſtadt Sidney. Im Jahre 
1883 war darunter em Fimftheil Katholiken, nach andern 
der wierte Theil. Der Erzpriefter Flinn, der im Jahre 1818 
mac Sidney gefandt wusde, mit der Vollmacht zu firmen, 
aurhbe zuerſt eingefperrt, fobann nach England zuräcigefanbt. 
ER die Emancipation ber Katholiken in England brachte 
beſſere Beiten. Der Priefter Therry (feit 1820) veranlaßte 
Me Grimdung der Marieufirdhe in Sidney. Im Jahre 1829 
und 1832 famen zwei weitere Priefter. Bald baranf — 1832 
kam der apoftelgleiche Benediktiner Ullathorne (heute Biſchof 
von Birmingham), damals Vikar des apoſtoliſchen Vikares 
von Mauritius, dem ſeit 1818 Neu⸗Holland zugetheilt wor⸗ 
den. Ullathorne fand etwa 2000 Katholiken in Vandiemens⸗ 
land voͤllig verlaſſen. Ullathorne bereiste Neu⸗Südwales, 
und ſandte feine erſchuͤtternde Berichte über bie Lage ber 
Katholifen in die Heimat. Er prebigte mehrfach breimal an 
einen Tage, an weit von einander gelegenen Orten. Gegen 
Ende des Jahres 1835 Fam ber Benebiktiner Dr. Polbing 
'als apoſtoliſcher Vikar mit drei Prieftern an. In Sidney 
'waren 6 Priefter und 6060 Katholiken ; einen behielt Polding 
‘bei fi, die Abrigen verthellte et über das Land. Nun ging 
es beſſer. Selbſt auf der Inſel Norfolk, dem Aufenthalte 
der ſchwerſten Verbrecher, wurde eine katholiſche Kirche ge⸗ 
baut. Die Prieſter fingen auch an, den Wilden ſich zu 
nähern. Stalienifche Pafftoniften gründeten eine Riffon anf 
der Infel Denwich an der Oſtkuͤſte. 


Als die Zahl der Katholiken fehr gewachſen war, reiste 
der Biſchof Polding im. Jahre 1841 nad Rom. Papſt 





9 Gidnep, aber Wettiüch Weftraliene, 186%: Ratholifhe Miffo- 
nen in Auftralien (Bericht von Ullathorne), BD». IV der ee 
polit. Blätter, &. 437 folg. 
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Bregoy XVI. erhob im Jahre 1842: die Stadt Hebarttomu 
anf. Bau Diemensisnd zum Biethume. Sidney wurde Erz 
Aiſthum, und ihm Adelaide als weiteres Biethum unterge⸗ 
ordnet, Des neue Erzbiſchef gründete ‚viele Kirchen auf ver⸗ 
ſchiedenen Punkten. Zu Sidney fliftete er das Gollegium 
der heil, Maria unter der Leitung von Benebiftinern: : Im 
Jahre 1845 wurbe- auf dem Boden. von Neuhofland die erſte 
Spuode gehakten,. der vier Bifchöfe und wiele Priefter ar 
wohnten. Zu Sidney baute der Erzbiſchof eine. Kathebraie, 
die, mit Aysnahme ber Altern Kirchen auf den Philippinen, 
die prächtigfie Kirche von Yuftralien if. Doch fchan im 
Sabre 1861 mußte man auf Mittel denken, fie zu erwei⸗ 
tern 1). Die Zahl der Katholifen in Neu⸗Südwales erreichte 
den dritten Theil aller Einwohner. Im Jahre 1862 -gählee 
mau 57,000. Seelen mit 40 Prieftern, dem Erzbifchofe: zwei 
Eoadintoren, einem Generalvifar, 1 Archidiaten, 1 Dedaut 
vou Bipney, 3 Landdechanten, 32 Mifflonsprieftern, beran 
Sprengel, fih 800 Meilen in Die Länge, 400 in das Inner⸗ 
erſizecen. Nach Sidney ik Maitland der wichtigſte Ping. 
Eine isifche Latholitin hat in Sidney Unglaubliched geleitet 
für Beſſerung und Serambilbung. van Mädchen zu Maͤgde⸗ 
dienſten 3). Sibney ſelbſt zählte im J. 1848 ſchor 20 
Einwohner 9. 

Maitland ift im Jahre 1847 sum Bisthume — 
worden; der Benebiftiuer Davis war zugleich Coadjutor des 
Erzbiſchofes. In neueſter Zeit wird —— nicht wehr 
‚ale Bisthum genannt. 

Bwifchen Nen⸗Suͤdwales und Adelaide oder Suͤbauſtra⸗ 
lien liegt Auſtralia Felix, auch Port⸗Philipp und Melbourne 
genannt, das in ben letzten Jahren wie Californien, wegen 


) „The Tablet“ vom 17. Ian. 1852. *) f. mein Art. >@ibnepe im 
Freiburger Kirchenlexikon. 9) Siöney, der Melttheil, Außralien. 
«) Salvado, ©. 94 a 
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feines Gbotdes in: zuren und in Ablen Ruf gekominen iſt Im 
Zahre 84T wurde auf den Vorſchlag des Erzbiſchoſes Pol⸗ 
dig ein Viechen Melbourne errichtet. Der Auguſtiner Jakob 
Alypius Goeld iM Biſchof feit dem 9: Juli 1847. Er bat 
son. Butopa, beſonders von Irland zahlreiche Wehltfen er» 
alten. — Bifchof von Hobarttown auf! BansDiemendiand 
ER W. Willen felt dem-22. April 1518. — Die I Bis 
taöfe von Hobarttown, Melbonrne und Melaide haben 
Mojſich eine gemeinfame Erfiärung abgegeben, wornach fit, 
srog des Yrivfkermangeld, nur mit regelmäßiger: Sraguiffen 
en Deiefter bei ſich aufnehmen 1). 

Das Bisthum Melaibe beſteht gleichfalls feit dem Jahre 
— und bat feit dem 22. April d. J. ſeinen erſten Biſchof 
An ‚der Perſon bed Franz Murphy. Es uinfaßt Suͤdauſtra⸗ 
fie uebſt den Kaͤngurnh⸗Jaſel. Die Kathedrale zu Adekatde 
an eine ſehr beſcheidene Kirche. Im Jahre 1861 waren ges 
want oder im Baue begriffen Kirchen zu Elare (wo ſich 
deutſche Jeſuiten, und beionbers P. Kranewitter ans Tirel 
beſtuder), Willunga, Mount⸗Barker, GSGawler Toon, Kapunda 
‚and! title Para, und dieſen einzelnen Diſtrikten waren Prfes 
ler zugeteilt worden 2).- Ein convertitter Anglikaner ſchenkte 
"dem Bierhume 500 Morgen des beften Landes, neb 2000 
Mund Sterling. Auch wied er 4 Morgen Landes auf einem 
Hohen: Platze der Stadt zum Kirchenbaue an. 

2: 1% Jahre 1846: wurde das Bisthum Dertb- für Weſt⸗ 
'anftralien gegründet. Der Priefter Brady, der befonders für 
die Belehrung ber Ureinwohner gearbeitet,i:tam im 3. 18344 
‘nach Rum, UAB wurde zum Bifchofe von Perth geweiht. Er 
verfaßte dad erfie Lerikon⸗ber Sprache ber! Ureinwohner Neu⸗ 
Holands, das in Jahre 1845 Inder Propagauda zu Nom 
gedruckt wurde. Als er im Jahre 1845 ——— beglei⸗ 


— — — * 


h ENTER EN — —* ") The Tablet vom 
15. November 1851. EZ. 
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teten ihn als Mifftonäre bie beiden fpanifchen Wenebiktiner, 
die wärbigfkeu Söhne bed heiligen Benediftug, 
Rodefindo Salvado, geb. zu Tuy ben 1. März 1814, ale 
Bischof für Port-Bittoria zu Rom geweiht den 15. Auguft 
1849, und of. Maria Benebift Serra, geboren zu Matara 
den 11. Mai 1810, zuerft im Jahre 1848 zum Bifckofe für 
Bittoria in Rom geweiht, dann am 7. Auguft 1849 traus⸗ 
ferirt ald Adminiftrator des Bisthumes Perth. 285 Perfonen 
begleiteten den ruͤckkehrenden Bifchof Brady. Bon Perth 
aus zerfireuten fich die Miffionäre. — In das Nähere ihrer 
Scidfale können wir nicht eingehen. Bifchof Salvabo ers 
zählt ausführlich in feinen Denkmärbigleiten, wie .er und 
Serra nebſt zwei jüngern Brübern in bie Urwälder einge⸗ 
drungen, um ein Nen-Nurcia als Mittelpuntt der Civiliſl⸗ 
tung der Wilden zu gründen, wie fie eine Hütte gebant, ſich 
verirret in den Wäldern, in Noth und Elend gerathen, wie 
fie Würmer und Reptilien verzehrt, wie fie in Beben und 
ohne Schuhe waren, wie Salvado in feinem zerriffenen: Auf⸗ 
und Anguge unter den ‘Chüren der Kirche von Perth gebettelt, 
wie er (einer der beten Klaviervirtuofen) ein Concert auf 
dem Piano⸗Forte in Perth gegeben, („meine Kigur, fagt er, 
erregte zugleich Gelädhter und Mitleid; er hatte u. a. einen 
Bart von drei Monaten, und ſah mehr verwildert ale ein 
Wilder aus“), wie er mit den Einnahmen des Goncerted 
Lebensmittel gekauft, wie die zwei einzigen Begleiter, außer 
Serra, die Katechiften Gormann und Fonteine noch im I. 
1846 geftorben, wie fie in der Wildniß pflügten und fäeten, 
wie fie ihren frühen Poften verließen, wie es allmälig befler 
ging, wie fie ein Klofter gebaut — Neu⸗Nurſia genannt, wie 
im Januar 1848 zu Neu-Nurfla bie erſte Dioͤzeſanſynode von 
Perth gefeiert wurde. Serra follte nach Europa reifen im 
Betreff der Mifflon, um Hilfe zu holen. Im Jahre 1848 
waren bie der Mifflon von der Regierung gefchenkten Felder 
fhon im beften Stande. Die Wilden in der Nähe naheten 
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ſich der Euftur. Im Jahre 1849 kehrte Salvado, nach drei 
Jahren Aufenthalt, nah Enropa in Angelegenheiten des 
Bisthumes Perth zurüf, Serra, im Sahre 1848 zum Bi. 
ſchofe von Porto Bittoria geweiht, wurde im Jahre 1849 
trandferirt ald Goadjutor und Adminiftrator des Bifchofes 
von Perth, während Salvado Bifchof von Pittoria wurde, 
eines Bisthumes, das aber nicht in das Leben treten fonnte, 
weil bie engliſche Regierung in bemfelben Jahre 1849 bie 
Colonie von Port Effington oder Victoria als hoffnungslos 
aufgab unb anflödte. Salvabo fam nad) feiner Weihe (15. 
Augnſt 1849) nach Barcelona, und fah feine Heimat nad) 
etwa 11 Jahren der Entfernung reieder, Bett den 14 Jahren 
politifcher Kämpfe zeigte Salvado den erftaunten Barcefos 
nefern zum erftenmale wieder dad Kleid bes hi. Benediktus. 
In Barcelona Pleidete er 28 Mifflonäre ein, welche ſodann 
in Prozeffion zum Schiffe ſich begaben und nach Cadix fuhren. 
Die beiden Bifchöfe Serra und Salvado trafen ſich bier 
wieder nach einer Trennung von 18 Monaten. Am 6. Ols 
tober 1849 fuhr Bifhof Serra von Eabir ab mit 39 Bene: 
diktinern, theild Peofeflen, theild Novizen, Prieſtern und 
Handwerkern, und kam nach Perth am 29. Dezember 1849, 
nad) Neu» Rurfa am 26. Januar 1860. Im Trinmphe 
empfingen ihn feine Wilden. Der Aufenthalt Salvado'd in 
Europa bauerte noch lange. Erft am 16. April 1853 verließ 
er den Hafen von Cadix, begleitet von 44 Benedfktinern aus 
Spanien 1). 

In Perth wuchs inzwifchen bie Zahl der Katholiken 2). 
Bier Meilen von Perth wurde eim Kloſter, „Subiaco“, ger 
gründet, das fchon im Sabre 1851 beinahe vollendet war. 
Am 3. Öftober 1861 wurbe Bifchof Brady durch ein Motu: 
proprio des Papſtes ſuspendirt; Sonntag den 4. Inli 1852 


) Bd. II, ©. 60. 9) Ami de la Rel. vom 5. Februar, 22. Zuli, 
17. Auguf, 16. Dezember 1852. 
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wurde biefe Suspenfion durch den Erzbifchof Polding in der 
Kathedrale zu Perth in der Weiſe vertündet, daß ber Biſchof 
Braby feine völfige Unterwerfung ausſprach 1). — So weit 
reichen die Nachrichten von einer der hoffnungs vollſten Miſ⸗ 
fionen. 

Auf dem Feſtlande von Auſtralien dürften im Ganzen 
wenigfiend 100,000 Katholiten leben .unter 6 Bifchöfen. 

Die Inſel Norfolk umfchließt die elendeften Verbrecher, 
die auch von katholifchen Brieftern befucht werben. In ben 
erfchütterndften Worten befchreibt der Bifchof Ullathorne den 
Zuſtand diefer ungluͤcklichſten Gefchöpfe 2), Im Jahre 1835 
betrug die Zahl der Sträflinge 1200, von benen 460 Fathos 
if waren; in den folgenden Jahren mehrte fich die Zahl 
der Sträflinge um weitere 200 jährlich. Cine katholiſche 
Kirche wurde gebaut. 

Gehen wir über zu Neu Seeland 8). Im Jahre 1836 
wurde das apoftolifche Bifariat Weftoceanien gegründet, umb 
den Mariften übergeben, unter dem apoftolifchen Vikar 3. 8. 
Pompallier, Biſchof von Marronen. Nachdem er mehrere 
Miffionen n. a. auf Wallis gegründet, ließ er fih auf Neus 
Seeland nieder, wo #atholifche Engländer und Srländer 
lebten. Im Sahre 1839 befebten die Engländer bie Snfel. 
Pompallier grünbete Stationen auf der nördlichen und füds 
lichen Infel. Ald im Jahre 1845 die Eingebornen einen 
Krieg gegen bie Engländer führten, fo fuchte der Häuptling 
Heli ben Biſchof Pompallier mit feinen 30,000 Katholiken 
anf feine Seite zu ziehen. Heki zerftörte bie Stadt Kororareka 
mit Ausnahme der Fatholifchen Kirche. In bemfelben Jahre 


ı) The Tablet vom 15. Januar 1853. 9) Bd. IV, hiſtoriſch⸗polit. 
Blätter, ©. 531 folge. ) Histoire de la premiöre Mission ca- 
tholique au Vicariat de Melanesie par C. M. Leopold Verguet 
missionaire apostoligue S. M. de 1844 à 1848 (le texte est 
ornee de 20 gravures), Carcassonne 1854. Ueber Neu⸗Seeland 
f. ©. 208-226. 
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1835 wurde Viard, früher Mifflonär tn Ren »Eatebonien, 
Biſchof von Drthofla und Coadjutor des Biſchofs Pompallier. 
In der fhönen Kirche von Kororarela wurde am Pfingiifefte 
1847 Migr. Eollomb durch den apoftel. Vikar Biarb zum 
apoftolischen Vikare von Melanefien und Micronefien konſe⸗ 
frirt, in Gegenwart einer nnabfehbaren Menge. theild Wei⸗ 
Ber, theild Eingeborner. Neu⸗Seeland hatte vor 60 Jahren 
1 Million Einwohner ; fie waren burch verheerende Kriege 
(die ReusSeeläuber waren Menfchenfreffer) auf 200,000 ger 
funfen. Die tatholifche Religion hatte mit Erfolg dieſe 
Greuel befämpft. Leider weilte Bifchof Pompallier 4 Jahre 
in Europa, während welder Zeit Taufende von Katholiten 
dem Deibenthume ober der Härefle verfielen. Im Jahre 1849 
wurde Neu⸗Seeland in zwei Bisthümer getheilt; Viard wurbe 
Biſchof von Wellington oder der füblichen Inſel, wo eine 
weite Kirche gebaut wurde. Klöſterliche Inſtitute wurben 
errichtet. Biele Kirchen erhoben fi im Lande. Pompallier 
wurde Bifchof von Aufland, ober der nördlichen Inſel 1). 
Die Infel Ren s Ealebonien zählt etwa 50,000 Einwoh⸗ 
ner, bis jegt die wildeften Menſchenfreſſer. Mariften ließen 
fich bier im Jahre 1843 nieder. Douarre, Bifchof von Amata, 
und die Bäter Viard (fpäter Bifchof) und Rougeyron famen 
bieher an Weihnachten 1843. Der P. Viard drang in bag 
Innere des Landes vor, unb begann Gemeinden zu gründen. 
Ein von der Infel Wallis vertriebener Stamm fchloß fich an 
die Miffionäre an, Ballade war Miffionsflation, dad apo⸗ 
ſtoliſche Bifariat von Neu » Ealebonien felbft befteht aus brei 
Sinfelgruppen, beren Bewohner wild und verwildert find. 
. Nur auf Annatom auf den Neu-Hebriden und der Fichten⸗ 
infel war eine Nieberlaffung möglih 2). Im Januar 1850 
verließ der Bifchef von Amata mit 23 eingebornen Ehriften 


. *) Annalen des Glaubens, 1851, H. 5, ©. 47-50, von 1856, 9.4. 
*) Annalen von 1850, 9. 2, ©. 39-45; 3. 1851, 9.5, ©. 85 f. 
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die menfchenfreffenden Caledonier, und zog ſich auf die Fich⸗ 
teniufel zurüd, Am 1. April führte fie der Provifar Rou⸗ 
geyron auf die chriftliche Aufel Kutuma. In demfelben Sahre 
folgten 43 andere Caledonier. Am 29, November wurden 
13 franzöftfche Schifflente von ben Caledoniern erwürgt und 
gefreſſen. Im Mai 1851 führte der Bifchof von Amata bie 
Berbannten muthvoll zurüd. Er gründete mit ihnen wieder 
zwei Mifftonspoften Ballade und Poebo 1). Am 27. April 
1853 farb der Bifchof Douarre zu Pocho. Seit dem Tode 
defielben aber fanden ziemlich viele Bekehrungen ftatt, und 
die Miffton fing an, aufzublühen. Neue Miffionäre find im 
vorigen Sahre abgegangen 2). Der Provifar Rougeyron hat 
im Sahre 1855 eine neue Eolonie gegründet I. — Papſt 
Gregor XVI. erhob im Sahre 1844 die Salomone: 
infeln zu dem apoftolifchen Bifariate von Melanefien und 
Macronefien. Der Pater Epalle wurde in Rom zum Bis 
fchofe von Sion konſekrirt; 12. Mariften begleiteten ihn. Im 
Dezember d. 3. fam ber Bifchof von Sion nach Aroffi oder 
San Eriftoval. Dann befuchte er die Inſel Guabdalcaner, 
fodann die Hauptinfel Sfabela — 12. Dezember. Schon 
am 16. Dezember d. 3. wurde der Bifchof von Sion tödtlich 
verwundet 4), und flarb am 19. Der P. Fréͤmont murbe 
fein Stellvertreter. Die Mifffonäre zogen ſich nad San Eri- 
ftoval zurück. Im Iahre 1847 übernahm Collomb als Bifchof 
die Miffton. Aber da 3 Miffionäre von den Wilden ges 
fchlachtet und verzehrt wurden, verließ Collomb San Griftos 
val, um auf die Inſel Woodlard zu ziehen. Das Jahr 
darauf wurde eine Miffton auf der Inſel Roof gegründet. 
Doc ftarb der Bifchof fchon am 16. Juli 18485). Noch im 





2) Verguet, S. 278. Ammalen, 1854, 9. 2. *) Ludwigs-Annalen 
von 1856, H. 2, ©. 1%. *) Ludwigsannalen, 1857, ©. 212. 
) Das Nähere in dem Buche des Verguet, das fich fpegiel mit 
diefer Miſſion beſchäftigt. ) Berguet, S. 2M. 
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Jahre 1851: war in Woodlark wenig erreicht worben. Sm 
Sabre 1852 verließen die Mariften diefe Miſſion, um nach 
Bentral»Dceanien überzugehen. Nachdem auch bie Infel Root 
4 Jahre verlaffen worden, wurbe die Miffton dafelbft im 
Sahre 1852 von Miffionsprieftern aus Mailand wieder aufs 
genommen, body ohne nambafte Erfolge bie jetzt 1). 


$. 17. Die Kirche in Polynefieu 


(in Gentraloceanien, auf den Sandwichsinſeln, 
auf den Markeſasinſeln, auf den Gambier— 
infeln und Tahiti). 


Die größte der Gambier -Infeln heißt Mangareva mit 
etwa 2500 Einwohnern. Die zwei Priefter Caret und Laval 
mit einem Katecheten betraten dieſe Infel am 7. Auguft 1834. 
Sie gewannen allmälig Vertrauen. Zwei Angriffe von außen 
wurden zurüdgefchlagen. Der Oberpriefter und ber König 
der Inſel ließen fich taufen, mit ihnen die ganze Bevölkerung. 
Die Mifffon der Gambierinjeln ift die fchönfte und blühendfte. 
Bier Infeln haben je eine Kirche. Mangareva hat eine hohe 
geräumige Kirche mit einer boppelten Säulenreihe im Innern. 
Die Mauern verdanken dem Korallenkalk eine unvergleicliche 
Weiße. Die Altäre aber find mit Korallenzweigen und ben 
herrlichſten Perimufcheln geziert. Zu Mangareva befteht ein 
Klofter, wo man freiwillig und für immer die Gelübde der 
Keufchheit ablegt. Es enthält 60 Schweftern. Des Könige 
Namensfeft wird durch einen literarifchen Wettkampf gefeiert 
(er nahm nad; feiner Taufe den Namen Öregorius an, zu 
Ehren Gregor’ XVL); fie fingen um bie Wette religioͤſe 


2) Ludwigsannalen, 1866, ©. 39 felg. cf. 1852. 
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Stüde, freie Bearbeitungen der evangelifchen Geſchichte, die 
fie felbft verfaffen und memoriren. Ale Infelbewohner ſpre⸗ 
chen dann Einer der Infeln den Preis zu. Shrer Eindlichen 
Naivität und Sorgloflgkeit ſteht ein williger Gehorfam zur 
Seite. Borher waren fie Menfchenfreffer, fo daß einmal 
nach einem blutigen Kampfe die Sieger von den Leihen ver 
Erichlagenen ein achttägiges Mahl bereiteten, und eine Frau 
ihre zwei nacheinander verfiorbene Männer zur Zeit einer 
Hungersuoth verfpeiste. Sie waren zügellos und diebiſch im 
höchften Grade, Sept find fie fleckenlos rein und von erw 
probter Reblichkeit 1). 

Zaiti und Pomntu fliehen mit Wangareva unter dems 
felben apoftolifchen Bifare. Die erwähnten Mifflonäre Caret 
und Laval kamen aud nad Taiti. Doch wurde — anf 
Betrieb des berufenen Pritchard gegen fie Gewalt gebrandkt, 
und fie wieder nach Mangareva geichafft. Nebiidem warden 
Franzofen mißhandelt und verwundet. Fraukreich interdenirte 
in Zaiti im Sabre 1838. Der Admiral Laplace erlangte bie 
Gleichſtelung der Katholifen mit den Proteflanten. Doch die 
Königin Pomare brach alle ihre Berfprechen. Im Iahre 
1842 befeßten die Franzoſen die Iufel bleibend. Frankreichs 
Gewalt wurde anerlannt. Pomare blieb Königin der Meinen 
weſtlichen Infeln. Trotzdem ift die Kirche nicht in guter 
Lage — wegen der Entfittlihung ber Einwohner. Auf den 
Pomutu:Infeln (niedrige, gefährlihe Infeln) wurden nenlich 
Miffionsverfuche gemacht. Einige Schulen wurden eröffnet, 
aber, menfchlicy betrachtet, waren die Ausſichten trübe. 

Die Marqueſas⸗Inſeln beſtehen aus einer nörblichen und 
füblichen Gruppe; diefe befteht aus 5 größera Inſeln, jene 
ans 11, von denen Nulashiva die wichtigke if; alle Infeln 
zählen an 20,000 Einwohner, Die Einwohner von Rufas 


1) Michelis, ©. 341—365. Annalen von 1852, 9. 4, ©. 35 folg., 
son 1856, D. 5. 
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biva find ganz verdorben 1). Im Jahre 1838 gründeten zwei 
Bäter aus der Picpusgefellfchaft die erſte Miffion auf Sanct 
Ehriftina. Im Sabre 1842 beſetzten die Franzofen dieſe 
Infeln. Ä 

Anf den Sandwicheinfeln ließen ſich im Jahre 1897 brei 
Mitglieder der Picpusgefellfchaft nieder, fo daß diefe Miſſion 
bie frühefte in Polynefien war 2). Die Mifftonäre wurden 
bald mit Grwalt entfernt nnd — in Californien ansgeſetzt. 
Doch bie Neophyten konnten alle Berfolgungen nicht zum 
Abfalle zwingen. Biele ftarben an ben Kolgen der Mißhand- 
Iungen. König Kamehamewa III. ächtete im Jahre 1837 bie 
fatholifche Religion völlig unter dem Einfluß des Puritanere 
Bingham. Nach einer graufamen Rerfolgnng der Katholifen 
auf Honolulu, der Hauptinfel, verlangte der franzoͤſiſche Ads 
miral Laplace — 1839 — Freilaffung der gefangenen Ka⸗ 
tholiken, und gleidye Rechte derſelben mit den Proteftanten. 
Der König mußte der Gewalt weichen. Im Sahre 1840 
Jam der apoftolifhe Vikar Rochouze von den Gambierinfeln; 
in dieſem Jahre zählte man 2000, im nächften 7000 Kathos 
liken. Nach einigen Schwankungen erhielten die Katholiken 
im Sabre 1843 mehr äußere Ruhe. Als Biſchof Rochouze 
von Europa zurüdfehrte, fand er beim Cap Horn mit 14 
Mifkiondren in den Wellen fein Grab. Neue Mifflonäre 
kamen. Die Sanbwicheinfeln find feit 1845 ein apoftolifches 
Bifariat, deſſen Vikar zur Zeit Biſchof Maigret, deſſen Pros 
vikar Marechal if. Sm Sahre 1846 zählte man 15,000 
Katholifen mit 16 Prieftern und 110 Schulen. Bom Sahre 
1840 bis 1855 wurden über 27,000 Perfonen getauft; die 
Zahl der Katholifen betrug 1855 etwa 20,000; die Ealvini, 
ften hatten etwa 22,000, die Mormonen 56000 Anhänger. 
Der Reft tft inbifferent oder unglänbig. König Kamehamewa 


ı) Annalen von 1851, D. 5, ©. 18 folg., ©. 51 folg. Michelis, 
©. 185-248, S. 366-383. 2) Michelis, S. 397-438. 
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farb am 25. Dezember 1854. Der Biſchof hatte 16 Prieſter 
und 12 Brüder, 7 Kirchen, ein Eollegtum, 100 Schulen und 
einige Kapellen. Doch herrfcht arge Sittenverberbniß auf 
biefen Inſeln, deren Bevolkerung ſichtlich aueftirbt: Zur 
Zt Cools zaͤhlte man 300,000 Einwohner, 108,000 im 
Jahre 1836; 78,000 im Jahre 1860 ; 71,000 im J. 18841), 

Das apoftolifche Bilariat von Bentraloceanien dehnt fich 
auf eine Strede von 500 Stunden aus, und beſteht aus 
etwa 180 bewohnten Inſeln, worunter die Kreundfchaftes, 
Biti- und Schifferinfeln bie vorzüglichſten find. Die 100 
Infeln haben etwa 300,000 Einwohner. An ben wichtigften 
Poſten de Vikariats beftehen Miſſionen. Pompallier, jegt 
Biſchof von Auckland, begrũndete die erſten Miſſtonen, be⸗ 
ſonders auf der Inſel Wallis — 1837, deren 2700 Ein⸗ 
wohner ſaͤmmtlich kalholiſch wurden. Die Inſel Futuna mit 
1000 Einwohnern, wo ber P. Chanel für den Glauben ſtarb, 
folgte Wallis nach 2). Dann ward eine Miſſion auf der 
Inſel Rotuma geftiftet. Seht wurde ein apoftolifches Vika⸗ 
riat gegründet, deffen Sit Zongas Tabu, eine der Freund, 
fihaftsinfeln, fein ſollte. Erſt im Sahre 1843 entftand eine 
Meine Gemeinde auf Tonga. Im Sahre 1844 fam der nes 
geweihte Biſchof Bataillon zum erftenmale nach Tonga. Bon 
Tonga nach Wallis zurücktehrend, begründete er auf Namuka, 
einer der Bitiinfeln, eine Miſſſon. Auf den Schifferinieln 
füchten ‚die Seftirer mit allen Mitteln die Katholiken ferne 
zu halten. 

Sm Jahre 18652 zählte man In diefem Vikariate 16 öffents 
Hdye Anftalten, mit Inbegriff der Tleinen Seminarien von 
Uven und Futuna, Miffionäre zählte man 38, Katholiken 
67000. Die Gemeinden.in Uvea und Futuna waren mus 


») Ludwigs⸗Annalen von 1856, H. 1, ©. 46-58. Hiftorifch-politifche 
Bitter, Bd. 37, ©. 1290. N Michefis, ®. se1 518. Sudwigs: 
Annalen von 1857, ©. WS fl,  - - 
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ſterhaft. In Zunge begaun ein von ben Protefinnten aufe 
gehetzter Häuptling Krieg gegen die wenigen Katholiken. Die 
Proteftanren ſiegten. Trotzdem mehrten fid; die Zatholifen; 
un Jahre 1853 wurden etwa 100 Heiden getauft. Auf ben 
Fidji⸗Inſeln waren noch feine gänftigen Ausfichten; die Ber 
wohner find bie ſchrecklichſten Kannibalen 1). Die Miffkon 
yon Rotuma mußte aufgegeben werben. Auf ben Schiffer 
infeln boten ſich gute Ausfichten dar; zahlreiche Europäer, 
barunter der von Taiti her beruͤchtigte Pritchard, mohnsen 
daſelbſt. Der lebtere wurde jebt der Freund der Katholiden. 
Er, der früher nicht einen Zoll breit Landes abtreten wollte, 
trat nun ben Miffionären: fein Haus ab, das prachtvoll und 
fehr gut gelegen war. Sein ältefler Sohn war Kapitän. des 
Miffionsfchiffes. Auch der amerifanifche Conſul wollte fein 
Haus an die Miffion verlaufen, die num fo in den Befib der 
zwei fhönften Gebäude auf ber Zufel gelangte. Auf ihrem 
neuen Eigenthume in Saamoa errichteten die Miffionäre eine 
Kapelle, und eröffneten eine Schule. Im Jahre 1854 waren. 
(don mehrere Kirchen erbaut. Un ben hungernden und vers 
bungernden Bewohnern von Tokelau thaten die Katheliten 
das Wert bes barmherzigen Samaritan; dafür ließen ſich 
jene taufen; mit 500. Piafteru Hilfe gewannen die Mifftenäre 
dem Herrn 500 Seelen. Der Bifchof von Enos, Bataillon, 
bittet um beſonders reichliche Gaben den Lyoner Miſſions⸗ 
verein, und nadı dem ueneften Nechenfchaftäberichte hat er 
auch 72,000 Franken erhalten; dieſes ift die größte Summe, 
die ſich überhaupt unter den Gaben findet; die nächfigrößte 
Summe hat der Patriard; von Serufalem erhalten, nämlich 
68,000 Franken 2). 

‚Der Lyoner Miſſlonaverein hatte nach ſeiner letzten 
Jahresrechnung von 1855 eine Einnahme von 3,778,180, 


V Bubwigsannalen v. 1867, S. 2. a) ne von 1853, 
I, ©. 58 f.; 1885, Sorten. 
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und mit bem Ueberfchuffe der Einnahme von 1854 — von 
4,124,452 Franken; davon gab Frankreich 2,323,337 Frans 
ken, alfo nahezu 2 Drittheile, Nordamerika die große Summe 
von 209,362 Franken, Belgien ebenfoviel, Großbritannien 
169,716, ebenfoviel Preußen, Sardinien faft 200,000 Fr., 
und unter allen Staaten Staliend weitaus am meilten; denn 
das reiche Rombarbo , Venetien gab nur — 68,000 Franfen. 
Davon erhielten die Miffionen in Europa 794,835, in Afien 
1,261,880 Fr., Afrifa 291,639, Amerifa 938,156 Franken, 
Dceanien 405,262 Kr. Der Drud der Sahrbücher, die alle 
2 Monate zu 178,000 Eremplaren gedrudt werden, 110,300 
in franzoͤſiſcher, 16,000 in englifcher,, 16,500 in beutfcher, 
1200 in fpanifcher, 4800 In flamändifcher, 24,200 in italies 
nifcher, 2500 in portugiefifcher, 2000 in holländifcher, 600 in 
yolnifcher Sprache — fowie anderer Bereinfchriften koſtete 
169,888 Franken. 

Der Verein der hl. Kindheit hat nach ſeiner — Rech⸗ 
nung (1. Mai 1865 bie 1. Mai 1856) eingenommen 1,063,000 
Franken; davon aus Frankreich 529,849, aus Deutfchland 
155,123 Franfen; in dieſer Rechnung nimmt Deutfchland 
eine würdige, und durchaus ebenbürtige Stellung ein. Moͤch⸗ 
ten es bie Alten. den Jungen nadjs ober zuvorthun! Die 
Bisthümer Köln und Münfter haben in Deutihland am 
meiften eingebracht. Im vorigen Jahre wurden getauft: 
329,388 Kinder, angefauft wurden 1; erzogen 6157, es 
ftarben 247,041 Kinder 1). 


1) Sahrbücher des Vereins der hi. Kindheit, Jahrg. 1856, A. Müns 
fter bei Cazin. 
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thümer. Statiftif von 1842. An⸗ 
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171, 275, 277, 301, 317, 325, 347, 
368, 523, 531, 593, 634, 635, 642. 
3, 17, 20, 22, 78, 87, 91, 92, 97, 
124, 139, 243, 260, 326, 662, 667, 
671, 705, 735, 750. :. | 
Anam, f. Sodindina, Siam, Tonkin. 
Ancona, 1, 71, 73, 144. f. Pius 
VII. und Gręgor XV. 
Andechs, —5* Säkulariſation, 


1, 481- 4822. 
Andlaw, Miniſter in Baden, 1, 458, 


466, 468. RN: 
Andrea, Nuntius in der Schweiz, 
Eardinal 1852, 2, 577. 
t Andree 8., »Buenos-Ayres und 
die argentinifchen Provinzen«, 1856, 
8, 712-714, 699, 
Angelis de, Nuntius in der Schweiz, 
2, u Cardinal 1839, 565 — 566, 


. 9, 322. 
Angellowicz Ant., Metropolit der 
Ruthenen, 1814, 1, 545. 
Angiolini, Jeſuit, in Rußland und 
eapel, 1, 171, 239, 0. 
Angweyn, Miſſion in Eentralafrifa, 


An h a it, Herzogthum, Katholiken dat. 
3, 453 - 464 


Annalen, f. Miſſionsannalen. 

Annecy, Bisthum in Savoyen, 2, 
640, 6A1—642, 

Annunciata in Neapel, 2, 624. 

Antequera, Bisthum in ‘Meriko, 
(Ojaxaca), 3, 676-677, 692. 

Antici, Cardinal, 1, 32. 

Antioguia, Bisth. in Neugranada, 


3, 700, 708... 
Antillen, f. Beitindien. 
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+.Bntiquarius, rheiniſcher, 1, 94 
—95, 600, 644, 645, 2, 171. 
Antivari, Erzbisth. in Albanien, 1, 


185. 

Anton Victor, Erzherzog, gewählt 
im Jahre 1801 al⸗ Fürſtbiſchof von 
Münfter und tn von Köln, 

‚323,335, 331, ‚34, 
360. Hoch ; und Deniameißer bis 
1809, 1, 568. 

Antonelli, Sardinal, 1, 27, 37, 42, 
«43, 44, 288, 289, 98 — 500. , 
101-102, 118, 177, 129, 132, 188, 
213, 200, 3 225, 234, 276. 7 1811 — 

a. 2, 59. 

Antura, 1, 185. 

Appony. Gefanbter Deſterreichs in 
Rom, 2, 412, 413. 

Ara —— — en, wenige Chriſten, 1, 223 


u canod, Bilde in Südamerika, 
O. 
Ar het, Cardinal, 1, 27, 37, 39, 


33 Conſtanzer, 1, 470 - 471. 
Archiv, vaterländifche®, a »hift. 

———— für Niederfachfene, 1 ‚585, 
593, 599. 3, 468, 4609. 

Archives, A. historiques et politi- 
ques, Paris 1809, 1, 424, 

— J. Ad., — von Graz, 1 
5 


are. Graf, vermittelt in Tyrol, 1, 
1. 


Arcucci, Kanonikus, 2, 613. 
Arequipa, Bisthum in Peru, 3, 


+ Aretin, » Beiträge zur Geſchichte 
und Siterafur , vorz. aus den Schäßen 
der Sentralbibliother in Münden e, 


1, 478. 

Arevalo $.; Gelehrter, 2, 59. 

Arezzo, Thom., Runtius in Rußland, 
‚1, 171, 172. 2, 514. 3, 535. Gard. 
1816, 9, 312, 388, 409, 412, 486, 
495. + 1833, 2. 514, 663. 

Argente au, Erzbifchof_von Tyrus, 

unfius in Münden, 2, 467, 528. 

Argenttniiche Gonföderation, f. 
Buenos-Ayres. 

Argueiles, Spanier, 3, 123. 

Arichat, —3* — der —— 
vinz Halifar, 3 ‚683, 647, 


General s Regifter. 


Armenier, die —— in Konffan⸗ 
tinopel, ihr Eifer, 175; ſchwere 
Berfoigung 1838 u. in Schick⸗ 
ſale, 3 3, 597—598, 599-602. Arme: 
nier in Rußland, 3 537-538. Ar: 
menier in Gemmera, 1, 583. f. De 
ſterreich, Rußland, Türkei, Mechi: 


tarıften. 
Arnoldi, Riichof von Trier, 2, 582, 
7, 529. f. Preußen. 
Aroffi, f. San Eriftoval, 3, 753. 
+ Ar taud, — Legationsiefretär 
in R Geſchichte des Pontiftfates 
rt vH (deut. Ausg. 1837 ABde.) 
13, 36, 37, 44, 47, 51, 73, 109, 
119, 120, 130, 13, 0. 2, 
104, 115, 1 in ve = 


118, 


43. 

— Leben Leos — deutſch v. 
Scherer — 1844, 1, 384. 2, 415, 
420, 423, 428, 430, 434, 435, 436, 
437, 439, 443, 445, 446, 450, 454, 
460, 461, 468, 469, 471, 475, 479. 
3, 48, 50, 144, 145, 206, %07, 270, 
275, 277, 425, 542, 543. 

Artikel, T. organifche 4. u. Frank: 


afhenbrenner, Kt, 1, 487—488. 

Aſien, f. die einzelnen. Länder. 

Asquini, Gab., Tardinal 1844, 2, 
595, 617. 

Affeline, ehem. Bifchef von Bou⸗ 
logne, Führer der &vöques non de- 
missionaires, 1, 128. 28, 31, 
38-38. Ass. „oeuvres choisies“, 
Par. 1823. 

— Bisthum in Paraguay, 


114. 

Akros d’, Abbe, Generalvikar von 
Paris, Erzbifchof v. Tontoufe, Card. 
1850, 2, 287, 313-315, 325, 37, 
349. 3, 75, 80, 87, 107. 7 1851. 

ausufom,, ( (Seyna), Bisthum in 
ofen 

Aufland, Bisrh, in Neu:Seeland, 3, 


aulite, Rath in Berlin, 3, 522. 

Auftralafien, 3, 745. 

Auftralien, f. Indiſches Dieer, Neu: 
holland, Desanien. 


Generals Wegifter. 


Ava und Pegu, apoft. Bilariat in Sn: 
dien, 3, 616, 620 (f. Birma). 
Aviau v, Erzbiſchof von Bordeaur, 
„5, 130, 296 , 300 , 304. 3, 46, 
57, 84. e 
Azar ici, fpan. Sefandter in Rom, 
‚ 137—138, 145. 


B. 


Babb, Johann Babb de Kapolnok⸗ 
Monoftor, unirter Bifhof von Sie: 
‚benbürgen, 1, 541-542. Bifchof v. 
1782 — 1830, + 91 Jahre alt. 
Bader, Bürger, Sranfreiche Depu: 
un in Regensburg, 1, 325, 330, 


352, 38. 
ART Pascal, Bafallen-Fürft von 
Lucca und Piombino, I. Gemahlin 
Elife Napoleons Schwefter, 2, er 


ſ. af sie ‚gesen die Kirche, 2, |. 


183— 189, 
Baden, Großherzegthum, »die Ge⸗ 
Fichte. der Kirde im Großer. 
.thum Baden von 1802 — 18140, 
429 — 472. Badens Ermerbungen 
durch die Säkularifation, 1, 429. 
Kirchliche Einrichtungen und Lage. 
Edikt pom 11. Februar 1803, 430 
-431. 14. Febr. Edikt über Stifte 
und Klöfter, 1, 431-432. Bayeri: 
ſche Säfuarifation in Baden (Pfalz), 
1, 432 — 440; in der Pfalz durch 
Bayern und Baden, 432—A38; wei: 
. tere Sätularifationen , M0 — 448. 
Religionsedikt vom 14. Mai 1807, 
43-449. Kirchenvermögen (449 — 
453) und feine Mißverwaltung in 
Baden und Württemberg. Katholis 
fche Kirchencommiſſion ſeit 1803 in 


Bruchſal, 1, 453; — inter⸗ 
venirt in Baden . 455.  Lehrfrauen 
in Baden , 468, Kirchenſektion 


ſeit 1812. — und Refor⸗ 
men, 468-472. Ueber die Zeit bie 
1827 ſ. — Kirchenprovinz, 
3, 410-434. Der Erzbiſchof Bern: 
hard Boll von 1827 — 1835. Die 
Kirchenfektion. Der Erzbischof Boll 
verlangt zu refigniren. Demeter, 
Kandidat der Regierung, Erzbifchof 
von 1837-1842. Seine Beftrebum: 
gen. Großartige Eonceffionen an ihn 
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vom 23. Mat 1840. = »Schaff⸗ 
hauſer Vereine von 1838 zur Foͤr⸗ 
derung des (un⸗) kirchlichen Lebens. 
Fiſcher und Kuenzer. Demeter + 
21. März 1842. Dem Bicari, 
—2 — Behand — der gemifch 
ten Ehen in Baden, 

t Baden, »bie —— * —*5— 
in Badene, 1. Abth. 1841, 2. Abth. 
41843. 1, 238, 4At, 443, AT, 466, 
‚457, 472. 3, 413, 427, 438, 439, 


440, Al. 
Badin, Mifkonär in Amerika , 3, 


Ba dad, Metropolefeit 1848, 3, 604. 

Bahia, (San Salvador), Ersb. von. 
Broklien, 2, 198, :199. 

Baines, in England, 8, 226. 

Ballade, en auf Neu · Caledo⸗ 
nien, 3, 752, 

2 — * — u. Schriften, 

161, 162 

Balfamo, Benediktiner, Erzb. von 
Monreale, 2, 628. 

Baltimore, Cribisthum, B, 650, 
655, 656, 660, 661,. 664. 

Baluf fi, Runtius in Neu⸗Granada, 
Cardinal 1846, 2, 547, 577, 595. 
„America un tempo spagnuola etc. 
Ancona 1843“, deutich 1848. 3, 675, 
701, 704. 

Bamberg, fäcufarifirt, I, 480. 
Bangen, »die Römilche Eurie, ihre 
gegenwärtige Zufammenfegung und 
ihr Sa —— M. 1854, 2, 
-536, 549, 5 

Ban, altes Fiofer, 1, 491. 

Baraga, apoft. Pifar von Obermis 
chigan, 3, 663, 664. 

T Baraldi, „Leo XI. e Pio VII.“ 
u. „Memorie di relig.* 2, 400, 528, 
5a2, 573. 3, 17, 57, 71. 

Barbados ın Meftindien, 3, 720. 

Barbarour, fardiniicher Gefandter 
in Rom, 2, 631, 638, 642, 

Barberini, —— 1828, —* 476, 
477, 489, 495, 542, 602. 

Bardari de Mara, Eardinal 1816, 

3, 651, 


‚410, 468. T 1826. 
Bardstomn, f. Louisville, 
Baron, Miffionär in Afrita, 3, 738. 
Bearral, Erzb. von Tours, 2 130, 

293, 300, 305, 367, 369. 
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Barret, Biih. von Namur, 2, 298. 

Bartholdy, preuß. Legationdrath in 
Rom, »Leben des Cardinals Herkules 
Gonfalvie, 1824, 1, 73, 83, 89. 2, 
176, 430. 

Baryneger, 8, 732. 

Baſel, Bisthum, 3, 313; f. Schweiz. 

Bataillon, Bil. von Eentrafocea- 
nien, 3,.757, 758. 

Batavia, auf Java, 3, 729-740, 
f. Niederlande und indiſche Infeln. 
Batthiany, Gardinal, Primus von 

Gran f. 1777, +1799. 1, 29, 3%, 


3—I34. 

Butthiany, Ig., Biſchof von Sie; 
benbürgen, 1, 30. . 

Baufc, zweiter Bild. von Limburg, 
3, 446-447. 

Bauffet, Cardinal, 2, 58 (über den 
Eardinal Boisgelin T 1804). Wirken 
im 3. 1814. Card. 1817, + 1824. 
Sefchichte des Fenelon u. Bofluet. 2, 
348 — 349, 392, A410. 8, 15, 17, 47. 

Bauffet:Roquefort, Erzb. von 


u, 3, 59. 
Bautain, Abbe, fein Syſtem, 3, 
508 0 


510. 

Bayane, Eardinal, 1, 423, A424. 2, 
101, 105, 118, 129, 212, 217, 219, 
305, 326, 566. 3, 16. + 1818. 

Bayern, die Kirche in B., f. 1801 
(ſ. Dentichland); freifinnige Akte; 
proteftirt gegen Neuwahlen zu Fürſt⸗ 
biihöfen, 1, 326, 331. Vertrag v. 
24. Auguft 1801 mit Sranfreich Aber 
»Entihädigungens, 1, 351; v. 24, 
Mai 1802 df. feine Entfchädigungen, 
361. Wie B. in der badiſchen Pfalz 
u. Rheinbayern fähularifirt, 1, 432 
—438. Die Kirche in B. von 1802 
bie 1814, 1, 472-509. Bandalis: 
mus der Eäcularifation. Ehurfürft: 
liche Spezialcommiſſion in Kloſter⸗ 
ſachen, 474; fpeziell in Münden, 
473-478; im übrigen Zante, 497. 
Gewaltthätige Reformen, 1, 497— 
509. Bayern in Tirol, 4938-503. 
Nömifche Noten, 1, 498-501. Eitle 

Concordatsverhandlunger; der herr: 

ſchende antifirchlihe Liber alismus, 

504. Prieſterſeminar zu Landshut, 

1, 501 306. Prieſtermangel. 
‚‚Die Kirche in Bayern von 1815 

bis 1848.« 3, 381-409. Geiftfiche 


Generah⸗ Regiſter. 


Nett und Moth an Geiſtlichen. Un: 
terhandlungen mit Rom feit 1816. 
Dagegen Montgelas und die Geini: 
gen. 2. Febr. 1817 Montgelas ent: 
laſſen. Das Goncordat von 1817. 
Sein Inhalt. Allofution des Papftet 
vom 17. November. Traurige Wen. 
tung durch die Manoeuvres Feuer: 
bady’8 (Befuvius) u. Eonjorten. Die 
Berdienfte Rechbergs. Häffelin Car: 
dınal. Das bayerifche Neligionsenift 
vom %. Mat 1818, weiches das 
Concordat neutralifiren follte, zu dem 
dieſes als — pubſizirt wurde. 
Die Geiſtlichen follen die Verfaſſung 
ſammt Ediften befhmwören. Beru: 
higung nad Rom. Meute Allefution 
des Papfte: — Okt. 1518. Erkla⸗ 
rung des Königs vom 7. November 
gegen diefe Allokution. Note Eon: 
ſalviis v. Januar 1819 an Häffelin. 
Brief des Papfte® an den König — 
19. Januar. Bedingte Eidesleiſtumg 
der Biihöfe auf die Berfaffung. 
Beruhigende Note vom 22. Dezem⸗ 
ber 1819 nach Rom. Nun neue 
Verhandlungen bis zu der Erklaͤrung 
des Könige von Tegernſee — 15. 
Gert. 1821 zu Ounften Des Concor⸗ 
date. Gebfattel Erzbischof von Mun⸗ 
hen. Statiſtik der einzelnen Big: 
thümer. Die Bureaufratie gegen 
die Kirche. Das große Placet. Lan⸗ 
desherrliches Patronat. Staatefen: 
kurs. Maximilian I, + 12. Oftobder 
1825. König Ludwig und eine neue 
it will fi mühlam durchringen. 
Placet ſtrengſtens eingeidhärft, 

der Verkehr mit Rom verboten, bit 
Preußen ihn freigab. Kloſter errid: 
tet — ohne Etaatöhilfe. Benedikti: 
ner. Zranzisfaner. Die Etände gegen 
die Klöfter. Barmherzige Schweſtern 
— 1. Mai 1835. Schulſchweftern 
und engliſche Fräulein. Frauen vom 
guten Hirten. Die Wirren über die 
gemifchten Ehen 1826-1835. Die 
Kammern — ſtrenge Maßre: 
geln — 1831. Miniſterium Waller: 
ftein, 1872-1837. Die großen Bi: 
fhöfe Sailer und Wittmann von 
Regensburg. Brede vom 27. Wai 
1832. Minifterium u. Landtag da: 
gegen. Inſtruktion Bernettis vom 
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42. Gept. Miniſterium Abel 
1837— 1847. yern gilt ſeit 1837 
als ultramontanes Land. Verdienſte 

des Königs Ludwig. Trauerfeier: u. 
Kniebeugungrfrage. Die Wrede ſchen 
Beſchwerden. Die Erzpifchöie Geb: 
fattel und Reiſach. Die übrigen Bi: 
fchöfe in Bayern. 

+ Bayern, »Kirche und Staat in 
Bayern unter.d. Minifterium Abel«, 
1849. 1, 227, 485. 3, 409, 406. 

Bayern, "sEoncordat und Conſtitu⸗ 
tionseid der Katholiken in Bayerne, 
1847, 1, 327, 374, 480, 498, 499, 
504. 3, 381, 382, 389, 390, 392, 
393, 398, 

T Bayern, dus Mecht der Kirche und 
die Staatsgewalt in Bayerne, 1852. 
— 3, 


t » Bayern un ıter der Regierung des 
re dontgelas« „, Deutſchland 

+ Nr ? er nd Zufa 
»Prläuterungen u ufiße zu der 
‚Rede des Fürſten L. ii Lehe über 
die Kiöfter«, 1846. X, 485. 3, 401. 

Sarınns en in B., "1808, 

140-116. 

—— amp, „Storie: di = VII. 
u Signor di B. Tor. 1825.“ 2 110: 

Beaulten, Biſchof von Soiffens, 3 ; 
19 - 20, 44. 

Beaumont:Baffy, »das ruſſiſche 
Reich feit dem iener Congreß«, 

— DR pi 
eaumont, Biſchof von Piacenza, 
2, 336- 337. 


Becerra, Biſchof von Chiapas in 
Mexiko, 2, 570. 3, 687, 602. 

t Beidtel, »Unterfuchungen ne die 
kirchlichen Zuftände in den k. k. öfter- 
reichiſchen Staatenz, 1849, 1, 525, 
ne 550, 551, 554, 555, 556, 567. 

ı 363, 364, 370. 

T Beiträge zur Gefcichte der Fatholi- 
fen Kirche im 19. Sahrhundert.« 
: Heidelberg 1818. 1, a 466, 2 
284, 289-293. 3, 34, 3 I» 0. 

+ Beiträge zur Gerichte des 19. Jahr⸗ 
hunderts (das rothe Buch) 1835. 1, 
629, 632, 635, 636. 3, 491, 495. 

—— die Kirche in B. — > 

8 1848. 2, 557-558 
308, Der Erzbiſchof von een 


395, 398, 400, 401, 402, 


FOX 
serlangt Freiheit der Kirche. — 13: 
Dea-4830 (Cultus⸗, Unterrichte> und 
Afeziationsfreihet) Sürft Mean 1 
15. San. 1831... Der Cardinal Sterfr 
fein Nachfolger, Die Biſchöfe von 
Belgien,. Die Cintheitung dar Bis: 
thümer. Belgien ein rein Fathotifches 
Sand. Die Helfeniften. Die Ber 
faſſung vom 7. Gebr. 1831. Beftanz 
der Klöſter im 5. 1839 und fpäter. 
: Die Eultusfoßen im 9. 1850. und 
1853. Die be een Unterrichts⸗ 
verhältniſſe. ie Freiheit nur 
Schein. Die liberale und die Father 
liſche Partei. Die Zreimaurer. Die 
Staatöyniverfitäten Lüttich u. Gent. 
Die freie Pathol. Univexfität Lünen, 
und die freie liberale Univerfität Brüf- 
fel. Anterrichtögefeß von, 1835. Die 
Conflifte von 1821 megen der Aner. 
-Pennung der Univerfität ‚Lömen als 
einer —— Sm 2 hre 1842 
8 Bleine Semtnarien, 7 Collegien Der 
Saul Die Schulbrüder. 
chullehrerfeminarien. Die 
Licht: und Schattenfeiten. 


Die 


Preſſe. 


Belli, Site, Card. 1841, 2, 677, 600. 


Bellifomi, — Bifchof son 
Gefena, 1, 8 37, 38, 41, 42,. 43, 
an. 46, 47. in — = 39, 4, 

80, T 1808 5 200 

Belloy, Joh. Bapt., Ei pf von 
Marſeille, refignirt 1 1, 1, 126. 
von varis, 5B. Cardi⸗ 
+ 10. Juni 1808, 9 Rahre alt, 275 

Belmns, Bifchof von Sambrai, 3, 
78-80. 

Beneditt da Sam Fradello hi., 2, 
2 


08. 

Benedikt XIV. Papft, 1 egen 
die zu feiner Zeib — aäͤcu⸗ 
—— in Deutſchland, 1, .307— 


—— Aufhebung des 
Kloſters, 1, 482 - 485. 

Benislamsti Soh., Jeſuit, Coadj. 
des .n von Modilem, 1, 165 
—1 

Benvenuti, Sof. A:, Card. 1828, 
2, 476, 481, 489, 496, 503, 542, 558 
(560). Card. von 1826— 28 — 1838. 
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Berdofet, erffer (und einziger) Bis 


. 2, 18. 
Bergamo, fromme Anftalten, 2, 657. 
Bernhard, der große (Bernhardss 
berg), 1, 79. 3, 325—326 
Bernhard der heil., Kirchenlehrer, 


‚ 494. a 
Berington, Katholit in England, 
3, 226 


Berlin, Patholifche ®emeinde, 1, 58 
* 3, 477, 478, 484, f, Dele: 
atur. 


8 

Bernet, Erzb. von Air, 3, 533. Car⸗ 
dinal 1846, 2, 601. 3, 85. T 1846. 

Bernetti, Gouverneur von : Rom, 
Card. 1826, 2, 467-468; Staatefe 
Pretär in der legten Zeit Leos XII. 
(1828 — 1899) und in den erften 5 
Fahren des Pontififats Gregors XVI., 
(1831-1836). 2, 473, 486, 496, 497, 
503, 811, 529-530, 542, 592, 615. 
3, 405,543. f. £eo XBI. Gregor XVI. 
und die einzelnen Ränder. F 1852. 

Bernier, Pfarrer, beim Eoncrrdate 
von 1801 betheilist, Bifchof von 
Örleans, + 1806, 1, 78, 108, 113, 
414, 117. 2, 6, 23, 93, 9. 

Ba de, Erzbifhof von Neuen, 

„ ‚, 47. 

en de, Cardinal, 1, 36, 244. 
ertazolli, Sardinal 1823, 2, 101, 
326, 401, &03, 404, 410, 432, 460, 
477, 493. + 1830., 

T Besnard, Kepertorium f. katholiſches 

ı Wiften, 1843, 1, 502. 

t Beifen, ©. 3., GEeſchichte des 
En Paderborn, 1820, 1, 575, 
5 


Beyruth, Katholiten daf., 3; 605. 

- Biandhi, Generalvifar in Mailand, 
2, 193. . j 2 

Bianchi, Beichtvater Gregor's XVI., 

- Sardinal 1835. 2, 565566. F 1856. 

+ Biandini, „della storia delle 
finanze del regno di Napoli.“ vol. 
2. 2, 624, 628. 

Biger, J. M., Erzbiſchof von Cham: 
bery, 2, 69-640. 

Bignon, über Napoleon’s Antheil an 
der Sälularifation,.1, 348.  -- 

Bil [ ir Erzbifchof von Ehambery, 


Generals Reptfter. 


Bin:Denh, Bicefönig in Tonfin- 
Cochinchina, 3, 635, 636, 637. 

t Binder, 2Joh. Bapt. von Keller, 
en Biſchof von Rottenburg«, 1848, 


‚, 428. 
Bi a — m, Denkwürdigkeiten, VII. 
. 1, 631. 
Birma (Bilariat Ara und Pegu ın 
Hinterindien), 1, 206. 3. 620. 
2 ſſi gen, Beihpifchof in Eonftanz, 


‚4. - 
Blacas, Geſandter Frankreichs in 
Mom, 3,8, 10, 11, 14, 15, 31, 33, 


3, 38, 3. : 
Blume, Erzpifhof von Neworlkeans, 
3, 662 


Bfran«chard, renitenter Abbé in on: 


don, 2, 32-3. . * 
Blancis, A. Maria, Biſchof don 
Spra, apoftolifcher Delegat f. Grie⸗ 
henfand, T 1861, 1, 180-181. 
Blaſien Sct., Benediktinerkloſter, 
Auflöſung im 3. 1806, 1, 443, 444 
447. 1, 68-53. 
Bludow, ruſſiſcher Miniſter unter 
"Star Nikolaus J., 3, 551, 555, 558, 


568. 
aunn! Bifhof von Limburg, 2, 
580. 3, 447 


+ Bluntfchli, »der Sieg ded Nadia: 
lismus in der Schweiz« 1850, 3, 331. 

Bodelfhmingh, „Leben des Ober: 
präftdenten von Binfe«, 1853, 2, 
59-67, (über fpanifche Zuftände). 
Bodelfhwingh, Negierungspräfitent, 
und Elemens Auguft, 3, 513—514. 

Bogota, Santa FE de B., Erzbis⸗ 
thum in Weugranada, 2, 79-80. 
3, 700, 703, 704, f. Drosquera und 
Neugranada. 

Boisgelin, Erzbiichof von Air, Erz: 

- bifhof von Tours, Gardinal 1803, 
+ 1 . 1, 158— 159. 2, 5, 6, 22, 
24, 57—58. f. Leben von Bauſſet. 

Bolinar, Präfident von Eolumtien, 
3, 183. 

Bolivid in Südamerika, felbitändig 
feit 1824; Erzbisthum Charcas. Die 
herrliche Kathedrale in La Paz. Bis: 
thümer 1) Santa Eruz de la Sterra; 
2) Sant Juan de Euyo; 3) Cocha 
bamba. Unter Eharcas bis jegt auch 

. die Bisthümer in den Laplata-Eän- 
dern. Gottesdienſt in Bolivia. Me: 


General⸗Regiſter. 


ligiofitaͤt des Volkes. iöfaner 
dahin. ee: r 676, 706 
—1707, 710, 714. 

Bolt, — —— Erzbiſchof von Frei⸗ 
burg (1827-1835), 2, 469. 3, 437 

f. Boden. - 

Kom bay, apoſtol. Bifariat in Indien, 

3, 6608, 612, 616. I. Buffiörre, 


Hartmann, Indien. 

Bommel van, Bifchof von Lüttich, 
2, 489. 279, 287, 297-298. 
ſ. "Belgien und Niederlande. 

Bona, in Algier, 3, 727. 

Bonald, Biccounte, Leben u. Schrif⸗ 
ten, 3, 9-10, 

Bonald Envifäer vo. yon, Card. 
1841, 2, 571, 576, 590. 8, 9, 64, 
99-100, 104, Graue 

Bonaparte, —— Napo⸗ 
leon; Jerome, Joſef oh, 

Bondi, Eardinal, 

Bonifaz St., uk in Mord; 
amerifa, 3, 649, 6, Canada, 

Bonifaziusblatt, 1, 626. 

B en Martyrer i in Tonfin, 1852, 


Boos Martin, Aftermpüiter, und die 
- Bopfaner, 1, 517-5 
B 2 ppert (Scutum dei 1883 — 1854), 


59-5. 

Bore, Gugen, thätig für die Miſſlo— 
nen, 1, 222. 3, 98. 

Borghefe, Bundaline, Zürftin, Toch⸗ 
ter des Grafen Shrewmebury , — 
und Tod, 2, 562-564, f. Cantı 

Borgia, Sardinal, 1, 10, 27, 9, 
70. 2, 101.°»Tod des Card. Borgia 
(23. Ron. 1804). Seine Berdienfte 
um die Kirche und um die Wiſſen⸗ 
fhuften.e 2, 106-114. 

Bosnien, Lage der Kirche in, 1, 184. 


‚ 605-606. 

Boffi, Bifhof von Chur, 3, 323. 

Bofton, Bisthum in den Ver. Staa: 
ten, 3, 660, 662, 665 

Botanyı Bay in Meuholland, 3, 746. 

Bottiglia, Cardinal, 2, 524. 7 534 
(1834— 1836). 

Bouco, apoſtol. Vikar in Malacca, 
3, 616, 743. 

Boulogne, Bifhof von Troyes, ge: 
feierter MRedner, @laubensbefenner 
unter Napoleon L, 2, 296, 27 — 288, 


| Brady, 
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301, 808, 304. Boul. im 3. 1814, 
2, 348, 353, 401. 3, 44 
Bounapitea, Abbe in — Helena, 


303. 

Bourbon, Don Ludwig von Gpa- 
nien, Carbinal feit 1800, liberaler 
Kir 1, 4. 2: .58—59. 
Mifitator der Kiöfter, -N1-N. 
Schwager des Het ‚ fein 
Leben and Tod (+ 19. März 1823, 
45 Jahre alt), 2, 411. 3, 116, 119, 
120, 121, 140. 

Bourbon,  Infel, 3 i 

Be Ign., Stat ‘sen Mont: 
rea 

Bourlier, Bifchof von Evreur, .2, 

Bouffen, Biſchof von Brügge, 3, 


Bouvier,. Biſchof von Mans, 3, 84. 
WBover, Abbe, 3, 8, 91. 

Boyer, Präfident in Haiti, 3, 713. 
erfter Bifhof von Perth 
(1845- 1851), 3, 748, 750-751, 


Bramfton, apoft. Bifar in England, 
3, MA. 


Brancadoro, Cardinal, 2, 310, 
ee 496, 5 526, 539. (Cardinal vom 
1801 — 

Brand Ya. — Biſchof von Lim⸗ 
burg, 8, 495, 445, 448. 

Braschi— :Honefti, Cardinal, 1, 27, 
a2, 43, AA, 88, ne 118. 2, -128, 
129, 130, 220, 278. 

tBraffeur, „Histoire du Canada, de 
son €glise et de ses missions, de- 

puis ia decouverte de I’ Amérique 

fun à nos jours etc. par !’ Abbe 

rasseur de Bourbourg, Vicaire- 

General de Boston. t.1l il. Paris 1852, 
‚ 64650. 


Brafilien, Kaiſerth., Don Pedro H. 
Kaiſer feit 1831. Drohendes Schiſma 
wegen des zum Biſchofe von Rio 
Janeiro ernannten Dr. Moura. Die 
brafiltanifchen Kammern u. die bra⸗ 
filianifche Preffe verhindern die von 
der Regierung beabfichtigte Trennung 
von Nom. Die berücdtigte Note 

nah Rom — ein Poloffales Plagiat. 
Kirchliche Statiftit von Brafilien. 
‚Kirchliche Knechtichaft. Großer Die: 
ftermangel; nur 4 Seminarien - 
191—200. Erzbistum Bahia ober 
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San Saldador. ‚Unger ihm ‚die Bis: | 
thümer: 1) Rio Janeiro oder St. 

Sebaftiano; 2) Belem oder Para: 
3) Rujata; 4) Dlinda oder Fernam⸗ 
buco ; 5) Gopas, non Gregor XVI. 


gefiftet ; 6) Ludovico in Waranbao ; | 


2 Marianne; 8) Et. Paolo und 
‚St. Petro, von Pius IX. geftiftet. 
ſ. Portugai. 
Brati, Biſchof von Forli, 2 195. 
Braun, Prof. in Bonn, Hermefiuner, 
508. (ſ. Adhterfeitt , Hermes, 
Preußen). 

Braunsterg, im Ermeland, 3,479. 
„Lyceum Hosianum“, 479-480. 
Di aunihweig, Kutholifen in, 3, 

2 


Breda, apoſtol. Vieariat in den Nies 
derlanden, 3, 248—249, 292. Mapo: 
feons Rede in Breda, 3, 248-249. 

Breisgau, 1806 an Baden, 1, 443. 


Bremen, Katholifen daf. 3, 455. 

Brenan, „Eeclesiastical history 
of Ireland“, Dublin 1840, 3, 213, 
216, 8. 


Brerc; — unirtes Bisthum in 
Rußland, 1, 3, 534. 
Brescia, — Anftalten, 2, 655 


— 656. 

T Bresciani, gi au non Ve⸗ 
rona« , 1855, 2,8 

Breslau, —*88 2% A75, 47, 
478, A83—484, 528. 

Bricito, Erzb. von Udine, 2, 658. 

Brignole, Cardinal 1834, 2, 514, 
516, 523. ſ. Berdienfte, 528, 542, 
573» + 1859. 

Briren, Bisthm, 1, , 336 


—337, 338 1 Bayern, re 
Eu 21 Yayım Da 1, 597. 


Brodzisgensti, „Offizial in Gneſen, 


Broglie, Bifhof von Gent, Glau⸗ 
bensbefenner unter Napoleon l and 
der niederl. Regierung. (f. Sranf 

. reich, Niederlande, Pius VII.) 2, 30 303. 
3, 251, 255, 257,.259— 260. Fıgaı. 

Besotlen. Biethum in den Ber. 
Staaten, 9, 662, 665. 

Bromnfon, Sibriftfieller in New: 
york, 8, 659. 

Brud ja; in Baden, Kirchencommif: 
fion, 58. : . a 


| + Brüabi M., 
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Drüs, Be, — Bisthum, 2, 538. 
— 99. Taubftiunmeninftitut, 

Baht Graf, 7077 

+ Brüh! Me. „Geſchichte Der katho⸗ 
liſchen Literatur in Deutſchlande, 1, 
99, 101, 395. 3, 339, 362. 

»Hand⸗ u. Areßbuch 
über alle Ver hälthiffe der katholiſchen 
Kirche«, 1850, 3, 418. 

Brünn, Biethum -feit 1777, 1, 513. 

ıBrüf fet, freie Univerfität, 3, 305 


306. 
DEnlLleTR: Biſchof von Brenobfe, 


Brunelli, Nuntius in Madrid 1847, 
Card. 18 52, 3, 179. 

Brzozo — 8 — De Ordensgeneral 
1805, 

ee aut dem Libanon, 3, 601. 

Buchanan, über den Zerfali der 
Sekten auf Ceylon, 1, 215 

+Buconia, Zeitfehriit von Schnei⸗ 
ter, 1826— a 1, 607. 

Buddhiſten, 

te N 


8,5 
Bü . € e — burg g, Katholiken daſekbſt, 3, 


21 
— in Kaminiec, 


a Ayres und die Laplata⸗ 
ftanten, Lage der. Kirche, 3, 706, 
710, 712— 714. Den Manuel Rofas 
20 Jahre Diktator <- bie 1852, auch 
gegen die Kirche. Keine Bifchöfe, 
feine Priefter. Zeit 1854 ein Bifchof 
in Buenos⸗Ayres. Unterhandlungen 
mit Rom. Früher die Bisthümer 
Buends:Ayres, Cordoba (Tucuman) 
und Salta unter dem Erzbisthume 
Charcas in Bolivia. f. Andree. 

Buffalo, Bisth. in den Vereinigten 
Staaten, 3, 661, 665. 

Bulgari, Eugen, 3, 516. 

Bulgarien, atholiten daf., 1, 183. 

Bulhad, Iofarhat, Metropolit der 
unirten ‚girde in Rnfland, Bild. 
— Breſte, 3, 335, 536-537, 545, 
J 

T Bullerium, Bullarü Romani Con- 
tinuatio etc. op. et studio Rainaldi 
Segreti I. C. Tom. XI., continens 
‚ pontificatus Pii VII. annum pain 
ad teriium. Romae 1846, 1, 61, 
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66, 68, 86, 88, 89, 117, 124, 
143, 15%, 155, 170, 284, 237. T. 
XL.,2,4,5, 43. T. Xu. (cont. 
poatifio. Pii VII. annum quantum 
ad sextum. Rom. 1“46), 2, 43, 47, 
71, 72, 73, 74, 100, 144, 151, 187. 
T. XI. (Rom. 1847), 2, 78, 79, 
80, 142, 194, 219, 230, 382, ‚1. 
3, 651. T. XIV. (Rom. 1849), 1, 
200. 2, 389, 392, 631, 675. 3, 386, 
337. ‚ct Pii IX. Acla Pontific. Pi 


KX. 1954). 
Bunfe en Curl Ehriftian Sofas Bun: 
2 ven, weifand preuß. Befantter in Nom, 
2, 489. 532. 3, 472,489, 491, 493, 
: 494, 495, 498, 490, 510, 511 cf. 


eufen). 

B ee I, Carl Rudolph, Fürftbifchof von 
Ehur, 1, 501. 8, 310, 312, 319, 
341, = 336-337. T 1833 (Feb 


5. f. Schweiz 

Burdet, Bill ir die Katholiken, 3 
204-205, 207. 

ang Su Vitus, Bifchof von — 


Sa Be, . ann Bifar, 3, 647. 
Burlington, thum in den Ver. 
Staaten, 3, 662, 665. 


r Burmeifter, »Reile nach Bra» 
fllien,e 18°3. 3, 198, 200. 

Buronzo, Cribifbof von Turin, 2, 
43, 55, 11; 1. Leben, 2, 194-195. 

Busca, Sard., 1, 27. 

Bufc, Archidiakonus von Dortmund, 


‚601. 

+ Bufc, Moriz, » Wanderungen zwi: 
.fopen Hudfon und Milfifippi in den 
Pe und 1852,€ 2 B. 1354, 

652, 553, 654. 

Genfer ® Licent. Prof., 576, 578. 
uſeck, Chriftian Franz v., letzter 
Fürftbifchof von Bamberg, {, 100. 
T 28. Sept. 1805, 1, 88. 

+ Bus, Prof. Dr., »Urfundliche Be: 
(dichte des National⸗ u. Territorials 
kirchenrechts in der ie er Kirche 
——— 4851 375, 378, 


+ 8 * »Die nothwendige Reform des 
Unterrichts und der Erziehung der 
katholiſchen Weltgeiftlichkeit Deutſch— 
lands,« 1852, 2, 421. 

+ Bug, »Die Gemeinſamkeit v. Rechte 
und Der Intereffen des Katholizismus 
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Frankreich und im Dentfchlehd,e . 
'2. Bd. 1850, 3, 104, 105—106. 

7 Buß, »Der hohe und. der niedere 
Radikalienme, « 1850, 3, 109, 331. 

t Buß, »Öefchichte der Bedrüdung 
der Fatholifchen Kirche Englands und 
die Wiederherftellung der biſchöflichen 
Hierarchie in ihr, 1851, 3, 222, 225. 

Buffi de Pretis, Card., 1, 28. 

Buffiere, in Rom, 2, 581. 

T Bussierre, „Histoire du sohisme 
Portugais dans les Indes,“ Paris 
— 3, 609, 610, 611, 612, 613, 


61 
Butler, in England, 3, 227. 
Bytomn, Bisth. in Sanada, 3, 649. 


C. 
Caballero, Erzb. von Saragoſſa, 
2, 438. 3, 142, 143, 154—155 (ver; 


bannt), 146, 177. 

a, Bert der frommen Schu⸗ 
en, 58. 

C ecault, franzöfifher — in 
Rom (1801- 1803), 1, 109, 110, 


123.. 2, 24 

Gaccia: Diatti, Soh., Eardindl ſ. 
1816, 2, 389, 411, 496. 

Eadello, Didacus Gregor, in von 
Eagliarı, Card. f. 1803, 2, 

Sadır, Weltliches und Geiftlihes, die 
neue Kathedrale, (f. Moreno) ,. 2, 
62-66. Kadir in den Jahren 1820 


—1823, 3, 126, 127. (1835 folg.) 
154, 155, 1 | 156. 


a = Card. f 
2 +1 — 


Ant. 8* Biſchof von 
Ancona, Cart. f. 1. Juni 1843, 2, 
547, 590. 7 1851. 

Safarelti, General, 2, 97. 

Cagiano de Azevedo, Card. feit 
1844, 3, 593. 

Eairo, apoft. Bilariat, 3, 602—603. 

Ealcagnini, Gard., 1, 37, 41. 

Ealcutta, „,groistnum, apoft. Vik., 


Cadolini 
Jan. 1843 
Cadolini, 


Caleppi, Lorenz, Nuntius in Por: 
tugal und Brafilien f. 1802, 2, 85, 
Card. f. 1816 und + 1816, 2, 

388, 389. 8, 180-181. 
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Californien, 3, 670-074, 688, 
63, 69. San Francisco Erzb. 
Monterey Bistbum. Schickſale der 
Mifftonen der Franziskuner. Im 9. 
1821—1824 Miſſtonen mit 34,000 
Katholifen ( Indianer). Mexiko 
fprengt die Miffionen. ‘im 93. 1815 
kaum noch 5 alte Patres im Yanbe, 
und nur noch 4,450 Indianer. Gar: 
cia Diego feit 1842 Biichof von Car 
lifornien; kann nichts wirfen, und 
firbt {hen 1846. Nachdem N. Ka⸗ 
Kfornien an Nordumerifa gefallen, 
und das neue entdeckte Goldland mit 
Goldſuchern über ſchwemmt worden, 

ſind die alten Indianer faſt in Jahres⸗ 
frift vom Erdboden hinwegcultivirt. 
Das neue Erzb. und das Bischum 
Monterey find für Die eingemanderten 
Katholifen. Viele neue religiöfe An: 
falten im Lande. 

Bambacdres, Stephan Ubert, Erst. 
von Roueu 1802, Card. feit 1803, 
2, 5, 6,24, 103, 104, 129, 275, 295, 
+ ısıs. 3, 16. 

Bambateres, Herzog Erzkanzler, 


‚219. 
€ a mbodja und Laos, apoft. Vikariat, 


Eambrai, Exp. B, 33, 46, 80. 

t Campori, „Annuario storico Mo- 
denese,% 2, 659. 

Canada, »die Kirche in Canada und 
den angränzenden Ländern, 1800 — 
1856 ,« 3, 614-650, 735. Schnelle 
Zunahme der Bevölferung. Pieffis, 
.eilfter Bifchof von Quebed und Ca: 
nada (18061825). Die Blüthe von 
Halifar. Erzb. feit 1852. Ed. Burke 

bdaſ. Provender an der Hudfonsbap. 
Quebeck Erzb. im 3. 1819. Pleſſis 
reist nah Rom und hält eine Sy: 
node. Berlaffenheit in Ober- Canada. 
Kathedrale in DMontreal. Montreal 
Bisthum feit 1836. Erzb. Planet 
von 1825-1833. Joſ. Signay, Erzb. 
v. 1833-51. Nach ihm Flav. Tur- 
geot. Die Irländer in Quebed. Ka: 
tholifches Leben in Montreal. Bieth. 
Bytown |. 1847. Bisth. Toronto. 
Bulle v. 12. Juli 1844. Kirchens 
propinz Ober- und Unter: Canada mit 
(neben den genannten) Besthümern: 
4) St. Bonifaz am rothen Fluſſe; 
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5) St. Hyacinth; 6) London; 7) 

Hamilton. Das Erzbisthum Halıfar 

(Walſh Er;b.) mit Den Bisthümern: 

1 Arıhat; 2) Charlottetown; 3) 

neun) 4) Neu: Funbland, |. 
raſſeur. 


Canale, Franz, Erzb. von Larıfla, 


Card. 1834, 3, 324, 11835. 2, 528. 
Eanaveri, Biſchof von Bercelli, 2. 
194, 195. IN B 
Canning, Minifter in England, + 
1827, für die Katholifen, 3, 204— 
207. 


07. v 

Eanova, Bildhauer, in Paris und 
London, 2, 386-388. _ 

+ @antu, Cäſar, „Histoire de cent 
ans, de 1750 à 1350,“ Paris 1852, 
1, 162. 3, 56, 57, 61. €. ik 
den Tod der Fürftin Gundal. Ber: 
ahele, 2, 564. 

Sapaccini, Eardinal, 2, 514, 532, 
547, 550; nah Holland u. Eiffabon, 
2, 576, 594, 595. Card. 1845, T in 
demfelben Jahre. Sein Wirken und 
feine Berbdienfte, 2, 596—598, 615. 
3, 189-190, 272, 274, 279, 284, 
f. Niederlande und Portugal. 

@apece, Latro, Erzb. von Tarent, 
Staatsrath unter Sofef I., 1, 25%. 

Cappellari, Mauro, Benediltiner: 
Abt, und die Manharter, 1, 522. 
Sardinal f. 1825, 2,461, A 2. Prä: 
feft der Propaganda, 2, 468, 481, 
483 — A484, 492, 405, 3, 972-278, 
f. Niederlande (f. Gregor XVI. 


Darf). | 
Capelletti, Benebift, Card. 1832, 
f 1834, 2, 510, 597. 
ern 8, 737—738. Drei apoft. 
ikariate: 1) der Weftdiftrift, 2) 
Srahamfton oder Oftviftrift ; 3) Port 
Natal. cf. 1, 212. 
Capponi, in Florenz, 2, 671. 
Caprano, Peter, Card. f. 1828, 2. 
476, 486, 489, 495, 511, 527, + 18% 
Euprara, Joh. Bapt., Eard., Run: 
tius in Wien unter Zofef TI., Nun: 
tius in Paris im 3. 1801, Erzb. v. 
Mailand f. 1802, + 1810, 1, 27, 
28, 141; . Leben, 1, 141-143. 
Große Vollmachten für Paris, 1, 
143, 148, 153, 155, 158, 422-423, 
513. Eid an Napoteon, 2, 3. 4. 
Induft und Subildum, 2, &, 6; 8. 


Beneral : Wegifter. 


Eap. an den belgiſchen Clerus, 2, 16 

17. — 2, A, 42-43, 89, 90, 93, 94, 

11%, 115, 129, 130, 146, 167, 176, 

179, 181, 182; 388, 190, 211, .217, 
219, 222, 284: } 1810, 2,330, 648. 
Sapftadt, f. Capland. 


Caraccas, Erzb. in Venezuela, 2, | 


79. 3; 700. 
Caraffa, Card. f. 1773, 1, 37, 2, 
29, 277. " : i 
Earaffa, Marin, Card. f. 1801, 1, 


286. 
Carafa, di Traätto, Erzb. von Be: 
nevent, Card. f. 1844, 2, 593. 
Caraccioli, Didac., Card. f. 1800, 
1, 82, 85, 86. 2, 207, 219, 248, 


298. . 

EaracciotisGefli, Ph. Sud., Erzb. 
von Neapel, Card. 1833, 2, 515, 
516, 542, 589, 628. T 1844. 

&araccioli, Sranz hi., 2, 205. 

&arandini, Eard., 1, 27,85. 2, 


2238, . 
Eareira, portug. Öefandter in Rom, 


‚187. on 

Earet, Martyrer in Mangureva, 3, 
754, 755. — 

Carlo BI net, Bisth. in Ehifi, 
, 709-710. 

Garlos, Don, von Spanien, 3, 116, 
146, 147, 157, 160. | 
Earrera, Rafael, Diktator in Gua⸗ 

timala, $, 697. 
Carrol, Joh., Erzb. ven Baltimore, 


[4 


Garta gena, Bisth. in Neugranada, 


3, 701, 704. 
Carton, Abbe, Blindenanftalt in 
„Brügge, 3, 02. 2.. 

Carvalho, With. Hein., Patriarch 

von Liſſabon 1845, Card. 1846, 2, 

598-599, 601. + 1857. 
Caſaloni, Rifchof für Centralafrika, 

3, 730, 731, 732. 
Caſaus, Roman, Erb. von Guati⸗ 

mala, 3, .696. 
&afelli, Ergeneral ver Serviten, zu 

dem Eoncordat von 1801 Geſandter 

nach Parts, Cardinal 1801, T 1828 

als Bifchof von Parma, 1, 108, 113, 

114. 2, 101, 118, 120, 187, 288, 

205, 300, 304, 409, 474, 493. 
Caſoni, Phil., Card. f. 1801, 1, 

286. Staatöfefretär im 3. 1806, 1, 


v3 


423- 424. 2, 180,214. 8. Febr. 
-1808 tritt er gerüdt, 2, 220, 277. 
Easpars, in Weiß, Kapitularvikar 

von Köln, 1, 646-647. 
Caftigfioni, Ir. £., Card. im J. 
"1816, 2, 338-389, 400, All, 413, 

414, 418,429, 442, 460, 481, ABA. 

Eaftiglioni, Parft Pius VIN., f. d. 
san, Soh., Eard. f. 1801, 

⸗ 2 ‘ ; 
Caftillo y Ayenie, fpan. Öefandter 

in Rom, 3, 177, 178. 
Eaftraccane:Caftruccio, Cardinal f. 

1833, 2, 477,511,542, 592. + 1852. 
* t a, Schrecken d. Cholera, 1837, 

‚ 619. 


Cava, Klofter in Neapel, 1, 261, 262, 
263, 268. 

Cavalchini, Franz, Gouverneur v. 

- Rom, Card. f. 1818, 2, 217, Al, 
420, 432, 460. 3, 391. 

Cayenne, apoft. Präfeftur, 3, 721. 

Cebrian y Balda, Patriarch v. In: 
dien, Card. 1816, + 1820, 2, 39. 


‚119. 

Eelles, niederländ. Geſandter in 
Nom, 2, 489, 551, 577. 3, 272- 
274, 295, ſ. Niederlande. 

+ Eenni, Leben ded Cardinals Eon: 
ſalvi, 2, 176. RE 
Centralafrißa, die Kirche in, 3, 
729734. Seit 1846 apoft. Bifa- 
riat. Ryllo, apoft. Vikar. Cafaloni, 
Bifchof der Miſſion. 11. Gebr. 1848 
Ankunft in Ehartum. Ryllo T 17. 
Zuli 1848. Knoblecher, apoft. Pro: 
vifar. Marienverein in Defterreich. 
Eilf Priefter geforben in 4 Jahren. 
In Ehartum das Mifftonshaus. Die 
Stationen Angweyn und Gondoforo. 

Sentralamerifu, 3,695- 699. Die 
3 Staaten: Öuatimala, Nicaragua, 
San Salvador, Honduras , Eofta: 
rica. 182%, Pircbenfeindliche Erzeffe 
der Regierungen. Morazan Präf. 
1829. — Die Klöfter aufgehoben. 
Der Erzb. R. Caſaus (f. d.) ver: 
haftet und deportirt. Weitere Sräuel 
und Gewaltthaten jeder Art. Bon 
1836— 1841 ftetige Bürgerfriege. Die 
5 Ötaaten für fi ifolirt. Raphael 
Earrera f. 1839 Diftafor von Gua⸗ 
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timala. Iefuiten daf. Im 3. 1862 
Bancordat mit Rom. Inhalt. Eon: 
cordat mit Coſtarica, 1852. Bisth: 
San Joſé für Eofarica. Für das 
unglückliche Nicaragua Bisth. Leon. 
gür San Salvador Bistyum San 

alvador. Für Honduras Bisthum 
Somuyagua. _ 

Gentraloceanien, f. Dceanien. 

t &erfbeer, „Rapport sur les dif- 
ferens höpitaux de I’ Italie,* 2, 672. 

Ceſarei-Leoni, Frz., Card. 1817, 
2, 392, * 493. 

t Ceylon, »Skizze der Erhebung und 
des Wachsthums der Fathol. Kirche 
in Ceylon,« Colombo 1848, 1, 216. 

Ceylon, »die Miffionen auf der Infel 
&eylen, v. 1801—1823«, 1, 214— 
216. Die beiden apoftol. Bifariate 
Jaffna und Colombo, 3, 609, 610, 
612, 615. Vergebliche proteftantifche 
Mühen. 

Ehaldäer (bekehrte Neftoriener), ie 
Perfien_ und in der Türfei, 1, 218 - 
220. Der Patriarch Johanneg von 
Hormes feit 1780 kathol. Biſchof; 

noch um Jahre 1837 voll Kraft und 
Leben. Er hat Tauſende von Prie⸗ 
ftern und Laien befehrt. Jetziger Pa: 
triarch Fieg Stodo, 1853. 30,000 
Chaldaiſche Chriften unter 8 Biichö: 
fen. Moful Sig des Patriarchen. 

Challoner, apoſt. Vikar v. London, 
7 1781 90 J. alt, ſ. Verdienſte, 3, 
220, 224. 

Chambery, Erzbiethum, 2, 633, 
639—641, 643, |. Biger u. Billiet. 

Champagny, Minifer unter Na⸗ 
poleon I., Note an Caprara ». 21. 
Sept. 1807, 1, 423 (Abberufun 
della Genga's von Stuttgart) ; Straf: 
„note an Caprara vom 3. April 1808, 
2, 222-225. Strafnote an Baden 
vom 12. Febr. 1810, 1, 456-457. 

Chandelle, Matth., Biſchof von 
Speyer, 1818-1826, 3, 397, 409. 

Chanel, Martyrer in Oceanien, 3, 


157. 
Chaptal, Minifter Napoleons J., 2, 


267. 
Charbonnel, Graf, Biſchof v. To: 
ronto, 


Charcas Ari. von Bolivia, 3, 796. 
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Charlestown, Bitihm in Nerd⸗ 
⁊ et 652, —— — 
arlottetown, aganbiſthum 
von Halifarx, 3, 640. 
Chartum, f. Centralafrika, 3, 730, 
731, 732, 173. » 
Ehateaubriaud, 1, 20. 2,49 — 
482. 3, 9, 59 — 60, 63, 69; fpielt 
eine einzige Rolle (in f. Memoiren 
von jenfeitd des Grabes), 2,.689, 


497. 

+ Chateaubriand, Mem. d’outre 
tombe t. 10. 1850, 2, 478, 479, 
480, 481, 482, 497. 3,0. 

Chat&l, Abbé, feine franyöflfche Kir: 


e, 3, 76, 77. . 

Eheim, unirtes Bisthum in Polen, 
1, 3, 534, 588589. 

Ehen, Martyrer in Shina, 1, Mi— 
202 


02. 

Cheverus, Ludwig de, Bifchof von 
Boſton, Biſchof von Montauban 
1824, Erzbiſchof von Bordeaur 1826, 
Cardinal ſeit 1836. + 1836, 2, 467, 
532, 3, 85, 685. 

Chiacas, Bisthum in Merito, 3, 
682, 683, 692— 694. 

Chiaramonti, Gregor Bartzabas, 
Tardinal, Biſchof von Imola, 1, 26, 

.28, Al, 42, 46—47, 48-51. f. te: 
ben vor feiner Baht, ſ. Wahl, 1, 
52—53. 2, 131. ſ. Pius VII. 

Chicago, Biethum in Nortamerika, 

, 660, 665, 670. 

Ehtli, 3, 709-712. 3, 144, 676, 
714. Relativ ruhigere Lage der Kir: 
che. Erzbisthum Santiago (feit 1835) 
mit den Bisthümern: 1) Conceptipn, 
2) Serena, 3) Earlo die Anciv. 
— und Kapuziner nach 

hili. Prieſtermangel. Pius IX. in 
Chili. At Möndhs:, 7 Nonnenflö- 
ſter. Nächtliches Begraben. 

Chillau du, Erzb. von Tours (1817 
—1824), 3, 19, 46. _ 

+ China, >Gefchichte der katholiſchen 
Miffionen in Ehinae, Wien 1845, 2 
Bde., 1, 203. 

China, »das Chriſtenthum in Ehina 
von 1800 — 1823). Traurige Lage. 

roßer Prieftermangel , Feine neuen 
Miffonäre. Große Verfolgung. im 
Jahre_ 1815. Die Biutzeugen Bi: 
ſchof Dufreffe, Prieſter Aug.. Schao, 
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der 72jährige Lazariſt Elet, der Pr. 
> Shen u. v. a. Kaiſer Kiafing ſtirbt 
1820: Unter Staifer ar Feine 
allgemreirte Verfolgung, 1, 196—208. 
3, 637-640, 642-643. Die Ver: 
folgung von 1839-1810 m der Pro⸗ 
vinz Hupe. Der Martyrer Gabriel 
erboyre. Die einzelnen apoſtoliſchen 
ikariate in China. 
Ehlumczans ky, W. — *— 
von Prag, aus feinem Leben 
511--513. + 1830, 81 Sahre — 
———— Biſchof von Brünn, 1, 


reich, Erzbiſchof von Olmis, 2, 


N, in Norwegen, 8, 259. 
Chur, At 3, 319 — 324, % 
338. N Buo 
—— Eunmig. — von 
Cardinal feit 1838, 2, 516, 


a 348. 
Siamberlani, Superior der Mil: 
ner in Hollund, 3, 249, 252, 267, 
Bee. Erzbiſchof von Air, 2, 5 
eiehannwsti, Biſchof von Cem, 


Cienfuegos y Jove Llanos, Erzb. 
von Sevilla ſeit 18324, —2 feit 
1826, Slaubensbekenner 2, 462— 
‚sat, verbannt von 
1836 1844, 3, 154, 156, 177. } 1847. 
Cieziszomsfy Saflmir, Bifchof von 
Luc, lat. Metropefit, 3, 542, 568. 
Cincinnati, Eribisthum in Nord: 
amerika, 3, 652, 653, 655, 657, 
660, 662, 665. 


Eirifte Alomeda, Sranzisfaner : es 


— aus Spanien verbannt, 3, 121, 
139. 
+ Eiviftä cattolica, 2, 661. 3, 599, 


718. 
Slaretti, Gardinal 1844, 2, 593. 
— Peter, in Cariagena 1, 18. 


3,7 
— el Montals, Biſchof von Ehar: 
tres., geb. 1769, F 1856, 1, 5—6. 


‚8. 

Glemens Wenzeslaus, 
Churfürf von Trier ,  Bürtöieof 
Augsburg, 7 1812. 95, 363 
— 64, 377 — 78. en für die 
deutfche Kirche, — 385— 386. El. 
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an Dalberg, 394, 400, 09, 02— 
603, 643. 


&fermontsTonnere, Cardinal, iR 
von Toulouſe 1822, 2, 401, 
— — B* * 1830, o- 

* 19, 46, 6 

‚ Sazaritt, Party in China, 
1800, 1, 201- 

Eleveland Bisthum in den Ber.: 
Siaaten, 3, 661, 665. 

€ (otilde Maria Adelheid, Königin 
von Sardinien, hohe Tugenden , 1, 
70-71, 90. + 1802. 2, 42 ihr es 
a Ei. als sehrwürdige erklärt, 2, 


&o 17 Di ba, Bisthum in Bollvia, 


00. 
Cobindina, f. Tontin, 1, 204— 
206. 2,571—573, 577. 36340 -693. 
Co bronbi, Erzbilchof von Ravenna, 
Großalmoſenier bei dem Bicekönig 
Eugen, 2, 193, 201, 319. 
Eoimbatur, apofl. Bifarıat in Ins 
dien, 3, 615, 616. 
Eoimbra, Univerfität in Portugal, 


2, 82 

Coibers, Feſtung Preußen (M. 
Dunin), 3, 520- 52 

+ Cole, UM, Er Kap und Er 
Kaferne, deutich von Haßkarh, 


212. 

Eolletta Boilet, Clariſſin, en 
geſprochen 1807, 3, 205, 207. 

r Coletta Pietro, WGeſchichte des 
Koͤnigreichs Neapel (deutfche Aus: 
gaben von 1848 u. 1853), 1, 225, 
226, 227, 229, 230, 231, 238, 233, 
= 235, 237, 269, 972, 779, 282, 

283. Coletta über die Art und die 
Refultate der Klofteraufhebung 1807, 
1, 267, 278. 2, 112, 250, 343, 
361, 362, 363, 605—613. 

Eoltomb, apoft ° Bifar von Melane⸗ 
fien, 8, 752, 

© o/lored o —* Furſterzb. 
von Salzburg, 1 

— Graf grz. Miniſter, 1 


—— u Theodor, ee 

on Olmiz, 1 513. Kardinal feit 
1803, + 181, 2,23, 181, 514. 

Colmar, 7 Bifdof d. Di Rain, (t18ı8), 


‚643. 2, 10. 3, 
Edin, f. Köln. 
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Colombe, Katechiſtin, Martyrin in 
Corea, 1, 195. 
Eolomb 0, apoftol. Vikariat in Cey⸗ 
Ion, 3, 615, 616. 
Eolumbien ‚in Südamerifa (ſpäter 
jean in die 3 Staaten Ecuador, 
eu:Öranada und Benejuela), Un« 
terbandlungen mit Rom in — 
der Anerkennung, und der Belt 
der dort erledigten Bisthümer; * 
flikte darüber zwiſchen Rom und Spas 
nien; Conſalpis Dringende Wahnun: 
gen vor feinem Tode, 2, 469, 477, 
5a, 535, 546—547, 549. 3, 144- 
146. vgl. 2, 425 - 4%. 
Comayagua, Bisthum in Hondu: 
mas, 3, 69. 
Gombalot, Abbe, 3, 96 
Como, Bisthum, milde —X u. 
Anftalten, 2, 654, 6 
Co —— —X in Chili, 3 
7 
Conclave, ſ. darüber: Pius VII. 
»@inleitung zu dem Eonclave in Be: 
nedige, 1. 36 — 34. Das Conclave 
für die VPapſiwahl in —— (1. Dei. 
1799 bis 14. März 1800, 1, 4— 
48. Das Conclave vom Jahre 1823, 
(ſ. Leo XI.) vom 2. bis W. Sept. 
1823, 2, A08—414 Das Eonclave 
vom Zahre 1829, en 23. a 
bis 31. Dän 1829, — 484 
(f. Pius VIII.). Das Bee von 
1830/31, vom 1A. z mb. 1830 bis 
2. Febr. 1831, 2, 495—498 (I. Gre⸗ 
gor XVI.). Das —— vom J. 
‚1799—1800 dauerte 104 Tage; das 
von 1823 dauerte 26 Tage; Das von 
1829 dauerte 35 Tage, das von 
1850—1831 dauerte 50 Tage 
Concordat, f. die enden Päpfte 
und Ränder. 
Congreß, Wiener, »die Kirche auf 
dem Congrefle zu BWien« , 2, 370— 
382. Denkſchrift der 3 Dratoren vom 
30. Dit. 1814. Noten und Proteite 
des Card. Eonfalsi vom 17. Nov. 
Ser in Fl 25 —— 
Wie un roͤmiſchen 
* u. ſ. w. —E in Dal⸗ 
s Namen — dem Congreſſe. 
Een Herkules, Sekretaͤr des 
Conclave von 1799-1800, 1, 44— 
47, 79. Cardinal den 11. Auguft 


General » Rogiſter. 


1800, 1 — — 85, 
89. — Abi! des Concordates 


zu Paris durch sous. 1, 133, 
124, 126. Depefche an Cacault vom 
2. Mor. — 147—152. Arbeits⸗ 
kraft, 1, 2, 554. Gonfalei 
le bis 1806. ſ. darüber 
Pius VI., 2, 89, 90, 96, 97, 101, 
145, 152, 156, 165, 166, 167. ſ. 
Rüdtritt am 17. Zuni 1806, 2, 175, 
176—177, 277, 278, 279-280, 310. 
330, 3b; nach dem erften Sturze 
Napoleons nach Paris gefandt, 345 
— 351 ; geht nad) Yondon 352 ; dann 
zum Congrefie nad Bien; 3 371 
— 382, ũbernimmt wieder das Staats: 
feretarit nach dem Wiener Eon: 
gie € a. bis zu dem Tode 
ius VO. €. im Eonclave von 1823, 
2, All, Per 415, 417. Seine dent: 
würdige Rede an Leo XIL., 2, 422— 
428. Krankheit und Top (geboren 
8. Suni 1757, + 24. Jan. 1824, 67 
Zabre alt). Heber feine fonftige Thä- 
tigkeit, während feines Staatsſekre⸗ 
Eretariats f. Pius VII. und die eins 
„seinen Länder. 


nk ansine, in Algier, 3, 724, 
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Eonftantinopel, 1, 161, 174, 175, 


180-181. 3, 597 —5 rg 
genpas)..t Konſta 
—— — 1802, 1, 


Eort ü, Erzbisthum, 1, 185. 
Eornay, Martprer” in Tonfing, 3, 
Eorten Fernando, 2, 50. 3, 690 
er — Biſchof von —— 


Eorvey, ehem. Bisthum, 2, 475, 476. 

nut e Ale Cardinal f. 1842, 

Cof R ti h " Sheerierfeter der © 
phientirche, 1, 173. 

Coſtarica, 695, 696, 697, 698. 
f. Eentralamerifa. . 

Eottolengo, Kauonikus in Turin, 
f. Pleines Haus der Borfehung mit 
1200 Armen, 2, 647—648. 

re Abbe der Pleinen Kirche, 


7 
Coucy, ag Rheims, 3, 12, 


’ Tu. 7 
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ECoudenhove, Domberr in Wien, 


Eoufin, Philofoph, 3, 96. 
Covington, Bisth. in Nordamerika, 
3, 663, 665. | 
Coz le, Erzbifchof der Civilkleriker in 
Frankreich, Präfident des Fonftitu: 
tionellen Concils von 1801, 1, 136. 
Erzbifchof von Befangon, 2, 5; ſtar⸗ 
rer Sinn, 8, 21, 93, 118; flirbt_in 
den 100 Tagen aus Eifer für Na: 
poleon, 2, 367. 

Eremona, milde Anftalten, 2, 655. 

Crescini, Cardinal f. 1829, 2, 490 


—49)3. 

Eretet, Staatsrath 1801, 1, 113, 
114, 117. | 

+ Gretineau:$oly, »Geſchichte der Ge: 

ſellſchaft Jeſuc, Bd. V. 1, 165, 166, 
Wr 172, 238, 240, 242, 244. 


Creus, Don, Erzb. von Taragona, 
3, 131, 137, 139, 157. 

Criftaldi Bel., Card. f. 1828, 2, 
476, 481, 489, 495. 

Erits von Greits, Bifchof von St. 
Yölten, 1, 515. 

Crivelli, Card., 2, 220, 228, 278. 

C ee 3%., canonifirt, 2, 568 


Eroi, Erzb. von Rouen, Cardinal f. 
1825, 2, 460-461, 483, 489, 496, 
541,592. 3, 80, 86. T 1. Jan. 1844. 

Croir, de la, Erzb. von Aur, 2, 571. 

Cuba, wird Erzbisthum 1803, 2, 79. 
f. Santiago di Cuba, Erzbisthum; 
Havanna und Portorico Bisthünter. 


‚716: 
Cullen, Erzbifcof von Armagh, von 
Dublin. 3, 215 
@ulm, j. Kulm. 
Cunes, Bieth. in Piemont, 2, 631. 
Cunha de Karl, Patriarch von Liſſa⸗ 
bon, Card. f. 1819, 2, 410. 
Cunh da e Mello, Erzb. von Braga, 
‚58. 
Guracan in Wefindien, 3, 722. 
Eurtis, Erzb. von Armugh, 3, 208. 
Eusco, Bisthum in Peru, 3, 709. 
Eupyo.(St. Iuan de), Bisth. in Ve⸗ 
nezuela, 3, 700 
Cypern, Katholiten daf., 1, 181, 
3, 605. | 


Berault-Bercastel XII. Band. 
Gams, Dr. M. Sand. 


177 
Cywins —— von Wilna, 


Gzersti Joh, Apoſtat, 3, 820 
Ejerniewicz Jeſ. in Polo, 1, 162. 


D. 


Dacca, apoftol. Vikariat in Indien, 
3, 615, 616. 
Dalderg, Karl Theodor (geb. 1744, 
T 1817), &oadjutor von Conftanz, 
‚ 97, f. bisheriges Leben, 1, 97— 
99. Im 3. 1803 bei der allgemei: 
nen Säfularifation conſervirt als 
»Reichserzfanzler«, 1, 365. Breve 
Pius VII. vom 2. Oftober 1802 an 
ihn, 369—370. Dalberg in Paris 
bei -der Karferfrönung, Erzbiſchof v. 
Megeusburg 1804-1805, 84 - 385. 
2, 115, 130. Dalberg's Bemühun- 
gen und eitle Hoffnungen für die 
Kirche in Deutſchland und ein Con: 
cordat, 1, 386—387. 2, 373. Sein 
trauriges Benehmen im Kriege von 
1805/6, 1, 388; fein Schmanenge: 
fang, 389 — 390. Nah Münden 
entboten, angedonnert und niederge: 
donnert von Napoleon erliegt er, 
390-391, 394—396. Er verlangt 
Feſch als ſ. Soadjutor, 396397. 
Rüge des Kaiſers Franz -I. gegen 
ihn. Dalberg im Zuli 1806 Mitglied 
‚des Rheinbundes, 1, 399; verfegt 
nach Frankfurt ald Primas; entboten 
nach Paris 1807, 1, 404, 426, 427. 
D. in Baden, 454. Dalberg's Schrift: 
»Ueber den Frieden der Kirche in 
den Staaten der rheiniichen Confö⸗ 
deration ausgeſprochene Wünfche 
Karl's, Metropolitan: Erzbifchofs von 
Megensburge, Febr. 1810, 1, 459 
465. Dalberg am 1. März 1810 
von Napoleon völlig laiftrt, ald Groß: 
herzog von Frankfurt mit dem Titel 
»Rönigliche Hoheit. Seine Schick⸗ 
fafe im 3. 1811— 1814, 1, 472; wie 
Dalberg in Regensburg fäfularıfirte, 
1, 507, 604, 608. 3, 310, 311, 465. 
en Februar 1817 zu Regensburg, 
‚391. 
t Dallas, »Ueber den Orden ber 
— 2. Auflage, 1852, 1, 24, 
170. s 
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Dalmont, Mifftonsbifchef, 3 
Damasfus, 1, 185. 


Dammers, Richard, ER von 
—— 1, 577. 3, 485 (1842 
— 1 


D am an, Martyrer in Korea, 3, 
0—64 
Damiani H., Kirchenlehrer, 27. Sept. 
(11. OR.) 1828, 2, 477. 
Dandini Erc, Cardinal f. 1823, 
a 411, 486, 495, 541, 571. 
i 


Dänemarf, 3, 457 gegen einen apo⸗ 
ftol. Bifar in Hamburg. Katholiten 
ın Dänemark, 3, 457-459. |. Welt: 
indien. 

ae Biſchof von St. 
Pölten, 1, 515 (1816- 1823). 

Danzig, Sonfefii onellet, 1, 612.- 

+ >Dda riegumn des Nechts: u. That: 
beftandes tes Verfahrens des heiligen 
apoftolifhen Stuhles in Sachen des 
Erzb. von Pofene v. 11. April 1839, 


ı 523. 
Dat, Sohenn, Martyrer in Tonfing, 


‚205. 

Davis, Coadjutor v. Sidney, 3, 747. 
Debatte, Gournal des D., 1, 342. 
, 62, 63, 69, 70, 102. 
Decages, Herzog, Minifter, 3, 23, 


2 a ho Ig., Biſchof von Minsk, 
Dgheiteite, Bifhof von Namur, 


Defadenfeier in Frankreich, 1 17: 
Delamotte, Martyrer in Tonking, 


Bifhof von Gent, 


Delegatur, die fürftuifehöfliche, für 
die Marf Brandenburg u. Pommern, 
ihre Stationen, 3, 478. 

Delgado Ign. Martyr-Biſchof in 
Tonfin, 3, 628. 

* Dellamare, M. . aan pendant 

dix ans.“ Par. ‚ 74. 

Delnau, Barker. nn 2, 267. 

Delplanc, Bifchof von Tournai, 3, 
279, 280. 

Demerarp, apoft. Bifariat in Weſt—⸗ 
indien, 3, 722. 

Demeter Ign., Erzd. von Freiburg 
(1536—1842), 2, 535. 3, 439-441. 


, 628. 
ae 


General Regifter. 


Dem DoiN puume Ehe mit Ma 

nur von Wontfort und Trennung, 
, 574—575. 

Denant, Bifch. von Quebek, 3, 645. 
Denis, Johann Michael, Hofrath, 
Bibliothekar in Bien, T 1800, Bio: 

graphifchet, 1, 100-101. 

Denis ©kt.. die Kirche und das Ka: 
pitel, 2, 272—273. Das Sühnungs: 
feft des 15. Januar 1815, 2, 353. 
Berfchiedene Plane mit Et. Denit, 
3, 20--22, 81, 87. 

+ Denis, »rie Stätte und Die Be: 
gräbnißpläße Etrurien’d« , deutſch von 
Meißner, 1352, 2, 537. 

T Denkſchrift des heil. apoftolifchen 
Stuhles in Sachen des Eribifchofes 
von Köln, 1839, 1, 629. 3, 526. 

t Denffcdhrift des Episcopats der 
oberrheinifchen Kirchenprovin;, 1853, 
1, 417_ (über Staatepatronat). 

+ Denfforift über die Rage der 
Katholiken in den Niederlanten feıt 
ihrer Emancipation im Jahre 1798 
bis auf unfere Tage. Bon einem 
niederlindifchen Wahlmanne. Köln 
1850, 3, 244, 281, 282, 283, 287, 
290, 722, 741. 

Dennerlein Saltut, 1, 491. 

T Denzinger, „Enchiridion sym- 
bolorum fidei“, 1854, 2,138. 3, 22 

Derefer, Pfarrer in Karlsruhe, 1, 
— vertrieben, 1, 635 in 

red 

Bin, Abbe in Canada, 3, 


Desperans, Sef. aus Sfios, 1, 177. 

Desprez, erfter Bifchof von Safe de 
Srance, 3 736, 738. 

Se) i m Garoinal räpftl. Provifar 


Deifa f au, Katkoliten daf. 3, 453. 
Deffervants, Lage uud Ötreitig. 
feiten in Betreff derfelben in Sranf: 
— und ‘Belgien, 3, 88-93. 
Defolle Irenäus, Biſchof v. Cham: 
bery, auf dem Mationalconcil zu 
Paris, 2, 301, 639-640. 
Detroit, Bisthum in Nordamerika, 
3, 653, 655, 660, 665. 
Deutfhherrn, 1, 391—392, 393. 
Deutfchland,'»die Kirche in Deutſch⸗ 
land im Fahre 1800<, 1, 90- 101 
»Die Zertrümmerung und Auflöfung 


General , 


der Kirche in Deutfchland« , 1, 304 
—365. 2Das Elend der Kirche in 
Deutichland nach der Säfufarifatione, 
1, 365 f. (1803--1805). Was hat 
Pins VII zur Rettung der Kirche 
in D. getban? 1, 369. Eitle Eon: 
cordatshoffnungen, 1, 376 — 385. 
Berhandlungen eröffnet, 6. Februar 
1804, 1,383. >Die Kirche in Deutfch: 
land von 1805 —1808«, 1, 385— 404. 
Neue vergebliche Concordatshoffnun⸗ 
gen, Verhandlungen und Unterhand⸗ 
lungen zu Regensburg, Münden, 
Stuttgart, allee ohne Mefultate. 
Nothſtände. Stand der Bisthümer 
im 9. 1803, 1. 429-430, f. Dal: 
berg, Genga della. Bergebliche Be- 
mühungen für die Wiederherftellung 
der deutfchen Kirche auf dem Wiener 
Congrefle, 2, 373—382. 

Deutfhfatholifen (Deutfchheiden) 
3, 5299-530. 

T>Deutfchlande, von 1855 — 1857, 
3, 221, 449, 711. 

Devereur, apoftof. Bifar am Gap, 
3, 737, _738. 

Devie, Biſchof von Belley, 3, 85. 

Devoti, Kirchenrecht, 2, 101; Se 
fretär der Breven. 

7 Diario di Roma, 2, 419, 420, 421, 
430, 432, 443, 447, 468, 485, 576, 
588, 598. 3, 14, 138. 

u a Hilar., Erzb. von Manila, 3, 


Diego Sarcia, Biſchof von Eali- 
fornien, f. d. 2, 571. 3. 672—673. 

Diepenbrof Meldior, Fürſtbiſchof 
von Breslau, 1845, Cardinal 1850, 
t 1853, 2, 595. 3, 86, 484. 

t Dieringer, über den Univerfitäts- 
ftreit in Frankreich, 3, 94. 

T Dieulin, Abbe, über die Frage 
der Deffervants, 3, 92. 

Digby Kenelm, Schriftit., 3,_228. 

Diron, Erzbifch. v. Armagh, 3, 214. 

D —— owsri, Praͤſ. in Petersburg, 

Dohm, preußifher Staatsmann, 1, 
323, 324, 328. 

t Döllinger, Sammlung der baye: 
rifchen Verordnungen, 3, 398, 399. 

+ Döllinger Ig. Pflicht u. Recht 
der Kirche gegen Berftorbene eines 
fremden Bekenntniſſes, 3, 407. 
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T Dölfinger, der Proteftantismus 
in — und die Kniebeugung, 
1843, 8, 407. 

Dondi, Bifchof in Padua, 2, 195. 

Dongen van, apoft. Vikar in Breda, 


3, 449. 

Donnet Ferd., Erzbifchof von Bor: 
deanr, 1. 1837, Cardinal f. 1852, 
‚338. 3, 84-85. 

Doria, Anton Maria, Cardinal f. 
— 1, 27. 2, 228, +1821, 2, 398 

Doria, Soi., Staatsfefretär, 1, 118, 
290, ım Febr. und Wiärz 1808, 2, 
215, 220, 228; beider Doria’6 Hal: 
tung in Frankreich, 2, 305, 326. 

Doria-Parnphili, Georg, Eardinal 
im Sahre 1316, 2, 389, A10, 495. 
t 1837, 2,50. 

Dougl en ‚ apoft. Bifar ın London, 


» 3 , 8 

Drago dei Ludw., Card. feit 1832, 
2, 510, 542. + 1845, 2, 596. 

Drepper Franz, Bifhof von Pader: 
born (1845-1855), 2, 595. 3, 
Drepy, über Lejevereine, 1, 419; 
als Bifchof für Rottenburg in Aus: 
ficht, 3, 46-427. 

Dr o ſte Freiherrn von — zu Viſche⸗ 
ring, Maximilian, Clemens Auguſt 
und Franz (t 1825), 1, 103. Mar 
u. Clem. Aug. zu Münfter, 1, 567. 


Orofte Cafpar Max. 1, 567—568, 
Leben bis 1825, Clemens Auguft, 
Leben bi 1825, 1, 567—575. Mar 


Weihbifchof für mehrere Bisthümer, 
1, 647—648. 3, 291. Marim. auf 
‚dem Concil zu Paris, 2, 301 ck. 


‚574. 

Drofte, Caſp. Mar., Biſchof von 
Münfter ſ. 1825. Im Jahre 1845 
50jähriges Bifhofsinbilium, T 3. 
Aug. 1846, 3, A85, 494, 498, 510, 
515, 527, 528. f. Preußen. 

Drofte, Clemens Auguft von Köln, 
2, 535, 594. Gründe und Art 

tere f. Preußen. Clemens Aug. in 
der Stille des Privatiebens, 3, 526 
—527. 3m. 1844 in Rom, 3, 527. 
2, 594; f. Tod, T 19. Okt. 1845, 
und päpftliche Allofution über feinen 
Tod, 2, 599-600. 3, 528. 

Drüde, Generalvikar in Paderborn, 


‚ 976. 
50» 
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Dubbelden, apoftol. Vikar in Hol: 
land, 3, 292. 

+ Dublin Review, 1, 213. 3, 234. 

T Dubois, „Letters of the state of 
Christianity in India“, 1, 210. D. 
Miiftonär ; ‚traurige Berichte, 1, 
210, 211. 

Dubourg, Bifhof von Neworleans, 
Meontauban und Belancon, 2, 524. 
3, 651 — 632. R 

Dubucque, Bisthum in den Ber. 
Staaten, 3, 653, 660, 665. 

Duderftadt, Eommiffariat, 3, 465. 

Qufreffe, Biſchof von Tabrafa, 
Martyrer in China 1815, Allofution 
Pius VII. über ihn, 1, 198-200. 

Dugnani, Card., 1, 27. 2, 220, 
228, 305, 326. — 

Dumoulin-Boré, Martyr-Biſchof 
in Tonking, 3, 628. 

Dunin, Martin von, Erzbiſchof von 
Pofen ſeit 1831, f. Leben, 3, 482 
--483;5 f. Eonflikte f. Preußen; fein 
Tod, 26. Dezember 1842, 3, 523. 

Dupanloup, Bifchof von Orleans, 
2, 551.3,86. 

Dupin, 3, 54, 62. f. fein Mufter: 
firdenredht: „Manuel du droit ec- 
clEsiastique francais“, 3, 104, 106. 

Duppnt, Erzb. von Bourges feit 
1842, Sardinal, 3, 82, 84. 

Dupuc, erfter Biichof von Algier, 
2, 583-559. 8, 84. f. Algier, 3, 
724-727. 


Durango, Bisthum in Meriko, 3, 
676, 677, 683. 

Durazzo, Erzb.inAlbanien, 1, 185. 

Duvoifin, Bifhof von Nantet, 2, 
282, 286, 292, 326, 366. + 1813. 


@. 


M.Eahern, apoftol. Vikar auf der 
Prinz Eduards:Infel, 3, 616, 647. 

en Klofter in Franken, 

Ecuador in Südamerika, Hauptitadt 
Quito, 3, 676, 700, 701, 702, 705 
—706. Quito Erzbisthum; die Bik: 
thümer: 1) &uenca, 2) Guayaquil. 
Celigfprehung 7. OPtober 1850 der 
M. A. a Jeſu de Paredes, der Lilie 
von Quito, 


General ; 


Regiſter. 
Edgeworth, Generalvikar in Paris, 


Edinbu ra, Katholiken dafelbft, und 
apoftol. Vilariat, 3, 219, 221. _ 
—— n, apoftof. Bifariat, 


‚416. 
Eichhorn Ambros, Benedict. von St. 
Blaften, 1, 531. 

Eichsfeld das, 1, 603- 604. 3, 460, 
465, 466, 476. j 
Ellwangen, 3, 419, 434. f. Bürt: 

temberg. 
Elvenich, Hermefiuner, 3, 508. _ 
Emancipation der Katholiten in 
England, 2, 427. 3, 200-212. ſ. 
Öroßbritannien. ‚ 
Emeran Sct., in Regensburg, fähu: 
Emery, Abbe, Gulpicianer, 2, 270, 
282. Im 3. 1810 beim Kirchenrath, 
f. Seftigfeit vor Napoleon, 2, 291 
—292. +28. April 1811. 2, 9, 


317. 3,17. 
Enfer Punktation, 1786, 1, % 
—03, 
Engel &rf. Aler., Bifhof v. Leoben, 
1, 523. 


Engeifer in Baden, 3, 438. 

England f. Großbritannien. 

Ensdorf, fütularifirt, 1, 490-491. 

Epalle, Miſſionsbiſchof, 3, 753. 

Grcolani, Card. feit 1816, 2, 389, 
410, 452. + 1825. 

Erfurt, Dalberg's Wirken daf., 1, 
97--99. Erf. zur Zeit 1802— 1809, 
1, 603-607. ſ. Pac. Muth un 


Scheiblein; 3, 476. 
7 — rhar Sefiichte Pünfters, 1837. 


e ie, Bisthum in den Ber. Staaten, 


Erling, Pfarrei bei Andechs, 1, 482. 
Ermland, Bisthum, 1, 614, 615, 
616. 3, 475, 477, 478, 479-481. 
ſ. Preußen. i 
Ersfine, Cardinal 1801/3, 1, 127. 

2, 225. + in Paris, 2, 330 

Erthal Sr. von, Ehurfürit v. Mainz, 
1, 9%; demolirt Klöfter, 1, 310. 
T 1802, 1, 364. 

t Erthal Franz Ludwig. Fürſtbiſchof 
von Bamberg u. Würzburg, Herzog 
von Franken, von Bernhard, Tüb. 
1852. 1, 95, 9. 
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Espartero, Regent von Spanien, 
f. Spanien, 3, 162—167. 
Espiga, ernunnter Erzb.für Sevilla, 

3, 121, 134. 

+ Esposizione dei sentimenti di Sua 
Santita — vom 10. Auguft 1819, 
3, 414—415. 

@squiroz, Kanonikus, 3, 1i6-117. 

Eß vun, Prior von Huysburg, »Kurze 
Geſchichte der ehem. Benediktiner: 
Abtei H.«. 1810, 1, 594, 595, 598. 
+ 1824,56. 

Eifen, ehem. Reichsſtift, 1, 600-603. 

t &ffer, »Branz von Yürftenberg, 
deffen Leben und Wirfen«, 1842. 
1, 344, 563, 564, 566. 

neben; Bifhof von Roſenau, 


‚ 936, ; 
Ettal, Kloſter, fähularifirt, 1, 479. 
+ Ergitly, Dictionneire geographi- 
ue, historique et politique de la 
France, 1764, 3, a2. 


F. 
Br Sabr., Dom. + in Rom 
1800, 1, 90. 


Fabris, Canon. in Bicenza, und die 
»unverbefferlihen Snaben« , 2, 657. 
Salconieri:Mellini, — 
v. Ravenna, Cardinal 1838, 2, 548. 
Falzacappa 3. Frz., Card. 1823, 
2, 401, 410, 443, 495, 541. 546, 
564—565, 570, 572. + 1840. 
are dela Anna Lud, Erzbifchof von 
Send, Eurdinal 1823, 2, 401, 402 
—403, 411, 489, 492. 3, 12, 19, 
46, 55, 57. — 
Faria Lemos, Biſchof von Coimbra, 


zFarva, Erzb. von Ferrara, 2, 201, 
32 


1. 
Fappoult, Civil. in Neapel, 1, 
234—235. 
Sehenbad, Georg Karl v., Fürft: 
bifhof von Würzburg, 1, 100, 454, 


508. } 1808. 
Feder, Geldmäckler in Regensburg, 
1, 359 


Fejo P., Regent v. Brafllien. 3, 198. 

+%elder und Weizenegger, >Schrift: 
ſtellerlexikon des Patholifchen Deutſch⸗ 
iandse, 1817, 1, 99, 448, 508, 529, 
596, 604. 3, 338, 397. | 
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+ $elder, »Neues Dapgjine ‚1, 440, 
465, 487, 504, 505. 2, 315. 318. 
Ben rch, Generalvikariat, 3, 337. 
elfengebirge, f. Indianer. 
Ferdinandl., Kaiſer, f. Oeſterreich. 
Ferdinand I. von Neapel; ſ. Erzie— 
hung durch Tanucci, 1, AO, 72, 226 
— 227; 1757 volljährig ; vertreibt die 
— 1, 227; 1768 heirathet die 
rzherz. Karoline von Oeſterreich, 
1, 228; $erdinand in Rom 1791, 
1, 230; wird religiöfer. Flieht vor 
der parthenopäifchen Republif nach 
Sizilien, 1, 232-237 ; ruft die Je: 
fuiten zurüd, 1, 238-243; muß 
vor den Franzofen wieder nah Gi: 
jilien fliehen. 1, 246; f. Rückkehr 
und übriges Leben, |. Neapel. 
an. II., f. Neapel. ._ 
erdinand III., ſ. Toskana, 2, 138, 
141-142 
$erdinand VIL, f. Spanien. 
Ferretti, Nuntius in Neapel, 2, 
528, 534, 538, 615, 616617, Ear: 
dinal f. 1839, 2, 565, 592. 
$erronays de la, franzöfiicher Bot: 
fhafter in Rom, 2, 490, 581, 3, 70. 
Feſch Iof., geb. 1763, Erzbifhof von 
Lyon 1802, Eardinal 1803, + 1839 
in Rom, 1, 396-397. 2,5, 2—23. 
Gefantter in Rom 1803—1806, 2, 
24,89, 90, 92, 93, 96, 97, 101, 
104, 105, 122, 129, 134, 152, 155, 
158. Feſch zurüdgerufen, 165, 166, 
208, 209, 276, 282. Feſch im Jahre 
1810 Präfldent des »Kirchenrathese, 
2, 235. Feſch Vorfigender des Na: 
tionalconcil8 1811, 2, 295 f. 297, 
298 f. 301, 303, 313, 329._ Veſch 
‘im Sahre 1914 nah Rom, 2, 350. 
Lyon adminiftrirt bis zu feinem Tode 


“im 3. 1830, 2, 392, 409, 433, 483, 
>, 541, 566. 3, 16, 19, 21, 


+ Heß Sranı, „Gedenkvlaͤtter an Karl 
Rudolph von Buol:Schauenftein, letz⸗ 
ten $Fürftbifchof von Ehur, erften 
Biſchof von St. Gallene, 1853. 3. 
312, 322, 337. an 

Feuerbad Anfelm, Birfen_in Bay: 
ern gegen das Concordat, 3, 387— 

IR. 

+ Feuerbad, Anfelm Rittere von, 

eben und Birken aus feinen unge: 
druckten Schriften und Tagebüchern, 
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Vorträgen und Denkſchriften, veröf: 
fentliht von feinem Sohne Eubwig 
Feuerbach 1852 (2 Aufl. 1854), 3 
388, 389, 00. 
Zeutrier, Eultminifter, Bifchof von 
Beauvais, 3, 63, 6A. RR 
t Sicquelmont, Graf, »die reli- 
giöfe Seite der orientaliichen Frage«, 
1854, 2, 369. 3, 541. 
Fies chi vdrian. Cardinal feit 1834,38, 
2, 557, 559. 
Filaret, Metropolit in Rußland, 


Zirmian Leopold, Fürſtb. v. Lavant, 
Adminiſtrator v. Salzburg, 1, 520, 
521 —522. Erzbifchof von Wien 1822, 
1, 521, 523. 3, 334. _ 

Firrao Joſef, Eardinal_im 3. 1801, 
1, 285; Erzbifchof von Neapel, 286; 
Öroßalmofenier unter Joſef Bonas 
rarte und Murat, 270, 271—272, 
274—275; im Sahre 1823, 2, 400, 
483, 402, + im Alter v. 95 Jahren, 

Fiſcher, Propft in Berlin, Pfarrer 
in Srantenftein, 3, 481. 

Fiſ — der Luzerner, 3, 328, 440 
iß:Same, Herzog, 3, 52. 

818 nghini Ludw., Carbinei, 1, 27. 
Patriarch * Venedig (1803— 1805), 

191 


190 — 
—— engl. Katholik, 3, 226— 
2 


Flinn, Miſſionär, 3, 746. 

+3lır Al., „die Manharter“, von Al. 
Fl., 1851, 1, 508, 519, 520, 523, 
526. 2, 501. 

—— a, fromme Anftalten, 2, 669 


Flottwell, Präf. in Pofen, 3, 516. 

Foere de, Abbe, 3, 256—257. 

Fogaras, Bisth. in Siebenbürgen, 
1, 542. 3, 359. _ 

t Fogli dottrinali alla Costituzione 
di Baviera e suoi annesi, 3, 394. 

Fo-Kien in Ehina, 3, 642. 

sent Generalvikar in Aachen, 1, 


Fontana Franz, ®eneral der ‘Bar: 
nabiten, 2, 282, 285, 287: edirt 
Gerdil'8 Werte, 1, 296-298. 2, 101, 
399—400. Cardinal 1816, 2, 388; 
+ 1822, 2, 399-400. 

— Staatsmann, 2, 116— 
117. 
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Forbes in Newyork, 3, 658, 659. 
Forbin-Janſon, Bild. v. Nanco, 
3, 86, 102. + 1844. 
2 rcade, Bifchof von Baſſe Terre, 
721. 


’ 


Fornari, Nuntius in Brüffel, 2, 
547, 580 


+ Forſyth Will., „Gelchichte der 
Gefangenſchaft Napoleons auf St. 
Helena; aus den Briefen und Tage: 
büchern des Generall. Lowe“, 1853, 
2, 392, 393, 394, 395. 

Fort de France, Bisth. in Welt: 
indien, 3, 721. 

t Fragments relatifs & I’ histoire éc- 
clesiastique du 19 siecle, Par. 1814 
(von Erzb. Barral), 2, 29. 

Frank, Neichtreferendär, 1, 384. 

Sranffurt, Säfufarifation df., 1, 
371. Br. unter dem Primas⸗Groß 

hergof), 1, 399. Die Katholifen in 

gr ‚ 419; ihre beffere Stellung, 

3, 447-448. Die Frankfurter Eon: 
ferengen, 3, 410-422. ſ. Oberrhei⸗ 
nifche Kirchenprovin;z. 

Frankenberg, Card. von Mecheln, 
1, 99, 129. 2, 15. 3, 249; depor: 
tirt und +} 1804. 

Sranco, Sef. in Tine, 1, 179. 

Frankreich, voran in dem Umſturze, 
poran ın dem Aufbau der neuen Zeit, 
1,4—5. Staatsſtreich vom 18, Fruct. 
179, 1, 10, 74 f. Traurige Lage 
der Kirche 1800, 1, Lob Pius 
Vil. auf Sr., 1, 65-66. „Kirch: 
liche Zuftände in Frankreich bis nad 
der Schlacht von Warengo“, 1, 74 
—82 (14. Juni 1800)._ „Die Ber: 
handlungen des heil. Etuhles über 
ein Goncordat mit Frankreich, bis zu 
der Ankunft des Cardinals Conſalvi 
in Paris“, 1, 107-111. „Der Ab: 
fchluß des &oncordats zu Paris durch 
Confaloi“, 1, 111-123 „Berhand: 
lungen mit den frühern “Bifchöfen 
Sranfreihe über ihre Verzichtlei⸗ 
ftung‘, 1, 123-130. „Ein konſti⸗ 
tutionelles Zwifchenfpiel*, 1, 130— 
141. „Verhandlungen zwifhen Rom 
u. Sranfreich bis zu Veröffentlichung 
des Eoncordatd‘ — 8. April 1802, 
1, 141—161._ Neue, firdliche Fir: 
cumfcription Frankreichs, 1, 153 f. 
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Die Geſchichte der Kirche in Grant: 
reich von der Verkündigung des Eon: 
cordats bis zu der Reife Pius VII. 
nad) Frankreich“, 2, 1—39. Frühere 
und jetzige Zahl der Diözefen. Wah⸗ 
ien der Bilchöfe. Allofution vom 
24. Mai 1802. Mefraftäre. Leharve. 
Zubiläum. Clerikale Kleidung. Auf: 
hebung der Feſte. Die Steveniften 
in Belgien. Conflikte im belgiſchen 
Clerus. Confeffionelle Berhältniffe. 
Einziehung der Kirchengüter. Die 
Gehalte und Seminarien. Die ges 
ſchwornen Biſchöfe. Joſ. Feſch Er: 
hebung. Allokution und die Cardi⸗ 
‚ näle vom 17. Januar 1803. Feſch 
nach Nom. Proteft gegen die orga: 
nischen Artikel. Unterdrückte u. bes 
fhüßte religiöfe Genoſſenſchaften. 
Wirken und Schickſale der nicht ab: 
gedanften Bifchöfe und Priefter. — 
„Das Concordat für tie italienifche 
Republik“, 2, 39—49. Organiſches 
Geſetz über die Geiftfichkeit. Neue 
@ircumfeription in Piemont; Eon» 
cordat vom 16. September 1803, und 
die organifchen Artikel, ſ. Stalien. 
„Reife des Papftes Pius VII. nad 
Frankreich“, 2, 88-106. Die Sal; 
bung und Krönung des Kaiſers Na: 
poleon I. Apoftol. Thätigfeit Pius 
VI. in Paris, 2, 114—132. Die 
Rückreiſe des Papftes, 132 f. Das 
Mähere u. Weitere f. unter Pius VII. 

„Die Kirche in Franfreih von 
1805—1811*, 2, 260276. In den 
8; 1806 und 1807 viele heilfame 
Sinrichtungen Napoleons ; 65 weib: 
liche Eongregationen in Beltand. 
Aufzählung einiger derfeiben. Maͤnn⸗ 
liche Eongregationen. Pantheon. St. 
Denis. Napoleonsfeſt. Napoleoni: 
ſcher Katechismus v. 4. Mai 1806. 
„Der Papft und Die Eardinäle in der 
Gefangenfchaft Napoleon’s“, 2, 276 
— 325 f. Pius VIL „Der Papſt u. 
die Eardinäfe zu Fontainebleau”, 2, 
325 — 337. Kirchliche Maßnahmen 
nach der Wiederkehr Ludwig XVII. 
2, 348 flg. Kirchliche Commiſſion. 
Ordonnanz vom 24. 
Oft. 1814. Streit über das Con: 
cordat 9. 1801. Della Genga nad 
Paris gefandt. Die Feier vom 15. 
Sanuar 1815 in St. Den. — Die 


| 
| 
| 


Sept. und 5. | 
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Kirche Frankreichs in den 100 Ta: 
gen, 2, 366-370. Die alten Hof: 
bifhöfe Lecoz, Barral u.a. Die hei: 
fige Allianz ın Paris gefchloffen. 

„Die Kirche in Frankreich unter 
Ludwig XVII, 1815—1824. 3, 1— 
51 ©ründe der Verzögerung der 
firhlihen Ordnung in Frankreich 
nach Napoleon’s Sturze. „Die Heine 
Kirche.” Pius VII. an Ludwig XVII. 
vom 31. Dez. 1814. Der Biſchof 
von Orthoſia. Unordnungen zu Wis 
mes. Blacas ale Gefandter nad) 
Rom. Concordatsentwurf vom 25. 
Aug. 1816. Meue Verzögerungen. 
Eoncordat vom 11. Juli 1817. In: 
halt. Allofution über den Brieden 
mit Frankreich. Vergebliche Schritte 
in Betreff der Rückerſtattung von 
Asignon und Benaiffin. Plane mit 
St. Denis. Gründe, warum das 
Concordat erfi im 3. 1822 ausge: 
führt wurde. . Prieftermangel. Sta: 
tiftit der Kirche und des Elerus von 
1764 und, 1821. Im J. 1821 zehn 
Mal weniger Priefter als 1764. Die 
Kammer von 1817/18 und die Mi: 
nifter dem Eoncordate feindlih. Kir: 
chenfeindliher Geſetzesantrag vom 
22. Nov. 1817. Schreiben Pins VII. 
an Ludwig XVIII. und an Graf 
Marcellus. Das Eoncordat aufges 
Pündigt von Seite Frankreichs. Aus: 
gleihendes Breve vom 10. Dftober 
1818. Die franzöfiihen Bifchöfe 
vermitteln. Schreiben vom 30. Wat 
1819 an den Papft. Allofutton vom 
23. Auguft 1819 über die nothwen- 
digen Aenderungen am Concordate 
von 1817. Decazes über die glän- 
zende muterielle Austattung der Kir: 
che in Frankreich. Inftallirung des 
Cardinals Perigord ale Er biſchofs 
von Paris, 8. Oft. 1819. 21. Oft. 
1821. Neue Circumſcriptionsbulle u. 
ae Eintheilung_ Frankreichs. 
14 Erzbisthümer und 66 Bisthümer. 
Scharfe Breye Leo’ All. vom A. 
Juni 1824 an Ludwig XVIII. Deffen 
higige Antwort. Ludwig ftirbt den 
16. Sept: 1824. 

„Die Kirche in Frankreich unter 
Karl X.*, 3, 51-72. Karl X. ein 
frommer u. ritterlicher König. Strö: 
nung zu Rheims am 29. Mai 1825. 
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Triumph und baldige Berftimmtheit. 
Der Polterer Wontlofler. Angriffe 
gegen die Jeſuiten. Die National; 
garde demonftrirt — 16. April 1827. 
Auflöfung der Kammer und ſchlech⸗ 
tere Wahlen. Das Minifterium 
Billdie dankt ab. Das Minifterium 
Martignac. Ordonnanzen vom 16. 
Juli 1828 gegen die Jeſuiten und 
gegen die Seminarien. Die Miſſio⸗ 
nen. Das Kreuz zu Migne. Mi: 
nifterium Polignac. ertreibung 
Karl's X. 

„Die Kirche in KFrankreich unter 
dem Bürgerfönig Louis Philipp" — 
1830-1848, 3, 72—110. Feindſe⸗ 
figfeit der Julirevolution gegen die 
Kirche. Berwüftung und Zerftörung 
Der een allaſtes. Raub 

Schagtammer in Motre : Dame. 
Die Kirche St. Germain I’ Aurerroid 
geftürmt. Der „Avenir des La: 
man, und die Bifchöfe gegen Ihm ihn; 
feine Lehre von Öregor X 
worfen. Lamennais Fall u. ofall. 
Die Komödie des Abbé EhAtel. Saint: 
Simoniften. Befleres Einvernehmen 
zwiſchen der Suliregierung und der 
Kirche. Art und Weife der Ernen: 
nung ter Biichöfe. Die Biſchofe 
im Jahre 1842. Kirchliche Statiftit. 
Die Frage von der Abſetzbarkeit der 
arrer, genannt Deſſervants. Der 
treit um die Freiheit des Unters 
richt, und das Monopol der Uni: 
verfität. ©efeh über den Cecundair- 
unterricht. tand der katholiſchen 
Preſſe. Das ganze katholiſche Frank: 
reich erhebt ſich wie ein Mann gegen 
die Unterrichtsknechtſchaft. Die Pairs⸗ 
kammer nimmt den Unterrichtsent⸗ 
wurf an. Erneuerte Sefuitenverfol: 
gung. Die Noviziatshänfer gefchloiten. 
upin und fein Mufterfirchenrecht. 
Diefes Kirchenrecht vom ganzen Epi: 
$copat, u. der Epiecopat vom Staate: 
rathe cenfurirt. Prozeß Affenadr und 
die Auflöfung der Jefuiten. — Ludwig 
Philipp vertrieben. „Alles wie bei 
Karl X." 

Granfoni S. Ph., Nuntius in is 
bon, Garbdinal 1826, 2, 467, 495. 
3, 186. Präfeft der ——— 
2, 524, 542. + 1856. 

granj L, f. Oefterreih (1, 399). 


% 
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Franz L. f. Neapel. 
Franz IV., erzog v. Motena, fein 
hohes Cop, 2, 660-661. f. Motena. 


Franz von Sales heil. , |. Reliquien, 
2, 6Al. 


Sranzidfaner, ihre Zahl, 1, 6. 

Srauenberg, Öeheimrath 1306, 1, 
403 —404. iſchof von Augsburg, 
— von — + 1842, 


3, 396, 
Brauensurg, omtirche und Dom: 
fapitel von Ermeland, 3, 479, 480. 
Srayfiinous, Minifter des Cultus 
8, ‚ Leben, 3, 56-57, 59, 62, 
63, 64, 7. + 1841. f. Schriften. 


Greiturg a der Schweiz, 3, 327, 
ſ. Schwe 


———— im Breisgau, Erzbisth., 
3, 418, 419, &37—-443, ſ. Baden u. 
Oberrhein. 8%. 

Freifing, Greuel der re 
1, 496—497 (480), Bifariat im 3 
1803, 1, 498. 

Fresza Ludwig, Cardinal 1834/36, 
t 1837, 2, 533, 535, 539. 

$riedericia, Ratholifen ba, 8,489. 

Friedrich L, f. Preußen. 

geek WilbelmIl., f. Preußen. 
riedrid ilpeim IV. ſ. Preußen. 

Friedrich J. f. Wurtemberg 

Friedrihftant a. d. Eider. Katho⸗ 

u 


liken daf., 
Frint Zaf., Bifhof v. St. Pölten, 
3, 363—365, f. Leben und 

Sthriften. 
re) in Wien, 3, 363— 364. 
Br, Baer ” Hildesheim, 2, 533. 


T Brit, Kekerleriton, 3 Bde. 1829, 
N 
Srobenius, Abt v. Sct. Emmeran, 
1, 507 


Frofini Ant., Cardinal 1823, 2, 401, 
All, 495, 597. 183%. 

Frumentiue, Schulbruder, 2, 270. 

Fuchs, Prieſter in Rapperewyl, 3, 
321, 328. 

Suhrmann, ruſſiſcher Staatsrath in 
Rom, 3, 564, 568, 575, 577. 

une Sieiale — 1802 — 1816, 
1. 7-608; das Bisthunt Fufta, 

9 — 450 - 451, ſ. Heilen u. ober: 

— Kirchenprovin;. 
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+ $unte, Sefchichte ded Fürftenthums 
und der Stadt Eſſen, 1851, 1, 603. 
Fürftenberg Frz. Egon, Fürſtbiſchof 
von Hildetheim und Paderborn, geb. 
1737, t 1825, 1, 575-577, 53; 
apoft. Vikar des Nordens, 585, 589, 
595, 597 f. 3, 456, 464, 466, 477. 
Sürftenberg Franz v., und die Uni⸗ 
verfität Münſter, 1, 563 f. 1, 566, 
568, 570-571. _t 1810. 
$utuna, Snfel, 3, 757, f. Oceanien. 


G. 


t Sabet, Miſſionar in Tibet, 3, 617; 
Schickſale. 

t Sabet und Huc,  »Wunderungen 
durch die Mongolei nach Tibet«, 
1854—1855, 3, 618, f. Huc. 

Sabrielti Jul., Eardinal_ 1801, 1, 
286; Staatsfefretär im März 1808, 
2, 215, 220, 224, 225; nah Sinis 
gaglia deportirt, 2, 228, 229, 287, 
310. T 1823, 2,41. 

Gagelin, Martyrer in Tonfing, 3, 
624, 627. 

Bela Sef,, in Syra, 1, 176— 


177. 

Salanti, Zinanzmann in Rom, 2, 
"516, 551. 

Galeffi, Cardinal 1803, 2,228, 309, 
330, 409, 420, 481, 495, 533-539. 


* 1837. 
G lentini Hippolyt, ſeliggeſprochen, 


Galizien, die Kirche in, 1,543—548. 
3, 347—350, f. Lemberg u. Oeſter⸗ 
reich. N 

Gall, Biſchof von Lin, 1, 316, 
(1788— 1807). 

Gal las, Ehriften daſ., 3, 734.12, 603). 

Gallen, Sct. p. 181%, 3, 319— 320; 
neues Bisth m, 3, 322-523, 329, 
331, ſ. Schweiz. 

Sallitzin, Fürſtin Amalia v., 1, 
103-104, f. Katerfamp. 564 —566. 


1806. 
Saifitzin, Fürf, 2, 574. 
Haltitzin, Staatsiefretär, 3, 53. 
Gallo, Biſchof von Viterbo, Card., 
1, 28, 33. + 1801, 2, 56. 
Gallois de la Tour, Erzbifchof von 
Pourges, 3, 46. 
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Galura Bernhard, geb. 1764 zu Her: 
bolzheim im Breisgau, 1819 Btichof 
von Anthedon, 1829 Fürftbifchof von 
Briren, 7 1856 91 3. alt, 2, 490 


3, 337—338, 343: _ 
G ——— n, Bisth. in Texas, 3, 661, 


Os 

Sambiersinfeln, blühendes Ehri: 
ftenthum Daf., 1; 25. 3, 754-755 
(Mangareva). 

Samberini Ant. Dom., Sard. 1828, 
2, 476, 489, 496: Staats ſekretär 
des Innern im J. 1833, 2, 514, 
532, 541, 546, 565, 572-573, 577. 


Gamboni, Patriarch von Benedig 


1807, 2, 186, 193, 201. 
®arcia- Diego, f. Diego uud Ca⸗ 
lifornien, 3, 672—73, 687, 693. 
Gardoqui, Cardinal 1816, 2, 388. 
SGaribaldi, Nuntius in Brafllien, 
Meapel und Paris, 2, 528,534, 592, 
630. 11853. 
Sarza Lazarus de, Erzbifhof von 
Merifo. 3, 693. 
Garzoni, Miffionär am Urmiafee 


1, 222. 
Baf EN —— der »kleinen Kirchee, 
T Gaspari, Reichsdeputationsrezeß, 


‚342. 

Gaudez, Lazariſt, 1, 182. 

Saume, f. ——— 1, 137—139. 

Gavi Hieron., Bifhof in Livorno, 2, 
674, f. Stiftung. , 

Saysrud Carl Eajetan, Graf, Ge: 
neralvikar in Paffau und Salzburg, 
1, 520; Erzbifchof v. Mailand 1816, 
1, 561; Cardinal im 3. 1824, 2. 
438, 489, 496, 542, 648-649. rt 
19. Nov. 1846 77 9. alt. 

Sazz0la Bonav., Eard. 1824, 2, 434, 
483, 496, 508. + 1832 88 9. alt. 

Gazzoli Lud., Card. 1831, 2, 510, 


542. 

Gebſattel Lothar Anfelm Franz v., 
geb. 1761, Erzbifhof von München 
1821, F 1846 86 Jahre alt, 3, 394, 


396, 408. 

Gedroic, Suffraganbifchof, 3, 583. 

Geiſſel Johannes, Biſchof v. ee 
im 3. 1837, 2, 533. 8, 409: @oad: 
jutor des Erzbifchofes Clemens Auguft 
von Köln feit 1841; Erzbiſchof von 
Köin feit 1845, 3, 409, 625526, 
Cardinal feit 1850. 
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t Seiffel Joh., »der Kaiferdom in 
Speyer«, 1828, 3 Bde. 1, 95-96, 
439, A). 

Genf, Katholifen daf., 3, 326-327. 

Genga della Hannibal, Erzbiſchof v. 
Tyrus, zu den Conferenzen in Re 
gensburg beitimmt, 1, 384, 2, 146; 
reist Mai 1806 in Rom ab, 1,400; 
24. Juni in Regensburg, ſ. Eredi: 
tive, 1, 401; Miferabilien bei der 
Hebergabe, 1, 402-403; 8. Juli in 
Münden, 1, 403; nach Augsbur 
zurück, 1, 404; 24. Sept. 1807 na 
Stuttgart, 1, 422-423; durch Na: 
poleon nad Paris gezwungen, 1, 
42% ; warum della Genga mit Bap: 
ern nicht unterhandeln kann, 1, 498, 
200; Genga nıd Rom verwielen, 
2, 212; im 3. 1814 nad) Paris ge: 
fandt, 2, 345; von Conſalvi dort 
übel behandelt, Pehrt er zurüd nad) 
Monticelli in feine Pfarrei, 2, 350— 
351; Cardinal iin 3. 1816, 2, 383— 
339; Papft als Leo XIL |. daf. 

Genga:Sermattei, Gabriel, Neffe 
Leo's XII. Erzb. von Ferrara 1834, 
2, em 1836, 2,532, 535, 


Gengenbach, alte Abtei in Baden, 
2 445 


Gent, Bisthum, 3, 298; Staats. 
univerfität, 3, 304, 306. 

Genua, Kirden und fromme Anfal: 
ten, 2, 643—646, f. Pius VII. 

Georg II. und IV. von England, f. 
Orofbritannien und Hannover. 

Georgen St., in Baden, fäcularifirt 
1807, 1, 445—446. x 

t Seramb, Trappift, »Reiſe nad 
Serufalem«, 1837, 1, 190 f. 

& : ‚De | ‚ Bifhof von Perpignan , 3, 


Gerdil, Hyc., Eardinal, 1, 28, 37, 
41, 43, 45, 48, 2, 416, f. Biogras 
phie, 1, 293—298 (geb. 1737, Card. 
ſ. 1773, T 1802). 

Gerhardinger, Mautth., Offizial in 

ffau, 3, 381. 

Geriz of. Ambroſ., Bilchof von 
Ermeland 1842, 2, 580.. 3, 481. 
Germain, Sct. Aurerrois, Kirchen: 

ſturm, 3, 73, f. Frankreich. 
®eronimo de Franz, Jeſuit, canon. 
1839, 2, 568 : 
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t Gerkäder Fr., Reife nah Süd- 
amerifa 1853. 3, 673, 712. 
Ge zul, Biſchof von Ehioggia, 2, 


195. 
Öhert van, Kirchenfeind, 3, 280. 
Ghisferi Graf, mit Pius VII. nadı 
Mom , 1, 69, 70: Defterreihs Se⸗ 
fandter in tom, 1, 109. _ 
Gialaong, König von Tonking und 
Cochinchina, 1820, 1, 205. 
Gibraltar, Katholifen daf., 2, 87. 
Gindel Fri. Ant., Biichof von Brünn 
und Gurt 1832, 1, 553. 2, 510. 


‚SAT... 
Gioberti Vinzenz, Bormann det 
rothen Staliens, 2, 589., 
Giorgio San Maggiore, Klo: 
fter ın Benetig , Ort des Eonclave 
v. 1790-1800, 1, 33-48. 51, 53, 


67. 
Siovanelli, Patriard von am 
ct 10. 3an. 1800), 1, 33, 35, 2, 


190. 
Giraud Ph., Erzbifhof von Cam: 
brai 1842, 2, 580. 
Giufiani Beronifa, kanoniſirt 1839, 
2, 568-569. ee 
Siufiniani Aler., Nuntius in 2if: 
fabon, Cardinal 1832, 2, 510, 524, 
542, 570, 58. 1897 
Siuftiniani Jakob, Nuntius -in 
Spanien, 3, 138; Cardinal 1826, 2, 
467, 481, 496, 541, 583. T 183 


(608). — 

Gizzi,, Pasquale, Nuntius in ber 

. Schweiz, 3, 315, 316, und in Turin, 
2, 538, 565; Card. 1844, 2, 593. 
+ 1849. — 

Giasgow, apoſt. Vikarial, 3, 221. 

+ Slüd Henne und Snell, (unkatho⸗ 
liſche) Kirchengeſchichte der katholi⸗ 
ſchen Schweiz, 3 Bde., 3, 309. 

G ückſtadt, Aufhören der Katholiken, 


Gneſen, Erzbisthum Poſen-Gneſen, 
3, 475,478, 482, 522,523, ſ. Poſen. 
®oa, Erzb. in Oftindien, das Schisma 
von Goa, 3, 608-614, |. Buſſierre 
und Indien 
G N fü, Ergbifchof von Zara 1843, 
591 


‚ YI1. 
Godehard, Sct., altes Kloſter in 
Hildesheim, 1, 580-581. 
Godoi de Manuel, der fogenannte 
Friedendfürft, der böfe Geiſt Spa: 
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niens, 1, 18-19. 2, 55, f. Omni⸗ 
potenz, 2, 59, f. Wirthichaft, 2, 
75-78; ©. in Bayonne, 3, 111 f. 
3, 674—75, 678, 680. 
= fa AR ewsky, Bifchof v. Przemysl. 


Göldlin von Tiefenau, 3, 311—312. 
Gondokoro (Maria am Geftade) in 
Eentralafrita, 3, 733. 
Bonzaga Ludwig Balenti, 1, 27, 
37, 43. 2, 276 (330), T 1808. 
Gonza ga : Öuerrieri Cäſar, Cardinal 
1819, 2,411, 484, 495, 508. + 1831. 
Gonzalez Bravo, ipan. Minifterium, 


‚17. 
Goold J. Al., erfter Bifchof von Mel: 
bourne 1847, 3, 748. 
Gori, Miffionäre vertrieben, 3,589 — 


90. 

+ Öörres 3., ver Athanafius, 3, 526; 
die Triarier 1838, 3, 526; Kirche u. 
Staat nach der Kölner Irrung 1842, 
3, 526; die Wallfahrt nah Trier 
1845, 3, 529. 3, 270-271 (üb. die 
Niederlande); >Rheinifher Merku⸗ 
rius,e 2, 375. 

Gorszenski Thim., Erzbiichof von 
ofen, 3, 482. + 1828 

Görz, Graf, preuß. 

:  Megensburg, 1, 325. 
Görz, Erzpisthum 1829, 2,492, 688. 

SGörz, Graf, >Reife um die Welte, 
1852—1853, 3, 709, 715. 

F Soßner (Apoftat), Martin Boos, 
se Prediger der Gerechtigfeit, 1826, 


04% 
Goſt ner, Gen. Vikar in @entral: 
afrifa, 3, 732, 733. 
other, in England, 3, 226. 
Soubau, Kırdenfeind in Brüſſel, 
3, 255, 358, 261, 266, 280. 
G urieff, ruſſ. Geſandter in Rom, 
r 


, 549 

Souffet,_ Cardinal (f. 1850) von 
Rheims, 3, 86 | 

Örab, das heilige, »der Brand der 
Kirche des hi. Srabes, 12. Oftober 
1808«€, 1, 186-191, ein Daupf: 
ichlag für die Katholiken, 191. 3, 
596-597. 

Gradwell, apoft. Vikar in England, 
3, 24 


Gefandter in 


Ora ha m ton, apoſt. Vikariat im 
Capland, 3, 737, 738. 
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ran, Primatialfig in Ungarn, Doms 
bau, 3, 351. _ 
©enerufafliftent ‚der Bar: 


Örandi, 
| nabiten, 1, 298. 

' + ®ranier de Caffagnac, Histoire 
du directoire, 1851, 2, 272. 
Sraubündten, 3, 319-320, fiehe 
Schweiz. en 
+ Graul, Reife nad Oſtindien über 

Paläftina, 1834, 3, 604, 

Grave, apoſt. Vikariat in Holland, 
3, 
Gravina Peter, Nuntius in Spanien, 
Gardinal 1816, 2, 388, 409, 484, 

496. Erzb. von Palermo. 

t Öregoire, Abbe, fonftitut. Bifchof 
von Bloi6, Unterredung mit Napo⸗ 
jeon und antifirchliches Treiben, 1, 

ee — 
regor XVI., Papft, |. Cappellari; 
das Pontififat Gregor's XVL, 2, 
495-604; das Conclave von 1831; 
frühere Rebensgefchichte Gregors XVI., 
495 —502 ; Mauro Cappellari geb. 28. 
Sept. 1765; 1783 @amaldulenfer, 
1787 Priefter, 1799 Schriftfteller, 
1800 Abt in Rom, 1818 General: 
profurator, 1823 Ordenegeneral, 1826 
Sardinal, 2. Febr. 1831 Papft in 
einem Alter von 65 Jahren; damals 
55 Cardinäle; »die Regierung Öregors 
XVI. unter dem Minifterium des 
Staatefekretärs Bernettie, 2, 502— 
529 (1831— 1836), Revolution in den 
Legationen; die Defterreicher rüden 
ein; Confiftorium v. 28. Febr. 1832; 
Einmifhung der Mäcte; Amneſtie; 
Reformen ; Somunalverfaflung ; Han: 
delskammer; Juſtizverwaltung; das 
Laienelement verſtärkt; Finanzen; eine 
Empörung in den Legationen unter: 
drückt; die Sranzofen befeßen An: 
cona, 22. Febr. 1832; am 31. Mai 
1832 Befignahme des Lateran, En: 
eyelica v. 15. Auguft 1832; Conſti⸗ 
tution v. 9. Auguft 1831; Trennung 
des Staatsfefretariated in ein Ge: 
Pretariat des Aeußern und Innern; 
Verordnung über das Studienmweien; 
was die Revolutionen dem Kirchen: 
ftaate gekoftet haben; Werdienite des 
Schagmeifters Tofti; ſchon 1834 Fein 
Defizit mehr; noch im Jahre 1836 
fehr guter Stand der Finanzen, ım 
Sahre 1837 dur die Cholera großer 
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Rüdichlag, der bis jetzt nicht aufge: 
glihen iſt; fremde Truppen bis 1838 
ım Kirchenſtaate; Verordnung über 
das Miilitärmefen vom 29. Dezember 
1834; 17,362 Wann Truppen, 1524 
Pferde; Popularität des Papſtes; 
neues Bett des Anio ba Tivoli; 
Reifen des Papfted; im. 1835 55 
Cardinäle, 671 Bitthümer. 

»Die Regierung tes Papftes Gre⸗ 
gor vor dem Amtsantritte des ar: 
dinals Lambruschini als Staatsſekre⸗ 
taͤr, bis zu der großen Heiligſprechung«, 
1836—1839, 2, 529-567 ; Eonftfto: 
rien und Ernennungen; Edikte gegen 
den Straßenbettel; etruskiſche Alter» 
thümer; die Cholera in Rom; Mies 
berfeßung mehrerer Sommiffionen v. 
Cardinãaſen; Allofution vom 10. Des. 
1837 ; Complimente des Sultan, Lob 
des Papftes und des Staatsfekretärs; 
Statififched vom 3. 1838; Schulen 
ın Nom; Bevölterung 2,597,292 
(jeßt 3,160,000) ; ‘Budget von 1838; 

od der beiden Engel von Rom; 
Allokution vom 8. Juli 1339. 

»Das Feſt der Heiligfprehung am 
26. Mai 1839 und die Begebenheiten 
der nächften Sahre«, 2, 568--589; 
am 22. Nov. 1839 Allofution über 
Rußland, Encyclica vom 3. Dejem: 
ber gegen den Stlavenhandel, Allo- 
kution vom 27. April 1840 über die 
Mortyrer in Tonfin; Encyclica vom 
15. Auguft 1840 über die Miffionen ; 
Sortichritte des Baues der Paule: 
fire; Altarweihe und Encyclica ; 1. 
März, 1841 zweite Allokution über 
Spanien; im 3. 1842 Reformen; 
Natiebonne sd Belehrung: 22. Zuli 
1842 zweite Allofution über Ruß: 
land; Mai 1843 Schwanengefang des 
Cardinals Pacca. 

>Die leßten Jahre Gregors XVI.«e, 
2, 589-604 ; vom Jahre 1843 trübe 
yet ‚das Nahen politifcher Stürme ; 

twberti und die Congreſſe; partielle 
Aufſtaͤnde; neue Eommiffionen für 
Reform der Berwaltung; und: 
fhreiden vom 8. Mai gegen die Bi: 
bel⸗Coſportage ung Empörungen ; 
Allofution über Den Tod des Clemens 
Auguft von Köln; der Ezaur Niko: 
laus vor Papft Gregor XVI.; Ber: 
mehrung der Truppen; Papft Gregor 


General, Megifter. 


XVI. flirbt, 1. Juni 1846, 81 Jahre 
alt, nach einer Regierung v. 15 Sahren 
4 Monaten. BR 

Gregor, König der Gambierinfeln, 
3, 754 


Gregorio de Emanuel, Cardinal f. 
1816, 2, 388, 410, 420, 460, 481, 
464, 486, 530, 541 , 565, 567. + 
1839. 

+ Gregorovius, Ferdinand, 2, 623. 

Sreith von Ect.Öallen, 3, 322, 323. 

Grenada in Weltindien, 3, 718. 

Sriffichs Th., apoft. Vikar in Eng: 
land, 3, 224. 

Griffiths, por. Bifar im Saplande, 


‚131, 138. . 

Orooff, apoſt Vikar in Batavia, f. 
Conflifte, 3, 739-741. 745, 1. Nie: 
derlande und indiiches Meer. 

Groß $r., Generalvikar in Bamberg, 
1, 0. 3, 381, 391. 3%; Biſchof v. 
Würzburg, 3, 397—398, 409 (1821 
bis 1840). | 

Großbritannien, die Kirche in 
Großbritannien (ſ. England) von 
1800-1850« , 3, 200-243; König 
Georg III. (1760-1820) ein enra: 
girter Kutholifenfeind, Helotenthum 
der Katholiken; vergeblihe Berfuche 
in den Jahren 1807 und 1808, 1815 
und 1816; Daniel O Connel und der 
Kutholitenverein; seit 1823 Sheil 
mit O Connel verbunden; König 
Georg IV.; durd ein Geſetz 1825 die 
KRatholitenvereine aufgehoten und Doch 
fortbeſtehend; Sir F. Burdert’s Bill 
1826 für die Cmancipation der Ka. 
tholifen vom Unterhaufe angenommen, 
vom Oberhaufe ‚verworfen, 1826— 
1827 Peine Fortſchritte. »Erklärung 
der Patholifchen Biſchöfe, apoftoltichen 
Vikare und ihrer Coadjutoren in Eng: 
(and«, und der engfiihen Katholiken 
vom 1. Suni 1826; Parlament vom 
15. Nov. 1826; Burdett’$ neuer Ans 
trag, 5. Mär; 1827; fein Antrag 
geht 8/11. Mai 1823 im Unterhaufe 
durch, aber nicht im Oberhaufe; 
Peel und Wellington werden den 
Katholiken günftig: Parlament vom 
1. Februar 1829; dad Minifterium 
bringt ſelbſt die Bill der Emancipa⸗ 
tion ein; Sieg im Unterhaufe 23. 
März; 1829, im Obderhaufe 10. Aprıl 
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189; am 13. April koͤnigl. Sanc 
tion der Bill; Inhalt der Emanci⸗ 
pationsbill. 

Die Bifchoföwahlen in Irland; 
Rorm |. 1829; Statiſtik v. Irland; 
das Maynooth:Collegium; die drei 
Regierungs: Eollegien ; Batholifche Unis 
verfität, die Kirche in Schottland; 
drei apoft. Vikariate; frühere kirch⸗ 
liche Regierung der SKatholifen in 
England; vier apoft. Vikariate feit 
1810-8, kirchliche Statiſtik v. 1843; 
Literatur und Patholifche Gelehrte; 
Eingard; Wiſeman; Lucas; Lord 
Shrewsbury ; die Pufeyiten, Schat: 
tenfeiten des Pirchlichen Lebens -in 
England. — 

Gruben Carl, Weihbiſchof von Os⸗ 
nabrũck, 1, 568. 3, 493, 466-467. 
+ 1827. F 

Gruber, General der Jeſuiten, + 1805, 
1, 168, 169, 171, 178, 238. 

Gruber Auguftin, ae v. Galj. 
burg (1823— 1835), 1, 5233 —524, 
552, 553. 2, 399. 3, 338-340. 

Buadalarara (Salisco), Bisthum 
von Merifo, 3, 676, 677, 683, 691. 

Buadeloupe in Beftindien, 3, 721. 

Guamancha (Ayacucho), Bisthum in 
Peru, 3, 709. 

Guatimala, Grzbisthum in dem 
Staate g. N., 3, 676, 695 , 696, 
697, 698, 702, 704, f. Gentral: 
amerifa. 

el Bisthum in Ecuador, 


Guerra Biſchof von Yucatan, 3, 
687 


Öuerrieri, f. Gonzaga. 

Guiana in Weftindien, 3, 700 (Tho⸗ 
mas D’Angoftura). r 

Buibert, Bifchof von Vviers, Oblat, 
3, 84, 92—93. 
uinea, Ober: und UntersÖ., und 
Senegambien; tödtlide Miſſion (ſ. 
181); in 11 Sahren flarben 42 
Mifflonäre; 10 Schulen; 3, 738. 

Buifolan Mar., Biſchof von Frei: 
burg⸗Lauſanne, 3, 310, 326. 

Bundelsheim, an Württemberg, 1, 


392. 
Surf, Bisthum, 1, 5977533. 3, 
37, f. Salm. A 
Gutkowski Marc., Biſchof v. Pod: 
lachien, Glaubensbekenner, 3, 564, 
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565, 567, 570, 572, 573, 574, ſ. 
Rußland. 
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dinal 1818, 1, 383. 2, 410, Al, 
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1, 502—503, 521-522, 527. 
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enthums, 3, 701, 715-716, fiebe 
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Halberſtadt, Säculariſation daſ., 1. 
592—600. 8, 477. 
M' Hale, Erzb. von Tuam, 3, 235. 
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thedrale, 3, 645, ‚649. 
Halter A., Mifftonär, 3, 732. 
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649 


Hannover, f. Antheil im F. 1803, 
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heim ; die Kirche im Königreich Han: 
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sa“; ihr Inhalt; Das Bisthum 
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Beftandtheile der Bisthümer Hildes⸗ 

beim und Osnabrück; der Weihbiichof 

Gruben Erecutor der Bulle; nad 

Franz Egon's Tode Sedisvakanj 

(1825- 1829); Biſchof Oſthaus 1829 

bis 1835; gemiſchte Ehen, die Ka: 

tholiken in Braunſchweig zu Hildes⸗ 
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1, 605— 606. 
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692, 693, 695. 
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lisco, 3, 691. 
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1, 362. ſ. Sberr heinifche Kir⸗ 
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70. 3, 221, 308. 1839: , 626, 
6Al, 646. 2, 0 1 518, 819, 


Hil 
Hi 


92, 248, 282 983, 287, 
387. 1846: , 498. ‚ 600, 603. 
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en 1795—1817, 1, 587, 624, 
628 

Dohentohe Ben Karl, Bilhof von 
Tempe, in Ellwangen 1812, 1, 426 


5 Regi ſter. 


791 
— Bisth.⸗Verw. v. Augsburg, 


9 
Ho h enwart Sigismund, Erzbiſchof 
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General » Regifter. 


—170. Miffonen an der ® 
1, 171. Sefuiten in airhipel 
vante), apoftolifches Wirken in em. 
Rantinopel und fonft, 1, 173—179. 
Sefuiten in — el wiererhergeftellt, 
Lo» 33—243. f. Neapel. Bulle vom 
7. lusuft TR — MWiederherftellung 
der Geſellſchaft Jeſu, 2, 356-357; 
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Indien (Df:), die Miffionen i in Bor: 
derinvien, 1800-1823, 1, 207— 214. 
Sörotliner Prieftermangel in jener 
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te franzöſiſche Regierung verlangt 
nah Miifiondprieftern. Proteſtan⸗ 
tiihe Miſſionsthaͤtigkeit. 
ie Kirche in Oftindien u. Tibet“ 
(18231856), 3, 608-619. 

Das Schiama von Goa. Portugal 
hatte faftifch fein Patronat aufgege: 
ben. Gregor XVI. errichtete im J. 
1834 die Vikariate Kalcutta u. Ma: 
dras; im 5. 1836 Ceylon ımd Ma- 
dura; Das Breve vom 24. April 1833 

Multa praeclare” hebt die alten 
Biethümer auf. a. J. 18413 Wie: 
derbeginn des Schisma von Goa 
durch den Erzbiſchof Joſef da Sylva 
y Torres. Er ordinirt auf einen 
Schlag — 800 Wann, melde tie 
upoftolifhen Bikariate überichwenm: 
ten. An 240,000 Seelen verfallen 
dem Schisma. Die Sache bereinigt 
lege erft 1851, da Sylva nad 

raga transferirt wird. Allokution 

ius IX. vom 17. Februar 1851. 
of. da Matta, Biſchof von Macao, 
erneuert dad Schiema 1853, er er: 
iheint auf Ceylon, zieht in Bombay 
ein, pontificirt, benedicirt und firmt. 
Umfonft erhebt fi Anaft. Hartmaun, 
Adminiftrator von Bombay. Der 
Biſchof von Macao weiht in Goa 
536 Subjekte. Hartmann in ber 
Pfarrfirhe Upper : Mahim belagert 
und faſt ausgehungert (13. bis 20. 

ärz). Breve vom 9. Mai 1853 
gegen die Schismatiker. Erlöſchen 
des Schisma. Zurüdfeßung der Ka: 
thofiden dur die Engländer. “ 
einzelnen apoftolifhen Vikariate: 
Madras; 2) Hyderabad ; 3) Biliga, 
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patnom ; 4) Pondichery ; 5) Myſore; 
6) Madura; 7) Quilon, 8) Soim: 
batur ; 9) Berapoly ; 10) Mangalore; 
11) Bombay; 12) Agra; 13) Patna; 
14) Salcutta; 15) Dacca, 16) Ava 
u. Pegu ; 17) Jaffna; 18) Eofombo ; 
19) Malacca — zufammen 786 Prie: 
fter mit 800,000.Seelen. — M 
in Tibet. Die Lazariften Huc und 
abet 1844.45 nach Tibet von Pe: 
Ping aus; von China ihre Berban- 
nung commandırt; Deportirt nach 
Kanton — 1848. Bergebliche Ber: 
fuhe von 1851—1854; neue Hoff: 
nungen. — 
Indianer (in Nordamerika) der Fel⸗ 
ſengebirge; die Miſſionen der Felſen⸗ 
gebirge, ſchnell und hoffnungsvoll 
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Ein Jahr keine Seelforge. Branten 
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Indien. Portugiefifche Abtretungen 
z die ers au er 
ier im deiolateften Zuftande. Apoft. 
Bifariat von Malacca. SH uma 
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t 3ntereffen, die Patholifchen , bei 
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Sfabella, ſ. Spanien. 
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1804. Naprleon I. in Stalien, 1805; 
feine Krönung in Mailand — 26. 
Mai 1805, als König von Stalien, 
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+ Katholifche — Zeitung v. | 


1855, 5, 221, 
7 Ratboli f he Blätter aus Sranten, 
181 


r Kath olif a: Zeitſchrift. Münfter 
1851, 1, ‚594, 598, 599 

+ Ratholifches Wochenblatt für die 
Didzefen — Sean. Poſen u. 
©nefen, 6. Jahrg. 611, 612. 

Keerens, aſie fee von St. 
Pölten (17851794), 1, 515. - 

Keller, Johann Bapt., geiftl. Rath, 
nach Rom 1808; nach Paris 1811, 
1, 435; 1815 nach Rom, 1, 428. 
Keller ‚Bifchof von Evara 1816, 2, 
389; im 3. 1828 Bilhof von Kot: 
tenburg, 2, 473. 3, 426—497, 432, 
A435, 437, A38. + 1845. 

Kellermann, erwählter Bifchof von 
Münfter, + 1847, 3, 486. 

Kentucky in den Ber. Si. 3, 655. 

Kerack, am todten Meere, hriftfiche 
Gemeinde, 1, 223. 

Ketteler Biln. Emm., Biſchof von 
Mainz feit 1850, 3, 445. 

T Ketteler, „das Recht und der 
lan der Fatholifchen Kirche 

Deutfchland“, 1854, 3, 438. 


Reitenpars, aus Mecklenburg, 3, 
454 - 455. 


— — in Tonking, 3, 
— Kaiſer in Ehina 1795 — 
1820, ein Tyrann, 1, 197, 
Kiangfi, Pifariat in Shine, 3 ‚6A 

Kiel, Katholiken daſ., 3, 458 

Kienlung, Kaifer von en 1235 
— 1795, den Ehriften günfti 

+ Rimmel, „Monumenta Rdei Pech 
talis“, 1850, 1, 185. 


Ringstomn, Bi, in Canada, 3, 
+ Kirden b — ſüddeutſches katho⸗ 
+ Kirgenblatt, ſchleſiſches, 3, 480, 


Are r & ner an: Bf onär in Gens 
tralafrifa, 3, 7 
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Kirk, Katholik in England, 3, 296. 
Klagen urt, Bisthum Surf, L..® 
a — —* 
ee, Prof. in Bonn, 3, 506. 
+ Klein Sofeph, Generaluifır des 
ee —3 — Freiſing, 1822, 


t Klein, rg des Chriſten⸗ 
thumes_in Oeſterreich und Steher. 
mark“ Bd. 7; 1842, 1, 515, 516, 
517, 521, 594, — 526, 559, 553, 
559. 3, 344, 346, 347, 364, 365. 

Klobufigey Deter, Erb. von Ko: 
-Toczu, 1, 536. 3, 356, 

+ Slofe Rarl, Leben Paskal Paoli's, 
Oberhaupts der Corfen, 1853, 2, %. 

+ Klofe 8. udım., Leben Karl Au: 
auf Fürften von Hardenberg , Fön. 
preußifhen Staatskanzler, 1851, 1, 
337, 338, 341. 2, 369. g, 473. 


Kluch Zof., Bifchof von Neutra, 1, 
534, 539, 


537, 
TI über, über ee und 


‘ihr Elend, 1, 341— Ueberſicht 
der Wiener —— 
1816, 1, 342, 366. 2, 376, 375, 
378, 381. | 

Knauer Joſ., Fürftbifchof von Bres⸗ 
lau (1B313— 1814), 2, 583. 3, ABA. 

Knicanic, . Miffionär in :Eentral: 
afrifa, 3, 732, 73. 

en mn ing in den Ber. Staas 
en 

Knoblecer, apoft. Provikar in Een: 
—— feit 1848, 1 1858. 3, 730 


— ſ. tragifche Politik im I. 

1801/2, 1, 344-347, 350. 

Kobes Ludw. apo er Vikar von 
Suinea, 8, 738 A 

Kodhanomicz Öregor — von 
Luc, Metropolit 1809, 8, 535, 
71 814, 3, 536. 

+ Rost. "Reifen in Canada und durch " 
die Staaten vor Newyork und Pen: 
ſplvanien“, 1856, 3, 649. 

Kohlporn, Veihtifchof von Regens— 
burg, 1, 381-332, 384. 2, 130. 

Kölle, Württembergs Bertreter in 
Rom, 3, 413, 419. 

Köln, Ehurfürftenwal im J. 1801. 
und edle Haltung des Domkapitels; 
1, 317 - 318. Chur : Köln Fr der 
rechten Rheinfeite, 3, 646-647 (ſ. 


51* 


196 


Cas pars und Squih). Ueber Köln 
ſeit der Wiederherſtellung des Erz⸗ 
bisthumes 1821—1825 f. Preußen, 
Drofte, Geiſſel, Spiegel. 3, 475, 
477, 478, 479, 486, 495. 

t Königsdorfer, Geſchichte des 
Klofters zum heiligen Kreuz in 
naumwörth, 1829, 3 BP. 1, 488400. 

ur HZ kathol. Symnaflum, 1, 613, 

1 


Konklave, f. Conclaye. 

Konſt anz, Hodfift im 3. 1801, 1, 
317-318; das bifchöfliche Ordinariat 
— 10. März 1803 an den Klerus 

‚von Württemberg, 1, 
reformluftig ; Erlaſſe — 412— 413; 
es reformirt in Baden, 1, 454, 469 

—472. ſ. Weſſenberg; der Zerfall 
und die Auflöfung, des Bisth. Eon: 
ftanz , infoweit die Pathol. Schweiz 
dazu gehörte, 3, 310 f. f. Schweiz. 

Kopaciy 36 Primas von Ungarn 
(1838—1 847), 1, 537, 539. 3, 356, 
357, 372, 374, 376. 

Ropenhagen, Katholiken daf. , 3, 


Rosen 3, 602-603. f. Türlei. 

Korea, Ehriftenverfolgung in Korea 
im 3. 1801, 1, 191-196; Korea 
bat ım 19. Jahrhundert am meiften 
Blutzeugen der Kirche und dem Him⸗ 

mel gefchentt.- Verfolgung von 1793 
—1801. Die Martprer Paul De 
und Jakob Kuan. Im Jahre 1800 
10,000 Ehriften. Die Martprer Pe: 
trus ®y, Aleris ‚Hoangsthe-Joung 
und Jakob Ly, die Katechiftin Co: 
flombe, im Ganzen mehr ald 200 
Martyrer. Nun 30 Sabre Korea 
den Miffionären verfchloffen. Erneus 
erte Ehriftenverfolgung, 1839— 1840. 
Der Bifchof Imbert und zwei Prie: 
fer Martyrer 21. September 1839. 
100 einheimifche Blutzeugen. Kna⸗ 
ben und Mädchen ala chriftliche Hel⸗ 
den. Die Biutzeugen Damian, Agatha 
und Lucia. 


Koromandel in DOfindien, 1, 233, 
208. 


Koſſuth Ludw., Rebell, 3, 375. 
Köthen, Katholiken daf., 3, 483. 
a eh 5 . Biſchof von Fulda ſeit 


[4 [4 


412; es if | 


General» Regifter. 


t Krabbe, Nachrichten über die “ 
hern £chränftaften in Müniter, 
107, 563—564 

Krakau, Bis um, 3, 539. 

+Krämer. Ge edächtnißfchrift auf Karl 
von — 1, 99, 395 (über die 
Szene in Münden). 

in Neuholland, 


——— P. 

— a Ah 4 w ski, Erzbiſchof von Polock, 

+ Krap in Hildesheim, 1, 581. „Der 
Dom zu Hildesheim“, 1840, 1, 585. 

Kroatien, die Kirche m, 1, 541. 

Rryftofomwicz Joſ., Viſchof der Ar- 


menier in Rußland, 3, 537—538. 
a enzer, Srilavfatrei in Konſtanz. 


—R 
Kulm, Bit 1, 08-618. 3, 475, 
A76-478, a81 481. f- Pr eußen. 
Kunigunde, Prinzeffin von Sarhfen, 
‚ 600, 601, 602. + 1826. 1, 603. 
Rutais, die  Rifenäre vertrieben, 


%, 
au R. —— Sifof von Tourmay 


gabrader (Marauis de la Conftanza), 
——— Geſandter in Rom, 1, 56. 
Lacordaire, Dominifaner, 3, 74. 
£afayette, Herr son, und der Thron 
des Sulius, 3, 70, 11. 
Lafitte Banguier, 3, 70; Minife: 
rium, 3, 7 
Laforek, KZoenkreichs Geſandter in 
Regensburg, 1, 352— 358, 359, 360. 
Laharpe, ehrung, 2, 8-9. 
Laicf — ae von Großmwardein, 
Laine, tirchenfeindlicher Miniſter in 
ankreich. 3, 23, —-W, 32, 63. 
T- amartine, „Histoire de —— 
stauration“, 1851, 2, 340, 347. 
50, 52, 53, 55, 61, 63, 64, 68, 69. 
gamartine, über die Freiheit des 
Unterrichts, 
Lambrecht '&t., Stift, wiederherge: 
ftellt 1802, 1, 524. 
Lambrusdini Soh. Bapt., a 
von Orvieto, 2, 5390-53 
1826). 





General : Regifter. 


Lambruschini L. Eardinal, Staats» 
fetretär von 1836-1846; geb. bei 
Genua 1776; Barnabit, 1819 Erz: 
bifchof von Genua; 1827 Nuntius 
in Paris; 1831 Cardinal; + zu Rom 
12. Mai 1854, 2, 364, 468, 481, 
530—532. Seine Verdienſte um tie 
Kirche, 2, 532, 542, 547548, 554, 
579, 59%. Neber fein Wirken als 

. Staatöfeßretär f. n. Öregor XVI. 
und die einzelnen Länder. ef. 

Lamiot, Miſſionär in China, 1, 20x. 

Lamſpringe, Kloſter, aufgehoben, 
1, 579-580. 3, 223. 

Lamy, Bilhof von Santa 56 (Meu: 
Merito),3, 671. 

+ Lang, Sammlung der württember: 
gan Pathol. Kirchengeſetze, 1836, 

‚412, 413, 414, 415, 417, 418, 
420, 422, 425. 8%. über das Patro- 
nat, 1, 416-417. 3, 434. 

+ Lang, Memoiren des Ritterd von 
gang, 1842, 1, 358, 485, 489, 491. 
2, 171. 3, 382. 

Lante Aler., Sardinal 1816, 2, 389. 

Zante Anton, Eardinal 1817, 2, 392. 

La Ki in Bolivia, Kathedrale, 3, 
706. 

Lu Plata (Chuguifaca) an Erz⸗ 

biſch fs von Charcas, 3, 706. 

La Plata: Staaten, f. Buenod-Ayres. 

a Eafas, Biſchof von Chiapas, 


‚69. 

+ Rasvenres, Geſchichte der katho⸗ 
fifchen Kirche in Preußen, 1841, 1, 
465, 590. 3, AT1, 372, 473. 

Latil.de, @rzbifchof son Nheims, 
Sardinal, 2, 462—465, 483, 489, 
496, 541. 3, 19. f. Leben, 3, 57— 
58, 59, 68, 71, 80 (geb. 1761, 1824 
Erzb., 1825 Cardinal, T 1839). 


Latour » Maubourg, Botfchafter | 


in Rom, 2, 496. 
Laurent, Biſchof von Eherfones, 2, 
573. 3, 294, 456. 
— oen: Bisthum, 3, 326 
— 321. 
Laufig, Katholiken in der, 3, 452. 
gavater, E&. Stolberg an ihn, 1, 
104—105. 

Lawſon, Sohn Parker, „the roman 
catholic church ın Scolland“, Edinb. 
1836, 3, 21. | 


Leo XII., 
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+ Layard, Niniveh und feine Ueber⸗ 
vefte, 1852, 1, 220. 

Lazariften im Archipel und der 2e: 
vante, 1, 182. f. Türkei, 2, 125. 
Leao:Tong (Wandſchurei), 3, 643. 
+ ‚Lebensbefhreibung der fünf 

jngt kanoniſirten Heiligen“, 1839, 


+ Lebfanc, „Histoire de dix ans“, 


’ v & 
Ledebur Fr. Clemens, Biſchof von 
Paderborn (1826 — 1841), 3, 456, 
A66, 467, 484—485, 494, 498, 510, 
515. fe Preußen und Hannover. 

+ Refepnre, Geſchichte der Eabinete 
Europas“, 2,96, 98, 165, 166, 185, 
911, 212, 215,'224. 3, 111—113. 

def — — Vikar in Tonkin, 


* 
Lemberg, lateiniſches, unirtes und 
armeniſches Ersbisthum, 1, 645- 
548.63, 3.7 - 350. ſ. Oeſterreich. 
ſt, ſ. Hannibal della 
Genga. „Die Regierung, des Papftes 
Leo XII. 1823—1829°, 2, 408-477. 
Das Eonclave vom Jahre 1823 “ 
2, 408—A15, 49 Cardinäle ın das 
Gonclave (von 53) — 2. Sept. 1823. 
Severoli durch Oeſterreich ausge⸗ 
ſchloſſen. Caſtiglioni gewuͤnſcht. 
Frankreich und Heſterreich ſchließen 
fih aus. Della Genga nach Seve⸗ 
roli gewählt — 28. Sept. „Leber 
des Papſtes Leo XII. vor feiner Er⸗ 
hebung“, 2, A15—A18; geb, 2. Aug. 
1760, Sardinal 8. März 1816, Papft . 
28. Sept. 1823. ‚Die erften Hand» 
(ungen Leo's XII., feine Krankheit 
und Senefung. Tod des Cardinals 
Eonfalvi.” 2, 418-434. Die Krö: 
nung am 5. Oft. 1823. . Des Pap- 
ſtes Krankheit und wunderbare Net 
tung durch den Tod Des Biſchofs 
Strambi. Eonfalvi’d Rede an den 
Papft, Krankheit und Tod. Örößere 
Strenge Leo’d.. Encyclica vom 5. 
Mai 1824. „Das Zubeljahr in Rom“, 
2, 435-455. Subiläumsbulle vom 
9. Mai 1824. Am 13. Zuni Be 
fignahme des Lateran. Edift über 
Staats: und Gerichtöverwaltung. 
Mafregeln gegen die Räuber. Das 
Subiläum vom 24. Dezember 1824 
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— 24. Dezember 1825. Rundfchreis 
ben wegen es Neubaues der Pauls: 
kirche. Erlaß gegen die Carbonari 
und Freimaurer. Sm Ganzen 90,000 
Pilger. „Unterrichtäwefen unter Leo 
XI. Innere Berwaltung“, 2, 455 
477. Bulle vom 23 Auguft über 
den linterricht. Auszüge aus derfel: 
ben. Maßnahmen gegen den Stra: 
Genbettel. Ordnung des Armenwes 
ſens. Eridfe e der Gottloſigkeit. Eon: 
fiftorten. Belebung von !Bisthümern 
in Südamerika. Guter Stand der 

Finanzen. Sorge für die Wiffen: 
fchaften. „Tod Leo's XI." 2, 478 
en (+ 10. $ebruar 1829, 68 3. 
0 t * 

Leoben, zeitweiliges Bisthum, 1, 
523 - 524. 3, 347. 

Leon, Bisth. in Nicaragua, 3, 698. 

geonardi in Verona, 2, 657. 

.. Frz. Eäfer, Eardinaf 1816, 1, 


410. 
seren IE, Kaifer, 1, 13, f. To 


Beopntp M. f. Toskana. 
Leopoldsverein in en, 3, 658. 
Leu von @berfol, 3, 330. ' 
Levante, 3, 595-597. I. Türkei. 
Lewicki Michaei, unirter Erzbiſchof 
von Lemberg fit 1836, Brimas, 
Cardinal f. 17. Suni 1856, + 1858, 
1, 543, 544-548; aus f. Dirtens 
= br vom 10. März 1841, 1, 544 f. 


534 
earle in Tibet, 3, 617, 618, 643, 
(Bitariat 9. 1. Invien. 
Lib anon, Miſſionen am—, 1, 186. 


Liberia, aaa der freien Neger | 


in Afrika, 


Lichtervelde a in Brüſſel, 3, 
280. 


+ Lieder rd: »In Sachen der 
— irchenprovinze, 1853, 
ER ale nd jaer Bot: 

ſchafter in DR 83. 
Liguori hl., — 2, 494, 568 


eima, Erzbistum in Peru, 3, 705, 

Limburg, Bisthum, 8, 419, 45— 
449. f. Naffau 

Linares, f. Dünterey, 


Seneratl » Negifter. 


Lingard Joh., Hiſtoriker, 2, 472. 
Leben u. Werte, 3, 28-232 (geb. 
1771, T 1851, 81 3. alt). 

Linz, Bisthum f. 1785, 1, 516. 

Lipp Sof., Biſchof von Rottenburg ſ. 
1847, 437. 

Lippe: Detmold, Katholifen daf., 
3. 477 


Liruti, Biſchof von Berona, 2, 195. 

Lifomwmetis Derefl.. Erzbifchof von 
Polod, 3, 5 

gitta, —* Be Theben, Run: 
tins in Rußland, 1, 166, 168. Car: 
dinal, 2, 212, 298, 310, 417, 596. 
3, 213, 536, + 1820. 

Little⸗Rock, Bisthum in den Ber. 


Staaten, 3, 660, 665. 

Livorno, neued Bisthum, 2, 142. 
f. Gavi. 

Liwinski, — if Rußland, 3, 


Loan Lukas, Priefter, 84 Jahre alt, 
Martyrer ın Tonkin, 3, 626. 
Locatelli Frz. Maria, Biſchof von 
Spoleto , Cardinal 1801 (1803) , 2, 
2A, 228, 278. 
Lodovico Gran. da San —, Pa: 
triarch von Liſſabon 1843, Earbinal 
1843, 2, 583, 590, 598. +1 1845 
godron, ‚Graf, Fürſtbiſchof von —— 
sen, 1, 498, 502. 3, 337. + 1828 
Lombardei (ſ. Stalien), das Iom- 
bardifch » venetianifhe Königreich, 
1815—1848. 2, 6418-658. Kirch⸗ 
lihe Einteilung. Cardinal Gays: 
rud. Fromme Anftalten in der Lom⸗ 
bardei und dem Benetianifchen. Or: 
ganifation der Wohlthätigfeit. Herr: 
lihe Stiffungen in Mailand, Pavia, 
Como, Eremona, Brescia, Berona, 
em, Bergamo, Venedig; 2, 


+ Kongner, »Darftellung der Rechte: 
verhältniffe der Bifchöfe in der ober: 
— —— 1840, 


28. 

Lonovits Sof., Biſchof von Cſanad 
1834, 2, 523. 3, 353— 354, 356, 
369, 374, 376, 377. 

@ope;, Bifchof von Orihuela, 3 
192 —124, 127. Erzbiſchof von Ba: 
lencia, 8, 142, 157. (2, 438). 

g op IR Präfident in Reu : Granada, 


* 


General⸗Regiſter. 


Lopez, Biſch. von Aſſumcion, 3, 714. 
Lorenzana, Cardinal von Toledo, 
1, 18, 27; verzichtet zu Gunſten bes 
&ardinats Bourbon, 1, 284. »Tod 
des Cardinals Lorenzana. Beine 
Arbeiten und Verdienſte um Spa⸗ 
nien und um die Kirchee, 2, 49—56 
(geb. 1722, 1772, Primas von Tos 
(edo, 1789 Cardinal, T 1804 in 


Rom). 
— ana, Geſandter in Rom, 2, 
Louis St., Erzbisthum ſeit 1847, 


Louißville, Bisthum in den Ber. 
Staaten, 3, 660, 665. 

Löwen, freie katholiſche Univerfität 
in ‘Belgien 1834/35, 3, 304-307. 
Löwen, das philofophifche Collegium, 
1825, 3, 264—-272, 279. 

Lömenproed, Abbe, 3, 67. 

Löwenſtein-⸗Werthheim, Ent⸗ 
fhädigung 1803, 1, 363. 

Lübed, Katholiten in —, 3, 456. 

Zubinsti, Bifchof, Apoftat in Ruß: 
land, 3, 550, 555, 557. 

Lublin, Bisthum, 3, 539. 

Ruca de, Bilhof von Averfa, 2, 599 
(Nuntius in Münden und Bien). 

Lucas $r., fein Wirken (Gründer des 
»Tablet«), 3, 234-235. T 1855. 

Lucca, früheres Herzogthum, Lage 
der Kirche feit 1806, 2, 148, 188 
190, 191. 
1825 ın 


Kom beim Subiläum, 2, 


AA2, 448. Lage der Kirche, 2, 668, | 
675-676. 
Luchefini, preußiicher Staatsmann, 


⸗ ⸗ 3 
Lucchĩ Bened., Card. 1801, 1, 286. 
+ 1802. Biographie und Schriften, 
298-300. — 
Luck, mirtes u. lateiniſches Bisthum, 
1, 166, 167. RR 
Lucia, große Martyrin in Korea, 
Eucia &t., Inſel in Weſtindien, 3, 
718. Wr 
Rudolf, Gefdäftsträger in Rom, 2, 
618. 
Ludwig, Grefherzog von Baden, 3, 


422, 438. 
Ludwig J., f. Bayern 


Lndwig, ſ. HNiederlande. 3, 246- 
MT. 


Der Herjog Inf. Ludwig | 





TR 


Ludwig Philipp, J. Frankreich. 

Ludwig XVII. f. Frankreich. 

+ Ludwigsannalen (Aunalen des 
Fudwigs: Miffionsvereines), 3, 669, 
734, 736. 744, 753, 754, 757. 

Lumper ©., Prior in Et. Georgen, 


Lünenilfe, Friede, Beſtimm. über 
Be ——— in Deutſchland, 
„311, 31 


314 f. 
Laning, Biſchof von end und 


Münfter, + 1825. 1, 567. 3, 485. 
Luͤpke Anton, apoftol. Vikar in O8: 
nabrüct 1830, Provikar des Nordens, 

[4 ß ; 457, 467, 468, A69. 1855. 
Lufhin Fr. £., Erzbiſchof v. Goͤrz 
Lüttich, Bisthum, 1, 319, 3, 298; 
Stantsuniverfität, 3, 304, 306— 308. 
Lüsomw, öfter. Botſchafter in Nom, 


— * 552. 
kLuxremburg (u Holland), apoſtol. 
Vikariat, 3, 293—29- 
Luzern, Provifariat, 3, 328. ſiehe 
Schmeiz, 330-331. SER 
Enzjerne de la, ©. W., Cardinal 
1817, 2, 392. 3, 15, 18. T 1821. 
Ey, Petrus und Jakob, Martyrer ın 
Korea, 1, 192—19. , 
+ und, »Bericht über die Erpedition 
nach dem todten Üeere«, 1850, 1, 
223-224, — 


® 


Maanen van, Kirchenfeind in Bol: 
land, 3, 259. 
nur ao, zerfallenes Ehriftenthum, 3, 


742. 
+ Macaulay, »ausgemwählte Schrif⸗ 


‘ f} 1 D & s 
Machi Binzenz, geb. 1770, Runtums 
in Paris, Eardinal ſ. 2. ON. 18%, 
5, 541, 574, 


43. 

Macdonald, Tommandant in Rec: 
pei 1799, 1, 235—237. 
Mac:Donald, Bilhof von King: 
flown, 2, 491. 3, 646, 647, 648. 
Mac:Donnel, apofolifher Vikar 
ad, Profeſſor, 3, 35. nn. 
Madagascar, unzugängliche Mit: 

fion, f} 735-736. j 
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2 ras, apoftol, !Bifariat ‚L3, 609, 


Madrid, a 129-130; fromme An: 
falten 1 
Madurar — Vikariat, 3, 609, 
615, 616. 
+ Magazin, neues, für katholiſche 
UNE: 1809 — —1813, 1, 438. 
) 
— palm: a. „uak. 
1, 590-592, 596. 3, 465, 
+ Magenta, über & — Bkir 
tungen in Pavia, 1838, 2, 653. 
Mahim:Upper, A Indien u. Dart: 
mann, 3, 613—614 
Mai Angelo, geb. 1782, &ard. 1837 
2 T zu Albano 8. Sept. 1854, 
515, 530, 538, 548, 573. - 
Mailand, Stiftungen un, u. An: 
“falten, 2 651—653, (1, 79-80). 
tMailärh, Geſchichte Ungarns, 3, 


Wan, 8 Bisthum, 2, 10, ” 3, 415, 
41 17, a — 45. . dBeflen. 
Darmftadt 

Maiffur, apoſt. = 3, 615. 

Maiftre de la Graf Iof., fein Leben 
und feine Schriften, 1, 134, 171, 
172. 634 — 636. „Letires ed 
opuscules inedites“, 1851, 3, 833. 

Makowinski in Mitepsr, 3, 551. 

Malabar (Berapoty), apoſtol. Vika⸗ 
riat, 3, 610, 616. 

Malacca, apoftof. Bifariat, 3, 616, 


m 1 ch us, preuß. Kriegsrath, Klofter, 
ftürmer, der des Königreiches 
Weftphalen, 1, 578 — 582, 599. 


Mali 3 weti, Bifchof von Wladimir, 
Di Iou 3, 2. , Bifchof von Brügge 
Malta, Sefuiten daf. 2, 662. 

Mal sa fia Aler., Carbinal 1816, 
age Erzbifhof von Siena, 2, 


Mandı J. „Biſchof von Speyer 
1826, umd ae 1835, + 1836, 
3, 408-409. 

Mandfhurei, 3, 643, 738. 

Mangalore, apofl. Bitarie, ve 616. 

Mangareva, Miffon, 3 


BeneralsRegifter. 


Mangelli Paul Graf, Card. 1943, 
‚582, 601. + 1846. 

Manharter, Sekte in Tirol, 1, 
502—503, 521—523, 527. 2, 14. 

Manila, Erivisthum , 3, 7AA. 

Manin, f. Knabeninftitut zu Gre- 
mona, 5. 

Mannay, Bifchof von Trier, 1, 63, 
645. 2, 2 


Mantita — Cardinal 1801, 1, 


Maracaibo, Bisthum, 3, 701. 
Marayani; -Bisconti, Cardinal 
1828, F 18. San. 1829, 


476, — 

Marcellus Graf, 3, 31, 32, 50. 

Markhand, großer Martyrer in Ton: 
kin, 3, 627638 

Marcoy Eatalan $ranz, Gouver⸗ 
neur von Rom, Sardina im Sahre 
1828, 2, A31—432, 468, 476, 489, 
54l, 576, 609. + 1841. 

Marescaldi, Winiker, 2 ‚188. 

Marescotti, Hyarintha ar: 2, 205, 
207, 448. 

Marfaut, Abbe, 3, 68. 

Maria Louise, Königin von Etru⸗ 
rien, er 103, 135, 141—142; 
entfegt 186 — 187. Traurige 
Shi ale, 47 346. Später Herzogin 
von Lucca, + in Rom 1824, 2, 431 
—432, 609, 675. 

Maria Ehprifine, ſ. Spanien. 

Maria Donna, |. Er 

Marienrode, Fo 582-583. 

Marienthal, Klofter, 1 ‚59, 59. 

Marienwervder, Sonfeffionelies, 1, 
611. 

Marilley, 3, 327. 

Marina, Ranonikus, 3,1 

Marmora, Ferrera bella, —— 
1824, 2, 48 482, 406, 68. 

— 3 64 -605; in Cy⸗ 


vH, 85). 
is Inſeln, Mifften, 3, 
755756. 
Martignac, Minifterium, 3, 62, 63. 
DREI, Eultminifter, 3, 9-99, 
+ Märtineau, Geſchichte Englands, 


3, 205, 217, 218. 


Dartigei Ant., Erzb. von Cham⸗ 
r 


2, 
Martine; de la Roſa, 3, 179. 


General » Regifter: 


Martini, Erzbifchof von Slorem, 
2, 102, 136, 139-140. + 1809 

Martiniana, Carbinaf 1800, 1 1, 28, 
80, 81. Eonferen; mit Napoleon. 

Martinique, 3, 721. 

+ Martius und "Sphir, Reife nach 
Braftlien, 9. von 1854, 3, 200. 
Martusgewicz ak, "Bifchof von 

Lud, 3, 536. 


Maffaja, apoſtol. Vikar, 3, 734. 
Maffimo Gran. 3, Dräfeft der 
apoftolifchen Palläfte, Eardinal 1842, 
en 559, 579, 582, 592. + 1848. 
Maftai-Ferretti Johann Maria, 
& 13. Mai 1792 zu Cinigaglia, 
abifchef 1 von Spoleto,, 2, 475, im 
. 1832 Bilchof v. Imola, 2 510; 
Arte 14. Degemb. 1840, 2, 574. 
f. Pius IX. 


Mafroni Balent., Cardinal 1801, 
Reihen, in Regensburg, 1, 352, 
9, 32. 


Wathlen Erzbischof von Befancon 
1834, Cardinal 30. Sept. 1850, s 
524. 3, 82, 84. 

Mattei, Cardinaldekan, 1, 27, 37, 
39, 41, 42,43, 290, 291. 

2 10, 220, 309, 399. + W. April 


Mattei Maria een Cardinal 1832, 
2, 510, 573, 592. 

Mattei, Lorenz Herzog, Card. 1833, 
2, 514, 515. F 1833. 

Mauermann, Bifhof in Sacfen, 

‚573. 3, 452. 

+ Maurer, Heberfidht der in. Würt: 
temberg für die Ze DONEeN bone fir 
den Geſetze, 1, 42 

mM — heRiſches Vikariat, 

,7 

Maury, Cardinal, 1, 27, 47. Bi: 
ſchof von Montefiascone , 1, 119; 
ernannt zum GErzbifchofe von Paris 
durch Napoleon, maßt er ſich die 
Kirchenregierung an, 2, 276, 282, 
287, 313— 315, 317, 350, 354, 366, 
391. + zu Rom 1817. ſ. iuß VII. 

„Maury, Vie d. Cardinal M.“ Paris 
1827, ‚354. 

Marimilian, Churfürſt von Köln, 
* 1801. 1, 94, 314, 322. 

Maynas (Ehacopoyas) ‚ Bisthum "in 
Peru, 3, 709. 


-Mennais I 2, 
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Maynootbh: : Eolleg, 3, 17-218. 
Maz ee Snftitute in Verona, 


Mazenod, Bifhof von Marfeille, 
2, 538. 3, 84, 705. 

Mean, Fürfterzbifhof von Mecheln, 
3, 252— 2355, 257, 261, 266, 267, 
294 — 296. + 1831. f. Belgien und 
Niederlande. 

M 5 heln Kae in Belgien, 


2 
Meditariften in Wien, 3, 360. 
Medlenburg, zage der Katholifen 
in —, 3, 454 - 45 
Mehoacan Baladoliv), Bisth. in 
Mexiko, 3, 676, 677,_683, 691-692. 
Medici, YRinifter in Neapel, 2, 607. 
+ Meyer, »die Propaganda, ihre 
Provinzen und ihr Rechte, 2 Bde. 
1852 — 1853, 1, 42, 
500, 386, 588, 589, 500. 3, 216, 
295, 250, 293, 310, 312, 419, 416, 
A18, A20, 453, 456, 457, 460, 463, 
467, 468, 471, 472, 473, 620. 
fMelchers, »das Prationafconeif zu 
aris im J. 1811«, Münſter 1814, 
‚227, 206, 299, 301. 
Melditen in Syrien, 3, 602. 
Mello, ——— tor in Portugal, 
Janſeniſt, 2, 83, 84, 85. 3, 180 
Melzi, Bicepräfi dent in Mailand, 2, 
48, 122, 134 
+ Memoires, pour servir à l’hi- 
stoire ecclesiestique pendant le 18 
siecle. T. IV. 1, 9, 130, 300. 2, 
9, 38, 47, 58, 129, — 182, 194, 
195, 240, 348, 367. 
Mendozza, eng Patriarch von 
Liſſabon, 1, 29 2 80. 


Eonflifte, 3 ‚66. »Avenire, 3, ’ä 
— 76. Pölliger Abfall. f. Fraͤnkreich. 


— Beichtvater Pius VII. 
101 


+ Menzel Ad., Neuere Geſchichte — 
Deutſchen, 12 Boe. 1848, 1, 
a 356,376, 480, 551, 594. 2 
37 

Meran, 1, 501-502, 803. 

Merckel, Präfident in Schleften, 1, 


620. 3, 484. u 
Meride, Bisthum, 3, 700. 
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Merida, Bistum in Mexiko, f. 
Yucatan. 

Merino, Biſchof von Minorka, 3, 


142, 
Merle, Weihbiſchof von Köln, 1, 
571,.647. 


Mefopotamien, 1, 217 
Merten, Klofter, 1, 485. _ 
Merifo, Lorenzana’s Wirken in M., 
2, 49, 51. 3, 144. »Die Kirche in 
Merito 1806—1856«, 3, 674— 695. 
Barum Spanien Südamerifa verlor. 
Der traurigfte Ariedensfürft. Die 
Revolution in Spanien von 1820. 
Berdienfte ter Kirhe um Südame: 
rifa. Stand der Kirche in Merifo 
im I. 1810. @rzbisthum Mexiko. 
Bisthümer: 1) Puebla; 2) Balla: 
dolid ; 3) Guadalaxara; A) Durango; 
5) Monterey; 6) Yucatan, 7) Da: 
jaca; 8) Sonora. 1073 Pfarreien, 
2380 Weltpriefter, Pfarrer und Eu: 
raten; 13 Ordensprovinzen. Kloͤſter 
206 (149 Wanne: , 57 Nonnenklo⸗ 
fter); Wöndye 1931 ; Nonnen 1962. 
Das Kirhenvermögen im 3. 1806 
und 1826. 1833 der Zehente abfäl 
fig und zufällig. Die Kirchenheilig: 
thümer und Zierden. Kathedrale zu 
Puebla. Berfaflung von 1824. — 
Im Jahre 1829 von 10 Bisthümern 
die obigen und Ehiapas) 8 erledigt. 
Convention mit Rom von 1831. 
6 Biihöfe präconifirt. Art der Bis 
ſchofswahlen. Die Fiberafen laufen 
Sturm gegen die Kirche, Im Jahre 
1839 neue Bifchöfe. —— Ge⸗ 
ſetze von 1833. 9 Millionen Ein- 
woͤhner, davon % Indianer. Wie 
die Kirche die Indianer »Eonfervirt.e 
5 Orden der Mönde: 1) Domini, 
Paner; 2) Franziskaner; 2 Augu⸗ 
ſtiner; 4) Karmeliten; 5) Werceda- 
rier. 150 Moͤnchs⸗, 50 Nonnenftd- 
fter. 2000 Nonnen. Gtatiftif_der 
Kirche vom, I. 1848. Berlufte Me: 
xifo’s an die Norbamerifaner. 
Merito, Erzbisthum , 3, 676, 677, 
678, 689690, 701, 702. 
Mezzofanti Joſef, geb. in Bologna 
1774, Cardinal 12. Febr. 1838, F zu 
Rom 12. März 1849, 2, 515, 548 
—549, 552, 573, 657. ; 
Micara Eudw., Kapıziner, geb. 1775, 
Kardinal 20. Dezember 1824 (1826), 


General ‚ Regifter. 


+ su Nom 24. Mai 1847, 2, 462, 
483, 405, 539, 542, 592, 598. 
Michaelis Klofter in Hildesheim, 1, 


580-581, 582. 
— Sekte, 1, 5236—- 
527. 
+Michelid, »die Bölfer der Südfee«, 
- 1847, 1, 25, 3, 755, 756, 757 (3, 


308). 
—*8 n, Ober⸗, apoſtol. Vikariat, 


3, 663-664, 665. | 

IM jöge, apoſtol. Vikar der Indianer, 
‚ 670. 

Mieszlamsta, Nonne, 3, 500- 


59,593. 
Migazzi, Erzbiſchof von Wien, ar: 
dmal, N », 303 - 304, 509, 511. 
1803, 89 Jahre alt. 
+Migne, Patrofogie, 1,299. 2, 37, 
52, 53, 55, 120. 194, 297, 477. 


3, 18. 
Migne , Kreuzerfcheinung, 3, 67—68. 
Miguel Don — dell’ Annumziata, 
Biſchof von Coimbra, 2, 83. 
Miguel Don, von Portugal, 3, 183 
Milde, Erzpifchof v. Wien, T 1853, 
2, 510. 3, 365-366. 
Milefi, Patriarch von Venedig, 2, 


194, 390. Du 
Milner, apoftol. Vikar in Englant, 
‚32, 3. 3, 212, 227. 
Milwantee, Bisthum in den Ber. 
Stuaten, 3, 660, 665, 666, 667. 
Min:Menh, Wütherib ın Tonkin, 
3, 623, 629, 630. . 
Minsk, latein. Bisth. in Rußland, 


‚ 166, R 
Minucci, Orzbiihof von Bloren;, 


Miolie in Rom, 2, 213-339. f. 

i 

M ge Biſchof von St. Ballen, 
‚323. 

Mifericordia, in Florenz, 2, 669 


—670. 

+ Mislin, »Pilgerreife nach Jeruſa⸗ 
iem 1848«, Reg. 1852, 3, 605, 006. 

Miffionsverein, 2, M4-445. 3, 
758--759. 

+ Miffionsannalen, 1, 21, 22, 
25, 184, 185, 196, 202, 203, 206, 
218, 222. 3, 619, 623, 627, 685, 
637, 640, 650, 661, 662, 665, 668, 
669, 671, 710, 713, 734, 735, 736, 


General; Regifter: 


138, 739, 742, 744, 752, 753, 755, 
756, 738. 

+ Mittermaier, »Stalieniiche Zus 
ftändee, 1844, 2, ‚672, 674. 
Mobile, Bisthum in den Ber. &t., 

3, 652, 655, 660, 665. 
Modeng, die Sirde in —, 1815 
848, 2, 659-661. Südliche Sage: 
Firclice Statiftif f. 668. 
Mo digliana, neues Bisth., 2, 667. 
Mohilew, — Metropolitan: 


kirche in AR ‚166, 167. 3, 
556, 567, 
+ mipler, "Selammete Schriften, 


5, 509. 
m dau, Lage der Rathol. (150, 000), 


Molutten, 3, 743. 


Monagher, Biihof, 3, 719. 

T Monatf S rift, Linger theologiſche, 
1807, 1, 2,.6 648. 

Mongolei, ig 613. 

Monico, Patriarch von ee, 2, 
468, 516, 523, 542, 658 Cardinal 
von 1833—1851. 

Monnet, Miffionär, 3, 736. 

Montalembert, »die Fatholifchen 
ar im 19: Jahrhunderte, 1% 

11, 13, 14, 16, 36, 37, 
336; f. Rede über Galizien, 3, 100. 
Mede über die Maroniten und den 
Sonderbund, 109; |. Reden über 
den ünterricht und die Sefuiten, 3, 
96, 100, 101-107. Für die Wahlen 

der Katholiken, 3, 108— 109. 
Montbiem, Erzbifchof von Tours, 


3, 19. 
Montecaffino, Schickſale 1807 f. 
1, 261 — 262, 263, 268. 
Monterey, Bisthum in Salifornien 
ur Merito, 3, 661, 665, 674, 693, 


—— 3, 714. 
Montgelas, ſ. Bayern. 
DM ontlofier, Denunziant , 3, 52 


Montmorency:2aval, Geſandter 
Pen! in Rom, 2, 412, 414, 


— — Cardinal, 

— en ed ‚2, 128. 2, 
MWonttedl, Bisthum in Canada, 3, 
. 644, 646, 647, 648. 
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Moore, Thomas, 3 ‚M- 2928. 

t Mooren, »dag Dortmunder Archi⸗ 
diakonate, 1852, 1, 601. 

2. ra Ziel Präfivent in Coſtarica 
1821, 

Moreno, Biſchof 8 Cadix, 1.1853, 


Morihini Karl, Eardinal f. 1852, 
2, 516, 59. „Degli istituti di pu- 
blica caritä e d’istruzione primaria 
in Roma“, 2, 593. 

Morlot, Sardinat f. 1853, Erzbifchof 
von Paris f. 1857. 2, 582. 3, 86. 

Moroso Sofef , Eardinal 1816, 2, 
388, 541, 588. 

Mosquera, Erzbifchof von Bogota, 
2,54. 3, 702, 703, 705. t 1853. 


"Moful, Sih des alzäiden Patriar 


chen, 1, 219, 220. 3, 60 

Motti (und late). ’efuit im 
Archipel, 1, 177—178. 

Moura, Eindringfing in Rio Saneiro, 
3, 192-198. 

Movers, über die kathoi. stheofogifche 

akuftät in Breslau, 1, 636. 

+ Müllpauer, »Geſchichte der ka⸗ 

tholifchen angnenen in Oftindien« 


1852, 1, 
fer von Münfter 


+ Mi ü nd Eraft, »Vollftändige Samm: 
fung alfer ältern und neuern Con- 
cordate, nebft einer Geſchichte ihres 
Entftehens und ihrer Schidfale«<, 
2 Thle. 1831; 2,. 310, 313, 608. 
3, 6, 39, 42, 250, 251, 257, 275. 
278, 312, 316, 375, All, 412, 415, 
416, 478, 539, 540. 

Münden in Köln, 3, 499. 

Münden, f. Bayern. 

Münfter, Kahl im. 1801, 1, 328, 
330. Schidiale 1802 - 1835, 561 
—575. f. 3, 475, 476, 478, "ASS, 


486, 492. 

+ Münfterfches Sonntogebiatt, 1, 
574, 590, 597, 599, 648. 3, 2 

Murat Joach., General in adrib, 
König in Neapel, f. d. 

—— 83 von Adelaide, 3, 


Musi, Erzbifchof von Santiago, 
Muth Placidus, Abt in Erfurt, 1, 
604-605. 


804 


Mutti, Patriarch von Benedig, 2, 
Myfore, apoſtol. Vikariat, 3, 616. 


TNRahrichten und Betrachtungen 
über die ungarifhe Nationalſynode 
vom Jahre 1822, Sulzb. 1824, 1, 
535 —540 


Namur, Bistum, 3, 208. 

N ar ; nn, Biſchof von Brescia, 

Nanfing, apoftol. Vikariat, 3, 643. 

Napoleon l., 1, 45-46. ©. Ber: 
dienfte um die Kirche, 1, 74—75; 
befiehft die Todtenfeier Pius VL, 1, 
75—76; andere Erlafle, 76. Am 
18. Juni 1800 in Mailand, 1, 79— 
50. Napoleon fchließt das Eoncordat 
mit Rom, 1, 112 f. Unterredung 
mit Öregoire, 1, 134—135. Brief: 


wechſel mit Pins VII, 1, 143—146. 
N. über die Motive des Concordales, 
1, 160-161. Achterflärended Ma: 


nifeft gegen Ferdinand von Meapel 
1806, 1, 244— 26. Napoleon im 
3. 1801-1803 in Sachen des deut: 
(ben Reiches, 1, 304-365. Napo⸗ 
leon Gegner eines Concordates in 
Deutſchland, 1, 422—423. N. in 
Deutihland, 1, 390 f. Das Wei: 
tere unter Frankreich und Pius VII. 
— Ende auf Helena, 2, 392 - 395. 

apofeon’s Brüder : Zofef, f. Zofef; 
Ludwig, ſ. d. Jeröme — und feine 
Ehe mit Miß Patterfon, 2, 146, 155, 
158; f. Ehe mit Katharina von 
Württemberg, 2, 213. f. Demidoff. 

Narbonne, Jefuit, 2, 629. 

Naro Benedift, Cardinal 1816, 2, 
388, 410, 419, 442, 483, 495, 514. 
t 1832, 88 Jahre alt. 

Naro-Patrizzi Conftantin, Cardi⸗ 
nal 1836 (1834), 2, 533, 535, 542, 
581, 602. Cardinalvikar von Nom. 

Rarpaez, 3, 171, 179. 

Mafallıi Ignaz, Cardinal 1827, 2, 
470, 484, 495, 508, 577. 3, 266. 


+ 1831. 
Mafelli, neapol. Sommandant in 


Rom, 1,72. 
Rashpille, Bisthum in den Ber. 
Staaten, 3, 653, 660, 665. 


246-247. 


Naffau, Weilburg, 1802—1803 ; wie 
entihädigt 1803, 1, 362—363. Naf: 
fau: Dranien; N.:Ufingen. Beil: 
burg, f. Kirdyenedift vom 16. Aug. 
1803, 1, 378-379. f. Oberrhein. 
Kirchenprovinz. — Trauriger Zuſtand 
der Kirche in N. 1820. Priefter: 
mangel. Die Bifhöfe Brand, Bauch 
und (ftatt Mohr) Blum. Wie der 
Großftaat Naſſau von dem Kleinftaut 
Scanffurt fib bejahlen u. befchämen 
läßt. Wie Naſſau 5mal mehr für 
das Theater in Wiesbaden, als für 
die Fatholifche Kirche in feinem Lande 
veraufgabt, 3, M440. 

+ »Katholiiche Kirchen: und Schul: 
zuftände in Raifauc, 1, 379. 

Natchez, Bisth. in den Ber. Stau: 
ten, 3, 653, 660, 665. 

Natchitoches, Bisth. in den Ber. 
Staaten, 3, 663, 665. _.. 

+ Natterer Pl., >Chronifblätter der 
Abtei Petershauſene 1841, 1, 447. 

Nationalconcil, Ponftitutionelles, 
von 1797 und 1801 ın Paris, 1, 
14-1M. 

Nationalconcil fogen., in Paris 
1811, 2, 292—305. f. Frankreich 
und Pius VII. 

Nationalconcil, ungariſches, ſ. 
Nachrichten und Oeſterreich. 

Nava SGabriel Mar., Biſchof von 
Brescia, 2, 195-196, 302. 

Maria, Miſſion der Sefuiten, 1, 175. 

Meapel, die Kirhe im Königreich 
Neapel vom 3. 1800-1814, 1, 224 
—283. Tanuccis Wirthſchaft, 224 
-229. Der König Ferdinand lenkt 
ein, 230-232. Cine parthenopäiidhe 
Republik, 1, 232—237; die Kirche 
vom Volke geachtet. Die Wieder: 
herftellung der Sefuiten, 238—244. 
Zofef ‚Bonaparte König feit 1806; 
verfpricht Achtung der Religion, 1, 

eginnende Drohungen 

gegen die Geiftlichfeit, 248; Feſtlich⸗ 
teiten, 250. Die Martiafherrfchaft 
beginnt, 252 f. Den Wöndyen der 

Krieg erflärt. Das Noviziat einge 

ftellt. Plackereien und beginnende 

Eonfisfationen des Kirchengutes, 253. 

Die Iefuiten vertrieben. Ihre Güter 

confiscirt, 25%. Meichere Kloſter 

aufgehoben und eingezogen, 255. 


General Regifter. 


Andere Gewaltitreihe, Die Kapu⸗ 
ziner am fchlimmften behandelt, 256 
— 257. Krieg gegen die Kiöfter. 
Alle Bettelorden Der Aufhebung nahe. 
Schrecklicher Krieg in Calabrien, 
256—257. Bertilgungsfampf, 258. 
Die Regierung will Volksbildung 
fördern, 253, 258; fowie die Wiſſen⸗ 
ihaften, 259, 26A—265, 270. Im 
Jahre 1807 größere Fortfihritte, 2595; 
die Zahl der Priefter feftgeftellt,, 5 
Priefter höchftens für 1000 Seelen. 
Weitere Derbote gegen das göttliche 
Recht, 260. Edift vom 14. Februar 
1807 gegen die Klöfter überhaupt, 
1, 260-262. (Napoleon an Sofef 
über Neapel, wie es zu vegieren, be⸗ 
fonders über Joſef's Edikt vom 14. 
Febr. 1807, 2, 172-173). Bene: 
diftiner in Montecaffino, Cava und 
Montevergine erhalten. Die Kirche 
mundtodt gemacht, 1, 263— 264. 
Große Güterverfchleuderung. _ Die 
Bettefs und Nonnenflöfter eriftiren 


vorerft noch, 1, 266, 268. Neapel, | 


Ideal des Polizeiftaates, 1. 265 — 267. 
Der Staatsfha wird aͤrmer durch 
die Säfularifation, 1, 269., Iofef 
jieht ab, Joachim Murat zieht ein 
als König 1808, 1, 270-271. Biel: 
derfprecbende Anfänge. ide und 
Orden der Bilhöfe, 272—274. Of: 
fizielle Pflege der Wohlthätigkeit, 
274-275. Krieg gegen ‘Bettler und 
Lazzaroni; diefe 1810 (auf dem Pa: 
piere) verfchwunden, 275. Saleſia⸗ 
nerinnen, 276. Schattenfeiten, 277 f. 
Die Kirche bettelarm gemadt, und 
Pläglich entſchädigt vom Staate, 277 
—-278. Die Gerichtsbarkeit des Kle⸗ 
rus aufgehoben. Die Bilchöfe_ ges 
mafregelt. Alle Benefizien ohne Cura 
unterdrückt ; bei den andern das Pa⸗ 
tronat — — Kirchhof⸗Ver⸗ 
ordnungen. Die Hirtenbriefe unter 
Cenfur, 279. Mönd: und Frauen⸗ 
Möfter aufgehoben. Die Bettelorden 
zuleßt an die Reihe. Cine »begna- 
digtee Novizin, 1, 280. Kirchen: 
u. Kloſterdemolirungen, 1, 254, 280 
281. 1811 — 12 Unterrichtsdekrete, 
281—282. (1811—12) Joachim nach 
"Rußland, 1, 282-283; im Jahre 
us zurück; Abfall von Napoleon, 
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>Die Kirche im Königreich beider 
Sizilien von 1815 bis 1848«, 2, 
605—630. Rückkehr Ferdinands von 
Sizilien. Joachim Murat's Ende. 
Kirche des hi. Franz de Paula. Die 
firchenfeindlihen Minifter. Medici 
und Conſalvi fchfiegen zu Terracina 
das Concordat vom 16. Gebr. 1818. 
Deſſen Inhalt, Wiederherſtellun 
der Klöfter. Miſſionen. Ferdinand J. 
mit Rom befreundet. Karl IV. ſtirbt 
in Neapel. Ferdinand's — 
Die Carbonari in Neapel. Die Ne: 
volution von 1820. Ferdinand muß 
abdanken, und geht nad Laibadı. 
Am 24. Mai 1821 Neapel von den 
Defterreichern befeßt. Ferdinand als 
König zurüd. Seine Frömmigkeit. 
Er ftirbt plöpßlich 3. Januar 1825. 

rang I. 1825—1850. Rad dieſem 

Ferdinand II., erſt 20 Jahre alt. 
Seine Energie u. Religiofität. Tod 
der frommen Königin Marie Ehris 
ſtine. Gerdinand’s zweite Che mit 
der Erzherzogin Therefia. Ferdinand 
und der Nuntius Ferretti au Zeit 
der Cholera, 1836-1837. Charfrei⸗ 
tag in Neapel. Schrecken der Cho⸗ 
lera in Palermo u. Sizilien. Grau: 
famkeiten und deren Strafe. Sizi⸗ 
ften .neapolitanifche Provinz. Statiftit 
des Clerus. Unirte Öriechen. Aerm⸗ 
liche Dotation des Clerus. Jubi⸗ 
läum von 1842. Wohlthätigkeitsan- 
ftalten in Neapel und Sizilien. Der 
Bettel. Sefängniffe. Sizilien im 3. 
1848. Allgemeine religiöfe Lage. f. 

\ noch 2 N 668. i . = 

M — apoſt. Vikariat, 3, 664, 

5. 

FT Neigebaur, »die Inſel Sardi⸗ 
niene, 1853, 2, 355, 632, 635. 

F Neigebaur, die Infel Sizilienz, 
2 Bde. 1848, 2, 626, 629, 630. 

T Neigebaur, »die Begründung der 
Metropolitanrechte in der Moldau 
und Wallacheie, 1, 183. 

Nembrini-, Pironi » Öonzaga, Car⸗ 
dinal 1929, 2, 490, 496, 540. 


T 1837. 
Neo⸗Caceres, Bisthum, 3, 744. 
Nesqualy, Bisthum, 3, 661, 665, 


668. 
Neffelrode Graf, 3, 564, 54. 


⸗ 


Nefkoriener, die, und die protes 
ſtantiſchen Miifienäre, 1, 212, 218 
—222; noch 70,000 Neft.? 220— 221. 

REN Balsdsnich. Miſſtonen daf., 


,7. 


Neu⸗Cordova, Bisth. in Bolivia, 
3, 706 


T Neuefte Geſchichte der Kirche 
Ehrifti. Auges. 1841, 1, 191, 290, 
370, 381, 401. 2, 17, 47, 48, 56, 
103, 104, 114, 158, 182, 104, 207, 
221, 249, 284, 311, 386, 391, 419, 
— 447, 462, 500, 640, 642. 3, 


7, 600. 
Neufoundland, Mifflonen in —, 


‚645, Ä 

Meugart Trudpert, Hiſtoriker, 1, 
528-529, 531. 

Neugranada, Staat in Südamerika; 
über frühere beffere Zuftände f. Co⸗ 
Iumbien und (Süd) Amerika. Zür 
Neu:Öranada Erzbistyum Santa:Fe 
de Bogota. Bisthümer: 1) Antio: 
quia; 2) Panama; 3) Santa: Marta; 
4) (Meu:) Cartagena ; 5) Popayan; 

6) Maracaibo; 7) Neu: Pamplona. 

Die große Kirchenverfolgung in Neu⸗ 

Oranada 1845-1855, 1, 18, 20. 

Allofution vom 27. September 1852. 

a Inhalt. Unmenfhlihe Greuel. 
erfhwinden aller Religion. "Wer: 

wilderung. (Aehnlidy in Benezuela.) 

Der Ölaubensbefenner Sm. Mos; 

— 10. Dei. 1853, 3, 701- 

08. (3, 676, 700.) 

Neu-Hebriden, Miſſion, 3, 752. 

Neuholband, Miffiondverfuhe in 
Neu⸗Süd⸗Wales f. 1818. Die Ver: 
dienfte des Benediktinerd Ullathorne. 
‚Sein Drdensbruder Dr. Polding feit 
1835. Bifchof Polding 1841 in Rom. 
1842 Hobarttown und Adelaide Bis⸗ 
thünter, Sidney @rzbisthum. Im 

ahre 1845 Synode von A Biſchoͤfen. 

athedrale, zu Sidney. Melbourne 
f. 1847 Bisthum. Perth, Bisthum 
fe 1845. Seit 1845 hier die beiden 
Spanier Serra und Rudefindo Sal: 
vado, die würdigften Söhne des hei: 
ligen Benediktus. Ihre übermenich- 
lichen Arbeiten, Leiden und Entbeb⸗ 
rungen. Neu⸗Nurſia und Neu⸗Su⸗ 
biaco. Beide Bıfchöfe. Schöne Hoff: 
nungen ihrer Miffion, 3, 748-751. 
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Neu⸗Mexiko, ſeit 1848 bei Nord: 
amerika. Bisthum Ganta Ge. Bi: 
fhof Lamy. Es giebt keinen Meri: 
faner, der nicht Statholif wäre. 
270,000 Patholifhe Merifaner: 8000 
Indianer. Prieftermangel , 3, 670 
—671, 695. 

Reu:Nurfia, 3, 749, 750. 

Neu:Seeland, Miſſion daf., 3, 


751. 

Neu⸗Segovia, Bisthum, 3, 744. 

Meuzelle (Neuenzelle), »Aftenftike, 
die Aufhebung des Klofters Neuen: 
zelle in der Lauſitz betreffende, Al: 
tenburg 1817, 1, 626. auer: 
mann, >das fürftlide Stift und 

- Kiofter Neuzell. Negentburg 1840, 
1, 626. Der Neuzeller Fond wie 
verwendet? 3, 475, 479—481. 

Meveu, ae Fürſtbiſchof von Bafel, 
1, 467. 3, 310, 315, 317, 318. 
t 1828. 

Mewart, Bisth. in den Ver. Staa: 
ten, 3,662, 665. 

Nemmann, Rektor in Dublin, 3, 
219, 233-200. i 

Meworleang, Erzbisth. feit 1850, 
3, 651—652, 653, 656, 657, 660, 
662, 668. 

Nicaragua, Bisth. Leon, 3, 695, 
697, 698. ſ. Eentralamerita. 

T Nicolovius Alf., »Friedric Leo: 
pold, Graf zu Stolberge, 1846, 1, 
103, 128, 566, 570. 

Nicolovius in Berlin, 3, 473. 

NRicopolis, apoft. Bilariat, 1, 183. 

Niebuhr, preußiicher Geſandter in 
Rom, 1, 499. 3, 413, 460-461, 
470, 471, 473, 474, 476. 

Niederlande, die, »die Batholiiche 
Kirche in den Miederlanden« (Hol: 
fand und Belgien) 1798-1850, 3, 
243 — 291. 

Die Emancipation von. 1798. der 
Katholiken ohne praftifche Bolgen. 
Beindliche Unterrichtsordnung, 1806. 
König Ludwig ‘Bonaparte, (1806— 
1810) den Katholiken billig. Frü⸗ 
here kirchliche Lage zu Mapoteon’s 
Zeit. Geit 1814-1815 das König: 
reich der Bereinigten Niederlande. 
Alsbald feindfelige Haltung der Re 
gierung. Proteft der belgiſchen Bi- 
fchöfe gegen die Berfaflung v. 1815- 


@eneral 


»Rirchenrathe in Brüffel. Berhand- | 
- fungen mit Rom fcheitern. (ner: 
giihe Schritte — 1816. Organiſche 
Artifel. Die Jeſuiten verwieſen. 
Die Biichöfe gerichtlich belangt. Belz 
gien mit proteftantifchen Holländern 
überfchwemmt. Attentat gegen den 
Bifchof von Gent; derfelbe zur De: 
portation verurtheilt. Es erfolgt 
Schlag auf Schlag, Im 3. 1815 
die Nopiziate aufgehoben. Der Bi⸗ 
ichof Broglie + 1821 in der Ber: 
bannung. Eitle Eoncordatshoffnuns 
gen. Die »Ratholiiche Gefellichaft« 
von Belgien 23. Auguft 1823 unter: 
drüdt. Große »Leihbibliothef.e In 
Holland erträglichere Zuftände. Er: 
neuerte Verfolgung von 1825. Dad 
philofophifche Collegium von Löwen 
— 14. Suni 1825. Alle kleineren 
Seminare aufgehoben. Allgemeine 
Protefte; darauf fihärfere Maßre⸗ 
geln, vom 12., 24. Juli, 3. Sept., 
1. Oftober; alle Seminare und fon: 
ftigen Eollegien mit Gewalt geihlor- 
fen; durdy Dragonaden das Löwener 
Colleg bevöffert — 17. Dit. Terro: 
rismus der Regierung. Allgemeine 
Spionage. Adreffenfturm. Das_Eon: 
cordat vom 18. Juni 1827., Deffen 
Inhalt. Das Concordat nicht aus: 
— Gereizte Stimmung der 

atholiken. Zeit der >Eonceffionen« 
an die Katholiten. Die Oftoberor- 
donnanzen von 1829. Das Löwener 
Colleg aufgehoben. In Folge der 
Julirevolution reißt ſich Belgien von 
den Niederlanden los 

»Die Kirche in Holland von 1830 
bis 18508, 3, 282—294. Bon 1830 
bis 1840 feine Verfolgung und fein 
Shut. Wilhelm 1. dankt ab 1840. 
Wühelm I. ein guter König. Was 
Capaccini im 5.1841, im Haag aus: 
richtete. Das Noviziat freigegeben. 
Die Orden von der Regierung ge: 
nehmiget. Limburg und Suremburg 
an Holland. Größere Lehrfreibeit 
1842. Der 2Kotholikæ und »d Tizde 
(die Zeit). Schreiendes confeſſionel⸗ 
led Mißverhältniß aller Angefteften 
(1847) wie 25:2. Wilhelm IL. 7 
1849. Statiftifhes. 1841 vier neue 
apoſtoliſche Vikariate : Herzogenbufch, 
Breda, Limburg, Lusemburg: — 
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geſtellt. 
‚Belgien von 1830— 1850 |. Bel: 
gien. 

Nikolaus J., Czaar, 1825— 1855; 
größter Verfolger der Patholifchen 
Kirche im 19. Jahrh., f. Rupland. 

Nimes, Unruhen 1814—15, 3, 6—7. 

Nizza in Sardinien, 2, 643, 647. 

T Nolte: Vinzenz, „Fünfzig Jahre ın 
beiden Hemisphären“, 1853, 2, 368 

3, 70, 65%. 

Nordhauſen in Preußen, 3, 476. 

N rdſtra janſeniſtiſche Gemeinde, 


Norfolk, Miffion daf., 3, 746, 751. 


Norwegen, Katholiken daf., 3, 459. 


+ Notizia statistica delle missioni 
cattoliche-in tutto il mondo. Roma 
1843, 3, 216, 221, 223, 225, 293, 
293, 620, 729. j 

+ Notizie del mondo, 1, 370. 


Ey 
+Notizie e Guida del Firenze e de’ 
suoi contorni, Firenze 1841, 2, 
669, 670. 
+ Nouvelle Biographie univer- 
. selle par Didot-Hoefer. P. 1853 sq. 
‚6, 38, 37, 58, 194, 235, 277, 
312, 330, 348, 369, 514, 515. 3, 
16, 80, 85, 260. 
Nuevo-Leon (Monterey), Bısth., 
3, 676, 677. — 
une an, armenifcher Patriärch, 


rn 


D. 


Dberrheinifhe Kirch enprovinz, 
umfaſſend die Katholiken im König: 
reiche Württemberg, in dem Groß- 
herzogthume Baden Cnebft Hohen⸗ 

olfern), dem Churfürktenthume Heſ⸗ 

Ten  Gaflel (nebft Weimar) , dem 

Großherzogthume Heflen Cnebit Heſ⸗ 

——— ‚ dem. Derpogtgume 

Naflau (nebſt Sranffurt), 3, 410— 

451. Ihre Beftandtheile. Eröffnung 

der Srankfurter Gonferenzen unter 

dem Borfiße von _WBangenheim — 

24. März 1818. Große Trennung: 

plane von Rom. 5 Bisthümer pros 

jektirt. Vertrag vom 7. Okt. 1818. 
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Schmig-Örslienturg und Türkheim 
nah om. Weſſenberg ihr Bor: 
läufer. : Die Gefandten, beionders 
Schmitz, fehr energifh. Die Decla: 
ration. Note Eonfalvi'd vom 10. 
Auguft 1819. Ihr Inhalt. Zwei 
unannehmbare Moten des Schmitz⸗ 
Grollenburg, der grollend Rom ver: 
läßt. Die vereinigten Mächte wagen 
nicht, mit Rom zu brechen. Am 22. 
- März 1820 Fortſetzung der Yranf: 
furter Eonferenzen. Schmitz⸗Grollen⸗ 
burg mahnt zur Maßigung. Die 
Örundfäge der „Declaration“ geben 
in die „Kirchenpragmatik“ über. 
Greiburg als Erzbisthum vorgeſchla⸗ 
gen — 9. Januar 1821. Im Mär 
eine neue Mote nah Rom. Die 
Circumffriptionsbulle vom 16 Aug. 
1821. Note Eonfalvi’8 vom 20. Aug. 
Die vereinigten Staaten prüfen die 
Bulle zu Branffurt, und geben ihr 
das Placet — 20. November 1821. 
Wegen der „Rirchenpragmatif" und 
anderer Dinge Anflände bis 1827. 
Neuer Bertrag vom 18. Gebr. 1822. 
Die ernannten Bilchöfe 6. Mai 1823 
dem Papfte vorgefhlagen, und nicht 
beftätigt — 13. Juni. Ultimatum 
von Rom — 16. Juni 1825. 1826 
neue Conferenzen in Frankfurt. Die 
Errichtungsbulle vom 11. April 1827, 
ihr Inhalt. Allokution vom 21. Mai. 
Die berüchtigte Iandesherrliche Ver: 
ordnung vom 30. Januar 1830 in 
39 Paragraphen. Warum fie fo fpät 
erfchien? Ihr Inhalt. Das ver: 
werfende Breve Pius VII. vom 30. 
Juni 1830. Protefte gegen die Ver: 
' ordnung in Fulda und des Herrn v. 
Hornſtein. ſ. über das Folgende die 
einzelnen Staaten. 
Dceanien (Eentral:&x.), Miſſion, 
3, 757—758. 
DO’ Eonnel Daniel, der Befreier Ir 
lands, ſ Leben, 3 202—203, 204. 
DOpdescalhi Karl, Eardinal 1823, 2, 
A01, 411, 495, 515, 524, 585, 542, 
548. Generalvifar des Papftes, ge: 
nannt der Engel von Rom, wird 
Sefuit 1838, und flirbt 1841, 2, 


560-562. 

Odyniec, Biſchof von Hippo, 3, 536. 

Defterreih, Verhandlungen im 3. 
1801 wegen der Wahlen v. Muͤnſter 
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und Köln, 1, 334 f. Verluſte bei 
der Säfularifation, 1, 343 f. Deft. 
übermäßige Wäßigung, 345 f. Die 
Erflärung vom 14. Juni 1802, 353. 
Separatverhandlungen mit Sranfreich 
md Mußtand, 1, 359 f. Vertrag 
vom 25. Dez. 1802, feine Entichä- 
Digumgen, 361. _ 

»Die Kirche in Deſterreich von 
1802 bis 1823«, 1, 509-561; Ein: 
jelne6 von 509 — 548, Allgemeines 
von 548-561. Die Erzbifchöfe von 
Wien, Cardinal Migazzi, + 1803: 
Sigismund Hohenwarthfeit 1303, 
T 1820, 90 Jahre alt. Leopold Fir: 
mian (1822-1832). Der Erzbifchof 
W. Ehlumczansky von Prag 1815— 
1830. Das Erzbisth. Olmüs; Erz: 
biſchof Colloredo feit 1777, Carbinal 
1803, T 1811. Erzbiſchof Traut⸗ 
mannedorf f. 1811, Cardinal 1816, 
T 1819. Erzbiſchof der Erzherzog 
Rudolph, Cardinal 1819, + 1831. 
Das Bisthum Brünn f. 1777. Das 
Bisthum St. Pölten feit 178; Bi: 
Ihöfe Keerens (+ 1792): Sigism. 
Hohenwart (1794 — 1803) ; Erit6 von 
Creite (1806-1815) ;_Danfesreither 
bis 1823. Bisrhum Linz feit 1785. 
Bifhöfe: Herberitein (1780 1788); 
Gall (1788 — 1807). Sedissafanz 
von 8 Sahren. Biſchof Hohenwart 
(1815— 1825). Booflaner und Poͤſch⸗ 
fianer. Das Erzftift Salzburg bir: 
tenlos. Leopold Firmian Admini⸗ 
ftrator von 1818-1822. Die Gefte 
der Manharter. Die neue Kirchen: 
provinz Salzburg feit 1823. Suffra: 
gane: 1) Seckau (Graz), 2) Lavant, 
2) Surf, 4) Briren, 5) Trient. 

ahlart der Bilchöfe. Das zeitwei⸗ 
lige Bisthum Leoben. Die Biſchöfe 


von Sedau: Arko (+ 1800; Bald: 


fein (J 1812). _ Sedisvafanı bis 
1824. Sekten in Steyermart. Bil: 
thum Gurk; der Cardinal Salm, 

ifchof von 1785-1822. Die Be: 
nediktiner von St. Blaſien in ©t. 

aul. Der „laubensfdild* von 

nr. Boppert. — Die Kirche, in 
Ungarn. Der Primas Cardinal Ba: 
thiany, + 1799. Der Erzherzog Karl 
Ambros Primas 1808-1809. Zehn 
Jahre Sedievatanz. Der große Ale: 
sander Rudnay Primas v. 1819-31. 





General - 


Seine Berdienke. Dombau v. Oran. 
Die Nationalfpnode von 1822. Die 
Lage der Kirche in Kroatien und 
Siebenbürgen. Der große (unirte) 
Biſchof Johann Babb de Kapoinok⸗ 
Monoſtor, von 1782—1880. Die 
Kirhe in Öalisien. Das dreifache 
Erzbisthum Lemberg. Lemberg ru: 
thenifches Erzbisth. feit 1807. Der 
Erzbiſchof (Primas) Mich. Lewicki. 
Seine Darftellung der Rage der unir: 
ten Kirche (1841). Allgem. Schil⸗ 
derung der Firchl. Tage in Defter: 
reich (nad) Beidtel). Lebens: und 
Keraftlofigfeit. Demoralifation. Der 
ſchleichende Sofefinismus. Zuneh: 
mender Prieftermangel. Handbillete 
vom 25. März 1802, ihn zu heben. 
1804 Geſetze über Volksſchulen. Die 
Hierarchie der geiſtl. PR Staates 
und Öubernialräthe. Rationalismus 
in den Gymnaſien. Das Kirchen: 
recht von Rechberger. Dr. Ignaz 
Beidtel über die Biſchöfe unter Kai: 
fer Stanz I. Allerlei Verordnungen. 
Das Spftem der richtigen Mitte. 
Die Kirche in Defterreih v. 1824 
—18418, 3, 333—380. Allgemeine 
Lage. Statiſtik von 1824. Die Bis⸗ 
thimer ‘Briren u. Trient in Tirof. 
Salzburg und feine Suffragane. Der 
Erzbiſchof Auguftin Gruber (1821 — 
1835). Jubdiläum des Domes 1828. 
Die Biſchöfe Zängerle von Sedau 
(1824 — 1849), Ziegler von Linz 
(1827—1851), und Zimmermann v. 
Lavant (1824-1843). Die Bifchäfe 
von Surf. Die Kirche In Galizien. 
Statiftit der Kirche in Ungarn. Die 


Bifchöfe und Bisthümer. Die Mer 


hitariften und Redemptoriſten. Za⸗ 
charias | 
ef in Wien. Das SGrintaneum. 

iſchof Fat. Frint von St. Pölten. 
Der Erzbifhof Milde von Bien 
(1832-1853). Barmherzige Schwe: 
tern in Bien. Stand. der Kiöfter 


im 3. 1895. Sefuiten in Salizien | 


f. 1820. Des Kaifers Franz I. gute 
Geſinnung. Die Anfänge des Ultra⸗ 
montanismus. Franz 1. flirbt 1835. 
Trauerfeier um ihn ın Rom. Kaifer 
— ———— von 1835—1848. Keine 

eränderumgen. Eenfurfirenge. Die 
Religionswirren in Ungarn. Die 


Berault-Bercastel XI. Band. 
Gams, Dr. TU. Band, 


Werner und Friedrih Schles 
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gemifchten Ehen und die Meverfe. 
— — vom 7. Mai 1840. 
Die Bifchöfe gegen ihn. Die Co: 
mitate miſchen ſich in den Gtreit. 
Biſchof Lonovits nah Rom. Der 
Reichstag von 1843. Alsbald Sturm. 
Biſchof Lonovits als Redner. Stände 
und Magnaten diſſentiren. Kaiſerl. 
Feſolution von 1844 über gemiſchte 
Ehen und Uebertritte. 
Deiterreichifcdh- Schleflen, 3, 477. 
Defterreiher Fr., Biſchof v. Eich: 
ftädt, 3, 397, 408 (1825—1835). 
Oldenburg, Großherzogthum, ent: 
fhädigt im 3. 1803 dur das Mies. 
derftitt, 1,. 363, 567. Berhandlun: 
en, 3, 410, 412. Katholiken in, 
, 452, vergl. 3, 476, A886. 
Oliva, Klofter zu —, 1, 614, 616, 
617, 618. 3, 475, 479, 480; fiehe 


Preußen. 
Oimürtz, Erzbisthum, 1, 513—514. 
Dmpteda, aus Hannover, 3, 400. 
O — d A, ard, Biſchof von Namur, 


Dpizzoni Karl, Carbinal von Bolo⸗ 
ana, geb. 1769, Eard. 1804, 2, 187, 
190, 287, 310, 409, A81, 496, SAL, 
588. 7. 1855. | 

Dran in Algier, 3, 724, 727. 

Dregongebiet u. Öregoncity, Erz: 

bisthum, 3, 660, 661, 662, 665, 


668, 669. 

Drganifhe Artikel vom 8. April 
Rom’, 2, 25-26. ſ. Frankreich 
und Pius VII. | 

t „Organon, oder kurze Andeutun: 
gen über das kirchliche Verfaſſungs⸗ 
weien in Deutichland“, 1830, 1, 
342, 367, 424. 2, 378. 3, 416. 

Drioli 9. Fr., Card. 1838, 2, 548. 
7 1852. 


Drfini Biviano, Eardinal 1823, 2, 
401, Ai 


Drtigofa Balentin, Eindringling in 
das Bisthum Malaga, 3, 156, 158, 
164, 166. 

Dfagen in Nordamerika, 3, 670. 

Osnabrück, Bisthum, 3, 460, 462, 
A63 Han: 


‚ 466, 467 - 4668, 476. |. 
nover und Hildesheim. j 
Oſt haus Godehard, Biſchof von Dil: 

52 
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Dftini Peter, Nuntius in Wien, 2, 
432, 528. Cardinal (1831— 1836), 
2, 533, 535, 542, 583. + 1849. 

Dttobeuren, Kiofter, 1, 485. 

Dultremont d', Bräfin, 3, 283. 

Dverberg in Wünfter, 1, 103, 104. 


P. 


Pacca Bartholomäus, Cardinal von 
1801 biß 1844, vorher Nuntius in 
Köln und Portugal. Seine Schrif: 
ten: 1) Denfwürdigfeiten über feinen 
Aufenthalt in Deutfchland von 1786 
—1794. (1832), 1, 83, 93, 96, 95, 
310, 424, 514, über die Plane der 
Säfularifation in Deutfchland, 1, 
306-310; über den Zurus der Praͤ⸗ 
Iaten in Frankfurt, 1, 513—514. 

acca Nuntius in, Portugal von 
1795 — 1802. »Nachrichten über Por: 
tugale, deutſch 1836; über die Feier 
des Todes Pins VI. und der Er: 
mwählung Pius VII. zu Liffabon, 1, 
56 ; über die kirchliche Lage in Yor- 
Kugal, 2, 72, 80-88 (und Spanien, 


Pacca, Card im J. 1801, 1, 286. 
acca Staatsfefretär v. 1808—1809, 

. Hiftorifche Dentwürdigkeiten über 
ins VII. vor und während feiner 
efangennehimung in Rom und bei 
feiner gewaltfamen Wegführung nach 
rankreich. Oder »über das Mini: 
rium, die beiden Reifen nach Frank⸗ 
reich und die Gefangenfchaft auf der 
Feßung Yeneftrelle des Card. Bar- 
tholomäus Paccae, von ihm felbft 
geichrieben, Nom 1828, Augsburg 
1835. Der 2. Theil der Denfwür- 
digfeiten (1831) geht bis zum Zahre 
1813. Der dritte Band behandelt 
die 3. 1813 u. 1814 bis zur Rück⸗ 
kehr des Papſtes nad Rom; der 
vierte Band behandelt Pacca’s Auf: 
enthalt in Deutſchland; der fünfte 
Band berichtet über die Flucht des 
Papftes nach Genua in den 100 Ta: 
en — 1815, der fechöte und lebte 
. Sand enthält die Nachrichten über 
Portugal. — Ueber die Zeit von 
1808 an — 2, 212, 214, 225, 226, 
227, 230, 231, 232, 234, 237, 241, 
248, 255, 258, 260, 267, 279, 284, 
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39, 310, 327, 328, 329, 330, 331, 
32, N) ‚ AA — ⸗ N 
361, 363, 365, 366, 383 f. — 405, 
409, 420, 442, 460, 481, 486, 495, 
541; feine Abſchieds⸗ 
rede 1843, 2, 584 - 586. 3, 180. 
+ 1844, 88 3. alt. 
accanariften in Frankreich, 2, 26. 
adang, Mifften, 3, 739, 741. 
aderborn, Bisthum von 1801— 
1813, 1, 575—8578; die Zeit von 
1821 an, 3, 475, 476, 478, 481 - 
485, 491, 492. f. Preußen. ; 
Padula, Karthaufe, Hofpis, 1, 262. 
Palermo, Cholera im 3. 1837, 2, 
618—6%. _23,000 Todte. Fromme 
Anftalten, 2, 626-627. Zefte, 627. 
Pallegois, Biſchof von Mallos, ap. 
Vikar von Siam, 1, 206. 3, 620 — 
623. „Memoire sur la mission de 
Siam, 1853. 3, 623. : 
Pallota Ant., Eardinal 1823, 2, 
401, A10, 434, 440, 405, 527. geft. 


1834. i 
Damplona (Neu), Bisth. in Neu: 
granada, 3, 701, 704. " 
Pandolfi-Alberici Frz. Mar., Car⸗ 
dinal 1832, 2, 510, 528. } 1835. 
Pandolfi Lupw., Sardinal 1823, 2, 
401, 410, 431. 1.1824 
Pantheon in Paris, bald Kirche der 
heiligen Genovefa, bald Tempel der 
»Groͤßene Frankreichs (von 1764— 
1854), 2, 271- 272. 3, 22, 73. 
» oli Paskal, Oberhaupt der Corſen, 
’ 20. 

Paraguay, verödet, 1, 20. 3, 714. 
(Bisthum Aflumcion). 
Paredes, die Lilie von Quito, felig: 

geſprochen, 3, 705— 706. 
Paris, Erzbisthum, ſ. Zuigne, Belloy, 
eih, Maury, Tulleyrand:Perigord, 
uelen, Affre, Sibour, Morlot. 
Pariſis P. L., Biſchof von Langres 
und Arras, 3, 86, 96, 9, 107. 
Parma, Herzogthum, 2, 91, 92, 187. 
Die Kirche in Parma von 1815 — 
1848, 2, 661-662. Regentin Ma⸗ 
ria Louiſe von _1815—1847. Jeſui⸗ 
ten daf. f. n. 2, 668, 606 _ 
Spartektl, Erzbiſchof von Pifa, 2, 


Bel fau, Bisthum, 1,509. 3, 400. 
affi in Bergamo, 2, 637. 
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Paffioniften, Miffton in der Türkei, 
1, 182-184. 


Patna, apoftol. Bifariat in Indien, 
3, 615, 616, 617. 


Patterfon, über die Ehriften des 


DÖrients, 3, 605. 


Paul J., Kaifer von Rußland, 1, 40, 
2 166. 3, 534; für die Sefuiten, 


Haul St., Stift in Kärnthen, 1, 
447, 5330 

Paul von Minneſota, Bisthum, 3, 
661, 665, 670. 

Paulini a Bartol., Leben des ©. 
Borgia, 2, 113. 

Paulus, der — von Heidelberg , 
Patriarch der Mationaliften, 1803 
Ki ka ürzburg und Bamberg, 1, 


96. 

Paulskirche in Rom, an 1823, 
und re derfelben, 2, 403 
rg as 470. Altar: 
weihe, 


Pavia, 9.572. Inftitute, 2, 6535— 
654, 


Pavy, Biſchof von Algier feit 1846, 
3, 723, 724, 125, 728, 729. 

Da wiowsti Ignaz, Wetropolit von 
Mohilew, vorher Präfes des lateini: 
fhen Kirchencolfegiums, 2, 876. 
563, 564, 565, 968, 569, 574. 

pecci %,, Nuntius in Brüffel , 
583. Card. 1850, + 1855. 

Pedemonte, Miffionär in Eentrals 
afrika, 3, 731, 732. 

PediciniR. M., Cardinal 192 2, 


401, 410, 481, 482, 486, 495, 524, 
54, 574, 588, + 1883. 
Bebro Don, f. Poriugal und. Bras 


plif "Sir Robert, 3, 203,_207, 208, 
209, 210, 217—218. f. England. 
Pelagallo, Cardinal 1815, 2, 388, 

411. 7 1823. 
Dept: in, Reſidenz des Biſchofs von 
zu ‚ 8, 477, 479, 481. (1, 614, 


Perb 0 yre Gab. Martyrer in China, 
1840, 1, 202. 3, 637640. 
erier, Erzb. von Avignon, 2, 22. 


Derier Eaf. 7A. 
erfien, iffion daf., 1, 222% 
erth, Bisthum H — Reuholland feit 
1845, 3, 748, 749, 750. 
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Erg: des Mi 
"Sin 1. 564 se 66, 640, Lane 


eu in — 3, 676, 707, 
709, 711. Relativ beſſere Zuftände. 
Frömmigkeit in Lima. Großer * 
ſtermangel — 1842. FIrz. P. Vigil 
cenſurirt. Die Jeſuiten vertrieben. 
Die Frauen in Lima und Quito. 
Erzbisthum Lima; unter ihm die 
Bisthümer 1) Arequippa; 2) Eusco; 
3) Trurillo; 4) Maynas; 5) Qua: 
manche oder Ayacuco. 


Peterskloſter in Erfurt, 1, 603— 


Peter &t., Abtei, 1, 443 444. 
Ben in, Patriarch der Arme: 


Er 
868 B. — von gone 
dan 1848), ‚ 608. 3, 450 


T Dfeiter Ida, meine zweite Welt: 
reile<, 1856, g, 700-701, 705, 742. 
Dfriemberien, Indianer, 3, 669, 


35 
Philadelphia, Bisth. in den Ver. 
taaten, 3, 651, 655, 660, 664. 
— —— in Agier, 3, 724, 


fi n,€ nthum auf den, 
3, .. Wan: hriſtenthum auf 


‚I pianeite —æ 2, 574. 
—— Cardinal 1844 


2,.5 
, hf von en dm 1819, 
1, 600, 601, 643. , 297 ( 


Biewent, f. Sardinien. 
ietro, Präffdent in Ehili, 3, 711. 
Pietro di Camillus, Nuntius in Nea⸗ 
Pin und nl, "Cardinal f. 1853 
5 856), 2, 566, 592, 630. 8, 191, 
Pietro, Cardinal, 2, 101, 122, 129, 
213, 245, 278, 287, 310, 328, 333, 
347, 363, 398. T 1821. 
Pignatelti K., Erzbiſchof von er 
fermo, 1, 27. 3 131, 219, 309, 335 
Pi natelfi F. M., Erzbifchof von 
— der jüngere, Card. 1839, 
853. 2, 565566, 620, 628 
ca, —— 2, 662. 
if det, Erzbifchof von Lemberg, 
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Pius VI, + 29. Auguſt 1799. Leizte 
Anordnung in Betreff des anclase 
1, 26 cf. 32, 33, 49, 60, 62, 63, 
71, 83, 85, 86; fein Leichnam erbeten 
von Pius VII. 1, 146, v. 164, 165 
‚ Die Todtenfeier des Pap- 
ſtes —— VI, 1, 281 293. 

Pius VII. Yap 14. März 1800, 1, 
41, 47. Das Leben Papſt Pius VII. 
vor feiner Wahl, 48 — 51. Beier 
lichkeiten aus Anlaß der Wahl Pius 
VI. 1, 51-56. Erfte Allokution 
des Papites Pius VII. an die Car: 
dinäle, 1, 56-61. Rundſchreiben 
des Farbe Pius VI aus Anlaß 
feiner Erhebung an bie Bilchöfe der 
katholiſchen Kirche, 1, 61-66. Die 
legte Zeit des Aufenthalts Pius VII. 
in Benedig, 1, 6709. Heife des 
Papſtes Pins VE. nah Rem, 1, 
69—73. Erſte Ernennung von Ear: 
dinälen dur Pius VII. 1, 82—86 
(11. Auguſt 1800). Vorgänge und 
Maßnahmen in Rom bis zu dem 
Ende des 3. 1800, 1, 860 -90. Die 
Verhandlungen des heiligen Stuhles 
über ein 
bis der Ankunft des Cardinals 
Eonfalsi in Paris, 107—111. Der 
Abſchluß des Concordats zu Paris 


durch Eonfalvi, 111—123. Fortgang | 


diefer Angelegenheit. Berhandiungen 
mit den früheren Bilchöfen Grant: 
reichs über ihre Verzichtleiftung, 123 
—130. Verhandlungen zwiſchen Rom 
und Frankreich bis zu der Veroͤffent⸗ 
lihung des Eoncordats, 1, 141—161. 
Pius VII. an Napoleon — 24. Oft. 
1801, 1, 144-146. Breven, 153— 
155. Pius VII und Paul I. von 
Rußland, 1, 160. Breve vom: 7. 
März 1801 (Iefuiten). Pius VII. 
ſtellt die Fefuiten in Neapel ber, 1, 
238—240. @rnennungen von neuen 
Earbinälen bis zum 3.1805, 1, 283 
—287. Pius VI. forgt für die be: 
a Kirche in Deutfchland, 1, 
369 f. (1802). Breve vom 12. Bes 
bruar 1803 an den Ehurfürften von 
Bayern, 1, 371—374. Brere an 
Napoleon wegen der deutichen Kirche, 
vom 20. Auguf 1803 an Clemens 
VWenzesſslaus, 377-378. Pius VII, 
— 211. Mär; 1816 — an WBürtten: 


oncordat mit Frankreich 
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berg, 1, 428. Breve von 1814 an 
Caspar Mar von Drefte, 1, 574. 
Breven vom 25. April 1817 und 31. 
Okt. 1819 über gemifchte Ehen. 

Pins VII. Allotution über die Her: 
flellung der Kirche in Sranfreich, 
1802, 9, 6-8. Zubiläum, 2, 8, 9, 
10. Allokution vom 17. Jan. 1803, 
2, 23. Reiſe des Papfted Pius VII. 
nach Frankreich, 2, 88-106. Unter; 
bandlungen Napoleons mit d. Papfle 
über deflen Kroͤnungsreiſe. Abreife 
von Rom. Reiſe ws &trurien, 
Piemont; Ankunft in Lyon. Die 
Salbung und Krönung tes Kaiſers 
Mapoieons I. Anoftoliihe Thätigkeit 
Pius VO. in Paris, 2, 114-132. 
Ankunft in_Fontainebleau. s 
tungen in Paris. Der 2. Dezember 
150%. Weiterer Aufenthalt, ded Pap- 
ſtes; fein Bemühen für die Freiheit 
der katholiſchen Kirhe und für dem 
Kirchenſtaat Befuche in Paris. Eon- 
Aforium vom 1. $ebr. 1805. Ber: 
zögerte Abreife. Geſchenke. 

Die Rückreiſe des Papſtes. Lage 
der Kirche im Königreihe Etrurien, 
2, 132—145. Abreiſe am 4. April 
1805. Ankunft zu Lyon am 16. April, 
am 23. April zu Turin, 6. Mai ın 
Florenz. Scipio Ricci u. Erzbiſchof 
Martini. Die Franzoſenherrſchaft des 
Königreich Etrurien. Am 16. Kat 
Ankunft in Rom. Allofution vom 
26. Juni. _ 

Die Geſchichte Pius VII. bis zum 
Rücktritte des Cardinals Conſalvi, 
2, 145- 179. Maßregeln gegen die 
Kirche in Oberitalien. Breve an 
Napoleon vom 31. Juli; herde Ant⸗ 
wort vom 19. Auguſt. Allokution 
vom 9. Sept. 1805. Ancona im 
Frieden beſetzt. Schlacht von Auſter⸗ 
ſitz — 2. Dezember 1805._ Heftiger 
Brief Napoleons an den Papſt vom 
7. Januar 1806 aus Münden. Ant: 
wort Pius VH. vom 29. San., und 
die Entgegnung vom 13. Februar. 
Drohende Rote des Card. Feſch nom 
2. März. Apoſtoliſches Schreiben 
des Papſtes vom 21. März an den 
Kaifer (Frage des Krieges gegen die 
Engländer u. f. f. und der Souve⸗ 
rämtät des Papites als Herrn des 
Kirchenſtaates). Die Noten Talley⸗ 
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rand's vom April 1806. Feſch ab: 
berufen; Alquier an feine Stelle. 
Eonflift wegen ber Beförderung Jo: 
ſef's Bonaparte als König von Nea⸗ 
pel. Conſiſtorium vom 8. Juni. Die 
Franzoſen occupiren_meitere Theile 
des Kirchenſtaates. Note des Papſtes 
an die Mächte über die Neutralität 
des Papites. Proteft Eonfalvi’8 vom 
16. uni über die Wegnahme von 
Benevent und Pontecoroo. Eonfalvi 
am 17. Juni entlaffen auf Berlan- 
gen Frankreichs. 
>Die Regierung Pius VII. vom 
Rüdtritte des Cardinals Conſalvi 
bis zum Miniſterium des Cardinals 
acca — Juni 1806 bis Juni 1808«, 
‚, 180--227. Caſoni Staatsſekretaͤr. 
Vergebliche Noten und Proteſte. 
Alquier fordert 8. Juli Krieg gegen 
England. Pius VII. an Caprara. 
Proteſt gegen das Blokadedekret vom 
21. November 1806 aus Berlin. 
* VII. an den Vicekönig Eugen. 
riede von Tilſit — 7. Juli 1807. 
Napoleon droht mit dem Schisſsma 
und dem Nationalconcil. Damalige 
Lage der Kirche in Oberitalien (f. 
Stalien). Pius VII. Breven in Sa⸗ 
hen von Eucca und Benedig. Das 
Feft der Heiligſprechung v. 24. Mai 
1807. Sparfamfeit des Papfted. Mas 
cerata und Hrbino befegt. Ultimatum. 
Beitritt zu einem Bunde mit Rapp: 
leon und Krieg gegen England. 
Miollis beſetzt Nom — 2. Februar 
1808. ‚Der Papft ein Gefangener. 
Allokution vom 16. März. Die Car: 
dinäle deportirt. Dekret vom 2. April 
1808 aus St. Eloud. Note Cham: 
pagny 8 an Caprara vom 3. April 
1808. Antwort vom 19. April. Pacca 
am 18. Juni 1808 Gtaatsfefretär. 
»Die Geſchichte des Papftes Pius 
VN. vom Juni 1-08 bis zu feiner 
gemaltfamen Wegführung aus Rome, 
,.228 — 260. Yortgefegte Gewalt. 
akte. Allofution vom 11. Juli. Ge⸗ 
waltangriff auf den Eardinal Pacca 
— 6. Sept. Blutige Öreuel, De 
kret Napoleons vom 17. Mai 1809 
aus Wien, wodurch der Kirchenftaat 
als Theil feines Reiches erklärt wurde. 
Bannbulle vom 10. Juni 1809 gegen 
Napoleon. Oewaltiame Wegführung 
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Pius VI. am 6. Juli, nad) Gre⸗ 
noble — 21. Zufi — 1. Auguft; dann 
nah Savona — 15. Augufl. 
»Der Papft und die @ardindle in 
der ©efangenfchaft Napoleon’s« , 2, 
276-325. Die Cardinäle nach Paris 
fommandirt und dort mißhandelt. 
Die Eardindle bei der Bermählung 
der Maria Louiſe mit Napoleon. 
Bon da an bie rothen u. die ſchwar⸗ 
sen Sardinäle. Die Archive von Rom 
nach Paris gefchafft. Der >Rirchen: 
ey rg 16. eig ve =. 
eihen_ von Fragen. Der Pap 
will in Savona die Birhöfe nicht 


- präconiftren. Antworten des Kirchen: 


raths — Januar 1810; fchlägt ein 
Nationalconcil vor. 19 Bifchöfe 
ſchreiben am 25. Maͤrz 1810 an den 
Papft. Des Cardinals Maury Ber: 
rath an der Kirche. Pius VII. apo⸗ 
ſtoliſche Feſtigkeit. Bon ihm alle 
Diener getrennt. Dem Papfte ver: 
boten jeder ‘Briefwechfel. 6. Sanuar 
1811 dem Papfte alle Papiere durch⸗ 
ſucht und weggenommen „ felbft bie 
Schreibmaterialien. Der Kirchenrath 
im Januar 1811 _ wieder berufen, und 
fehr gefügig. Das Nationalconail 
auf den 9. Zuni 1811 nach, Paris 
berufen. Deputation von Biſchöfen 
nad) Savona mit Borfchlägen. Leber: 
einkunft ». 19. Mai 1811. © 
des Papſtes. Am 17. Juni Erdff 
nung des Concild. Aufzählung ber 
Prälaten. Geindfelige Akte. Taufe 
des Königs von Rom. Zweite bie 
fünfte Sitzung des Concils; 10. Juli 
8. a Das Eoncil alsbald auf: 
gelöst. ochmalige Berfammlung 
am 5. Ang. Neue Gefandtichaft an 
den Papſt. Die Bilhöfe des Eon 
cils am 1. Öftober nach Haufe ge: 
ſchickt. Conferenz au Savona vom 
3.— 20. September. Alle Zugeftänd: 


‚nifle des Papfles von Napoleon zu: 


rüd'gewiefen. Der Papft ruhig ge: 
laſſen biß 9. Suni 1812. Dann von 
Savona nad) Fontainebleau gefchleppt 
— 20. Zuni. Scidfale der Biſchoͤfe 
und Geiſtlichen des Kirchenſtaates. 
Deportationen. Die Adreſſe des Me: 
tropolitankapitels von Paris vom 6. 
Januar 1811. Sofort großer kom⸗ 
mandirter Adreſſenſturm aus Stalien. 
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»Der Vapft und die Earbinäle zu 
Sontainebleau«, 2, 325337. Na⸗ 
poleon überliftet den Papſt. Traus 
riges Eoncordat vom 25. Jan. 1813. 
Traurigfeit des Papſtes. Am 25. 
Mär; kündigt er das Concordat. 
Weitere Crllärung vom 9. Mai. 
Trübfeliges Leben zu Sontainebleau. 
Neue vergeblide Lnterhandlungen. 
»Mochmalige Trennung und Depor; 
tation des Papſtes und der Eardi: 
nälee, 2, 337-340. Am 23. Jan. 
1814 wird der Papſt weggeführt; 
am 12. Februar 1814 wieder in Sa: 
vona. Die Eardindle aufs neue ver: 
bannt und von einander getrennt. 
»Rüdfehr Pius VII. und Car: 
dinäle nah Rome, 2, 340— 347. 
Am 25. März 1814 fommt der Papft 
an den Taro, dann nad Parma und 
Modena. Murat ift darüber ver: 
fimmt. Der Papft in Bologna — 
31. März. Am 24. Mai zieht der 
Papft in Rom ein. >Die Gefchichte 
der Kirche bis zur Wiederkehr Na: 
poleons aus Eiba«, 2, A7— 360. 
Confalsi gebt nach Paris und Eon: 
don, dann zum Eongrefle nach Wien. 
Zu Ende des Jahres 1814 alle Car: 
dinäle in Nom. Milde Pius VIL 
27. Juli 1814 Amneftie. Am 7. 
Auguft die Gefellihaft Jeſu herge⸗ 
ftellt, durch Edikte vom 15. Auguft 
die übrigen Orden im Sirchenftaate 
reftitwirt. Allokution des Papſtes. 
»Die Kirche und der Papſt während 
der hundert Tagee, 2, 360—370. 
Murat befept den Kirchenftaat. Der 
Papft zieht fih nah Genua zurüd 
— 3. April. Der Papft wieder in 
Savona. Am 7. Mai Rückkehr nad 
Rom. Widerruf der Adreflen von 
1811. Napoleon's zweiter Sturz. 
Die ur Allianz. 

rche auf dem Congreſſe zu 
Wien«, 2, 370-382. Wiederher: 
ftellung des Kirchenſtaates. Con⸗ 
ſalvis Proteſte. Wiener Congreßakte. 
Allokution Pius VE. vom 4. Sept. 
1815 über den Wiener Gongreß. 
Snnere Berhältniffe des Kirchen: 
ftaates von 1815— 1820, 2, 333 — 
397. Confalvi kommt wieder zur 
Regierung. Seine Prinzipien und 
Maßregein. 17 Delegationen. Die 
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Fendalität aufgehoben. Neue Ge: 
richtsordnung. Feldzuge gegen Die 
Banditen. Reklamirung der Kunſt⸗ 
werte v. Paris. Den 8. März 1816 
21 neue Sardinäle und 6 in petto; 
fogleich nachher 5 Kroncardinäle. Im 
Sanzen nur 57 Gardinäle. Der 
Papſt Bräntelt feit 1817. Pius VI. 
forgt für das Seefenheil Napoleons 
auf Et. Helena. Napoleon 8 Ende 
— 5. Mai 1821. Kaiſer Branz 1. 
1819 in Rom — faſt ohne Brucht. 
Conſiſtorium vom 4. Juni 1819. 

»Letzte Jahre und Tod Pius VII.«, 
2, 397—407. Bulle gegen die Ear- 
bonari. Sm I. 1822 nur nod 46 
Eardinäle. Im Eonfiftorium_ vom 
10. März 1823 — 21 neue Cardi: 
näle. Das 24. Jahr des Pontififats 
Pius VII. Am 16. Jult Brand der 
Paulskirche. Pius VII. ſtirbt — 20. 
Auguſt 1823, 81 Jahre alt. 


Pius VIII. (1829-1830). Das Eon: 


clave von 1829, 2, A80—484 — 58 
Cardinaͤle — 23. Febr. bis 31. März. 
— 50 Cardinäle tm Eonclave. Ca⸗ 
ftiglioni als Papſt Pius VIH. »Pon⸗ 
tiſtkat Pins VIII.«, 2, 485 — 494. 
Biographifches. Aemtervertheilung. 
Krönung 5. April. 24. Mai Beſitz⸗ 
nahme des Lateran ; von demfelben 
Tage die Encyclica. Edikt gegen die 
geheimen Geſellſchaften. Conſiſtorien 
und Cardinalswahlen. Handelstarif. 
Concordat mit den Niederlanden. 
Unter ihm ſtarben 8 Cardinaͤle. Pius 
VIII. + 30. November 1830, 69 
Jahre alt. 


Yıus L., vorber Sohann Maria 


Maftai Berretti, geb. 13. Mat 1792 
in Sinigaglia, Eardinal 1840, Papft 
den 16. Juni 1846; Krönung den 
21. Juni; Befisnahme des Lateran 
8. November. Ueber ihn f. befon: 
ders die Miſſionsländer. 


7 Pii X. Acta Pontificatus, Romae 


1854, 3, 223, 601, 612, 698, 702, 
706, 708, 715. 


Pimnicki Michael, Eoadjutor von 


Luc, 3, 542, 568, 580, 583, ⸗ 
587. 


ſ. Rußland. 
Planet, Erzbiſchof von Quebeck 3, 
Pla weßi, Prieſter in Rußland, 3, 
550. 
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” ef (18, a ea v. Canada, 
+ * Neue theologifche Zeitfchrift, 
513, 515, 5 534, 586, . 


[2 ‘ [4 


9 530, 540, 541, 542. 3, 340, 
341, a, 347, 351, 355, 356, 357, 


359, 3 
BP ie Bierh. in Polen, 3, 539. 
m an ow, Klofter in Rußland, 3, 


Pod (ahien (Janow), Bisthum in 


Polen, 3, 539. 

Point a⸗pitre, Sitz des Bisthums 
Bafle-Terre,_ 3, 721. 

Polding, Erzeifchof: von Sidney, 
2, 580. 3, 746, 7 


Polen, ſ. ul 
Polidori Paul, 


— 524, 542. 3, 93. + 23. April 
Polignac, Minifterium, 3, 69—70, 


Polignac: >Hiftorifche , politifche 

und moralifhe Etudien über den 

Zuftand der europäifchen Gefellfchaft 

um die Mitte des 19. Jahrhunderts, 

- Fürften Zulius von Polignac«, 
Bde. 1846, 3, 59, 69. 

Eh iß (Bülau » Zimmer) Weltge⸗ 
dichte, 7. Aufl. 1853, 1, 280. 2, 
25, 612, 633. 3, 61, 124, 160. 

Polling, Stift, 1, 487, Ase. 
Polock, unirtes —8 — in Ruß⸗ 
— {, 161, „1@ 3, 534, 535, 546, 


2 ithum f. 1785, 1, 

‚ 364 — 365. 

Pombal, 2, 80, 81. 

Yompallier, Bilhof auf Neu⸗See⸗ 
land, 3, 751. 

Pondichery in Indien, 1, 208. 3, 
615, 616. 

pg de yan, Bisthum in Neugranade, 

01. 


Dora a Hieron., aroınal 1801, 1, 
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Yorta della Rodiani Jo ef, Cardinal 
1835, 2, 529, en eneralvikar, 
2, 574, 579. ri 

Portalis, A Cultminiſter 
1801, 1, 144, 147, 161, 155. 2, 8, 
12, 2, 94, 123—125, 211, 
(314—315). 

Portalis der — 3, A, 36, 


4 


2 


Cardinal 1834, 2, 


815 


—— auf Haiti, 3, 715. 
ortliand, Bisthum, in den Ber. 
Staaten, 3, 662, 665. 

Port Natal, apofol. Vikariat, 3, 


738. 
Portorico, ©. Juan de — Bisth., 


716. 
Yortu gal Some, Bifchof von Me; 

choacan, 
prriusat, 1, 19. »Blide auf die 
1a in — Syarim m und ee > 


(Allofution über * 
8. Kirche in Portugal und Bra⸗ 
ſiliene, 3, 180 — 200. Die Zeit 
Napofeon’s und der igländer 9 30: 
hann VI. Liberale Anläufe. Repo⸗ 
fution von 1820. Die Inquifition 
abgefchafft. Krieg gegen die Klöfter. 
Beriprechen an die Pfarrer, u. nichte 
gehalten. Die Königin eingefperrt. 
1823 alles auf den alten au herges 
ftellt. Sohann VI. + 1826. Don 
4 edro und Miguel im Bruberkriege. 
on Miguel Regent. Lage von 
Brafilien. Donna Maria Köni — 
Don Pedro ein — 
Nuntius vertrieben. Die 7 ifchöfe 
fuspendirt. Die Klöfter und geiſt⸗ 
lichen Patronate aufgehoben. Don 
Pedro + 1834. Die Beſoldung der 
en fequeftrirt. Im Sahre 1841 
areira als Gefandter nah Rem; 
Capaccini nach Liffabon. Trotzdem 
neue Öewaltaßte, und fein Eoncor: 
dat. Pietro feit 1844 Nuntius. 
Poſada, 38 — Erzbiſchof von 
Meriko, 
mare! u. Se Voſchlianer, Gekte, 


no — — 1, 609 f. 
Erzbiäthum, 3,475, 4 9, 482, 483, 
9 519, 820- 528. „ — 5 

oſtzeitung, die Augsburger, 1 
N Br 568. 3, 66, 234, 32 


a8, 500, 8 er. 4 718, 7 
37. 


+ Potter, * des Scipio Ricci, 
18235, 2, 1 

Pradt de, "Biichef von Poitiers, er: 
nannter Erzbiſchof für Mecheln, 
nachher Abboͤ Pradt, Firchenfeind, 
„les quatre concordata®, 2, 116, 
249, 250, 281, 289, 297, 301, 308, 
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306, 308 — 300. 3, 23, 67. v. 2, 
307, 327, 371. Ferner über fein 
Thun, 3, 248, 252, 259. „Mömoi- 
res historiques sur la revolution 
d’ Espagne“, 3, 110-112 fig. 
Preffigny, Sefandter in Rom 1814, 
2, 351—352, 354. 3, A, 6, 8, 9. 
+ ——— Friedrich der Große, 1, 
Breußen; feine Politit im 3. 1801, 
agirt gegen die Wahl von Ehurköln 
und Müniter, 1. 323 flg._Protefte, 
329. Bertrag vom 23. Mai 1802 
mit Frankreich über deutiche Reichs⸗ 
theile, 1, 339 (347, 352). Preußens 
Theil bei d. Sähufarifation, 1, 3A0f. 
Ländertaufh mit Bayern vom 22. 
Nov. 1802, 1, 341. »>greimuthe 
gegen Defterreih, 1, 346. Preußens 
eupationen, 351 f. f. Entſchaͤdi⸗ 
ungen, 1, (340), 361. 
sBreußene, die Kirche in Preußen 
von 1802 bis 1823, 1, 561—648; 
über die kirchliche Rage der Provin⸗ 
zen Münfter, 562-575; Paderborn 
575 — 578; Hildesheim 578585; 
der Provinzen Sachſen, Branden: 
burg, Pommern, 585-607 ; in Oft: 
und Weſtpreußen und in Pofen, 1, 
608618; in Schleſien, 618—625. 
Allgemeine Tage der Kirche in Preu: 
ßen, 1, 627—648 , gemifchte Ehen, 
1, 627 — 632. Angelegenheiten des 
Militärs, 1, 633; Unterrichtömwefen, 
634 - 638; vorherrfchende Tendenzen, 
638-640. Tugendbund u. Deutſch⸗ 
thümeleien, 1, 639-642. Das Zus 
beifet v. 1817, 1, 641—642. Trau: 
rige u der Kirche. Die Zuftände 
in der Rheinprovinz (Trier, Koblenz, 
Köln, Aachen). 

»Die Kirche in Preußen«, 1820— 
1837. Niebuhr als Gefandter nad) 
Rom, 1816. Seine engen und eng: 
herzigen Snftrußtionen. Bis zum J. 
1820 hat Miebuhr nur allgemeine 
Vollmachten: fpezielle Aufträge erft 
Mitte des I. 1820. Schwanfen in 
Berlin zwifchen Bifchöfen und apo- 
ſtoliſchen Bifaren, zwifchen Concordat 
u. Convention. Hardenberg in Rom 
— Mär; 1821. Abſchluß der Ber: 
handlungen — 25. März. Die Bulle: 
„de Salate animarum“ vom 16. Zuli 
1821. Die Böniglide Sanftion der: 


felden vom 23. Auguft. Inhalt der 
Umfchreidungsbulle. Die Dotation 
in liegenden Gründen, bis jest nicht 
nn Die Gränzen der einzelnen 

isthümer. Köln, Trier, Münfter 
(wazu die Katholiken in Oldenburg), 
Paderborn, 0 en, Kulm mit dem Site 
in Pelplin, ‘Breslau, Ermeland. Der 
Fürſtbiſchof von Ermeland, Erefutor 
der Bulle (f. Leben). Die fürſtbi⸗ 
fhöflihe Delegatur für die Mark 
Brandenburg und Pommern. Die 
zangenehme Perfon« ver Wahlfans 
didaten. Stand und Geſchichte des 
Bisthumes Ermeland. Der Neuzeller 
Fond, wie verwendet? Kloſter liva 
aufgehoben — 1831. Nach Hohen: 
zollern (Ct 1836) St. Hatten Biſchof 
(1836-40). Bahlart. Hatten er: 
mordet 3. Januar 1841. Geiger 
Bifchof Sofef Ambroſ. Gerz. Stand 
und Sefchichte des Bisthumes Kulm. 
Großer Prieftermangel. Nah Bi: 
fhof Mathy (1816-1832) Anaftaf. 
Sedlag (1834 — 1856). Stand des 
Erzbisthumes Önefen : Poien. ro: 
fer Prieftermangel. Erzbiſchof Thi⸗ 
motheus Gorszenski, T 1828; dann 
Theophilus v. Wolidi, T 1829; nad 
diefem Martin von Dunin (1831— 
1842); f. Leben. ——— und 
Sakulariſation in Poſen-Gneſen zu 
ſeiner Zeit. Das Bisthum Breslau. 
Die Biſchöfe Hohenlohe (+ 1817), 
Szymonski (} 1832), Sedlnitzky f. 
1835, zurüdgetreten 1840; Knauer 
(1841-44); Melchior von Diepen: 
brod, Fürftbifchof 1845, Card. 1850, 
+ 20. Jan. 1853. Sreiflnnige Ten: 
denzen. Die eingezogenen Kirchen. 
Das Bisth. Paderborn. Nach Franz 
Egon Fürftenberg (+ 1825) Clemens 
Ledebur Biſchof (18316—18A1); nad 
ihm Dammerd (1842—1844);, hier: 
auf Franz Dreprer (1345 — 1855). 
Dad Bisthum Münſter. Biſchöfe: 
Ferd. Lüning (} 1825), Caspar Ma- 
rimilian Drofte (1825 — 1846), 3. 
G. Müller (ſ. 1847). Die Katho- 
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Erzbifchof, Cardinal Teit 1850. ‚In 
Trier Joſef Hommer Bifchof (1824 
—1836); ſodann Gedisvafanz bis 
1 Wilhelm Arnoldi Bifchof feit 
1 


»&lemend Auguſt von Köln und 
Martin Dunin von Pofen.« 3, 487 
— 530. Die Defatholifirungs: und 
&entralifirungsplane in Preußen. — 
Gemifchte, Ehen. Karl Ehriftian 
— Ritter von Bunſen — und 

erdinand Graf Spiegel. Deren 
Charaktere. Kabinetsordre vom 17. 
‚Aug. 1825 über die gemifchten Ehen. 
Die Bilchöfe fügfamer als die Pfar: 
rer. Die Bifchöfe menden ſich nad 
Rom — 28. Febr. 1828, wo Bunfen 
refidirt. Weiteres Radaseen der 
Bifhöfe. Breve Pius VII. vom 
25. März 1830 an die A weftlichen 
Bifchöfe. Albani's Snftruftion — 
27. März. Große und den Katho: 
Itfen unerwartete — Zugeftändniffe, 
die in Berlin nicht befriedigen. Das 
Breve am 13. Juli 1831 zurũckge⸗ 
geben — zur Milderung. Bunſen 
fordert e8 heraus — 1833, und geht 
mit dem ‘Breve nach Berlin. Bunien 
und Spiegel interpretiren in das 
Breve in Berlin — einen andern 
Sinn hinein: Die Berliner Eonven: 
tion — 19. Juni 1834 — mit 14 
Artifeln, des Inhalte, daß das Breve 
mit der Cabinetsordre vom 17. Aug. 
1825 conveniren müfle. Der Graf 
Spiegel zieht feine drei Guffragan: 
bifchöfe zur Convention heran. Die 
vereinbarten Artifel. Das fchredliche 
Zahr 1834. Der Erzbifhof Graf 
Spiegel ſtirbt — 2. Auguft 1835. 
Wichtigkeit der Wahl feines Nachfol: 
gerd. Clemens Auguft's ftilles Leben 
von 1820 — 1835.  MWelthiftorifches 
Mipverftändniß bei feiner Erwählung 
durch die Regierung. Clemens Au: 
guſt eine »angenehme Perfon.« Ele: 
mens Auguft in Köln vom 29. Mai 
1836 bis 20. November 1837. Die 
Sache der Hermefianer und der ge⸗ 
mifchten Ehen. Die Berliner Con: 
vention fol Rom gegenüber geleugnet 
werden. Die drei Suffraganbiichöfe 
von Köln laffen ſich dazu herbei. Am 
10. November Widerruf des Bifchofs 
Hommer von Trier auf dem Tod: 
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bette. Clemens Auguft von Köln 
gibt einen entfprechenden “Bericht 
nah Nom. Syſtem des Hermes. 
Berlauf diefer Angelegenheit. Ber: 
dammungsdekret v. 26. Sept. 1835. 
Der Bautainismus Gegenſatz dee 
Hermefianismus. Der Ritter Bunfen 
in großer Noth. Er kann noch lü—⸗ 
gen, aber nicht mehr läugnen. Cr 
will nun den Erzbifhof von Köln 
gewinnen, zuerft durch Lift, dann 
durch Drohungen, dann durch Ge: 
walt. Bedenken in Berlin. Ulti— 
matum an den Erzbiſchof vom 24. 
Oktober 1837. Wpoftolifche Antwort 
deffelben vom 31. Dftober. Der 20. 
November 1837. 2Gelobt fei Jeſus 
Chriſtus; jetzt gefchieht Gemwalt.« 
Alfokution vom 10. Dezember 1837. 


Der Conflift im Oſten der preus 
ßiſchen Monarchie. Hirtenbrief des 
Erzbiſchofes von Pofen vom 17. Se: 
bruar 1838. Cabinetsordre vom 12. 
April. Der BDirtenbrief Paffirt. Mi 
nifterialverfügung v. 25. Zunt_1838. 
Allofution vom 13. Sept. Erimi- 
nalprozeß gegen Martin von Dunin. 
Berhaftungen und Berationen. Dar: 
fegung der Regierung vom 31. Des. 
1838 (gegen Rom). Der Erzbifchof 
durch die Gerichte zur Abfekung und 
zu 6 Monaten Zeitung verurtheilt. 
Er wird in Berlin — — 


- er entflieht nah Poſen — 4. DO 


1839; von da mit Gewalt entführt, 
und in die Feſtung Colberg gun 
Kirchentrauer in Pofen =» Önefen. 
Friedrich Wilhelm III. ftirbt den 7. 
uni 1840. Friedrih Wilhelm IV. 
Dunin kehrt — 5. Auguft — nad 


Pofen zurüd. Dunin + 26. Dei. 


1842. Beſſere Zeit der Kirche unter 
Friedrih Wilhelm IV. 1. Januar 
1841 Aufhebung des Placet. Beile⸗ 
gung der Kölner Wirren. Johannes 
von Geiſſel Coadjutor. Clemens 
Auguft + 19. Oktober 1845. Aus⸗ 
ftellung des heiligen Rockes in Trier. 
Sohannes Ronge, Johannes Czerski 
und Eonforten. 


Primat El. Franz, Erzbifchof von 


Touloufe (1802 — 1816), 2, 5, 21. 
3,15. 
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rovencher, Biſchof von St. Bo; 
p a ne 3, 646, 647, 


9, 650. 
yräm, alte Abtei, 1, 644. 
Drjemyel, unirted und — 
— ‚543, 546, 547. 3, 


Duebla ( Tlascala), Bisthum u. Ka: 
thedrale in Merito, 3, 676, 677, 
679-683, 684, 690—691. 

Puerto d' Espanna, ie auf 
Trinidad, 3, 77-71 

Pulati, Bisthum in Scdanien, 1, 
1 


% u > 5" n ne 9, Miffionsfeminar f. 


Purcell, Erzbifchof von Eincinnati, 
3, 662. 


Pufeyiten in England, 3, 238—240. 

Puſtet P. 3., Biſchof von Eihftädt, 
(1824— 1825), 3, 399, 408. 

Pyrker Ladislaus, Patriarch von Be: 
nedig (1821— Sr rt aan 
Erlau (+ 1847), 3. 
356—358, 359, 372, ” 4 


D. 
Quarantotti, Eardinal 1816, 2, 
389. 


T Quartalfhrift, Tübinger (von 
1818— 1858, die ältefte der beftehen- 
den Pathol. Zeitfchriften in Deuiſch⸗ 
land), Sahrgang 1819: 3, 118. 

. 1820: 3, 42. 3, 533. J. 18235: 
‚265, 267, 270, 319, 320. Jahrg. 
1896: 1, 523. 3, 53, 54, 270, 318, 
5. 1827: 1, 517. 2, 139. 3, 
710, 712. 93. 1840, 1, 819. s 
s 7 at 5. 1852: 3, 403. 

J. 1853: 3, 497. 


Quebek, Erzbistum in Canada, 3, 
GAA—GÄB, , Kanada. 


Quedlinbur altes Rei a 
— g, höftift, 


Quelen, Erzbifhof von Paris cas2ı 

21839), 2, 419 3, 43, 45, 47, 57, 

Quevedo y Öuinzano, Cardinal 
1816, 3, 390. 


Quilon, apoſtol. Vikariat in Indien, 
3, 616. 
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Quincy, Bisth. in den Ber. Staa: 
ten, ‚663, 665. 
Q Bun: Grsbistäum in Ecuador (f. d.), 


. 


N. 
Rabka, Adminiftrator von Minsk, 
3, 583. 


— Gensdarmerie⸗ General, 2 

2 260 

Radomi in Rußland, 3, 551. 

TNRadowig J., Sefammelte Schrif⸗ 
ten, 1853, 3, 160. 

+ Raffe-Blandin, Jakob Balmes, 
(in eben und feine Werke, 1852, 

161- 162. 

Rami irea de Arellano, Vicegerens 

— Nuntiatur in Madrid, 3, 163 - 


Ranucci, Cardinal, 1, 29, 71. 
Raͤ Er — — Straßburg ſ. 1840, 


‚| Ratroni, Biſchof von Novara, 2, 


Raſtadt, Congreß, über die Säfula: 
riſation Deut lands, 1, 312—313, 
329, 338, 330. 
Ratisbonne Alfons, n BunDABATe 
Bekehrung, 2, 58058 
Raumer, Le egationsrath, 3 ‚470. 
Ra u... ongregation des Abbe, 
Ne 3 ber 6, ‚verhandelt mit della Genga, 
1, 403, f. Berdienfte, 3, 390, 393. 
Reber er, Kirchenrecht, 1: 556. 
„Recueil des Actes episcopaux“ 
1843 — 1846, A vol. Paris, 1846, 


3, 109. 

Rebemptoriften in ®ien, 3, 360 
—361. 

Neden, Oefandter Hannovers in 
Rom, 3, 460, 461. 

Reachprent, Domberr zu ofen, 


Regensburg, — Erzbis⸗ 


thum, 1, 365 106 Beftäti: 
gung —5 380. Dal⸗ 
381. Am 


bergs Öirtenbrief. 1 

— — zur Metropole er 
— 1, 385. 2, 129. Das Don 
Fapitel bei der — von 
1806, 1, 398. Regensburg verliert 
feinen Dalberg, 1, 399. — Regens: 


Generals Regifter. 


burg, Bisthum f. 1817 f. 3, 38%, 
385 f. 


TReanon, Marquis, f. „La liberte 
comme en Belgique“, 3 ‚9, 9. 
„’Appel à l’episcopat“, 1843. 

T Reihbensperger A., Finger: 
jeige auf dem Gebiete der Firchlichen 
Kunſt«, 1854, 2, 582, 

+ Reihlin:Meldegg, > Heinrich 
Eberhard Gottlob Paul 
Zeit«, 2 Bde., 1853, 1, 493, 494, 
496; Reichlin fällt ab, 3, 439. 


Reichsdeputationshauptſchluß; 
Verhandlungen in Regensburg ſeit 
1801, 1, 314 f. Abſtimmungen der 
Reichsſtände, Reichsgutachten vom 
1. Mai 1801 an den Kaiſer, 1, 334 f. 
Reichsdeputation, 1, 335 f.; ſie hält 
ihre erfte Sitzung 23. Auguft 1802. 
(Reichedeputationsabfhluß vom 25. 
Februar 1803, 1, 341). Frankreich⸗ 
Rußland kommandirt Gehorfam, Juni 
1802, 1, 352. (Hofdekret vom 2. 
Auguft 1802, 1, 354 f.) Die Reiche; 

. kommilfion thut Schreiberdienfte, 357. 
Peremtorifche Note von Frankreich: 
Rupland vom 15. Auguft 1802, daß 
die Reich6-Deputation nur, zwei Mo⸗ 

ar IH und alles gutheigen müffe. 
roße 
meine Miedertracht,, 358 f., 
25. Februar (formeller) Reichsdepu⸗ 
tationshauptſchiuß; Refultate, 360— 
365. Der Paragraph 35 des Deine 
deputationdregrefles, 366 f. Die 69. 
36, 37, 60 — 1, 367. Die $$. 61, 
62, 63, 65. 


Reinolds Soh., Niederl. Agent in 
Nom, 3, 259, 272, 413. 

Reifach Karl, Eardinal, geb. 1800, 
1836 Biſchof von Eichflädt, 1841 
Coadjutor von München  Greifing, 
1846 Erzbifchof von Münden - Srei: 
fing, 1855 @ardinal, 2, 533-5. 
2, 577. 3, 172, 408, 525. 


T>Religionsfreunde«e, 3. 1823: 
1, 210. 3. 1824: 2, 434, 438. 3, 
142, 437, 455, 465. Sahrg. 1835: 
2, 441, 442, 443, 447, AAS, 449, 
450. 3, 51, 336, 397, 466. 
%. 1828: 2, 187, 472, 473, 474, 
475. 3, 396, 467. 3.1829: 3, 46 
3.1831: 3, 432, 450, 2, 407, All, 


3 
® 


us und feine. 


Beſtechungswuth, und allge⸗ 
360. | 
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A12, A15. 3%. 1832, 1, 629. 3, 481, 
%. 18410: 2, 492. 3, 40% 

T Remling, Gefchichte der Bifchöfe 
von Speyer, 1852, 3, 409, 52. 
(1, 439, 442). Ä 

———— in Rom, 2, 552 

Retor ae von Weſt⸗Tonking, 

7 Reumont Alfred, Papft Clemens 
XIV., ‚ 1, 36. an 

7 Reumont A., Beiträge zur italie⸗ 
nifchen ©efchichte, 1853, 2, 20, 142, 


500—501, 659, 669. J 
Rey, reſignirter Biſchof von Dijon, 


Rezzonico, Cardinal, + 178,1, 
31, 89. 2, 2. 
Rheims, Eribisthum, 2, 4. 3, 12, 
46, 51. 


Riario⸗Se forza Thomas, Cardinal 
1823 (der Zeit nach der ältefte aller 
Eardinäfe), 2, 401, Ali, 496, 515, 


549, 583, 58. 
Riario-Sforza Sifto, Eardinal f. 
1846, Erzbifchof von Neapel 1845, 


Riccabona, Bilhof von Paffau 
(1827—1839), 3, 409. . 

Ricci, Scipio, ehemal. Bifchof von 
Yıltoja, 1805 mit der Kirche ver: 

föhnt, 2, 135—139. | 

+ Ridardeau, Abbe, 3, 91. 

Richarz, Bilhof von Speyer und 
Augsburg, T 1855, 2, 535. 3, 409. 

Rihelieu, Minifter Ludwig's XVIIL, 
3, 8, 11, 14. 32, 35. _ 

Rich mond, Bisthum rin den Ber. 
Staaten, 3, 652, 660, 664. 

Riedel Bal., Bifhof von Regens: 
burg (1841—1857), 2, 580. 3, 409. 

Rieger 3. A., Biſchof von Fulda 
(1829— 1830), 3, 450. | 

Riegg, Bilhof von Augsburg (1824 
1836), dd ⸗ 408. 

+ Riffel, die Aufhebung der Gef: 
ten, 1845, 1, 170. 

Riganti Nic, Card. 1816, F 1823, 
2, 388, All. 

t Rintel, Bertheidigung des Erzbi: 
fchofes von Polen M. Dunin, 1839, 
1,6%, 633. 3, 515, 516, 517, 518. 

+ Rintel, » Beleuchtung der Denk: 
fchrift des evangelifchen Oberkirchen⸗ 


620, 

+ Rintel, »die Verluſte der katho⸗ 
N Dfarrfeetforge in Preufßen« , 

—— a 1, 27. 

Rio di Janeiro, 3, 19, 200. 

+ Ritter, Sirchengefchichte, 3, 226, 
229, 242. 

Rivarola Aug., Cardinal 1817, 2, 
3AA, 358, All, 420, 434, AAO, 465, 
495, 5Al, 576. + 1842. 

+ Robiane, „Continuetion de I’ hi- 
stoire * eglise de Berauit-Ber- 
castel*, t. A, 1836, 2, 206, 207. 
3, 253, 256, 258, 259, 262, 267, 
268, 270, 280. 

Robiano Vorsbed, 3, 262— 263. 

Rochow, Minifer in Preußen, 3 
511, 515. 

Roͤchuf ſen, Gouverneur in a 


‚I 
Rob rigue; Alf., feliggeiprodyen, 2, 
R zit, 3 Furſtb. von Konftanz, + 1800, 


Rohan Ludw., Eardinal, + 1803, 1, 
9, 300-303, 320. 

— abot, Erzbifhof von Be: 

fancon, arbinal 1830, = 1833, 2, 


493 ‚524. 
+ KRohrbaͤch⸗ r, adie wichtigſten Be⸗ 
ee zur Patholifchen zum im 
9. Zahrhunderte, 1844, 2, 1 
Roßres, Jeſuit in Spra, 1, 116 
Romi (li, net von Mailand f. 
1847, 1, 649, 652-653, 658. 
Romo 8 der von Sevilla, 
Eardinal 1850, + 1855, 3, 175. 
t Roncaglia, „Statistica "generale 
ze Stati Estensi“, Mod. 1849, 50, 


659. 
Ronge Sohannes, 3, 529-530. 
ee Erzbischof v. Mecheln, 


Roſa, hi., von Lima, 1, 18. 3, 707. 
wor a6 „Don Manuel , Diktator, 3, 


Rsiati, wiſchof von St. Louis, 3, 


— Bisthum auf der Inſel 
Dominika 3, 717. 

Roſini, Biſchof, Deftapfen bei Joſef 
von Neapel, 1, 32-253 


General » 
rathese, 1852, 1, 576, 613, 618, | + a hof von Baißen 
6236. on 
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umenta catholica 
pro indepen ndentia potestalis ecdle- 
siasticae ab imperio eivili“, 2 t. 
1847, 1,374. 2, 26, 165, 248, 375, 

Fer 381, 490. 3 250, 296, 415, 


7 RosPovany, „De matrimoniis 
inter catholicos et protestantes“, 
1842, 3, 371, 374, 405, 442, 491, 
4092, 493, 495, 499, 512, 523. 

+ Roß, » Reifen nach Kos, Rhodus 
und der Inſel Eypern«, 1852, (der 
in nah Griechenland Band 4), 


182. 3, 604, 605. 
Röf fel in "Ermeland, 3, 479. 
Roſſi, Gefandter Frankreichs in Rom, 


‚106, 107. 
Roſtocki, Metropofit in Kiew, 3, 


534. 

Roten, Biſchof von Sitten 1830— 
1813 (Wallis), 3, 325. 

Rottenburg, Bistum, 3, 419, 
426, 434-437. |. Württemberg und 
Oberrhein. Kirchenprovinz. 

Rottler Derttoln, legte: Abt von 
St. Blaften, 1 ‚Ar3, A , 5%. 

R ge Erjbisthum bhifkon daf.), 

Rovarella, Cardinal, 1, 27, 70. 
2, 212, 228, 305. 

NRoyer, > Bürger «, konſtitutioneller 
Biſchof von Paris, 1, 76, 81; gegen 
das konſt. Concil von 1801, 1, 

Rubin de Eelis, Bifchof von das. 
gena, 

Rudnay "dler., Primas von Angarn 
f. 1819, Sardinal 1828, + 183 
534-540. 2, 476, 496. 3, 380 


351, 

Ru Döinh, Erzherzog von Defterreich, 
Erzbiſchof riberiog u Cart. 4 
Dt 1, 514. 2, 396, 410, 


96. 3, 334, 346. 
Huf fo, Canonikus in Neapel, 1, 241. 
Ruffo Fabricio, Eardinaldiafon 1791, 
27, 28, 3, 39, 89, 118; fom- 
mandirt die figilianifche Armee son 
1799, 1, 236—237. f. 2, 219, 305, 
326, Ali, 413, 415, 484. 

Ruffo Ludwig, @rzbifchof von Nea: 
pel, Cardinal 1801, 1, 286, — im 
%. 1806 verbannt, 1, 247, 250 — 
351. 2, 310, 409, 495, A96. 


Ungarn), 
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Die unirten Kirchen in ruffifche ver⸗ 
wandelt. , Das Prebigen verboten. 
Die polnifchen Kinder deportiet und 


‚Ruremond, Bidthum in Holland, 
3, 247 —248, 293. : 
Rusconi Anten, Sarbinal 1816, 2, 


388, 410. 
Rußland, »die Fatholifche Kirche in 
Rußland bis zum Jahre 1806«, 1, 
160-172. Statiſtik derfelden vom 

. 1804 (vergl. mit 1834 und 1848), 

‚167-168. _ 

2Die Kirche in Rußlande, 1806 
bis 1846, 3, 531—59M. Die heilige 


Allianz. Dranifeft Alerander’s I. vom | 


1. Januar 1816. Die Jeſuiten aus 
Petersburg und Moskau verbannt; 
im 3. 1820 (13. Wärz) aus ganz 
Rußland. Vielfache Billigkeit des 
Kaifers Alerander. Wiederherftel- 
fung der Wetropole der unirten Grie⸗ 
en. Die Metropoliten Eifoweti u. 
tochanswig; CH 1814). Die »Epi- 
kia.« Erneuerung der Union in 
Wilna — 1811. of. Bulhat Me: 
tropolit. Abs u. Zunahme der unir- 
ten Kirche von 1771— 1834. Die 
lateiniſche Kirche unter dem fchnöden 
Sieſtrzencewicz. Die Kirche der Ar: 
menier. Die Bibelgefellichaften. Neue 
kirchliche Eonftitution f. Polen. Neue 

ierarchie in Polen. Bulle vom 12. 

ärz 1817. Bulle vom 30. Juni 
1818. Die Bisthümer : 1) Podlachien- 
Janow; ) Seyna⸗Auguſtow; 3) Sen- 
domir; 4) Krakau; 5) Wladislaw⸗ 
Kaliſch; 6) Plock; 7) Lublin. Die 
Eheſcheidungen in Polen. Des Kai⸗ 
ſers Alexander edle Handlungen vor 
feinem Tode (T 12. Dezember 1825). 
Die Intoleranz des neuen Strafge: 


ſetzes. 

die Patholifche Kirche in Rußland 
unter Kaifer Rikolaus«, 3, 542— 
594. Sieftrzencemwicz ftirbt, 95 Jahre 
alt. Cieciszowsti fein Nachfolger — 


1827. Mid. Pimnidi fein Eoadjus |. 


tor. 5 fateinifche Bisthinner. Ber: 
felgung und Unterdrückung der unir: 
ten Sir 5 Ukaſe. Der Npoftat 

oh. Siemaszko, Vifarbifchof von 

itthauen. »Die heilige Synodes im 
Bunde mit Siemaszko. Ruſſiſche 
Bisthümer mit den Namen und an 
den Orten der unirten. Kloſter Po» 
czajow mweggenommen — 25. Dftob. 
1833 — ruffifhe Metropole Volhp⸗ 
nien. Ruſſiſcher Biſchof v. Barfchau. 


zu Tode gequält. Beſchwerden des 
Papftes, 9. Suni und 6. Sept. 1832, 
4. San. 1834. Siemaszko wird ein 
Tyrann. Die 54 Priefter in Nowo⸗ 
grodek. Biele Priefter nah Sibirien 
verbannt. Neue Ukaſe. Die Popen 
erzwingen den Abfall. Unmenſchliche 
Sraufamteiten (3. B. in Polod, 
Witepsf, ven Miſitaͤrkolonien). Der 
Adel von Witepsk. Uszacz. Im I. 
1837 von 1369 fchon 826 ſchismati⸗ 
fche Kirchen. Die beiden Apoſtaten 
eilen mit Niefenichritten zum Ziele. 
>APt der Union mit dem Schisma.« 
Blutige Verfolgung im Jahre, 1838. 
Mehr als 160 Priefter nad Sibirien 
deportirt, darunter der Water des 
ſchrecklichen Siemaszko. Convent der 
Apoſtaten in Polock — Herbſt 1838. 
Der ehrwürdige Joſ. Bulhak zum 
Abfalle und zu Tode gequält — Ende 
1838. Er wird fchismatifch begra⸗ 
ben. Am 12. (22.) Gebr. 1839 der 
Verrath vollendet, und der Abfall. 
Der Czaar Nikolaus unterfchreibt 
mit den Worten: »ich danke Gott 
und nehme an.« Siemaszko wird 
zum Lohne Erzbifchof. Alle (unir⸗ 
ten) Kapellen gefchloffen. Allofution 
vom 22. November 1839 über die 
Losreißung der unirten_ von der Ba: 
tholifchen Kirche. Ruffifche Compli⸗ 
mente nach Rom. 

any Kirche. Ignaz Pawlow⸗ 
sh ſoll Metropolit von ilew 
werden. Roͤmiſche Noten vom 1. 
Juni und 16. Auguft 1840. “Brief 
des Czaar Nikolaus vom 3., Des. 
1840. Ukaſe gegen die lateiniſch 
Kirche von 1828; 1829 alle Novi: 
ziate gefchloffen. Stand der Katho: 
fiten in Polen, 1823-1830. Nach 
der Bewältigung der Revolution 
neue tödtliche Streiche segen die fa: 
teinifhe Kirche. Die Kloͤſter der 
Erzdiözefe Mohilew aufgehoben, ihre 
Büter eingezogen. Pawlowski da: 
mals Präfes des Tateinifchen Kirchen: 
collegiums in Petersburg, das Werk: 
jeug dazu; noch vor Ende 1832 alles 
vollbracht. Bon 300 Kiöftern der 
Metropolie Mohilew 202 aufgehoben. 
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Die gemifchten — 1832. Alle 
Kinder aus denfelben müflen ruffifch 
erzogen werden. Die Zumiderhan: 
deinden Majeftätsverbrecher. Die 
Martyrer des Glaubens. Bifchof 
Marcel Gutkowski verhaftet — 1. 
Mai 1840. Man verfpriht, wenn 
Rom den Gutkowski fallen und den 
wlowski beflätigen werde , beſſere 
eiten. Der Papft au nah — 
1. Mär; und 7. April 1841, und 
Alles wird fchlimmer, als zuvor. 
Schreiben Gregor's XVI. vom 7. 
April 1841 an den Czaar. Kein 
Pathol. Pfarrer darf feinen Wohnort 
verlaflen, u. ähnliche Grauſamkeiten. 
Alle Predigten verboten. Ukaſe vom 
22. Mat und 23. Dezember 1841 
zur Ausrottung der Katholiken. Allo⸗ 
fution vom 22. Juli 1842 — ohne 
Wirkung. Neue Ukaſe. Im Sahre 
1844 nur noch ein — 74 9. alter — 
Biſchof (Pimnidi) in Ruſſiſch⸗Polen. 
Im Sahre 1843 viele Seminarien 
unterdrüdt; die noch beftehenden den 
Bifhöfen entzogen. Die geiftliche 
Akademie zu Petersburg. Sm Jahre 
1843 die Miffionspriefter und barm⸗ 
herzigen Schweſtern — Im 
Jahre 1844 alle Druckerpreſſen für 
Eathofiiche Bücher eingezogen. Zahl: 
a Pfarreien unterdrüdt. Der 
Rektor Holowinsfi ſchweigt zu allem. 
Die Bafllianer, in die ſchismatiſchen 
Klöfter vertheilt. Der katholiſche 
Bauernadel Polen's deportirt. Der 
legte Biſchof Piwnicki + 1845. Noch 
2 Weibbiſchoͤfe übrig. Die barmher: 
sigen Schweftern vertrieben. »Die 
unirte Diözefe Ehelm in Polen; des 
Biſchofs Szumborefi Neue. Die 
Kapuziner aus Transkaukaſien ver: 
trieben. Die Aebtiſſin Macrina 
Mieszlawska. Bitte der Polen an 
den Papft, 3. November 1845. Der 
Der der Kirche führt den Czaaren 
ikolaus nah Rom, 13. Des. 1845, 
und ruft ihn vor feinen Richterſtuhl, 
2. März 1855. 


Rpllo, Miffionär in Centralafrika, 
3, 7%, 731. 


General ⸗Negiſter. 


G. 

Sachſen, Rage der Katholiken in — 
3, 452-453. 
S — Miniſter in Spanien, 

‚14.. 
Sage (le) ⸗Tenbroek, Katholik in Hol⸗ 
land, 3, 262-264. 

Sailer M., Biſchof v. Negensburg 
(1829-1832), 3, 405, 407, 409. 
SaintsAulaire, efandter in Rom, 
2, 511-512. 
Saint» Simoniften, Sekte in 

‚Srankreih, 3, 77—78. 
Sala, Cardinal 1831, 2; 509, 541, 


543. 
Salamanfa, Kirchenfeind, 3, 179. 
S al at, Aufflärling in Münden, 1, 


Salem, altes Klofter, 1, 447448. 

Salefianerinnen in Annecp, 2, 
641; in Neapel 1, 276. 

Salette la, Erſcheinung der feligften 
Jungfrau, 3, 85. 

Salm Franz Eaver, Cardinaf 1816, 
Fürſtbiſchof von Gurk von 1785 bie 
1822, 1, 527—533. 2, 390. 

Salfette bei Bombai, 3, 612. _ 

Salta, Bisthum in Südamerika, 
8, 713. 

Sal uz z0 Ferdinand Maria, Eardinal 
1801, 1, 286. 2, 219, 309. 

Salvado Rofendo, Benediktiner, Bi: 
in Neuholland, 2, 66. 3, 745 


+&alvado, „Memorie storiche del- 
l' Australia, particolarmente della 
missione benedettina diNuova.Nor- 
cia e degli usi e costumi degli 
Australiani, per Monsig. D. Rude- 
sindo Salvado,. O. S. B. Vescovo 
di Porto-Vittoria.“ Roma, 1851, 3, 
745-751. . 

Salzburg, Erzſtift, 1, 519-523. 
3, 338. Der Dom, 340-341. 

Salzmann, Bifchof von Bafel 1829, 
2, 48. 3, 313, 315, 317, 318, 
329, 338. . : 

Sampgitien, Iatein. Bisthum in 
Rußland, 1, 166. 

Sando, OÖberft, Feldzug gegen die 
Kirche, 3, 132. ; 

San Eriftoval, 3, 698. 


General » Regifter. 


San Diego, Bifchof v. Ealifornien, 
3, 672-673, 693. 

San Domingo, 3, 716. 

San Francisco, Erzbisthum, 3, 
664, 672, 674, 693. 

San JIdſé, Bisthum in Coftarica, 
- 3. 698. 


San:Salvador, f. Centralamerika, 
69%. 


.” 


’ 5, 696, * 

Sanſeverino Stan., Cardinal, 2, 
389, 411, 465. 

Santa: :Anna, Präfident in Meriko, 
3, 676, 687, 688. 

Santa:Eruz (de y Sierra), Bis⸗ 
thum in Bolivia, 06 

— Bisth. in Neu: Meriko, 
3, 663, f. Bogota. 

Sante; Marta. Bisthum in Neu- 
granada, 3, 701, 704. 

— 9 Eribist, in (Spanien) 

Chili, 

Santorin, im Archipel, 
174, 175. 

Sappa, Bisth. in Albanien, 1, 185. 

Sardinien; Piemont bei Frankreich 
(1802). Die 17 Bisthümer auf 8 
vermindert — 1. Juni 1803. Die 
er Bifhöfe im I. 1804 ernannt, 
2, 41—44. >Die Kirche in Sarbi: 
nien ben 1815 bis 1848«, 2, 631— 
648. König Viktor Emmanuel, 1815, 
f. Frömmigkeit. @oncordat v. 1817, 
Meue Eircumfcription der Bisthümer. 
Kirchliche Eintheilung der Infel Sar- 
dinien. Wiederherftellung der Kö: 
ſter. Die- Eollegien der Sefuiten. 
Revolution von 1821. Biltor Em; 
manuel danft ab. Karl Albert Prinz- 
regent. Karl Felir König, ein Be: 
fhüßer der Kirche. Graf Joſ. de 
Maiftre. Eoncordat von 1828 über 
die Kirchengüter. Kirchliche Zußände 
in einzelnen Theilen at, 
befonders Savoyen, der Infel S 
dinien; Chambery, Annecy ; Haute. 
combe. Karl Sefir + 1831. Karl 
Albert König. Bein Charakter und 
feine Antecedentien. Frömmigkeit u. 
Thätigkeit. Concordat von 1841. 
Blühendes kirchliches Leben bis 1848. 
Der Ruhm von Genua. hg 

aan im ganzen Reiche. |. noch 
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S ſ — 59 ſſelt, beigifcher Katholik, 
Saurine, Bifhof von Straßburg, 


„Bisthum in? den Ber 
Staaten, 3, , 661, 664. 

+ Savarp, Memoiren 

S Haafgotide, — von ı Brünn, 


2, 580. 

Shäffler Aug., Martyrer in Ton- 
fing, 3, 632—633. 

Schang»Tong, apoftol. Bifariat in 
China, 3, 643. 

© — Aug., Martyrer in Ehina, 1, 


+ Scharpf, 2 Vorleſungen über die 
Bauen Kirchengefchichte« , 1850, 


Säeistein, Direktor in Erfurt, 1, 


>| each Bisth.: 
ENT he Würzburg, + 1813, 


— F Artaud. 

Scheyern, Klofter, 1, 480, 485 

S himonsti, Zine von Breslau 
(1817 1832), 3, 483 

a. egel Friebrich 362. 
Schleſien, ee Zufände (1807 
bi8 1819), 1, 625. 

7 Shlefifhes rchenbiatt, 1, 613, 


622. 3, ABA. 

7* Schl X r, Leben des Bifchofs Roman 
Zängerle, 

+Sdl!o ffer, Geſchichte des 18. am 
hunderte, 1846, 1, 348, 351, 

S med in Br ; —— in 

erlin, 1 3, 479, 498,_510. 
S — —8 in Gieffen 3, 444 


Shmidlin, —— in Wurttem⸗ 
Schmitz⸗ — württemberg. 
Rath, 3, 412, A14, 416, 417, 40. 

"Stephan, Generalvikar in 


Savanna 


Schmäülling, Regens, 3, 480, 496. 

+ Schönftein, Kurze Gefchichte des 
Stiftes St. ®eorgen, 1824, 1, 

AR a egenfeitige Gemein: 
fchaft nblungen zwiſchen 
Rartofte J— Aratholtene" 1853. 


— and, ſ. Großbritannien. 
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enrettentsn, Biſchof v. Brimn, 
S rent, Erzbiſchof von Prag, 2, 


Schroffenberg Joſ. Konrad, Fürſt⸗ 
bifhof von Yreifing u. Regensburg, 
1803, 1, 96, 498, 506. 
Schulenburg, Graf,in Hildesheim, 
1, 578 Cin Ringelheim),, 579, 580, 
582, 588 


Shüs-Holsbaufen, Katholif in 
15446 


aflau, 3, A 

Shwäbl Fr. A., Bilhof von Re⸗ 
gensburg, 3, 409. 

Schwarzenberg Cöl., Cardinal f. 
1842, Erzbifchof von Salzburg 1836, 
feit 1850 von Prag, 2, 533, 579, 
580, 582, 59. 

Schweiz, ‚die Patholifhe Kirche in 
der Schweiz, 3, 309-332 , Leidens: 
gefchichte der Kirche. Die Media: 
tionsafte von 1803. Die zuſammen⸗ 
gewürfelten Kantone. Geit 1805 
Wunſch nah einem Nationalbis« 
thbume. Geit 1815 Schritte zur 
Trennung von Konftanz. Vorerſt 
apoftolifches Vikariat Seit 1819 der 

iſchof von Chur Verweſer des 
apoſtoliſchen Vikariates (der von Kon⸗ 
ſtanz getrennten Bezirke). Provikar 
für Luzern. Seit 1820—1827 Unter: 
handlungen für ein Bisthum Solo: 
thurns&uzern. Concordat vom 12. 

aͤrz 1827, gefchloffen zwifchen Bern, 
gujern, Aargau u. Solothurn einer: 
eits, und Rom anderfeits. Bisthum 

afel. Aargau tritt zurück, 1828. 
Nun neues Eoncordat ohne Aargau, 
1828. Aargau tritt bei; fodann 
Thurgau, Bafel und Schaffhaufen. 
Beftand des Domkapitels und des 
rg — un Doppel: 
isthum Chur: St. allen im Zuge. 
Biſchof Buol im Eonflift mit Grau⸗ 
bündten und St. Gallen. Seit.1829 
will Chur und St. Gallen fich tren⸗ 
aufgelödt, 1630, Wir —2 — 
au ‚ 1836. Mirer apoſtoliſcher 
Bilar von St. Gallen. Das Bis: 
thum Chur umfaßt Graubündten, 
Schwyz, Uri, Glarus, Unterwalden 
Appenzell. Der Kanton Teffin. Das 
Bisth. Sion oder Sitten in Wallis. 
Dos Bisſthum Laufannes®enf für 


General, Regifker. 


reiburg, Genf, Waadt, Neuenburg, 
tadt Be eig ae Eonfe: 

renz, 1834. Gro nſturm. 
Die Badener Artikel regieren. Die 
Kirchenverfolgung im Aargau. Die 
Kloͤſter bevogtet, ſusvendirt, dann 
fupprimirt, 1841. Alle Welt prote⸗ 
ſtirt umſonſt. Die Jeſuitenfrage, 
1843 - 1847. St. Gallen der Schick⸗ 
ſalskanton. Der Sonderbund ge: 
ſprengt. Radikale Tyrannei. 

Schwerin, Katholiken daſ., 3, 454 
—455 (1, 597). 

Schmwys3, Kanton, 3, 319—320. 

Scitowsty Johann, Eardinal 1853, 
Primas von Ungarn 1849, 2, 473, 
565. 3, 357, 359, 376. 

Scopia, Bisthum, 1, 185 

Scotti Sal. Joh. Phit., 
1801, 1, 286. 2, 228, 309, 335. 

Sebafiani, franzöf. General im 
Orient, 1, 191. 2, 26— 27. 

Seber, Prof. in Löwen, 3, 270. 

Sechellen⸗-Inſeln, Miſſion, 3, 736. 

Sedau oder Gratz, Bisthum, 1, 
523-5. 

Sedlag Anaf., Biſchof vom Kulm, 
1834— 1856, 2, 516. 3, 481, 516, 


518. b} 
Sedlnitzky, Biihof von Breslau 
1836—1840, 2, 533. 3 


Cardinal 
? 


3, 200, 673. 
Erzpifhof von Manila, 


Sendsmir, Bistham in Polen, 
3, 539 


Senegal und Genegambien Miſſio⸗ 
nen, T. 22. 3, 738: f. Sınnen. 


Sentmanat y Cardella, Cardinal, 
1,29. 2, 79. _ 

Serafini, Cardinal 1843, 2, 582, 
683. Hi — 

Serbien, Katholifen daf., 1, 185. 

Serena, Bistum in Chili, 3, 709 
(Coquimbo). _ 

Serlupi, Cardinal 1823, 3, 401, 
410, 474. + 1828. 

Serra, Benedift, Bilchof, Admini- 
ftrator von Perth in Neuhollund, 2, 
66. 3, 749, 750. . 

Serra:Caffeno, Cardinal 1833, 2, 
514, 542. 3, 393. + 1850. 

1Serrifori, „Statistica deli’ Italia“, 
2, 578, 622. 


General⸗ 


Severino Pacif. von Set. Sev., 
canonifirt, 2, 568-569. 

Severoli, Cardinal 1816, 1, 381, 
382, 510. 2, 388—389, 409, 8 
413, 414, A17, 420, a1, . 3, 
536. t 1824. 

Sevilka in Spanien, 2, 62. 3, 173 
— 174. 

+ Shen, „John G. Shea, Catholic 
Missions among the Indian tribes 
of the united States (1529— 1854), 
1855, 3, 669, 670. 

Sheil, Srländer, 3, 203—204. 

Shrews bur y, Graf, aus ausland, 
ß Verdienſte um die Kirche, 2, 56 

206, 235—237. 

Siam, das Ehriftenthum in —, 1, 

pre große Hoffnungen und keine 

Erfolge, 3, 620 — 623. „Memoire 
sur la mission de Siam“, 1855, von 
Biſchof Pallegoir. 

Siebenbürgen, die Kirche in —, 
1, 31 -642. 

Sibour ‚ Bifchof vo Digne, Erzbi: 
ſchof von Paris, 3 89. 

Sicard, Abbe in Paris, 2, 128. 

Sidney, Erzbisthum in Neuholland, 

46, 747. 


apoftatifcher Biſchof, 
545, 550, 555, 556, 557, 558, 
5604 f. Rußland. 


Siena, Erzbisthum, 2, 670. 

Sierocinski Cyrill, Bifchof von 
Yinse, 3. 536. 

Sieftrjencewic; St., Metropolit 
von Mohilew, 1, 163165, 167, 
171-172. 3, 535, 537, 538, 542. 

Silv a, Erasiicof von Evora, Car: 
dinal, 2, 438, 496. 

of. da Torres, Grsiidef von 

chismatiker, 3, 610-612. 

Simone, Cardinal 1830, 2, 490, 
496, 540. 7 1837. 

Simonetti Lorenz, Cardinal 1845, 
2, 59. 4 1855. 

Singapore in Indien, 3, 743, 744. 

+G&ion, alte und nee, 1, 450, 485, 
486, 517, 544, 580, 581, 582, 587, 
5%. 2, 23, 575, 576, 577, 578, 
579, 593, 594. 3, 153, 165, 171, 


Berault-Beroastel XIL Band. 
Bamt, Dr. IL Band. 
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Siemaszko, 
3, 


Siſva 
Goa, 
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172, 173, 174, 176, 191, 432, 469, 
673, 689. 

Sion (Sitten), Bisthum für Wallis, 
3, 324— 326. 


Sizilien, ſ. Neapel. 

Skarbek Ankwicz, Primas von Balı: 
zien, 1, 543; @rsbifchof von Prag, 
2, 516. 

Skios, Wirfen der 
174 (179). 

Sfutari, Bisth. in Albanien, 1, 185. 

Slattery, Erzbiſchof von Caſhel, 
3, 215. 

S met de, Jeſ., „Oregon Missions 
and Travels over Re DT Moun- 
tains in 1845—46 b e Smet, 
1847, 1, 21. 3, 654, 668 — 669, 670. 

Smyrna, Katholiten daf., 1, 174, 
180. 3, 605—606. 

Snigursfi Ba Bifchof von Pre: 
mysl, 1, 543, 546. 

Soglia Joh., Cardinal 1838, 2, 467, 
564, 565. T 1856. 

Solaro, — 1816, 2, 300, 
410, 413. 

Solchaga, General der Rapkslnen, 
3, 126-127. . 

Sofonis, Zefuit von Tine, 1, 176. 

Solor, Snfel, 3, 742 

Somaglia, Gardinal 1795, 1, 27, 
70. 2, 220, 228, 309, 362, 408: 
Staatöfebretär unter Seo xii. 2, 
415, 418, 419, 420—421, 430, 437, 
442, AA, A460, 473, 483, A809, 403. 
7 1830. 

Sommerau:Bedh,. Erzbifchof von 
Olmũtz, Cardinal 1850, t 1853, 
2, 538. 

Sponora, Bisthum in Merifo, 3, 
676, 677, 69). 

Sophienfirde in Eonftantinopel, 
reftaurirt 1853 (ſ. Coſſati), 1, 173. 

Spaccapietra, Erzbifchof v. Porto 
d’ Eſpagne, 3, 701, 715-716 

Spada Al., Fürſt, Carbinal 1835, 
2, 529, 542, 589. T 1848. 


63 


Sefuiten daf., 1, 
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Spanien, Lage im Sahre 1800, 1, 


17— 20. Blide auf die Kirde in 
Spanien und Portugal (von 1800— 
1808), 2, 58-80 (88). Traurige 
Wirthſchaft d. Griedensfürften. Vinke 
über ihn umd Spanien. Der König 
und die Königin. Gelbes Fieber im 
Sabre 1800, Sevilla und Cadix. 
Königlihe Laſt⸗ und Luftreife; wie 
fih Karl IV. die Zeit vertreibt. Godoi 
Großinquiſitor. Legalifirte Einzie⸗ 
hung von Klöftern u. Kirchengütern. 
Die Kirche in Spanien iſolirt. Spa⸗ 
nien ıft Rom eine theure Luft. Re: 
gierung des Sriedensfürften. Spanien 
und Südamerifa, 2, 425-426, 533. 


. Die Kirche in Sparen con 1808 
bis zum Tode Ferdinand's Vil.e, 
3, 110—146. Napoleon in Bayonne 
1808; greingt Karl IV. und Ferdi— 
nand VII zur Abdankung. ine 
biutdürftige Mutter. Am 2. Mai 
1808 Aufruhr in Madrid. Sofef 
Bonaparte muß König von Spanien 
werben. 12. Juli 1808, Einzug in 
Madrid, ohne einen einzigen Anhän: 
ger. Gewaltherrſchaft. Sunta von 
Sevilla, 24. Sept. 1810. 14. Mai 
1814 Ferdinand's VII. Ruͤckkehr. 
1814—1819 ſpaniſches Elend. Me: 
volution vom 1. Januar 1820. Con⸗ 
ftitution vom 19. März 1812. Ihr 
firhenfeindlicher Charakter. Die In⸗ 
quifitton abgefchaftt, ihre Gebäude 
niedergeriffen. Blutige Gräuel. --- 
»Apoftolifhe Junta« und der Buͤr⸗ 


gerfrieg. Klofterfturm. Die Sefuiten | - 


vertrieben. Vertreibung der übrigen 
Orden. Eingriffe in das Amt der 
Biſchöfe. 
die Häufer und 
Ferdinand’s VII. 
knechtiſche Gefinnung. Sirchengüter: 
raub. Hinrichtungen von Prieftern. 
Der König infulfirt und bedroht. 
Die Bifhöfe verfolgt, vertrieben u. 
verbannt. Maßregeln gegen Rom. 
Maffenhafte Beichlüffe gegen die 
Kirche. Eivilflerus. Prämien für 
Einfteferung von Beiftlihen. Viele 
Bifchöfe ald Gefangene transportirt 
und deportirt. Bon 1700 Stlöftern 
ſchon 800 aufgehoben. Alle Pfarrer 
in ihren Pfarreien confinirt. Das 


Alle Klöſter aufgehoben, | 
Güter eingezogen. : 
Knechtfchaft und | 


—— —— — —— 
a ò EEE an ee —— —————— — EG m SEE a — ——— — — — — — — 


General⸗Regiſter. 


gelbe Fieber. Die »Geobernadores? 
der Bisthümer. Der König mit der 
Buillotine bedroht. Die Eortes vom 
1. Mär; 1822. Gie mollen die 
Pfarrer gewinnen und ihre Zahl 
mindern. 73,495 Priefter zu viel. 
Die Priefter Dürfen nicht mehr ihre 
Wohnungen verlaffen. — Bilutiger 
Kampf am 7. Juli 1822. Der König 
ein Öefangener. Die Regenticyaft 
von Seo d’Urgel. Der Nuntius miß⸗ 
handelt. Der firhenfeindlihe Kano⸗ 
nifus Billanueva nach Nom gefandt, 
und dort nicht angenommen. Darum 


der Nunfius Giuſtiniani aus Madrid 


vertrieben — 23. San. 1823. Der 
ganze Zehent aufgehoben »Kirchen⸗ 
ſchätzee eingezogen. Unzählige Prie: 
fter (au der Bifhof R. Strauch) 
ermordet. Die Franzofen rüden ein. 
Die »Gut⸗ und Blut⸗Heldens fliehen 
vor Ihnen. Ferdinand VH. hergeftellt 
in feine Gewalt, Paflirt alle Afte der 
Zeit vom 7. März 1820 bis 1. OB: 
tober 1823. Die Inquiſition, die 
Sefuiten,, die Klöſter wiederherge: 
et. Miſſionen gehalten. Die Zeit 
von 1824 — 1829. Ausgezeichnete 
Bischöfe. Der Eonflik mit Rom 
wegen ber Bisthümer in Güdume: 
rifa. Der Nuntius Tiberi endlich 
augelaflen. Berbinand's R mit 
Maria Chriftine — 1829. Das fa 
liſche Geſetz aufgehoben. 


»Die Kirche in Spanien vom Tode 
—— VII. bis zum J. 18470, 
‚147-179. Ferdinand VII + 29. 
Sept. 1833. Die Negentfchaft der 
Maria Ehriftine. Die Reform der 
Geiſtlichkeit. Geiſtliche Junta. Die 
Noviziate geſchloſſen — 22. April 
1834. 18 Sefuiten u. 60 Kapuziner 
in Madrid ermordet. Aufhebung der 
Inquiſition und der Sefuiten, fodann. 
aller Mönchektöfter. Defrete vom 
25. Juli und 11. Oktober 1835, 
18. Sanuar und 8. März 1836. 
Die Monnenflöfter faſt aufgehoben. 
Wönde und Nonnen dem Hunger: 
(ode preisgegeben. Allſeitiger Ban: 
dalismus. Conflikt mit Rom wegen 
der Ernennung der Bifhöfe. Der 
Runtius zurücberufen nach Rom. 
Allofution vom 1. Febr. 1836 über 
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Spanien. Berbannung der Bifchöfe. 
- Nur no 20 Bifchöfe in ihren Spren⸗ 
geln. Gefammtlage aller Diözefen 
(1840).: 1837 Plan einer Eivilcon- 
ffitution des Glerut. Wieder Ab: 
fhaffung des Zehent. Vom Sahre 
. 1837 — 20 Nachlaſſen der. Verfolgung. 
Meue_ Zeitichriften. Balmes Leben 
und Wirken. Marie Ehriftine 1840 
durch Espartero vertrieben. Meuer 
Sturm gegen die Kirche. Die Jun: 
ten vertreiben Bifchöfe und Priefter. 
Der Vicegerens des Nuntiaturgericy: 
tes über die Gränze gebracht — 29. 
Dezeinder 1840. Am ı. März 1841 
die zmeite Allofution über Spanien. 
Die fpanifche Regierung verbietet dieſe 
Allofution. Weitere energijche Maß⸗ 
regeln. Alle Kirchengüter eingezogen. 
Die Verfolgung ichlägt in völlige 
Ausrottung ‚der Kirche über. Fak— 
tifche Losreißung von Rom. Die 
große Encyclica des Papſtes vom 
22. Gebr. 1842, an die ganze Ehri: 
fienheit. Das ſpaniſche Jubiläum, 
weiches die ſpaniſche Regierung ein: 
fangen will. Nur noch 6 kanoniſch 
eingefeßte Bifchöfe. Espartero er⸗ 
liegt vor Narvaez. Ende der Ber: 
folgung, aber nicht Ende des Elends. 
Saftillo y Ayenfa nah Rom. Ein: 
ftellung des Verkaufs der Kirchen: 
güter. Die Väter der Schulen wie: 
der eingeführt. Im Jahre 1846 
Biſchöfe präconifirt. Der Nuntius 
Brunelli 29. Mai 1847 in Maprit. 


Spedle, leßter Abt von St. Peter, 
1, 443-445. 


Spiegel Ferdinand, Domdechant in 
Münfter, 1, 562, 563, 570, 571, 
573-575; feine wandelnden Sym⸗ 
pathieen — Spiegel Erzbifchof von 
Köln (1825—1835), 3, 486, 489, 
490, 492, 493, 404, 495, 497, 409, 
505, 506. ſ. Preußen. 

Spina, Eardinal f. 1801, Erzbiſchof 
von Genua, Biſchof von Paleftrina, 
1, 108, 113, 117, 126, 146 f. 1, 
287 — 288, 291. 2, 41, 43, 104, 


148, 176, 04, WA, (292), 295, | 


301, 304, 409, ATA—475. + 1828. 

Spinola, Nuntius in Wien, Car: 
— 1832, 2, 467; 510, 515, 542, 
592. 
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Spinucei, Cardinal 1816, 2, 388, 
397, 420. } 1823. 


S Erzbiſchof von Urbino, 

Stackelberg, Graf, 2, 574. 

a sul Biihof von Winzburg 
184 . 2 


[4 ’ 


Stefanelli, Erzbiſchof von Lucca, 


2, 533. 

Steiglehner, letzter Abt von St. 
Emmeran, + 1819, 1, 507-508. 
Stein, Freiherr von, 1, 562, 570, 

640. 3, 489, 490, 

Stendal. Katholifen daf., 1, 590, 
592. — 
SterPr Eng., Cardinal von Mecheln 
ſ. 1838, 2, 510, 557—559.:8B, 296. 
Steveniften, Sekte in Belgien, 2, 

13—14. 
Stodholm, Katholiken daf., 3, 459. 
Stodo, Patriarch der Chaldäer, 1, 

218—219. * “ 
Stolberg, »die Rückkehr des Grafen 

Leopold von Stolberg in die Kirche, 

1, 101-107, 138, 565; 569-570. 
+ Stöveden, »Clemens Auguft in 

feinem Leben und Wirken dem deut: 

en Wolfe geſchildert», 1846, 3, 

VO. " 


Straljund, Katholiken df., 1, 589. 

Strambi, ehrw. Bifchof, opfert fein 
Leben für Leo XII., 2, 418-419, 
420-421. ‚ 

Straub R., Biſchof von Bich, er: 
mordet, 3, 1399-140. - 

Streber, ee jan! in München, 

Ströbele, Domherr in Rottenburg, 
3, 437. 

Stroßgmaier, Biſchof von Diafovar, 
3, 606. : £ 

Stubenberg Sof., Erzbifchof von 
Bamberg, 3,.391, 392, 394, 397, 
398, 399. + 1824. 

Studad, apoftol. Vikar von Schwe: 
den, 8, 459. 

Sturmfeder, Bifar. : Borftand in 
YAugsbarg, 1,509, 602. 3, 381. 
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Subiaco, Neu⸗SG., 3, 750. 

Sudet, Oeneraivifar in Algier, 
8, 728. 


Südamerifa, ſ. Amerifa. 

Südfee, f. Micelis, Oceanien, Neu⸗ 
holland, Indien. 

Sumatra, Inſel, 3, 739, 742. 

Surinam, apoftol. Bifariat, 3, 722, 
39, 741. z 

Su:Tfhuen, Provinz und apoſtol. 
Vikariat in China, 1, 198, 199, 
20) —202. 3, 649. 

Syra, Infel im Archipel, 1, 174, 
175; Schickſale der Infel, 1, 176, 
181. 

a. Öreuel im Jahre 1837, 

‚619; Erzbiethum 1845, 2, 630. 

Syrer, katholiſche, 3, 602. 

Szcezyt, Olaubensbefenner in Ruf: 
land, 3, 583. 

Szumborski, Biſchof von helm, 
3, 588—589. 


©. 


+ Tablet, the, Zeitfchrift, 2, 472. 3, 
191, 232, 234, 235, 705, 747, 748, 
751. 

Tadini Plac. Maria, Erzbiſchof von 
Genua, Eardinal 1835, 2, 529, 541, 
593. T 22. Nov. 1847, 88 5. alt. 

Tahiti, Miſſion, 3, 755. 

Talayero, Bifhof von Albarracin, 
3, 142, 158. 

Talbot, Kammerherr des Papftes in 
und über Weltindien, 3, 622, 717 
— 723. 

TZalleyrand, fällt ab, 1, 127; Mi⸗ 
nifter, 1, 146, 147. Tal. an Bür: 
ner Bader 1801/2, 1, 325, 328, 
355. Bericht vom 21. Auguft 1802 
an Rapoieon, 1, 357. — Tall. als 
Minifter , 2, 91—92, 93, 9A, 95, 
163. Tall. Herzog von Benevent, 
2,170—171; al6 Minifter abgedantt, 
wird Vize⸗Groß⸗Wahlfuͤrſt ¶ 2, 211. 
Minifter der Bourbonen, 3, ä, 8. 
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Talleyrand:Perigord, Erzbiſchof v. 
Rheims, ſpäter von Paris, 2, 
Cardinal 1817, 2, 392. 3, 5, 6, 11, 
12, 15, 22, 32, 3, 38, 42. 1. 
Leben und großer Tod, 47. + 1821. 

Tanucci Bern., 43 Jahre lang ir: 
henftürmer in Meapel, 1734 — 1777, 
1, 224—229, 260. 2, 82. + 1783. 

TaosKRuang, Kaiſer von China 
1820 — 1850, 1, 204. 3, 637. 

Tarnomw (Tpniec), Bisthum in Ga: 
lizien, 1, 543. 3, 346, 348- 349. 

Tegernfee, fätular., 1, 478. Er: 
klärung von — 3, 395. 

tTennent Em., »das Chriſtenthum 
in &eplon«, 1851, 1, 215—216. 

Teffin, Kanton, 3, 324. 

Teſtaferrata, Cardinal 1818, 2, 
409, 496, 541, 588.: 3, 391. 

Terada Ig., Gefhäftsträger von Eo- 
Iumbien ın Nom, 2, 546—547. 3, 
143— 144, 145. 

Teras, Bisthum Galvefton, 3, 661. 

Tharin, Bifhof von Straßburg, 
3, 60. 

+ Theiner, »Seſchichte des Pontifi: 
Pates Clemens XIV.«, 1853, 1, 227, 
228, 243. 2, 50, 57, 107. 

+ Theiner, »Leben des Cardinals 
Schwarzenderg«, 1850, 2, 16. 3, 
264. 

TTheiner, »Zufände der fatholiichen 
Kirhe in Schleſien, 1740—1758«, 
2 Bde., 1852, 1, 587, 627. 

T Theiner, »die neueften Zuftände 
der Fatholiichen Kirche beider Ritus 
in Polen und Rußland feit Katha⸗ 
rina II. bis auf unfere Tagee, 1841, 
1, 164, 165, 167, 170. 3, 534, 
541, 542. 


Theiner, Gebrüder, 3, 484, 507. 

Theffalonic, Mifften daf., 1, 181. 

T Thiers, »Geſchichte des Conſulats 
und Kaiferreihes«, 1, 399. 2, 80. 

Thiers, in der Unterrichts: und Ie: 
fuitenfrage, 3, 102, 106, 107. 

Thomaschriſten in Indien, 3, 610. 

Thugut, Binifter in Defterreich, 1, 
13, 36, 38, 45, 47. 
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Thun ©., Fürſtbiſchof von Trient, 
+ 1800, 1, 97, 501. i 

Tiberi Frz., Nuntius in Madrid, 
Cardinal 1832, 2, 510, 542, 546, 
367. + 18%. 3, 145, 147, 162. 

Tibet u. Agra, Miffton dai., 1, 214. 
Das Ehriftenthum in Tibet, 3, 617 
—619. |. Indien. 

Tien Thomas, Martyrer in Tonkin, 
3, 628. 

Tieu: Tri, König von Tonfin, 3, 
63%, 631, 636. 

Tiflis, Mifflondre vertrieben, 3, 
589-590. f. ®ori und Kutais. 

Timor, Chriften daf., 3, 742. 

Tine, im Arcipel, Miſſion der Se: 
friten, 1, 175, 177, 179. 

+ Tipaldo, „Biographia degl’ Ita- 
liani“, 2, 194, 200. 

Tivoli, Bisthum, 1, 49-50. 

Tommafi, March. in Neapel, 2, 


608. 
Tommaſi, Biſchof in Averia, 2,613. 


Tonkin und Cochinchina, die Kirche 
in Binterindien von 1800 bis 1823, 
1, 204—206. Der Kaifer Gialaong 
— kein Verfolger. »Die Kirche in 
Hinterindien« (von 1820— 1856), 3, 
623-637. Nach Gialaong der Wü— 
therich Min⸗Menh, ein Blutmenſch 
(1820- 1841). Anfang der Verfol⸗ 
gung 1830. 400 Kapellen zerſtoört. 
1833 Bertilgungserieg., Die ganze 
Armee verfolgt die Chriſten. Schil⸗ 
derung der Verfolgung. ‚Der ‘Mar: 
tyrer Petrus Tuy. 23 einheimifche, 
5 europäifche Priefter, 3 Bifchöfe 
folgen im Tode nach. (Öagelin, Mar: 
hand, Cornay, Jaccard, Delamotte, 

gnaz Delgado, Henarez, Dumoulin- 
Bore, Biihöfe). Strafen Gottes. 
etztes u. fchärfftes Edift von 1839. 
20. Jan. 1841 Min: Menh vor Got. 
tes Richterftuhl abgerufen. Alloku⸗ 
tion vom 27. April 1840, 2, 870— 
571, über die chriftlichen Martyrer 
in Tonfing. 19. Juni, 1842 ihre 
Seligſprechung. König Tieu:Tri ſetzt 
die Verfolgung matt fort (+ 1847). 
König Tus Die. Die Cholera von 
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1850. Die Martyrer Schäffler und 
Bonnard (1851 und 1852). Reuefte 
‚Berfolgung, 7 apoftolifche Vikariate 
und 14 Biſchöfe. 1) Weſt-Cochin⸗ 
china; 2) Nord⸗Cochinchina; 3) Oft: 
Cochinchina; 4) Wet: Tonfing; 5) 
Süd:Tonfing, 6) Mittel : Tonfing ; 
7) Oft:Tonfing. 500,000 Ebhriften. 
Die hohen Tugenden der Chriften in 
Tonfing. Neue Verfolgung f. 1854. 
Meue VBertilgungsplane gegen die 
Chriſten. 

Toreno, Miniſter in Spanien, 3, 

152-153. 

Toronto, Bisthum in Obercanada, 
3, 645, 648. 

Toskana (Etrurien), Lage der Kirche 
in —, 1904 — 1855, 2, 102--103, 
135 —142, 186-187. Tostana 1808 
an $ranfreich; die Klöſter aufgeho: 
ben, 202 — 204. >Die Kirche in 
Tosfana nebft Lucca« , 1, 663—676. 
Eoncordat von 1815. Convention 
von 1848 (1851). Deren Beftim- 
mungen. Kirchliche Eintheilung. und 
Statiftif der Bisthümer u. Klöfter. 
Fromme Anftalten im Lande, befon> 
ders in Florenz. 

Tofi Antonio, Teforiere, Cardinal, f. 
großen Berdienfte um die Finanzen, 
2, 516, 517519, 546. Cardinal 
1839, 2, 564, 59. 

Tour Carl, de la Tour d' Auvergne, 
Biſchof von Arras, Cardinal 1839, 
+ 1851, 2, 570, 601. 3, 84. 

SOUERERDEN, Biſchof von Limoges, 


Tournay, Bisthum, 3, 298. 

+ Tracts, for the time, 3, 238. 

Trautmannsdorf, Erzbifchof von 
Olmütz, Cardinal 1816, 1, 514. 
2, 3%. 

Trebnig, Frauenkloſter, 1, 622. 

Trient, Bisthum, 3, 338. 

Trier, Bisthum, Schickſale 1802 fle. 
1, 643—648. f. 1821, 3, 475, 476, 
477, 478-492. Der heil. Rod, 
528-529. 
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Zrieu Em, Martyrer in Tonfing, 
1, 204. 

Trigona, Erzbiihof von Palermo, 
Cardinal 1834, 2, 515, 524, 539, 
618. 7 1837. 

Trinidad, Erzbisthum, 3, 717. 1. 
Weſtindien. 

Tripoli, Chriſten daſ., 1, 185. - 

Trudpert, Sct., Kloſter, 1, 446— 
A7. 

Trurillo, Bisthum, 3, 709. 

Tſche⸗-Kiang in Ehina, 3, 643. 

x chiderer, Fürftbifchof von Trient, 

338 


Tucuman, Bisthum, 3, 706, 713. 
(Cordova). 

Tu⸗Duc, König von Tonkin 3, 
631, 635. 

Turgeon, Erzbiſchof von Quebeck, 3, 


Turin, 2, 643, 645, 647 - 648. |. 
Cottolengo. 


Türkei (und Griechenland), »die Pa: 
tholiſche Kirche in der Tüͤrkeie bis 
1815, 1, 172-186 (v. 169), Sta: 
tiftifches, 1, 172. Zahl der Katholi⸗ 
fen. Miſſionen der Sefuiten, befon- 
ders im Ardipel. Der Bifchof Blan. 
cis von Syra, T 1851. Lazariften 
in der Levante. Die Katholiken in 
der Moldau, Wallachei und Bulge: 
rien; die Katholifen in Bosnien, 
Dans und Albanien. Die 
Mifflonen am Berge Libanon. Das 
Chriftentbum in Mefopotamien, 1, 
217—222. 


»Die Firchlihen Zuftände in der 
Türkei<, 1815-1848, 3, 595-697. 

Die Mifftonen ih der Levante, 
1825. Kapuziner, Franziskaner, La: 
zariſten. In Jerufalem die Spanier 
überwiegend. Das heil. Grab. App- 
ſtoliſcher Vikar in Eonftantinopel mit 
13,000. Katholiten. Patriarch der 
Armenier mit 17,000 Katholiken. 
Die Orden in Eonftantinopel. 8 In 
teinifche Kirchen. Schulen. Schul: 
brüder und barmherzige Schweftern. 
Grauſame Berfolgung ber unirten 


Armenier 1828— 1830 durch Die ſchis⸗ 
matifchen Armenier. Breve Gregor’: 
XVI. vom 3. Febr. 1832, Pius IX. 
vom 2. Febr. 1854 an die Armenier. 
Neueſte Fortfchritte der unirten Ar: 
menier. Patriarchat in Eificien mt 
12,000 Katholifen; das Patriarchat 
in Conftantinopel mit 60,000 Katho⸗ 
liken. Die Melchiten mit 3 Patriar: 
den. Die befehrten Dionophufiten 
oder Syrer mit 87,000 Katholiken. 
Die Kopten in Kane mit 17,000 
Eeelen. ‚Die katholiſchen Abyffinier. 
Das laternifche Patriarchat in Jeru⸗ 
falem. Der Berg Karmel. Yage 
und Statiſtik der- Maroniten. Die 
Metropole Bagdad feit 1848 mit 
100,000 Katholiken. Patriarchat von 
Aleppo. Beyrouth mit 12,000 Ka: 
tholifen. Die Infeln Cypern, Rho: 
tus, Ereta. Schulen und Kirchen 
in Smyrna. Die Katholifen in Bos— 
nien und Herzegowina. Statiſtik. 

Türkheim, Baden's Geſandter in 
Rom, 3, 412, 414, 416. 

Turriozzi Fab., Cardinaf 1823, 2, 
401, All. 

Tuy Peter, Martyrer in Tonfin, 3, 
625, 627. 

Tyrol, zur Zeit der Dccupation, 1, 
498-505. f. Bayern, Briren, Trient, 
Defterreidh. 

Tyrnau in Ungarn, 3, 351. 


Udıne, Erzbisthum, 2, 658. 

Ugolini Sof., Cardinal 1838, 2, 548, 
"551. 

Ullathorne, Miffionär, Biſchof von 
Birmingham, 3, 746, 751. 

Ungarn, Kirhe in —, 1, 533—540. 
Die ungearifhe Wationalfynode,, 1, 
535-540. — Die Kirche in Ungarn 
1848, 3, 350-360, 371-380, f. 
Oeſterreich. 

Univers, fe, 3, 91, 93, 97, 100, 
108, 191, 221. 
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Urban-, ®rzbifchof v. Bamberg (1842 
—1858), 2, 580. 3, 408. 

Uruguay, die Kirche in, 3, 714. 

Us zacz in Rußland, 3, 554. 

Utrecht, die Schismatifer von —, 
3; 247. 

Uznach, das Kapitel von, 3, 321. 


V. 


Valdez, Biſchof von Puebla, 3, 683, 
691. 

Valence, Leichenfeier Pius VI. daſ., 
die Leiche von da nach Rom, das 
Herz nach Valence zurück, 1, 287— 
293. Denkmal daf., 292. v. 1, 75 
—76, 146. 

Balerga, 
3, 603. 

Balenti, Eardinal, 1, 27. 2, 228. 

Balfre Seb., feliggefprocdhen, 2, 494. 

Balleyo, Adminiftrator von Toledo, 
3, 155, 165— 166. 

Balparaifo in Chili, 3, 710, 712. 

Bancouver in Oregon, 3, 661, 665, 
668, 669. 

Ban:Diemensland, 3, 747, 748. 

Banicelli Eafoni, Cardinal 1839, 
2, 559, 579. 

Ban (der) Belde, Biſchof von Ru: 
remond, 3, 247— 248. 

Ban der Belde, Bilchof von Gent, 
3, 279, 80. 

Bargas y Laguna, Marquis der Be: 
ftändigkeit, 3, 141, 143, 144. 

+ Barnhagen van Enfe, Denfwür: 
digfeiten, 1846, 2, 369. 

+ Bater, Anbau der neuelten Kir: 
chengefchichte, 2, 608. 

Batismenil, Minifter, 3, 63. 

Vechta, Offizialat in Oldenburg, 3, 
485. 

Belez, Don Raph., Kapuziner, Erz 
bifchof von Santiago, 3, 139, 142, 
156, 177. f. Spanien. 


Patriarch in Serujalem, 


Belzi 3. M., Dominikaner, Cardinal 
1832, 2, 510, 534. 7 1836. 

Venedig, Eonelave von 1799-1800, 
1, 11, 12, 2548. Kirchliche Sta: 
tiſtik, 2, 657 - 658. 

Venezuela, ein Erzbisſsthum daſ., 
1803, 2, 79. 3, 676, 700, 704. Der 
Staat B. f. Eofumbien, Neugra: 
nada. Erzb. Saraccas. Bisthümer: 
1) Guayana; 2) St. Juan de Eupo; 
3) Merida di Maracaibo. 

Berapoly (Malabar), apoſtol. Vi⸗ 
Pariat, 3, 616. 

+Berguet, über d. Miſſion in Me: 
fanefien, 1854, 3, 751, 753. 

Verhovacz, Bifchof von 'Agram 
(1787-1827), 1, 541. 

Vernerey, konftit. Bifchof von 1801, 
1, 137-138. 

“ und fromme Anſtalten, 2, 656, 


——— L., 3, 94, 95. f. Univers. 

Viala, in Algier, 3, 725. 

Biale Prelaä Michael, Nuntius in 
Münden und Bien, 2, 551, 577, 
595. Gardinal 1852. 

Bicari Hermann, Erzbiſchof von 
Freiburg f. 1842, 3, 441 - 442. 

Vicenza, fromme Anftalten, 2, 657. 

Bidoni, Kardinal 1816, 2, 380, Ali, 
493, 551. 

Bıgil, Kircenfeind, 3, 708-709. 

Bignale, Priefter bei Napoleon auf 
Helena, 2, 3935-39. 

Bikariat, apoftoliiches, des Nordens, 
3, 454 - 488; f. Gebiet; f. Verwe⸗ 
fer fett 1825; Gründe der Zurüd: 
weifung des apoftol. Bifars Laurent. 

Viktor Emmanuel, f. Sardinien. 

Bi ı —— ſpaniſcher Agent in Rom, 


Villadicani, Erzbiſchof von Mef: 
ſina, Card. 1843, 2, 582, 500, 628. 

Billanueva, Sanon., (abgewiefener) 
Gefandter in Rom, 3, 137; 138, 
140, 
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Billanueva, Biſchof in Meriko, 
2, 570. 
Billecourt, Bifchof von Rochelle, 
Cardinal 1855, 3, 86. 
® \ Ilöle, Erzbifhof von Bourges, 
30 


Billele, Minifter, 3, 48, 61, 62. 

Billemain, Unterrichtsminiſter, 3, 
&, %, 102. 

Riluma, Marquis, 3, 178. 
Bincennes, Bisthum in den Ber. 
Staaten, 3, 653, 657, 660, 665. 
Bincenti Mareri, Card., 1, 28. 

2, 220, 230. 

Binco Angelo, Mifftenär in Gentral: 
afrita, 3, 730, 731, 732. 

Binde, Präfident in Münſter, 1, 
563. 2, 10; über Spaniens Zuftände 
im J. 1802, 2, 59, 69. 

Bintfhgau in Tirol, 1, 501. 

Binuefa Matthiad, Erzdiaton , ge- 
tödtet und verftümmelt in Madrid, 
3, 128 - 120, 133. 

Vizigapatnam, apoſtol. Vikariat, 
3, 615. 

Vizzardelli, Card. 1847, + 1851, 

+ Bolfsblatt, deutiches, 1, 450, 
451, 453, 468, 530. 3, 415. 

TBolfshalle, deutfche (vorher rhei⸗ 


niſche), 1,122, 213, 342, 364, 366, | 


378, 379, 380, 383, :87, 599, 612. 
3, 533. 

Branden, apoftol. Vikar in Bata⸗ 
via, 3, 741, 743. 

Buarin, Pfarrer von Genf, 3, 326. 

Burum Joſ., Bifchof von Großwar⸗ 
dein, 1, 536, 538. 
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+ Bahsmuth , daß Zeitalter der 
Revolution , 1, 360, 399. 2, 39. 
t Bagner Bernhard, Biographieen 

denfwürdiger Vriefter und Prälaten, 


General s Regifter. 


2 Bde. 1846, 1, 164, 297, 303, 508, 
511, 513, 533, 577. 2, 56, 113. 
196, 432, 468, 491, 576, 609. 3, 
AT, 57, 85, 129, 142, 143, 154, 
158, 220, 327, 346, 450, 485, 745. 

t Wagner Morig, Reife nad Kol: 
hie und nach den deutichen Eolonien 
jenſeits des Kaukaſus, 1850, 3, 590. 

t Bagner Moris, Reife nad) Perfien 
und dem Lande der Kurden, 2 Be. 
1852, 1, 212, 221. 

+ Wagner und Scherzer, Reifen 
durch Nordamerika, 3 Bde. 1854, 
3, 649, 654, 663—664. 

t Bagner und Scherzer, Reiien 
durch Goftarica, 1855, 3, 698. 

Wagner, Bifhof von St. Pölten, 
3, 368-369. 

Waldfkein: Warttemberg, Bifchof v. 
Seckau⸗Graͤtz, 1, 54—525. 

Walla-⸗-Walla im Dregongebiete, 
3, 661, 665. 

Wallamette in Oregon, 3, 670, 
135. 

Ballerftein, Minifer, 3, 405. 

Wallis in Dceanien, Mifflen, 3, 
751. 

Wallis in d. Schwei, 3, 324—326. 
(f. Sitten.) 

Walſh, Erzbiſchof von Halifar 1852, 
3, 649. 

Walſh Thom., apoft. Vikar, 3, 225. 

t Walter, Kirchenrecht, 12. Aufl., 
3, 391, 392, 424, 432, 461, 474, 
478, 524, 711. 

Bandt 3. 3., Biſchof von Hildes⸗ 
heim (1842-1849), 2, 580. 3, 469 
—470. 

Bangenheim, Winifter in Frank⸗ 
furt, 3, 416-417. 

Banfer, ernannter Erzbifchof von 
Freiburg, 3, 427, 437. 

T Bappäus, Handbuch der Geo: 
graphie. und Statiftit von Nordame: 
rifa, 1855, 3, 670, 673. 


General » Regifter. 


Warnkönig, in und aus Belgien, 
3, 89, 278. 

Barfhau, Herzogthum, 3, 534; 
Erzbisthum, 1817, 3, 539, 540; 
ruf. Bisthum, 540, 547. 

+ Weber, Bea, Charatterbilder, 
1853, 2, 648, 654, 657, 658. 

Wedekind E. J., Biſchof von Hil: 
desheim |. 1850, 3, 470. 

T The Weekly Register and Ca- 
tholic Standard, 3, 234, 243, 649, 
667, 719, 722, 748. 

Weihe, Domdechant in Hildesheim, 
1, 584. 

Beimar, Katholiken daf., 3, 451, 
477. 

Weis Nik., Bifhof von Speyer feit 
1842, 2, 580. 3, 86, 409. 

Weld Thomas, Eard. 1830, + 1837, 
2, 490-491, 495, 538. 3, 647. 
Wellington, Herzog, 3, 208—209, 

210. f. Sroßbritannien. 

Wendt, Palaftbifchof in Kaffel, Dom: 
probft in Hildesheim, 1, 584. 3, 
465, A66. 

Werner Zacharias, in Wien, 3, 361 

362. 

Weſſenberg, Generalvikar in Kon: 
ſtanz, 1, 412. Weſſenb. auf dem 
Wiener Congreſſe, 2, 373 - 382. — 
v. 3, 310-311. Weſſenb. in Rom, 
3, 412-413, 437. 

Weftindien, 3, 715—723. Trau- 
rigfte Lage der Kirche in Haiti. 
Kein Chriftenthum mehr. 1852/53 
Spaccapietra dahin. San Domingo 
Erzbistum. Erzbisth. Santiago di 
Cuba; Bisthümer Havanna u. Por: 
torico. Jamaika apoftol. Bifariat f. 
1837. — Kleine Antillen. Trinidad. 
Erzbisthum Porto d' Espanna. Bis: 
thum Roſeau auf Dominika. Stati⸗ 
ſtiſches. Guter Stand der Dinge. 
Karaiben. Sct. Lucia. Dominica. 
Barbados. Die daͤniſchen Juſeln: 
St. Thomas, Santa⸗Eruz, und St. 
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Johann. (Des päpftliden Kammer: 
herren Talbot NRundreife 1856). Die 
franzöſiſchen Inſeln Martinique und 
Öuadeloupe. Bisth. Fort de France 
und Baffe-Terre mit 250,000 Katho⸗ 
liken. Das (holländifche) Bilariat 
Curaçao. Vikariat Surinam für 
Hol. Guiana. Präfektur Cayenne 
für Sranzöf. Guiana. Apoftol. Bi: 
fariat Demerary für Engl. Guiana. 
Sn ganz Weftindien 3 Erzbisthümer, 
5 Bisthümer, 3 apoftolifhe Bila- 
riate, 3,700,000 Katholiken, 500,000 
Proteftanten. 

Wheling, Bisthum in den Berein. 
Staaten, 3, 661, 664. 

Wien, f. Oeſterreich. 

Wierzbicki M., Martyrer, 3, 556. 

+ Biggers, »Kirchliche Statiſtike«, 
1843, 3, 294, 299, 302. 

Wilderich von Walderstorf, Fürft: 
bifchof von Speyer, F 1809, 1, 96, 
316—317, 321, 439—440. 

Wilhelm, f. Niederlande und Wuͤrt⸗ 
temberg. 

+ Bilm, »Ueber London und Paris 
nah Rome, 2 Bde. 1853, 2, 623, 
645, 669. i 

Wilna, lateinifches Bisthum in Ruß: 
fand, 1, 166, 167. Univerfität, 169. 
3, 535, 536; ruffifches Bisthum, 
547, 582, 586. 

Bilfon, Biſchof in Neuholland, 3, 


148. 

Windiſchman, Profeffor in Bonn, 
3, 506. ' 

Wifeman Nikolaus, geb. 1802, Bi: 
fehof 1840, Sardinal 1850. W. über 
Spanien, 2, 65 f. 3, 143 f. — 
„Horae syriacae*, 1828, 2, 472, 
491. — »Gefammelte Schriften «, 
3 Bde. 1854, 3, 151, 156, 176, 
178, 198, 224, 232, 234, 240, 242, 
708, 713; fein Leben ımd Wirken, 
3, mA, 2235, 232-234, — vl, 
216. 
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Bıttmann Mich., Biſchof von Re: 
gensburg, 3, 397, 402, A405, 409. 

+ Wittmann 3. Seb., die Geſchichte 
des Neiches Gottes auf Erben, 1825, 
1, 601. 2, 56. 

Bladyslam (EKaliſch), 
3, 539. 

Bolf A., Bischof v. Laibach, 3, 335, 
347. 


Bisthum, 


Wolf. N. Biſchof v. Regensburg, 
3, 391, 395, 396, 409. 

Wolfganger, Adminiftrator v. To: 
ledo, 3, 155, 156. 

Wolicki Theoph., Erzbifchof v. Pofen, 
3, 482, 483. (1828 - 1829.) 

T>Borte für die Gegenwart über 
die Bifchöfe LUngarn’s und ihre Gü— 
ter<, 1843, 1, 534, 541. 

Wrede, Zürft, 3, 394, 407. 

Württemberg, fein Entſchädigungs⸗ 
loos von 1803, 1, 361 - 362; oc 
pirt im Jahre 1805, 1, 391- 393. 
Januar 1806 Königreich. — »Die 
Kirche in Württemberg von 1801— 
1814«<, 1, 405-438. New Pathos 
lifche Unterthanen. Zahl und Namen 
der fäßularifirten Klöfter. Manifeſt 
vom 1. Januar 1803; Toleranzedikt 
vom 14. Yebruar. 


Placet. Arbeit über Alles. Gentra: 
liſation. Strengſte Eenfur. Kirchen: 
ftaatspolizei. Das Kirchengut. Das 
Staatspatronatredt. Organiſation. 
Manifeſt v. 18. März 1806. Geiſt⸗ 
licher, dann Kirchenrath. S. allum⸗ 
faſſende Thätigkeit. Es regnet und 
ſchneit Geſetze. Intercalarfonds. 
Gemiſchte Ehen. Intoleranz. Della 
Genga in Stuttgart, 1807. Schneile 
Erfolge; muß abreiſen — 1. Okt., 
weil Napoleon I. es befiehlt. J. B. 
Keller 1808 nach Rom. General: 
vifariat in Ellwangen, 1812. Uni: 
verfität daſ. 


Religionsedift | 
vom 15. Oktober 1806. Strenges ' 


General » Regißer. 


Rürttemberg jeit 1815, f. Ober: 
rheinifche Kirdhenprovinz. 3, 410 — 
426. Württemberg nimmt 27. OP. 
1827 die Bulle vom 14. April mit 
Vorbehalten an, 3, 4%. 3.8. 
Keller eingeſetzt als Biſchof von Rot: 
tenburg, 2. Mat 1828. Die Neden 
und Gegenreden am 19. Mai. Die 
landesherrliche Verordnung vom 30. 
Januar 1830. Herr von Hornftein. 
Der »Landesbifchof.z Der » Kirchen: 
vath.e Die Gotteadienſtordnung von 
1834. Das Kölner @reignig und 
feine Rückwirkung. Profeffor Mad 
serfeßt, 1840. Bifchof Kellerss Mo: 
tion vom 13. November 1841 über 
ten Kirchenfrieden, am 15. Wär; 1842 
abgewiefen von der zweiten, ange- 
nommen von ter erften Kammer. 
Verhandlungen ohne Ende. Bifchof 
Keller T 17. Oktober 1845. Biſchof 
Joſ. Lipp, 17. Des. 1847. 3,426 - 37. 

t ®ursbad Conſt., die Kirchen der 
Stadt Krakau, 1853, 3, 539. 

Würzburg, Bisthum, 1, 412 f. 3, 
397, 409, 451. 

Wypkerslooth, Bifchof von Curium, 
in Holland, 3, 263, 286, 291. 
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Zanii, 
3, 642. 


apoſtol. Bifariat in China, 


Y. 


Nork, Eardinaf f. 1747, 1, 10, 27, 
82, 85, 90, 290. 2, 142, 209-210, 
416. T 1807. 

Yun:Nan, apoſt. Vikariat in China, 

,643. 

VYucatan, Bisthum in Mexiko (Me: 

rida), 3, 676, 002. 


General » Regifter. 


8. 
Zabko, apoftaf. Biſchof in Rußland, 
3, 583 


Zackhia, Gouverneur v. Nom, Car: 
dinal 1845, 2, 583-584, 595, 600. 
t 1845. 

Zängerle Roman, Biſchof v. Seckau⸗ 
Grätz (1824—1849), f. Berdienfte, 
3, 40, 341 -444, 347. 

Zante, Bistum, 1, 185. 

Z3auli 3. B., Card. 1816, 2, 388. 

Zebu, Bisthum, 3, 744. 

Zeil, Generalvikar von Salzburg, 1, 
502, 520. 

+ Zeitung, Allgemeine, aus allen 
Sahrgängen von 1798-1855. 

+ Ziegfer Aler., Reife in Spanien, 
1852, 2 Bde, 3, 151-152. 

Ziegler reg. Thomas, Bifchof von 
Lin; (1827-1851), 3, AA—346. 
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Zimmermann 9. F., Biſchof von 
Lavant (1824-1843), 3, 346-347. 
Zirkel, Weihbifhof in Würzburg, 
1, 508-509. 3, 381, 397. 
Zoega, in Rom, 2, 112—113. 
Zondadart, Sardinal, Erzbifchof v. 
Siena, 2, 295, Ati. + 1823. 
Zorzi 9. N, Erzbifchof von Mdine, 
Cardinal 1803, 2, 24. 
Zuber Athan., aportolifcher Bilar von 
Patna, 3, 615, 616. 


Zulaibar, Erzbiſchof von Manila, 
744. 


[4 


Zurla, Plac., Ramaldulenier, Car⸗ 
dinal 1823, Generalvifar von Rom, 
1824, 2, 403, All, 419, 428, 432, 
441, 452, 460, 475, AB1, 483, 495, 
500, 524; aus feinem Leben, 2, 500, 
525-526, (535, 560). T 1834. 
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